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DER 59. YEB8AHMLUNG 



DEUTSOHER NATUEFOKSCHER UND AERZTE 





m 




BERLIN 




vom 18. bis 24. SEPTEMBER 1886. 


Hl 'li-Irt \ Ml, 


rirri- i. I^i Ci.il^l iuf S.initutsnitli Dr. S. niütmann und Dr. Skhirek, 


lo. 1, 


"Freitag\ den 17. Septoiiilior. 1886. 



I. Statuten der Gesellscliaft deutaclier Naturforsoher und Aerzte. 

§ 1. V.\no Anzahl dciit^^i hor Naturforscher und Aor/tc ist am 18. September 1822 in r,t^ip/ig 
ZU einer Geäeili>diaft zuaammcngcireten, wekhe den Namco führt: aGesellscbaft deutscher Naturforscher 
und Aente*. 

§ 2. Der Hauptzweck der Gesel Isohaft ist, den NatarforBehern ttod Aentett Deotsdilandfl 6e> 
legenheit zu verschaffen, .sich persönlich kfiiiien zu lernen. 

§ 3. Als Mitglied wird jeder .Schriltsielier im naiurwissen.schaltlichen und ärztlichen Fache be- 
trachtet. 

§ 4. Wnr Our «ine Inangural-DisMitation vvrfiisst hat» kann nicht als Schriftsteller angesehen 
werden. 

§ 5. Eine besondere KrneunuDg zum 2ilitgliede findet nicht statt, und Diplome werden nicht 
erthoilt 

§ C. Beitritt haben Alle, die sieh wissenschaftlich mit Naturkunde und Mcdicin beschäftigen. 
§ 7. Stimmrecht besitzen aussohliessli« h (Üe hei Versanunlaugen gegenw&rtigea Hitglieder. 
§ 8. Alles wird durch Stimmenmehrheit entschieden. 

§ 9. Die Versammlungen tindon jährlich und zwar bei offenen Thüren statt, fangen jedesmal 
mit dem 18. September an und danera mehrere Tage. 

§ 10. Der Versammlungsort wechselt. Bei jeder .Versammlung wird derselbe für das nächste 
Jahr vorläufig bestimmt 

§ 11. Ein Geschäftsführer und ein Sekret&r, welche am Orte der Versammlung wohnhaft sein 
miissen, übernehmen die Geschäfte bis zur nächsten Versammlung. 

§ 12. Der Geschäfts fiilirer bestimmt Ort und Stun^le lor Versammlang und ordnet die Arbeiten, 
weshalb Jeder, der etwa;» vorzutragen hat, es demselben anzeigt. 

$ 18. Der Sekretfir besorgt das Protokoll, die Rechnungen and den Briefwechsel. 

§ 14. Beide Beamten nnterseiehnen allein im Namen der Gesellschaft 

§ 15. Sic .s('(/-'n erforderlirliriifil!;,, ini't /.war zeitig poniifr, die lict reffenden nidiörden von der 
tanachst bevorstehenden Ven^ammlung in Kcantniss und machen sodium den dazu bestimmten Ort 
öffentlich bekannt. 

§ 16. In jeder Versammlung werden die Beanaten fdr das nfichsto Jihir gew&hlt. Wird die 
^ thi nicht angenommen, so schreiten die Beamten sa «ner andern; auch wählen sie nöthigenfalls 
emcu änderen Versammlungsort. 
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§ 17. Sollte die G«se]Jsi-baft eioea der Beamten verlieren, so wird dem übrigbleibenden die 
Ersetzung überlassen. Sollte sie beide verlieren, so treten die Beamten des vorigen Jahres ein. 

§ 18. Die Gesellschurt legt keine Sanirolungcn an und besitzt, ihr Archiv ausgenommen, kein 
Bigenthum. Wrr etwas vorlegt, nimmt rs auch wieder zurück. 

^ 19. Die vielleicht statthabenden geringen Auslagen werden durch Beiträge der anwesenden 
Mitglieder gcdecict. 

$ 20. In den ersten fünf Versammlungen darf nichts an diesen Statuten geSudert werden. 

§ 21. Eine Fussuti^' \on He^olutionon über wissensehafUiche Thesen findet in den allgemeinen 
sowohl, als in den Selitionssitzungeu nicht statt 



n. Programm. 

Die 59. Versammlung deutscher Naturrorscher and Aerzto tagt, gemäss dem Beschlüsse der vor- 
jährigen Versammlung in Slrasslurg, in Berlin uiul zwar vom 18. bis 2i. Sciitfinher. 

Dicsellc wil l drei allgemeine Si tzu ngu ii , am 18., 'J2. und '24. Ütplciubei ublialten. wi li he in 
der Zeit von 11 bis etwa "2 Uhr im Circus Jlonz stattfinden sollen. (Siehe No. VI.) 

Aussrrdi III >ind 30 S-kt innen für einzelne Fächer gebiMet worden. Für die Mehrzahl derselben 
sind Sitzungsriiume in der Kuiugliiiicn Universität und in den nächstgclcgenen Univcrsitüts- und son- 
stigen Staats- und städtischen Anstalten ausgewShlt worden. Genauere Nachweise sind in einer hesonderen 
Znsanmienstellung unter No. VII gegeben. 

Obwohl die Versammlung nach ihrem Statut eine »üesellschaft deutscher Naturforscher und Aereto' 
ist, so ist die Bctheiligung fremder Gelehrten stets in hohem .Masse willlcommen geheissen worden. 

Iii» fiiuli t iileichzeilig eine Ausstellung wissenschaftlii her Apparate, Itistruniente und 
ünterrichtsgegenstandc .statt, für welche die Königliche Akademie der Wisscn.schaficn und die 
Königliclie Altademie der Künste ihre Räume in dem Akademie- Gebftnde, Unter den Linden 98, snr 
Verfiiirtinp; gestellt haben. Dieselbe ist durch ein besonderes Comite eingorielitct. Sie wird für Mitglieder, 
Theilnehmer und deren Damen, sowie für die Aussteller täglich in der Zeit von 8 — 5 Uhr unentgeltlich 
und von 8— H Uhr Vormittags nur fdr diese ausschliesslich geöffnet sein. Jedem Hitgliede und 
Theilnehmer wird seitens der Hirschwald sehen Buchhandlung ein Exemplar des werthvoUen Katalogs 
gratis zur Verfügung gestellt. 

Für die ganze Dauer der Versammlung steht der Wintergarten des Central-Hotels zu ge- 
selliiTen Züsammenkünftcn iitk! als Mittelpunkt dos pei>f"ml;' hr ii Verkdrs zur Verfügung. Insbesondere 
wird den Mitgliedern und Theilnebmcrn dasei b.st für .>>ieli und ihre Damen an jedem freien Abend Ge> 
legenheit zu musikalischer Unterhaltung gegeben; auch wird dort am 18. September das allgemeine 
Festessen und am 23. Sr|ileiii]ier ein l'all stattfinden. 

Am Sonntag den 19. September Vormittags wird auf dem Müggelsee von dem Berliner Yacht- 
Klub eine grosse Regatta veranstaltet werden, über welche unter No. XII das Nähere mitgetheilt wird. 

Für den 21. September 4 Uhr Nachmittags ist lÜe V'rsammlung zum Besuche der technischen 
Hochschule in Chariotlenburg durch Rektor und Senat derselben eingeladen. Au diesen Besuch 
wird sich eine freie Vereinigung der Mitglieder und Theilnehmer im zoologischen Garten anschtiessen. 

Für den Abend des 22. September wird von der Stadt Berlin ein Fest in der Jubiliiuins- 
Ausstellung beabsichtigt, zu welchem persönliche Einladungen seitens der städtischen Deputation er^ 
lassen werden. 

Wegen der Besichtigung der verschiedenen Anstalten uml Sehenswürdigkeiten, sowie der 
Theilnahmo an den beabsichtigten £xcur8ionen einzelner Sektionen oder Gruppen ist das Nähere unter 
No. XI roit|?cthcilt. 

Das Wohnungs- und Ausknnftsbü rcau ist in dem Central-llotcl (Eingang von der Dorotheen- 
strassc 18/21) erölVnet und wird daselbst bis zum 18. September einschliesslich fortbestehen. Daselbst 
werden Anmeldungen für Wohnungen entgcgongcuommcn und Nachweise von Wohnungen ertheilt. Am 
16., 17. und 18. September ist dieses Bureau mit dem A nmeldebüreau für die Ankommenden 
verbunden. Diejenigen Herren, welche auf dem Bahnhof Friedricbstrasse ankommen, finden 
Empfangsräumc geöffnet in dem Central-Ilotel, Eingang von der Georgenstrasso 25 27, gegenüber dem 
Bahnhof, und können von da aus ohne Zeitverlust die Geschäfte auf dem Anroeldebüreau erledi^n. 

V^om Naehmittage des 18. September ab wird ein allgemeines Geschüftsbüreau in der 
Ivuiugliilica Uriiveiöilat (Auditor. X.) eröffnet werden. Daselbst werden in der Regel die Drucksachen, 
Specialbillets u. s. w. zur Verlheilung gelangen. Gleichfalls in der Universität sind Lese-, Spre< h- 
und S> hrt ili/immer, Friihstückszeltc, Einrichtungen lijr die Post (Auditor. 1X)| endlich Meldestellen 
für den Üesuuii der Sammlungen, der Theater vorhanden. 

i^yui^uu uy Google 



— 3 — 



Da$ Tageblatt wird utu 17. September Kachrailtags und von da an an jedem Morgen aus- 
gegeben werden und aasser den Bekanntntaclmngen der Gescbäftsfahrer, den )Iitglicdcrlisten n. s. w. 
die Verhandluiif;( n der alk'omriiifMi Sit/iHii,i»n so viel als möplii h vollständig, die Verhandlungen der 
Sektions- Sitzungen in kurzen Auszügen bringen. Von ciaer vollständigen ciiihcitiichon VerülTcntlirhung 
der gesammteii SektionsTerliandluigen mvm wegen der roroossicktlidi übergrossen Menge des Materials 
»bgteehen werden. 



11 Uhr Vormittags: 
7 Uhr Abends: 



8 Uhr Morgens: 
11 , Vormittag»: 
3 • Nacbmittage: 



5 
8 



Nachmittags: 
Abenda: 



8 Uhr- Morgens: 
10 • Morgens: 

Nachmittags: 

7 Uhr Abends: 

8 » Abends: 



8Ubr Morgens: 
11 
1 
8 
7 
8 



Vortnittags: 
Nachmittags: 
Nachmittags : 
Abends: 
Abends: 



8 Uhr Moffff'ns: 



11 
1 
4 
6 



VormilUigs: 

Vormiitatrs: 
!Nach mittags: 
Nachmittags: 
Nachmittags: 



8 Uhr Morgens : 
11 , Vormittags: 
8 « Naebmittags: 
6 • Abends: 



III. Allgemeine Tagesordnung, 
vorbehaltlich einzelner Aenderungm und Zusätze. 

Donnerstag, 16. September. 
SrötttLUBg der Ansstellungr im Aludemie-Geb&ade. 

Freitag 17. September. 

Zusammenkunft zu gegenseitiger Begrössung im aWiDtorgarten" des Gentral-Hotels 
(Eingang Dorothecnstr. 18/21). 

Sonnabend, 18. September. 

Besuch der Ausstellung. 

Erste EQlgemeine Sitzung im ^Circus Kenz". 

Kiiilührung dnr Sektionen in ihre Lokale (siebe No. VII). Konstitairnng nnd 

eventuell SitzoDgeo^ der Sektionen. 

Festessen. 

Concert im MWintergarten' des Cenfral-Hotels. 

Semitag, 1». September. 

Abfahrt zu der Regatta. 

Segr ! Rf L'ntta auf dem Müggelsee (Friedrichshagen), veranstaltet von dem Berliner 

Yacht- Klub. 

Rackfahrt nach Berlin. Nach dem Ermessen der Mitglieder Fahrten dareh Berlin 

und Umprpnid. 

Festvorstellung im Opernbause. 

Concert im .Wintergarten" des GeBtral-Hotels. 

Hontag, 20. September. 

Ausstellung, event. Besaeh TOn Sammlungen, Museen; Exkursionen. 

Sek tioiis- Sitzungen. 

Sektions-Si tzungen. 

SektionS'Sitzaogen. 

Festvorstellung im SchauspielhauFe. 

Concert im , Wintergarten ** des Ceniral-IIotels. 

Dienstag, 21. Sept^umber. 

Ausstellung, rvcnf. Besuch von Samniliuiürn, Museen; E.vkursionen. 

Vortrag des rroicssor Stricker (\Yien; mit Demonstration seines elektrischen 

Mikruskopes im Girens Renz. 

Sektions-Sitzungen. 
Sektions-Sitzungen. 

Besuch der technischen Hochschule in Gharlottenburg. 
Fi^e Vereinigung im Zoologischen Garten. 

■tttwodi, 28. September» 

Ausstellung, event. Besuch von Sammlungen, Museen. 
Zweite allgcmeiae Sitzung im ,Circus lionz'. 
Sektions-Sitsangen. 

Fest der Stadt Berlin in dw Jnbil£ams-Kanst>Au8stellQPg. 



*) Sittangen sind ang«nk«ldet durch die Sektionen 8, H, 18, 26. 
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Donnerstag, 23. September. 

8 Uhr Morgens: Ansstellnng, cvent Besuch von Sammluiigeo, Museen; Ezkarsionen. 
11 y, Vormittags: Soktions-Sitzangen. 
1 ^ Nachmittags: Sektions-Sitzungen. 
3 „ Nachmittags: Sektions-Sitzungen. 
8 Abends: Ball im- »V^ntergarten* des Central-Hoteb. 

8 Uhr Morgens: Ausstellung, eveni Besuch von Sammlungen. Museen. 
IL « Vormittags: Dritte allg'emelne Sitzmig im ,CiKos fienz". 

Schluss der Versanurilung. 



(Mb 25. S«pt«iB.b«r. Ifft1i«ns dtrübw weiter hinten. 



IV. Organisation. 

1. Geschäftsfütirer der Versammlung: Geh. Med.-Kath Prof. Dr. Rudolf Virchow und Geh. Ucg.- 
Rath ?rof. Dr. A. W. Hofmann. 

1 S f rinnilin r für iitl^emeine» Sitsunj^n: Privatdocent Dr. med. Lassar, Prof. Dr. Pinner, 
Dr. Max Bartels, Dr. Ö. tiabnel. 

3. Schatzmeister: Bnrean-Direktor des Hauses der Abgeordneten Geh. Rath Kletnschmidt. 

4. Geschärtsaussihuss: Dr. M. Bartels, Karl Knnoe, Dr. Lassar, Dr. ph. Olshausen, 
PrüL Dr. Uuttstadt, Dr. Ski arek, Baumeister J äffe. 

5. Redaktions- Komite des Tagesblattes: Pror. Guttstadt, Sanitätsrath Dr. S. Guttroann und 
Dr. Sklarck. 

6. Studentisches Koiuitc, bestehend aas 140 Mitgliedern unter dem Vorsitze des stud. med. 
Herroes, Vertreter der inedicinischen Fakultät in dem Ausschoss der Studiranden. 

7. Wohnun^'s Komltt^ (bi.s zum 18. Sempiember ein^Hesslich im Cenlxtd-Hdtel, Eingang Doro» 
tlieeustr. 18/-21), Karl Küune, Vorsitzender. 

8. Empfangs- Komite: Dr. M. Bartels und Dr. Olshausen, Vorsitacnde: Dr. ph. Baerwald, 
Dr. med. Gad, Dr. med. Greulich, Dr. med. Hansomann, Dr. ph. Hcllmann, Dr. ph. Less, 
Dr. med. v. Luschan, Dr. med. Ross, Dr. med. Schwechten, Dr. pli. Xschirch, Dr. ph. Wielcr. 

9. Geschäftsbüreau (in der Universität, Auditorium No. X.): Dr. Bartels, Direktor K1etn> 
Schmidt, K. Künnc, Dr. ph. Olshausen. 

10. Ausstellung.s- Komite: Geh. Ober-Medicinatruth Prof Dr.. Uardeleben, Dr. W. RoiüS, Vor» 
sitzende; Dr. Lassar, Si hriftführer; Dörffel, Hofoptiku.s, Dr. Beoly. Prof. Dr. Busch, Prof. Dr. 
A. Eulcnburfc, Prof. Dr. ü. Fränkol, Prof. Dr. Krit.sch, Prof. Dr. Hirschberg, Prof. Dr. Küster, 
Reg.-Rath. Dr^ Loewcnl.ciz, Prof. Dr. H. W. Vogel, Prof. Dr. Julius Wolff, Reg.-ßath Dr. 
W 0 1 f f h ii gel , Gruppen vorstände. 

11. Bureaus: Post- und Telegraphenbftroau in der Universität, Auditorium \i . IX , ^l ölTiu t 
von 8—7 Uhr Abends; Lese-, Sprech- and SeluDlbeiimmer in der UniTersitiU, JHittelgebände« 
rechts vom Eingange. 



V. Mitgliedskarten tind Festzelohen. 

Die Versammlung besteht aus Mitgliedern and TheilnehmerD. Als Mitglied wird 

jedi r Schrift.steller im naturwissenschaftlichen und ärztlirlien Fache zugflassen (§ 3); 
wer nur eine Iiiaugural-Dissertation verfasst hat, kann nicht aU Sohriitsteller an- 
gesehen werden (§4). Beitritt (als Theilnehmer) haben Alle, die sieb wissenschaftlich 
mit N'aturkundf^ uii;! Me li in beschäftigen (§ 6). Jrdis Milgllcrl und jeder Theilnehmer erhält 
bei seiner Meldung im Geschäfls-Bureuu zu seiner Legitimation ciue Karte nebst Erkennungszeichen 
(Schleife), für welche 15 M. m entrichten sind. Auch werden dort zum Preise von 10 M. Karten 
nebst Schleifen für angelior^u'' Damen ausge^'i Inn. Ks wird gebeten, die Karten stets bei sich 
zu tragen, da eine anderweitige Legitimation nicht als ausieicheud gelten wird. Di« 
Schleifen werden nicht als genügendes Lcogitimatinsmittel angesehen. 

An ilic Vertreter der Presse und die Mitglieder des studentischen Koniiti s sind iicsondere 
Lcgilimatiouskarten ausgegeben. Die betreffenden Herren werden ersucht, auch in den lalleu diese 
Karte bei sich zu tragen, wo besondere Kart^ für enie besondere Gelegenkeit ausgegelx'n sind. 
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In Bezug auf die für das Festessen und die Extrafalirt nach Swinemünde nnd UmfBgend gegen 

besondere Zahlung zu entnohnu-ndt' Karte siehe die bcson'ierpn Bekanntmachungen. 

Für (iio Regaila, dm Ball und die freie Vereiniguug nu zoologischen Gurten werdeu besondere 
Karten unentgeltlich ausgegeben. 

Zur Kenntniss der Fostabzoii heu während der Versammlung: 

Die Mitglieder und Theiliu-hiiif r, bowie die theiluehmenden Damen (ragen eine kleine schwarz- weiss» 
rothe Schleife von Atlasband; — die Geschäftsführer eine grössere schwarz-weiss r.»(he Schleife mit 
grossen weissen Rosetten; — die Mitglieder des Koraites schwarz- weiss -roffie "Schleifen mit kleinen 
weissen Kosetteo; — die Helfer des Komites die Mitgliederdchleifo und ausserdem eine blauo Rosette; 
— die GnippenTonst&ndo in der Ausstellung rothc Rosetten; — die studeatiscben Festordoer endlieh 
tragen grosse sdiwara-weise-rotbe Atl«sscbleifea mit berabh&ogendea Bändern. 

VI. Allgemeine Sitzung^en. 

Die allgemeiaea Sitzungen tindcn statt am 18., 22., 24. im „Cirkus Renz* (Markthailcnstr., Eingang 
itwtschen Karbir. 18 nnd 19); dieselben beginnen om II Uhr and dauern einw^iesslich der Pause bis 
etwa 2 Uhr. 

Garderobe und Restaurationseiuricblungen bclinden sich im Cirku«. 

Zutritt XU den aligeroeinen Sitanngen haben, soweit Platsi vorhanden ist, unter Vorzeigung ihrer 

Karten Mit^^lieder und Tluilnebmer sowie deren D.mien, 

Für die Damen, die Ehrengäste und die Vertreter der Fresse ist eine grössere Zahl von Plätzen 
reservirt. 

Die Mitglieder des stndentisohen Komites werden herstt sein, Auskunft zu ertheilen und die reser- 

virten Plätze anzuweisen. 

GeschlftlordiQDg: Stimmrecht besitzen ausschliesslich die bei den Versammlungen gegenwärtigen 
Hitglieder 7 der Statuten). 

Beschlüss«' der Nattirfdrsclier- Versaiuiiiluiitr können nur in einer allgemeinen Sif/. i:ii: L'cfasst werden. 
Alles wird dunb Stimmenmehrheit (der Mitglieder) entjw^liiedea (§ ö). Eine Fassung von Resolutionen 
über wissenSRhaflliclle Thesen findet in den allgemeinen sowohl, als in den Sektionssitzungen nicht 
statt f§ 21 

Nur Mif^W'f :! r haben das Recht, Anträge zu stellen und Vorträge zu halten. 

TagesordnUDg (vorbehaltlich einzelner Anzeigen und Zusätze): 

Erste allgemeine Sitznng Sonnabend den 18. September. 

1. Eröffnungsrede des T. Gesebiftsfiihrers Herrn Rudolf Virehow. 

% Bc^nssung durch den Unterstaafssekretär im Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und 
Medicinalangelegcnheiten Herrn Lucanus. 

3. BegrOssnng durch den Oberbürgermeister Herrn von Forken beck. 

4. Begrüssung durch den Rektor der ITniversitär rierrn Konsistorialrath Professor Dr. Kleinert. 

5. Wahl des Versammlungsortes und der Geschäftstülirer für die 60. Versammlung. 

Vorschlag der GescihiltsfShrer: Wiesbaden als Ort, Geh. Hofrath Dr. Fresenius als erster^ 
Sanit&tsrath Dr. Arnold Pagenstechor ah zweiter Geschfiftstührer. 

(Pause.) 

6. Hede des Herrn Werner Siemens (Berlin) über das naturwissenschaftliche Zeitalter. 

7. Rede des Herrn Karl ßardeleben (Jena) über Hand nnd Fuss. 

Zweite allgemeine Sitzung Mittwoch den 22. September. 

1. Rede des Herrn Wisiiccuus (Leipzig) über die Entvvickelung der Lehic von der Isomerie 
ehemiseher Verbindungen. 

2. Rede des Herrn Ferdinand Colin (I?reslau) über rehensfraircn. 

3. Antrag auf Wahl einer Kommission zur Vorberatbung von Statutonveränderungen. 

(Pause.) 

4. Rede des Herrn Georg Seliweinfurth (Kairo) über Baropas Aufgaben und Aussichten im 
tropischen Afrika. 

5. Demonstration seines elektrisdien Mikro^ko{)L.■J durch Herrn Stricker (Wien). 

Urltte allgeneiiie Sltnmg Freiteg 84. September. 

1. Rede des Herrn His (Leipzig) über die Kntwirkeliinfr der /'tolriL-i sehen Station in Neapel und 

die wachsende Nothwendigkeit wissenschaftlicher Centratanstaltcn. 
S. Rede des Herru von Bergmann (fierlin) über das Verhältniss der modernen Chirurgie mr 

inaem Hedidn. 
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8. Berieht des Herrn Ludurig Wolf (Dresden) über die letston Batdecknngen im aadKebea 

Konpofrehiot. 

4. Kcdo des Herrn Neumayer (Hamburg) über Südpolarforschung. 

Scbluss der Venmnmlanf. 

VII. Sektionen. 

Die ^litirlieder und Thcilnehmcr werden ersucht, bei ihrer Anmeldung sich für oino oder mehrere 
Seklionca einzuzeichnen; diejenigen, die bereits vorher Karten genommen haben, werden gebeten, noch 
nachträglich sich für die von ihnen gewählten Sektionen einzuschreiben. 

Zur Thcilnahm*^ an den Sektionssitzungen sind, soweit es der Raum gp.stattot, auch solche Mit- 
glieder und Ihcilnehmer berechtigt, welche lür diese Sektion nicht eingeieichnet sind; dagegen nicht 
berechtigt Oiste oder Fremde. 

Geschlftsordnang: Die Sektionen werden durch die Einföhrer eröffnet. Eine Liste deijenigen, 
welche sich bereits für die Sektionen eingezeichnet haben, wird vorgelegt werden. Die Schriftfährer 
werden dafür Sorge tragen, dass in der Sitzung die Einzeichnungen vervollständigt werden. 

Jede Sektion hat volle Freiheit in der Wahl ihrer Vorsitzenden und Schriftführer, in der Fest- 
stelUinfj di r Tafffsorrlnung, der Zeit und des Ortes ihrer Sitzungen. Nach dem Herkommen pflegen 
die van den ücschäUsführern vorgeschlaj^cnen Schriftführer für die ganze Dauer der Versammlung 
bestätigt, dagegen von Tag zu Tag neue Vorsitzende gewählt zu werden. 

Resolutiinicii xihf^T wissens<haftliche Thesen dürfen nicht gefasst worden. 

Nach dciij Sulilusse der jedesmaligen Sitzung werden die Horrca Schriftführer schleunigst den 
Bericht über die stattgehabten Verhandlungen der Redaktion des Tageblattes übergeben. Um die 
erforderliche Korrektheit zu er/ielcn, werden sie während der Sitzung jedem der Redner ein Blatt 
überreichen, auf welchem derselbe selbst den Tnlialt seiuer Mittheilung resurairt. Für Jede Sitzung 
einer Sektion verständigen sich die Schriftführer unter einander, wer das verantwortliche Protokoll zu 
redigircn und an die Redaktion rh-s Tageblattes (im östliciten Flügel der Universität, 1 Treppe, im 
mineralogischen Hörsaal) zu bclürdern hat. 

Ausführliche Berichte oder vollständige Wiedergabe der Vwhandiangen in den Sektionen werden 
von der Rcdaktinn des Tageblattes nicht angenommen werden. 

Frühstuckazeltc sind zur Bequemlichkeit der Mitglieder und Theilnehnicr im Kitstanienwäldchen 
aufgestellt; daselbst werden vom Rost.iurateur Dresse) Bier, Wein und kalte Speisen von 10 Uhr an 
bereit gehaltf'u. ^Nürnberger Bier [Siechen], 0,4 I.ir. 30 Pf, Wienor Märzenbier [iJerliner Bockbrauerei], 

0. 4 Ltr. 20 Pl. Das Bier wird aus Originalfässern verzapft. Naturlorscherbrödchen 0,50 M. Diverse 
kalte Braten Portion 1,00 IH. Diverse Liqaenre 0,25 M.). 

VerzeichniBS der Sektionen 

und der für dieselben ang^eldeten Vorträge. 

1. Sektion für Mathematik und Astronomie. 

SilzuDgsraum : Universität, Auditorium 27. 

£infiihrer: Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Förster; Prof. Dr. Kroneeker. 

Schriftlfibrer: Dr. R. Lehmann-Fi1b''s, Privatdo cnt, Wiehmannstr. IIa, W.; Dr. Jobannes 

Knoblauch, Privatdocent, Teltowerstr. 49, SW. 
Angemeldete Vortrüge. 

EßtT H. Schapira (Heidelberg): Ein natörl. Princip zur Klassifikation von GrSssen nnd Fnnktionen. 

, F. Meyer (Tübingen): Ueber reducible p;an7,e Funktionen mehrerer Veränderlicher. 
, F. August (Berlin): a) Ueber den Skiostatenj b) Uober ein Modell einer eigentbümlich 
konstrairten Kettenlinie. 

8. Sektton fBr FIitbUc. 

Sitzungsort: Fhy.sikallst lies Institut, Keae Wilhelmstr. 16a. 
£iniährei: Prof. Dr. v. Bezold. 

Sebfiftfohrer: Dr. Artbnr König, Privatdooeni, Dr. 0. Lämmer nnd Dr. Konrad Dieterici, 
As>i.stcntcn des physikalischen Instituts, Nene Wilhelmstr. 16a, NW. 

Angemeldete \ 'oriru'h . 

Herr 0. Lehmann (Aachen): Das Mikroskop als Uilfsmittel bei physikalischen Untersuchungen. 
• Köpsel (Berlin): Bestimmung magnetischer Momente und absoluter Stromstirken mit der 
Waage (Bestimmung des deklrocbemiscben Aequivalents des Silbers mit der Waage). 
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Herr E. Goldstein (Berlin): üebcr o!«k(risolio Enlt.iiimgen. 
a R. Weber (Neucbatel): Demonstration eines Wellenapparates und einer elektrischen Sirene. 
, Ohristiani (Berlin): Demonstratjoo setner Wellenniasehine. 

, Vj. Pringsheira (Berlin): lieber die chemischo Wirkung des Lichte« auf Gklorkn&llgas. 
, Kaiisuber (Berlin): lieber das Verhalten des Selens zum Licht 
, Slohi Tanaka (Japan): Üeber Riangfiguren. 

a H. norstroanii (Berlin): Filtratioiisersoheintinf^fn. 

« 0. Simony (Wien): Ueber eine neue empirische Geometrie und deren Verbäitniss xur 
Natnrlenn). 

, 1a Grunmach (Berlin): Ueber ilio Aenderung d<ä elektrischen LeituDgsremi^iens der 

Körper bei Aenderung ihres Aggrcgatzostandes. 
« 0. Frölich (Berlin): Neuere Messungen der SonnenwSrme. 

, Börnstein (Berlin): lieber die Fortpllanzuni: von Gewitlcrn. 

, K. W. Zenger (Prjig): a) lieber magnetischo Störungen und ihren Zusammenhang mit 
sotareo Htörungen; b) Ueber das relative partielle Zerstreuungsvermügcn der neuen von 
Dr. Scholtz in Jena erzeugten Glasartes nod ihre Verwendung sor Herstellung normaler 

Spektren bei gerader Durchsicht. 
, G. Recknagel (Kaiserslautern): Ueber die Anwendbarkeit des Principcs der relativen 

Bewegung auf die Druckwirkungen der Luft. 
, £. Lcss (Berlin): Ueber die Trägheit der Quecksilberbarometer und insbesondere der 

registrirenden. 
, Aaron (Berlin): Ueber den Elektricitätszähler. 

Ii|)pich (Prag): Demonstration eines Halbschatten-Fulai inirlrrs. 

1 crnet (Berlin): Ucbtr Krgiliiüs.sc neuerer For.scliui.f^cii auf dem Gebiete der Tltcruiometrie. 
, Neumayer (Hamburg): Der Pendelapparat der Hamburger Secwarto. 
, A. König und F. Uichar/, (I^rlin): Demonstration der Apparate uad Versucbsanordnuog 

zur Bestimmung der Graviuiionsconstante in Spandau. 
, Neesen (Berlin): Ueber Erscheinungen in tönenden Luftsäulen. 

„ A. Auerbach (Grcifswald): Ueber die elektromotorisehea Wirkangen dünner Schichten und 
ihre Beziehungen zur Molekularphysik. 

8. Sektion für Chemie. 

Sitzungsort: Kaiserhof, (Zielenplatz) Mohrenstr. 1 — 5. 

Einführer: Geh. Heg.-Katb Prof. Dr. üofmann; Geb. Reg.-Rath Prof. Dr. Landolt. 
ScbriftfSbrar: Prof. Dr. Pianer, Philippstr. 13, NW.; Privatdocent Dr. S. Gabriel 

Attgm^det« Vorfrage. 

Bsnr Otto von der Pfordtcn (Miiiirlieti): Ueber das Silhcroxydul. 
t A. Ladenburg (Kiel): Ueber die Synthese des Coniins (Synthese der optisch aktiven 
Oeniine). 

, E. Lippmann (Wien): a) Ueber die Entziehung von Wasserstoff mittelst Bensoylkyperoxyd. 

b) Synthese der Oxychinoliu- und Oxypyridincarbonsäoren. 
, Hngo Brdinann (Hallo): ßne neue Synthese von Napbthalinderivaten. 

» 0. Liebreich (Berlin): Ueber eine ei^entliunilii lie Rcaktionsersi lu innng. 
« Tb. Foleck (Breslau): Ueber neue Yiuyl- und AUylverbindaogcn. 

, 0. Liebermann (Berlin): a) [und Kleemann] Dwirate d«r OplaoMhire; b) [und Kosta- 

necki] Spoklroskopische Beziehungen der homologen Oxjantbrackinonc. 
, V. Kostanecki (Berlin); Synthese des Oroinols. 
• Rädorff (Berlin): Verbindungen des Arsentriozyds. 
n Cl. Winkler (Froiberg): Bckasilicium and Gennaorom. 

, C. Graebo (Genf): Ueber Euxanthon. 

, C. Willgerodt (Freiburg i B.): a) Zur Kenntniss der Hydrazine; b) Die Bearbeitung des 
Acetonchloroforms; c) Ueber Bromcblorparaxylolo und deren Derivate. 
0. Wifimann (Upsala): Ueber eine Svntheso von Hydroearbostyrilcn aus Orthololuidincn. 
, A. L i .ii, k (Berlin): Ueber die chemisi lieu Prozesse bei Herstellung der Sulfitcellulose. 
, P. Julius (Berlin): Ueber ein neues DiamidodinapktyL 
, E Beckmann (Leipziic) : Ui'tier Menthol. 

, J. Wislicenus (Leipzig): lixperimentollc Ermittelung der räumlichen Atomanordnung in 

Molokttlen organischer Verbindungen, 
s Seh warn (Gras): Glasstadien. 
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4. Sektion ftr Botanik. 

Sitzunpsraum : Universität. Auditorium 13. 

Einführer: Prof. Dr. Eicliler, Prof. Dr. Friiigsheim, Prof. Dr. ScIi wendener. 
Schriftführer: Dr. Alex. Tschirch, Privatdoicnt, |}irkcn.str. 75. NW.; Dr. Urban, Kustos am 
Botanis hon Garten, Grunewaldstr. 19, Schöneberg; Dr. Westermaier, Privatdoceot» Doro- 

theenstr. 51, NW. 

Angmddete Vorträge. 

Herr Ferdinand Cohn: Göthes Einfluss auf die vergleiebende Entwiekelnngsgeschichte in der 

Botanik. 

, Kny: Ueber die Wasseraufnahme durch oberirdische Organe der Pflanze. 

a Fringsheini: a) Deber die neueren Veranehe, die KoblensXare ausserhalb der.Pflame dnreh 
Chlorophyll zu zerlegen: Zur BeurtheilunR der Maklerienmctliode in ihrer Branchbarkeit 
zur quantitativen Bestimmung der Saucrstoffabgabc im Spektrum. 

, Pfitzer: Zor Morphologie der Orchideenblöthe. 

, Wittraack: Uohor iinspr*> jotziiTo Konntiiiss vorgosrliichtlicher Samen. 

, A. Peter: a) Ueber die systematische Behandlung polymorpher Pflanzengruppen; b) Demon- 
stration einer anf Thieren scbmarotsenden Alge. 

, C. Fisch: a) Ueber das GeschlechtsverhSItniss beim Hanfe; b) Entwickelangsgeschicbto eines 
neuen Pyrenomyceten. 

, Kleba: UeMr das Wachstham plasmolysirter Zellen. 

, Winter: Ueber Meliola und A.sterina. 

a Wollheim: Untersuchungen über den Chlorophyllfarbstoff. 

« Frank: Ueber die Hikroorganisroen des Brdbodens. 

„ C. Kraus (Triesdorf): Zur Kenntniss der Pcriodicität der lUutunL'sers.! hfinuiigt n der Pflanze. 
, Ludwig (Ureis): a) Ueber Alkoholgährang und Schleimfluss lebender Bäume und deren Ur- 
heber; b) üeber brasilianische Feigeninsekten. 
Ausserdem sind Vi rträge in Aussicht gestdlt Ton den Hwrnn Pfeffer (Tübingen); Schmiti 

(Greifswald); Strasburger (Bonn). 

6. Sektion für Zoologie. 

Sitzungsraum : Universität, Auditorium 25. 

Einführer: Prof. Dr. von Härtens; Prof. Dr. Franz Eilh. Sehnlse. 

Schriftführer: Dr. liilgcndorf. Kustos am zool. Museum, Albrechtstr. 12a, NW.; Dr. Heider, 

Assistent am zool. Institut, Schützenstr. 79, SW. 

AngemddeU Verträge. 
Herr Justus Oarridre (Strassbur^: Defaer Doppelaugen bei Insekten. 
, Johannes Frenzol (Kiel): Ueber die Konserrirong ganser Thiere und einzelner Präparate 

mittelst Glycerin. , 

« Gustav Fritsch (Berlin): Bemerkungen zur Organisation einiger neuen und weniger gekannten 

Parasiten. 

• Victor Hensen (Kiel): Ueber quantitative Bcsiimmungen des Mecrauftriebs. 

a GttstaT Joseph (Breslau): Ueber Morphulugio des centralen Nervensystems der Bandwürmer 

ond die Stellung derselben in der Thierwelt. 
, Karl Kraepelin (Hamburg): Ueber Süsswasserbryozoen. 

„ H. Landois (Münster i. W.): a) Die Einrichtung des neuen Aquariums im westfälischen 
zoologischen Garten zu Münster; b) Züchtungsresultate von Ephestia Kühnir-Ilu Zeller mit 
verschiedenen Nahrutigsst<tfren; c^. Vorlage v(ui Westfalens Thierlebcn in Wort und Bild. 
Bd. 1 Säugethiere; BJ. 2 Vögel; d) Das neue westfälische zoologische Proviuzial-lnstitut 
und Museum in Münster. 
R. V. Lcndenfcld (London): Ueber Coelenteraten der Südsee. 

, Karl Möbius (Kiel): Ueber Protozoen der Kieler Bucht. 

. Moritz Nnssbaum (Bonn): Ueber die Umstulpung der Polypen. 

, A. Reichenow (Berlin): Ueber Begrenzung der zoogeographischea Kegionen vom ornitholo» 

gischen Standpunkt. 

, Oswald Seeliger (Berlin): lieber die embryonale Entwickelongsgeschichto der Salpeo. 

E. Wiodersbeim (Frt-iburg i. Br.): Ueber ninojilnonen- und Ganoiden-Ilirn. 

n Otto Zacharias (Hirschberg i. Schi.): Mitthcilungen über die Fauna norddeutscher Seen. 
, Hubert Ludwig (Glessen): Ueber secbsstrahlige Holotbnrien und über eine bemwkenswerthe 
neue Holothurieu-tiattuug. 
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H«rr Eugen Eorschelt (Fnibarg i. Br.): Ueber eine abweichende Bildang des Chitins bei Ranatra 

linearis. 

n NtiKriag; (Berlin): a) Neues über altperuanbche Uausliuiide (Inkahunde); b) Ueber hulb- 
domesticirte Schweine in Neu-Guinea. 
Erii Ii Haas«' (Breslau): Ueber V» rwnndtsrhnftslicziohtitigen der Myriapoden 
« J. VV. äpengel (ßremeo): a) Ueber die Morphologie der Toraacia; b) Ueber da^ Getass- 

System des Balanoglossas. 
, Lud^i? Kerschner (Gm): a) Ueber die Zeichnung der Vogelfeder; b) Keimselie und * 
Keimblatt 

^ Wilhelm Haacke (Adelaide): a) Ueber die Brutpflege Ton Behtdna; b) Ueber die Sey* 

plinmrdusen des St. Vinccnt-Golfos; c) Ueber die Ontogenic der CubomcJnscn 
Von den Profe&soren F. lü. ScIiuUe (Berlin) und E. v. Martens (Berlin) sollen folgende Themata ;<ur 
Biskossion f^stellt werden: 

1, l'oher 'tli*^ Mi(t''I, welche zur Lähmung' von Thirri'ii di('nf.'ii köiinen, um i!i*'.-irlben int 
ersühlaflften, ausgedehnten Zustande erhärten oder anderweitig konservircn zu liönnen. 

2. Ueber die circompolare Fauna in Ihrem Verii&ttniss xur palaearktisehen und nearktisehen. 

6. StiktkHi fOr EBtomologle. 

Sitzungsraura: Univcrsitfit, Auditorium 14. 
Einführrr: Generalmajor von Quedenfeldt. 
Schriftführer: Lehrer Weise, Kastanieoallee 100, Ji. 

Angemeldete Variräge. 

Herr G. Kraatz; a) Ueber die Bedeutung des Forceps fSr die Artunterseheidang und Systematik 

bei den Colcoptcron; b) Ueber die Cetoniden-Gattung Mycterophallus Neewoort; c) Ueber 
einige ausgezeichnete Hermaphroditen bei K&fern; d) üeber zweckmässige Separat- 
Abdrncke. 

, J. Weise: a) Bemerkungen über die Entwicklung der Chrysomeliden; b) Ueber den Ban des 

. Forceps bei den Chrysomeliden und Coccinelliden. 
, J. Schilsky: a) Beitrag zur Kenntoiss der Geschlecbts-Organe bei KtUisrn. b) Ueber das 
Venwicbniss der deutschen Käfer-Arten. 

7. Sektioa fBr IQiiemogie und Ctoologle. 

Sitzungsraum: Universität, Auditorium 18. 

Einfubrer: Geh. Bergrath Prof. Dr. Beyrich, Geh. Bergrath Haocheoorne, Geh. Bergrath Prof. 

Dr. Websky. 

Sebriflführer: Dr. Tenne, Kustos der oryktogn. Abtheilnng, Steglitzerstr. 18, W.; Dr Ebert, 
Invalidenstr. 44, N.; Dr. Gotische, Mineralog. Hvseum, Unirersit&t, C. 

8. Sektion für Oeographie und Etlmologl6b 

Sifzungsraum: Universität, A nütorium 17. 

Sitzungszeit: Sonnabend von 3 — 4 Uhr, Montag von 1 — 5 Uhr, Dienstag von 11 — 1 Uhr, Mittwoch 

von 3 — 5 Uhr, Donnerstag von 1 — 5 Uhr. 
i'inführfr: Prof. Dr. Bastian; Dr. W. Keiss, Vorsitzender der Gesells(^haft für Erlkunde. 
Schriftführer: Dr. von Danckelmao, Generalsekretär der Gesellschaft für Erdkunde, Frie- 

driehstr. 191, W.; Dr. von Lnscban, Direktorialassistent am Museum Kr Völkerkunde, 

Blumeshof 2, W. 

Angemeldete Varti-äae. 

Herr B. Büttner (Potsdam): Aus den Residenzen des Königs von Kongo und des Muene Putu 
KassoDgo, sowie ?on der Herrscherfamilie des Muene Putu. 

C. G. Büttner (Wormditt): Gedankenkreis der Uerero. 
« Kund; Reise im südlichen Kongobeoken. 
» T. Luschan (Berlin): Die Kurden. 

, Sievers (Hamburg): Die Goajiro- und Sierra Nevada-Indianer. 

p v. d. Steinen: Bedeutung des Schingu für die Ethnologie des nördl. Südamerika. 

n Tappenbeck: Reisen im Congo Gebiet. 

, U. Moller: Uel < r lu' Gründung der Station Luluaburg in Lubuku dureh die Kassai-ISxpedi- 

tion im Jalire 1884—85. 
, Joachim Graf Pfeil: Ueber seine Reisen in Ostalnka. 
Ausserdem sind in Aussicht gestellt Vorträge der Herren Grube und Grünwedel. 

s 
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0. Seikfcion fBr Anatomie und phyHiadbe Antturopölogle. 

Sitzungsraiini : Universität, Auflilorlutn 7. 

Ginführer: Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Waldeycr, Luttorstr. 35, W. 

Schrtflfubrar: Dr. H»iis Virchow, II. Pro«»kt4>r und Friratdocent, Thiergart«nstr. 11, W.; 
Dr. Brösike, Castos und I. ABsistent, Batbenovstr. 103, I^W. 

Angemeldete Voriru'je: 

Herr A. v. Brunn (Rostock): rO Domonstration von Atispjiisspn des Gfhörorgans; b) U6b6ir dit 
Ausiiclinung des Schmel/urgunä und süIdü Bedt^ulung für die ZaIinbilduDg. 
. E. Scienka (Erkagen): Ueber die Gastnilaforai d«r Knocbenfiscbe und AnnioteD^ mit Demon- 
strationen. 

, D. Bait'urth (ßouii): Heber Verwandlung der Froschlarvca, ein cxperiuiontellcr Beitrag zur 
natürlichen Zuchtwahl. 

« B. Ruwitz (Berlin): Vorl&afiga MtUbeiloDg über den feineren Bau des l^ervensystems der 

Accphalen. 

, B. Fischer (Strassborg i. Eis.): Ueber die Drchungsgcsctzc beim Wachsthnm ihiertscher 

Organismen, erläutert nn dem nnafnmischen Bau der Skeletknochon. 
0 W. Flemraing (Kiel): a) Ueber TheilungserscheinuDgen bei Spormatocyten; b) Demoostration 

einer ophthalroologischon WandtafeL 
, H. List (Graz): Uebrr Structuren von Drüspn?ellf»n. 

, W. Iiis (Leipzig): Mittheilungen zur £ntwickelungsgeschicbte des Nervensystems. 

« 6. Fritseh (Berlin): BeitrSge znr Organisation von Ifaloptemrns, Gymnarchas und Lophios. 

K A. Adamkiewicz (Krakau): a) Ueber rhromolytische Partion im Rückenmark, mit Demnn- 
stralionen; b) Demonstration mikroskopischer Präparate (Nervenkörpercboa und injicirte 
Ganglienzellen). 

, C. Ben la (Bi rlin): a) Ui In r Struktur der Ganglienzellon ; ! ) Pcmnnstration von Fripaiaten 
über die Spermatogenese bei Säugethieren, Vögein, Reptilica und Ampbibien. 

, J. Rackert (Mfincben); Demonstration von FrSparaten bezüglich der Gastrolatton derSelacbier. 

, M. Gottschan (Basel): a) Beiträge zur Kenntniss der Entwi* kclunc des Sängetbieiangea, mit 
Demonstrationen; b) Demonstration einer seltenen Aorten-Anomalie. 

. B. Bagiusky (Berlin): Beiträge znr Kenntniss der Bniwidtelong der GebSrsebnecke der 
Säugethiero. 

» H. Kadyi (Lemberg): Ueber die Blutgefässe dos menschlicbea Rückenmarkes, mit Demon- 
strationen. 

, 0. Hertwig (Jena): Die Allantois und der Bauchstiol mens« lili« her Embryonen, 
a K. Bardelebcn (Jena): 1. Die ßcthciligung des Ektoblast au der Entstehung des Wolff- 
schen Ganges. 2. Die siebenfingrigo Anlage (üeptadaktylie) von Haod and Fuss der 

Säugethiere und des Menschen. 
R. Hartmann (Berlin): Ueber Cladoceren und Ascidienlarven. 
, H. Virohow (Berlin): a) Ueber dio Adventitia capillaris und circurovascul&re Räume an den 
Capillaren des Glaskörpers; b) Ueber die Zonula Zinnii. 
G. Brösike (Berlin): Ueber Pcritonaaltaschcn und rotropcritonäalo Hernien. 
, G. Jablüiiuwski (Berlin): Ueber die Haut luuükulatur des menschlichen Halses. 
, H. Klaatsch (Berlin): Denionstratim des Zahnwechsels bei Macacus cynomolgus. 
, W. WaMoyer (Berlin): a) Ueber die Galbtrolation der Wirbeltbiere; b) Demonstration von 
Cor I ( \s in 11.1 [irä paraten. 

, W. Wo H l (Berlin): a) Die beiden Koitnl)lätter und der Mittelkeim; b) Ueber die Eintbei- 
iung der wollhaarigen Raben in büscbelhaarige und vliesshaarige. 

10. Sektton fOr FlisnBiologie. 

Sitzungsort: Physiologisches Institut, Doiotheenstr. 35. Konstituirung: Sonnabend 3 Uhr. 
Einrührcr: Geh. Medicinalrath Prof. Dr. du Bois-Reymond; Prof. Dr. Herrn. Münk; Prof. Dr. 

N. Zuntz. 

Sebrififuhrer: Dr. Gustav Fritseh, Professor, Landgrafenstr. 19, W.; Dr. Johannes 6ad, Privat- 
docent, Grossbeereostr. 32, SW. 

Angeinehlete Vorträge : 
Herr Hitzig (Halle): Ueber Funktionen dos Grossliirns. 
„ V. Bäsch (Wien): Demonstration von VersnclieD über den Antagonismns der Darmnerven. 
» L. Auerbach (Breslau): Thema vorbehalten. 
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Herr S. Bxner (Wien): Bemerkangen €b«r die optisdion Eigenschaften lebender Hnskelfasern. 

K W. Biedermann (Prag): a) Uehor den Einfluss des Aethors auf einige eltkiromotorlsrhe 
' £»cheiDaDgeo an Muskeln und Nerfoo; b) Zur Physiologie und Uiatologio der Schleim- 
Sekretion. 

, Wey! (Berlin): Uebcr Cholcstcarin. 

» Israel (Berlin): Detnonstratioa einer Erwärmung^vorrichlung für mikroskopische Objekte. 
» Jaqnes Loeb (Berlin): Vortrag mit Demonstration: Bemerkungen xnr Physiologie des 

Grosshirns. 

, N. Zantz (Berlin): 1. Ucber die Ursachen der Apnoe des Fötus (nach Versur^licn mit Dr. 
Cobnstein); 2. Ueber den wechselnden Gehalt des strömenden Blutes an gefurmtcn Ele- 
menten und seine Ursachen (nach Versuchen mit Dr. Cohnstein). 

, £. Gronmach (Berlin): Vortrag mit Demonstration: Ueber die Fortpflanxangsgesehwindig- 
keit der Pulswello in elastischen Röhren. 

« Fritsch (Berlin): Vortrag und Demonstration: Ueber die Sperrgeienke bm PanzerwelseD. 
Gafl (Rorlin): Ueber eine bisher unbeachtete Eigenschaft des Luno;on£:"webes. 

, N. Zuniz und C. Lehmann: Uebcr einige neue Mcthudeii und Apparate (als Einleilutig zu 
einer Demonstration im thierpbysiologiseben Laboratoriam der landwirthsehaftlichen Hoeh- 

srhulc). 

, M. Flesch (Bern); Hibtologtachc Mitllieilungcn zur Kenntiiiss der Hirnrinde. 
, Goltz (Strassburg) : Beitrag zur Physiologie des Groshirns. 

p J. Rosonthal (Erlangen): a) Ueber das elektrische Loitunfrsvormöpcn ^luerischer Gewebe; 

h) Ueber die Abhängij^koit der Sehschärfe von der Beleucliiutig.siiitcn.sität. 
, H. K ron (•( ker (Bern): a) Ueber Bildung und Vertheilung von Wärme im Thierkörper; 

b) Ui'bcr (Iii- Ri' iuction dr-s Hacniii;;iol..in^ im Ilcr/en: c) Demonstration finos Myoc:;raphions. 
, l\ Höhmann (Breslau): Ueber die Bildung ron Milchsäure bei der Thatigkeit des Muskels. 
, H. Bend (Pmg); Ist CoUaps der Lunge ein respiratorischer Reis? 

11 Sektton für Allgemeine Fatliologte und pafhologistilie Anatomie. 

Sitzung^raum : Universität^ Senatssaal. 
Sitaaogszeit: 3—5 Uhr. 

Knfahrung: Gek. Iled.-Rath Profi Dr. Yirekow. 

S liriftruhrer: Prof. Dr. Grawitz, Qroi&wald; Dr. David fiansemann, Derfflingerstr. 21» W. 

Herr Knoll (Prag): Die Druokscbwankungen in der Cerebrospinalflü&iigkeit und die wechselnde 
Blntfölle des centralen Nerrensysteros. 

, Chiari (Prat:): Zur Anatümic der Variola. 

, Baumgartea (Königsberg): Experimentelles über die Bedingungen der tuberkulösen Infektion. 
. L. Feilchenfeld (Warmbrunn): Sabcutane Infosion. 

, Samuel (Königsberg): Das Gewebewachsthum bri Siörnn^cn der BlotoiroulatioD. 
„ Gustav Joseph (Breslau): Ueber M^iaäis externa und interna. 

, M. Löwit (Prag): Ueber die Znsammensetzung des weissen Thrombus beim Kalt- ond 
Warmblüter. 

p Jürgens (Berlin): Beiträge zur Pathologie der Leber. 

* K. Virchow (Berlin): Allgemeine Hyperostose des Skelets mit CystenUldung. 
, Sehrön (Neapel): a) Ueber den Taberkelbaciilus ond die Taberkelspore; b) üeber Meta- 
morphose, Variabilität und Succession von Mikroorganismen. 
Israel (Berlin): a) Ueber einen Fall von niclauotischer Gehirngeschwulst; b) Demonstration 

von Präparaten und Instrumenten. 
Grawitz (Greifswald): Demonstration farbig konsorvirter anatomischer Präparate. 
R. Emmerich (Müudien): Heilung von Infektionskranklieiten (Vernichtung der Milzbraild- 
bacillen u. s. w. im Organismus). 
, Weigert (Frankfurt a./M.): Ueber marantischen Thrombos (nach üner neuen Untersuchnngs- 
methode). 

, Ribbert (Bonn): Ueber den Untergang pathogener Schimmelpilze im Org^ismns. 

„ Fedor Krause (Halle): Demonstration von Pfiparateu Über Verinderungen der Nerven und 

des Rückenmarkes nach Amputationen, 
w H. Schotte Ii US (Freiburg): Ueber Lepraimpfiing auf Thiere. 
, Frank Grauer (New York): Demonstration iihcr rilomenilo-Ncphritis, 
, Zenker (Erlangen}: Ketzerische Iktrachtuogen über einige wichtige pathologische und metho- 

disobe Fragen. 
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Herr Max Wolff (Berlin): Erbliche Uebertragung pathogenor Mikroorfiuuisraen. 

» Fonfick (Breslau): a) IJcber baematogenen Icterus; b) üeber tlie Lupinenknnkbeit. 

« 

IS, Sektion für Pharmakologio. 

Sitzunjrsort: Pharmakologisrhos Institut, Dorotbeenst. ä4a. 
EiuführtT: Prof. Dr. Oskar Liebreich. 

Schriftführer: Dr. A. Langgaard, I. Assistent am pharmakologischen Institut, Grossleerenstr. 21, 
SW.; Dr. L Lew in, Friv.-Doc-, Hindersinstr. 2, NW,; Dr. Babow, pntkt Änst, Derff- 

lingerstr. 10, W. 

Angemeldete Vortrage. 

Herr Th. Weyl (Berlin): Ueber Fütterungsversuche mit Salpeter. 

, W.u lisnpr (Berlin): Dip Kiiiwirkuns; dos elektrischen Stromes auf subcutane Einspritzungen. 
Ausserdem sind Vorlräge angekündigt von den Herren Bin/. (Bonn), Liebreich und L. Lew in 
(Berlin). 

13. Sekttoll Uta FhAnnaoie. 

Silzmigsort: II. Chemisches lostitot, Schlaehtgasse 1. 

Einführer: Prof. Dr. Garcke; Hofapotheker Dr. Hörni.mn. 

Schriftführer: Dr. Beruh. Fischer, IL Aasisteot am pharm akologischca InstUut, Dorutheeastr. 
34 A, NW.; Dr. R. Gartenn eistet, Marktballenstr. A» NW. 

AngemddeU VortrSpe. 

Herr H. Beckurts (Braunschweig): üeber Werthbestimmung verschiedener ArzncimitteL 
, H. Hager (Frankfurt a. 0.): Nachweis von Terpentinöl in ätherischen Oelen. 
„ E. Reichard t (Jena): Der Apotheker als Sanit&tsbeamter. 
, Schmiedor (Hannover): Ueber die Bestandthcile des Lärchenschwarames. 

0. Schweissinger (Dresden): Prüfung und Werthbestimmung einiger Extrakte. 
, E. Dieterich (I^ei^enberg): l-eber den Einflu.ss der Schüttelbewegung auf die Morphin- und 

Kalkausscheidung bei der Flückigerschcn Opiumprüfung. 
„ Mankiewicz (Posen): Beiträge zur Kriiiiüeluiif; iles Phosphors. 

n Tschirch (Berlin): a) Die Anatomie und Verllieilung der Behälter, yrclcho die Asa foetida, 
das Galbanum und das AmmODiacam enthalten; b) Ueber die Seeretionsorgane der Haot; 

c) Uef»er den Eichelcan<:er 
„ Boin (Berlin): Weiches sind die bei der Beurtheiiung des Weine.«« inaa.vsiKeljendca Momente? 
, Rndeck (Wit^adsthal): Ueber Oson. 

Ansserdem sind VntrAf^ angekündigt von den Herren A. Bilger (Briangen) und Th. Poleek 

(Breslau). 

14. Sektion für iimere Medioin. 

Sitzungsraom : Universität, Auditorium 26. Sitzangszeit: 11^1 Uhr. 

Einführer: Geh. Ued.-Rath Prof. Dr. Gerhardt; Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Leyden. 

Schriftführer: Prof. .\lbert Frankel, Wilhelmstr. 57 58, W. : Stal.s;irzt Dr. Martins, PauKstr. 2, 
NW.; Sanitätsrath Dr.« Paul Guttmann, Fotsdamerstr. 138, W.; Dr. Fosner, Mohren- 
strame 8, W. 

Angtmdäd€ Verträge. 

Herr v. Bäsch: üeber die Beziehung der Blutmenge zur Venenstauuni;, neb.st Demonstration. 
, El' st ein: üeber einige di*» Hemmung iliastatischer Fermentwirkung betreffende Thatsachen 

und deren Bedeutung fiir tiic Pathologie. 
Ehrlich: üeber Thaliin. 
» A. Evjlenburg: üeber Hemiliranio. 

, Fiiikler: üeber die Priiicipien der Pathologie und Ihera^jic des Fiebers. 

, A. Fraenkei: Zur Lehre von den pathogenen Eigenschaften des Typhiisbacillus. 

« A. Frey: üeber den Einfluss der Schwitzbäder bei Circulationastömngen. 

, Fürbringer: Ueber Sperraatorrhoo. 

„ Glax: Ueber den Ginfluss der Getränkcaufnahme auf die Temperatur fiebernder Kranker. 

„ P Guttmnnn; l'nrersui Hungen im Gebiete der acuten Infektionskrankheiten. 

, Hubner: Was ist Fieber.^ 

, Immermann: Ueber RheumatiamiM. 

« Jfirgensen: Septisake Infektion nnbekanntea Urspniags. 
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Herr Kahler: Ucbcr einca Fall von Hirnsyphilis. 
, Rrönig: Wirbolerkrankungen bei TabiKern. 

, Lazarus: Url.*T Asthmatherapie. 
M Leo: Zur Diagnose deü Diabetes. 

» Lewinski: Ueb6r d«a N. üyropathieas der oberen Extremität. 

N Lichtheim: Ti licr nclinnrüuni; dt r TTpr/.kr.inkheilcn. 
, Naunyn: Experimcr.telleü zur Lehre vom Uirndruck. 
, Oberlfinder: Elektrododoekopie bei Hanirölireiistrictttren. 

• Fei per: l'eber das Vrrhnlton der iasenfflblw Ferspiration in vemshiedenen Knwkheiten. 

9 Penzoldt: Ueber Digitaiisthcrapie. 

» Pissin; Ueber den jetzigen Standpunkt der animaleik Vaccination. 

, StrOmpel: Ueber di*' ( \i|ii|,n .ssiondähmuttgen des Bückennarks. 

• Thomas: Ueber Körperwägungen. 

» Vierodt: Die geographische Verbreitung des Eodiinocoocus multiloonlaris. 

, Wagner: Ueber die sogenannte liypwtrophische Lebercirrhose. 

» Th. Weyi: Ueber Peptonpraparate. 

, von Zienssen: Die sobcatane Blotinjection. 

, Runeberg (Helsingfors) : Botriocephalus latus und porniciöse Anämie. 
. Th. Zäslein (Genua): lieber die Dauorforro des Kochschen CbolerabaciUns and dessen Ver- 
halten im dritten Jahre seiner Importation. 
Ausserdem haben Vorträge angekündigt die Herren fiiermer, Fleischer, Litten, Fr. Müller 

or.fi Ströbing. 

16. Sektion für Chirurgie. 

SitzuDgsort: Chirurgische Ijuiversilätsklinik, Ziegelstr 5 9. 

Einluhrcr: Geh. Ober-Mcd.-Ralh Prof. Dr. nardelcbeii; ütii. Med.-Rath Prof. Dr. von Bergmann. 

Schriflfuhrer: Dr. Max liarn ls, Karlsbad 12 13, W.; Stabsar/t Dr. Albert Köhler. Friedrich- 
strasse 140, NW.: Dr. Werner Körte, Schönebergerstr. 9, SW.; Dr. H. Schmid, ordi- 
nirender Ar/-i um Augustahospital, Scharnhorststr. NW. 

Angemetdete Vorträge. 

Herr C. Friedländer und Herr F. Krause: Veränderungen der Nerven und des Buokenmarks 

nach Amputationen. 
, Baumgärtner (Baden-Baden): Ueber Cachexia ütrumipriva. 
, E. Küster (Berlin): Ueber Stenose der Trachea. 

« Voltolirii (Pireslau): Ufln t t'Uk(rol\ tische Operationon mit Demon.stralion von Instrumenten. 

, Böckcr (Berlm): liolirte lixstirpation des Kingknorpels wegen Enchondrom. 

, Wilh. Schulthess (Zürich): Ein neuer Hess- und SSeiehnungsapparat für Rückgrats- 

krümmuiif^fir. 

n Madelung (Rostock): a) Ueber den Fetthals; b) Ueber eine der Dupuytrenschen Retraction 
der Palmaraponearose entsprechende Erkrankung der Fnsssohle. 

B Witze! (Bonn,: Zur Tc'linik der Srlu^MUKiht 

, Kydygier (Kulm): Zur operativen Behandlung des Pcs varus paralyticu«. 
, Grönfeld (Wien): Ueber Blasentumoren. 
Aosserdem hat Herr von Bergmannn einen Vortrag angekündigt. 

16. Sektion ftr dyiOUcoIogle. 

Sitzungsraum: Universität, Auhi. 

Einfährer: Geli. Mod.-ßath FroL Dr. Gusserow; Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Schröder. 
Schriftfahrer: Dr. Max Hofmeier, Privatdoeent, Artilleriestr, 13—16, N.; Dr. Wydcr, Privat^ 
dooent, Lnisenstr. 51, NW. 

Angemehhfc Vorträge. 

Herr Bokelmann: Ueber Antisep^i^» in der Geburtshilfe, 
a E. Cohn: Ueber die Ophthalmoblennorrhoe der Neogehorenen. 

» Fürst: a) Ueber Modellirung der Vulva und Port, vag ; b^ ri lior Verwendung dos GlfihUchts 

zu gyn&kol.-diagaoslischon Zwecken; c) Ueber Adenoma uteri malignum. 
y Gnsserow: Ueber die Exstirpation von Tobensicken. 
, M. Tlfifriioier: Ueber die definitive Heilung des Gebärmutterkrebses. 
, Heu »ig: Demonstration von Nachbildungen der Altcnburgcr Puella caudata. 
, B. Fr&nkeh Deber die Erfolge der mechanischen Behandlung der BetroducUonen des Uterus. 
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Herr Landau: Ueber die Beziehungen der Harnleiter zu gynäkologischen Erkrankungen. 
, Leopold: a) lieber Verhütung und Bohandlung des Kindbettfiebers; b) Uebnr die retative 

Indikation zum Kaisens Iinitt. 
^ l^Ölilein: Iniiikittiüncu lüv künstlichen Frühgeburt büi inneren Kraukliciten. 
, Martin: Tubenerkrankungen 

, Meinert: Klinisches über Tubeaerkrankangea mit Vorlegang exstirpirter Taben- und Tabo- 

ovarialsäcke. • , 

^ C. Rüge: Ueber die Placcnta. 

Sänger: Zur Technik der Amput.itio uli ri myomatosi supFaraginalis. 
, öchramm: Ueber Kastration t>ei Epilepsie. 
» Schröder: Ueber Kastration b« Nearosen. 
, Stratz: Zur Lage des Uteras. 
, Veit: Ueber Endometritis. 
, Winter: Zar Therapie des platten Ueckens. 
^ Wydcr: Ueher dip Rehandlung der Pla^-enta praevia. 

, Uzempin: Ueber die be/.iehungon der Utcruüschleimbaut zu den Erkrankungen der Adooxa. 
a Cohostein: Ueber den IMutdruck vor nnd nach der Geburt. 

• frank (Köln): lieber Plastik bei Stenosenoperationen. 

17. Rektion fOr Nenrologie imd Fsyiäiiatrle. 

Sitzangsraum: Universität, Auditorium 5. 
Einführer: Geh. Med. -Rath Prot Dr. Wostphal. 

Schriftführer: Prof. Dr. Martin Ücrnhardt, Markgrafenstr. 58, VV.; Dr. Oppenheim, Charitd- 
Krankenhans, NW. 

Anffmädett Vorträffe. 

Herr Bi iiswan ficr (Jena): Zur Li.'liro von den aphasischen Stomngen. 
„ Rioger (Wür?burg): Demonstration neuer Apparate. 

• Rosenthal (Wien): Üntersnehnngen und Beobachtungen über Morphiomtrirkang. 

p Remak (nerlm): Ucbfr rara>Iis.lM' Entartung.sreartion. 

n Oppenheim und Herr Sicmering (Berlin): Mittheilungen über Pseudobulbärparalyso und 
acute BalbSrparalyse. 

„ Meschede (Königsberg): a) Ueber eine neue, klini.sch und pathogenetisch wohl charakterisirte 
Form von Seelenstörung; b) Ueber ossifieircnde Meningitis und Geistesstörung. 

a Pürstner (Heidelberg): Experimentelle üolersuchungen im Bereiche des Geatralnervensystems. 

, Benedict (Wien); Ueber den Werth von Keplialoskopio und Kephalometrie bei Neurosen. 

^ Müller (Graz): a) Ueber Arsenik- und Sabinal&hmupgen; b) Ueber jurenile Tabes dorsoalis, 
eine neue klinische Form der Tabes. 

« Smidt (Kreuzungen bei Constanz): Ueber Cocainismas und nene Eriabrangen der Oocain- 
wirkiin? bei Morphiumentziehung. 

a Mendel (Berlin^;,: Zur Pathologie und Therapie der Epilepsie. 

, Adamkiewicz (Krakau): a) Ueber multiple Sklerose mit Demonstration ent^rechender Prä- 
parate; h) Uf'btT die Diffusionselektrode, 
a Heiiuanu (Charloltütiburg;: Cocain in der Psychiatrie. 

, Moritz Meyer (Berlin): Ueber neuritisch© £xsadate als Ursachen von Neurosen. 
„ Eysclein (Blankenburg a. H): Ueber Kuren und Kurorte für Nervenkranke mit spccieller 
Berücksichtigung der in otlenen Heilanstalten behaudclten Neurosen und Neuropsychosen. 
« Goldsekeider: Ueber eine neoe Methode der klinischen Temperatnrmnoesprfifans. 

18. Sektion für Ophthalmologie. 

Silzungsort: AugCitkiiiuk, Ziegelstr. 5 — ä. Sitzungen am Montag, Dienstag und Donnerstag von 

11 -1'/, Uhr. 
Einführor: Geh. Med-Halh Prof. Dr. Sohweigger. 
Schrilifuhrcr: Dr. ilorsimann, Privatdocent, Potsdamorstr, 6, W. 

Angemeldete Vorträge. 

Herr Schmidt-Riropler (Harbarg): Beitrag sar Diagnostik der Nndearillimangen. 

, Uhthoff (Bcrliis): Zur Ophthalmoplcgia externa. 

a Nieden (Bochum): Fall von Dyslexie mit Sectionsbefund. 

• Ssili (Budapest): Ueber den Ooniu nacib Unten. 
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Herr H. Cohn (Breslau): a) lieber Sehschärfe bei pbotomctrirtein Tageslicht bei Benutzung dos 
Polarisations-Bi^skottstei^. b) Demonstration der Flor» opbtli«linol<^ica artefacta. 

» Schön (Leipzig): Ueberunätrengung der Accommodatioil und Folgeseustindo. 

, Landaberg (Görlitz): Zur Aetiologie des GUucoms. 

, Reisraih (Königsberg i. Pr.): Die granulöse Bindebautentzundang. 

, Wicherkicwicz (Posen): Ucber Transplantation von Hautlappen bei ßlepharoplastik. 

, Bert hold (Königsberg i, Pr.): Die gaivanekaustischc Behandlung von Angiomen der Lider. 

w Landesberg (New-York): Zor Behandlung der Sderalstaphyloiue traumatischen Ursprungs. 

« Franke (Hamburg): Ueber den Xerose- Bacillus und seine ätiologischo Bedeutung. 

. Schöbcl (Prag): Ueber Geschwülste des Auges und der Orbita (mit Demonstrationen). 

r, Eversbusch (Brlangea}: Thema rorbehalten. 

« jSchweigger (fierlin): Ueber Staar- und Nachstaaroperationen. 

19. Sektton Ar Otiatrt& 

Sitzungsraam : Universität, Auditorium I. 
Einführer: Prof. Dr. Lucae. 

Schriftfübrer: Dr. L. Blau, Luisenstr. 27.28, NW.; Dr. L. Jacobson, 1. Assistent der Klinik 
für ObrevkrankbeiteD, Eicbborcstr. 1, W. 

Angemeldete Vorfräge. 

Herr S' hw.Trtzc (Halle): Therapeutisrlie MissgrifF*^ wviA Ft»hler. 
„ Irurkcnbrod (Humburg), Demonstration: liiiiiii^ung und Desinfektion von Ohr- und Uaüf« 
instrumentcn. 

„ Kuhn (Strassburg): Caries dts Felsenbeins — Verletzung des inneren Obres. 
y, Kirchner (Würzburg): UeLti Ührverictzungca mit Demon.stration. 

, Steinbrügge (Giessen^: Ueber Labyrintherkrankungen in Folge von Cerebrospinal-Menlngiti*. 

„ Hartmann fPf^rlin): Nekrose der Schnecke mit Demonstration eines Prii]i.ir;its. 

^ Traulni.Din (iVrlin): Operation einiger Fälle von H)"j>crlrophio tlcr Rücliciituasillc mit dem 

scharlrii Litlkl. — Mittlicilungcn aus der Praxis. — Demonstration von Photographien. 
„ Bohrer (Zürich): Wi iim- Mittlii'ilungen über !'.intrs:inom:iIii'n der OhrmuscheL — Statistisoho 

Notizen zur diagnosiisclieii Würdigung des Kuuie .vhca Versuchs. 
, Denncrt ([Berlin): Akustisch-pbysiologisobe Untersuchungen mit Demonstration, 
g Bertliolii ' Knitigsberg): a) IVher nr£r;inispheti iiirl mci h;iiii>rlu'n Vi-r.scliln^^ vuu Pcrrorationen 

des Trommelfells, b) Ueber die coi(il>inirie i^utidouche des Uhres von der Tuba Eustachii 

und vom äu.ssercn (iehörgang aus bei Perforationen des Trommelfells. 
, Habermann (Prag): Beitrag zur Kenntniss der Osaena. 

80. Sektkm fUr Fftdiatrie. 

Sitzungsraum: Univcrsilät. Au'litorium 8. 
Einführer: Geb. Med.-ltath Prot. Dr. Henoch. 

ScbrifUobrer: Dr. Adolf Baginsky, Pritratdocent, Potsdamerstr. 5» W.; Dr. Sckwechten, erster 
Assistent an der Poliklinik Hit Kinderkrankbeiten» Genthinerstr. 36, W. 

A ngem eh fff r Vorfrage . 

Herr Doroblüth (Kostock) Referent, Herr Ehrenhans (Berlin) Korreferent: Ueber Schutzmass- 
massregeln bei ansteckenden Kinderkrankheiten. 

, Honnig (I^eipzig): Die Schulhygiene in Bezug auf das Hirnleben und die Urogcnitalspb&re. 
» A. Baginsky (Bisrlio), Referat: Die Frage der Skoliosenentwickeluog durch die Einflüsse 
des SchuUcbens. 

, Biedert (Hagenau): a) Mittheilongen, betreffend Untersuchungen ül>er Eiweisskörper der Men- 
schen- und Kuhmilch (angestellt am ßürgcrhospitale in Hagenau von Dr. Schröter); 
b) Kurze Mittheilungen über Morbilli adultorum. 

• Henoch (Berlin): a) Ueber sublinguale Phlegmone; b) Ueber eine eigentbnmliche Form tob 

Purpura. 

„ 0. Silbcnuann (Breslau;: Zur Haematopalhologie der Keugcborcneo. 

y Soltmann (Breslao): a) Ueber das Mienen- und GebSrdenspiel kranker Kinder; b) Ueber 

Allictnse. 

„ Pott (Halle): UebiT die Symptomatologie der Septumdefekte des Her/ons. 
, R. Forster (Dresden): l'x-hi-T Schmmpfnierc im Kindesalter. 

, Steffen (Stettin): a) Web hü Prognose gewährt der Kacbweis der Tuberkelbacillen in den 
Sputis? b) Ueber Trepanation nach Verletzungen. 
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Herr Ungar (Bonn): Zur Symptomatologie des Icterus c^tarrhaiis bei Kindern. 
, FQrst (Leipzig): Heber improTiiiirte Wfirme-Vomchtungeii för tn froh geborne, besw. lebens- 

scliwaclie Kindor. 

, A. Jacobi (Mew-York): a) Die folli' ulärc Mandelentzündung in ihrem Veriialloiss zur Diph- 
therie', b) Temperatur und Athmung im Kehlkopfcroup. 

w Michael (Hamburg): Zur Thrrapii' ihr Tiissi^ "invalsiv«. 
, Rauda iti( (Prag): Beitrag zur Hachitiädiscussion. 

Ausserdem haben Vorträge angekündigt die Herren Demme(Bem), Gerhardt (Berlin) und B. Ranke 
(Mönchen). 

Geschäftliche Sitzung der Geäcllücliaft lür Kinderheilkunde Montag, den 20. September nach 
Schlass der Sefctions-Sitzung. 

2L Sektdon für Dermato» und Syphllidologie. 

Sitzangsranm: Universitfit, Auditoriam 12. 

Einfuhrer: Geh. Mcd.-Rath Prof. Dr. I.'Mvin 

Schriftführer: Dr. Ludw. Lewinski, Privatdocent, Kurstr. C; Dr. 0. Boer, Hofarzt, Kaiser- 
hofslr. S, W.: Dr. 0. Rosen tha], FranvSsiscbestr. 19, W. 

Herr Michelson: lieber die galrano-chirargiseben Methoden zar Beseitigung an abnonner Stelle 

gewn<-lisoner Ilaare. 

^ Jo.scpii: Experimentelle Untersuchungen über die Aeliologie der Ah)peciu areata. 
„ Behrend: Klinische (iimzcn der Alopecia areata. 

Blascbk": Stkretion der Hautfette^ 
, Geber: Granuloma fungoide.s. 

„ Laasart Zur nicchaniüchen Behandlung der Hautkrankheiten. 

, Unna: a) Anatomie d<5r Urticaria simplux und pigmentosa; b) Ueber die Wasserabgabe der 

kranken Haut während der Bciiandlung. 
, Lewin: a) Pigment; b) lokale Argyrose der Silberarbeiter; c) Demonstration mikroskopischer 

Präparate. 

» Schuster: Erysipelas bei Syphilis. 

, Schwimmer: Tuberkulose der Haut und Schleimhäute. 

, Lewinski: a) Haarbrüchigkeit im Frodromalstadium der Meningitis cerebrospinalis; b) Usber 

die Papillen der Haut. 
» 0. Rosen thal: Zur mechanischen Behandlung der Hautkrankheiten. 

, Lipp: l'ebcr Behandlung des frühesten Stadiums der Syphilis. 
« Finger: Ueber das indurative Oedem. 

, George Heyer: Oleum Santali und Demonstration eines Speculum tax die Urethra. 

« .Mra^ek: Syphilis haemorrhaKii a neonatorum. 
K Grünfeld: Ueber Schanker der Urethra. 

» Koebner: a) Mycosis tungoides; b) Schema sur statistischen, he««. Sammslforschnng äber 

Syphilis und iliic Bcluindliintrsinrtliodcii : i ) U*'! er Liehen ruber. 
^ Leop. Casper: Behandlung der chronischen Gonorrhoe. 

, Doufrelepont: a) Zar Therapie des Rhinoseleroms; b) Ueber die Bacillen bei Syphilis. 

„ J. Caspary: Uolor i bronische Qm- •ksili>orlM-li;in(Ilung der Lttes. 

a Touton: Demooätration von Xonthompräpcraten. 

, Behrend: Behandlung des Lupus rulgaris mit Elektrolyse. 

„ Shocmakcr: Hamamelis viiginica bei der Behandlung von Hautkrankheiten. 

« Boer: Ueber Favus. 

H 0. Feiersen: Ueber ««tragenitale Syphilisinfection , in specie über Tonsillenschanker. 
Ansserdero haben Vortrige angemeldet die Herren Lang, Pick, Neumann and Chotsen. 

88. Selctlon fOr Laryngo- und Bldnologle. 

Sitzungsraum: Universität, Auditorium U. 
Kinführer: Prof. Dr. Bernh. FränkeL 

Schriftführer: Dr. Herrn. Krause, Privatdocent, Neustädt. Kirchstr. 13, NW.; Dr. Landgrai, 
Stabsarzt, Charit£*Krankenhan8, NW. 

A npem i'ltlffi' Voi-fräcte. 
Herr S. Kxner (Wien): Demonstration über Kehlkopfnerven. 
• F. Semou (London): Abductorparaljse, nicht Adductoreucontractur. 
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Herr Strübing (Greifswald): Zur Aetiolosric LarjTixödpms. 
, Reichort (Rostock): Ueher die iarjngoskopisclio Behandlung der subacuten und dironisflicn 

Form der Tracheitis und Bronchitis. 
, RostMifcld (Stuttgart): üebcr Nasen- und Tracbealsteioe. 

, Lublinüki (Berlin): lieber Laryngitis sicca. 

« Schadewaldt (Berlin): Ueber Localisation der Empdodung tn den Halaorgunen. 
., M. Schmidt (Frankfurt a M ): Ueber Tnn heotoroie bei Larynxphthise. 
f Krause (Berli^: Zur Therapie der Larynxphthise. 
, Sehwabaeh (Bnrlin); Ueber die Bursa 'pharjmgea. 

, Tornwaldt (üanzig): ücber patholoirlscho Veründr-runs^on am Bachendadte. 
a Jttsti (IdsteiD): Operation der adenoiden Vegetationen. 
, Kfihler (Posen): Ueber Nasensteine, mit Demonstration. 

« Herinc; (Warschau;: ('hirurjrischt» nchandliin;; der Lar\ n\plitliiso 
, Bayer (Brüssel): Transformation von Scblciropolypcn in bösartige Geschwülste. 
P. Hermann (Berlin): Ueber phonlschen Stimmbandkrampf. 

„ StiK'k ''Wictr: Krankenvorstellung. 

, V. Lange (Kopenhagen): £xstirpation von Choanalpolypeu. 

Amtserdem haben Vorträge an^andwt die Herren Oerhardt (Berlin), Hack (Freiburg), 
SchoitsUr (Wien), Tobold (»wlin), ron Ziemasen (Mfinehen). 

8S. Sekttoa für EtTglaiie. 

Sitzuii^sraiim : Universität, Auditorium 6. 

fiinfuhrer; Geaeralant Dr. Mehlhaasen; Reg.-Kath Dr. Wolffbügel. 
Sehriftfohrer: Dr. Ad. Kali scher, Sehmidtstr. 5, SO.; Dr. K. Hartmann, Do««nt an der tech- 
nischen Hoehsehnle in (Aarlotteobnrf. 

Ain.ii'iiii'Ultfi Vorträqe. 

Herr Plagge (Berlin): Ueber Wasserfiltration. 
« Sehwars: Ueber die hygienischen Anfgabon des Krankenhausarstes. 

« Soyka (Prag): Die Grund wassersduvimkungcn von Berlin nnd Hünchen naiib ihren kliroato- 

logischen und epidemiologittcheo Beziehungen. 
. Presl (iicin, Böhmen): Ueber das VerhSltniss der Dichtigkeit der Bevölkerung zur Mortalität 

in Oesterreich. 

• U.Cohn (Breslau); Ueber die für Arbeitsplätze nothwendigo Uelligkeit, mit Deiuonstratioiieit. 
, Emmerich (Manchen): Nachweis von Erysipelkokken in inficirten Wohnnagen. 

n Recknagcl i'Kaiscrsläuteru): Geruchlose Wohnungen (Abtritt- Ventilation). 
, Renk (München): Beiträge zur Kenntniss des Staubes in der Luft. 

p Haeppe (Wiesbaden): Ueber die Wildsenche nnd ihre Dilferenzcn gegcii Milzbrand nnd 

Schweineseuche, mit Demonstrationen. 
, S. Wolffberg (Bonn): Ueber Pockenstatistik zur Kontroie der Wirksamkeit des impf- 

gosetzcs. 

. B Lehmann (Münchfii): u) Ueber die Wirkung des Chlor und Brom auf den Organismus; 

1)) Ueber die Schädlichkeit des blauen Brode.s. 
Baer (Berlin): Ueber die Sterblichkeit der Alkoholisten. 

Sä4. Sektion für medioinisohe Geographie, Klimatologle und Tropen-Hygiene. 

Sitzungsrauni: üiiivcrsilui, Audiiwrium 22. 
Einführer: Geh. Mcd.-Rath Prof. Dr. A. Hirsch. 

Schriftführer: Prof. E-^gert, Generalsekretär des deutseben Kolonial vcrcinü, Markgrafcnstr. 
SW.; Dr. Pagel, Chausüeestr. 57, N. 

AnfemddHf. Vortrüge. 

Kulturelles, Boden- und WasserrerbSitnisse, Klima and Hygiene (Akklimatisation der Europäer). 

I. Afrika 

A. Westafrika. 

Im Allgemeinen: Herr Peschuel-Loescho (Herr Soyanx, Herr Falkcnstein). 

Kamerun: Herr Bernh. Schwarz. 

Kongo: Herr W. Wolff (Herr A. v. Boshart, Herr Nipperdoy, Herr Ledien). 

B. SGdwestafrika: Herr Buttner (Herr W. Belek). 

C. Transvaal: Herr A Mrn nsky. 

D. Ostafrika: Herr Klemens Denbardt (Uerr Jos. Munges, Herr A. Künl/i l). 
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[I. Austratifn und <3ie Südsoc. 

A. Neu-Guinea uad Bismarck- Archipel: Herr b'insch (J. Weisser). 
6. Australien: Herr Aurep-Eimpt. 
HI. Brasilien. 

A. Südbrasilien: Herr Karl r. Koseritz (Herr Soyaux, Herr 7. Sohoeler). 

B. Centralbmsilien: Herr t. d. Steineii. 

IV. Kliniatisrlic Verirleicln': Herr ITu^o ZölltT (Herr Joest). 

Erziehung; der Eingeborenen zur Arbeit: Herr H. Ahner (Herr A. Uerensky, Herr Büttner, 
Herr Mfinkeincyer, Herr Ledien, H»rr PoUkowsky). 

Anmeldungen zur Theilnaliiite an den ßcr.iiliu[ir;on: H. Soyaux, Falkenstein» Ledien, 
A. V. Bo.shart, H. Nipperdey für Westafrika; W. lUl' k fiir Südwestafrika; Jos. Menges, Andr. 
Küntzcl für Ostafrika: Weisser für Südäoc; U. Soyaux, v. Schoeler für Sudbrasilien; C. Brendel 
Tür Uruguay; Vr. EWcr^ lür Argentinien; Siiciiau (Hr Asiattscbe Turkn; Joest ßr KUmatisebe Ver- 
gleiche; Fol&kowsky für Mittelamerika. 

25. StictioiL für gerlolitliohe MedioiiL 

Sifziins'sraum: Universität, Auditorium 21. 

Emlührcr: Geh. Med.-ßath Prof. Dr. Liraan; Geh. Med.-Rath Dt. Wolff. 
Schrirtföhrer; Prof. Dr. Fr. Falk, Kreisphysikos, SchStsenstr. 5, SW.; Geriditsphysikus San.-Ratb 
Dr. Long, Birkeastr. 78, NW. 

Anffcmcldefe Vorlrüiic. 

Herr Mendel (Berlin): Die Vagabuaücnfrugc vom gerichtsärztlichen Standpunkte. 
« Liman (Berlin): Der Werth der Mumifikation für die Diagnose der Arsenikvergiftuag. 
, Un gor (Bonn): a) lieber den Nachweis von Spenna; b) Zar Lehre von der Hageo-Darm- 

Schwimmprobe. 
, Falk (Berlin): Thema vorbehalten. 

, F. Strassmann (Berlin): Ceber Erhängen nach dem Tode. 

Seydel (Königsberg): Ueber Nabelschnurzerreissung. 
, Nobiling (München) and Hen Masch ka (Frag): Thenn mbehalten. 

26. GMIctlon fttr umtai^flaaltatswesen. 

Sitzongsort: lled.«chir. Friedrich-Wilfaelm8*Institiit, Friedricbstr. 140. 

Sit/.uiit:s/.t'it : 1 — 3 Uhr Nachmittags. 

Eintübrcr: Generalarzt Dr. Wegner, Generalarzt Dr. von Stuckrad, Generalarzt Dr. Schubert, 

Generalarst Dr. von Coler, Generalant Dr. WenseL 
Schriftführer: Stabsarzt Dr. Amende, Friedriehstr. 140, NW. 

Amjemeldete Vorträge. 

Herr lioth: Die wichtigsten Erscheinungen auf dem Gebiete des Militär-Sanitätswesens im Jahre 1885. 
, Bardel eben: Thema vorbehalten. 

. K [loevena^'cl: VAwv Urkältan<; und Beziehungen der Wetterfaktoien sn Infektionskrankheiten. 

, Werner: Die transportable Lazareth-Baracke. 

. zur Nieden: Mittheilungen über eine transportable Baracke. 

„ von Bergmann: Thema vurbetialtcn. 

, Stecher: a) Zur Aetiologic der Iktcruscpidemicn; b) Ueber subcutane Euptur der geraden 
Bauchmuskeln, 

« Ludewig: Ueber bis jetst nodi nicht besckriebene Bxcercirknocken nebst Demonstration von 

Präparaten. 

» Reger: Demonstration von Ergebnissen neaerer Scbiessversnobe mit besonderer Beciehang anf 

den hydraulischen Diuck. 
» Hase: Demonstration eines neuen Transport*Apparats zur üeberbriogong ?oa Kranken in die 
Eisenbahnwagen. 

, Krooker: Ueber das Vcrhältoiss der geographischen Medietn and der miUtäriscbai Krank- 
heits-Statistik zu einander. 
, Schirach: Bemerkungen über die neue Tragweise des Gepäcks. 

27. Sektion für Zahnheilkunde. 

Sitzungsrauni: Universität, Auditorium 3. 
Einführer: Prof. Dr. F. Busch. 

Schriftführer: Zahnarzt Warnekros, Unter den Linden SO, W. 
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* J ittjeimldete Vorträge. 

Herr Herbst (Bremen): a) lieber das Umwandeln fast jeder Zahnhohle in eine Ceatralhöhle; ' 
b) Das ücberzichcn der Höhlenwändc mit Gold für plastisdie Füllungen, so dass den 
Zahnen das Aussehen erhalten wird, als wSren sie ff;»nz mit G ill gelullt; c) Her- 
stellung von vorzüglichen Schleifmitteln; d) Praktische Dciuoustrationeii zu obigea Vor- 
trä^^en. 

„ Parreidt (I.cipzifr): Ueber Zahn- unrl Kiefercysfon. 

, Miller (Berliti): Der Einflu.>s der Nahrung auf tieii Kalkgehalt der Zahne nach eigenen 
Tenachen; b) Die Kombination von Zinn and Gold als Füllungsmiltcl mit Demoastra* 
tionon; f) Die \Viederhcrstf>llung der Contoor too caridseo Vordenibnta mittelst Ponellaii- 
stiii'keii niil Demonstratiouen. 

, Klencke (Hannover): a) Die Parasiten der Mundhöhle; b) Die BctäubaogsmitteliQ der Zaha- 
heilkundc -mr Tlrrlciführunp allsrrm'^inor und lokaler Gefühllosigkeit; c) Die BntwicUaog 
der Zalinheilkunde und ihr Eiuflusä auf die Kultur. 

» Sauer (ßerlia); a) Oeber eine netie ZahnrichlmaschiDe; b) Uebor Gebissplatten aas Almnt- 
nium-Bronce. 

, Ilillischer (Wien): Ueber die Lustgas-Sauerstoff-Narkose und über die Zusammeasetzung 
der Aosathmungsgase a) bei der Lustgasnarkose mit Rückathmong; b) bei der Lustgas- 
narkose mit Ausathniunjr: hei der Luritgas-Sauerstofif-Narkose. 

« Ritter (Berlin): Zur Antisepsis in der Zabnheil künde. 

, Busch (Berlin): a) Deber Erhrankangen an» Stosszahn des Elefanten mit Demonstrationen; 

b) IVher I^btrznhl uvA l'ntcrzahl der Zähnp dw meiischliehen Gebisses mit Kinsrliluss 
der sogenannten Dentitio tertia^ c) üeber die Uerslellung von Zahndurchscbnitten und 
Zahnschliffim. 

B Morgenstern flkdon-Bifleii): Die noiiesfen Untcrsuchurifrrn über Zahnpfropfung. 
« Selschow (Berlin): a) lüin neuer MiLruoxygeu- Reiuiguiigsapparat bei Anwendung des Spar» 
Systems; b) Ueber die Anwendung komprimirter erwärmter Lnit zum Zweck schmerzloaer 

Operaf irinon unter Vorfülirung eines selbst crruiulencn Appara(es; <■) liemerkungen über die 
zum ZahueniaU verwcudctuu Metalle; d) Erfahrungea über die Wirkung des Cocuos. 

88, Sektkni für Vetexinimedioin. 

Sitzungsraum: Universität, Auditorium 23. 
Einfülirer: Prof. Müller; Prof. Dr. Schütz. 
Sehriftföhrer: Protektor Dr. Scbmaltz, LuiseDstr. 56, NW. 

Angemddti« VartrSig«. 

Herr Fröhncr (Berlin): a) Anaemia pernirinsa rhr Pferde; b) Beitvige nr Pbarmakologiei, 
. Schütz (Berlin): Das Contagiuro der Influenza pectoralis. 

« Schmidt (Aachen): Meningitis cerebrospinalis der Rinder i 
Herr Möller: Ueber einige Operationen am Kehlkopf des Pferdes. 
, Sticker: Pseudohermapbroditismus masculinns beim Rinde. 

, Frick: U^ter Schlundoperatioaen und die Anwwdang der Hagenpumpe beim Hunde. 
» Elle üb erger (Dresden): Ueber die Verdauung des Pferdes. 

89. Sektdon für LandwirtbsoliaftlioheB VemuAiBWOMiL 
Sitzongsort: Dorotheenstr. 5. 

Eintührer: Priff Dr Orlh; Geh. Ober-Rcgierungsraih Dr. Thiel. 

Schriftführer Dr. Lohmann, As.sistent des thier-pliysiol. Institutes der landwirthscbaftlichen Hoch- 
schule, Inralidenstr. 101, N.; Dr. Saare, Assistent am Laboratorium fir Stärkeindostri^ 
Sckle^tr. 24, N. 

Angevieldete Vorfrage: 

Herr Heltricgel (Bernburg) und Herr frank (Berlin): Welche Stickstoffquellea stehen derPflao« 

zu Gebote? 

a A. Frank (Cbarlottenburg) und Herr Fittbogcn (Dahme): Ueber den Werth and die Ver- 
wendung des Thomasselit irkeiiineiil.s für den Ackerbau. 

a Landült (Berlin) und Herr L'ruuk (Berlin): lieber die chcmiächen Lmbcliuiigou im Boden 
unter dem Einflüsse kleiner Organismen. 

a Erousler (Bonn) und Herr Taeke (Bonn;: Ueber die Bildung von gasförmigem Stickatoff 
im thierischeo Stoffwechsel unter dem Einflute vou Spaltpilzen. 
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Herr Degencr (Berlin) und Herr 0, Reinke (Berlin): feber die analytische Bestimmung der 
Kohlenhydrate in landwirtbschaftliclien Rohprodukten. 
^ Wilfarfli rBcrnburg): Ueber die Kjclldahrsi lif> Methode der Stiekstoif'BesUiiiinung. 
, Stutzer (Bonn): Die Verdauung der Froteiiistoffe. 

, MSrcker (Halle): Deber den Gebrauchswerth der Oerealien und die Beeinflossnng dersnlben 

fliiriii Vnriftät, Diintrung und Cultur. 
, Müller (Hildcshoim): a) Die zwecknQäs5igi»t<^ Fhosphorsäurc-Form für den Anbau der Zuck er- 

rfibe; b) Rin Rtnmiefungsvcrsoeh mit Diffusionsschaitscln. 
, von Bretfpld (Riga): Die Anatomie do:^ RaumwoU. und dei Kopack-Samm» tarn Zwecke 

der Konstruktion von Verfiälschangs-Diagnosen. 
von Knierim (Riga): a) Ueber die Wirkung der Vraftrnttef mittel auf die Milchaeeretion ; 

b) L'cbcr Diingungsversurlic 
« Tboros (Riga): Boden^Bonitur auf naturwissenschaftlich-statistischer Grundlage. 
, König (Munster i. W.): Ueber Reinigung und Desinfektion von ScbmutawSssera. 
» A. Frank (Chariottenburg): SalfitcetloloiM und die laodirirthscliaftiielie Venrerthiing ihrer 

Nebenprodukte. 

f. A. Herzfeld (Berlin): Ueber den sogenannten Schlick der Rieselfelder der Stadt Berlin. 
^ Nobbe (Tharandt): l'eber die Giftwirkung den Arsenigsänre im Vergleidt aar arsenigen 

Säure auf das Pflanzenleben. 
, Ortli (Berlin): a) Ueber einige Beziehungen des Rückganges der Landvirthschaft xor Ver- 

nrmung des Bodens an Kalk; b) Torlegen einiger Bodenarten aus den afrikanlschea 

Kolonien. 

, C. Lehmann (Berlin): Ikiträgo zur Physiologie der Milchbildung. 

„ Kraus (Triesdort): Ueber die Reaktion des Pflanzenkörpers gegen das Anhäufeln. 

^ N. Zuntz (Berlin): Vergleichun^' de.s Nährwerthes verscliledener thierischer und pflanzlicher 

Hiweisskörper. (Nach Versuchen mit Herrn Pott hast.) 
, Böhmer (Köstrity,): Ueber die Untersuchung verdorbener und verfälschter Kraflfnttermittcl. 
« Gilbert (Oxford): N'Mie r>gebtii<^se betreffend die Stickstoffquellen der Hanse (Mittheilung 

der Herrn Lawca und Gilbert). 

SO. Sektion für naturwissensohaftliohen Unterricht. 

Sit/iingsort: Dorotheenstädtisches Realgymnasium, Georgenstr. 80 31, IL, Aula. 

Als Sitzunp'^/pitcn sind in Aussicht genommen Montag, 20. September, 11 — S. Diernta^ II — 1, 
Doantrstag 11 — .3 Uhr, so dnss die Theilnahme an Sitzungen «ier chemischen physika- 
lischen und mathematischen Sektion möglich sein wird. 

ICinnibror: Stadtscbulraili Prof. Dr. Bertram; Director Prof. Dr. Schwalbe. 

Schriftführer: Dr. H. Böttger, Schlegelstr, 23, N.; Gymn.-Lehrer Dr. Poske, Ualle.sche.str. '11, SW. 
Aattmeldfte V&rfräffe: 

Herr Krumme (Braunschweig): Ueber die Berücksiclnit^ung der Krystallographie beim Unterricht 

in den ersten Elementen der Stereometrie und Triponomotrio 
, Weinhold (Chemnitz): Demonstrationsversuch« aus dei Wärmelehre. 

^ Wilbrand (Hildesheim): Ueber die logische Methode im chemi.schen Unterricht im Anschluits 

an die Behandlung der Srhwcfclsiiure und ihrer Eigenschaften. 
„ Strösser (Brüssel): Autoraatische natürliche Bewegung der Erde und ihres Saieliiien un» dit* 

Sonne, demonstrirt an einem Uranographen. 
, Dronkr (Trier): Demonstration der Neiritonschen Gesetze an einem neuen Teilurium mit 

elliptischer Bahn. 
„ ßenecae: Eine neue Dynamomaschine. 

„ Schwalbe (Berlin): a) Was kann und konnte '1'^ Tatiirwis^pnschaftlifhe Unterri'"bt iei.'^ten? 

b) Ueber die Summe der griechischen Sprat hkeiuitniss, welche zum Verständni.ss der 

naturwissenschaftlich-medieinalen Nonenl^tBr erforderlich ist. 
„ C. Müller (Berlin): a) Ueber die Verwendbarkeit des .Mikroskops im naturwisscnsi haftlichen 

Unterricht, b) Besprechung einiger von Prof. Kny (Berlin) herausgegebenen botanischen 

Wandtafeln. 

• Koppp (Berlin): Ueber die FortpHanzungsgcs-'hwindiirkeit \on Wel|enl»ewcgun}ii'ii 

, Szymanski: Neuer Apparat mm Nachweise der Luftverdünnungen und -VerdichtunK<*fl in 
den Schallwellen. 

, Vnss: Die arliahatische Beziehung z\vis(i>en Druck und Volumen der Gase. 
, Scholz: Die neuere Geometrie auf den höheren Lehranstalten. 

• F. Schulz: Die Grundlegung des Spracfaunterridites dorek die Naturwissenschaften. 
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Auiuerdeiu ütiid »eitcns des Herrn Dr. Zwick und anderer Berliner Herren noch verschiedene 
Vorträge in Aossiclit gestellt, deren Themuta, spater milgctheilt werden. Die Mitglieder der Vcräuram- 
lun^r sind xur Besicht ij:uiig der Gemeindeschalcn (StallscbreibcnUasse, Bergmannstrasse, Steinmetutrasse» 
Diefienbacbstrasse) eingeladen, ebenso /.um Besuch einiger höheren Lehranstalten (Dorothocnst. Ucalg., 
Leibnitz-, Werderacbes Gymnasium); aucli wird auf be^^ondcrea Wunsch das Zuhören im naturwisaen- 
»tfhmfÜieheD Unterricht in einer hiesigen I^hraiwtiilt ermöglicht werden. 

vm. DaB Tageblatt 

Das Redaktionnlokal befindet sieh ina östlichen Flügel der Universit&t, T. Treppe, im mineralogi- 
schen Hörsaal und ist von 10 bis f\ riit ^cöfTiR-t. 

Das Tageblatt wird in berkömmtichcr Weise liergesteiit werden und die Mittheilungen aus den 
ftllgemeinen Sitzongen so viel als möglieh vollständig, diejenigen aus den Sektionen dagegen in kunten 
Auszügen enthalten. 

Ueber die Aufnahme anderweitiger, nichtamtlicher Miltheiluugcu ist die Entsciteidung der Ueüaktiou 
anheimgestellt 

Die Ausgabe des Tageblatts erfolgt am Fifitug, 17. St'[it(iiiber Nachriiilf.ig.^ r> Ulit, am Sonntag, 
19. Öeptember von 2—6 Uhr Nachmittags, an allen anderen Tagen (No. 2. am Sunnaboud, 18. Sep- 
tember) von 9 -'4 Uhr, und zwar nur gegen Vorzeigung der Mitglieder- besw. ThMlnehmnrkarte im 
Geschäftsbareau, Anditoriam X, und an andern noch xa beneicbeaden Stellen in der Universität. 

IX. Fest der Stadt 

Magistrat und Stadlverordnete von Berlin beabsichtigen /.u Ehren der Veraammlung im 

l'arki- di-r Kunst-Jubiläunisaus.<itellung ein Gartenfest am 22. September. .Kbends d Uhr, zu veranstalten. 
Die Liiiludungeu werden persoiilichu sein; die zuständige städtische Dcpulatiuii hat sieh die Entscheidung 
über die einzuladenden Personen vorbehalten. 

Df'r hinlfitt in den Ausstclluiif^spark ist nur durch den Haupteinpang von der Straps. AU- .Moabit aus 
gestattet, wahrend die beim Kostumzuge mitwirjcenden Künstler durch den Hüfsetngang in der luvalidca- 
Strasse eintreten. 

Sämmtlicho andere Ktngängc, auch der vom Lehrter Halmhofe aus, sind geschlossen. 
Nähere Mittheilungen über das Fest werden nach Eingang derselben gemacht werden. 



X. BetJtLeülgung am Festessen. 

Für den 18. September, Nat^hniittags 5 Uhr, ist ein allgemeines Festessen im Central -Hotel in 
Aussicht genommen. Der Preis ist auf 5 M. lür die Person (ausschliesslich Woin) rcslgestcUl. Die 
Beiheiligiiag der Damen ist erwünscht. Anmeldung im Gescb&ftsbureau. 



ZI. Besichtigung der Institute und Sehenswürdigkeiten. 

Die Ucsiuluiguiig der wihöenbclialilieiieii Institute, Kraukenhauser, Museen und sonstiger Sehens- 
würdigkeiten steht den Mitgliedern und Theilnehmern gegen Vorzeigung ihrer Legiiimatmnskarton unter 
Berücksi ' hligung der in der nachfulgcudcn Tabelle enthaltenen Angaben unentgeltlich frei. 

Aut Anordnung des Herrn Ministers der geistliehen, Unterriehls- und Mcdicinal-Angtdef^ciiheiicn 
wird (ins vor kurzem fertiggestellte Hygiene-Museum während der Versammlung eröffnet wcrdtn. 
Durch Krlas< vom 13. d. M. sind die Ciesehäftsführer der Versaiuiulung liicrvou in Konntutss gesetzt 
und die Mitglieder und Theilnehnier zur ßcsichiiguug des Museums eingeladen. 

Das neu erbaute Museum für Völkerkunde, dessen Eröffnung für den M nal o, i<>1h r in Aussieht 
>:t'noinnipn i>t. Iiat in seiner inneren Kinrit lilung soweit gefördert werden können, dass da.sselbe der \ er- 
samraluDg zugänglich gemacht werden kann. Am .Montag den 20. September, um lU Uhr, wird 
Professor Bastian einen bosonderea Vortrag über das Huseum halten. 



Die Institute und Sehenswürdigkeiten in Bezug auf ilire Lage 

und Besuoliszeit. 

Dia BeandmuDg der Bndutebm nnd Zahlen, z. B. D. 6., bezieht iieh tnt den PI», welcher der Foetochrift 

der St«dt Berlin beiliegt. 
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50. Elisab«tb-Kin- 
derhofpiUI (Nea 
bao). 

51. BUttbetb-Ktan- 



— EtboologiaebM 
Jtuaeom s, No. 
5T«. 

23. Fernsprech-Ver 
mittelanga-An- 
sUlt. 

33. Fortbildonga- 
sdmla la 



U. PortlNldQiifi- 
aokiil* SL 



SSw Fnneokliaik der 
UaiTttraiiät. 



U. FrtodriidMbaiii, 
Stldt Kiaok«a- 



CD 4 5 



D. ö. 



D. 5. 



D. 5. 



0. 8. 



H. 7. 



H 7. 



F. 4. 



Unterb&omstnim 7 



QeorgBDstr. 34->S6. 



SobtoBhtfUM 1. 



Zi^elstrasse 5—9. 



B«icbeBberg«ntr. 66, 



Bittohantr. 19, 



Ba^nheide, Ecke dei 



LUumtr. S4-86.' 



27. Gärtner- Lehr- 
ansUlt 

S8. L Ganisos« 

IttMVt 



E. 4. 



G. 8. 



D. 6 



D. S/9. 



a 4. 



SohellingtW. 1. 



B«ieh«Dber|«ntriis8e 
H/45. 



FhMhtatr. SS. 



Artnieriwtr. IS. 



Friadriobsh%in und 
badsberger Allee 
15». 

Potadaa, Wildpark. 



Sobarnborstatr. 11 
an der InTalidenstr. 



BftfSrdarnnc. 



Pferdebahn: Rin(;bahn (Rö 
nigapiatz); von der Karl 
strasüe nach Luiscnstrasse 

Von der UoiTonitEtastnaM. 



7m d«r D(»o«h«MistiiMe. 



7mi der Friedriobatras^e 
od«r AitUI«riMlraat». 



Pfordehahot Balieiobei Thoi 
— KSpaiflktntnmc (Hiri' 



Pferdebahn 
Tbor. 



flillMohen 



Pferdebabo i Bebrenstrasse— 
Bixdorf. 



Pfeid^babnon meh Zoolog. 
Gortao dnnb dio Pott' 



Pfer'^ebihn und Omiilba.« 
nach dtr Potsfi.itnerbrück> 
besw. PaUidaoierstraRW, 



Pferdebahn Hallosobe« ThorJSonntags 
— KfipoiokerslnaM (Mari' 



PbrddMliat Bingbibi. 



Von der Universitätsstrasae 
durch die StalUtiMse, 
ITürrkbabn darab dwOn- 
nieabarfaratnaae. 

Pferdebahn: Ringbahn 
(Landaberger Thor), nach 
Liehtsaberc iiadi Tiebbot 

Kisrnbahn, Potsdamer Bahn- 
■>( bis WildparkatatioD. 



Wochentags 
9—12. 



WoAentags 
9-IOV,. 



Woohentegs 

8-n. 

Anxchluss an 
die Scciions 
Sitzungen. 

8— 4MtHwD(>h 
i.ft. Dampr 
itesnel in Bc 
trieb, sonst n 
HelduDg. 

TäKÜcb 10- 
U 

MiintaRH und 
Diinnrrslag« 
8-10. 



Woehentags 
— Ilt Sonn 
tags I^S. 



Tä>5licb 9—4, 



AntUltAiste 



8— 

IS, IfoDlagy 

u. Donners- 
tags 7—9 
Abds. 



Pferdebahn Weidendammer- 
brörke bis zur Boyensir 
und zu Futa, oder iia 
Droschke. 



\2. Miiila,; 
u. Donners- 
tags 7—9 

Abd«. 

Mittwochs, 
Freitags u. 
Sonnabends 
V.9. 

läßlich 8 — 
11. 



-i'iuiiaf;s und 

Donnerstags 

W-7. 

Täglich 9-12 
u. 3-G. 



Direotiona^Bu 
reau. 



Thorirart. 



\is;>tfia T)r 
F f 1 e ü b e I rn 

Assiatenten. 



Oireotor Her 
ke, Tburm 
Str. Sft. 



ObiriD. 

Portier. 



Ali das Beiaeiis. 



In Grupp. bis 10. 



Rtnieln and in 
Qruppea von SO 
bia S5. 

ßinieln. 



ÜioaeUi. 



Kinzuln und in 
(iruppen. 



Sinaelo. 

Einzeln. 

Einaeln« 



Aufsieht^- 
baanta. 



Rector Fau 



Zie tzki. 



Portier. 



Vcrwaltaags 
Direetor 
Uarford 



nspeotor. 



Chefarzt odei 
Iiidpcc'.or 



l'^inzeln nnd in 
Grnppen bii 10. 



Kinzeln. Gruppen'' 
nach vorberiger 
Heldonf. 



nach voibvriger 
Meldoag:, 



In Gruppen bin 
60 



Einzeln. Gruppen 
nach vorheriger 
Meldung. 

Beliebiif. 



Einzeln u. in be- 
liebigen (>.-^ui>- 
pea. 



u cy Google 



— m — 



Instiint. 



1(2 



es 



L « f «. 



Bcftrdem&K. 



BeatMlunnt; 



Vddung. 



Art dw BmimIs. 



-J9. n. ühurnisoo- 
laMnt. 



3a Gaauftaltait. 



31. iicmo(iidei>chute 
1S3/H9. 



SS. G«m«ndesobu1e 
9». 



33. Gemeindescbale 

— Guolo^sche Lan- 
dosMutalt s, No. 
7. 

34. G«rtnttdti>Hc»p{< 
Ul. 



3S. Oyrnnaatun), 
Friedrieh-Wcr- 



(ijmuas., Lcib 
ois'schea. 



37. U&upt • Telogr. 
Aot. 

3f». Hedwig!» - Kran- 
li«Bliiiua. 

— Hohciiiull. - Mus 
s. N '. 57b. 

Humboldthain. 



U. b. jXempelhof. 



Pfardebabn iiMh T(impelhoi|Tiglich 8— sjcheiunt. 
ut Sndponii deneiben. 



0. 6. 

B. 8. 



Gitschincrstr. 46. 
Danzigerstra^se. 



ii. b. iBergmannstr. -iS/id. 



G. 4. SteiniBetHtr. 76» 



G. 7. :Dief«nbMhstr. 60. 



G. 5. Waurteoburiitr. 1. 



r>. 5. Dototheoiulr. 13. 



40. Ilj ']ry>;r»i(bi!.''b 
Ami. 



4'.'. Idiokn-AutiUH. 



I . !;(. M«riann«nplals 87. 



K. 6. jj«ger»tnne 48. 



D. 6. Gr. Uamburgcr- 
Str. 10. 



Ringbahn. 
Pferdebahn nach Weiäseusi-c. 



Pferdebahn nach dem Kreuz 
berg, Ringbahn nach dem 
Hallesebeo Thor, naob ftis 
dorf. 

Pferdebahn nach der Bütow 
Strasse o. SebSnebeq;. 



Pferdebahn Bebrcnstrasse — 
Risderf. 



Plaritbilra naob den Kreuz- 
bsig. 



Robe der Cbarlottenstrasse 



FMerfit.bahn. Ringbahn und 
nach dem Schlei« Thor 
(KöpnickerbrUcke). Stadt 
bahn Sebics. Babnbof. 



Boke OberwaUstr. voa 
Linden ans. 



A>! Brunneoatrassc. 



Pferdebahn dun-h Üramen 
barfentiasse. 



Pferdehahn nach «icstind 
bruiiii'.!,, Ringltahn Ro^cn 
tbalerthor. Stadtb. (Nord« 
ring) Geinodbronnen. 



K. 4 Malthai Kiroh.-,ir. S>. 



D. 7 Klu«t«r»tr. »6. 



Park Öffentl. 
Üot.-Abthcil 
woehratiigl 
n. Auen. d. 

Sonnt. 6—7 
Abends. 

Pferdebahn durch PuU- Tügtioh 10—3. 
damerstrassu an der Fotsi 
damer Brücke. 

Ffcrdobahu; üudlü. Stat. Täglich S— 5. 
Alesaaderplab. 



Bei l>«udani. 



Kisenbahn P«Udaa. Üabnh. 



Täglich zu je- 
der ZeiU 



Montags und 
Freitags 7 
12. 



Montag.s und 
Freitags 7— 
IS. 

Montags und 
Freitags 7— 
12. 



Donnerstags 
10. 



Montags, Hitt 
wochs, ;Don- 
iii.Tstags. 
Freitags von 
1 *b. 



Dirigent der 
Anstalt. 



ß«ot«r 
Krause II. 



Reotor Bei- 
lardi. 



Rcetor 
Schönber 
ner. 



Oanavater. 



Director Prof, 
BQchsen- 
sebQtz. 



MTontags 4—6. Sebnldiene 



den T&ffitnh 9-4. 



W\> eben tags 
8-9, t4-5. 



Direetor. 



Aufuabincbür. 
oder Oberin 



Keine. 



Vorhengc An 
neldnog. 



Pertier. 



Mont^ I l'br|DireetorLibi 
Mittags. 



Kinieln u. in be- 
liebigen Grup» 
peo. 

Binzein und in 
Gruppen nach 
An meidung beim 
I>irector Cuno. 

Kinzelu. Gruppen 
nach rorherigor 
McldoQg. 



Binzein. Gruppen 
nach rorheriger 
Meldung. 

Binzein. Gruppen 
nach rorherigor 
Meldung. 



Binsein. Gruppen 
n. Meldung beini 
Stadtnath Hftb- 
nor. 

Binzein und in 
Gruppen naob 
Meldung beim 
Direotor. 



Binzein und in 
Gruppen (leti* 
tere vom Dirottt. 

geführt 

Einneln and in 
Gruppen bis 80. 

Binzeln und in 
belieb. Gruppen 
au»s. d. Visiten. 



Beliebig. DireoU 
Mächtig und 
lojp. BSnnen- 
knmp naob Mel- 
dnngx.Fllbr.ber. 



Belieb. Gruppen. 



Mit der äeetion /. 
HTgioD«, 



begl. Grupp. V. 
fiabnb. an. 



Digitized by Google 
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II 



Lage. 



B«f5rderang. 



Holdlois. 



Art des BmqoIh. 



43. irren- u. Idioten- 



44. JMiMhM Krth 
kenbaos n. poeu' 
matfseb. Vabin«! 

4ö. Kaiser Wilhelm- 
a. Aiigitit»-Stif< 
tnng. 

— Kuutgew. • liu». 
(ß. If9..57«>. 

46. L^ndwirtbscbaft- 
lioheHoehMhalft. 



47. Dr. Lass&ia der- 
mtplof. Klinik. 



4S. Liaxar. - Kranken- 



bei 



jDalldorf. 



't. r i-l;;ibn Weidend Hr — 
T 1 — Dalldorf (14 M<n 
nach jeder Stunde). 



Täjlioh 9—6. 



n. 6. jAugnststnne 14. 



A. 4. jäcbutfitrassc 97. 



Von der Onwienbui]gentr.|TSgliob9— 10. 
durch die Artillerieetr. 



I T. d. Neuen Thor. 



ü. b. iKarlstrassse 19. 



c. a. 



iBeroauer^trasae ll-'> 
|r. d. RoMBtbalerth. 

I 



49. 

Hain. 



iW. Mädchenschulen 
a) Margarethen- 
acbnle. 



b) ViotoriM«hul, 



51. Maritakftile, Cen- 
tnl. 



53. Med.-ebir. Frie- 
drieb • Wilbelms- 
Inatitttt. 



6S. lli]Jtgr •Ub^ 



C. 5. tKomntnDitotSon am 

Neuen Thor 19. ge- 
genQb.d. Pbilippstr. 



R. 8. illfltndstniae 9. 



F. 7. iPrinienstraM« 51. 



D. 7. Neuerriedriehstr 24 



Pferdebahn Weidend. Ür. — 
Weicbbildgrenze. Wnden- 
dammer-Br. — DorfTegel. 



Pferdebahn Ateianderpl. — 
Meablt. Weidend. Hr. — 
Moabit. Rinfbnbn kuieeo' 
straaae. 



Neben Cirous Renz. 



!; r ^bahn bii Aekerslr. 



Ringbabo Luisenetr., dunsb 
Neu«« Tbor. 



Tiigiich 9—6 



Portier. 



Inspeclor, 



Hau^v. i'faai 



Wochentags 
8-2. 



Täglich 9-2 



Täglich , den 
ganzen Tag 
n. AiuD.»pit 
Abend«. 

Tiglieb 8— t 



Kftine erfor 
derliob, weg. 
FQhmng bei 
den loetit.- 
Voret. 

Assistent 
Dr. Oest- 
rei eher. 

An d. Pforte. 



Kinzeln. f. Grupp. 
Näheres in der 
Section und im 
T^blatt. 

Binteln nnd in 
belieb. Gruppen. 



(ünzcliit orupfji'Ti 
werden um 10 
oder um 4 
Stdtv. Dicrsch. 
Granttaaleratr.d. 
4. n. Meld. gef. 

Kinzeln und in 
belieb. OrupfMin. 



Pferdebahn zur Holzmarkt. 
Strasse; Stadtbahn Janno- 
witzbr. , durch Aleiatii'T-, 
Blumen-, Wallnerfhi Mti r 
Strasse 

Ringbahn bis sur Anstalt. 



l'firdft>ahn n. 4. Alesand.- 

PlaU. 

Stadtbahn AleuDder-Plats. 



Hontag bis 

Donnerstag 
l'-io und 

4-.^, 

Dienstag und 
Freil. ".)-12 

Montag und 
Donnerstag 
4—6. 

Woehtntaus 
6—1 u. n— S 

Soni.tag.s7— 9, 
Zu anderer 
Zeiten nac 
M.-ldiinK 



Büreau des 
Gommissan 
in veaCßeb. 
FMfBl. 

Schuldiencr 
Sie wer«. 



Dir. Dr. Ii US t 



H a II 0 1> VT 1 1 7. 



lünzeln und in 
Gruppen bi« 6. 



Binzeln und in 
belieb. Gruppen. 



F:in/>:'n und in 
(«ruppen. 



Einzeln und in 
Gruppen 
Meldunf. 



«iruppeii. Kiihr. 
d. Überbeamle 
aus dem Büreau 
d. Uaaptgallene. 



Hinoralogiscbeü 
Mnaeam. 



D. 6. liPnedrichatrassc 139. 



D. ä. jKarlatrasiio 98». 



D. 6. Uoiversität, ästlieber 
, Flügel, 1 Tr. 

I 



Am Ceutral-Hötel, Kabnhvf Montag' und 



FriedriohatraaM. 



ÜiiniK.T'-la);, 
9-11. 



Täglich .s-12 
und 8—6. 



Wochen lAgb 



Gen.- Arzt Dr, 
Schubert 
od. ätabsarst 
Dr.Amende. 

Obcrromnt 

Schwarz- 
n f <• k e r. 

Dirci'tor oder 
Custoden, die 
Milweilig an 



Htiliebig.itruppen. 



desgl. 



litnxelu. 



cy Google 
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iDStitnt 



03 ö: 



L * g«u 



Bef$rd«riiii f, 



fiaftnchueit 



Meldaag. 



ArtdMBeaoabt. 



55. MoaUt, 8li<It 

KraukenMaus. 
bG, Musevuf) 

l) alte« u. neues 
Museum. 

b) Uobensollern- 
JlnaeiiB. 

e) Kiiiwtce«erb.- 
lliMenn. 



M usi-uin, 
«) ^'<ilk- 1 kundo- 
Museum. 



57. Natiooal-Gklerie 



9S. Ohiwklinik der 
UnivenlOU; 



59. Park in Ttapto« 



60. Patbologuehea 
Institut 



61. Plluiampliysio- 
logisah. lostitut 



63. Fharmakolo^. 
hiHtitut. 

63. Fby^ikalitobea 
losUtat 



64. Pbyaioloffiaebes 
lastitni 



6b. Purzellan - Manu 
factor. 

86. PMt« Hiuaun. 



Pam^taÜonen 
«. Nfl. 71. 



C. 2/3. 
D. 6. 
D. 6. 
F. 5. 

D. 7. 
F. 5 

D, 6. 
D. 5. 



H. 
10/11. 



D. 4. 



C h. 



I) 5. 



D. b. 



D. 5. 



K 5. 
K. .■> 



TknrmitiMw 96, 



Am Lvatgaiieii. 



Monbijou -Garten. 



KönigrKrätMfttrttW, 
aa der DMMaentr. 



KkMtentnaM 71. 
KSDiggrlUnttnaae. 

Histar den oeaeo 



PferdaUhn vaob MoAbit 



Pferdebahn Monbijoaplatz. 
Stadtbibtt Station BSrse 

Ringbahn zwiscb. Potsrlamer 
und Aakaoiaota. Plats 



Voa dar KSaigntrass» 



aus 



Ringbahn iwiscb. T'''(^'Um(■^ 
Tbor und Askaniscb. Platz. 



raglich 9- II. 



MonUg 9—4 

Dienstag bis 

Frfil. 9—10 
VVocbvnta^^lU 

bis 3. Sonn- 

tajfs 1 1 . 
Mont-, D . n>l 

Uooncrstatc 

9- 8. Uitt 
wocb u. Frei 
tag 9—10. 

Wochentags 

10- 4. 
Mciitii^: Ins 

Freitag 9— ö 



10-3 



Dir. Mark«. 



Kastellan. 



Kastellan. 



Btnieln und in 

Giuppen. 
Führung dorofa 

Beamte. 
Montag 9-11, 

l'reKag 9—10. 
tiinz«ln und in 

Gruppen um 9 

unter FQbrung. 
Führung. 
Montag 9—11. 

Dienstag b, Fni- 

tag 9—10. 

FDbrg. dank 
Diener. 

Führung. 

Montag b. Freitag 
9-11; Vortrag 
de» Prof. Ba- 
sti»B Nont. 10. 



Ziegelaliiaw 5—9. 



Treptow . Tor dem 
SchleBischin Ibore 



In der Ciiaht6. 



InT»lid«nitras<<e43 II 
TOrdemMcueu Tbor 



Domtheenstnua 84i. 



NeueWilbelrostr. 16a. 



DorotbeeoitnMe SS. 



t&brik: Wcgelystr. 
Verkaufslocal : Lcip 
zigeratrawte 137. 

LeipsigMvtmsM 15. 



ScbSnebergentr. 81, 
Sek«nbciiilstr.9/10 



Ton der Fri«diieiiitrH«e. 



F'ferlrliahti tinrh Tr<;ptow. 
Stadtbahn .Su lriTi^. Dam 
pfervnn i1-'r Jimiiuwitz- oder 
Scbillingstbf üclie. 



Donnerstag iro 
AiMOkloaa an 
die SeeÜons 
aUrang. 

Beliebig. 



Dr. Jaeob- 
sobn tbor 
ninwt die 
Fühmng. 

Keine. 



Von der Lotiiaen- 
StlMM Mia 



und Karl' 



Pferdebobn Mf Luisenstsr. 
A lesanderpliiti— Moabit. 



Von der Dorotbeenstraew aus 
an der Waeeeaeit«. 



Tiglicb 8—5 



Mont, Dienst. 
Oonneratag 

9— lO'/t 

Wochentags 

10— 3. 

Montag, Mitt 
wocb, Freitag 
9—11. 



Assistenten 
odi.r.Aufseher 
ilübner. 

Prof. Kny. 



Prof, Lieb- 
rr ich. 

Portier. 



Pferdebahn von der 
BititstniM. 



Univerllm Anaobluss 
an die See 

tionssitznn- 
gen. 



Stadtbahn SUt. Thiergarten 
PfeidebabnCharlottenbu r^. 



Dienstag b 
Fr.iUg9— 12 

Dl- ii-^U;:. Mitt 
«ocb, Freitag 
8-11. 



Im Uuruau 
Oireetor. 

Ikchn. - Rath 
Thcinert 



ßeliebig.Gruppen, 
rnni 0 berliner 
Hampel ga» 
(übrt. 

Gruppen von 5 
bis 90. 



Biraaln. 



Einzeln und be- 
liebige Gruppen. 

Einzeln. 



Naeh Gelegen- 
heiU 



Kin£<;ln. Gruppen 
beim Directoran« 
zumeiden. 

üinzeln a. Grup- 
pen bis 20. 



+) Anatom. -7,'M5t'>ro. Mnseam s. No. 1 — Botanisches Mosenm s. No. 18. — Hygienisches Maseam s. No. 41. — 
Mineialogiseltes Mosenm a. No. 64. — Reichs-Post- und Telegraphen-Mnaeam s. No. 66. — Sdiolmnaenm s. No. 70. — 
ZOOlOgiMbW XUNOIB 1. M«. 8& 



i.>yui^L.u cy Google 
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lost i tat. 



11 



L » g e. 



Befdrderang. 



ÜesucbsMit. 



Moldang. 



Art dei BmooIu, 



67. 



68. Baiohwlroekisrai. 



70. SiAalmiiMoiii. 



II. StuttgeAngDus 



7S. Sterowart«. 



n. Taabstammen- 
Autftlt, König! 

74t TwibstoDmen- 
SelmJa. Stidk 

75. TechniücbeUoch 



76. Thierannoi- 
.Scbale. 

77. Tarnbatle, 



TS. Turnhalle de* 
Aikao. Gynnaa. 

79, OiiiTein(&|«giri 

lOi Tteh<ii.Sdila0bt- 
bot 



D.7. 



7. 6. 



KSaigrti 



IS. 



Onwlemtnsfe 90. 



F. 7. 

B. L 

F. 6. 

C. 6. 
B. 8. 

R. 1. 

D. 5 
F. 7. 

F. 5. 

D. «. 
D.IO. 



b) Osdorf. 



c) Blankenburg' 
Malcbo«. 



Stsllaebieibentr. M 



Köoigadamm 7. 



Rnkcplatz 3a. am 
EndcdorCbarlolten' 
sUasM. 



RlsaMtifbtiMae 88. 



MaiknutiMM 45 b. 



Charlottenburg, Ber- 
liaentr. lil, 

Lijuisenstrasse 56 u- 
Karlätr. 23. 

Prinwnstr. 70. 



Kloinbeerautr. f. 

Eiatar dar Oniversit. 
BldeDMntnaae. 



Pferdebahn nach Schloss- 

Guts, KSIlo. Fisohmarkt 
iolkoDiuriii 



Pferdehahn nach Morittptott 

und Kreutberg. 



\bf,"il)rt vom Aiih^MiiT Hahn 
bof. Im Aiiichluss Bcütcb 
ti|;an<; der Pumpstatioik 
Scbönebergerstrasse 21. 

Abfahrt Anhalter Bahnhol 
Im AnsehioaiBatinhtlgttDy 
der PaoptiitiMi Schöae* 
bcrgerstmn« St. 

Abfahrt Stettiner Bahnhof 
Im AitHchluss Beaichtit;uDg 
ditr l'umjj'.tatinn Scharn 
hnr-ststr-issc 9 IQ 

l'f<;rili lt:iliii Mori'iplat? 
und nach d ispittalmarkt 



Pr«rd*lMbn d. Moabit dureb 
BeuiMlstr. bii PKlioDaae 



Pferdebahn bis Charlotten 
und Kofihitnuen-Bek«. 



Pferdcbhn. : Ringbbn.(Acker- 
strasae) , Gesandbrunnon 
(Rosantbaler Tbor). 

Pferdebahn Zool. Qirtea— 

HolzmarktstrasMe, Woddlng 
— Schles Hahuhol 

Pferdebahn nach Charlotten 
t ur^r. sudtbdm Statloi» 
T biergar ton. 

B'ricdrichstr.—KarlttiMtt. 



P/erdobahn Aingbahn, ZtKtl 
Garton— Maritaphtt. 



Ringbahn bit GronbeorSD' 

Strasse. 



l'fLf'Irbafan und Stodtlwlin 
nach Viehhof. 



Wochentags 
10-8. 



Montag und 
Donnerstag 
8-11. 

Mftita^' li 20 
Vortii. 7,ÜU, 
Rückfahrt 
11,28. 

Dienstag d. 21, 
Vorm. 7.30, 
JUokfahrt 
II Vorm. 

Donnerstag d 
23. Nachm. 

Rück- 

falirl 7,.W. 
-.Hin'. II -I 
Mittw. 2—4. 
.SoiinUg 2ß/9 

•2-6. 



Portier. 



Dirc<"tr.-.ns 
bureau. 



Dir N"ami-ii 
üind in Listen 
im Geschäfts 
Biln-au «in- 
zutr.igcn. 

Dosgl. 



Ta^l.. 
Ilittwoobnnd 

Sonnabonda 
8-12, 8—8, 

Tägl. 9—11 



Montag, Dien- 
stag u. Don- 
nerst 8—18, 

Montag bis 

Sonnabend 
8-1 

Täglich S— 6 
nglieh 9-8. 



WooboDtag» 
10-6. 



Donnerstags 
9-12. 



Wochentag 
6-6 

Wochentags 
6-6. 
Haapt- 
aeblaefattag 
Montag. 



Deagl. 



R-chir Bäb- 
lich. 



Direotor oder 
StoUvertreL 



Beamter im 
Vorzimnirr 
1 Treppe. 



Director Wa 1 
ther. 



Reelor 
Bern dt IE. 



Haosinspector 
■ vi.-r Instit 
Vorsteher. 

Portier. 



Hauswart bzw 
Turn wart 
Fleisoh. 
mann. 

Tarnwart Dr 
F e d d e r D. 



Gehilfen. 
Dire«li«ii. 



Binzein, Gruppen 
bei dem Inspeet» 



Klnzt'lii und in 
Gruppen TOD 10. 



Iis /um IS 
Nacbm. 4 Uhr. 
Pahrpiaisl^H. 



Bis sam 19. 
Abda. 7 Uhr. 
F«]upMisl.90H. 

Bis 22/9. Mitt 13. 
Fabi preis SO Pf. 



Kinzaln (iru{ipen 
nach Meldung. 



Beliebige Qrapp. 
nach vorheriger 
Moldusg.' 



(Winzeln (in be- 
sonderen Fällen 
Director oder 
Assistent). 

Binzein und in 
Gruppen bis 8. 



Kinzeln und in 
Oroppea 
Meldung. 

Einzeln. 



Ein /ein und in 
Gruppen. 

Einzeln und in 
Gruppen naeh 
Meldung beim 
Tornwart. 

Einzeln und in 
Gruppen nneh 
Msloong. 

Eiti<:^<.-1:> und in 

Grupj/'H. 
Einzeln uu>i ii> 

Gruppen ^ach 

Meldung. 
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Institut. 


Hez. nach ! 
Plan V. Berlin. 


1 
1 

Lage. 


Beförderung. 


Besttcbizeit. 


Meldung. 


• 

Art dei Beauobi. 


81. Waibeu • Krzieb.- 
Austal t. 


F. II. iRammebbarg. 


Stadtbahn Stetidd Rttoimels- 
bürg. 


Wochentags 
1-6. 


Dircctor 
Wilski. 


Kinzeln und i;. 
tiruppcn nach 
Meldoiig. 


88. Wassurhcil- 
Mwtalt. 


E. 6. 


Kommandanteaetr. 9. 


Pferdebahn nach D5nfaofs 
plau. 


Wochentags 


Al'IZUj I.Ii. 
ü e r k ho 1 tz 

L.rjrr Dr. 

Schultze. 


Kinzeln uud in 
Gruppen bis lU. 


S3. Waawrwerke. 


bei 
A. 1. 


Tegel. 


Pfeidebaba Weidend am mcr 

Brü^e — Tegel. 
Krenaer geben v. d. Wei- 

dondammer Br&oke ab. 


Beliebig. 
Montag 3 Uhr. 


Uetriebeioap. 
Anolam. 


2a g«nioins»Ber 
Bsikhtig. Liat« 
auigelcgt bbi 19. 
Abends 7 Qbr. 
Fabrpfcbi 1 H. 


• 

84 Zahnärztliches 
Institut. 


D. 5. 


Durothemutr. 40. 




Wochentags 
11-1. 


Por'.i'T oder 
Diener. 


Binaeln. 


85. Zoolog. losUtut. 


p. 6. 


Umivsnität, Osb- 

flsgtf n. 


— 


WocbentagB 
10—8. 


Dinetor.Gaat. 
oder A«ht. 


Binaeln. 


86. Zoolog. Museum. 


D. 6. 


Uniranltit. Ott- 
Hagel III 




Woobeniag.s 
8-6, 


Keine Meldg. 


Kianln. 9—1 sind 

Gort. U AsMst. 

tar Terfii^urig 



Xn. Grosse allgemeine Segel-Regatta. 

Der Berliner Yacht-Klub (Vor;»itzcnder Herr J. Kalte) veranstaltet lühren der Versammlung 
SODDt&g den 19. September aaf dem Müggelsee bei Friedrichshagen ror Bad Belterue and Müggel- 
SOblÖiischcn eine grosse allgemeine Segelregatta in folgender Art. 

.Die RM;atta*Babn au£ der Mü^ol bildet ein Dreieck, gekennzeichnet durch eine Boje vor dem 
Ricbter-Parillon atn Müggelsebloss (W.N.W.), sowie ein Fluggenboot bei Kabbriicke (S.S.w.) and ein 
solches bei der Unterförsterci Hahnsdorf (O.N.O.). Dieses Dreieck ist /woimal zu ulll^egt'lM, das zweite 
Mal in entgegengesetzter Richtung. Bei der ersten Umfahrt sind die Marken backbord, bei der zweiten 
ütouerbord zu nehmen. tKe Linge der Bahn wird zu 10 Seemetten angenommen. 

Schwert- und Kielboote segeln gesondert, ersterc in 7, Ict/tcie in 1 Abtheilung, beide Arten mit 
Vergütung nach der Ahoi-Tabellc und der Wasserlinientiäche (L. xB.) nach Massgabo der durch den 
Anemometer festgesetzten Durchsohnitts-WindstSrke, nöthigenfalls für jede einzelne Abtheilung. 

Der Start erfolgt um 10' l'tit einzeln vom Anker mi( niedergeholten Segeln nach Anweisung 
des Starters in nachstehender Reihenfolge: A. 1. Abtheilung 6 Schwertboote; 11. Abtheilung 5 Schwert- 
boote: III. Abtheilung 8 Schwertboote: IV. Abtheilung 8 Schwertboote; V. Abtheilung 10 Schwertboote; 
VI. Aljtln iluiig 6 Schwertboote: VII. Abtheilung 10 Schwertboote. B. 9 Kielboote. In jeder Abtheilung 
starten die kleinsten Boote zuerst: Boote unter 7 Qm sind von der Regatta ausgeschlossen. Der Anfang 
des Startes wird durch Hissen des grossen Club-Standarts auf dem Tavillon iu Bad BcUevuc und Abgabe 
von zwei KanonenschUgen geIcennzeichneL Der Scliltiss des Starts wird wiederum durch einen Kanonen- 
schlag angezeigt. 

Vor dem Stau (uidei /.uiu Eiiijjlaiig der iSaturforscher- Versammlung Flaggenparadu J- r IhoU:- slati, 
deren Beendigung durch einen Kunonenschuss angezeigt wird. 

Die Sieger erhalten Werllipreisc und kommen in den einzelnen Abiheilungen, wie folgt, zur Vcr- 
iheilung: A. Schwertboote: I. Abtheilung l'n ise; 11. Abtheilung 1 Preis; III. Abtheilung '2 Preise; 
l\ . Abtheilung "2 Preise: V. AKili-ilun^ A l'rt is«': \ I. Abtheilung "2 Preise; VII. .Abtheilung ■l Preise. 
B. Kielboote H Preise. Aus>e!(inii erhält das absolut schnellste Boot jeder Abtheilung eine Preisfiaggc. 

. Die Geschättstührer dci Naiurforschcr- Versammlung habeu sich bei den lur die Sieger bestimmten 
Proisen belheiligt. 

In den Etabliäscmont.s Müggeb hiüsbLlieti uud Bad Bellem OOttcertiren die vollz&hligen AegimeDts^ 
käp eilen des Kaiser Alexander- und des III. Garde-Regimentes. 
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Das aasTSbrlißlie Regattaprogramm enthilt ausser a11«n, atif iit Raoes bexOgliehen D«tails 

«DP grusse Orieiitirunt'skarlo der Regattabahn, sowie die Coneertpruirnunriio. 

Flaggenparade 11 Uhr, Start 11' 4 Uhr. Prcisverlheilung voraussichtlich 2 Uhr. Uückfahri vor- 
aussiehtlich Dhr beginnend, in geeigneten Zwischenriomeo. 

Die roforderung der Mitglieder und Thcilnchmcr der Versammlung ml st leren Damen erfolgr 
von den anzugebeodeo Abfahrtsstationen unentgeltlich und zwar soweit es möglich ist, durch Dampfer, 
dir die übrigen dnrcb Extra^n;^ der iStadtbabn naeb Friedricbshngen. Die Daropfer gehen tneils 
v iMi der Daropf^r-Slation Ja luio w i t / - 1'. rii r k c, tlu ils von ler Lr,.H| nüber an fli r Jannowitz-Brüfke liegen- 
den Spreeterrasse und zwar an ersterer für die mit weissem, an letzterer für die mit blauem bezw. 
rothem Billet yersehenen Personen ab, und kehren dabin znrOck. Die Jannowitz-BrSeke ist sowobl 
dorch die Stadtbahn wir ä\i\ !i Pfcrdrfialni zu i'rreii-hcn. 

Die Extrazüge der Stadtbahn gehen vom Bahnhof Friedrichstrassc, vom Bahnhof Alexander- 
p\tktt ond rom Seblesischen Babnbofab und kehren dabin »iiriick. PQr diese Züge werden be- 
sondcre Karten glei> hzeitig mif d* n Eist nbalinfahrkarlen ausgegeben werden, die mit letsteren gemeinsam 
vor dem Betreten des Perron vorzuzeigen sind. 

Es wird daranf anftnerksam g»maebt, dass die betreffenden Eisenbahndirektionen als Bedingung 
fiir die Gewährung dieser Extrazüge gestellt hat, dass die dieselben benutzenden Naturforscher bereits 
vor dem Einlaufen des Zuges in dem Bahnhof auf dem Perron znm Einsteigen bereit 
Aufstellung genommen haben, da den Zügen nicht länger als eine Minute Aufenthalt im 
Bahnhof gestattet werden kann. 

Wegen eventueller Weiterfahrt wird später das Nöthige bemerkt. 

Die Rückfahrt kann nur in derselben Weise, wie die Hinfahrt, erfolgen. Denjenigen, welche die 
Dampfer bezw. Extrazöge, mit denen sie angekommen waren, nicht wieder bcnatseo, kann freie Rück* 

fahrt nicht jt'araniirt werden. * 

Fahrkarten werden suwohl für die Dampfer, als für die Extraziige unentgeltlich am Sonnabend 
im Geschäftsbüreau (Centraihotel, Dorothcen.str.) uusg. pben. Zur Legitimation wird neben der 
Fahrkarte stets die Vorzeigung der Mitgliedskarte gefordert werden. 

Zeil der Abfahrt: D.iropfer von ' 48 Uhr bi.s ' .,9 Uhr. 

lixtra/.üge von 8 Uhr (yO Min. an. 
An Bord der Srhiffo werden Einrichtungen für beM'heideiie.s Frühstü>k (Bier, Wein, Brod) und 
Musik vorhandtn .sein. An "2 verschiedenen Stellen wird gelandet werden. Im Ucbrigcn bleiben die 
Eingeschifften an Bord und wt-rden vom See aus dem Manövern der Schiffe foliren. 

Die mit der Eisenbahn auf Bahnhof Friedrichishagen Ankommenden begehen sich zu Fuss ent- 
weder nach dem Müggclschlösschrn (Ueberfahrt frei) oder nach Bad Bellevue utid .sehen von da die Regatta. 

Wer mit der Eisenbidin von Fricij richshagen nach Berlin zurückfährt, wird darauf aufmerksam 
'.'emar-bt, dass s^^itic ihm von dem Gcsi häftsburcau gegebene Eisenbah n fahtkarte. auch wenn .sie ciin 
Bezeichnung Alexandorplatz als Endstation trägt, ihm dennoch zur Uücklahrt bis zum Bahnhof 
Fnedrichstra.'jsc die Berechtigung giebt. 

Da PS Manchem wohl erwiins ht sein wird, den Sonntag Nachmittnjr zur Besichtigung von 
Charlolteiiburg (Königl. Sehlossgartcn mit .Mausoleum, Flora mit Palmenluu.s^ zu verwenden, so ist 
die Einrichtung getroffen, lass es ircsialtet ist, mit unseren Extrazfi^n ohne Lösung einer neuen 
Fahrkarte bis zum P.ahnh(i'r< Westend '(nr rharlottenhurfi der becjucmstc B.ilinhol) zu fahren. 

Sollte ausnahmsweise der benutzte lixtrazug n«r bi.s Bahnhof Cliarlüitcnbürg gehen, .so mögen 
diejenigen, welche nach Bahnhof Westend wünschen, aussteigen, auf dem Perron verbleiben utid 
in den nächsten na h Wi stend gehenden Zu^ st. i^ren; die Bezeichnung der Richtung der .Stadtbahnzüge 
ist vorn an der Lokomotive auf grossen weissen Schildern beim Einfahren des Zuges sichtbar. 



XIU. Theater. 

1. FestTOntelling. Nach gefälliger Benachrichtigung' Sr K\-cellenz des General intendanten der 
Konigl. Schauspiele, Herrn von Hülsen, haben Se. Majestät der Kaiser und König die Gnade ge- 
habt, Allerhöchst xu genehmigen, dass aus Anlass der Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aer/tc söwnlil im Königl, Opernhau.se. als im Kötii£r1. S ■hau-i.Ielhausi- eine Fcstvorstollimg veran- 
staltet werde, wozu den >li(gliedern der Vcrsummlung die disponiblen Plätze — mit Ausschluss des 
dritten Ranges und Amphitheatern — zur Verfügung zu stellen seien. Die Vorstellung im Opernhause 
wird am Sonntag den 19., die im Sckanspielhanse am Uontag den SO. September stattfinden. Damen 
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werden za denselben keinen Zutritt haben. Die Herren erscheinen im Fcstanzuge. Das einselne Mit- 
glied kann nnr eine Karte, entweder für das Opernhaus, oder fnr das Schauspielhaus erhalten. 
Die Ausgabe der Eintriltskiirte erfolgt gegen Vorzeigung der Legitimationskarte, und zwar 

a. für die Vorstellung im Opcrnhause für wirkliche Mitglieder am Sonnabend den 18. Sep- 
tember von 2 bis 6 Uhr Nachmittags, für Mitglieder und Theilnchmer von da ab bis 8 Uhr 
Abends und am Sonntag den 19. Septeinl>or von 8 Uhr Morgens bis 6 Dhr NacbroUtagis im 
Goschäftsbureau (Ccntrulhotel, Dorollifcnstr. 18 21.), 

b. für die Vorstellung im Schau.spielhausc lür wirkliche Mitglieder am Sonnabend von 2 Uhr 
Nachmittags bis S Uhr Abends und am Sonntag von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Machmiltags 
im Geschäftsbureau (Centralliotcl 18/21\ für Mitglieder innJ Theilnehmer am Montag 
von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends in der Universität (Au hl. X). 

2. Nach einer ferneren Eröffnung d« > llciin General-Intendanten werden für die übrigen Tags 
Billets für die MilL'liodfr und Tlieilnehmer dtr Vcisaiiiralung zu den Tagespreisen resorvirt werden, 
wenn die Zahl deisfibt-n Jedesmal am Tage vor den gewünschten Vorstellungen bis .Mittag 12 Uhr im 
Bureau der General-Intendantur. Französische Strasse 36a, angegeben wird. 

S. Die iil ritii ii Tliratrrdirf ktiui en haben die Anordnung ct trolR-ii. dass der Invalidendank 
ausser in seinem Bureau. Markgralensir. 51a, auch für die Mitglieder und Theilnchmer der Versamm- 
lung in der Universuai. Auditorinni 3a, westlicher Flügel, parterre vom 17. d. M. ab, von 9 bis 4 
Uhr Billets -zu snmimiii hcn Theatern verkauft, sowie Vorbestellungen entgegengenommen werden. 

In dem letzteren Bureau in der Universilät werden auch die Listen zur Einzeichnung für die 
reservirtea Plfitse so den KgL Theatern atisHegen. 

XI Y. Freie Vereinigung im zoologischen Garten und Besuclx der 

teclmiö Glien Hocliscliuie. 

An den Besuch der technischen Hochschule in Gbarlottcnbui^ am 21. September» 4 Uhr Nsch- 

mittags. zu dem ßekidr und Senat eingeladen haben, scbliesst sich um 6 Uhr eins frsis Vereinigung 
der Mitglieder und Theilnehmer mit thren Damen im zoologiKchen Garten an. 

Für den Eintritt in den zoologischen Garten Heferu die GeschiftsHihrer aneotgeltlicK Karten, 
wrlrlu- im Go>(bäitsbureau (Universitit, Auditorium X) gegen Vomigung der Legitimationskartsn in 
Empfang genommen werden können. 

Hin- und Rudc&hrt ist sowokl durch Stadtbahn (Stat. Thiergarten) als Pferdebahn möglich. Die 
Pfcrdebahnlinien sind: Kupfergraben — Brandenburger Thor — Charlottenburg, Jannowitzbru^ke —Pots- 
damer Thor — Zoologischer Garten, Moritzplatz — Zoologischer Garten, Zoologischer Garten — Char» 
lotteoburg. 

Die Braawdffii Berlins beabsielitigen bei dieser Gelegenheit ihre Btereneugnisse lur Verfügung 
zu stellen. 

XV. Ballfest. 

Am Donnerstag, den 23. September, Abends 8 Uhr, findet im Wintergarten des Central-Hotels, 
Eingang; Dorotheenstr. 18/31, ein Ball sta)t, zu dem die Eintrittskarten an Mitglieder und TheUnehmery 
sowie an ihre Damen, gen Vor/.r-ic;ung der Legitimationskarten im Geschfiftsbnreau (UniveisitSt, 
Auditorium X.) unentgeltlich vertheilt werden. 

XVi. Fahrt nach S^nnemünde und Umgegend. 

Es ist vorgfsrhlagen worden, dass am Sonnabend den ^f). September eine Extrafahrt nach Swine- 
münde und von da nach Hcringsdorf oder Misdroy veranstaltet werde. Eine solche Fahrt würde nur 
möglich sein, wenn wenigstens 200 Theilnehmer sich einseichneten. Abfahrt Morgens gegen 7y, Uhr, 
Ankunft ja Swinemündc ll'Aj Uhr, Abfahrt nach Hcringsdorf uler Misdroy 1 Uhr, Rückfahrt 6 Uhr, 
Ankunft in Berlin gegen 12 Uhr. Der Preis für die fahrt (Iiiisenbahn III.' Klasse und Dampfer) ettva 
7 M. Für billige Beköstigung (PrShstöck, Mitlsgsessen) wurde gesorgt w^en. 

Anmeldungen werden im Gesdiftflsbnrean, llaiTersitlt^ Auditorium No. X., bis snm 28. September 
entgegen genommen. 

XVri. Hotels. 

In der näheren und weiteren*) Umgebung der Sii/nr ' '^ujine der Sektionen: 
KAiserhof, Zietenplatz 1 (von M. 4 an). — Centrai -fiotel, Fricdrichstr. 143/149 (von M. 4 aa;. 
— 0»ltiirattl-l«lel, Neustadt. Kirehstr. (M. 8,50—7). — lottl ift tMW, Charlotteostr. 44/i& (tod 



*) Die weiter als 5 Ulnaten toq der Uaiveisit&t gelegeaen HdteU sind mit einem (fj bezeichnet. 
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M. 4 an). — IMil 8i Yflltlbnrg, U. d. Lind«n 81 (von Ii. 4 an). — HttM ■«tnpl«, U. d. Linden 20 
rvoii M. l an). — Hotel d'iagleterre und Hotel de llSSie, M^h- Scliinkel- Platz (von M. 4 an). — 
Aachener l«f, Georgeusu. 21 (M. 2,80—3,80). — lotel de llarope, Taubenstr. 16 (M. 2,50 — 8). — 
Statt laKdallls» Mohrenstr. 11/12 (von M. S,50 an). Voiddeotieher Hof, Mohrenstr. 20 rvon M. 8,80 
an). — Hotel de Fraice, MarktrraS n.'- .■ ' 5(1 Ol. :?..'jO— g;. — Schmidts Hotel xw Stadtbahn, Neust. 
Kirchstr. 14 (von M. 3 an). — fieiUner Hof, Ucaal, Kirchstr. (von M. 4 an). — Deat&cber Kaiser, 
Scbadowstr. 4 (von M. 8 an). — LanpreeUi Hole], Schadowstr. 8 (M. 2,7.5—3,50). — Witts Hotel, 
Schadowstr. 2 ("von M. 4 ;in;. Hottl JansoD, Mittclstr 53,54 (M. \J>0). — Prinzenhof, Friedrich- 
strasse 94 (M. 3—6) — Hotel du Rbiu, ITiedrichsCr. 59 (von M. 3 an). — (DFötstenhof, [ . ir/i- , r- 
Platz 2 (M. 8—8). — (f) Thiergarten-Hotel, Königgrätzcrstr. Ii (von M. 4 an). — (+jHotel-SdüSsouci, 
Linkstr. 37 (M. 3—4). — (t)Grand Hotel Älexinder-PIati, (.M. 3—4). — (f) City -Hotel, Dresdener- 
strasse 52/53;" (M. 2.25—3,75). — Kroapnoz, Luiscnstr. 30. — GllBtr BaiHAf Krausenstr. 55/56 
(M. 2.50—3^. Hfiinhardts' Hotel, Unter den Linden 32 (von M. 4 an^. 

Hotel ganiis. Aachenbanh, Tanbeostr. 40 (M. 2—6.) — Beeier, Taabenstr. 4. — logeidaik, 
Charlottenstr. 56. u. A. m. 

Die in Paranthese angegebenen Preise verstehen sich für Zimmer, Cedienung;, Btluu. htuiig und 
entcs Frühstück. 

Während der Universltäfs-Fcrien sind viflo möhlirlo ZininnT frei uni u-oII.mi dii- Tlieilnclinicr ihre 
etwa darauf gerichteten Wün.S(.he an das Geschältabunjau (Luiversiut, Auditorium No. Xj gelungen lassen. 

Billige Führer durch Berliti (auch im (iniversitätsgebäude kSuflich): Kiessliags Berliner Verkehr 
30 Pf. — Kührr^lrn; li'- P.nlincr PfcrJehnluien 10 Pf. 

Ein PiaA von Betiin wird mit der Fesisclinti der Stadt vertheilt werden. 



XVIII. Mittlieilung für die Mitglieder der gynäkologisclien Sektion. 

Das Diner der gynaekologischen Sektion findet am Sonnlag, den 19. September (nicht 
am Sonnabend, den 18. September), im englischen Hauso, Mohrcnstr. 49, bei Huster, statt. Liste zum 
Biozeichnen im Anmeldungsburcau und in der Sektionssitzung. 

Lükal zum Frühscboppen (wd Abend»: Sedlnnajrer^ Friedrichstr. 173, iL (Aaf der Mitgliedkarte 
verzeichnet als Ko. 43.) 

m. Aufruf. 

WiederherBtellaog des Denkmals Leopolds von Bach. 

Vor 30 Jahren, kurz nach dem Tode L. v. Buchs, wurde auf der Naturforschcrversammlung za 
Wien dtT Beschluss gef.isst, ilfm lifriilimten Grolof^eti ein Denkmal zu errichten. Dieser Beschluss kam 
mit von der Versammlung autgebrachten Mitteln zur Ausführung, and das in Bächgraben bei Steyer 
in Oberösterreich errichtete Denkmal ist daher Eigenthum der Natnrfoncherversammlung. Es besteht 
aas eircin 5 m hohen pyramidal po.sfaltcten Granitfindüng, W'^l* Iht in eingemeissrlti n, zum Thcil ver- 
goldeten Buchstaben .die Widmung trägt und sich inmitten einer klcmcn Parkanlage erhebt. Das ^u- 
senm PVaocisco-Carolinnin in Lin» ist in dankwerther Weise för die Brhaltang des Denkmals einge- 
treten. Mit den Jalircn aber ist nanioiitlifb die Tnschrifl sr!ia<lliaft gewordiMi. .sodass cini- umrassende 
Erneuerung dcä Denkmals nothwcndig erscheint. Die für diesen Zweck erforderlichen Fonds gehen 
über die Mittel des Linzer Hoseoms hinaus, und der Vorstand desselben, di« Herren Karl ObermQlter 
und Hans Commenda, Iiabon .sich daher an <lif' Geschäftsführer der jri'<^ctnv;iriigoii Nalurforscher- 
Tcrsammlung mit der Bitte gewendet, eine Subscription für die Wiederherstellung des Denkmals 
sn eröiTtten. Der Umstand, dass die Versammlung in diesem Jahre an der Stätte von L. v. Buchs 
Wirksamkeit stattfindet, lässt genannte Männer hnfTen. dass die mässige aar Bmenerang des Denkmals 
nötbige Summe — 200—250 fl. — leicht beschaü^t werden könne. 

Die Geschäftsführer entsprechen gern dem von dem Vorstande des Linzer Hnneums ausgesprochenen 
Wunsch und haben zu dem Ende die Anordnung getrotfon, liass Beiträge auf dorn Gesi liältsbureau der 
Versammlung in der Universität entgegen genommen werden; dort liegt auch für diejenigen, welche 
der Angelegenheit ihre Theilnahme schenken, eine kleine Schrift mit der Abbiidnng des Denkmals zur 
Einsieht aoL 
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XX. Erstes Hitglieder- und Theilnehmdr-Verzeicliiiiss. 

(Geschlossen .im Iti. <c|)triul(i.T Mittaj^s.) 
Die Ziihlen in Parenthese nolnjn liun Namen be-^richiu-n du- Sckiioiien. 



Abogg, Dr., G<'1>. Satjilälarath, Danzig, Thier- 

gartenstr. 17ii. 
Aboking (14), Dr., Ar/,i, Berlin, Anhaltstr. 7. 
Aber, Ed., Bucbhändkr, Berlin, U. d. Linden 68. 
Aber, Alb., Buchhändler, Berlin, U. d. Linden 68. 
Abraham, Dr., G«U. Sao.-Bath, Berlin, Bendier- 

str. 31. 

Abraham, <and. med., Berlin, Bendicrslr. 3L 
Adamkiewicz (0\ Dt . Kni>j){i\sikii>. Rawilsfh. 
Adler (14), Dr.. Sanuabrath und Krcisphysikus, 

Briefe, Georgcnstr. 4Ga. 
Adler, cand. med, Breslau, Georgcnstr. 4Ca. 
Adler, Eug. (14), laiid. med., Berlin, Fbilipp- 

str. 19. 

Adlor (15), Dr., Arzt, Berlin, Kurfürstenstr 41. 
Ahronheim, A. (14), Dr., Ant, Berlin, Chaussee- 
str. 105. 

Albrechl (iS), Ingenieur, Berlin. Wilsnackerstr. 4. 
Aiker, Dr., San.-Rath, Halle u. S. 
Allen, Dr., Reg.- und lilod.-Bath, tSnebarg. 
Am ende (36), Dr., Stabsarzt, Berlin, Friedrich- 
str. 140. 

Angerstein (9), Dri, Stabsarzt a. D., Berlin, 

Prinzensfr. 70. 
Apolant, Ed. (14), Dr., Arzt, Berlin, Zimmcr- 
slr. 36. 

Ar-Mlill^ Dr . Phy.>,ik' r. rfisala. 
Arnheim (14), Dr., Arzt, Berlin, Alexanderstr. 5ü. 
Artandilotr, Dr., Antt, Tiflis, D«ssauer$tr. 11. 
Asdier, Max (8), Dr., Chemiker, Berlin, Cörne- 
Uusstr. 2. 

Ascherson (4. 8), Dr., Professor, Berlin, Bulow- 

str. 51. 

Aschofr (13), Apotheker, Herford i. VVestlalca, 

Klosterstr. 47. 
A s c h 0 f f (14). Dr. , San.-Rath , Berlin , Bellc- 

Alliaticeplat« IIa. 
Augustin (12. 13), Apothekenbcs., Berlin, Loip- 

ziger.str. 74. 

/\lbrecht (28), Dr., Übcrthierurzl im Kais. Mar- 

stall, Berlin, Breitestr. 37. 
Ah Im all II [\')\. Dr., Professor cnaT., Huss. wirkl. 

Staatsraih, Berlin, v. d. lieydistr. 12. 
Aren (H. 2). Dr., Physiker, Berlin, NolJendort- 

platz n. 

Andree, Dr., Physiker, Leipzig. 

Anistts, D. J. (24), stnd. med., Zala-Egers/.eg 

(Ungarn), Potsdamer.str. 123a. 
Aronsohn, Ed. (14), Dr., Antt, Berlin, Wilhelm- 

str. 106. 

A I h r e r h I , Dr. , Gewerbeschuldirektor, Königs- 
berg i. Pr. 

AI brecht. A. (14, IB). Dr., Ar/.l, Wiesbmlen, 

Mauerst r. 10. 
Acker (17). Dr.. Ar/t. Ii, -In., ('arlsti. ]*)a, 
.\lfieri, Leo (5), Kliu., iierliu, iireilesir. 22. 



Aufrecht (Ii/, Dr., UberarüL aiu krankcnhauä, 

Magdeburg, Koppenstr. 62. 
A Schendorf (18), Dr., San.-Rath, Wiesbaden, 

Reichstagsufer 3. 
Alberti (23), Dr., Schriftsteller, Redakteur der 

Weserzeitung, Berlin, Kurfurst. iiblr. 166. 
Alexander (15). Dr., Mjlitaiaiv.l, Berlin, Neander- 

str. 22. 

August (1), Dr., Professor, Rcrlin. ."^i liill>tr. 12. 

Aoyaraa, F. (14). Dr.. Ai/t. Tokio, Japan, Cora- 
munication am Neuen Thor 2a. 

Arndt .'IG). Dr. Ar/i. UorÜii, P.iilowsir. 25. 

A uvvers (1), Dr., Professor, Borli», Liiiienstr. yl. 

Asch, Max (22), Dr., Arzt, Berlin, Oranienstr. 80. 

Arnn, Jul. (3), Dr., Chemiker, Berlin, Kruppstr. 6. 

Auerbach, Alex. (10), Dr., Arzt, Berlin. Oranien- 
str. 47a. 

Auerbach, Lcop. (10. 5. 9), Dr., Prof., Breslau, 

City-Üutel, Drcsdenerstr. 
Adamkiewicz (10). Dr., Prof., Krakau, Ceittral- 

hAtp). 

Ahrens (3), Dr., Chemiker, Danzig, Bernburger- 
str. 8. 

A ndrich, Bernh. (28), Thierarzt, Berlin, Invaliden- 

str. 89. 

Algav e, E. (23), Prof., Paris, Katserhof 43. 

Ans hü t/ H r Dr., Prof., Bonn, Hotel .Magde- 
bürg, -Mohrenstr. 11 12. 

Anokc, R. (18), Dr.. Anst, Berlin, Marienstr. 3 1 . 

ArODStein (22). !>.. Ar/t. Steele, r'pntraltiMfl. 

Altdorfer (14), Dr., Arzt, Barmen, Hutel Conti- 
nental. 

Alexander, ]. (14), Dr., Anet, Berlin, Gneitienau- 
slr. 8. 

I3a(!( )i, F. (27). Zahnarzt, Altona. 
Bacrwald (3), Dr.. Ass. am chemischen Labo- 
ratorium der Bergakademie, Berlin, Bärwaldstr. 9. 
Bardeleben (15), Dr.. Geh. Ober-Med.-Rath ond 

Prof., Berlin. Potsdamerütr. 118b. 
Barfurth. D (*.)), Dr.. Priv-Docont und Assi.si. 

am anal. In^i.. li.'iin. S' iii^Ilint:.'-tr. 1. 
Barschall, M. (lU), Dr., San.-Katb, Berlin, Ka- 

nonierstr. 40. 
Bartels (9. 15), Dr., Arzt, Berlin, KarL-^I a l 1.* i:;. 
Barth (19), Dr., Arzt, Berlin, Königgrätzorstr. 124. 
Bauer, Dr. phil.. Bremen. 
Beer (3), Dr., Assist, am technoi. Institut, Berlin, 

Jcrusalemerstr. 18. 
Beely, F. (15), Dr , Arzt, Berlin, Potjidamerstr.l26. 
Bohrend, G. (21), Dr. med., Uniirersit&ts-Docont, 

Berlin, Mittelstr. C. 
Berger (17), Dr., Ar/t, Pankow, Breitestr. 18. 
Beneche .4), (Jptiker, Berlin, l jru.s^beerenstr.• 19. 
I'eiis Ii. 11. (15), Dr., Ar/t, Berlin, Landüberger« 

Piau 6. 
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Berkh&u, Dr., Arzt, Brauitschweig. 

Berkorits, Sigmund, Dr., Hon.-Physikus und 

SpK.iI'lirektor, Grosswanleiii in Uiigaro. 
Bernhardi, W., Dr., Arzt, liüenburg. 
Bernthsen, Dr., Prof., Heidelberg, 
r.;. setnlial. P. (14. 28), Dr., Ant, Berlin, 

Fnedrichstr. 131c. 
Bille, Dr., Dresden. 

Bittrieb, Rittergutsbes., lladmannsliöfenbeiKönig.s- 
b€rg i. Pr., Schadowstr. 3 (Litnprcchts-Uütel). 

Bissingcr (3), Dr., Chemiker, i3crlin, Luiscnütr. 56. 

Blaschko(14), Dr., San.-Rath,BerUD,Alexandrinen- 
str. 78. 

Blau (19), Dr., Arat, Berlin, J.ui^enatr, 27 28. 
Blnhm. Dr., Arzt, Königsberg i. Pr. 
Boas, J. (14), Dr , S.ui.-Rath, Berlin, Breitestr. 7. 
Bocck, Dr., Arzt, Stettin. 
Beer (21), Dr., Arzt, Berlin, Kaiserhofstr. 3. 
Rörsrh (1). Dr., GooJät. Berlin, Derfflingcrstr. 20a. 
Bokelmann(l()), Dr., Arzt, Berlin, Steglitzcrstr, 32. 
Bollert (14)) Dr., SMi.-Batb, RammeUbnrg bei 
Berlin. 

Bölling, G., Dr., Arzt, Wisbv (Schweden). 
Bracht, C. (14), Dr., Arzt. Berlin. Blücherplatz 3. 

Bran!!. Lco(14\ Dr , Arzt. Berlin, Chausseestr. 102 
Brandenburg (H), Dr., Arzt, Berlin, Köthener- 
str. 37. 

Brandenburg, J.. Dr., Arzt, Berlin. 
Bratuscheck (2), stud. phil., Berlin, Viktoriastr. 17. 
Bräutigam (11), Dr., Arzt, Berlin, Schlegektr. 17. 
Brrbmer, Dr., Arzt, GörbrrsiJorf i, S -blel. 
Brendel (1), stud. astr., Stockholm, Klostcrstr. 28. 
Brix (2), Dr., Telegraphen-Tngeniear beim Reiehs- 

postamt, Charlotten huffr. Rerlincrstr, 14. 
Brock (14), Dr., Arzt, Berlin, Schmidtstr. 42. 
firSse (16), Dr., Ant, Berlin, KSniggrSteerstr. 62. 
Bruns, Dr., Arzt, Hannover. 
Brassatis (16), Dr., Arzt, Berlin, Kl. Frankfurter- 

str. 5. 

Bttchholtz, Dr., Ar/t, Neustadt a. D. 
Buttner (3), Director, Berlin, Kloüterstr. 49. 
ßugge (8), Lieotenant, Berlin, llargareibeostr. 17. 
Busch, F. (27), Dr., Prof., Berlin, Scbiffbauer- 

damm 29 a. 
Boseh, Ed., Dr., Arzt, Gera. 
Busclibo* k, E , Buibhändler, Berlin, Karlstr. 11, 
Borcbardt, Stadtrath, Berlin, Potsdamerstr. 52. 
Barentbin (13), Hofapotheker, Berlin, Koppen- 

Htr. 28. 

ßaor (23. 17), Dr., Sau.-lUth, Berlin, Tbarm- 
str. 14. 

Bing, Ludw.. KaufiiKinii. Bi rlin. Lessingstr. 55. 
Bernhardt (17), Dr., Prof., Berlin, Harkgrafen- 
str. 58. 

Beyer, Rudolf (4), 6ymQ.-Lebrer, Berlin, Laiaen- 
ufer la. 

Born, Amandus (4), Dr., Lobramtscandidat, Berlin, 

Dresdenerstr. 2. 
Beneden, P. .1. van, Prof.. Louvain (Belgien). 
Bloch, Dr., Arzt, Antonieahütte. 



Behrcud, F., Dr. phil., Arzt, Königsberg i. Pr. 
Beyer, Arthor (14), cand. med., Pattbus (Rügen), 

r. :!. Linden 93a. 
Briegleb, H. (3), Dr., Chemiker, Berlin, Schuhsen- 

dorferstr. 16. 
Becker-Laarioh, C, Dr., Med.-fiAtb, Altenburg 

(S.-A.) 

Bindseil, Dr., Med.-Rath, Blankenburg (ächwarxa« 
thal). 

Beschorner, Dr., Hofrath, Dresden. 
Baumert, G., Dr., Privatdoccnt, Hallo a. S. 
Brauer, Dr., Privatdoccnt, Hermannsburg. 
Büttner, R.. Dr., Potsdam. 
Beruh eitü, Dr., Würzburg. 
Börnstein, R. (2), Dr., Prof., Berlin, Landgrafen* 
.Str. Ifi. 

Berthüld, (j. (4), Dr., Prof., Göttingea. 
Brittner (8. 24), Pfarrer, Wormditt, Aachener Hof, 

Georgen.str. 

Bresgeu, M. (22), Dr., Arzt, Frankfurt a. M., 

Hildebrandstr. 9. 
B rieper (14), Dr . Prof., Berlin, Moltkestr. 4. 
Brunuer, Job. (7), Kaufmann, Magdeburg. Hot<'l 

Stadt Magdeburg, Mohrenstr. 
Bert hold (14. 22), Dr., SaD.-Bath, Berlin, Neue 

Jacobs tr. 15. 
Beuster (17), Dr., San.-Rafh, Berlin, Kdniggritzer- 

Str. ('. 

Blank, Hu^u {ü. 30;, FabrikLcaii^cr, Berhii. Derlf- 

lingerstr. 15. 
Berliner, L. (14), Dr., Arat, Reinickendorf boi 

Berlin. 

Berliner, J. (14. 16), Dr., Arxt, Berlin, Bmnnen- 

str. 34. 

Becker, Julius(i3), Apotheker, Berlin, Tieck.sir. 4 1. 
Aschersobn, F. (28), Dr.. Gustos der Königl. 

Bibliothek, Berlin. No.sÜz.^lr. 20. 
Born, Heinr. (13), Apotheker, Berlin, Spandauer- 
str. 33. 

Brandis, A. (14.22), Dr., Arzt, Berlin, Loison- 

Str. 24. 

Bamberger (3). Dr., Prtvatdooent, Monehen, Karls- 
bad 3. 

Bannow, A. (3), Dr., Chemiker, Berlin, Schlesi^hc- 
str. 33/84. 

no( t f uer, H. (30), Dr., Chemiker, Berlin, ScblegoU 
Str. 23. 

Bastian (8), Dr.. Prof., Berlin, Askanischer Fl. 4. 
Baginsk \ , A. (20. 14), Dr., .\rzt und Umversitats- 

doQont, Berlin, Potsdamerstr. 5. 
Brennsohn (14). Dr., Arzt, Mitan in Rnssland, 

Carlstr. No. 32, I. bei Katz. 
Brandt (5), Dr., Privatdocent, Königsberg i. Pr., 

Charlotfenbnrg, Schlossstr. 19. 
Blum« II thal (14), Dr., San.-Rath, Berlin, Behren- 

Str. 32. 

Brömel (8), Dr., Schriftstc-llcr. Berlin, Derlfliimor- 
str. 23. 

Bluiii.', .\ i: (27), Dr., Zahnarzt, Berlin, ü. d. 
Liüdea 41. 
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Berlin, R. (18), Dr., Prof., Stuttgart Central-llötcl. 
Hornstein, Ii (3), Dr., Chemiker, Berlin, Biilow- 
Str. 19. 

Bigelow, R. (16), Dr., Arst, Wuhlngton, Doro- 

tliccnstr. 36. 

Benas (3). Dr., Chemiker, Berlin, Krausnickstr. 3. 
Haschin, Otto. stud. rer. nat, Görlitz. 
Buberl, Dr.. Badear/l, Frunzcnsbad. 
Borchert (15), Dr., Arzl, Berlin, Ziromerütr. 9. 
Benary, Otto (U), Dr., Arzt, Berlin, Tauben- 
Str. 15. 

Beuary, Victor (23), Kaufmann, Berlin, Mark- 

grafenstr. 51a. 
Belm . , Theod. (28), Tbiexar2t, StadtoMendorf, 

Fhilippstr. 18. 
Berendt (7. 8), Dr., Prof., Berlin, Dessauerstr. 35. 
Boehr, Jul. (IG , Dr., Ober-Stabsarzt, LObben, 

Alt-^oabit 138. 
Brettsehneider (13), Dr., Apotlieker. Berlin, 

Oranionburgorstr. 37. 
V. Bergemann (15), Dr., Professor, Berlin, Kron- 
prinzen-Ufer lt. 
Benckioser (16), Dr., Ar/t, Berlin, Artiilericstr. 14. 
Bischoff (3. 23. 25), Dr., gericlttl. Cbem., Berlin, 

Werftstr. 20. 
Beeck er (14), Dr., Ober-Stabsant, Potsdam, 

Victoriastr. 70. 
Bardeleben (9), Dr., Arzt, Berlin, Potsdamer- 

str. 118b. 

Block (14), Arzt. b«riin, Beiuickendor ferst r. 70. 
iUu li, Job. (28), Kreis-Thierarzt, Berlin, Lirhten- 

bcrger.str. 23. 
Beiida. C. (9), Ass. am physiol. Institut, Berlin, 

Dorotbccnstr 35. 
Besse 1 (14), Dr.. Arzt, Berlin, Kanonierstr. 2. 
Blarik( ii st ein (14), Dr., Aist, Dortmund, York- 

str. Ii. 

Brocsike (9), Dr., Custos am Kgl. Anat. Moaeuro, 

Berlin. Rathcnowerstr. 103. 
Dlucli 1,4. 30), Lehrer, Berlin, Friedriebstr. iüti. 
Beniike (16), Dr., Arzt, Berlin, Neue Friedrich- 

str. 3. 

Behrendt (27), Dr., Zahnar/t, l'öuJaineriilr. 129. 
Benecke (2. 30), Pliysiker, Berlin, Inselstr. 6. 
Braun, Ottu (3), Dr., Chemiker, Aschersleben, 

Königgrätzenitr. 31. 
Bremer (14), Dr., Arzt, Berlin, Friedriebstr. 122. 
Bumrkp (14. 15), Dr., Arzt, Stolp i. F., Scbadow- 

str., Laniprcclits üotel. 
Badt (13), Dr., Arzt. Berlin, KStlienerstr. 46. 
Brauns, Wilb. (13), .-\potheker, Quedlinburg, Hotel 

Prinz Willielni, Dorotheenstr. 
Brauns (14), Dr., Arzt, Wiesbaden, Hotel Prinz 

Wilhelm, Üorothef nstr. 
Baudorf (17), Dr., Dircctor der Kgl. Irrenanstalt, 

Gebersee, Hotel tfagdebnrg, Mohrenstr. 
Becker, Otto (18), Dr., Prof., Heidelberg, Oentna- 

botel. 

Becker, Tbcod. (2), stud. maih., Heidelbeif, Ceo^ 
tralbotel. 



Behn (14), cand. med., Berlin, Sophien.str. 26/27. 
Bach mann (13), Apotheker, Berlin, Scbönbaoaer 

Allee 172. 

Bentin (14), Dr., Atsi, Friedenau b. Berlin, Lan- 

tcrstr. 34. 

Du Bois-Rpymüud, Dr., Geh.- Med.- Rath, Berlin, 

Neue Wilbelmstr. 15. 
Breit, Dr., Arzt, .Miszlowitz, Centralhotel. 
Barry (14), Dr., Aut, New- York, KarUtr. 33. 
Becker, Ludw. (28), Dr., Bez..Pby8lker, Berlin, 

Lindenstr. 25. 
Bertram, Steph. (14), caod. med., Berlin, Kur- 

iurstenstr. 14. 
Ben er] i e t , Moritz (14), Dr., Arzt und Prof., Wien, 

Centralhotel 104. 
Berckholtz (14), Dr., Geb. San.-Ratb, Berlin, 

Commandantenstr. 9. 
Bramann (15), Dr., Assist, a. d. Klinik, Berlin, 

Ziegelstr. 5/1). 
Baer, Otto (80), Dr., Oberlehrer, Berlin, Genthiner- 

Str. 11. 

Bindemann (15), Dr., Assist-Arzt am StSdt Kran- 
kenhaus, Berlin, Krankenh. Friedriclishain. 

Bergius (14^, Dr., Arzt, Berlin, Linkstr. 6. 

Blasehko, A. (21), Dr., Arzt, Berlin, UicbaeU 
kircbstr. 6. 

Burkhardt, Ucinr. (1), Assist, a. d. tcchn. Hoch- 
schule, München, Hotel Holstein, Köuiggratzerstr. 

Bredges(15), Dr., Arzt, New- York, Tieck8tr.30/31. 

Klügel, A. (3), Dr. phil., Oranienburg, auch in 
den Festtagen. 

Bolle (4), Dr., Rentier, Berlin, Leipzigcrpl. 14. 

Bertram (1.30), Stadtscbulrath, Berlin, Kar- 
fürstenstr. 14. 

Born (28), Dr., Corpsrossar/t, Alt-Moabit 135. 

Burchardt (18), Dr., Oberstaba-Arzt, Berlin, 
Fried richstr. 97. 

Berg (14), Dr., I. Badearzt in Beinets, Friedridi- 

str. 35. 

Buch (16. 20. 26), Dr., Stabsar/t, Berlin, Alt- 
Moabit 121. 

Bein (3. 13), Dr., vereideter Gerichts>Cbemtker, 

Berlin, Oranienstr. 127. 
Barfurth, Dr., Berlin, .Markthallenstr. 2 1. 
Hill der (15), Dr., Arzt, Berlin, Potsdamerstr. 4. 
Biichra>;h, (just. (24), Dr., Arzt, Berlin, Alexandcr- 

str. 16. 

Biihrig (14), Dr., Saa.-£atli, Berlin, Köpenieker- 

Str. 102. 

Baumstark, F., Professor, Grcifswald. 
Belila, Rob., Dr., Professor, f-mkau N./L. 
Brand, Ernst, Dr., Professor, bietliu. 
Braun, Dr., Professor, Fürstenberg a. 0. 
Briese, K. (14), Dr., Arzt, ScbneidemObl, Hotel 

Berliner üof. Neust. Kirchstr. 
Böhm, If. (3), Dr., Chemiker, Wien, Seblossers 

Hotel, Jäf^rrstr. 17. 
Broli (14), Dr., Ant, Gr. Strchlitz, Prinzeoho^ 

Friedridistr., Zimmer 20. 
Boenigk (14), Dr., Arrt, Bmunsberg. 



i^yui^L-u cy Google 



- 35 - 



Baüch (H), Dr., Profeü^or, Wicu, Meiohardt's 

Hotel, fJnter den Lioden. 
Beer, Berth. (17), Dr.. Arzt, Wien. 
Barth, E. (26), Dr., Arzt, Berlin, Friedrichstr. 140. 
Branner fld), Dr., Ober>Arzt, MSnchen, Maanr- 

Strasse 39. 

Beer, Moritz (13), Apotheker, Berlin, Luisen- 
Strasse 59. 

Bopp. G. (2) Professor, Stnttgari, Seaior*s Hotel, 

Üarkgra fenstrasse. 
Beck, G. (15), Dr., Redactenr, Bern, Potsd&mer- 

-iras.sp riG. 

Brand (3), Dr. pliil., Charlotteoburg, Schiller- 
stmsse 105. 

Bredt, Jul. (3), Dr., Chemiker, Privat- Gelehrter, 
Bonn, Hotel iMagdcburg, Mohrenstrusse. 

T. Bretfeld, Frh., Dr., Professor, Riga, Hcgol- 
plat2 1. 

Becker, Ph., Dr., Arzt, Walsrode, Hannover, 
.4ugusbtr. 17. 



Callies, F. (13), Dr., Apolhekenbcs., Berlin, Alt- 
Moabit 18. 

Caspary. J., Dr., Profcssfir. Kuiiif^^liir?: i. Pr. 

Christeller, Dr., Arzt, Berlin, Aiexanderstr. 1. 

Chochriakow, A. (18), Augen-Arzt, Kasan (Russ- 
land), Albrcchtstr. 4. 

Citron (14), Dr., Ant, Bertin, Rosen thaler:>ir. 36. 

Cohn, E. (14.38), Geh. San-^Rath, Berlin, Schin- 
kclplatz 4. 

Cohn, Dl., .Mecl.-iiaih. Posen. 

Cohn (14), Dr., Arzt, Sehöneberg bei Berlin, 
llauptslr. 83. 

Cohn, Alb. (16), Dr., Sau.-Rath, Berlin, Franz- 
str. 10. 

V. Coler {'2Q), Dr., Gen. -Arzt, Berlin, Kriegsmiiiisl. 

Wilhelmslr. 101 resp. Matthäikirchstr. 4. 
CoQwentz, Dr., Diret'tor, Danzig. 
Gramer, A., Dr. .Arzt, .Mrirhurg, Rcg.-Boz. Cassel- 
Creite, Dr., Physicus, üchoeningcn. 
Czempin (16), Dr., Arzt, Berlin, Loiseustr. 39. 
Frhrr. v Cannätcin (3. 29), Dr., Dozent, Berlin, 

Invaltfienülr. H.H. 
Croner (14), Dr., San.-Ratb, Berlin, Markgrafeo- 

.str. 32. 

Coester, Dr., San. -Rath, Neumarkt (Schi.) 
Goc1iia8(8.80), Dr., Prof., Berlin, Ifflandtstr. 11. 
Crüger (15). Dr., Arzt, In.sterburg. Charlottcnstr.HT. 
Christian! (10. 3), Dr., Prof., Berlin, Burg- 
grafenstr. 

Cühn, Wilh. (39), Dr., Fabrikbes., Martiifikenfeldc 
b. Berlin. 

Colin stein, J. (16), Dr., Arzt, Berlin, Geuthiner- 
str. 1-2. 

Caspar (18), Dr., Arzt, Berlin, Neue Promenade 5. 
Caplick (21), Dr., Arzt, Berlin, Markgrafciistr. 8Ü. 
Cassel (20) Dr., Arzt, Berlin, Dragoncrstr. II. 
Caspary (4), Dr., Dr. phtL, Ckarlotteoburg, Har- 
deubergütr. 2. 



Cabanes (5), Dr., Zoologe, Professor, Berlio, Uni- 
versität. 

Cohn, Mart. (20), Dr., Ant, Hamburg, Alezander« 

Str. 2. 

Cohn, Max (16), Dr., Arzt, Strassboi^ i. E., Ale- 

xanderstr. 50. 
Cohn, Ernst (16), Dr., Arzt, Berlin, Artillerie- 
str. 14/16. 

Carniesin (13), Apothekenbes., Berlin, Genthiner» 

Str. 20. 

Cohn, Herrn., Dr., Prof., Augenarzt, Breslau, Cen- 
tralhotcl. 

Cohn, Lass. (3), Dr., Chemiker, Königsberg i. Pr., 

Rosenthalerstr. 26. 
Cohn, l.udwr. (18), Dr., A»t, Berlin, Schönhauser 

Allee 18.Ö. 

Czako, LiLszIö (21), Dr., Arzt, Szedeschörvez, 

Ungarn, Karlstr. 8. 
Claass, H. (27), Zabnkünstler, Königsberg i. Pr., 

Schadowstr. 4. 
Constam, E J. (8), Dr., Privat -Docent, Zürich, 

Ccntralhotel, 

Christoph, Ch. F. (-Jü), FaLriluiU, ku^jcnhagvii, 

Schmi'li s liutel, Schadowstr. 
Clarus (16. 18), Dr., Arzt, Leipzig, Schadowstr., 

Hotel DeuLscber Kaiser. 
Cohn. K. (15), Dr., Arzt, Berlin, Krankenhaus 

Friedriclishain. 
Caspari, W., Apotheker, Berlin, Königstr. 51. 

Danker (7), Dr., Stabsarzt, Stargard (Pommern), 

Kulmstr. 24. 

Frhrr. v. Dankelmann (8), General-Secr., Berlin, 

Fiiidrichstr. 191. 
Duvidsohn, Hugo (17), Dr., Arzt, Berlin, VYall- 

str. 14. 
Dencko, Dr., Flensburg. 

Dengel (15), Dr., Arzt, Berlin, Elsa&sorstr. 22. 

Deutsch (25), Dr., Kreisphysikus, KIbing. 

Demut Ii (15), Dr., Sfal..<;irzt, Berlin, Luismstr. M. 

Dem bürg, Dr., Chefredacleur, Berlin, Keithstr. 6. 

Diesterwee (15), Dr., Arzt, Berlin, Gruner Weg 32. 

Diterici (2), Dr., General-Seor., Berlin, Neue 
Wilheimstr. 16 a. 

Döbbelin, Carl, Zahnarzt, Königsberg i. Pr. 

Dürffei (18), Mechaniker, Berlin, U. d. Linden 46. 

D Oering, Dr., Kreisphysiius, Keurode. 

Dronke, Dr., Apotheker, Berlin, Wichroannstr. 15. 

D u d e r s t a d t , Ca rl , Rentier, Sectionscbef iiir Mi- 
neralogie, Elbing. 

Dulk, L. (3), Dr., Chemiker, Berlra, Oranien- 
slr. 85/86. 

Diivelius (16) Dr., Arzt, Berlin, Chausscostr. 2. 
DroÄl, VV. (14). Dr., Arzt, Barmstedt. 
Dic( korhoff (28). Prof., Berlin, Luisenstr. 56. 
De titsch bei n, Dr., Kreisphysicus und San.>BAth, 

Herzberg a. E. 
Daniel (16), Dr., Arzt. Berlin, Alexaudrinen.str. 102. 
Duncker, U. C. J. (5.23.28;, Städt Tbierarzt, 

Berlin, Friedenstr. 80. 

^Liyui^uu cy Google 



— 86 



Deunert (19), Dr., Saii.>Ba<h, Berlin, Alexander« 

Str. 44. 

Davidsobn, L. (14), Dr., Arzt and Schiedsmann, 
Berlin, Breitestr. 18. 

Denhardt, CIiMiions (24) Naturforsrhrr, Zoil/. 

Dingelspiel, Leo (14), Dr.,AKt, New- York, Chau- 
sseestr. 2 b. bei Fusliow: 

Doer, W. H (3). Dr., Chemiker, Zärioli, Kaiser- 
hof, ZiiiiiDer No. 73. 

Doebler (27), Dr., Zahnarzt, Breslaa, Jansens Ho* 
tel, Mittelstr. 

Dealusa, A. (14). Dr.. Arzt, Stuttgart, Hotel Con- 
tinental, Zimmer 139. 

V. Dieberg. C. (16, 23), Dr., wirkl. Staatsrath u. 
Kitter, Minsk in Russland, Markthallcnstr. E. 

Durst (13), J., Apotheker, Neapel, Centralhotel, 
Zimmer 283. 

Danneil (15), Dr., Ar/t, Berlin, Wionerstr. fi3. 

Deite (3, 30), Dr.. Chemiker u, Fabrikbes., ßerlin, 
Elisabethufer 57. 

Dyrenfurth (U), Dr., Kreispbysiko^ Bötowi. P., 
Loaisenufer 22. 

r. Dostoiewsky (9), Dr., Ant, St Petersburg, 
Louisenstr. 12. 

Dubler (11), Dr., Arzt, Berlin, Markihallenstr. C. 

Darmstädter (3), Dr., Chemiker o. Fabrikbes., 
Charlottenburg, Salzufer IG. 

Deibovier, F. (9), Dr., Arzt, Lütti^h, Fricdrlih- 
str. 104 a. 

Dam ig (16), Dr. med., Arzt, Berlin, Artilierie- 

str. 14/16. 

Dietrich, Eugen (19), Apother, Helfenberg b. Dres* 

den, Blücherstr, 1 
Dolberg, E. (H), Dr., Schwerin i. M., Friedrich- 
str. 105. 

Dewitz*. H. (5), Dr.. Tust am zoolog. Miisean 

hier, Berlin, Metzerstr. 1. 
Dewitz, J. (10), Dr., Assisi am Physiol. Institut 

in Bonn, Metzerstr. 1. 
Dietrich, E. (23), Professor, Berlin, Kurfdrsten- 

str. 15/16. 

d u Bois-Reymond, P. (1), Pref., Berlin, Lützower- 

ufer 19a 

Doebncir jo. (3). Dr., Prof.,*HaHe a. S., Schlossers 

Hotfl. .liigerstr. 
Davidsobn, H. (16), Dr., Aret, Berlin, Grüner 
Weg 94. 

Dons (18). Dr., Cand, med., Wüntborg, Spandaner« 

Str. 66. 

D5nitz, W. (23), Dr., Prof., Berlin, Rathenower- 
str. 87. 

Degen er (3), Dr., Privatdocent, Berlin, Kessel- 
str. 19. 

Deumelandt. Dr., Fabrikdireetor, (Chemiker), 

Potsdam, Blücherstr. 1. 
Dorn (14), Dr., Arzt, Berlin, Kl. Hamhuranatr. 18. 
Delbrück (99.8), Dr., Prof., Berlin, Hindersin- 

Str. 6, 

Dehnecke (4), Dr., Gymnasial -Lehrer, Berlin, 
Scbmidtstr. 21. 



Dlekor^, F., Dr., Arzt, Lellar bei Giessen. 

Driesen, Dr.. Ar/t. Breslau. 
Druschki, Ucrro., Apotheker, Görlitz. 
Drasehki, Anton, Rmitier, Görlitz. 
Davidsolln, Hugo (14), Dr., Arzt, SchneidemOhl, 

Berliner Hof, Neustadt. Kirchstr. 
Dotttrelepont (21), Dr., Prof., Bonn, Centralhotel. 
Dennstcdt (8), Dr., FriTatdooent, Bonn, Walde- 

marslr. 64. 

Dietz, Rudolf (4), Apotheker, Berlin, Krausnick- 

str. 18. 

Driesch, H. (4), Stud. nat, Freiburg i. Br., Hotel 
du Nord. 

Dittmcr, C. (14), Dr., Arzt, Berlin, Bischofstr. 10. 
David (16), Dr., Ar/t, Berlin, Roseothalcrstr. 44. 
Dührsen (16), Dr., Arzt, Berlin, Philippstr. 14. 
Dam es (7), Dr., Professor, Berlin, Keithstr, 18. 
Döbbelin, Dr., Zahnarzt, Berlin, NeastidL Kirch- 
strassc 10. 

Ebbinghaus (10. 17), Prof., Berlin, Friedrich- 

Wilhelmstr. 13. 
Ehrenhaus (20), Dr., San.-Rath, Berlin, Friedrich- 

Str. 13.3 a. 

lilloa (4), Privaigclelirter, Berlin, Friedrichstr. 219. 
Elsncr (14), Dr., Arzt, Berlin, Rathhausstr. 2. 
E n ol i s (14. 17), Ant, Charkow (Russlaod), Augusts 

Str. 14. 

Engl i sc Ii, Dr., Primararzt, Trcbitsch (Mähren). 

Enslin, Vcriagsbochhändler, Berlin, In den Zel- 
ten 18a. 

Erbkam, Dr., Arzt, Görlitz. 

Rrrlnor, Dr., Arzt, Schwerin a. W. 

Erdmann (2. 30. 23), Dr., Prof., Gr.-LichtcrfoIrJe, 
Kadeitenanstalt. 

Erdmann, H., Dr., Univcrs.-Dorpiit Hnllo a. S. 

Ewe, (3), E. Apotheker, Berlin, Luizuwplat« 81. 

Ewer, Dr., Arzt, Berlin, Friedrichstr. 61. 

Ewer, ,T. (14), Dr., Ar/t, Berlin, Köpnickerst. 119. 

Eisfei dt, Dr., Arzt, Berlin, Dresdeoerstr. 1.33. 

Ehrhorn, Dr. phil., Hannover, Hallesche Thor 8. 

Engelhardt, A., Entomologe, Loipzif;:. 

Eisenschitz, J., Dr., Privatdocent, Wien. 

Eckhardt, Alfr. (24), Dr., Berlin, U. d. Linden 29. 

Eber, Wilh (28), Assist, a. d. Thleraimeischiile, 
Berlin, Luisenstr. 56. 

Bdinger (17. 9), Dr., Arzt, Frankfurt a. M., Vess- 
str. 16. 

Edel, Carl, Dr., Arzt und Stadtrath, Charlottcn- 

bnrg, Beriineistr. 17. 
Kl ert R., (3), Dr., Chemiker, Beriin, CSpeniekcr- 

str. 8 b. 

Ehrlich (14. 9), Dr., Prof., Berlin, Krunprinzen- 

ufer ■}. 

Eggert (24), Dr., Prof., Berlin, Kreuzbergstr. 15. 
Esmarch E., (23). Dr., Arzt, Berlin, Potsdamer- 

str. 118a. 
Engler, Prof, Breslau. 

Einhorn (S), Dr., Pivatdozent, Aachen, Kronen- 
Str. 2. 



i^yui^uu cy Google 



87 — 



Eulcuburg (14), Dr., Geh. Sau. Rath, Berlin, Bel- 
levuestr. 13. 

Ehmcko (5), Dr., Landrichter, Berlin, Paulstr. 6. 
Ebmeicr (14), Dr., Ober-Stabsarzt, Potsdam, Am 
Kanal 11. 

Engel (14), Dr., Arat, Berlin, Metzerstr. 1. 
Ewald, J. (7), Dr., Geologe, Berlin, Mathäikirch- 
str. 28. 

Elmpt, R. Atirep, Graf (24), Naturforsther, Hitt- 
meister, Schriltsteüer, Meran, Cenlral-Hotel. 

Bbert, Th., Dr. pbil., Berlin, Werftstr. 20. 

Ehren reich, P. (8)* Dr., Ant, Berlin, Bendler- 
strassc 35. 

Eyknann, C. (83)« Dr., Ant, Amsterdam, Kloster* 

.Strasse 13. 

Ebermaier,E. (13), Apotheker, Berlin, Scblegel- 
stnsse 81. 

Ewald, A 14), Dr., Professor, Berlin, Steglitzer 

Strasse 6(5. 
Ebioger, B., Thtmrst, LSbeek. 

Endemann, Dr., Arzt, Kassel, Dorotheenstr 85. 
Eigel, G., Apotheker, Berlin, Kleine Hamburger- 
stnräe 20. 

Eskenazi, Dr., Ant, Gonstantinopel, Eichender f- 
strassc 2. 

Ernst (29), Dr., Director der Wtesenbaosebale, 

Siegen i. W., Schadowstr. 2. 

Eggeiing, A. (28), Thicrarzt, Berlin, Luisenstr. 56. 

Epstein (5), Dr., Arzt, Miltenberg a. H., Prie- 
drlchstrasse i'44. 

Eger, Rieh., Reg.-Baumeister, Berlin, Potsdamer- 
strasse 112. 

Ealenberg, Dr., Geb. Ober- Med •Bath, Berlin, 
Lützowpiats 11. 



Faistauer, C, Dr., Stadtar/t, Salzburg. 
Feig (20), Dr., San.-Rath, Berlin, Linkstr. 32. 
Fcilchenfeld, Dr., Arzt, I3erlin, Auguststr. 14 IB. 
Feinberg, Dr., Stadtrath, Kowno (Russland). 
Feidmann, S., Rodacteur der Wiener Allg. Ztg., 

KimiseBBtr. 18 II. 
Felsmann, Dr.. Arzt, Dittmannsdorf i. Sehl. 
Fischer, Dr., Prof., Strassburg i. E. 
Platsn (15. 22. 19), Dr., Ant, Berlin, Bülow- 

str. 71. 

Forster, Alfr., Rittmeister der Landwchr-Cavalle- 

rie, Stuttgart. 
Fornct (16), Dr., Ikriin, Frankfurter Allee 149. 
Fracnkel, J. (1), Redacteur, Berlin, Flcnsburgcr- 

slr. 271. 

Krankel, Dr., San.-Rath, Stettin. 

Krankel, J. (17),Dr., Arzt Pankow, Breitestr. 18. 

FrSnkel, C, Dr. (23), Assistent, Berlin, Pots- 

damerstr. 22. 
Fränkel, B., Dr., Prof., Berlin, Neustädtiscbe 

Kircbstr. 12. 
Frank, (23) Dr., Arzt, Berlin, Klosterstr. 36. 
Franzky (30), Dr., Gymaasial-Oborl., Spandau. 
Frnsenitts, 0r., Geb. Hofrath, Prof., Wiesbaden. 



Freudenberg (14), Dr., Arzt, Berlin, Neuenbur- 
gerst. 28. 

Freund, Aug., Dr., Prof., Lemberg. 
Frick, Dr., San.-Rath, Burg bei Magdeburg. 
Friedlaender (18), Dr., Apotheker, Berlin, Span- 

dauerstr. 83. 
Fritze, Dr., Plathe (Poromern). 
Fröhlich (2), Dr., Physiker, Berlin, Wicbmann- 

str. V2r 

Frölich, Dr., Augenarzt, Berlin, Uranionstr. 145. 
Färbringer P,, (14), Dr., Prof., Krankenhaus 

Friedrichshain. 
Fürst, Linus, Dr., San.-Rath und Uaivers-Docenl, 

lisipzig. 

Froehlich, Max, (13), Apotheker, Berlin, Angast- 
str. 60. 

Fnrstenheim (15), Dr., Arzt, Berlin, Potsdamer- 

sfr. 113. 

Fiatow (14), Dr., San.-Rath, Berlin, Markgrafen« 
Str. 29. 

Fingelberg (3), H . Dir^stor der ehem. Fabrik, 
Berlin, Chausscestr. 36. 

Frönsberg, Dr., Direktor, Bonn. 

Fronzig(16), Dr., Arzt. Berlin, Philippstr. 13a. 

Fleck, Dr., Arzt, Cöln, Königgratzecstr. 24 bei 
Dr. Barth. 

Fiobi;.s Dr.. Oberlehrer, Beuthen 0. Schi. 

Frioberg (30), Dr., Gymnasiallehrer, Steglitz. 

Frankforther (14), Dr., Berlin, Jägerstr. 18. 

Fl einer, W., Dr., L Assist am pathol. Inst., Hei- 
delberg. 

Friedheim, C, (3), Dr. CJheroiker, Berlin, Doro- 
thenstr. 30. 

Friedländer, Alfr. (22), Dr., Arzt, Hamburg, Knr- 
farstenstr. 164. 

Fliess, (14) Dr., Arzt, Berlin, Lützowstr. 59. 
Flohr (1), Dr., Prof., Berlin, Mittelstr. 49. 
Feist (3), Dr., phil. Frankfurt a. M., Dorotheen- 
str, 81. 

Freund (3), Dr., A^ist, a. Univers. -Labor., Berlin, 

Fried richstr. 104. 
Fraenkel (14), Dr., Alb., Prot, Berlin, Wilhelm- 

str 57 58. 

F ritsch, G. (10), Dr., Prof., Berlin, Landgrafen- 
Str. 19. 

Fischer (4), Dr., Privatdocent, Leipiig, Franzö- 
sisch estr. 8. 

Fritschc (22), M. A., Dr., Stabsant, Berlin, Kö- 

niggrätzerstr. 22. 
Fröhner. Eugcn(28), Dr., l'rul., Berlin, Luisenstr.5«>. 
Fabian. Dr., Arzt, Plaue a.d. H.. Zimmerstr. IG 17. 
Fried län der (15.20), Dr., JuL, Arat, Berlin, 

Köpenickerstr. 80. 
Falk (18), James, Dr., Arzt, New- York, Harion- 

str. «), h. Mesfeld. 
Frank ^. 29), Ad., Dr., Chemiker, Charlotton- 

barg, Leiboiistr. 18. 
Fe hner (18). Dr., Ar/t, Berlin, Gneiseoaustr. 9. 
Freudcnihal (14. 16), A., Dr., Arst, Berlin, 

Rosentbalentr. 2. 



i^yui^uu cy Google 



Falk (23. 25), Dr. Anst, Berlin, Lütaowstr. «. 
Trent/i I (3), W. , cand. ehem.» Strassborg, 

Michuelkirchätr. 16. 
FrobeniQS (1), Prof., Dr., Zfirich, Alte Jacob- 

Str. 169. 

V. Foller ("23), Dr., Physiku.s, Berlin, Landsbergcr- 
str. 1. 

Frenze I (5), Job., Dr., Zoologe, Berlin, Lottum- 
str. 13. 

Faust (6), J., Ingeniear, Libao i. Russland, Hotel 

Sanssouci, T.inkstr. 
Frank (4), Dr., Prof., Berlin, Philippstr. ö. 
Fromnielt ('23), Dr., Ked.-Rath, Altenburg, 

Schmidt's Hotel, Neustadt. Kirchstr. 14. 
freund (17), Dr., Arzt, ßre.slau, Tieckstr. 27. 
Friese (S), Reg.-BaiilBbr«r, Berlin, Georgooltireh- 

strasse. 

Friedinaon, Leop. (22), .\rzt, Nervi in Italien, 

Harktballen B, partr. 
Fried ntaun, Sal. (14), Dr., Arzt, Berlin, Blocber- 

str. 15. 

Friedlande r (18). Dr., Arzt, Lublinifz. RoHBraten- 

dämm 134. 

Fabiao, Sam. (14), Dr., Arzt, Berlin, Alexander- 
str. 59. 

FrtedlSnder, Panl (9), cand. med., Berlin, Jiger- 
str. 19. 

Friedrich, Siegmund (13), stud. nat., Berlin, 
Ohnigasse 3. 

Fricdländcr, Paul (U), Dr., Arzt, Berlin, Neuen- 

burgerstr. 10. 
Yov k (.3), Dr., Chemiker and Pri?atdooent, Borlin, 

Halleschestr. 11. 
Frenzel (3), Dr.. Chemiker, Berlin, Schillbauer- 
daimu ".'Ga. 

Fröhlirh, Uerm. (14), Dr., Arzt, Berlin, Seydel- 

str. 7. 

Fontheim, Dr. med., Lyko (Hannover). 

Fertig (-23), Dr., Kreisam, Oppenheim a. Rh., 

Französiscliestr. 8. 
Friedrif h (23), Dr., Arzt, Undsberg a. W., Schiff- 

! niirrdaram 3. 
Fraenkel, S. (14), Dr., Arzt, Breslau, Uolel 

Deutscher Kaiser, Schadowstr. 
Flcmming (9). Dr., Prof., Kiel, Tocpfcrs Hotel. 
Erkert, v., Ii. (9), üeacrallieutenant a. D., Berlin, 

Potsdamerstr. 180. 
Fritzo. Ainlf (5). i and. phil., FreibuTg i. Br., 

Seniors Hotel, Markgrafeitstr. 
Finkler, Dr., Prof., Bonn, Kaiserhof 97. 
Fla . h-n i), Dr., Arzt. Gr.- Lichterfelde. Villa Kiopr. 
Fassbender, üeinr. (16;, Dr., Prof., Berlin, Schilf- 

banerdamm 16. 
Frentzel, 0. (14), Dr.. nrrlin, Karlsbad 9 
Fuess, R. (2), Optiker, Berlin, Alte Jacobstr. 109. 
Fernand ez (3), Dr., Chemiker, Berlin, Königin- 

Augustaslr. 14. 
Fisch. Fr.. (15), Dr., Arzt, Bonn, Bülowstr. 52. 
Fried! aen der (5), Stud. rer. nat., Berlin, Regenten- 

str. 8. 



Foth (3), Dr., Chemiker, Berlin, Alexanderstr. 62. 
Flesch (9. 10). Dr., Prof.. Bern, Kochstr. 73. 
Flesch,J. (18), Dr., Arzt, Frankfurt a. M., Koch- 
str. 73. 

Frrund (16), Dr., Prof., Strassborg 5. B., Kur- 
tur.stenstr. 146. 

V. Prankl-Hochwart(U>,Dr., Arrt, Wien, Opern- 
ring, Hotel de Russie. 

Fuchs (14), Dr., Arzt, (Jppcin, Lützowsir. 2. 

Funke, W. (29), Dr., Professor, Breslau, Hotel 
d'Angleterre. 

Frank, B. (23), Dr. Stadtphysikus, Braunächweig. 
Frennd, Dr., wohnt jetzt Schdnhaoser Allee 186a. 

Fal. k (3). Cand. ehem., Brrlin, .Mauerstr. 18. 
Fchlcisea (15), I. Ass. a. Klinik., Berlin, Ziegel* 
str. 5—9. 

Gaffky (23), Dr., Regier ungs- Rath, Berlin, Birken- 
str. 74. 

Gallcnkarop (1), Dirdctor, Berlin, Niedervall- 
str. 12. 

Ganse, Karl (24), Regier. •Baumeister, Pankow, 

Breitcstr. 20. 
Gfliscn heyner, L., Gymnasiallehrer, Kreuznach. 
Glaser, Dr., Arzt, Tamow. 
Glanz, E. (3), Dr. phil., Berlin. Buchenst. 6. 
Glau er t (19. 22), Dr., Arzt, Berlin, Puttkamer- 

str. 411. 

Globig (23. 26), Dr., Harioe-Stabsarat, Berlin, 

NW. Kirchstr. 15. 
Gnarch (11), Dr., Bcrliu, iüiuthslr. 3. 
Gnauck (17), Dr., Arzt, Pankow b. Berlin. 
Godffrui. Dr.. Herzogenhusch (Holland). 
Goebci {16). Dr., Stabsarzt, Berlin, Friedrichstr. 

140. 

Görges, TIi (2 1), Dr., Arzt, Berlin, Königgr&tzer> 

Str. 114 11. 

Goettinger (27), Dr., Zahnarzt, Berlin, Kro- 

nenstr. 64. 

Goldstein (17), Dr., Arzt, Schöneberg b. Berlin, 

(Maison de sante). 
Goldschmidt, Hans. Dr., Chemiker, Berlin, Plan- 

ufer 93. 

Goldschmidt, Carl, Dr., Chemiker, Berlin, Plan- 

ufer 93. 

Grabower (14). Dr., Arzt, Berlin, Landsbergcr- 
str. 63. 

G rahner, H., Dr., Arzt, Könitz (Thüringen). 
Granier (23), Dr., Physikus, Berlin, Alto Jacob- 
Str. 93. 

Groeningen (1(^). Dr., Stabsarzt, Berlin, Cliarlte. 
Grosser, J., Dr., Redakteur der deutsch. iMcdtc- 

Ztg., Prenzlan, Wilbelmstr. 191. 
Grosser. Eugen, Terlagsbochbdl., Berlin, Wilhelm» 

Str. 121. 

GroBsbeim (26), Dr., Oberstabsanst, Berlin, Wil- 

liplm>tr. 101. 
G runer t (27), Dr., Zahnarzt, Berlin, Rossstr. 30. 
Güterboek (15), Dr., Geh. San.-Ratb, Berlin, 

MaUhäikirc)»tr. 19. 

i.>yui^L.u cy Google 



— 89 — 



Gnttler« Dr., Aixt. Scbwielnu. 

G u iD b i n D e r ( 1 4), Dr., Geh. SaD.-Ratb, Berlin, Bi- 

scbo&tr. 26. 
Gattmann, B. (14), Ant»New-Tork,Begc] platz 1 II. 
Gott mann, IL (14), Dr., Alst, fiwlin, BruDAeo- 

str. 13. 

Gnttmann, S. (U), Dr., San.>IUt1i, Berlin, Mat- 

tbäikirchstr. 16. 
Gottstedt (U. 17. 23), Dr., Professor, Berlia, 

RHterstr. 77. 

Giintz, J Edm.. Dr., Dresden. 

Gens (3), Dr., Chemiker, ßcriin, Köpnickerstr. 142. 

Gfiterbock (15) Dr., Mcd.-Rath, Berlin, Tempel- 

boffruffr .3»). 

Grahl, U. (3. 29), Dr. Dozent, Berlin, Läne- 
burgerstr. 6. 

Grosser, Jos. (Ifi), Dr. Aitt, Berlin, Dresdener- 
str. 127. 

Gnzmann, Satarnino(15), Dr., Arzt,Mexico, Acker- 
str 1. 

Glack (15), Dr., Professor, Berlin, Potsdamer« 

Str. 139. 

Goetz, G., Dr., Ober-Med.-Rath. Keastrelits. 

dettwart, Dr., Kreisphysikus, Torp^iiH. 
Grentzenberg, Rob., Kaufmann, Danzig. 
Gaapp, Jul., Apotheker, Schwenningen a. N. 
Grub er (19), Dr., Prof., Wien. Charlottenstr. 45. 
Grolsheim, v., Architekt, Berlin, Hildebrand- 
str. 9. 

Gerschmann, Heinr. Carl., Dr., Physiker, Berlin, 

Schönebergerstr. 17. 
Gad (10), Dr., Pri?atdooent, Berlin, Grossbeeren- 

str. 2-2. 

Grempler (14), Dr., San.-Ralh, Breslau. 

Goldschmidt, Carl (3), Fabrikant, Luckenwalde, 
Charlottenstr. 82, bei Dr. Iloyraann. 

Geyger, A. (3), Dr., Mitglied des Kais. Patent- 
amts, Berlin, Bärwaldstr. 3. 

Günther, Carl (10), Dr., Arat, Beriin, Froben- 
str. 35. 

Grassniek (2S), Dr., Oberstabsant I. EL, Ritter- 

str. 77. 

Giesc, A. (13), Apotheker, Berlia, Unter den 
Linden 58. 

Gottroann, P. (14), Dr , ärztlicher Direktor des 
städt Krankenhauses in Moabit, Berlin, Pots- 
danetstr. 188. 

Gottschalk (16), Dr., Ant, Berlin, Ste^taer- 
Str. 64. 

Garcke, A. (13), Dr., Prof., Berlin, Priedrich- 

str. 227. 

Gersteameister, Eud. (13), Dr., Apotheker, Ber- 
lin, Rödersdorfentr, 48. 
Gempe (16), Dr., Ant, Berlia. Gr. Frankfarter- 

Str. 44. 

Gaedicke, J. (2a), Chemiker, Berlin, Ritter- 
str. 74. 

V. G a 6rard (23. 27), Dr., Hofrath, Zahnarzt, Berlin, 

Leipzigerstr. 133. 
Glock (8)» Gustav, ClMakiker. 



Grasnick (14), J., Dr., Arzt, Berlin, GrSner 

Weg 85. 

Grossmann (14. 15. 16), Dr., Arzt, Schönbaaser- 
All«e 187. 

Gus.serow (1. 30), C, Dr., Oberlehm, Berlin, 

Rathenowerstr. 105 
Gold Schmidt, Dr., Arxt, Berlin, Deasanerstr. 88. 
Giesbcrs (3. 4. 8), Carl, Entomologe, Düsseldorf, 

Lützowstr. 43. 
Gesenins (14), Dr., Arzt, Berlin, Patikamerstr. 8. 
Gurlt (15), Dr., Geh. Med iz.- Rath Und Professor, 

Berlin, Bern burgerstr. 15/16. 
Gühmann (18), DfM Arzt, Breslaa, Lindenafo; 89. 
Greve (23), Dr., Arzt, Mitglied des Reichstags« 

Tempelhof b. Berlin. 
Gaertner (23), Dr., Professor, Jena. Luisenstr. 57. 
Gabriel (3), Dr., Priratdocent, Bertin, Linien- 

Str. 127. 

Gerlach (2), Oberrealschallehrer, Berlin, Gnei- 
senanstr. 85. 

Glogauer (21), Dr., Arzt, Berlin, Potsdainer- 

str. 98a. 

Goldbaum (14), Dr., Ant, Ems, Schadowstr. 

(Liuiters Hoif 1). 
G Ulmann, G. (18), Dr., Augenarzt, Berlin, Köp- 

nickcrstr. 107. 
Gotts( ho (7), Dr., Privat- Docent, Berlin, Calm- 

str. 22. 

Grunwaldt (21), Dr., Arzt, Myslowitz, (Ober- 

Schlesien) Markthallen 10. 
Gmolin (28). Thicraret, Berlin, Plniippslr. 21. 
Graebe (3). Dr., Professor, Gienf, U. d. Unden 

(Hotel (lo Rt.iiie). 
Gips, Departetiietiis-Thierarzt, Coc.sliu, luvalidenstr. 

(Pommersche Hof). 
Güter mann (2. 3), Kaufmann und Branereibes. 

Berlin, Kurfürsteostr. 54. 
Grauer (14. 11), Dr., Arzt, Nev-York, Philipp- 

str. 22. 

Garlopp, D., Lützen, Reg.-Bez. Merseburg. 
Grosser, B., Dr., Kattowitz, Oberschlesien. 

Glatzel, Dr., San.-Rath, Beafhcn. Obcrschlesien. 
Grossmann (19. 22), Dr., Arzt, Udcssa. 
Greulich, Rieh. (16), Dr., Arzt, Berlin, Schilling- 
str. 2. 

Geldien (14), Dr., Arzt, Königsberg i. Pr., Scha- 
dowstr. 4. 

Grönland. J., Dr., Dozent, Ddlime. 

Gruenhagoa (10), Dr., Professor, Königsberg, 
Hotel Kaiserhof. 

Gaffron, Ed. (5), Dr., Zoologe, Ltppstadt i. W., 
KesseJstr. 6. 

Goldenberg (3) Herm., Dr., Fabrikant, Wiesbaden, 

Hotel Kaiserli d. 
Gunther (1), S., Dr., Prof., Ansbach, (Bayern), 

Ratheoowerstr. 105. 
Goldstein (13), Adolf, Apotheker, Oittrowo, Hotel 

de TKurope. 

Grunmach (2), Leo, Dr., Privat- Dozent, Berlin, 
Sigismimdatr. 7. 



cy Google 



~ 40 — 



Getzmann (15) Caad. med., Berlin, Oranienstr. 207. 
GQttler (13), Aporthcr, Berlin, üppcinerstr. 38. 
Göll (12), Fr., Dr., Prof., Zuricli, Louisenstr. 

Töpfcr's Hotel. 

Goldman n (3), Dr., Chemiker, Berlin. 

Gessel, C. M., Mykologc. Strehlen.— Dresden. 

Gonzmcr (15), Dr. Arzt, Berlin, Luiscnstr. 66. 

llacrtner (14), Gast., Dr., Privat -Dozent, Wien, 
Hotel de Russie. 

Haacke (5), Zoologe, Adelaide (Südaustralien), 
Lcipzigerstr. 83. 

Haase (10. II. 1 4. 15. 18. 23. 28), Dr., Corps- 
rossarzt, Berlin, AH rei hts'.r. T). 

llacblcr (23. 25), I)r , Kn i>\vundarzt, Kaikberge 
Rüdersdorf. 

Haenel (18). Dr., Ani, Dresden. 

Hager, ü., Dr., Arzt, Neustadt-Magdeburg, Hotel 
Bauer. 

Hagcnow, Ür , Ar/.i, Hamburg. 

Hahn (15), Dr . Direktor am Siadt. Krankenhaus 

Friedriciishain, Krankenhaus Friedrichshain, 
n.illieis, Jos., Dr., Ar/t, Salzburg'. 
Halbey, Adolf, Dr., Ani, Wetzlar a. d. L. 
Halfar, A. (7), Sekret an d. geol. Landesanstalt, 

Invalidenstr. 44. 
Hansemann (11), Dr., Professor, Berlin, ünter- 

baumstr. 7. 

Happr (20), Dr., Arst, Hamburg- Dhleohorat, 

Adolphstr. 20. 
Hauek (1), Dr., Professor, Beilin, Bfilowstr. 6. 
Hauch ecorne (20), Dr., Ant, Berlin, Karförsten- 

str. 27. 

Haupt, JoK., Dr., Apotheker, Tharandt 
Hauffe, A., Dr., Arzt, Kilotifiurg. 
Hauswaldt, Wilh. Fabrikbes., Magdeburg. 
Heiinann (14), Dr., Arzt, Berlin, Jerusalemecstr. 1. 
Hoilbronn (25), stnd., Berlin, Alte Schönhauser- 
Str. 59. 

Heintxe, Dr.. Chemiker, Meissen. 

Heitzmann, L., Dr., Professor, Wicii. 

Holm er t (1), Dr., Professor, Berlin, Fricdrich- 

Wilhelmstr. 18. 
V. Henn Oberg, Baron, SchriAstoUcr, Beriin, Gö- 

bcnstr. 7. 
llenkp, G.. Apotheker, Schrimro. 

He 11 n in, Dr., Professor, Leipzig. 

Hcck.srlior, Dr., Polizciar/t, Hamburg. 

Henniger (3t) i, Dr., Gymnas.-Lehrer, ('liailotten- 
biirg, Berlinerstr. 144. 

llenoch, Fd., Dr., Geh. Med.-Hatb, Professor, Uor- 
liu, lielk'vuestr. 8. 

llfiionh. D., phil., Berlin, Virtoriaslr. 29. 

llorrlicb. Dr., Stabs- Arzt, Berlin, Uolcrbaumstr. 7. 

llerizer (1), Dr.. Profes.sor, Berlin. Frobenstr. 14. 

lli rzfcld (14), Dr., Arzt, Berlin. PofsdaiiM iMi, 54. 

ll>Miri(|uat, Rob., Dr., Arzt, Berlin, Markt- 
hallen B. II. 

V. Hcvden. Dr., Major z. D.. Frankfurt a. M. 

IlL-yder (It;), Dr., Arzt, Berlin, A Iran.li inn -t i . 89. 

UcymauQ (22), Dr., Ant, Berlin^ CbarloUenstr. 82. 



Heyne (2. 30), Gymnasiallehrer, Berlin. Zietenstr. 3. 
Hicndlmayr, Ant., Professor, München. 
Hildebrandt (14), Dr., Geh. SaD,-Bath, Berlin, 

Alexandcrstr. 45. 
Holzner, Dr., Professor, Weihenstephan-Frcisiog. 

Hintz, Ernst, Dr., Wiesbaden. • 

Hitzig, Professor, Halle a. S. 

Hcltz, J. F., (3) Direktor, Westend bei Berlin. 

Hirschraann, Wilh., Mechaniker, Berlin, Komman- 
dantenstr. 54. 

Hirschmann, Georg, iMeehaniker, Berlin, Kom- 
mandantenstr. 54. 

Hiortdahl, Professor, Christiana. 

Hirschbcrg (14. 1'). 17. 18), Dr., Professor, Ber- 
lin, Carlstr. 'Mj. 

Hirsch fei d (15. 26). Dr., Oberstabsarzt, Tre|>tow 
a. K., Scbadowstr. (Hotel «Dtsch. Kaiser'). 

Hoyor, Rentner o. Lieutenant a. D., Swarosebin bei 
Danzig. 

Hohenhorst (l. 2. 20), Dr., Oberlehrer, Berim, 

Schönhauser Allee 31. 
Hirsch fei d (14), Dr., Ant, Berlin, Kl. Präsideo- 

tenstr, 4. 

Hirschwald, Ferd., Bnohhindler, Berlin, Unt d. 

Linden 68. 

Hülsberg (13), Apotheker, Bernau i. d. M. 
Hoppe (1), R.. Professor, Berlin, Prinzenstr. 60. 
Höltzke (18), Dr., Arzt, Berlin, Bülow.^lr. 37. 
Uofmeier, J., (16), Dr., Arzt, Berlin, Potsdarocr- 
str 27a. 

Hof mann (3), Dr., Geh. Beg.'Bath, Professor, 

Dorotbeeostr. 10 
Horstnann (18), Dr., PriTat-Doseent, Berlin, Pots- 

damerstr. R. 

Herrnstadt (14), Dr., Arzt, Poln. Lissa, Neue 
Rossstr. €. 

Hermes, 0. (5), Dr.. Direktor des BerL Aq^oar., 

Berlin, ü. d. Linden 68a. 
Herzfeld, H., (3), Dr., Chemiker, Berlin, Lui- 

h.('ii.str. 59. 

Hcilmann (d), stud. rer. nat„ Berlin, Oronicu- 

borgerstr. 38. 
Hahn, Martin, stud. med., Berlin, Alscnstr. 8. 
Heutig, Notar, Berlin, Friedrichstr. 62. 
Heinrich (14), Dr., Ar/t, Berlin, Königgralzer- 

str. 89. 

Hahn, G. (3), Dr.. Chemiker, Berlin, Alsenstr. 
Haakc, Dr. med., Privatdozent, Leipzig. 
Hirt, Dr., Professor, Breslau. 
Holl mann (2.8.24), Dr., Meteorologe, Berlin, 

Kitterstr. 67. 
Hot es, Dr., Meteorologe, Oldenburg (Grosshenog- 

1hum\ 

iia.sluiu], A., Dr., Professor, Kopenhagen. 
Helfericli, Dr., Professor, Greifswald. 
Höpfner, Ludwig (30), Schulamtskandidat, Berlin, 

Derflingcrstr. 28. 
Hansemaon, Gostav (2), Privatgelehrter, Berlin, 

.Maasscnstr. 29. 
Hartscb (13^, Apotheker, Berlin, Lcipzigcrstr. 93. 



i^yui^uu cy Google 



— 41 - 



Harperati), L. (8). Dr., Chemiker, Ostende, Kene 

Schötiliauserstr. 12. 
Seyrotb (23), Dr., Chemiker, Berlin, üalleschcH 
(Jfer 11. 

Holländer (7), Rentier, Berlin, Bellcvuestr. 4. 
Uodfingboff (30), Gymnasial- Lehrer, Berlin, Mark- 

^afenstr 2. 
Heibig, Dr., Oberstabsarzt, Dresden. 
Hell weger, Dr., Rügen waldc. 
Helm, Stadtrath und Apotheker, Dan/ig. 
Holland, Th., Dr., Stolp i. P. 



Henias, Dr., Amt, Berlin, KarAnteostr. 155. 
tiaver, Karl, Apothekenbosiizer, Berlin, Reichen» 

bergerstr. 

Hoor, Wenzel, Dr., Generalstabsarzt, Wien. 
Habart, Johann, Dr. Rogimentsarzt. Wien. 
Hahl (27), G., Assist., Berlin, SchifTbauerdamm 38. 
Hart mann, Rob., Dr., Prof., Nou-Babclsbcrg. 
Holzmann (16), H., Dr., Arzt, Berlin, Niedcr- 
wallstr. 32. 

Hirschfcld (2. 4. 8), Paul, Schriftsteller, Berlin, 
Cornelius-str. 3. 



ilirschwald, J.. Dr., Professor, Charlottcnburg. [ Heyden (30),0berrealschallehrer, Berlin» Elisabeth' 



Hardenborgstr. 9. 
Hamdorff, G., Ob*rlfhriM, Malchin. 
Hagedorn, Dr, Gdi. Sais.-Rath, Magdeburg. 



V. Husen \^ 
Str. 106. 

Hirsch (4. 8), Dr., Uberlehrer, Berlin, Lottum 

Str. 8. . . 

Bejmann (14), Dr., Geb. San.-Ratb,. Berlin, Sich- 

hornstr 9. 

Heymana. Karl Cü), Fabnkuiii, Berlin, liichhorn- 
str. 9. 

Hac hzcrmeier, P. (U), Dr., Arzt, Berlin, Karl- 

str. 6 I. 

Ht rineberg, R. (2$), Ingenieor, Berlin, Lichter- 

felderstr. 27. 
He vi, Georg Friedr. (3), Kgi. Koramemenrath, 

Charlottenburg, Salz-Ufer 8. 
Heim (3), Student, Berlin, Birken Alloe -> 
Hertwig (23. 28), Dr., Stadt. Oberthierarzt, Berlin, 

Höchstestr. 4. 
Hulwa, Franz, Dr., Chemiker, Breslau, Bachen- 

str. 6 bei Prof. Süheibler. 
Heimann, C. (17), Dr., Ar»t, Cbarlottenbarg, 

Charlüttcn-Ufer 26. 
Hadra Dr., Arzt, Berlin, Kl. Prasideuteo- 

9tf. 1. 

Hobe, Ferd. (13), Apotheker, !?crlin. Bülow^tr. 65. 
Hörmann, J. (13), Dr., Kgl. üofapothckcr, Berlin, 

Sohlofls Honbijoa. 
Hörmann, 0. (3), Dr., Chemiker, BerÜD, Göriitzer 

Ufer 5. 

Bilgendorf, F. (5), Dr., Costos im zool. Mus. 

in Berlin, Berlin, Albrcchtstr. 12 a 
üoffmann, L. (21), Dr., Arzt, Berlin, Mohreu- 
str 16. 

Hamburg (14), Dr., Arzt, Berlin, Chausseestr. 79. 
Habn, Dr., Arzt, Königs- Wusterhausen. 
Hammacber (24), Dr., Retchst<igsabgeordtteter, 

Berlin. Kurfürsitenstr. 115. 
Hoepfnor (2. 8), Dr., Ingenieur, Berlin, Kirch- 

Str. 27. 

Hart mann, Dr., Doxent, Charlottenburg, Leipnitis^ 
Str. 15 a. 

Hirscbland, I., Dr., Arzt, Essen a. R. 
Harting (1), Cand. astr., Mewo (Westpr.), Scharrn- 

str. 68. 

Hertcr (10), Dr., Privuidozcui, Beriiu, Johauuis- 
stf* 8» 



iL»), Dr., Arzt, Emmerich, Oraiiiun 



Ufer 30. 

Hildebrand (15), Dr., Arzt, Berlin, Skalitxor- 

str. 45. 

Bossel- Hagen, i".; Dr., l'nvat- Dozent, Heidel- 
berg, Köpnickerstr. 91. 

Hayn, Physiker, Berlin, Bessclstr. 8. 

liuarmann (3), Dr., Chemiker, Berlin. I.uthcr- 
str. 53. 

Haenel, Paul. Direktor der Berl. Bock- Brauerei, 

Berlin, Tenipcihofer Berg. 
Hauptner (15), Dr., Arzt, Berlin, Augusstr. 101. 
TT a 1 1 nt a n n (2. 1 ), Euf^n, Physiker, Frankfurt a.M., 

Dcrfflingerstr. 8. 
Hahn (3), Oskar, Fabrikant, Berlin, Soramerstr. 2. 
Hohlbcck, Marcus, Dr., Arzt, Fiflis (Russland)| 

Schadowstr. (Lauter's Hotel.) 
He n sei (I), Dr., Privat- Dozent, Westend b. Berlin, 

Ahorn- AllOe 40. 
Hamburger (1), Dr., Prof., Berlin, Karlstr. 28. 
Hör bricht (13), Apothekenbesitser, Berlin, Neue 

Rossstr. 21. 

Hirche (13), Apolhenbes., Lindeck i. Schlesien, 

Neue Rossstr. 21. 
Hauptmann (17), C, Dr., Arzt, Zdrieh, Schnmaan- 

ütr. 12 II. 

Haber (5), Gand. med.! Berlin, Derfifliiigerstr. 20. 

Hess (18), Dr., Mediz.-Rath, Mainz, U. d. Linden 

(Hötei Petersburg). 
Heimann, Leo (14), cand. med., Conits (Westpr). 

Karlstr. 10. 

Hack (21. 22), Dr., Prof., Freibarg (Baden), 
Gentralbdtel. 

Herrmann, 1'. (-28). Gniiz- und Kreisthierarst, 

Leobschütz, Dorothecnstr. 25. 
Hense (30), Gymn.-Lehrer, Arnsberg, KurfSrsten- 

ilaram 7. 

Hoidenhain (15), Dr., Arzt, Berlin, Schillbaucr- 
damm 3. 

llardy, James, Physiker. Berlin, Pariser Platz 3. 
Hamburger (U), Dr., isan. Rath, Berlin, Urcna- 
dierstr. 34. 

Haertel, G. (15. 16), Fabrikant chirorg. Tnstru- 

nionto, Breslau, Maricnstr, 27. 
Hacnsth (2). Optiker, Berlin, Stallschrcibcrstr. -1. 
Herbst (U), Dr., Arat, Columbus (Staat Ohio), 

Karlsfr. 8. 

llausmauu, U. Friedr, (13), Apulh., St. Gallen. 
Hönisch (SO)^ Apotb., Berlin, fotadamerstr. 117. 

c 

i^kjui^L-u cy (ioogle 



Herzfeld (15), Arzt, BerÜD, Oranienstr. 97a. 
Hattwick m), Dr., Arzt, Berlin, Augnststr. 83. 
Happe (8), Cand. jur., Berlin, llüllmiiiinstr. ]. 
Herzfeld (3), Dr., Priv.-Doz., Berlin, Schillstr. 17. 
H 0 f m c i e r , M. ( 16), Dr., Phv.-D(».,Berlin, Georgen- 
Str. 47. 

Hartz, A. (U), Dr., Arzt. Landau, Ccntralhotel. 
Heclit. 0. (3), Dr., Prof., Wäubarg, Dorotheea- 

.Str. 91. 

Hartmann, Arthur (19), Dr., ObreoarKt, Berlin, 

Friedrichstr. 78. 
llartmanD, Albert (23), Dr., Ingenieur, Ueiden- 
heim (WurttemberfO^ Friedrichstr. 78. 

V. Horn von (]i't Horck, Barnn, (0. 11). Dr., 
Rittergutsbesitzer, Deli (Niederländisch Indieo), 
U. d. Linden 31. 

Ilartnaek, Dr. Pnirt'ssor, Potsdam. 

HoDSCD, (15), Dr., Professor, Kiel, Toepfer's Hotel 
Lnisenstr. 

V. Horn von der Horck, M. P.» (16), Arst, Berlin, 

SiraeoQStr. 2. 
Ben och, A., (2), Elektriker, Berlin» Smmerstr. 63. 

Heidenhain. H., (16), Dr., Prof., Geh. Medic- 

Ralh, Breslau, Zcrnikow's Hotel. 
Hasse, (5. 9), Dr., Prof., Breslan, AaekmerHof. 
Heimann, (29), Dr., Kittcrputsbesitaer, Wieg- 

scbütx bei Cosel, Hotel de iiome. 
Halske, Alb., (2), Kaufmann, Berlin, Markgra- 

fenstr. 94. 

Heidenhain, A., (i5|^, Dr., Arzt, Gdslin, Hotel 

Hohenstein, Nene Wilkelrostr. 
Haase, Krich, Dr., Arzt, Dresden. 
Hoesch, Eberhard, Ingenieur, Düren. 
Hofmann, Dr., Zwickau (^Sachsen). 
Hanl, .M., Dr., Pmf., Caflsnibe. 
Heubner, Dr., Prof., Leipzig. 
Hart wich, C, Tangermünde. 
Hein icke, Dr., .Magdeburg. 
Hüter, L., Stud. pharm., Strassburg i. E. 
Hennig, (14. 21), Dr., Anct, Königsberg i. Pr., 

Auguststr. 2. 
H.umisrh (Ifi). Dr., Arzt, Colberg,Cha^Iottcn^tr. .5.3. 
llrilwjg, Gubtav, (14), Dr., Arzt, Neu - Ruppia, 

Behrenstr. 29. 
Hit Is'-her, (4), Dr., Lehrer, Schwelm (Westfalen), 

Miutjlstr. 37. 
Haberkorn (23), Dr., Arzt, Kirchhaneen (Wfirt- 

lemberg). Französisi^hestr. 8. 
Heirabs (16), Dr., Arzt, Zinten (Ostpr.), Mark- 

grafenstr. Seniors Hotel. 
Hotzf-n (25), Dr., Ar/,t, Bremen, Hotel Kaiserhof. 
Holl, Jloriz (9), Dr., Professor, Innsbruck, Krau- 

.••enstr. (Rolher Adler). 
Hauptmann (2f)>. Dr., Sao.-Rath, Kreisphjsikus, 

Gleiwitz, Inseistr. Ib. 
Hommel (19), Dr., Arxt, Zürich Tanbenatr. 16. 
Hirschberg, M. (Ib. K,), Dr.. Arzf. Frankfurt 

a. M., Königgrätzerütr. Hotel Holstein. 
H oller (16), Dr., Reg.- und Ned.-Rath, Mäni>ter, 

K9Difin-Auga«taiitr. 21. 



Hagemann, 6. (16), Dr., Ant, Haanovor, Omh- 

tralhotcl. 

Herr mann (18), Dr., Assistenzarzt an der Ostpr. 
Prov.- Irrenanstalt Altenberg, b. Weblaa, August- 

str. 1. 

Hofmann (3), Dr., Fabrikant, Ladwigshafen 

(Bayern), Centraihotel. 
Haussroann (16), Dr., Arzt, Berlin, Steglitwr- 

Str. 16. 

Haupt, Wilb. (28), Ober-Rossaret, Berlin, Fn'e- 

flri' li.>,tr. 2. 

Hirschhorn (14), Dr., Kais. Russ. Wirkl. Ötaais- 

rath, Hedic-Refereni im Unterriohtsminister.» 

St. Petersburg, Centralhotcl. 
Haas (15), Dr., Arzt, Berlin, KarUtr. 30. 
HoQsser, Theod. (Ii. 15), Dr., Vidensweil bei 

Zürich, Hotel Fiirstenhof. 
Heider, Carl (5), Dr., Pri^atdocent, Berlin, 

Schntienstr. VJ. 
Herbst, W. (27), Zahiiaist, Bremen, Hotel de 

Ronae. 

Heilbrona, Max, Dr., Arzt, Breslan, Friedrich- 
str. 73. 

Uuyssen (7. 23), Dr., Oberberghauptmann, Berlin, 
Kitlanstr. I. 



Jacobson (19), Dr., OhTrauzt, BerUn, Biclihom- 

str. 1. 

Jacobsen, Emil (3), Dr., Chemiker, Berlin, Klop- 

stockstr, 48. 

Jacusiel (14), Dr., Arzt, Berlin, Schützenstr. 25. 
Jaenicke (3), Chemiker, Berlin, Landsberger 

Allee 6. 

Jaffe (14), Dr., Arst, Frankfurt a. M., Intmw- 

sfr. 88. 

Jany, Dr., Augenar/t, Breslau. 

Jeasner (14), Dr., Arzt, Stolpmönde, Karlstr. 8. 

Jescrich, P. (3), Dr., Chemiktf, Berlin, Klo«tffir- 

Str. 19. 

Jnouye (2), Dr., Chemiker, JafMn, Dorotheeo- 

Str. 36. 

Jung (14), Dr., Arzt, Berlin, Grosübeerenstr. 11. 
Joachim, Dr., Arzl. Görlitz. 
Sc verin- Jolin, Dr.. rrofcssor, Stockholm. 
Joseph, G,, Dr., Stabsarzt, Leipzig. 
Joseph (10. 31), Dr., Ant, Büerlio, Charlotten- 
Str. 19. 

Joseph, Gustav (6. 11), Dr., Arzt und Privat- 
dozent, Breslau, Friedrichstr. 100. 
Israel, 0. (11), Dr., Arzt, Berlin, Rathenewer- 

str. 106. 

Israel, J. (15), Dr., Arzt, Berlin, Mohrenstr. 7. 

Jung. Otto, Dr., Ar^t. Kiidesheim n Rh. 
Jourdaa, Jos. (14)|, Dr., Arzt, Mainz, £icben- 
dorffstr. 15. 

Juli US burger (14.22), Dr., Ant^ Berlin, Char- 

lottcnstr. 31. 
Jacobsohn (3), Dr., Chemiker, Berlin, Magde- 

bargeiatr. 26. 

i.>yui^L.u cy Google 



- 4S 



Jarislowsky, M., Dr., Arzt, Berlin, Krausea- 
str. 72. 

Jürgens (11), Dr., Erster Assistent im palhol. 

Institut zu Berlin, Berlin, Cliaritö. 
Jablanowski (9), Dr., Assistent an dem anat. 

Institut zu I^erlin, Berlin, Ur. Hamburgerstr. 20. 
Juliujs, l'uul, Dr., Chenaikcr, Berlin, Klopstock- 

8tr. 48. 

.laqiiet (Ifi). Dr., San.-Ratb, Berlin, Bchrenstr. 21. 
Jaensch, ThcuJ. (4), Dr., Bouiuiker, Berlin, Bü- 
lowstr. 94. 

Junge (14. 16), Dr., Saa.-Batta, Beriio, Weissen 

burgerstr. 6. • 
UUski (3), Chemiker, Charlottenburg, Cbarlotten- 

htirger V.Ut .')a. 

Jaife, Benno (3), Dr., Fabrikbes., Chemiker, Ber- 
lin, Kurfürstenstr. 

Jnsrph (15), Dr., Oberetabsant a. D., Ck>nit7. 
(Westpr.). 

Ja« ekel (26), Dr., Stabsarzt, Berlin, Friedricb- 

str. 140. 

Jacobi (14. 23), Arzt, Elbiog, Adlerstr. 9 I. 
Janieke (14. 16. 17), Dr., Ant, Berlin, Kngel- 

Ufor 5. 

Juliasberg, Dr., Arzt, Breslau, Fotsdaraerstr. öd. 
Joest, Wilh. (8), Dr., Scbriftsteller, Berlin, Bend- 

kr.str. 17. 

Immerwabr (14), Caod. med., Berlin, Viktoria- 
str. SO. 

Jacoby, Otto (3), Dr., C!i< mikt-r, Potsdam. 
Jastrowitz (17), Dr., Arat, Schöoeberg, MaiüOQ 

de sant6. 
Jahn, Dr., Arzt, Warmbrunn. 
Immel, Dr., Arzt. Insterburg, Hotel Suissc. 
Jürgensen (3), Dr., Chemiker, Oberröblingen bei 

Halle, Jägcrstr. 17. 
Jux. Dr., Arzt. Wormditt, Ostpr. 
Jolin (3. 10). Dr., Arzt, Stockholm, Berliner Hof, 

Neustadt. Kirchstr. 10. 
Igel (14), Dr., Arzt, Berlin, Mariannenpl. 18. 
Jüterbock (27), Zabnkünstler, Berlin, Oranicn- 

str 118. 

Kablbiium (17), Dr.. Arzt. Göriitz. 
Kaiser, M. (20), Dr , Arzt, Berlin, Brunnensir. 141. 
Kalt scher, L. (17), Dr., Arzt, Pankow, Breitc- 
str. 18. 

Kanitz, Dr., ProfesMar. Klausenburg (Uafam). 

Kaposi, Moritz, Dr., Professor, Wien 

Karrer, Felix, Gcologe-Volontair arn Kaiserl. ualur- 

bistor. Hofmuseuro, Wien. 
Katz, D. L. (19), Oktenant, Berlin, Oranien- 

str. 144. 

Kanffmann, Darid, Dr., Arst, Hamburg, Steg- 

ützerstr. 66. 
Kaulbars, Dr., Arzt, Königsberg i. Pr. 
Keller, Alois, Dr., Wien. 

Kempf(3). Dr., Chemiker. Berlin. MiÜlcr.-^fr. 177. 
Kempner(14. 10), Dr., Privatdocent, Berlin, Kur- 
str. 30/21. 



Kcrsandt (23), Dr., Geh. Ob.-Med.-Rath, Berlin, 

Tempclhoferufer 31. 
Kerschbaumer, Dr., .'^alzl)urg. 
Kessler, Dr., San.-Ratli, Ikirlin, Rossstr. 27. 
Kirchner, Dr., Professor, Hohenheim b. .Stuttgart 
Kittel, Dr., Arzt, Ru.ss (Reg.-Bez. Gurubinnen). 
Klaatsch (9), Dr., Arzt, Berlin, Sigismuudstr. 6. 
Klare, Dr., Arzt, Leipzig. 
Klüss (3), .\s8isteat, Berlin, Unienstr. 161a. 
Koch, Dr., Gera. 

Koch (17), Dr., Arzt, Kopenbagen, In den Zelten 5. 
Koehne(4. 30), Dr., Oberlehr., Frie(ifnau,Sa;ir.s(r.3. 
Kon ig (2), Dr., Assi.st. am phvs. In.stisut, Berlin, 

Neue Wilhelmstr. 16a. 
Körte, Dr. Geh. San.-Ratb, Ht rliii, Hafenplatz 7. 
Koester-Ualiwacbs, Dr., Karlsruhe. 
Kösters (10. 11. 14. 15. 18. n. 28), Oberrossarzt, 

RprÜn, Karlstr. 23.i. 
Köttnitz, 0., Dr., Med.-Rath, Greiz. 
Kollmann. Professor, Basel. 
K öii i L'sh ö fcr, Dr, Augenarzt, Stufigari. 
Korn (Ib), Dr., Augenarzt, Berlin, Friedricbstr. 64. 
Rorn (16), Dr., Arzt, Berlin, Lindenstr. 36. 
K raat z (G), Dr., Präsid. d. phil. Gesellseb., Berlin, 

Linkstr. 28. 
Krabler, Dr., Professor, Greifswald. 
Krau SP 22), Dr., Docent, Berlin, Kenstidtische 

Kirchstr. 13. 

Krause, Aurel (8), Dr.. Lehrer, Berlin, Zossener^ 
Str. 23. 

Krause, Artbur (5), Dr., Oberlebrer, Berlin, Adai- 
bertstr. 77. 

Krause, E., Oberlehrer, Oldenburg (Grossh.). 
Krause, Dr., Arzt, Borsigwerk f Oberschlesien}. 
Kroemer, 11., Dr. med., Direktor, Neustadt (Wstpr.). 
Kroneeker, H., Dr., Professor, Bern. 
Kroncr, Dr. Arzt, Berlin, Oranienstr. 143. 
Kronthal, Carl (14. 10), Arzt, Berlin, Charlottcn- 
str. 84. 

KriiiTir, W.. Oberlehrer, Tilsit 
Krug, Dr., Dresden. 

Krzeszinski, Dr., Saa.-Rath u. Kreisphys., Kol« 

mar (Posen). 
Künne(8), Buchhändler, Charlottenburg, Englische 
Str. 12. 

Köster (15), Dr., Prof., Berlin, Hollmannstr. 26. 
Kilsttr, Conr. (14), Dr., Arzt, Berlin, Gross- 

Ijfcrenstr. 37. 
Kuhn (4), Dr. phil., Ar/r. Frif ilfiiau, Froge.str. 68. 
Kulp, Dr., Arzt, Alexaiidneu i Egypten), Hotel 

Continental. 

Kuntze(13). Dr . Apotheker, Königs- Wusterhausm, 

U. d. Linden 3a. 
Kuntze. 0. (4), Dr., Arzt, Berlin, BQlowstr. 34. 
Krone. Carl. Rentner, Neulialdensleben. 
Kirsteia (14), Dr., Arzt, Berlin, Müozlr. 18. 
Kocb, Dr., San.-Raib, Berlin, Ritferstr. 91. 
Kallsoher, A. (23), Dr , Arzt, Berlin, SrhiniiiTstr 5. 
Kröuig (14), Dr., Arzt, Berlin, Kaiserin Augusta- 

8tr. 58. 



L.iyui^L.u cy Google 



König, Rossarzt, Berlin, Karlstr. 33a. 

K a r r D r . Dr , Direktor d. Kreis-Irrenanstalt, Klingen- 

inÜDster <^Pl>i]z). 
Krieg, 0., Fabrikdirektor, Eicbberg bei Sdiildan 

•d. Bober. 

Kiigilmachcr (8), Dr., Assist, der Königl. Biblio- 
thek, Berlin, Lindenstr. 93. 

K.ifter. F., Dr., Piitbiis. 

Ivadyi, H., Dr., Professor, Lemberg. 

Kochh, Alois, Bezirksihierar/t, Wien. 

Kirchberg, Dr., Schöppenstedt. Ilfitd Magdeburg. 

Kny (4), Dr., Professor, Berlin, Keillistr. 8. 

Keilhafk (7), Dr., Geologe. Berlin, Birkenstr. 2. 

Kleinwnchtei (16), Dr., Ant, Breslau, Mariea- 
str. 18tt. 

Kaufmann, Siglem. (23. 25), Rechtsanwalt, New- 
York. Potsdamer Plal/, Hotel Fiirstrnliof. 

Kaufmann, Carl (23. 25), Kaufmann, Mcw-lork, 
Königgritzentr. 140. 

Koch 1er (26) Dr., Oberstabsarat, Berlin, Reicbs- 
tagsufer 2. 

Koehler (26). Dr., Stabsarzt, Berlin, Friedricb- 

^1r. UO. 

Kaliächer,S. (2), Docent a. d. teuha. Uochschule, 

Berlin, Wiehmannstr. 18. 
Kalischer. M., ]>r., Arzt, Berlin, KarfQrsten- 

Str. 165 pt 

Krahmer-Möllenberg (21), Major a.D., Berlin, 

Weissnnburgerstr. 26. 
Kaehier, Dr., Arzt, Cbarlottenburg, Wilhelms- 

plats la. 

K r c ( s !i m e r (16), Dr., Arst, Berlin, Landsberger» 

Str. 56. 

Knbn (26), Dr., Generalant, Fotsdan. 
Kumagawa, Mnnes (14), Dr., Arzt, Japan, Keasel- 
str. 20. 

Koseritt, Carl t. (24), Naturforaoher, Forto Alegre 
(Brasilien). 

Küntzel, A. (24), Natarforscher, Grafengehaige 

(Bayern). 

Kurella (24), Fremierlient.» Berlin, Königgrätzer- 

atr. 127. 

Kalkhoff (2. 3), Dr., Chemiker, Höchst a. Main, 
Georgenstr. 33. 

Kempf (1), Dr., Astronom, Potsdam. 

König (2), Dr., Assist, d. phys. Instituts, Heidel- 
berg, Jägerstr. 61. 

Kupkc, Dr , Saii.-Hat!i. Pnüen. 

Korschell, iJr. , l'nvaldo. eul, Zittau i. Sachsen. 

Korb, Carl, Dr. med., Döbeln. 

Koib, Kreis-Vet.-Ar/t. AlsfrM 'Hessen). 

Kohlstock (:5), Dr., Chemiker. t;i)ilii/, Karlstr. 40. 

Kocnig, 1. (3), Dr., Prof., Münster i. W. 

Klicn, G., Dr., Dirig. der landw. Vcisuchsatation, 
Königsberg i. Pr,, Scbünebergerstr. 33. 

Krakauer (19. 22), Dr., Arz]^ Berlin, Spandauer- 
str. .'•». 

Koeppel (14), Dr., Ära, Berlin, Dresdonmtr. 31. 
Krcch C2. 30), Dr., Prof., Berlin, Brandenburg- 
Str. 34. 



Koch (20), Dr., Hofrath, Wiesbaden, Bossstr., Hof 

V'-^n Holland. 

S h 1 ba.sab uro -K it asa t ü (23), Dr.. Arzt, Tokio, 

Japan, Kirchstr. 27. 
Köhler (23. 28. 29). Dircctor des Kais. Gesand- 

heitsamts, Berlin, Luisenstr. 57. 
Ku gl er (16. 2»), Dr., Uel-Bath, Stettin, Hotel 

äi} Rassie. 
Klokow, Dr., Ar/t, Königsberg i. Pr. 
Kaufmann (14), Dr., Arzt, Berlin, .Schlcgclstr. 5. 
Kühner (21), Prof., Berlin, Eichhornstr. 5. 
Keller (17), Dr., Arzt, Berlin, Linlenstr. 116. 
Kayser, C. Wilh. (3), Fabrikbes., Martinikenfeldo, 

Berlin-Moabit. 
Koenigs, W. (3), Dr., Chemiker, Privatdoc, Mün- 
chen, Markgraienstr. 46. 
Kan (8), Dr., Professor, Amsterdam. 
Körner (15), Dr., Stabsar/t, Freiberg i. S., Eiuhcu- 

dorffi»tr. 14, bei Dr. Penkert. 
Kai.scr '•>). Dirrktor. Charlottenburg, Salzafer 11. 
Krüger (2), Mechaniker, Berlin, Ritterstr. 57. 
Ratzenstein (15), Dr., Arzt, Gassei, Katserbof. 
Karcwsky (15), Dr., Arzt, Berlin, Prenzlaaer- 

str. 25. 

Kueznitzki, Dr. med., Arzt, Breslau. 

KiK'znit/.k i, Max, Breslau. 

Kelbe, Werner, Dr., Professor, Karlsruhe. 

K I i n ge b i e I , Job. Aug., Professor, Braunscbweig. 

Kiefer. Dr.. Med.-Rath, Klingemunster. 

Klein (20), Dr., Arzt, Berlin. 

Krimpen (14, 15, 16, 25), Dr., Kreisphys., Neun- 

kir heu. Heg.- Bez. Trier. 
Kornstädt (13), Apothekenbes., Danzig, Aachener 

Hof. 

Kossei (10), Dr., Docent, Berlin, Dorothcenstr. 35. 
Kast (14, 17), Dr., Professor, Freibarg i.B., Centrai- 
hotel. 

Kammerer (15, 16), Dr., Arzt, Berlin, ArtiUerie- 

str. 14, Frauenklinik. 
Kuwert (14), Dr., Arzt, Tilsit, Boettcbers Hotel, 
Burgstr. 9. 

Korn (16), Dr., Arzt, Dresden, Lindenstr. 93 UI. 
Kiliani, H. (3), Dr., Professor, München, Chaussee- 
str. 104. 

Kaufmann (20), Dr. med., Frankfurta.il., Unter 

d. Linden Öi) 111. 
Knoevenagel (26), Dr., Oberstabsarzt, Scbworin 

i. M., Markerafenstr. ("5. 
Kahle, (25), Referendar, Oerliti, Aiihaltstr. 7. 
Krause, Fedor, (11. 14. 15) Dr., Assistenz- Arzt 

an der chimqsischen Klinik, Halle a/S., Marion- 

str. 27. 

Kolbe, (5), Assistent am zool. Maseom, Berlin, 

.Sirelitzerstr. 51. 
Kunheim, (3), Dr., rabrikbcsitzcr, Berlin, Liiiden- 
str. 23. 

Kaufmann, Dr., Arzt, Strassburg i. E., Steglitzer« 

Str. 66. 

Kauffmann, Wilh., (16), Dr., Geh. Sanit.-Bal]i, 
Berlin, Neue Gränstr. 18. 



i^yui^L-u cy Google 



— 45 — 



KAiiffiiiaiiii, H«M, (1^, Dr., Afzi, Keae Gran- 
str. 18. 

Klein, F., (1), Dr., Professor, Göttingcn, Hindersin- 
8tr. 12. 

Klempercr, G., (1), Dr., An»t» Berlin, Schön- 

baoser-AUco 9. 
Kloti» (15), Dr., Atzt, Berlin, Solmstr. 45. 
K5hler, (14), Dr., Aizt, Berlin, KönigsriUser- 

str. 34. 

Kttfeke, (20), Fabrikant. Hamliorf, Centralbotel. 
Kraemer, (3), Dr., Ohemikor, Berlin, Hallesclics 
üftr 21. 

Kleffelc, (15), Dr., Marinestabsarzt, Dnterbanm 7. 

Knüppol, (15), Dr., Arzt, Koltbusf^rstr. 8. 
Killiau, (19), Dr., Arzt, Karlstr. 33. 
Konezynski, (14), Arst, Breslaa, Hotel Con- 
tinental. 

Kirstoin, M., (U), Dr., Ar%t, Berlia, liiedcr- 

wüh\r. 28/39. 
Krause, Eduard, (8), Kon.servator am Kgl. Mus. 

für Vdlkerk., Berlin, Bergmannstr. 90. 
Kindel, (2. SO), Dr., Gyronas.-Lehror, Berlin, 

Waldemarstr. 56. 
Kastan, (10), Dr., Arzt, Viktoriastr. 16. 
Knnz, (14;, Dr., Arzt, Thurmstr. 85/36. 
Knntze, Max (14), Dr., Ant, Wien, Stadt Magdc 

borg. 

Karsch (4), Dr., Prof., Med.-Rath, Munster in W., 
Königin Augustastr. 46. 

Kehrer, F. A. (16), Dr., Prof., Heidelberg, Unions- 
hotel, Jiigerstr. 13. 

Kehn, Siegfr. (16), Dr., Ant,. Breslaa, Sophien- 
Str. 24. 

Kerl, B.. Prüf., Berlin, Wicliiiiauiiair. 1. 

Kays er. Ed. (29), Licentiat der phys. Wiasenscli., 

Paris, Schmu an n stf. 17. 
Kernig, W. (11. U), Dr., Aiv-t, St. Petersburg, 

Prinzenhof. 

Kaiser, Ingenieur, Berlin, Friedrichstr. lOia. 
Klee mann (3), Assistent der techn. üochschule, 

Charlottenbarg, Techn. Hochschule. 
Kail mann, Dagobert (28), Thieratst, Berlin, Uoh- 

marktstr. 50 d. 
Körte (15), Dr., Arzt, Berlin, SchÖnebergerstr, 9. 
Kowalski (23. 26), Dr., Regimeatsant, Wien, 

Tieckstr. 3. 

Kispert, Q. <I5. 16), Dr., Anct, Madrid, Victoria- 
hötel. 



Ladernann, Obentlieut. z. D., Berlin, Matthai- 
kirchstr. 4. 

Laekr, H. (17), Dr., Arst, Scliweizerhof i/Zehlen- 
doff. 

Laekr, U. (17), Dr., Geh. Sau.-Hath, 6chwei;ier- 

hof in Zeblendwf. 
Laehr, GeoiK, sind, med., Sohwelxerhof in Zehlen 

dorf. 

?. Lagerheini, G. (4. 23), Student, Stoekbolm, 
Klonterutr. 81. 



Lampe (1), Dr., Prof., Berlin, Rais.-FranxFGreQ.- 

Platz 13. 

Lamz, P. (14), Dr., Arzt, Berlin, Gr. Franklurtcr- 

str. 108. 
Landmann, Dr., Arzt, Leipzig 
Landgral (22), Dr., Stabsarzt, Berlin, Uutcrbauro- 

$tr. 7. 

Landois, H-, Dr., Prof., Münster i. Wo.stf. 
Lange (2. 29), Dr., Arzt, Berlin, Potsdamerstr. 
128. 

Lange, V. (19. 22), Dr.. .\ivt. Koiiri.li ii:,.,.,. 
Lange (2), Dr., Prof., Berlin, Poisdamerstr. 66. 
Lange (30), Dr. phil., Arzt, Berlin, MSckern- 
str. 85. 

Langerhans, Rieh. (14), Dr., Arzt, Berlin, Miobacl- 
kircbatr. 7. 

Langerhans, Rob. (11), Dr., Arst, Berlin, Link- 
str. 29. 

LaatzBCli (15), Dr, Ob.-S(absanst a. D., Berlin, 

Andrfa.sstr. 15. 
Lasard (7), Dr., Direktor, Berlin, Königin- Aogosta- 

str. 52. 

Lassar, Oskar (21), Dr., Prifatdozont, Berlin, 

Karlstr. 19. 
Lchmann-Filhes, Dr., Arnstadt. 
Lemke (24), Dr., Ant, Berlin, An der AposteU 

kirche 0. 

Lehnordt (14) Dr., San.-Kath, Berlin, Kichhorn- 

.sir. 8. 

Lenhartz (14. 15. 2G), Dr., Stabsarxt, Uorlin, 

Potsdamerstr. 84. 
Lentze (26), Dr., Ober-Stabsarat, Berlin, Wilhetm- 

str 101 

Leopold, Dr., Med.-Rath u. Prof., Dresden. 
Less, Ennil (2), Dr. phil., Berlin, Landwirthseh. 

Hochschule, Invalidcnstr. 42. 
Lc3.ser, E., Dr., Privatdozent, Leipzig. 
Levinstein, cand. med., Schöneberg. 
Levy (3), Dr.. Privatdozent, Genf, Kochstr. 14. 
Lewin, L. {25), Dr., Geh. San.-Rath, Berlin. 

Anhaltstr. 8. 
Levinstein, Arzt, Berlin, Künigin-Augustastr. 31. 
Liebe, Th. (4), Dr., Prof., Berlin, Kürassier.str. 2. 
Liebi.sch (7), Dr, Prof., Königsberg i. Pr. 
Lichtenstein (14), Dr., Ar»t, Berlin, Prinxen- 

str. 85. 

Lilienfeld (17), Dr., Ant, Schöneberg b. Berlin, 

(Maison de Santo). 
Lietzau, Viktor, Danzig. 

Lippert (14), Dr., Arzt, Nizza, Doiothenstr. 9411. 
Lippmann, £d. (3), Dr., Prof., VTien, fiendlei^ 
str. 18. 

Lipsehitz (1), Geh.-Rath, Königsberg i. Pr. 

Lissa (14), Dr.. Ar/.t, Berlin, Riftcrstr. 87. 
Lochoer, Dr., Bezirksarzt, Schwabach. 
Loebinfer (14), Dr., Arzt, Kattowitz Ob.-Sehl. 

Neustädtische Kirchstr. 14. 
Löh lein (16), Dr., Priyatdozeut, Berlin, Lich- 

hornstr. 4. 

Long, Dr., San.*Ratb, Berlin, Biifcenstr. 78. 



cy Google 



46 - 



Long, Harald, stud. med., Berlin, Birkenstr. 78. 
Lorenz, C. (30). Dr., Sc hui Vorsteher, Friedenau, 

Schmargcndorferstr. "21. 
Ludwig, F. (1), Dr, Prof., Greiz, 
f. 11 livig. H-, Dr., Prof., Giessen. 
Lippmann (16), Dr., Arzt, Berlin, Conoman- 

dantenstr. 36. 
La/^arus (14. 22), Dr., Antt, Berlin, Karlstr. 15. 
Löwenthai. Hugo (14). Dr., Arzt. Berlin, Cbausaee- 

8tr. 115. 

Levy. Seb. (17), Dr.. Arzt, Beilin. Kronf»nstr. 5\. 
Lilieafeld, B., Kaufmann, Berlin. Le^äingstr. 55. 
Lewin, 0. (16), Dr., Arzt. Berlin. Mittenvralderst bl. 
Liet/.au, Herrn. . Apotheker, Danzig. 
Laudien, Dr., Apotheker, Kissingen. 
Liebreich (IS). Dr., Prof., Berlin. Dorotheenstr. 

34a. (Pharmakol. Instit ) 
Landolt (3). Dr., Prof.. Berlin, Hindersmstr. 14. 
Lange (3). Dr., Oheiniker, Gronau. 
Lilienfrld (14). Dr.. Arzt. Berlin, Bülow^ir. 1 
Lilieiileid, iiich. (23), Kaufmaoa, Graafl-Lieimt 

(Cap. d. guten HofTa.). Bülowstr. U 
Leuchter (23), Apotheker, Berlin, Alte Ja<H)b- 

atr. 107. 

V. Lnsehau (8), Dr.. Dlrekt-Assist. am Königl. 

Museum. Berlin. BIuni*>liof 2. 
Lewy (16), Dr.. Arzt, Berlin, MitteUtr. 21. 
Laux, Fr. (13). Mediz.- Assessor, Berlin, Prenz- 

lauerstr. 45. 

Laux, Walther (4), Apotheker, Berlin, Prcnzläucr- 
str. 45. 

Langer. Dr.. Arzt, Berlin. Königgrätzerstr. 103. 
Locwenstein, D. (23), Dr., Arzt, Berlin, Walloer- 

theaterstr. 34. 
Leo (14), Dr., Arzt, Berlin, Eichhornstr. 1. 
Loewe, Ludw. (19. 21. 22), Dr., Arzt, Berlin, 

Karlstr. 30. 
Locwf, Dr., Arzt. Berlin, Wallstr. 62. 
Liebmann. L. (3), stud. ehem., Strassburg i. 

Dorothcenstr 81. 
Lochau (28), Oberrossarzt, Berlin, Thurrastr. 72. 
Lewin (-21 }. Dr.. Geh. Mediz.-Rath u. Professor, 

Berlin. Hoonstr. 8. 
Lewinski (U. Sl), Dr., Pcivatdozent, Berlin, Kor- 

str a. 

Landau (16), Dr., Privatdozent, Berlin, Fraiuü- 

sischestr. 60 61. 
Lewin (3), Chemiker, Neud;inini- Aiih.ilfstr. B. 
Loewenthal, Alex (15), Dr., Arzt. Königsberg 

i. Pr., Gertraudtenstr. 13 14. 
Lehmann, H. (14. 18), Dr., Berlin, Thormstr. 

35/36. 

Lobfeldt (U. 15), Dr., Geh. San.-Rath, Berlin, 

Neue rri<>driohstr. 40. 
Lange, Henry (8), Dr., Prof., Berlin, Ritterstr. 42. 
Loew«. Herrn., Dr., Zahnarzt, Berlin, Prinzen- 

str, 76. 

Langoer (16), Dr., Arzt, Berlin, Loihringerstr. 51. 
Lima, A. R. (16), Dr., Arzt, Bahia, Brasilien, 
Gr. HMobnignstr. 86. 



La Roche (16), Dr., Arzt, Liegaitz, Gaeisemtii- 
Str. 112. 

Lublinski, W. (22), Dr., Ar^t, Berlin, Königstr. 10. 
Loeffler (23. 26), Dr., Stabsarzt o. Privatdoo., 

Berlin, Schönebergerstr. 25. 
Losser, Max, Corresp. des Neuen Wiener TagebL, 

Berlin, Bernburgersir. 7. 
Lesser, Eich. (24), Redacteur, St^litz, Harkgrafen- 

Str. 25. 

Laehr. E. (14. 11), Dr., 8an.-Rath, Zehlendorf 

bei Berlin. 

Laehr, M. (9). cand. med., Schweizerhof bei Zeh- 
lendorf bei Berlin. 

Luders (6). Kaufmann, Berlin, Blumenstr. 76. 

Loy mann (3), Dr., Chemiker, Berlin, Adalbert- 
str. 90. 

r.on/ n. 12), Dr., Oberstabsarzt, Berlin, Kireh- 

str. 15. 

Lehmann (23), Dr., Privatdoo., München, Sohn- 

mannstr. 12 11. 
Lipp (21), Ed., Dr., Prof., Graz, CentralhoteL 
Landsberg (17), Dr., Arzt, Breslau, Tiekstr 27. 

Lont: f28). Kni.stliicrarzt und Gestütsrossarzt, 

Warendorf i. W., Philippstr. 17. 
Losser (25), Ad., Stud, phys., Breslau, Sc1i5tt> 

liauM-r Allee 9. 
Lapierre (15), Dr., Geh. Sanit.-Ratb, Berlin, 

Unter den Linden 53. 
Lapierre (15), Paul, Dr., Dirig. Arzt des städt. 

Krankenhauses, Potsdam, Unter den Linden öS. 
Lutze (13), Apothekenbes., Berlin, Erusabeth- 

Uler 84. 

Lucae (19), A., Dr.. Prof.. Berlin, Lützowplaiz 9. 
Lcvcnslani (14), H. , Dr., Arzt, Ciechociuek 

(Russland), Schadowstr. (Il itcl Lauter.) 
Levy (15), Dr., Arzt, Berlin, Gertraudtenstr. 4. 
Lilienfeld (18), H. , Dr., Assistenz- Arzt an der 

Kgl. Augen- Klinik, Berlin, Alvenslebenstr. 22. 
L (bell 15). Dr., Arzt, fiydkuhnen, Mtel- 

str. ;i2,.y3. 

[.a>sien (16). Dr. Arzt, Berlin, Schlegelstr. 2. 
Lublinski (U), Dr., Sanit.-ßAth, Berlin, König- 
str. 26. 

Ldwenthal (14), Heinr., Dr., Arzt, Berlin, Schu- 

mannstr. 19. 

Lewin (19). \V., Dr., Arzt, Berlin, Frankfurter 
Allee 75. 

Leb mann (2!> :. 0.. Dr.. Docent an der laodir. 

Ilocbsehule, ikilin, luvulidenstr. 101. 
Lange (18), Dr.. Augenarzt, Braunschweig. 
LariL^lmlf (2), Mefhaniker, Ficrlin, Kürassierstr. 5. 
Lüpke (28), Thierar/neisciiuliehrer, Berlin, Luiscn- 

str. 56. 

Lopscr, Dr., Krci^phvsikus, Nimpts' !i. C:ty ITotel. 
Lühmann (13), Redakteur der Apothckcrzcitung, 

Berlin, Karlstrasse 25. 
L u d w i 1^ e r . \' . ( 1 7) . Dr.. Di rektot der Inenanstalt, 

Plagwilz, CharlüUeiistr. 42. 

Lemoko 018. 25), Dr., Krffiiswoiidant, Gtimmen, 
Georgeaatr. 21. 



i^yui^uu cy Google 



47 — 



Unfenbuoh (15), Dr., SaD.-Baih, Berlin, Scliiff- 

bauerdamm 18. 
Leissoar (3), Aeg. -Baumeister, ßerlin, Bülow- 

Str. 38. 

Lehmann (14), Dr., San. -Rath, Polzin, Karlstr. 10. 
Lewig, M. (16), Dr., Arzt, Uainbarg, KöniggräUer- 
str. 64. 

Langer. P., Dr.. Direktor, Ohrdruf. 
Lebahn, Dr., Med. -Rath, Malchow i. M. 
Lorcy. C. (20), Dr., Frankfurt a. M., Thiergartcn- 
hotel. 

Link. Dr., Stettin. 

Lueffler, Dr., Kreibi»ti\ .sikus, Si liubiu, Vogts Hotel 

garni (Dorotheenslr.) 
Lebedeff. -\ (10). Prof., Petersburg, Centralhotel. 
Landauer. .1. Qi), Chemiker, Braunschwoig, Hotel 

Continental. 
Leo, R., Lehrer, Berlin, PlanuftM- 34 
Ludewig, Dr , Stabsantt, Metz, Töpfers liotel. 
Liebmann, Dr., Geh. Med.- Rath, Hildburgbansen, 

Hotel du Nord. 
Locherer, E., Dr., Ar^t, Froiburg i. B., Karlstr. 16. 
Liadelof, L., Wirkl. Staatsratb, Helsinfor, Marien- 

str. 25. 

Liadner, Dr., Generalarzt, Cassel, ü. d. Linden 20 

(Hot. M^trop.) 
Lindomuth, Köni^l. Gurtea-IaspeCtor q. Dooent, 

Berlin, Univerüiiätägarteo. 
Landaberg, Dr., Kreisphysikns, Ostrowo, Beg.*Bez. 

Posen, Bluraeshof 12. 
Lcrop, Dr., Kom.-Ratb und Oberstabsarzt, Berlin, 

Kurfnrsteastr. 33. 
Lipkau, Dr., KreisphyBikua, Weblaa, Vogt's Hotel, 

Dorotheenstr. 
Laabeoheimer, Dr., Obemiker, Höchst a. U., 

Rheinischer Hof. 
Lisso, Dr., Arzt, Berlin, Kastanien- Allee 72. 
L&rger, Joseph, Cand. rer. nat, Bonn, Kothener- 

str. 23. 

Lesaer, Dr., Arzt, Berlin, Weissenburgerstr. 5. 
Lewinski, Gustav, Dr., Chemiker, Berlin, Lützow- 
Str. 11. 

Laoffs, Dr., Assistenzarzt an der KÖnigl. Univ.- 

Ohrenklinik, Berlin, Ziegelstr. 5,'9. 
Lieber, Max, Chemiker, Berlin, Händelstr. 1 a. 
Leusch, Dr.y Gymnasiallehrer, Berlin, Bendler- 

Str. 29. 

Lant;gaard, Dr., Arzt, Berlin, Grossbecronstr. 21. 
Ladeuburg, Dr., Frol., Kiel, Königin Aagusta- 

Str. 49. 

Lasker, Dr., Arzt, Berlin, Prinzenstr. 64. 
Lehfeldt, Dr., phil.. LchfeKie. Vo.ssstr. 1 C III. 
Lehmann, iiich., Dr., l'rol., Mütiäter i. W., KÖ- 

niggrftlaerstr. 27 UL 
Loewenhers, Dr., Reg.'Rath, Berlin, Königgrätzer- 

str. 68. 

Li man, Dr., Geh. Med. -Rath und Prof., Beirlin, 
Königgritientr. 46a. 



Magnus, Emil, Dr., Königsberg i. Pr., Hotel Sach, 

Jägorstr. G'2a 
Marcus (14), Dr., xVrzt, Berlin, Roscntbalerstr. 33. 
Marcus (14), Dr., Arzi, Dalldorf (Irrenanstalt). 
MarcuBe,S. (14), Dr., Arzt, Berli», Kaiserstr. ?.6a. 
Marcuse (14. IG. 26), Dr., Sanitätsrath, Berlin, 

Bendlerstr. 18. 
Hart ho (8. 24), Dr., Professor, Berlin, Marien.str. 17. 
Martins, C. A.. Dr , Direktor, Berlin, Voasstr. 8> 
Masius, Dr., Professor, Liege. 
Maske (14. 16). Dr., Anst, Zoolitz, Hotel Hohen- 

sfi'in. NfU(." Willif'lnis(ra«se. 
Matv.durtl ^5;, Dr., Lehrer, Berlin. Hiltorstr. 53. 
M a 1 1 e k , Rudolf (3. 13), Apotheker, Posen, Wallner^ 

tliraterstr. 40. 
.NU; Li US (2), Dr., Physiker, Ufj^ala. 
Mcm Olsdorf, Dr., Aret. Berlin, Sebastianstr. 78. 
M eh Ihausen (23. 26), Dr., General-Arzt, Berlin, 

Untcrbaumstr. 7. 
Meil itz (14). Dr., Arzt, Berlin. Dranienburgerstr. 17. 
Mohrdorf, Grem- und Kreis-Ibieraxzt, Beatben, 

Ober-.Schl. 

Hendel (17), Dr., Professor, Berlin, Kronprinsea- 

ufcr 7. 

Meusinga, Dr., ärztlicher Schnltsteller, Flensburg. 

M eurer, Carl, Dr., Augenarzt, Wiesbaden. 

Meye. K., Dr., Ar/t, Eislcben. 

Meyer, George (14. 21. 22), Dr., Arzt, Berlin, 
Leipzigerstr. 138. 

Mover, W. (2), Apotheker, Angostenbarg, Kari- 
st rassc 6 L 

Meyer, Moritz (17), Dr., Geh. San.-Rath, Berlin, 

Bellevuc-tr. I2a. 
Mover (14), Dr., Arzt, Berlin, Maassenstr. 27. 
Meyer, Alexander, Dr. jur. (30), Berlin, Ldtzow- 

ufer 24. 

Meyer (15), cand. med., Berlin, Unter de» Lin- 
den 78. 

Meyer, Gcürji, 

Meyhöfer, Dr., Arzt, Görlitz. 
Michaelis (3), Dr., Chemiker. Berlin, Bnlowstr. 7. 
Mich eisen, 0,, Apotheker, Dunzig. 
V, Miller (2), Direktor, Berlin, Magdcburgerstr. 33. 
Miller (27), Dr., Professor, ßerlin, Hausvoigtet- 
platz 2. 

.Minden (8), Dr., Syndikus, Berlin, Tempelbofer- 

ufer 1 b. 

Minkowski, 0., Dr., Dozent, Königsberg i. Pr. 
Mittweg, Dr., Oberstabsarzt a. D., Essen a. R. 
Moderow. Apotheker, Berlin, Eiscnbabnstr. 4. 
Möbius, Dr., .Sanitätsrath, Leipzig. 
Moeser, Dr., Ar/t. IVenif-rhavon. 
Mücvea (4), Dr., Botiuiiker, Bcriui, Haidestr. 51. 
Morin (27), Zahnarzt, Berlin, Potsdamcrstr. 2. 
Moses (11. 14). Dr.. Ar/.t. Berlin, Spandaucrstr. 30. 
Mosler (14), G< !i. Med. -Hall» u. Professor, Greifs- 
wald, Wenicr's Hotel. Krauseostr. 6/7. 
Mühsam, Apotheker, Lübeck. 
Mulberger, Arthur, Dr., Oberamisarzt, Crailsheioi. 
MfiUar, Dr., 6eL Su.-Baib, HaDoom. 



i^yui^L-u cy Google 



- 4» - 



Müller, T i3), Dr., Schriftsteller, Berlin, Pots- 

damerstr. 125. 
iMüllcr, Wilh., Apotheker, Ohlau, MarkgrAfenstr. 6ö. 
Müller, Dr., Scbrifbteller, fierlin, Potsdamer- 

Strasse 125. 

Müller, Max (14), Dr., Am, Moabit, Thurnibtr. "ia. 
.Müller, 0., Dr., Arzt, Blankenburg (Harz). 
Müller, F. E., Dr., Ar/t, Travenaündc. 
Müller, G., Apotheker, Altenwcddingeii. 
Maller (3), Dr., Chemiker, BwUa, Könij^n-Augusta- 
strasse 8. 

Muoncke, Rob., Dr., Uerliii. Luisensir. 58. 
Mugdan. Dr., Arzt, Berlin, Pot.sdanierstr. lOO. 
Mulert, Rob. (3), Chemiker, Berlin, Stcglitzor- 

str. Gl. 
.Munnicli, Dr., An)sterdatii. 

Münk, H., Dr., Professor, i?t^rliii. Matlhiiikirehstr. 4. 
.Mylius, Fr. (3), Dr,, Privatdozent, Freiburg i. Ur. 
It'ec k 1 en b u rg (4), Bentier, Königsberg i./Pr.,Heiligo- 
gciststr. 38. 

Merensky, A. (S. 24), Mis-sionssuperintendent 

a. D.. Berlin, Wichmannstr. 5. 
Misch. S. (2S), Kaafmaan, Berlin, HobeosoUera- 

.str. 1-2. 

Moyor. Jul. (14), Dr., Anst, Geh. San.-Rath, Ber- 
lin. PViedrichstr. 224. 

M i ver, Faul (20), Dr., Ass. -Arzt an d. Kinder- 
[loliklinik in der CharitC', Berlin, Oranienstr. B8. 

M Ii a s s (8). Dr., Obcrstabsarst, Berlin, Grossbceren- 
str. 63b. 

Marense, Alf. (16), Arxt, Berlin, Hagelsborger- 

Str. 3. 

Müller, Aug. (5), Inhaber der .Linnca", l^criin, In- 

validenstr. 88 I. 
Frhr. v. Nalzan, (5), Schriftsteller, Berlin, Karl- 

str. 

Magnus, M. (4), Dr., Professor, Berlin, Blumes- 

hof l.'i. 

Magnus, San. -Rath, Königsberg i, P. 
Müller, Jnlius, Apotheker, Breslan. 
Müller, Carl, Apotheker, Spaichlingen (Württem- 
berg). 

Möller. Hans, Dr., Bomstcdt-Neugluek bei Ei»- 

n. 

Mühsam, £d. (14. 16. 20), Dr., Arzt, Berlin, 

Jigerstr. 61a. 
-Merten, Dr., Ar/t, Sthloppe. 
Müüer, Dr., Kreisphysikus and San. -Rath, Minden, 

(Westf.) 

Meissner (5), cand. phiU, Berlin, Oranienbnrger- 
str. 56a. 

Mattenklodt (27), Rentier, Berlin, Haassenstr. 26. 
Müller (4), Verlagsbuchb&Ddler, Berlin, Köthener- 
str. 44. 

Meyerhoff (14). Dr., Arzt. Berlin, Königin-Augusta- 
st r. 45. 

Michaelis (2), Dr., Professor, Berlin, Luisen- 

.str. 24. 

Martin, A. (ir>), Dr., Privatdocent, Berlin, Fried- 
richstr. i04a. 



Münnich (15. 26), Dr., Oberstabsarst, Berlin, 

Grossbeerenstr. C(i. 
Meyer (14), Dr., Geh. San.-Rath, Berlin, Köuig- 

grätzerstr. 65. 
Marquardt (19. 22), Dr., Oberstabsarzt a. D., 

Berlin, Pricdrichstr. 221. 
Müller (28), Dr.. Professor, Berlin. Lui^onstr. 56. 
I Moszkowski (23). Redakteur, Bcrliu, Karlsbad 20. 
Meyer (14). Dr.. Professor, Berlin. Köthcner- 

Str. 21. 

Michaelis (14). Dr . Ar/.f. Berlin, Oranienstr. 96. 

Mex (27). Zahnarzt, ik-rlin, Friedrichstr. 97. 

V. Martens (5), Dr., Professor, Berlin, Kurfürsten- 

Str. 35. 

.Meyer (8). Kaufmann, Berlin, Koniggrätzcrstr. 48. 
.Ma nasse (.3), Dr., Chemiker, Berlin, Charlotten- 

str. 55. 

Moely, C. (17), Dr., Oberar/l, Dalldorf. 
.MeiiM:>ky, A., Dr. Pastor, Berlin. 
Müller. Gustav (1), Dr., Astronontj. Potsdam. 
Mayer, Louis (16), Dr., .San.-Rath, Berlin, Mark- 

grafenstr. GO. 
Meyer, Felix (14), Dr., Arzt, Berlin, Friedricli- 

str. 44. 

Meyer. Herrm. (U), Direktor, Berlin, Bendler- 

Str. 14. 

Müldener, Dr., Zahnarzt, Greitswald. 

Meissner, Friedr. Apollo, cand. med.. Leipzig. 

Merke (23), Verwalt. Direktor dos städt. Kranken- 
hauses Moabit, Berlin, Thurnistr. 35/36. 

Mavors (13). Apotheker, Berlin, Belle» Alliance- 
>(r. 75. 

Merck, L., Dr., Fabrikant| Darmstadt, Doroth«>cn- 
str., Hotel Prinz Friedrieh Karl. 

.M 1 1 1 . r F r 7 ! a h (2. 3 ), Dr., Chemiker, Charlot- 
tenburg, .Marehsir. 7. 
Marcttse, P. (16), Dr., Arzt, ßachholz in Sachsen, 

Münzstr. -23. 

r. Miller, Wilh. (3), Dr., Prof. der Königl. Hoch- 
schule, .München, Nordd. Hof, Mohrenstr. 20. 

Martini (16), Dr., Arzt, Gr. LichtfrfoM-'. 

Marcuse, [jouis (14), Dr. Arzt, Berlin, Luiscn- 
str. 40. 

M ;inasse (21), Dr., Ar/i, ^)|•l'^l;ll3, Charlottenstr. 53. 
Morlens (3), Cheiutker, Berlin, Lutherstr. 53. 
Mie5sner(16. 23), Dr., Arzt, Berlin, Belle-Allianeo- 

str. 74. . . 

Manasse, Otto, Dr. phil., Berlin. 
Mittenzweig, Dr, Stadtphysikus, Berlin, Pritz- 

walkerstr. 6. 
Müller (28), Prof., Berlin, Luiseitötr. 56. 
Martini (21), Dr, Hofrath, Dresden, Krauscnstr. 

Kl. Kaiserhof. 
Mokerttschiantz (16), Arzt, Tiflis, Alezandrinen- 

str. 75. 

Merkel, Fr (9), Dr., Prof. d. Anat, Güttingen, 

Behrenstr Hotel HohenzoUern. 
Müller. Alex. (3), Dr, Prof., Berlin, Iii isabcthufer 23. 
Münk, Im. (10), Dr., Privatdocent, Berlin, Doro- 

theenslr. 56. 



Morris (]4), Dr., Arzt, BorliiK Griinaiierstr. 7. 
Möbius, K. (5), Dr., Prof., Kiel, Hotel Continental. 
Menger (25), Dr., Arzt, Berlin, Akxandentr. 23. 
Xcndeläohn (14), Dr., Ant, Berlin, Bemborgcr- 
str. 21. 

March and (8\ Kaafm., Berlin, Lfitxowstr. 8. 

Marx (IG), Dr.. Arzt, New-York, Tieckstr. :!n :]\ 
31arggraff (23), Stadtrath, Berlin, Kosenthalcr- 
str. 47. 

3leder (2. 30), Dr., 6yiDii.>Lehr«r, Berlin, Insel- 

Str. 2/5. 
Maendel, Dr. med., Dresden. 
Müller, Dr., Kreispbjrsiktts, Ozarnikau, Kl. Ham- 

burgerstr. T). 

ilcyer, Lothar, Dr., Prof., Tübingeu, Friedrich- 
str. 177. 

Mislawsky, N., Dr. med., Prof. u. Priv.-Docent, 

Kazam, Ceotral-Hotcl Zimnicr 371. 
Meskel, Jul., Dr., Ant, Kaiisch, U. d. Linden, 

Meinhardt's Hotel. 
Möller, Dr., Arzt, Königsberg i. Pr., Dorothcen- 

str. 25. 

Müller. iMax. Dr., Arzt, Begenwalde, SteglK/. 

Plantagenslr. 1. 
Mann iH-i mer, Dr., Arat, Beathen O.-S., Hotel 

Prinzenhof. 

Michael, Dr., Arzt, Hamburg, Grosübccrenslr. bü. 
Mijller, Albrecbt, Dr., Chemiker, Hwtelsaue. 

Magdehurgerstr. 30. 
Martiuä, Dr., Stabsarzt, Berlin, l'aulslr. 2. 
Madelung, Dr., Prof., Direkt, d. chirarg. Klinik, 

Rostock, Kaiserhof. 
Michael, Kreiä-Thierar/t, Querfurt. 
Maschke, Dr., Ant, Berlin, Linienstr. 105. 
Müller. Dr.. Stabsarzt, Dresden. 
Marctzki, Dr., Arzt, lierün, Landsbergerstr. 82. 
Milscliewsky. Dr., Ant, Lobarg, Tfipfer'a Hotel. 
Menzel, Karl, Dr., Ar/t, pprlin, Kurfiirstensfr. 122. 
Moriau, Dr., Ant, Berlin, Ziegelstr. 5—9. 
Meyer, Aletander, Dr., Kreiswundant, Hoyers- 

werila, Krausonstr. 61. 
Müller, Xarl, Dr., Assistent, Berlin, Grossbeeren- 

Str. 53. 

Müllor, Uanä, Lieutenant im reitenden Feldjägcr- 

üorp«, Berlin, Stallstr. Üa. 
Mitaenerlich, Dr., Ober-Stabsarzt a. D. u. Docent, 

Berlin. "Dorotheenstr, ßl. 
Michael, Dr., Arzt, Dresden, Georgenstr. 46 I. 
Miyake, H., Decan a. Profenor d, med. Fak. a. d. 

Univ. zu Tokio, Tokio (Japan), Artillerieatr. 8. 
Meissner, Bchrenstr. 29. 

Mayer, cand. phil., Charlottenburg, Schlüterstr. la. 
Heincckc, H., Redakteur d. Post, Berlin, Zimmer- 
str. 94 a. 

Mies, Fabrikant cbir. lustrumeulc u. Band,, Köln 
a. Rh., Hotel Alncanderplatz. 

Nüali (3), Chemiker, Berlin, Neue Wilhclinbtr. 
Heesen, Friedrich (S), Professor, Berlin, Zieten» 
Str. 6& 



4i) — 

Nauhau.s, Dr.. Lehrer an der Landwirthsschulc, 

Weiiburg a. L. 
Niebel, Rreisthierarzt, Berlin, Frankfurter Allee 75. 

Niofnor (23), Dr., .\r/t, Po1^^'h^nL 
Neumann'Hofer (i), Schriftsteller, Berlin, Winter- 
feldstr. 8. 

Netto (1), Professor, Berlin, Kurfiirstenstr, 14(1. 

Nagel, A. (18), Dr., Professor, Tübingen, Mari- 
annenplatz 14. 

Nägel, R. (3), Dr., Professor, Elbing, Mariannen- 
platz 14. 

Nathanson (14), Dr., Arzt, Berlin, Wallstr. 8G. 
Noumann, H. (11. 14), Arzt, Berlin, Thurm- 

str. 35 3G. 

Nölting (3), Dr., Professor, Miihlhausen i. E., - 
Charlottenbnrfi- Westend, Linden-Allee 33. 

zur Nicden (26), Dr., Reg.- u. Baorath, Berlin, 
Tempelhofcr Ufer 28. 

Nenmaan, Isidor, Dr., Proie^^or, Wien. 

Ncisser, Dr., Snn -Rath, Liegnitz, Kroneiisir. (U. 

N a gell (29), Laut! wirth, Berlin, Friedrichstr. IIG. 

Nauorwerk (11), Dr., Prof., Tübingen, ZiegeU 
.str. 31. 

Nilzc (15), Dr., Ar/.i, Berlin, Mohrenütr. 8. 
Norde)n (15), Dr., Sanit-Rath, Kreisphysikus. 

Kmdcn. 

Neisscr. Alfr. (14), Dr., Arzt, Berlin, Hotel Ur 
Rom. 

Na-- 1 7), Dr., Arzt. Tilsit, Linden.str. _'."). 

Neu mann, M. (26)t Dr., Stabsarzt, Prenzlau. \V,!t- 

terfeldstr. 36. 
Nathan (8, 24), Dr. phih, Berlin, Potsdamor- 

str. .^0. 

Xouniann ^26), Dr., Stabsarzt, Spandau. 
Nikolitsch, H. Nikol.-L r?, 1.^, 10), Dr., Jini, 

i Belgrad i. Serbien, Nauuynstr. 67. 
Nicolai, M. Dr., Stabsarzt, Freiburg i. Hr. 
Nftiimann, Dr., Sanit.-Uath, Glofrau. Rilterstr. 17. 
Neudörter, Dr., Oberstabsarzt, Pressburjj, Central- 
HoteL 

N ! c 0 1 i <I 0 n i . I )r , Professor, Innsbruck, Kratisensir, 

Hotel Eother Adler. 
Nebel, Bemb., Dr., Frivatdocent, Stuttgart, Augnst- 

str. 26. 

Null, Dr., Assistent b. d. botan. Institut, Hcitlti- 
berg, Lessiogstr. 1. 

Orth, Dr., Rektor d. landwirtbsch. Hochschult', 

Prof., Berlin, \Vilhelni<ii. 13. 
Ustcrmayer, Eugon, Dr., ürturt. 
Olshuusen (8. 9\ Dr., Chemiker, Berlin, Lützow- 

str. 44 I. 

Otto (17), Dr., Arzt, Dalldorf b. Berlin. 
ür«rler fUj), Dr., Arzt, Berlin, Prinzenstr. 41. 
(Jstinaun, Dr., Kreisphysikus, Rybnik tJ.-Sclil. 
(Appenheim (15), Dr. Arzt, Berlin, Bülowstr. 21. 
Oppert (23), Dr., Arzt, Friedenau. 
O'Ncill, Chemiker, San Franzisko (Californicn), 
Helckiorstr. 30. 

7 

i^yui^uu cy Google 



— 50 — 



Oppenheim, F., Dn, Direktor, Berlin, Konig- 

grätzcrstr. 8. 
Ollendorf (16), Dr., A»t, Berlin, Roseatbaler- 

str. 45. 

Oldendorff (23. U. 24), Dr., San.-Rath, Berlin, 

Charlottenstr. 79. 
Oppen heim er, Fr. (15), Dr., Anct, Berlin, Eichen- 

dorffstr. *2. 

Orthinann (16), Dr., Arzt, Berlin, Elsasserstr. 70. 
Ohrlmann, W. (U), Dr., Sanitfttsrath, Berlin, 

Öchonebcrgerstr. 2. 
Odebreeht (16), Dr., Arzt, Berlin, Köpenioker« 

sfr, 7-t. 

Oppenheim (17), Dr., Arat, Berlin, Unt6rbaam> 
Str. 7. 

Ostwalt (18), Dr., Augenarzt, Berlin, Karlstr. 41. 
Ostertag, (28), Stadt. Thierarzt, Berlin, Lands- 
bergeratr. 5. 

Oechelhäuser, (2), Commentien-Ratb, Berlin, 

Klein beeren st r. 23. 
Gesten, (9), Ingenieur, Berlin, Stromstr. 55. 
Obermüller, (3), Chemiker, Berlin, August- 

Str. 2. 

Oidtmann, Heinr. M., Dr., Linoich, Zimmerstr. B6. 
Oobcke, Dr.. Sanit-Rath, Endenieh bei Bonn, 

Centrai-Üoiel. 
Oppermann, Dr., Arzt, Berlin, Friedrichstr. 140. 
Ost, Dr., Arzt, Bern, Thilippstr. 16. 
Overbeck, A., Dr., Medizinal-Assessor, Lemgo 

in Lippe, Behrenstr. 29. 
Oemler, Departem.>Tbierarzt, Merseburg, Schu- 

mannstr. 5. 

Pfeffer, Dr., San.-Rath, Kalkberge Rüdersdorf. 
Patorna ''H), Dr., Ar/t, Berlin, Andrcasjl 6. 
V. Fasuiu (29. 23), Hofkammerrath, Berlin, Cor- 

ncliusstr. 4. 
Fax, Dr.. Priv;itf!o(fnf. Breslau. 
Peltesohii (14). Dr , Arzt. Berlin. Potsdamer- 

str. 22 a. 

Pick, Gagen (11. Id. 16), Dr., Arzt, Berlin, Köpe- 
nickcr.str. 58. 

Potschweid. Dr., Arzt, Bad Nauheim. 

Pistor (23). Dr., Reg.- nnd Med.-Ratb, Berlin, 
V. d. Ueydstr. 13. 

Paulsen, Kr. (15), Dr. med., Arzt, Kopenhagen, 
In den Zelten 5. 

Philippi (16), Dr., Ar/t, Berlin, Alexanderstr. 22. 

Peru et (1. 2. 3. 2i. 30), Dr., Privatdocent an der 
Univ., Berlin, Göbenslr. 23 

Pufahl (3), Dr., Assist, der mcteorol. Ablli. der 
Bergakademie, Berlin, Artilleriestr. 27. 

Pouct, Direktor, Rathenow. 

Pierson, Dr., Direktor, Pirna fSachsenj. 

Philip, M., Dr., Hamburg. 

l'i^lkman (14), Dr., San.-Rath, Berlin, Zimmer- 
str. 94. 

Pelkmann, Dr., Ar/.l, Berlin, Zimmersir, 11. 
Pissin (14), Dr., San. -Rath, Berlin, DerffliDger- 
str. 29. 



Palm (16), Dr., Arzt, Berlin, Frankforterstr. 68- 

Powidzki, Dr., Arzt, Schrimm. 

Prinz, Dr., Ar/t, Dresden. 

Pfaff, S. (3), Dr., Chemiker, Berlin, Dessauerstr. 36. 

Paltauf, Rieh., Dr., Assist, an der Lehrkanzel für 

pathol, Anatomie, Wien. 
Polakowsky (8. 24),Dr.phil., Berlin, Auguststr. 49. 
Poppolauer (14), Dr., San.-Rath, Berlin, Blamen- 

str. 62. 

Pagel (24), Dr., Arzt, Berlin, Chausseestr. 57. 
Pinner (21), Dr., Arzt, Berlin, Sohulstr. 5. 
Pul vermach er (15), Dr., Arzt, BQlowsir. 3t. 
I Petrzilka, H., Ar/t, Berlin, Luisenstr. 58. 
Prochnow, Dr., San.-Rath, Moskau. 
Paaer, B., Dr., Johannisbad bei Trantenau, H6tel 

Prinz Friedrich Karl, Dorolheeostr. 81. 
Pelckmann, Dr., Arzt, Hichtenbcrg (Pommern). 
Pahlke (14. 15). Dr., Arzt, Berlin, Stegliiientr. 69. 
Perl. Leop. (10. 14. 20). Dr.. Dor«nt an der Doi- 

versität, Berlin, Charlottenstr. 84. 
Pantoni6 (4), Dr., Docent, Berlin, Inralldenstr. 44. 
Pawlowsky A.. (lö), Dr.. Docont -Vt Kais.- Med. 

Akademie, St. Petersburg, Karlstr. 6. 
PHz, Dr., Arzt, Stettin. 

Pasowaldt (11), cand. med., Zehlendorf, bei Berlin. 
Posner (14), Dr., Arzt, Berlin, Köthencrstr. 4. 
Parreidt(1.3), .\potbeker, Berlin, Bernburgerstr. 3. 
Plessner (14), Dr., Aizt, Berlin, Gr. I^nkfurter> 
Str. 52. 

Petsch, Alb., (27), Zahnarzt, Berlin, Leipziger- 
str. 135. 

Plonski (14), Dr., San.-Bath, Berlin, Alexander- 
str. 42. 

Peikert (14. 15. 21), Dr., Berlin, Nene Schön* 

hauserstr. 16. 
Prese, Bezirksarzl, Jcin (Böhmen). 
Parreidt, Redakteur und Zahnant, Leipzig. 

Pappen heim, Arzt. Lübbenau. 

V. Pas tau. Dr., Geh. San.<Rath, Dresden. 

Pletfer (26), Dr., Generalarzt a. D., Berlin, Bir- 

kenstr. 7411 
Pohleck. Prof.. Breslau. 
Peitzscli. Prot,, Barmen. 
P fei ff er, E., Dr., Wiesbaden. 
V. Puohy, St, Dr. Stadtarzt, Felsberg (Nieder- 

Oesterreieh). 

Pfeffer. Jul. (9), stud. med.. Berlin, Philippstr. 21. 
Paaizow (2), Dr., Prof., Berlin, Wilhelmstr. 50. 
Ploeker (21), Dr., Prof., Lüttkih, Karlstr. 89. 
Patschkowski (14), Dr., Berlin, Mohrenslr. 37. 
Poll (2), Ingenieur, Berlin, Invalideustr. 105. , 
Poske (30), Dr., Gymnasiallehrer, Berlin, Halle- 
S('lieslr. 21. 

Pringsheim (4), Dr., Prof., Kön.-Augustastr. 49. 
Plato (1. 2), Dr., Ass. bei der Normal- Aichnngs- 

Kommission, Schönliauser Allee 149. 
Fotri (4. 29. 40), Dr., Prof., Berlin, Köpenicker- 
str. 22a. 

Piniier ('S), Prof., Berlin, Luisenstr. fjO. 
Plotke (14), Dr., Arzt, Berlin, Tburmätr. '^d. 



i.>yui^L.u cy Google 



M - 



Fraetoriu», H., Dr., Arzt, Breslau. 

Fohl, Dr., Arzt. Burgstädt bei I..eipzig. 

Pribrarn, Dr., Prot., (V.ernowüz. 

Fuls (16), Dr., Arat, Miiwaukee, Karlstr. Ü2. 

Peters, Dr., Geh. Ober» Hed. -Rath, NeastrelitK, 

Hallesches Üf. r 10. 
Philipp ("23), Dr., Ar/t, Berlin, Kurfürstdustr. 56, 
Poll DOW (IC)), Dr., Antt, Berlin, Beutbstr. 5. 
Pappe, Dr., Ar/t, Neu.salz a. 0., Pritzwalkerstr. 5. 
Pech, Grenzthierarat, Orteisburg, Georgenstr. 21 
Pfeil, J., Graf, (8). Afrikareisender. Jena, Mohrcn- 

str. (Hotel Magedeburg). 
Porapetzky, Dr., Arzt, Berlin, liadstr. 65. 
Pollaczek, T., Dr., Direktor der Nordseebäder 

auf Sylt. Hanabur^;. 
Paueth, Josef, (10), Dr., Privat - Doceat, Wien, 

.Marguietheastr. 18. 
Peiers, (2. 3). Ingenieur, Berlin, Wichraannstr. 14. 
Faf-fseh. (16), Dr., Ar/f. Berlin, Enkep! »»/ 
Piiascli, (14. 20), Dr., Arzt, nirlin, Mialaucr 

Brücke 6. 

Pitsi lip.its ' h, Dr., Arzt, Sagan, Kl. Kaiserhof. 
Pvrkuacli, (14), I)r., Arzt, Berlin, Schöneberger 
Ufer 40. 

P ei per, A., (26), Oher-Stabsarzt, Gross - Lichler- 

felde (HauptkadetienanisUlt). 
Plath, Apotheker, Schloohau W.-Pr. 
Pregizer, Afiotheker, Pfdr/hcim. Wc>t*nd-Hotel. 
Priester, Uber-Kossarzt, Trakehnon, Philippstr. 24. 
Veretti, Jos., Dr. med., Irrenarzt, Andernach, 

Charlottenburg i. d. Apotheke. 
Pohl - Pincuä , Dr., Arzt, Berlin, Fotsdumer- 

str. 118a. 

Pease, Daniel P., Dr., New -York, Fricdrith- 
str. 49 a. 

Plagge, Dr., Stabsarzt, Berlin, Neue Friedrich- 

str. l.'i. 

Paprosch, Dr., Arzt, Berlin, Neue Köaigstr. 47. 
Penkert, Dr., Arzt, Artern, U. d. Linden 20. 
Paak. Dr., Aäsist.-Arzt im Reicbgesundfaeitsarot, 

Berlin, Luisenplat« 10. 
Pfordien, Frbr. v. d., Dr., Privat-Doc, München, 

Leipzigerstr. 136. 
Quincke (14), Dr., Professor, Kiel, Britz b. Berlin, 

b. Wreide. 

Quilitz, (2. 3. 1&), Kaafmano, Berlin, Rosen« 

thalerstr. 40. 
Quedenfeldt. General-Major, Schillstr. 19. 
Rosenthal, Dr , Profossor, Wien. 

Richter, W., Dr., Leipzig. 

Rosenthal (14^, Dr., San. -Rath. Berlin, briedrich- 

strasse 153a. 
•Rintel (14), Dr., Geb. San.-llalh, Berlin, Kaiser- 
strasäc 8. 

Richter, S., Dr . Arzt, Bcuthcn i. Scbles.. Hotel 

Bauer, Unter den Linden '2C,. 
Reniele, Dr., Professor, Eberswalde. 
Roscnthal, Dr., Oberstabsarzt a. D., Magdeburg. 
Ritter, R. (2). stud. phys., Wannsee, Villa IX, 
Rohrheck (3), Dr., Berlin, Sellerstr. 27. 



Richter (17), Dr., Arzt, Pankow, Breitestr. 18. 

Renter, Peter, Homburg t. d. H. 

Rosenthal, H., Dr., Redakteur, Berlin, Oranieii- 

burgerstr. 42. 
Riedel, Franz (13), Apotheker, Berlin, Friedrich- 

Strasse 173. 

Rüdorff, Fr, (3), Dr., Professor and Direktor, 

Cbartottenburg, Marohstr. 7. 
Rasch ig, Fritz (3), Dr. phiL, Chemiker, Berlin, 

Kl. Kirchgasse 2. 
Rüge, Paul (16), Dr.. Arzt, Berlin, Ritterstr. 50. 
Ritter, D. (16), Saa.-Rath, Berlin, Kommandanten- 

Strasse 

Ritter, ra,ul (27), Zahnarzt, Berlin. Koraman- 

dantenstr. 30. 
Uou\, W.. Dr.. l'rofe.ssor, Breslau, Linienstr. 15811. 
Klemer, Üruiio, Dr., Leipzig. 
Rcinckc, A. (28), Dr., San.-Rath, Berlin, Seltelling- 

stras.s(' l.') 

Kugo (Iii), Dr., Saii.-li.iLli. Berlin. Kochstr. 73. 

Rösel, Dr., Arzt. 15. rlm, Wallstr. 26. 

lUimanu (14), Dr.. Arzt, Berlin, Konigstr. 21». 

Iiadt(16). Dr., Arzt. Berlin, I rankiurter Allee 24. 

Richter (14), Dr.. Arzt, Dalldorf, Irrenanstalt. 

Remak, E. (17), Dr., Privatdozeat. Berlin, Mauer- 
strasse 401. 

Reich, Carl, Dr.. Breslau. 

Retslag (14. 15). Dr, Arzt. Ah-Mnai lt 

Rintel (21). Dr., Arzt, Hamburjr, Dor.nl. ecn- 
strasse 94 III. 

Rosen thal, Oskar (*21), Dr., Arzt. Berlin, Fran- 
zösischestr. 19. 

Richers (2), Dr. phil., Physiker, Berlin. Markt- 
hallcnstr. 2. 

Riock (14), Dr., Saa.-Rath, Köpenick b. Berlin. 
Ro0seler(16). Dr., Ant, Berlin, Französische$tr.*2l. 

Rosen borg, Paul 16), Dr. Antt, Berlin, Köpe- 

nickerstr. 93/94. 
Rahts (23. 26), Dr., Stabsarzt, Berlin, Paulstr. 27. 

Rawltz r9). Dr., Ar/t. Berlin. Gneisenaustr. 87. 
Reuter, Dr., Oberarzt, Chemnitz. 
Renter. 0.. cand. med., Chemnitz. 

Reuter. A , Amtmann, Kützschwitz. 
Kuacnberg, J.W. (14), Dr., Professor, Hel&iiig- 
fors, Deutseher Kaiser, Schadowstr. 4. 

Rügner, U. (14), Dr. Arzt. Breslau. 
Richter, .Max. Banquier, Berlin, Jägcrstr. bb. 
Reiss (8). Dr, Vorsitzender der Gesell^haft für 

Erdkuudc, Berlin, Nollendorferplatz 3. 
Rugc, Carl (16). Dr , Arzt, Berlin, Jagcrslr. öl. 
Rüsonberg (14), Dr,Arz{, Berlin. Aaguststr. 14-10'. 

Rothe. Dr, Arzt. Culm a. W. 

Bosor. Willi.. Dr., Privaldozent, Marburg (Hessen). 

lioscnlhal. J. (10). Dr, Professor, Krlungcn. Lau- 
terts Hotel, Schal lüw>tr 

Rabow Dr.. \r/.t. Berlin. Derfriingorstr. U'. 

Roimaiui. Di. med., nissi.'^i-her i?tau1.srath, Kiew, 
Schützcnstr. 30. 

Roa, P. (20), Dr., Arzt, Santiago (ühile), Albrcchi- 
str. 5. 

ilujui^cü Ly Google 



- &« - 



do Ruyter (15), Dr.. Arzt. Botiiii. Weinmoister- 
str. 1 a. 

Ramm, Dr.. Ai/t. Ncutimiisi licl (Pro'.'. PüSeii). 
Kttbensoliü, L»!., Kieispliysiku.«. Gratz (Posen). 
Riedel. W.. Dr.. Oberlehrer, Flankfurt a. 0. 
Unnipler, Dr., Ueilanstaltsbesitseer, 65rborsdorf, 
Schlesien. 

Kiiss. Carl (5), Dr., Schriftsteller, Berlin, Belle- 

Allianoestr. 81. 
KaUaut, Apotheker, Putlbuä. 
Raffel (26), Dr.. Generalarzt. Berlin« Buri^f^fen- 

str. 1^. 

Uabl-iiuckhardt (9). Dr., Professor, Berlin, Gen- 
thinerstr. 5. 

H «bctiberg (14), Dr. med., Ant, Berlin, Mattbäi- 

kirchütr. 2b. 

Kuhcmann, Dr. Chemiker, Cambridge. Annen« 

.slr. 2. 

ii ah III er (IG;. Dr., Arzt, Berlin, Andreassir. 4. 
Rothe. J., Chemiker, Berlin, Luisenplati: 1. 
|{oscuheim, Theod., Dr., As.s.-.Arzt am fitädt. 

Alig. Krankenhaus, Berlin, Friedrichsbain. 
Röhmann (10), Dr., Privatdocent, Breslau, Steg- 

litzerstr. 47. 

iianvers (26), Dr., Stabsarzt, Berlin, ^etlelbeck- 
str. 24, r. 

Rohm er (18), Dr., Af*t, Nördlingen (Bayern), 

Karlstr. 40. 

Ilichnow, Otto (3), Apothekenbesitzer, Berlin. 

Invalidcnätr. 94. 
Kü( khcim (13), Apothekenbesitzer, Berlin, Ho$8> 

Str. 26. 

hel(16), Dr., Arzt, Berlin, Artillericstr..l4 16. 
Ua.schkow (16), Dr., Arzt, Berlin, Königgrätaer- 

.str. 32. 

Redlich ' \ S Iniftsteller, Friedenau. 
Rasonack, i'ivA (3), Dr., Chemiker, Berlin, 

Johaiinisiitr. 22. 
Rüden bürg, Bvgen, Kaufmann, Chailottanbnrg, 

Westend. 

Richards, Dr., Arzt, Nordhausen, Hotel Jaiiscm, 
Mittelstr. 

Riosenfeld (13. 4), Apotheker, Berlin, Gr. Frank- 

furierstr. 52. 
Kiesoofeld (14), Dr., Brieg. 
Hei mann (3), Dr., Chemiker, Berlin, Köpnieker- 

str. 153. 

Rosenthal, Dr., SanitSts-fiath, Ratibor. 
Roffhack, W., Dr., Apotheker, Crefeld. 
Reuter, Dr., Arzt, Wiltiitock. 
Rohrig I., Dr., Wildungen. 
Ivöhrig 11., Dr., Wildungen. 
Uüst, Dr., Freiburg i. B. 
Richter, Dr^ Arzt, Berlin, Omnieoburgerstr. 39. 
K e i n Ii 0 1 d , Dr., Arzt, Lauf b. Näroberg, Sohadow- 
Str. 4. 

Rittor, Dr., Professor, Aachen, Centralhotd 41. 
Roth, Dr., Iii fesäor, Berlin, Matth&ikirchstr. 2$. 
Koiuh, Dr., Breslau. 

Beinhard, Dr., Ar/t, Hamhuig, Kochstr. 14. 



Riedel, Dr., Am, Carlsruhe, Luisenstr. 64. 
Rumpf, Dr., Assist, a. d. Köm|^. Univ.^Klinik, 

Berlin, Philippstr. 6. 
Römer, Dr., Reg.-Thierarzt a. D., Cassel, Prinz 

Friedr. Karl Hotel. 
Riess, L., Dr , Arzt, Berlin, Königgritzerrtr. 19. 
Reich cuheim, Dr., üeidelberg. 
Rotter, Dr., Arzt, Berlin, Oranienburgorstr. 69. 
Rinne, Dr., Professor, Groifswald, .Mittelstr. 32. 
Richter, Dr., Med.-Rath. Erfurt, Friedrichstr. 72 11. 
Rosemann, Dr., Breslau, Bargstr. 11. 
Rirircr, Dr., Privatdozent, Würzburg, Centralhntrl. 
Rohr er, (19), Dr., Ohrenarzt, Dozent au der 

Universität, Z&rieh. 
Runge, Kämmerer, Berlin, Scliinidlsl. 
Roth, (4), Assistent an der Königl. Bibliothek, 

Berlin» Fotsdamerstr. 113. 
Rennert. (10% Dr., Afzt, Frankfort a. M., Doro- 

theenstr. 69 ü. 
Rothenburg, (16), Dr., Arzt, Dansig, Rosen* 

thalerstr. 26. 
Rietzel, (28), Thicrarzt, Berlin, Philippstr. 17. 
Reichen ow, (5), Dr., Zoologe, Berlin, Gross- 

beerenstr. 52. 
Rosonow, (1), Dr., ord. Lehrer, i>chäneberg b. 

Berlin, Hauptstr. 
Ribbert, (11^ Dr., Professor, Bonn, Schiffbaner- 

damro 16. 

Rosenberg, (22), Dr., Arzt, Berlin, Friedrioh- 
Str. 40. 

Roth, (14) Dr., Köoigl. Bezirksantt, Bambec^, 

Schadowstr. 4. 
Reich, (14), Dr., Geheim. San.-Ratb, Berlin, 

Wilholtusfr. 11. 
liapiiiund, (23, 25), Dr., Kcf,'.- u. .McJiz.-Ralh, 

Aurich, Gross beerenstr. 66. 
Reiss, (7), Rentier, Sagan, Kl. Kaiserhof. 
Rosenthal, Dr., wohnt jetzt Pariser Platz 7. 
Riese, (16), Arzt, Berlin, Artilleriestr. 14 16. 
Ho SS. H., (4), Ass. an d. landw. Hoohschole, 

Tiekstr. 2., Prt r. 
Reger, (26), Dr., Stabsarst, Potsdam, Braohaos- 

berg. 

Rein ke, Otto, (29), Dr., Vorst, des aualyt. Laborai. 

der Versuchsstation für Gihrangsgeirerbe, Berlin, 

Kesselstr. 24. 
Richter, E., Ingenieur, Berlin, Markgrafcnstr. 94. 
R«ss, R., Dr., Sanitütsrath, Berlin, Badstr. 13. 
Ricmann, F., Dr., Hirschberg. 
Regel, Fr., Dr., Privatdocent, Jena, Königgrätzer- 

str. 25. 

Reichert, Fabrikant, Wien, Kaiserhof, Zimmer 175. 
V. Rath, Dr., Strassburg i. Eis., Uotel du Nord. 
Rau, Ingenieur, Paris, Eiuserhof. 
Rii|ire(:lit. Dr.. Prim.-Arzt, Prossburg, Mittdistr. 3* 
Reiuke, Prof., Kiel, Marieostr. 11. 
Schlemm (14), Dr., San..Ra1]i, Berlin, K6mg- 
grät/erstr. G. 

Schlesinger (16;, Dr., San.-Eath, Berlin, Jnva- 
lidenstr. 105. 



i^iujui^L-ü Ly Google 



Schaedler (3), Dr., Ch«i&iker, Berlin, Pattkamer- 

str. 13. 

Stein brück (14), Dr., San.-Ratb, Berlin. Sebastian- 

str. 88. 

Schacht (15), Dr.. Arzt, Berlin, Neue Königsir. 16. 
Baron v. Scherr-Thoss (2). Arzt. Olbersdorf bei 

Reichpnh;ii:ii i ( eiitralliotel. 

SjChreiber, Dr., Arzt, Auüäeo (Steiermark). 
Schetelig. Dr., Antt, Homburg v. d. Höhe. 
?:iniler, Apothekrnhpsitzer, Bad Nenndorf. 
Stetfea, Dr., Oberarzt, Stettin. 
Sehirmer, Assistenz-Arzt I. Kl, Schneidemöbl. 
Steinitz, Dr., Assistenz- Ar/t 1. Kl., Bre.slau. 
Scbatfranek, Dr., Kreisphväikuä, Zeitz. 
Sebwechten, Dr., Arzt, Berlin, Gentbinerstr. 36. 
Schoo r. Dr., Hedizinalrath, Stadthagien (Schaoin- 

burg-i.ippe). 

Spiegel (3), Cand. pliii., Berlin, Friedridistr 104a. 
Sfbade. I>r.. KrciMpbysikus uod San.-Rath,Weissen- 

see (Thüringen). 
Sacbs (3), Fabnkbesitxer, Berlin, Blumenstr. 72. 

Srbeiblor, C. (3). Dr., Prof., Berlir,. Buchonstr. B. 
Schwalbe (30), Dr., Prof. und Direkt., Berlin, 

Georgenstr. 30/31. 
Schüller, .M. (15), Dr., Prof., Berlin, SchSnc- 

bcrger Ufer 3i. 
Slieda, Dr., Prof., Königsberg i, Pr. 
Schaeffer, H., Dr., Prof.. Jena. 
Schmaltz, H., Dr., Prof., Dresden. 
Schneidern nhl, Georg. Dr., Kreisthierarzt a. D., 

Halle a. S. 
Sievert, H.. Apothekenbes., Pr.-Stargard. 
Schräder, Dr., Apotliekenbes., Gera. 
Schömberg, Dr., Apothenkenbes., Gera. 
Schücking, Dr., ApathpkcnLf >., Pyrmont, 
Schwänze, Dr., Prol., Halle a. S. 
Siemens (2), Dr., Geh. R6g.-Rath, Charlottenburg, 

Berlinerstr. 36. 
Schweinfurth (iH), Dr , Prof.. Cairo, AskaMi.S'>lier 

Hof. 

Schreiber, J., Dr.. Prof., Königsberg i. Pr. 

Schaeffer, M. (22), Dr., Arzt. Bremen. 

Seidel, Carl (14. 16. 20), Dr., Arzt, Berlin, 

Zimmerstr. 88. 
Schütte (12. 20), Dr., Arzt, Berlin, Anhaltslr. 13. 
Schee tz (22), Dr., Arzt, Berlin, Belle- Allianoe- 

platz 18. 

Schellbach (3), Dr., Prof., Berlin, Wichuiaun- 
str. 8. 

Strohe, Dr., Arzt, Nieder-Si Iiiin]i;iusfn b Berlin. 
Scbwieger (16.36), Dr., Stabsarzt, Berlin, Schleier- 

naeberstr. 7. 
V. Sil Ulenburg, W. (8), Charlottenburg, Eng- 

lischestr. 18. 
Sara«in, C. F. (5), Dr., Berlin, Korforstenstr. 110. 
Sara;<in. P. B. (5), Dr., Borhn, KurRiiiitensti. 110. 
Stublmann, F. (5), Dr., üantburg (Borgfelde). 
Schmidt, L. (27), Zakoarzt, Lübeck. 
Schnitzler, Dr., Reg^-Rath u. Prof., WI-mi. 
Siedler (3), Chemiker, Berlin, HoUmaanstr. 2i>. 



Sauer, Ewald (3), Dr., Chemiker, Berlin, Sohill- 

str. 19 I. 

Sp«»rr (13), Apotheker, Brieg (Reg.-Bec. Breslau), 

Marki:raft'nstr. üb. 
Seydcior, R., Dr., Oberstabsarzt, Brieg (Reg.- 

Bez. Bre.Hlaa), Hagazinstr. 18a. 
Schwerin (10.12), Dr., Arzt, Berlin, Schmidt. 

Str. 29. 

Schröder (14), Dr., Arzt, Rnmmelsburg b. Berlin. 

.Stiofic Dr., Arzt, Mentonr, Sdimidtstr. 9a. 
Sauor, (J. (27), Professor, Zahnarzt, Berlin, Schiff- 

bauerdamm 88. 
Sacl)s, Hans (3), Apothekenbes,, BerliD, Stralatieiv 

Str. 47. 

Staedel, W., Dr., Professor, Darmstadt 
S( hwarznecker (28. 28), Oberrossaizt, Beriin, 
Karlstr. 23 a. 

Silberstein, Dr., Arzt, Reichenbrand b. Sigmar 

'."^.i'lisen). 

Siemens, F., Dr., Direktor, Ueckermünde (Pom- 
mern). 

Skalweit, Dr.. Hannover. 
Schneider, Rob. (5. 30), Dr., Berlin, Derfflinger- 
str. 17 II. 

Seligmann, G. (Ti, Coblenz. 

Schultz (3), Dr., Chemiker, Berlin, An der Trep- 

towerbrüeke. 
Stein vor tli, J., Rektor, Löwenberg i. Schi. 
Salzraann, M. (3;, Dr., Fabrikant, Heidelberg. 
Sklarek flO , Dr.. Arzt, Berlin. Magdeburger- 

str. 25. 

Saukizi-Sato (15), Dr., Arzt> Tokio (Japan), Phi« 

!i|»pstr. 23. 

Sc h wannecke (3), Dr., Oberlehrer, Charlotten- 

l'iir;:, Berlinerstr. 54. 
Saalltld (22), Dr., Arzt. Berlin, Friedrichstr. Ji». 
Solger(14), Dr., San.-Ratb, Berlin, Reinicken- 

dorferstr. 1. 

Schumann (1), Dr., Custos am botan. Museum, 

Schöneberg, Uauptstr. 8. 
Saal, J., Apotheker, Bielefeld. 
Stahr, Dr., Arzt, Heidewilzen b. Obernigk. 
Samter, Dr., San.-Rath, Posen. 
Scliiffner, Carl, Dr., Arat, Dresden-Striesen. 
Schulz, A., Halle a. S. 
Schuchardt, Theod., Dr., Goerlitz. 
Schönlank, W., Cfin^ul, Herlin, Blumeshof 12. 
Sachs (14), Dr., Arzt, Berlin, Brunnenstr. r23a. 
Stroesaer (80), Professor math., Brüssel, Lnisen- 

str. 6. 

Sommer (16), Dr., Stabsarzt, Berlin, Charite. 
Slawczy nski (14), Dr., San.-Rath, Berlin, Maoer- 

str. 68. 

Sauer (8), Dr., Rechtsanwalt, Berlin, Komman- 

dantenstr. 24. 
Stalilberg, Wulthcr (3), slttd. pMl., Berlin, 0»- 

uiüoburgerstr. 89. 
Simon (1), Dr„ Geodät, Berlin, Gentkinerstr. 24. 

S, Ii alz, Franz (30j, Rrklor. Berlin. Gartcnstr. 170. 
Strümpell, Dr., Piof, u. Direktor, Erlangen. 

wiujui^uu Oy Google 



Simon, Dr., Eraminliubel (Sofaleswn). 

Secchi (15), Dr., Arzt, Mailand, Ziegcistr. 2. 
Schick, Kreiätiiierant. Graeü (Prov. Posen). 
Skraup (3), Dr., Professor, Wien. 
Sprung. A. ri). Dr . OhtT-ncamter am meteorol. 

Institut, Berlin. Wintcrfcldätr. 33. 
Schröder (27), Dr.. Zahnarzt, Bertin, Unter den 

Linden 47. 

Senator, H., Dr.. Professor, Berlin, Bauhof 1. 
Schmidt (2), cand. phil.. Cftarlottenbvrp, Grolman- 
str. 1. 

Sehamann (18;. Dr., Augenar/t, Berlin, Karl8tr.32. 
Sohnitzer (14), Dr., Arzt, Berlin. Gr. Frankfurter- 
Str. 34. 

Simonssohn (14), Dr., Arzt, Friedricbsfelde bei 
Berlin. 

Sonamerfcldt (26), Dr., Stabsaixt, Berlin, Alrens- 

lebenstr. 26a. 
Schwarz. Max, Fabrikant, Greiz. 
Scholz (2.30), Dr., Oberlehrer, Berlin, Lütr.ow- 

str. 86. 

Schlosser, Dr., Pfungstadt b. Darrostadt. 
Steademann, A. Apotheker, Altcnburg (S.A.). 
Sautcrmeister. Oilo. Kottweil (Württemb.). 
Srhulz. Iv, Fabrikbesitzer, Burgsteinfurt. 
Sem an, Dr., San.- Rath, Danzig. 
Samter. 0., Dr.. Assistenzarzt, Posen. 
Salgo, .1.. Dr., Primararzt, Budapest. 
V. Schroetter (22), Professor, Wien, ("cntralliotel. 
Siehe, Dr., Kreispliysikus, Calau (.\.-L.). 
Sprengholz, Uuclihätidler . Berlin, Kuriursten- 
damm 140. 

Schult/ Hencke, Dr., Geh. Heg.« u. Med.-Bath. 

Minden i. West f. 
Schorpf, L., Dr.. Anst, Bad Kis-Hingcn. 
Schillbach. Dr., Profi ssnr, J.iuer. 
Schwabe, Willmar, Dr., Apotheker, Leipzig. 
Szili. A., Dr., Privatdocent, Budapest. 
Stit'lilcr. R., Dr.. Bizirksarzt, A n na IjrTg i. Sachs. 
Seiten, R. (24), Berlin, Lützovvstr. 60. 
Seitegast (15). Dr., Arst, Berlin, Oranienstr. <l>. 
StrrnlKri: n4;. Dr.. Arzt, Berlin, Linienstr. 133. 
Schwarz, Bcrnh. (24), Dr., Arat, Barlin. 
Soyaux, Hemn. (24), Steglitz, Albreehtstr. 
Sern au (24), Dr., Berlin, M'h kcrnstr. 85a. 
Schieck, T. W., Inhaber eines opt Inst., Berlin, 

Hallesehestr. 14. 
Schaefer, Dr , Arzt, Pankow. 
Semon, Felix (22), Dr., Ari&t, London, Lüttow- 

Str. 68. 

Sonnen bürg (15), Dr. med., Professor, Berlin, 

Kronprinzenufer 4. 
St ratz (16), Dr., Ass.-Arzt, Berlin, Artillerie»tr. 14. 
Schemmel, Dr., Lehrer a. KönigL Realgymnas., 

Berlin, Möckernstr. 131. 
Sehulse, Franz Eilhardt, Professor. Berlin, Schel- 

lingstr. 9. 

Simon, Ingenieur, Berlin, Ueydestr. 57. 
Schuster, Dr., Aachen. 
Schild back, Dr., Leiinig. 



Steinbräek, Dr., ZüUchow. 

Schuri^', Fri''. Dr. med. Dresden. 
Schlosser, W., Apotheker, Neu-Braudcnburg. 
Schraube, Dr., Ludvigshafen. 
•Schümann, Krei^tliifrarzt, Gnesen. 
Stoerk, Carl, Dr., l'rofessor, Wien. 
Schübe (sonstige Anga.ben fehlen). 
Salkowski, S. (10), Dr, Professor, Berlin, Luisen- 
platz 2. 

Schönfliess (1), Dr., Privatdocent, GWtingen, 

Potsdamerstr. 122a, 
Sroidt (17), Dr., Arst, Constanz, Kurfürsten- 

damm 124. 

Stricker, Rud. (8), Verlt^buckhindlor, Berlin, 

Potsdamerstr. 90. 
Salem-Pacha (14), Dr., Arzt, Cairo, Central- 

hotel N.J. 43. 
Sommerfield, J., Dr., Arzt, Cincinnati, I.Andii- 

bergerstr. 45. 
Schcndel (1), Dr., Mathematiker, Barlin, Frieden« 

Str. 101. 

Sclimid, Hans (15), Dr., ordinir. Arzt im Augu.^lu- 

Uospital, Berlin, Scharnhorststr. 1. 
Stephan (3), Fabrikbesitzer, Berlin, Schlcüisclio^ 

Str. 32. 

Stern, Julius (14), Dr., Arzt, Berlin, Koppenstr. 62. 
St rauh f20), Dr.. Arzt. Berlin, Maassenstr. 37. 
Strt i^and (14), Dr., Arzt, Berlin, Gerichtsstr. 47. 
Schiffer (14), Dr., Antl, Privatdocent, Berlin, 

Lützowstr. 53. 
Sorauer, Dr., Pvivatdouent, Botaniker, Proskuu, 

Luckenwalderstr. I. 
Salinfjer (14). Dr., Arzt, Berlin, .lü 'msfr t4 
.Steiurück (21/, Dr., St^bitarzt, Berlin, Luiseustr.3. 
Strassroann ('25), Dr., Arzt, Berlin, Schwedter- 

Str. 14. 

Sander, Jul. (10), Dr., Arzi, Berlin, Belle- .\ II iance- 
str. t4a. 

Schlesinger, Herim. (14. 16), Dr., Arzt, Berlin, 

Dorolheenstr. y5 96. 
Stapff, T. M. (7), Dr., Geologe, Weissensee bei 

Ifcriin. 

Sternberg (17), Dr., Stubsarzt a.D., Charlotlen- 

burg, Leibnttzstr. 1. 
Stern. .Iiil. (1 t\ Dr., Arzt, Berlin, IVin/cnstr. 79. 
Schactz, Rieb. (14), Verlagsbuchhäodler, Berlin, 

Wilhelmstr. m. 
S hiioidor. Jul. (*29), Landwirlhschaftslehrer. 

Friedenau. 
Schröter, II.. Dr., Prof., Breslau. 
Schatz, F. (IC), Dr., Geh. Med.-Rath und Prof., 

Rostock, Hotel Bauer U. d. Linden. 
Sprenger, Kd. (2). Mechaniker und Optiker. Berlin. 

Ritlerstr. 75. 
Schmidt, ß. (15), Dr., Awt, Berlin, Maithäikirch- 

Str. 15. 

Skrzcczka (23. 25), Dr., Geh. Med.-Ralh u. Prof., 

Steglitz, Eilandasir. 
Saudberg (14), Dr., Ai/i, Bre.-ilau, .'^chüneberij 
bei Berlin. 

i^yui^uu cy Google 



— 55 — 



Silbermann (3), Apotbekenbesitzer, Wronke, In- 

validcnstr. 93. 
Schröder (14), Dr., Ar/t, Berlin, Kupnickerstr. 55. 
StoUe (1), Dr., Arzt, Berlin, Hallcschestr. 4. 
Sauer (2), Dr., Phyäker, Scbön«berg, Colonnen- 

Str. 35. 

Sehindler (15), Dr., Ant, Damig, Centraihotel 

Zimmer 489. 
Schmidt (28), Dr., Kuoigl. UeparlemenUi-Thierarzt, 
Aachen. 

Strecker. K. (3), Dr., Physiker, Berlia, ScbnlMn- 

dorlerstr. 25. 
See liger, 0. (5), Dr., Pri?«tdoceDt, Berlin, Pots- 

damcrstr. 130. 
Stark, Sigm. (16), Dr., Anst, Cincinnati, Philipp- 

str. 5. 

Stieglitz. Edm. (Id), Dr., Awt, New-Tork. 

Philippstr. 5. 
Sebwalbe (11), Dr., Prof., Stra»barg i. Elsass, 

Georgenstr. 30 31 . 
Sseredyoski (14), Dr., Arzt, Berlin, Wilsaacker- 

str. 5. 

Stadthagen (14), Dr., Ant, Berlin, Franatösische- 
str. 1. 

Schimbach (19), Dr., Arzt. Berlin, Königgrätzer- 
str. 42. 

Steiathal (14),. Dr., Arat, Berlin, Kurfiiniten- 
str. 144. 

Strassburger, E. (4), Dr., Prof, und Botaniker, 

Bonn, Kaiserhof. 
Schöpff (3), Dr., Chemiker, Berlin, Kupfergra- 
ben 4. 

Schwebe! (3), Dr., Gymnasiallehrer, Berlin, Werft- 

str. 17. 

Sandmann (22), Dr., Ant, Oranienstr. 40,41. 
Salfeld (U), Dr., Arzt, Berlin, Knrfiirsten- 

str. 156. 

Schilsky, J. (8), Lehrer, Schönhauser Allee 39a. 
Stein (14), Dr.. Arzt, Berlin. Jerusalemerstr. 65. 
Schmalzen (13), Apothektr, Riga, Hotel Holstein, 

KOniggrätzerstr. 48. 
Siemerling (17), Dr., Ar/.t. Berlin. Charit.'-. 
Schmidt, Dr., Prof., Stutiji;üi(, Westend- Hotel. 

Königgrätzerstr. 
V. Sehlen. B. (33), Dr., Ant, Hannover, Luisen- 

platz 11 III. 

Seidel (16), Dr., Aret, Berlin, Oranienstr. 207. 
Schacht (13), Dr., Apotheker, Bertin, Friedrich- 
str. 153 a. 

Simsky, Carl (15), Fabrikant, KSnigsber^ i. Pr., 

Schmidts Hotel. Neustadt. Kirrh^tr 
Schultze, Ernst (30), Apotheker, Könitz W. Pr. 
Seibert, Wilb. (2), Optiker, Wetzlar, Hotel Strass- 

barg. Mittelstr. 
Schmidt, Thcod. (5), Überlehrer, Stettin, Lejp- 

zigerstr. 44. 

Stricker, S. (14), Dr., Prof., Wien, Hotel d'Angle 

terre. 

Silex, (18), Dr., Ass. in der Augenklinik, Berlin, 
Zi^lstr. 5/9. 



Salomon, Georg (14), Dr., Privatdooent, Berlin, 

Linden.str. 71. 
Steinbach (28), Dr., Vet.- Assessor, Münster i. \V., 

Dorotheenstr. 85. 
Schiesing (3), Rentier, Berlin, Lin'lenstr. 35. 
Schicdges (15), Dr., Arzt, M.-Gladbach, Töpfers 

Hotel, Karlstr. 
Schulz (29), Rittergutsbesitzer, Boossen, Alsen- 

str. 10. 

Steffen (14), Dr., Arzt, Cbarlottenburg, Süharm- 

Str. 2. 

Schweigger (!»;, Ür., Geh. Med.-liath und Prof., 
Berlin, Roonstr. 6. 

Seeger, U. (3), Dr., Prof., iHTÜn, Wi>£relystr. 
Schwartz (23)> ^<^>>- Mcd.-liath, Köln, Beb- 
renstr. 39. 

Staub, Leop., Dr., Arzt, Scboppinitz, Friedrich- 
Str. 125. 

Steinthal, Dr., Privatgelehrter, Berlin, llegenten- 
str. 16. 

Scbtvendener (4), Dr., Prof., Berlin, Mattbäi- 
kirehstr. 38. 

Schlesinger (14), Dr., Ar/t, Berlin, R:iu[kii h>tr. 12. 
Schierenberg (4), Privatmann, Frauklurt a. M., 

Hotel Continental. 
St ranz, Dr., Ar;i!t, Breslau, Gr. Prasidenienstr. 9, 

bei Behrend. 

Stranz, Dr., Ar/.t, Berlin, Reichen bergerstr. 34. 

Staudinger (8), Naturforscher, Bla.sewitz b. Dres- 
den, Hotel Zcrnikow, Charlottenstrassc. 

Schauck (2), Dr., Gymn.-Lebrer, Berlin, Kar- 
fürstendamm 134. 

Schering, Professor, Göttingen. 

Schick, Kreisthierar/t, Grätz (Posen). 

Schlüter, W., Dr., Gütersloh (Westfalen). 

Schnürpel, E., Dr., San.-Hatli, Zerbst. 

Sommerbrodt, Dr., Piofe.->soj , Breslau, Hotel 
Petersburg. 

Steuderaann, S., Apotheker, .Mtonburg (S.-.\;. 

Schräg, Dr. med., Meissen i. S. 

Stercker, W., Dr., Anst, Diiren, Central-Hotel. 

Schiff, A., Dr., Wif«n 

Schwaner, Dr., Prolessor, Greifswaltj. 

Schlesinger, Dr. med., Heuthen (Ob.-Schl.). 

Streiili. , , Dr.. Arzt, Stargard v Pr. 

Stern, Dr., Gr.-Glogau. 

Schneider. Corp.sstabsapotheker, Dresden. 

Sp<M>rf r Dr., Professor, l'oisfl.un. 

Strube, Dr., Arat, Bremen, Hotel de Kussie. 

SaalmfiUer, Oberstlientenant a. D., Frankfurt u. M. 

Stadelmann, Dr., Arzt, Stattgartr Albrecht« 

Strasse 16 a. 11. 
Stratmann, Dr., Arzt, Wald b. Solingen, Albrecht- 

stras.so Ifia. II. 
Schad, L, Dr., Direktor, Berlin, Köpnickcrbrücke. 
Schlesinger (16). Wilh., Dr., Privat- Docent, 
ITerausgcb. des Wiener niedicin. Blaltes, V^en, 
Schadowstr. 2 (Witt s Hotel). 



Seh6nfe1d (23), Dr , 
Kurfürstonstr. 124 a. 



Reg. -Med. -Rath, Berlin, 



cy Google 



Spioola (-23), GeJ). Ueg.-Kath, B-rliii, Charitc. 
Stadthageii(l), Caod. astr., Berlin, Scbönebergcr- 
l'fer 29. 

Stokvis (9), Dr., Kandid. d. Natttrwiswnschiift., 

Berlin, Schumaniistr. 10. 
Schütz (15), Dr., Assist.-Arzt, Kerliii, l'riedriohs- 
liaiD. 

Stampcr (14), Dr., Ar/t. n.'rlln. Xoiindrrstr. :5F. 
Schroeder (16), Dr., Geh. Jled.-Hatli, beriin, 

Artilleriestr. 13. 
Schölein (16), Dr., Ar/t, Berlin, Frifdrii hsfr, -240 
Sohalow (5), KaafmanQ, Berlin, Paulstr. 'ib. 
Siicker (98), Assist, an d. Thiorarzneischule, 

Berliri. J,uisenstr. 56. 
V. d. Steinen (8), Dr., Arzt, Düsseldorf, Bern- 

borgerstr. 35. 
Saare (29). Dr., Chemiker, Berlin, SchlegoUtr. 34. 
Schaff (5), Dr. phil., Berlin, Juralidenstr. 116 II. 
Sehweehleu (U), Dr.. Arat, Stefclitz b. Berlin, 

Allirechtatr. 17. 
Schilling (18), Dr., Arxt, Berlin, (Jhuuäüeeätr. 8. 
Sehering (13), K., Apotheker, Berlin, . Chanssee- 

str. 19. 

SalomoD, Max, Dr., Ar^t, Berlin, UaleoplaU 1. 
Schmidt-Kimpier, Dr., Prof., Marburg, Lfitcow- 

str. 53. 

Schuh (14), Dr., Am, Dürnberg, Fotsdam— 

Wabenstr. 39. 
Sander (17), Wilb., Dr., Med.-RAtb, Dalldorr bei 

Berlin. 

Schmidtmann, Dr., Königl. Kreisphysikus, Wit- 

helnishaveo, tuisenstr. 21. I. 
St ein heim, Dr., San.-Rath, Bielefeld, Neusläd- 

lischc Kirchbtr. 16. Dunkelberg's Hotel. 
Stein, Dr., Oberstabsanct, Baireoth, HalUsche- 
^ Str. 21. 

Soheller, Apoihelicr, Uanzig, Aadieiier llul. 

Schotten, Dr., Docent, Berlin, Dorotheenstr. 35. 

Salomnn, Dr., Chemiker, Essen a. d. Ruhr, Hotel 
Grossf. Alexander. 

Stcwesandt, Dr., Aizt, Bremen, Kaiserbof, Zim- 
mer 225. 

Schnitze, Dr., Arzt, Berlin, Ritiersir. 17. 
Samuel, Dr., Prof., Kdnigsberg i. Pr. Prinitenhor. 

Friedrichstr. 94. 
Siiliuger, Dr., Arzt, Philadelphia, Hotel de Home, 
^^i-henk, Dr., Arzt, Bern, Philippstr. 16. 
S t ( c n I) e r ii , Dr., Prof., Kopenhagen, Töpfer*s Hotel 

Karistr. 

Schnitz, Nadejda, Dr. med., Petersbarg, Britbch 

Hotel, U. d. Lindon. 
ScbuUze, Dr., Arzt, Stettin, Cliarlottenätr. 86 

(Dr. Wegseheider). 
Schmidt, Dr., A»t, Polzin, Karistr. (Prinjien's 

Hotel.) 

Scbmid, Dr., Arzt, Augustahoüpltal. 

Sachse, Dr., Ar/.t. FMTlin. ür.^jclufer 'J. 
Schellbach, Dr., Prof., Berlin, Friedrichstr. 41. 
Schmidt, Dr., National« Oekonoro, Berlin, Nittel- 
Str. U. 



Stühlinger, Dr., Arzt, Heppenheim a. d. Bergstr., 

Krausenstr. 6. 
Settegast, Dr., Geh. Kr^r-liath, Vtoi., Berlin, 

Louisenpl. 2. 
Settegast, Dr., Arzt, Berlin, Grünerweg 32. 
Sulzer, Dr., Arzt, Berlin, Lützowerstr. 88. 
Stadthagen, Dr., Arzt, Schöneberg b. Berlin. 
S"i !iul/e. Dr., Stabsarzt, Berlin, Elsasserstr. 2rKi. 
Swanzv, Dr., Arzt, Dublin (Irland), ioplers 

HoteL 

Spahn, Dr., Arzt, Main/. Thurmstr. 39 
Schmidt, Dr., Arzt, Berlin, Fricdnclistr. 133. 
Stern, E., Dr., Arzt, Berlin, Köpniokerstr. 89. 

Sondfriiianti , Apothf>ker, Artern, Bchrensir. 29. 
Schreiner, Dr., Chemiker, Triesdorf, Friedrich- 
str. 51. 

Schnei lt. Apothekenbesitjscr, Berlin, Kopnicker- 

str. 119. 
Stach, F., Wien, Kaiserbof. 

Schlange. Dr., Arzt, Berlin. Ziegelstr. ') 7. 
Schulatschenko, Prof., St. Petersburg, Central- 

Hotel, Zimmer 213. 
Stiehl, Dr., Arzt, Cassel, Hotel Vnir/, l'riedrich Carl, 
V. Sobbe, Dr., Arzt, Berlin, Kurfürsteostr. 84. 
Soldau, Dr.. Arzt. Bremerbaven, Centnil-Eotel» 

Zimmer 34(5. 
Trommsdorff (2. lü^, Dr., Erfurt. 
Thorner, Ed., Dr., Arzt, Berlin, Oranienstr. 114. 
Toi m at seil < w, N. fJO., Dr. Professor, Kasan 

(Kusslan.l :, K;irl.-,tr. 8111. 
Tiu zck, Franz. Dr., Privatdozent, Marburg i. H. 
Tappe. Kroistliicrarzt. Tarnowitz (Oberschlosien). 
Trau (mann. Dr., Oberstabsarzt, Berlin, Liitzow- 

Strasse 27. 

Tigraneaulz, Lewon, Dr., Arzt, Brivau, Dessaucr- 

-Tn-Sf.' 11. 

Tukaha.ski. Sil. l'>y. ^\\i>i. med., (••iaka Japatf, 
Artillerifstr. H. 

Tliünic ii, F. (80), Baron, Göns (üestcrr. Küsten- 
land}. 

Thurein, Professor, Oberlehrer, Berlin, Chaussee- 

sfrns.so 40. 

Tliayssen (20}, Dr., .\rzi Berlin, BolIe-AUiaucc- 
slrasse 12. 

T imm (U; . Dr., Arzi, Berlin, Kochstr. 54. 
T.sohiri'h (4), Dr., Frivatdozeut, Berlin, Birkeu- 

stra.sse 75, 
Till f. III, K-, Dr.. WifsUdeii. 
Tischler ^8;, Dr. phil., Königsberg i. Fr., Grüner 

Baum, Krausenstr. 56, 
Tot Sil! a K 14. 15. 23. 26), Ant, Tokio (Japan), 

Scharaliorstsir, 7. 
Tietzo, Kreistbierar/t, Kolmar (Posen). 
Toeppen. Kurt, 

Tisch mann (14), Dr., Arzt, Berlin, l'oiödamer- 

strasse 105a. 
V. Treskow (29 , Jurist, Gutsbesitzer, Friedrichs* 

felde b. Berlin. 
Thiele, Jos. (5. 9), stud. med., Berlin, Sigismund- 

mondstr. 8. 

i.>yui^L.u cy Google 



57 — 



Tanaka, Shoh6 C*2), phil., Tokio (Japu), 

Artill.'rics(r. 8. 
Tacke, Dr., As$i»tenzanst an der landwirthscbaft- 

lichen Hochschule, Poppeladorf b. Bonn. 
Tietpen (1), Dr., Professor an der Unirersit&t, 

Berlin, Lindenstr. 91. 
Tüdt (U), Dr., Arzt, Copeipick. 
Troschel (4 30), Dr., Gyn». -Lehrer, Berlio, 

DerflFliiigerstr. 20a. 

Tamssig, B., Dr., Ja.ssy (RumlnieD). 
Trapp, Zahnarzt, Bremberg. 
Tobias (3,\ Dr., Chemiker, Grünau. 
Tiburtius, Dr., Oberstabearat ». D., Berlin, Frie- 

drirhstr. •20.'}. 
Toboldt (2'2), Dr.. Professor, Berlin, Lei|K(iger- 
strasse 16 

Thiele (5), Dr., cand. phil., Bertin, GroBsbeereo- 

strasse 34. 

Tbiel, Dr.. Geb. Ober-Reg.-Batb, Berlin, Lnther- 

Strasse 17. 

Thielen, Dr., Arzt, Berlin, Kurfurütenstr. 46. 
Theel, Emil, Dr., OI)erlehrer, Berlin, LnisenplatzlS. 
Thornsen, Dr., Arzt, Berlin, Charite. 
Thomas, Eduard (15), Dr. med., Anst, M. Qlad- 

b«!h. Töpfern Hotel, Karlstr. 
Taeiizr r (16), Dr., Arst, Charlotten b«ig, Berliner- 

str. 63. 

Tappehorn, Dr., Geh. Med.-Rath, Oldenburg. 

Ti<'t:fl, Dr., Anst, Wnn.st'n (.Sililesion). 
Taubcrt, Paul, stud. rcr. iiat., Berlin, Fürbringer- 
etrasse. 

TiifT, Dr.. .\r/t, Drf^sdeti. Markthallen. 

Tietf enbacb, U., Haler und Kupfersteither f. Ento- 
mologie, Pankow. 

Urban, Dr., Kustos des Königl. boian. Garten.s, 
Schöneberp, Grunewaldstr. 19. 

Ungcr (14), Dr., Arzt, Berlin, Belle-AUiaooestr.107. 

Unger, Dr., Apotheker und Chemiker, Würzburg. 

Ullrich, Ueinr. fl7\ Dr., K. Oberar/t, Erlangen. 
Ünion-Hotel, lagtr^itr. 13. 

üskow, N„ Dr., Prosektor und Docent der Kgl. 
roedic. Akademie, St. Petersburg, Uotel Sanasooci, 
Linkstrasse. 

Utiger- Vet lesen. Dr. med., Ar«t, Christiania, 

Hotel Töpfer, Karlstra-S-se. 
Üogar, Dr,, Docent an der Universität, Bonn, 

<^ntmlbotel, Fried richstr. 
Cmmack, B., Architekt, Kopenhagen, Schmidts 

Uotel. 

Ulrich, C, Dr., Königl. Departemontethierarzt, 

Breslau, Oranienburcf rstr. 11. 
Ulrici, V., Forstruuiäjor, l'ötbduui, Anhaltstr. 13 

bei Dr. Schütte. 
Vater ('2G P , Dr., Oberstabsarzt, Spandau. 
Veit flü,, Dr., Arzt und Privatdocent, Berlin, 

Matthäikirchstr. 12. 
Virchow (11), Dr., Geb. Med.-Bath, Berlin, Schel- 
. Uogstr. 10. 

Tirehow, Hans (9), Dr., Anct, Berlin, Thieigaiten- 
«tr. 11. 



Vogel r23. 24), Dr., Generalarzt, Berlin, Carbbad5. 
Vogelgesang (14), Dr., Arzt, Dalldorf; (Irren* 

Anstalt. 

Voltolini (15), Dr., Profeesor, Breslau, Landsberger- 

platz 3. 

Vanlair, C, Frofeüsor, Li^ge (Belgien.; 
Valentin! (26), Dr., General-Anct, Berlin, Bich- 
hornstr. 5. 

Vierordt, Herrn. (14), Dr., Professor, Tübingen, 

Paulstr. 81, bei Wittwe Briesewitz III. 
Vöchting (4), Dr., Professor, Basel (Schweiz), . 

Tempelhof b. Hrn. 0. Müller, Blumentbalstr. 
Vogel, H-, Dr., Anst, Eislebeo. 
Verworn. Cand. mcil u. phil., Berlin, Thurmstr.8. 
Valentin, Dr., Kustos ao der Köuigl. Bibliothek, 

Berlin, Potsdamerstr. 67. 
Voigt (5), Dr., A«»i8tent, Wflnbuiv, Korfurstan- 

Str. 110. 

Volmer A. (14), Dr., Geh. Sanit.-Rath. Berlin, 

Krausnirkstr. 19. 
V. Vo Ick mann, Richard (lä), Dr., Geb. .Med.-Rath, 

Halle, HoUmannstr. 26. 
Voigtei, Dr. , Arzt, Coburg. Harkgrafenstr. 65, 

Uotel Schultz. 
Tirehow, C, Dr., Chemiker, Berlin, Wllsnaeker- 

str. 88. 

Vajna, Wilh., Dr., Zahnarat, Klau^ieoburg, Uentral- 

Hotel, Friedrichsir. 
Vanselow, Dr., Kreisphysikus, Shiawe, Friedricb- 

str. 177. 

Velkens, Dr., Botaniker, Berlin, fiotsn. Institut, 

DitP'ttheenstr. 5. 
Voswinckel, Dr., Chemiker, Dinslaken, Moa&sen- 
str. 11. 

Volborrh, Dr., Arst, Berlin, Königin Angnsta- 

Str. 13. 

Vogel, B.W., Dr., Professor, Berlin, Kurforsten- 

Str. 121. 

Veit. Wullher, stud. med., Berlin, Mittelstr. 6. 
Vormeng. Dr., Arzt, Stabsarzt a. D., Berlin, Kö- 

thcnorstr. 31. 
Wittkopf (5), Fabrikbes., Berlin, Wiibeimstr. 140. 
Wittmaek (4). Dr., Professor. Berlin, Chanüse- 

Str. 102. 

Wiss (14), Dr, Antt. Berlin. Laiidgrafcnstr. 4«. 
Wislicenus, J., Dr., Professor. Leipzig. 
Wislicenus, W., Dr., Leipzig. 
Wellendorff, Krcistbierar/.t, Pr.-Ötargard. 
Wilkc, Dr., Kreisphysiku.s, Gnesea. 
Woiff, Alb., Dr., Zahoarst, Berlin, Friedrieh- 
str. 131 r. 

Wölfl, JuL (27), Dr., Professor, Berlin, Dorotheen- 
str. 52. 

Wegner (26), Dr., Generalarxt, Berlin, Dorotlieen- 

str. 50. 

Witte (16). Dr.. Arzt, Berlin, Cüstriiierplatz 7. 
Werni'h (23), Dr., Med. -Rath, Cöslin, Fto- 

benstr. lU III. 
Wollner. Rob., Dr., Chentliker, Erfurt. 
Weinhold, Dr., Professor, Chemnitz. 

Lyyui^L.u cy Google 



- 58 - 



Widmaii, Oi<kar, Dr., Professor, UpsaU. 
\Vinkler, Glenm, Dr., Professor, Freiberg 

(Sachsen). 
Wild, Dr., Gell. Med. Rath, Cassel. 
Wenzel, Hodo. Dr . Plauen (Voigtlauid). 
Wurst, Dr.. Arzi. Görlitz. 
Worner (10, 11. 14, 15, 18, 28, 28), Dr., Corps- 

Rossar/t, Stettin 
Witt (29), Mitf?!. d. Reichstags. Charlottenburg. 

Sophienstr. 3 a. 
Wachstier (12), Dr., Ant, Berlin, Spaodaaer- 

briii-ke l b. 
Widmann. 0. v., Dr., I. (ml. erg. 
Wohl (U), Dr.. San.-Rath, Berlin, Burg.str. 4. 
Witt« (13), Apotheker, Berlin, Keibelstr. 14. 
Weissen berir, Dr., Colberg. 
Walthrr, P.. Ass.-Thierarzt. Stuttgart. 
Wolffberg (löj, Dr.. Augenarzt. Berlin, bViedrioh- 

str. 134. 

Woilf (2.'0, Dr., Geh. Med.-IUtli, Berlin, Belle- 

. allianwsir. 17. 

Werner (26). Dr., Stabsanct. Berlin, Wilhelm- 

str. 101. 

Weyl, Thcod. (10), Dr., Arzt, Berlin, Lützowstr 88 
Wiehen (2), Hauptmann, Berlin, Sebillstr. 15. 
Windeis (14). Dr., Arzt. Berlin, Grossbeorenstr. 5. 
Wiesenthal (14), Dr, Arat, Berlin, Spaodauer- 
str. 31. 

Winilmiiller (14). Dr.. Arzt. Berlin, Ritterstr. 37 

Wcgbcheider (14. 16), Dr., Geh. San.-Rath, Ber- 
lin, Charlotteostr. 86. 

Wagner, Dr.. Gel) Mi i! • Ivatli, Professor. I^oipzig. 

Windeclcor (3), Dr., Fabrikbes., Berlin, Gottbuser- 
strasHe 14. 

Werner. F. (9, 14), Dr., San.-Rath, Berlin, Halle- 

scheu Uler 14. 
Weisser (23), Dr , Stabsarzt, Berlin, Hoher Stein* 

weg 10. 

Weise (20), Dr., Arzt, Berlin, Invalidenstr. 157. 
Wutüser (14. 20, 23), Dr.. San.-Rath, Berlin, Tel- 
towerstr. 9. 

Weber J. C. (24), Buchhändler, Berlin, Karfürsten- 

damni 140, 
Wal», E., Dr.. Arzt, Nürnberg. 
Weissenstein, Dr., I.udwigsburg (Württemberg). 
Werner, ü. (15), Dr., Arzt. Berlin, Wallstr. 91- 
Weber, C. H. (30). Apotheker, Hamburg. 
WarhsiMHiwi (13), Apotheker, Charlotten bürg. 

Leibnil/sir. 89. 
Wfirzburg (23). Dr., Bibliothekar im Roicbsgesodh.- 

anit. Berlin, .Siliiffbauenlamni 18 
Walter, Arwed. Dr., Oberlehrer, Türnowitz (Ober- 

Schle.s.) 

Wagner, Dr. med., Redakteur, f.cip/ig. 
Willrich. Dr., Redakteur, Berica a d. Ilm. 
Wessel)' (14;, Dr., Arzt, Berlin, Grossbcerenstr. 98. 
Wesener (11 11 Dr., Privat-Dozent. Froiburg i. 

B. Küiiigih Au^ustaslr. 8. 
Weber (24), Consul, Berlin, Königgriitzerstr. 1. 
Weber (24), Ober- Bärgermstr, Steglitz, Albrechtstr. 



Wolff (1), Rechtsanwalt, Berlin, .Markgrafenstr.61. 
Weidemann f'27). .stitd . Berlin, Bülowstr. 74. 
Wolff, Dr., Arzt, Berlin, Mariuustr. 26. 
Woirfhügel. J. (28), Dr., B«g..Batb, Berlin, R»- 

thenowcrstr. 104. 
Wicherkiewicz, Dr., Augenarzt, Posen. 
Walt her, Paul, A.ss.-Thierarzt. Stattgart. 
Wei.se, E., Apotheker, Greifenhagen. 
W i c d n e r, Dr., Kreisphysikus, Königsberg N. M. 
Wunschmann (4), Dr., Obcdehrer, TVwdeiiaii b. 

Berlin. 

Willkomm. M., Dr., Professor. Prag. 

Wehm er (19), Dr. med., Kreiswandant, Frank« 

furt a. O. 

Wiedemann, G. (2), Geh. Hofrath . Professor, 
I..eipzig. 

Westphal, C (17), Dr., Geh. .Med.-Ratb, Profess., 

Berlin, Kaiserin Augustastr. 59. 
Wunderlich, F, W., Dr., Schöningen. 
Weissstein, Dr., Apotheker, Breslau. 
Wittbaner, Dr., San.-Rath, Eisenach. 
Wanneek, W., Dr., Wien Vf. 
Winther (27), Dr., Zahnar/t, Bortin, Kochstr. 19. 
Wctzel, H. A , Chemiker, Detroit, Puttkaraerstr. 10. 
Weinlechner, Dr., Prof., Wien, Zerniekows Hotel, 

Charlottcnstr 43 
Wendt, Dr , Ar/.t, Berlin, Kurfiirstenstr. 124. 
Witze), A., Dr. med , Zahnarzt, Essen «./Rnhr 
W(<ldirii; (2), stiid. math., Straasbnrg, Hermsdor* 

ferstr. 2. 

Wasserrohr, (23), Dr. med., Ninisterialmth a.D. 

und .'^tadtralh, Berlin, M;irf^arethenstr. 2 
Woelky (14), Dr., Am, Charlottenburg, Bcrliner- 
str. 80. 

Wurm (18). Dr., Arzt, Brrlin, Friedrichstr. 13. 

Wittgenslein (1&), Dr., Arzt, Warburg, Grosse 
Frankfnrterstr. 44 bei br. Gempe. 

W i esen t hal , Dr., San.-Rath, Berlin, Mohrcnstr. 19. 

Weigert (8), Dr., Fabrikbesitzer, Berlin, Karls- 
bad 4 a. 

Wester maier (4), Dr., Priratdocent der Botanik, 

Berlin, Jägerstr. 25. 
Wolff (24), Dr., Arzt, Berlin. 
Wiener (U. 20. 21), Dr, Ant, Berlin, Pottkaraer- 

str. 3. 

de Wallau (14. 15. 16), Arzt, Porto Alegro, Cen- 
trai-Hotel. 

Wai'hsraann, L. (13), Apotheker, Breslau. 
Witt (3), Dr., Dooent au der techn. Hochschule, 

Charlottcnburg. 
Wevgand, Dr. med , Arzf, B ü luim. 
Winter (16), Arzt, Ikrliii. Artillcncstr. 14/1«. 
Wild, Dr. Arzt, Breslau. 
Wesen bere, Dr. nved , Flau in Mecklenburg. 
Wolff, C, Apotheker, Stargard in Pommern. 
Warnekros (27), Zabnant, Berlin, Unter den 

Linden 30. 

Westphal, A. (17), Cand. med., Berlin, Kaiserin- 

Augnstastr. 59. 
Weigmann, H. (3), Dr., Ck«Diker, Hönater i. W. 
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WallmUlUr, ?. (14), Dr., Ant, B«r)in, Luisen- | 

strassf» 18. l 
Wirsch (23), Dr , Ami, Berlin, invuhdeustr. 1^7. 
Wehrenpfennig, Dr., Gab. Ober - Re^. - Rath, 

Berlin, Hagdeburigerstr. 32. 
Weigelt (U), Dr., Arxt, Beriiu, Grüner Weg 4ä. 
Wanjnra, Dr., S«n.-Raib, Berlin, Neae Wilhelra- 

stra^sf 12, | 
Wollt, U. (28), Voterinair-AssL-ääor, Dc:>:>au, Uotel 

Janson, Htttoistrasae. 
Welch, William H. (11), Dr., Arzt, Johns Hop- 

■kins Uoiverüity, ßaUimore Md., Friedrich- 

strasse 195a. II. 
Woissled* r, Max, Dr. med. (14), An(, Berlin, 

Königgrätzerstr. 92. 
Wo! ff (28). Depart.-Thieranst, Berlin, Frankforter 

Allof 80. 

Wichelhaus (2), Dr., Frofessor, Berlin, Zelten 1«. 
Weyl (-2), Dr., Privat-Doxent, Berlin, Gentbiner- 

Strasse 21. 

Wedel (15), Dr., Ar/.t, Berlin, Gneisenaustr. Ud. 

Weise, J. (5), Lehrer, Berlin, Kasitanienallee 100. 

Wonzel 26 , Dr., Gon.-Amt d. Marine, Berlin, 
Schellingstr. 13. 

Wenzel, F. (28), Corps-Rossarzt. Km><c\. Kleine 
Hamhurg;crstr. 2. 

Wiildever, Dr.. Professor, Berlin, l.tirlicrstr. 35. i 

Wrtlff.'M. 2. 7. 8. 24. 30 , Dr., Uer- Assossor, '[ 
Berlin, Könif^grätzerstr. 46 d. | 

Wiedeholl. Dr.. Ar/t. Wilhelnishöhe bei Cassel. | 

Weitzenmiiller, Dr., Oderberg i'Mark). i 

Worms. Dr., Arzt. Berlin; Rosenthalcrstr. 26. 

Wendt (1). Dr.. Priv.-Do;'etit. an der tccbn. Hoch- 
schule. Berlin. IJ. d. Linden 12. 

Wert heim (18), Dr, Arzt, Berlin, Blsasser- 
str. 7S II. 

Witte (30), Dr., Professor. Bonn. Kittersir. 88. 
Wollmann (1), Stud matli . Berlin. Goebenstr. 18. [ 
Weissenberg (20). Dr., Amt, Görlitx, Meinhards 

Hotel, U. d. Linden. 
Wniff (14). Dr., Sanit-Rath, Bertin, Potsdamer- 

str. 139. 

Wcrle (17), Dr., Med.-Rath, Grossherz. Hessisch. | 
rjandcs-Hoapital Hochheiin bei Goddelau, Hotel { 

d'Furope. 

Wdlff, Krnst (15. 26). Dr., Ober Stabsar/t Berlin, 

Lützowstr. 109. 
Wölbling (29) Sehriftsteller, Berlin, Rathenower- 

str. 94 a 1. 

Wi Ising, Dr., Astrophya. Institut, Potsdam. 6en- 
thinerstr, 7. 

Wolff, Max (11), Dr., Professor, Berlin. Btiirca- 
str. 57. 

Weigert (11) Dr., Professor, Frankfurt a. M., Fots- 

damerstr. 29. 
WQrsbnrger Dr., Beamter a. statist. Kaiserl. Amt. 

Berlin. Neucnburgerstr. 10. 
Wolff, Jacob (25), Dr., Kreisphysicus, Lübau in 

Westpr., Dorotkeoatr. 25, Hotel Wusi 
Wollbeim, (}arl, Dr., Arrt, Berlin, Oriiner Weg SO. 



Wagner, R., Dr., Ar/t, Charlottenbarg. Harden- 

bergstr. 7. 

VYaetzoidt (26), Dr., Stabsarzt, Berlin, tViedrich- 
str. 140. 

Wurtehow, Wilh.. Apotheker, Danaig, Aachener 
Hof. Georgenstr. 

Weinberg, Dr., Arzt, Stuttgart, Dorotbenstr, Wei- 
dinger llestaur. 

Witte, Otto, Dr., Chemiker, London. 

Wülfing, E. A.. Dr.. Chemiker, Berlin, Gcorgen- 
str. 34 36. 

Wittels böfer, Dr., Chemiker, Berlin, Kesselstr. 29. 

Weingarten, Dr., Prof., Berlin, Viktoriastr. 18. 

Wagner, Kranz, Rittor von Kremsthal, Dr., Zoo- 
loge, Grast, Zernikows liotel, Charlottenstr. 

wollner, A., Dr., Prof., Aachen, Hotel de Konie, 
Unter den Linden. 

Winge, Paul, T)i , Arzt, Christiania, Norwegen, 
Hotel Kronprinz,, Luisenstr. 

Websky, Dr., Geh. Bergrath und Prof., Berlin, 
Lätzow-Üfer 19 b. 

Wallach, Dr., Prof., Bonn, Hafenpiatz 2. 

W i 1 ni a n n 8 , Georg, Dr., Amt, Vegesack, Gentbin«*- 
str. a. 

Wolff, Friedrieh, Dr., Arzr. Berlin, Jciu.salemer- 
str. 44/45. 

Wilde, Dr. Arzt, Berlin, KIsasserstr. 76. 
Will, Dr., Privatdof., Berlin, Georgcnstr. 34. 
\V < s r I M 1 0 n c k , Dr., Physiker, Berlin, Tbiergarten- 

Hotcl, 

Windisch, Clieniiivcr, Berlin, W«inbcrgsweg 5. 
Weigeil, C, Dr. phil., Berlin, Thurmstr. 2a. 
Wagner, Juliu.s, Ritter von Jaureggi Dr., Univ.- 

Dnc, Wien, Hotel de Russie. 
Wülbern, Senator, Hannover. 
Wickel, H., Falirikant, Bcilin, Kronfn.sfr. 18. 
Wincktäl, Dr., Saii.-Ratli, .Müilieim a. Rh., Hotel 

-Meinhard, Unter den Linden. 
Weinstein, B., Dr., Friv.-Dooent, Berlin, Gneise- 

naustr. 28 11. 
Wollner, Dr., (s. 4. '^' ( t.) wulmt Xronenstr. 2nL 
Zadek (11), Dr. Arzt, Berlin, Annenstr, 46. 
Zülzer (14. 13), Prof., Berlin, Leiozigerstr. 6. 
Zander (14), Dr., San.-Rath, Berlin, Alezander- 

.str. 49. 

Zierold (3), Cheniiker, Berlin, Köpenicker.-^ir. 144. 

Ziesing, Kreisassistenzar/, Gedern. 

Ziesche (13^, Dr., ApothekeTi Nordhausen, Jansson 

Uotel, Mittelstr. 
Zucker, Ar/t, Berlin, Bülowstr. 71. 
Zenker, Dl , Prof., Krhinf^en. 
Zakrzew ski (7), Dr. phil., Tübingen, Srhäferiitr. 2. 
Züntz (10), Dr., Prof., Berlin, Lessingstr. 55. 
Zw i n <ro II berg (14), Dr., Arst, Berlin, Königgritser- 

str. 85. 

Zimmermann (24), Dr, Berlin, Wilhelmstr. 76. 
Zimmermann, Dr., Haiu-In, Provinz Hannover 
Zabludowski, Dr. oicd., Arzt, Berlin, Karlstr. 1. 
Zirzow (24), Admiral, Berlin, Handelstr. 16. 
Zorn (2S), FabrikbesitMr, Berlin. Wilhelmstr. 81. 
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Zeroni, H. J. (Ii), Dr., Ar/i, MannlwiiD, Uotel 

Magdeburger Hol, Mohreustrasse. 
Zopf, W. (4), Priv.-Doceat, Halle, Kntuibergstr. 8. 
Zaelchaur (14), Dr., Ant, Graodenjt» GharlottoD- 

8tr. 87 b. Saebei. 
Zineken (7), Privatgel«hrter, Lei|aig, ChariU- 

sfr. 3 T. b. Richter. 
Zscbiche P. (16), Dr., Ant, Erfark 
Ziffer (14). Dr., Arzt, Berlin» Solmstr. 18. 
Zii gl('r(l4), Dr.,San.-Rath, Anklain. K - I t- :M 
Zaesiein. Dr., Assist, a. d. med. Klniik, Genua. 
Zwick, Dr., StadtsehaMnspektor, Alt Koabit 199. 
Zohonder, W. v., Professor, Rostoek, Hotel de 

Petersburg, U. d. Linden. 



Zimmer, C. M., Koni I H~*-7:ihDar»t, Oaawl, 

Coütin.-Hotel, Neusüdt. Kirohstr. 
Zimmer, Paul, Pharmaaettt, Cassel, Contin.-HoteU 

Neustadt. Kirchstr. 
Zaiä, A., Fabrikbesitzer, Wiesbaden, Kaiserhof. 
Zander, Dr., Direktor d. Fror. Irrenanstalt Ryb- 

Olk, Opernplatz, Behrenstr. .37—39. 
Zeiss, Dr., Fabrikant, Jena, Werner s Uotel Krau- 

senstr. 

Zottnow, Dr., F^ehrer am Sophiengymn., Berlin, 

Öteinstr. 32, Laboratoriam. 
Zenker, Dr., Beigqnell bei ZüUohow i. Pemm. 
Zieg enbein, H., ApeAheker, Mnhlberg a. d. Elbe. 



ZZL Bekanntmaolinng. 

lu der ersten allgemeinen Sitsnng wird Herr Wiilieeniis (Leipzig) «nd aiebt Herr Werner 
Siemens sprechen. 



XXII, Anzeigen. 



£üüAdiiiig. 



Das naturhlst^mche Institut 
Natiualiea- and Lebrinitt«UiaDdluiig, N. Invulidenstr&sse ati, 
Tiealir t akh die Hniwi Inteieneaten com BeenelM mp. aar 

BcHichfieun;: ''«r Vorr&thc crgebensl (■•irixuLulen Man bittet, 
nach Möglichkeit die Vormittagsstunden hin 11 Uhr be- 
autzen m woDen. 



In Bad äodan. gana nahe bm Franitfurt a. IL, iit die 
Beritnmir de« m lang« Jalm dort in reger Praxis thitig 

gewesenen und jetzt verstorbenen Dr. Gg. Thilenius von 
aber 100 Ar Park und Garten mit B Villen, Treibbüiu, 
Wirthaeliaftai^biude, nuientüch zu euer Rckonvale^couten- 
,<!tation oder Heilani^tall Jedvedsr Art goeignoi. zu verkaufen 
od«r auf längere Jahre m v<>r|>a(^hton. Au.'tkiinft «rtteiU 
die HirBchwald'sebe Buchhandlung m Berlin 



Gegen die Raueh- und Uu^^isbclitötiguug grosser Städte» 

Zar Besichtigung der in beiliegendem Prospekt veranschattUchten und beechiiebeneD 
Apparate in Funktion zur Verhütung jedweder Belästigung der Schornsteine durch Raueh 
und RuSB erlauben wir uns die Herren Hygieniker su Mittwoch, den 23. d. M.J|Vonnittaga 
Yon 9— 12 Uhr, nach unserer Fabrik, Alt-Moahtt 97 (gegeniUer dem Stadtiacfaen Kranken- 
hause) ergehenst einzuladen. 

H. Schomburg & Söhne. 

Porzellan- und ('hamotte- Fabrik. 
Technisches Bureaa fiir Feuerungen, Raocbverbrennong o. Riissbeseitigttng. 

Berlin NW. 
Telephon -Anaddan lAM. 



Oedraekt hol L. Sobumaeher ia Bortin. 




DER 59. VEESAMMLMG 

DEUTSCHER NATÜRFOliSCHER UND AERZTE 

IN 

B E R L I N 

vom lö. bis 24. S£PT£MBER 1886. 



BajBgirt von Profeaior Dr. Gnttitadt, 8uiitIU«r«th Dr. 8. Gattmani und Dr. Sklarek. 

So. 2. _ j^j^» September. 1886. 



I. TageBordnimg ftlr die erste allgemeine SitEnng. 

Sonnabe&d, den 18. S«pt«vber, Ii Uhr im Circas Rens (KftristrMse 18/19). 

1. ErSifnaaf^rede des ersten GpschäFksrdhrers Herrn R. Virchow. 

2. I>e!:rri^vuiii: :ni N imm Sr. Iai (-ll(>itz d<s Ministrrs der geistliolien, Untemchts- nnd MtdiciDal- 

Angelegenheiten durch dt n l^iterstaalssekri lär Herrn Lucanus. 

3. Bfp;rüssung durch den Uber-Bürgernifister Ht rrn von Forrkcn bei k. 

4. Begiussung durch den Reotor di-r Universität lienu Consisionalralh Prof. Dr. Kleiuert. 

5. Wahl des Versainralunfj.sortes und der Geschcifusführer für die 60. Versammlung. 

Vorschlag der Gesihäftsfiihrer: Wiesbaden als Ort; Geh Hofrath Dr. Fresenius als eestar, 
Sanitätsratli Dt. Arnold J^agenstcehcr als zweiter Gesoh&ftsfübrer. . 

(Pause.) 

6. Rede des Herrn Werner Siemens (Berlin) über daj» naturwisseoschafilicho Zeitalter. 

7. Rede des Herrn Karl Bardeleben (Jcua) über Hand and Fuss. 

IL Ausstellimg. 

Die Ausstellung wissenschaftlicher Apparate, Instrumente und Unterrichtsgegenstände ist im Ge- 
bäude der Kgl. Aka |. nii<> der Wissi n>' liaiien und Künste, Unter Lin i'»n 38, Donnerstag den 16. 
um 11 Uhr Vormittags durch einen Kedeakt im Bibliolheksaal der Akademie der Wissens. -haften er- 
öffnet worden. In dem mit der Büste Sr. Majestät des Kaisers and darch Topfpflanzen geschmückten 
Üaunie iKktlen sirlt -mr !']röfTmini:sri'ier die Herren Minister v. Boettieher, v. Scholz, Fräsiilerit ihs 
Reichstages v. Wcdcll- Piesdorf, General v. Derenthal, Pribideat Sydow, ünterstaatssekretar 
Laeanns, Ministerialdirektor Grei ff, Geheimer Regierungsratb Althoff, Generalarzt Wenzel, General- 
:r/.l WciTLfT, Stadträthe Kunf^p und Mar^rgraf, Stadlsrhulrath F.rrtram und atniiTc hervorrairc-ndc 
l'eräönlichkeiten, äowie eiue grosse Aiizaltl von Milgliodera und Thcilnchmera uebst ihren Damen 
rersammek. 

Herr Geh, Ober-Mc !!■ Ivi t!i ilh Prof. Dr. B:i r ! o 1 elicn als Vorsitzender des r.csiiivimt-Ausstcllungs- 
komiteä übergab die Au&>leiluag deu Geschaftsiubreru der Naturfurächerversanimluog mit etwa folgen- 
den Worten: 

Der Gedanke» bei Gelegenheit einer Versammlung der Naturforscher und Aerzte eine Ausstellung 
mm Gegenständen so veranalaiten, die anf die Lebre and die Förderaog der Wisseoaobaft Bezug haben, 
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ist noch niemals in solcher Weise zar Ausführung gekommen, wie jetzt in Berlin. Wohl sind Ausstel- 
lungen genug veranstaltet worden, zu denen Jeder zugclasäcit wurde, und Alles, was den Ausstellern für ihr 
merkantiles Interesse nützlich schien; niemals aber ist das Verlangen gestellt, alle au^astAliton 
Dinge eine wissenschaniii ho Bedeutung in s'u h (rügpn. Letzteres Ziel zu verwirklichen, war die 
Absicht der Gcsohäftsführer der 59. Versammlung deuUsher Naturforscher und Aer/te. Behufs Ver- 
tretung aller Fach«' d«r Natvrwisseniteliaften und der ^Icdicin worden Repräsentanten der einzelnen 
Zweige ins Interesse grzopen und zu semeinsamer Arbeit vereinigt. Der Umfang der Ausstellung, die 
seitens der deutschen cheniisclien Gesellschaft für die chemische Sektion beabsichtigt wurde, war die 
Veranlassung, dass dieselbe im Kaiserhof eingerichtet wurde. Trotzdem nöthigte die Rücksicht auf die 
Räumiii liki itcii, die uns, wie wir mit grossem Danke anerkennen, seitens der Akadetiiii" der Wissenschaften 
und der Akademie der Künste zur Verfügung gestellt wurden, zu manchen Beselirankungen. Wir 
haben nun im Laufe der leisten drei Vierteljahre in gemeinsamer Arbeit das, was Sie heute ;-ohen werden, 
7.U Stande gebracht. Lfider war es ni< Iii im'iglich, diejenigen Apprirate und Instrumente efc. die in den grossen 
Staatsanstulten dem Unterricht und der wissenschaftlichen Forschung dienen, hierherzubringen. Alle die- 
jenigen, denen das Studium dieser Apparate um Herzen liegt, werden also in den Institoten der Uni- 
versität l-jii^iilit davon nehmen müssen. Mit Itcsonderem Danke haben wir anzuerkennen, dass neben 
Kollegen, wissenschaftlicheu Forschern, Fabrikanten und Industriellen, die sich mit grösstem Fifer und mit 
- bedculenden Opfern der Sache widmeten, aach die stfidtiseben Behörden Berlins aus der reichen Fülle 
de? Untcrriclifsmnterials, welches sie für die Schulen !^-rliiis in Bereitschaft halten, eine grosse 
Ausstellung zusammengebracht haben, die einen Ueberblick gewährt über die Lehrmittel, die heut za 
Tage IBr den natarmssensiebaltliehen Unterricht in einer Stadt wie Berlin febdten werden. Zum Schluss 
geliührt Hieiii Dank den Mittrliedern des Komites. in erster Linie Herrn DörffeL der uns durch seine 
reichen Erfahrungen auf früheren Ausstellungen gaoz besonders nützlich gewesen ist, ferner Uerrn Prof. 
Fritseh, Herrn Prof. Vogtfl, der eine photof^rapbische Ausstellung in einer noch nie sur An- 
schauung gehrachten Weise geliefert hat, llerrn Direktor S 'hwalbc. IL?rrn Regicru)igsrath Löwen- 
herz, der die schwierige Ueberwachung und Aufteilung der Abüieilung für die Prädsioasinstruincote 
ubemahm and vor allem auch unserem nnrerdrossenen Sehriftfährer, Herrn Dr. Lassar. Hrnmit 
gestatte ich mir, die Ausstellung an die Tersammlung der Naturfoncher und Aeiste xa Hftndeo der 
Geschältsrührer förmlich zu übergeben. 

Namens der Ge.schüftsführer erwiderte Herr Geheimer Medicinalrath Professor Dr. Virchow: 

ich freue mich von ganzem Herzen, dass das Kontite und die Aassteller in so gelungener Weise 
unseren Gedanken erfäilt haben. Aach ich glaube nicht, dass es irgend eine Ausstellung gegeben hat, 
die je derart wie die unsrige ein ( oncentrirtos Bild der Fortschritte der feineren und edleren Richtungen 
der Pr&cisionstechnilc, der naturwitittenschaftlichen Industrie und der gelehrten Arbeiten darbot, wie die 
nnarige. Diese wird daher hoffentlich für die Theilnehmer der Versamtnlung — jetzt bereits sind 3700 Karten 
aosgcgeben — grossen Nutzen .stiften, und es wird von hier aus eine Summe von Kenntnissen in das I^ben 
hinausgetragen werden, die befruchtend wirken für die Wissenschaft und in einem höheren Sinne nütz- 
lich sein werden (ur die Entwickelung der Nation. — Als wir die uns zugefallene schwere Aufgabe über- 
blickten, (rat uns vor Augen, dass kaum irgendwo in dem Fortschreiten der Wissenschaften, in der 
weiteren Ausbildung der gelehrten Forschung, die Verbindung derselben mit dem praktischen Leben in 
solcher Stärke zur Erscheinung kommt, wie hier in Berlin, und dass sich nirgends besser zeigt, wie das 
praktische Leben mit der Forst Ii ung in innigste Wechselbeziebang tritt, wie die Methoden der Pittschong 
auch zugleich die Methoden der Arbeit beslimmea und wie mehr und mehr das ganze grosse wirth- 
schaftliche Leben bestimmt wird durch die Wirkungen, welche das Licht der Wiasenschafl hervorbringt. 
Diese Wirkungen einigcrmassen zum Bewusstsein zu bringen, zugleich dadurch eine neue Und starke An- 
regung zu geben, war der Hauptgedanke, mit dem wir an die Sache herantraten. 

Wir wünschten, dass die Naturforscher-Versammlung trotz der kurzen Ztit ilirer Dauer doch einen 
gewissen Sioss in die grosse Bewegung hineinbringen möchte, fühlbar genug, um für einige Zeit die 
Richtung der Arl rit unserer Mitbürger zu bestimmen. Es ist noch nicht lange her, dass gerade alle 
diejenigen Seiten der Tbatigkcit, die bei uns jetzt hauptsächlich vertreten sind, nur in kümmer- 
lichen Anfängen in Deutschland vorhanden waren, so d<iss Jeder, der sich mit feineren Untersuchungen, 
mil ^'liwierigerr n Aafgalior. beschäftigen wollte, ^^lur.tliigt war, über die Grenzen des Landes hinaus, 
nacli London, l'^tm oder Wien zu gehen und dort die vorzüglichen Apparate und Instrumente xu 
suchen, deren er bedurfte. Ggegenwärtig schwankt man bei uns etwas hin und her. Der mit Recht 
hoch gestritzerti' P<»iri'itisiiius ülinrs^hätzt zuweili^n, was wir erreicht haben: Andere wieder wollen immer 
auch nicht glauben, wie weil wir in Wirklichkeit sind. Da werden Sie vielleicht anerkennen, dass es 
nutzlich ist, einmal eine praktische Probe zu machen, einmal zu sagen: Kommt ihr Industriellen, zeigt 
einmal die Grenzen eurer Leistungsfähigkeit, damit die Welt sehen kann, was man in Deutsclilund 
leistet, und damit auch umgekehrt ihr selber seht, bis zu welchem Punkte ihr gekommen seid. Wir 




wfinschten dto Selbsterkcnntniss der Industrie zu fördern und zugleich ihr die gebührende Änerkennang 

in der Werthschätzun^ der Behörden und des grossen Publikums zu erringen. Ob uns das vollkonomcn 
gelingen wird, steht dahin; indcss haben wir doch (ür den grossen Kreis der Naturforscher und Aerzte 
and dann auch für das weitere PubUkam eine Ausstellung erölfnen können, die eine grosse Menge von 
Dingen enthält, die wohl kaum jemals sonst den meisten Naturforschern und noch fiel weniger dem 
grossen Publikum zugänglich gcwuhea sind. 

Beispielsweise die in diesem I^aume befindlichen grossen Karten, welche uns die geologischen 
Verhältnisse Norddeutschhtids vor Augen führen, auch die (ieologie Berlins, sind den P;i' lit;i'li'lirt<Mi bei 
Gelegenheit des internatioiultu üeologencoiigressesi gezeigt worden; wenige andere Persüuei« dürften aber 
bisher in der Lage gewesen sein, etwas davon za sehen. Das ist mein r Mi inung nach lehrreich auch 
in Bezug auf die Fraco: Siml Naturf »rscherversammlungcn nützlich? Die Karten sind entstanden ihne 
die Naturforscherversaiuiuluii^S t>ie hül>en ihren Nutzen ohne dieselbe, aber es bedarf schliesslicli einer 
solchen Versammlung, um sie aus ihrer Verborgenheit heraus zu bringen und in das Licht des Tages 
zu strürn. .Te mehr die Versammlung der \ai urfor^rli.T m,.! A'_t/I*' die r>i'f;ih;L"in:r fnl , .lern 
ganzen Volke seine verborgenen Schätze vor/uluineii und die Ijcnkiunn^ ücrbclLea uiojjlich zu machen, 
am 80 "mehr wird sie ihre Autgabe gelöst haben. 

Redner äussert hit r uif sein Bedauern darüber, da.ss der Herr Kuhusniiiii>-i r. yl-v von Anfang an 
dem Unternehmen seine lebhafte Unterslützung geliehen, durch einen .sclimer/,lichen iVauerfall in seiner 
Familie an der Theilnahme verhindert ist. Er wiederholt den Dank an die beiden Akademien Hir die 
l%!:eila.ss(iii;: ilirrr Rriirnif iinr! erinnert daran, dass der Eröffnunfrssaa! M-r ^iMi'lf^l^k^>aal der Aka- 
demie der Wissenschaltcn) gleiclisam ala die Arbeitsstätte Alexander von Humboldt s betrachtet werden 
kann. Er dankt der Stadt nnd der städtischen Deputation, welche aus dem von ihr verwalteten frü- 
hcrfii .\ii':stf!!unfrsronfl MittrI zur Vprlugung gc.strltt hat. und knnstaTtrt lici dieser Gelegenh-'it. ilass 
im lJrbrii:>-ii die Ausstellung ohne litanüpruühiiahme des Staats und der Gemeinde lediglich durch die 
opferwillige Thätigkeit der Aussteller selbst m Stande gekommen ist 

Redner schluss'mit Dinkeswortcn an die Erschienenen und an das Ausstellungskomitee, worauf 
der Rundgang durch die Aus^^ldhin^ orlolgtc. 

Die Auästellung wissenschaftlicher Apparate, Instrumente und üntcrrichtägog<;aständc ist im Go- 
bäude der Kgl. Akademie der Wissenschaften nnd Könste, Unter den Linden 38, taglich von 8^5 Uhr 
fiir die ilitglieder und Theilnelinicr der Naturforsrhcr-Vcrsammlurig, sowie für deren Damen, gegen 
Vorzeigung ihrer Karten geöffnet. In den Stunden von 8 — 11 Ulir, in denen nio aussrlilicsblich für 
diese zogftnglich ist, weHen die Gruppenvorstände, Aussteller nnd Beamten zu jeder Brklärang und 

cur Führung biTcit .soin. 

Die chemische Sektion hat eine SpccialausstcUang chemischer Präparate und Apparate im Kaiscrbof, 
Eingang Wilhelmsplat/, veranstaltet, zu deren Besichtigung von Sonnabend den 18. Nachmittags 3 Uhr 
ab tfiglieh von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends die Vorzeigung der Karte berechtigt. 

Die sachkundige Führung durch die Aossteliung übernehmen jeder Zeit bereitwilligst die an weisser 
Kokarde kenntlichen Studin ndcii. 



UI. Grosse allgemeine Segel-Regatta. 

Di r Berliner Yacht-Klub (Vorsitzendfr Herr J. Katto) voranstaltpt zu Ehn n dor Versammlung 
Sonntag den 19. September auf dem Müggelsee bei Fried ncbsbagen vor Bad Bellevuc uud MüggeU 
scUftsschen eine gross» allgemeine Segelregatta In folgender Art. 

Die Regatta- Bahn auf der Müggol bildet ein Dreici k, frokennzeichnet dnrMi fino Boje vor dem 
Richter- Pavillon am Müggelschloss (W.N.W.), sowie ein Flaggcnboot bei Kuhbrucke (S.S.\V.) und eio 
solches bei der ünterfSrsterei Rahnsdorf (O.N.O.). Dieses Dreieck ist zweimal zn umsegeln, das zweite 
Mal in entgegengi r i r Richtun?. Bei (Ifr ersten Umfahrt sind die Marken backbord, bei der zweiten 
steuerbord zu nehmen. Die Länge der Bahn wird zu 10 Seemeilen angenommen. 

Sehwert- nnd Kielboote segeln gesondert, erstere in 7, letztere in 1 Abtheiloog, beide Arten mit 
Vergütung nach der Ahoi-Taln lle und der Wa^scrlinienflache (L. XB.) na h .Massgal o der durch den 
Aaemoraeter festgesetzten Durchschnitts-Windstärke, nötbigenfails für jede einzelne Abtheilung. 

Der Start erfolgt am 10' 2 Uhr einzeln vom Anker mit niedergeholten Segeln nach Anweisung 
des Starters in ua hbtehrn lor Reihenfolge: A. 1. AblhcihitiK 0 S hwertboote; U. Alithcilung 5 Schw< rt- 
boote; lU. Abtheilung 8 Schwertboote; iV. Abtheilung 8 Schwertboote; V. Abtbeiluag 10 Schwertboote ; 
▼I. Abtheiiong 6 Schwertboote; VII. Abtheilung 10 Schwertboote. B. 9 Kielboote. In jeder Abtheilnng 
starten die kleinsten Boote zuerst; Boote unter 7 Qm sind von der Regatta ausgeschlossen. Dor Anfang 
des Startes wird durch Uissen des grossen Club-Standaris auf dem Pavillon in Bad Beilevue und Abgabe 
von vma. KMonaasohlSgen gekeaiizaiohnei Der Sohlnss des Sturts wird wledwimi diucb rioen Kanoneo- 
seh1*g Mgtzeigt 
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Vor dorn Start findet zum Empfang der Naturforscher- VersammlonK Flaggenparade der Boote statt, 

deren Beendigung durch einen Kanonenschuss angezeigt wird. 

Die Sieger erhalten Werthpreise und kommen in den einzelnen Abtheilungen, wie folgt, zur Ver- 
theilung: A. Schwertboote: I. Abtheilung 2 Preise; II. Abtli*iluncr 1 Preis; III. Abtheilanjz; 2 Preise; 
IV. Abiheilung 2 Preise: V. Abtheilung 3 Preise; VI. AbtlieUuug 2 Preise; VII. Abthciluug 3 Preise. 
B. Kielboote 3 Preise. Au.s.serdem erhält das absolut schnellste Boot jeder Abtheilung eine Preisfla^;e> 

Die Geschäftsführer der Naturforscher-Versamnilaiig haben sich bei den fär die Sieger bestimmtOD 
Pniisen betheiligt. 

In den Etablissements Miiggelsi lilossrheri und Bad Bellevne coneertiren die rolix&hligen Regimonts* 
kapellen des Kaiser Alexander- und des III. (liintr R( i;iiiH'ritts. 

Das ausführliche Hegattaprograiuni enthalt ausser allen, auf die Kacuä Le/.ugliohcn Details 
eine grosse OrieDtirungskartc der Kegattabahn, sowie die Concertprogrummc. 

Flaggenparade' II Uhr, Start 11' , Uhr. Frfisv.itheilung voraassiebtlich 2 (Jhr. RSckfahrt ror- 
auäsichtlich '/j^ ^tir beginnend, in geeigneten Zwischenräumen. 

Die Be(5rderang der Mitglieder und Tbeilnehmer der Veraammlung nebet deren Damen erfolgt 
von den anzugebenden Abfahrfsstalionen unentgeltlich und zwar soweit es möclifh int, durch Dampfer, 
für die übrigen durch Kxtrazüge der Stadtbaho nach Fried ricbshagen. Die Dampfer gehen theils 
?on der Dampfer-Station Jannowitv-BrQeke, tbeile ron der gegon&ber an der Jannowitat-B^eke liegen- 
den Spreeterrasse und /war an crsterer für die mit woissrnj, an letzterer fiir die mit blauem bczw. 
rotbem Btilet versehenen Personen ab, und kehren dahin zurück. Die Jaauowitz- Brücke ist sowohl 
durch die Stadtbahn wie durch Pferdebahn so erreichen. 

Die Extrazüge der Stadtbahn gehen vom Bahnhof Friedrichstrasso, vom Bah ahof Alexander- 
platz und vom Scblesischeu Bahnhof ab und kehren dahin zurüok. Für diese Züge werden be- 
sondere Karten gleichzeitig mit den Eisenbahnfahrkarlen ausgegeben werden, die mit letzteren gemeinsam 
vor dem Betreten des Perron vorzuzeigen siinJ 

£s wird darauf aufmerksam gemacht, dass die betrcffcudeu £isenbahndireirtiou«u als Bedingung 
für die Gewihrunir dieser Gxtrazüge gestellt hat, dass die dieselben benutzenden Naturforscher bereits 
vor dem Einlaufen df> Zu;;es in dem Bahnhof auf •lern Perron zum Ri as t e igen bereit 
Aufstellung genommen haben, da den Zügen nicht länger als eine Minute Aufenthalt im 
Bahnhof gestattet werden kann. 

Wegen eventueller Weiterfahrt wird später das Nöthigo bemerkt. 

Die Rückfahrt kann nur in derselben Weise, wie die Hinfahrt, erfolgen. Denjenigen, welche die 
Dampfer bezw. Extrazüge, mit denen sie angekommen waren, nicht wieder benutzen, kann freie Röck- 
fahrt nicht garantirt werden. 

Fahrkarten werden sowohl für die Dampfer, als für die Extrazüge unentgeltlich am Sonnabend 
im Geschäftsbüreau (Centraihotel, Dorotheenstr.) ausgegeben. Zur Legitimation wird neben der 
Fahrkarte stets die Vorzeigung der Mitgliedskarte gefordert werden. 

Zeit der Abfahrt: Dampfer von %8 Uhr bis V,9 Uhr. 

lixirazüge von 8 Uhr 50 Min. an. 

Die genauen Abfkhrtsstellen und Altfahrts- und Rückfahrts/eiten für die Extraxuge xor 
Regatta sind auf den Karten, wohhc mit den Eisenbahnbillets glciclizeiti!j ausgptreben werden. üf>n:ui 
verzeichnet. Es ist dringend notliwondig. dass ein Jeder sich nach dun bezüglithcii Angaben nclilel. 

Dio Extrazüge haiM n auf den Bahnhöfen nur eine Minute Aufenthalt. 

An Bord der Schiffe werden Einrif htun<:en für bescheidenes Frühstüi k (Bier, VVcin, Brod) und 
Musik vorhanden sein. An '2 verschiedenen Stellen wird gelandet werden. Im Uebngen bleiben die 
Eingeschifften an Bord und werden vom See aus dem Manövern der Schiffe folgen. 

Die mit der Eisenbahn auf Bahnhof Fried ricbshagen Ankontmenden begeben sich zu Fuss ent- 
weder nach dem Müggelschlüsschon (Ueberfahrt frei) oder nach Bad Beilevue und sehen von da die Regatta. 

Wer mit der Eisenbahn von Fri ed richshagon nach Berlin zurückfährt, wird darauf anfinerksam 
gemaeJit, dass seine ihm von dem Ge^rli:'ift;5ljureau gegebene Eisenbalmtahrkarte, auch wenn sie die 
Bezeichnung AI exander platz als Endstation trägt, ihm dennoch zur Rückfahrt bis zum Bahnhof 
Friedriehstrasse die Berechtigung giebt. 

Da es Manchem wohl erwünsilit sein wird, den Sonntag Naihinitf&g zur Besichtigung von 
Charlottenburg (Königl. Schlossgarten mit Mausoleum, Flora mit Palmenbaus) zu verwenden, so ist 
die Einrichtung getroffen, dass es gestattet ist, mit unseren Extrazögen ohne Lösung einer neuen 
Fahrkarte bis zum Balinliofe Westend ''für Charlottenburg der bequemste Bahtdiof) zu fahren. 

Sollte ausnahmsweise der benutzte Extrazug nur bis Bahnhot Charlottenburg gehen, so mögen 
diejenigen, welche nach Bahnhof Westend wünschen, aussteigen, auf dem Perron rerbleiben und 
in den tiäi hstcn nai Ii Westend gellenden Zug steigen: die Hezeiehnnng der Richtung der Stadtbahnzügo 
ist vorn an der Lokomotive auf grossen weissen Schildern beim Einfahren des Zuges siebtbar. 
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IV. Tlieater. 

1. FestTOrsteltnng. Nach fjefälligpr Benachrichtipunp Sr Exrollonz des General-Intendanten der 
Königi. Schftuspiele, Herrn von Hülsen, haben Se. Majestät der Kaiser und König die Gaade ge- 
habt, All«rhdcn8t za genehmigen, dass aas AiiIms der VennuDinlang deutscher Natorforseher ODd 
Acr/tc j;owoM im Königi. Opernhause, als im Könij;!. S hauspiellinuso eim^ Fest vorstello n p voran- 
staltet werde, wozu den Mitgliedern der Versammlung die disponiblen Plätze — mit Ausschluss des 
dritten Ranges nnd Amphitheaters — «iir Verfugang za stellen seien. Die Vorstellung im Opemhause 
wird ;im S'onnfap den 19.. die im Schauspiclhause am Montag den 20. September stattfinden. Damen 
werden zu denselben keinen Zutritt haben. Die Herren erscheinen ira Festanzuge. Das einzelne Mit- 
glied kann nar eine Karte, entweder fardas Opernhaus, oder fSr das Sehaospielhans erhalten. 

Die Ausg;i!i(- (Icr Eiij(ritf.s)<;irie crfot«:;! p.i'^ca Vor/eignn^; il*'r I,t't;iiini;iTifiii.skarlt\ und zwar 

a. für die Vorstellung im Upernhuuse tür wirkliche Mitglieder am Sonnabend den 18. Sep- 
tember 70n 3 bis 6 Uhr Nachmittags, für Mitglieder and Theilnehmer von da ab bis 8 Uhr 
Abends und am Sonntag den U) Se[iterober von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Nachmittags im 
tieschäftsbureau (Ccuiralhotel, Dorothcenstr. 18. 21.), 

b. lar die Vorstellung im Schaaspielhaase für wirkliche Mitglieder am Sonnabend ?on 2 Uhr 
Nachmittags bis 8 Uhr Abends und am Sonntag von 8 Ulir Morgens bis 0 Uhr Nachmittags 
im Geschäftsbureau (Centralhotet 18/21), Dir Mitglieder und Theilnehmer am Montag 
▼on 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends in der UniversitSt (Andit. X). 

"2. Na<h einer ferneren Eröffnung des Herrn General-Intendanten werden Tür die übrigen Tage 
Billets für die Mitglieder und Theilnehmer der Versamrolang zu den Tagespreisen reservirt werden, 
wenn die Zahl derselben jedesmal am Tage vor den gewünschten Vorstellungen bis Mittag 12 Uhr im 
Bureau der General- Intendantur, Französische Strasse 36a, angegeben wird. 

3. Die übrigen Theaterdiroktionen haben die Anordnung getroffen, dass der 1 n validendank _ 
ausser in seinem Bureau, Markgrafenstr. 51a, auch für die Mitglieder und Theilnehmer der Vcrsarom" 
lung in der Universität, Auditorium 3u, westlicher Flügel, parterre vom 17. d. M. ab, TOn 9 bis 4 
Uhr Billets zu sämmtlichen Theatern verkauft, sowie Vorbestellungen entgegengenommen werden. 

In dem letzteren Bureau in der Universität werden auch die Listen zur Einzeichnuag für die 
reservirten Pliise tvt den Kgl. Theatern aualiegen. 

Ueperioir des , Deuts. iien Theaters^: Sonntag: Dom Carhs; .Montag: Der Probcpfcil: 
Dienstag: Zopf und Schwert; Mittwoch: Hin Hrfol^: Dontior.stag: Uomeo und Julia; Freitag: Hamlet; 
Sonnabend, Haus Fourchambault, von Emile Augier, zum ersten Mal im «Dentsohen ThaatM"*. 



y. Knastgewerbe-MuBeimL 

Se. Exccilenz der Herr Minister der geistliohen, Unterrichts- and Medicinal- Angelegenheiten richtet 

an die Herren Geschäftsrührrr untfr dem Ifi. Septcmi'er folgende Mitthcilunp: 

Eure Hochwohigeboren benachrn-htigc ich, dass nach einer Anzeige der (ieneral- 
Verwaltung der Königlichen Museen hierselbst das Runstgewerbe-Museum die Absticht hat, 
während der bevorstehenden 59. Versammlung deutscher Naturforscher um! .\fr/ti> eine 
Anxahl in seinem Besitz beßadlicher, vorzüglicher Thiersludien japaDist;hcr Künstler aus der 
«weiten Hilft« de« vorigen Jahrhunderts im Lichtbof des Haseums xur Anssteliung m 
bringen, und dass dioM Ausstellung am Sonntag den 19. September d. 3. beginnen wird. 

VI. Festscliriften. 

1 Von Sr. Kxrellenz dem Minister der geistlichen, Unl'-rrifhfs- und Medicinal - Angelefjenheiten, 
Herrn Dr. von Gossler, ist den Geschäftsführern eine Festschrift zugegangen mü Ifin Titel: ,Die 
naturwissenschaftlichen und med icinischen Staatsansfalten Berlins", bearln itet von Pro- 
fessor Dr. med. GuTistadi. Diescllr ■.»lantit in einer Anzahl von "Iwa 1500 Exemplaren an die 
Mitglieder unter Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte den 20. September, Vormittags von 9 — 1 Uhr, 
im Geschäftsböreau der Universität, Auditorium No. X, sor Vertheilung. 

'2. Die städtischen Behörden hahrn den Geschäftsrühreri! i'ine Feststhrifr 7Uf;ilii n lassen, mit 
dem Titel: ,Die Anstalten der Stadt Berlin für die öffentliche Gesundheitspflege und 
für den naturwissenschaftlichen Unterricht'. Zur Empfangnahme dieser Schrift werden im 
Tageblatt No. 3 die be/üfrliiheti Aniralien bekannt gemacht werden. 

H. Das Kaiserliche Gesundheitsamt hat den Geschäftsführern der Versammlung 100 Exemplare 
der Sohrifk «fiackbliok «af den Ursprung sowie auf die Entwickeiung und Th&eigkeit des 
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Kaiserlichen Gesundheitsamtes In den ersten 10 Jahren seines Besiebens* snr Vertheilong 

an die Sektionf-n iil^prgeben. 

Diojeni^'t'ii Mitglieder und Theilnehmer. wekhe durch Eintragung ihres Namens in die im Geschäfts- 
bureau ausgelegten Listen den Wunsch auf Empfang der Sihrift zu erkennen gegeben haben, aber noch 
ni( bt in den Besitz derselben gelangt sind, Ilönnen jetzt je ein Exemplar im Gescbäftsbareao (Unirersität, 
Auditorium X.) erhalten. 

4. Die Direktion des Märkischen Provinzialmuseuras hat zu Ehren der Versammlung 
zwei Festschriften als Beitrag zur Naturkunde der Provinz Brandenburg im Druck hergestellt. Die eine 
Schrift enthält Mitiheilnngen über diebische, die Lurche und Kriechtliiere und über die 
Säugethiere der Provinz von Ii. Friede), ferner ober die Vögel der Provinz von K. Bolle, 
wahrend in der anderen Silirift die "Wrii lithiere vom Oberlehrer Dr. Reinhardt behandelt und 
Andeutungen über die freiwillige Baum- und Strauch Vegetation der Provinz von Dr. Karl 
Bolle gemacht werden. Diese beiden Festschriften, die in je 50 Exemplaren nberrelcht sind, gelangen 
in der zoolnr;!? -hen und botanischen Sektion zur Vertheilun;:. 

5. Der deuti^cbe Koloutalverein überreicht 20(>U Exemplare der neuesten, als Festschrift 
gedruckten Nnmmer der Deutschen Kolonialzeitung. Dieselbe enthfilt thatsachiiche Mittheiiongen 
und giitni Ijtlii !ic Aeusserungen von Aerzten und Natorfoisohem fibw die hygienischen Znstftnde in 
tropischen und subtropischen Ländern. 



vn. Eingegangene Drucksaclien. 

Zur Vertheilnng im Geschäftsbureaa, Auditorium X. 

1. 100 Exemplare der , üeberseeischen Post-Dampfschifflinicn im Weltpostverkchr** 
und 100 Exemplare der „Internationalen Telegrapbenrerbindnngen* vom Reiebspostamt» 
in. Abth. 

2. 2000 Esiinplaro der neuesten Kummer der „Naturwissenschaftlichen Randschaa* TOn 

der Verlaf;>!nH;!ih;uniliiii^ Fricdricli Viewe^» & Sohn in Braunschwei?. 

3. 3U00 Exemplare der Festnumiiier des «^ialuriorscher" von der Laupp'schcn Buchhandlung 
in Tobingen. 



^VIII. Mittheilungen für die Mitglieder der Sektionen. 

1. Sektion für Matliematik und Astronomie. 

Sitzoo^raum: Universität, Auditorium 27. 

Erste Sitzung: Montag den 20. September, Vormittags 11 Uhr. 
Tagesordnung: 

flcrr F. Mry.T 'Tnfiiiu'cn) : l'obcr mluciblc ganze Funktionen niflirrri-r VfTrmdi'rlirhon 
« F. August (Berlin): a) lieber den Skiostatou; b) über ein ModeU einer eigenthümlich konstruirten 
Keltenlinie. 

» ßurkhnr lt (Mfinchen): Vorlegung von Modellen zur Darstellung von Funktionen komplesen 

Argumt'iii>. 

3. Sektion für Chemie. 

Sifzuiii."<ort : Kaiserhof, (Zietenplat/j Mohrenstr. 1 — 5. 

Die chemische Sektion macht am Montag den 20. c. 12Vs Ihr einen Ausäug nach Wannsee, 
verbunden mit einer DampferTahrt auf den Havelseen nach Potsdam. Billets i 10 M. sind su entnehmen 

im Bureau der rhonii^rhen Sektion, Kaiserhof. Einganp Wülu^lmsplatz. 

Am Donnerstag, den 23. September, wird ein Ausflug von der chemischen Sektion nach Itiidersdorf 
veranstaiiet, zur Besichtigung der dortigen Kalkbergwerko, woselbst ein Bergstars durch Sprengung 
veranlasst werden wird. Abfahrt per Kxtrazug vodi ^( i; lrall)ahnhofe Fricdrii Iistni'-Si^ 12 Uhr 15 Min. 
Mittag, Kückkehr nadi Berlin 7 Uhr 20 Mio. Abends. Preis pro Billct für Eiscnbaba und Dampf boot, 
einschliesslich Inibiss 5 Mark. Die Mitglieder und Theihiehmer der chemischen Sektion werden ersucht, 
für sich und ihre Damen Hillels gdalligst bald zu Iöm u. <i.i nur .'»00 Rilli ts ausgegeben werden 
können und die Liste (ür die Betheiligung an dem Ausflug am Dienstag, den 21. Mittags, geschlossen 
werden muas. 

Die Billetansgabo findet im Bureau» Hotel Kaiserhef, Eingang Wilhelmsplat^ statt. 
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iO. Sektion fiir Physiologie. 

Sitzangsort: Physiologisches Institut, Dorotliesnstr. 89. 

Weif er angemeldet: 
Herr L. Auerbach (Breslau): V.fhr-r den Mprhanisraus beim Saugen. 

, Frey er (Jona): üeber die Bewegungen der Strablenthiere. 

^ C. Gänthsr (Berlin): »Ueber die elliptischen Lichtstnifen Parktnje^* mit Demonstration. 
IL Sektion für Allgemeine Pathologie und pathologisohe Anatomie. 

Weiter (nnje-melilrf: 
Herr Keller (Kiel): Ueber tuberkalöse Endocarditis. 

16. Sektion fttr Cliirargie. 

Sitzangsnam: Kdnigl. Uoiversitäts-Klinik, Zicgelstrasse 5 — 9. 

Sonnabend, 18. September. 

8 Uhr Nachmittags: 1. Konstttnirang der Sektion. 

2. Vortriit; des Herrn Grürifelil; Ucbor niascntumOrOn. 

3. Führutig durch dte Köaigl. Uaiversitäts-KIiaik. 
Montair, 30. September t 

Dienst 1-, ?I. St p(nnh( r \ 11—1 Uhr Sektionssitsangen. 

Donnerstag, Sciilrnihn- ' 

DieuHtag, 21. September. 

9 Uhr Vormittags: Gemeinsame Besichtigung der Aasstellang. 

Mittwocli. 22. September. 
8 Uhr Vormittags: Führung durch das sta ir s I r K^M kf nhaus Friedrichshaio. 

Donners! HL', ^i. September. 
8 Uhr Vormittap: Führung durch die Ko i Ch inK^. 

Freitag, -ii. September. 

8 Ulir Vomnittaps: Fiitinine durch das Aujrustahospital. 

17. Sektion für Neurologie und PsycMatrie. 
Sitzungsraum: Universität, Auditorium V. 

Die Besichtigung der Irrenanstalt in Dalldorf ist auf Dienstag, den 31. d. M. am 9 Uhr fest- 
gesetzt, und rs erfolgt dir Al>fahrt dahin mit der Pferdebahn von der '\Veidcrr'':.riurer-Pirrirke aus am 
8 Uhr, die Rückkehr gegen 1 Uhr. Diejenigen Mitglieder der Katurrorscher-Versaiumlung, welche sieh 
daran hetheitigen wollen, werden ersucht, ihre Namen in die in der genannten Sektion ausliegende 
Liste eintragen so wollen, damit fär ansrdchendes Fnhrwerk gesorgt werden kann. 

88« dektkm Ar Hygiene. 

Sitinogsianm : Unimait&t, Auditorium G. 

Sonnabend, 18. September. 
8 Uhr: Konstitnirung der Sektion. 

Montag, 30. September. 
7.30 Uhr: Abfahrt vom Anhalter Bahnhof aar Besichtigung der Rieselfelder Grossbeeren. 
11.55 Uhr: Rückkehr nach Berlin. 

Besichtigung der Paropstation: Sch5oebergerstr. 21. 

oder 8 Uhr: Besichtigung des Schlaf-hlhauses (Schlachtta^). 
oder 8 Uhr: Besicbtigaag des Hygiene-Museums (Führung). 
1 Uhr: Sektions-Sitcoog. 

3 Uhr: Abfahrt von der Weidendammer-Brücke zur Besichtigung der Tegeler Wasserweriie. 

Dienstag, 21. September. 

7.30 Uhr: Abfahrt vom Anhalter Bahnhof zur Besichtigung der Rieselfolder in Osdorf. 
11 Uhr: Rückfahrt nach Berlin. 

Resichtipung der Pumpsfation : Schönebergcrstr. 21. 
oder 8 Uhr: Besichtigung des Üygione-Museums (Führung). 
1 Uhr: Sektions-Sitsaag. 

Wttwteliy 88. September. 

9 Uhr: SektioDs-Sitzaog. 

3 Uhr: Beächtigung der st&dtischen Deeinfektions-Anstalt 
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Donnerstag, 23. September. 

8 Uhr: Besichtigung der Krystall-£i9-Fabrik, Pankstnuse IS. 
11 Uhr: Sektions-Sitzung. 
8.36 Uhr: Abfahrt vom Stettiner Balinhof zw Besicbtigang der Rieselfelder BlankeDborg. 
7.50 ühr: Kückfahrl na h IL rlin. 

Be&ichtigung der Pumpstation: Scharnhorstslr. 9/10. 
oder 3 Ohr: Besicbtigyof des Bygiene-Mneeams (Führang). 

Frelteg, M. Septemlicr* 

8 Dhr: Bericbtigong der Rrystall- Eis-Fabrik, Pankstr. 18. 

84. Sektion fBr medioiiiiscdie Geographie, KUxnatologle vatd Tropeno^glene. 

Siiiungsntvni : Uoiversität» Auditoriam 

Montag, den 20. September, 11 bis 1 Uhr Hittags. 
A. Westafrika. 

Im Allgemeinen: Prof. Dr. Pechafil-Loescbe (H. Soraux, Dr. med. Falkenstein). 
Kameron: Dr T?ornlirird Schwarz. 

Kongo: Dr. roed. Wolff (A. v. ßoshart, H. Nippcrdey, Lcdioii). 
Kiger-Ben«e: Paul Staadinfer. 
ß. Ostafrika: Cl. Doiibardt (A. Künt/.ol, Kurt Toeppen). 

C. Centralbrasilien: Dr. K. v. d. Steinen. 
Dienstag, den Sl. September, 2 bis 4 Qhr Nachmittags. 

A. Südwestafrika: Pastor Biiitner (W. Beleb). 

B. Transvaal: Dr. A. Mereosky. 

G. Sfidbrasilten: K. v. Roserttz (H. Soyaux, Baron v. Soboeler). 

D. La Plata- Staaten: Dr. nifd. C. ßrendrl (Fr. Bilers). 
Donnerstag, den 23. September, 11 bis 1 Uhr .Mittags. 

A. KHroatiscbB Vergleicbe: Dr. Joest (Hugo Zöller, Prof. Dr. Sachau). 

ß. Was niaiigoli dorn bisherigen Kolonisat ionssystom? Graf Anrep-Klmpt. 

C. Erziehung der Eingeborenen zur Arbeit: Dr. Mcrentsky (ti. Soyaux, Pastor 

Battner, M5nkemeyer, Ledien, Dr. Polabowsk)). 
Als Haximalz^t fär die Dauer der einzelnen Vortrage sind 15 Minuten festgesetzt worden. 

185. Sektton fOr geriobtUohe Hedioin. 

Siianogsraum : Universität. Auditorium '21. 

Herr Keller (Kiel): Deber die Bedeutung der Loagensypbilis fiir die gerichtliche Medicia. 



IX. Anzeigen. 

1. Besicbtigang der Rieselfelder und der Wasserwerke in Tegel. Die Listen var Ein- 
tragung liegen vom IS. Septeniber ab im Geschaftsf iin^nn ans 

Die Einzeichnung und Entrichtung des Fahrgeldes kann erfolgen für den Besuch von: 
a. Grossbeeren bis kuri 18., Mittags 4 Uhr; Fahrpreis H. 1.20: 
Ii. O.Mlorr Iiis zum 19. Ali-nds 7 ühr; Fahrpreis M. 1.-20; 

c. Blanckenburg-Malchow bis /.um 22-, Mittags 12 Uhr; l'ahrpreis M. 0.50; 

d. Tegel bis zum 19., Abends 7 Uhr; Fahrpreis M. 1.00. — Die Kremser naeh Tegel fahren von 
der Weidendamm er Brücke ab. Montag 3 Uhr. 

2. Das photocheiuisuhe Laboralorinm der Königlich Technischen Hochschule Berlin- 
Charlotten barg stellt seine Räume und Hilfsmittel den geehrten Herren Natiirforsdicm xor Pi ülung 
photographischer und spektrosknpisclwr Apparate von l'i — 2 l'lir U ' :Mgs zur Disposition. 
Vorherige Meldung per Postkarte bei Prof. H. W. Vogel. Kurfürstenstr. 124, W. 
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X. Zweites Mitglieder- und TheilneluneT-VerzeioluiiaB. 

(AbgttidiloflaMi am 17. Septombw, Niehmittags S Ohr.) 

Boas (14), Dr., Arzt, Berlin, Friedrichstr. 10. 
Bonda (14), Dr , Arzt, Borliii, Siiilfrsir H. 
IJamherg ("i), Mechaniker uii I üpiikor, Berlin, 

Linienstr. 158. 
Hourwi-; (15), Dr., Ar/f, Bpriin, Chausscc.str.68 69. 
Breudcl, C. (24), Dr., Arzt, Montevideo, Kur- 

fürstciidamm "2. 
Barn ick, Dr., Krcis-Phy.s , Flon.sbui;:, l.iiisciistr. 38. 
By< k (21), Dr., Chcnnkor, Berlni, .Marienstr. 30. 
Becker, Ii. ^1), Dr., Direktor der Sternwarte in 

Gotha. Gotha, I.,ei}r/igerstr. 132. 
Berond (3). Dr., Chemiker, Leipzig, Kaiserhof. 
Braun-Fernwald (16), Dr., Hofrath, Wien, Oen- 
Iralhotel 46. 

Braun- Fcrtiwald. Kj^ni. (16). Dr., Arzt. Contral- 
hotel 45. 

Busch (14), Dr., Arzt, Dybernfartb. Markthailen- 

str. C III b. Piok. 
Bleyhoefrer, Dr., Arzt, Berlin, Neue Wilhelm- 

str. 1 a. 

Bergami (3), Chemiker. Berlin. Neue König- 
str. 12. 

Braun. Hoinr. (14), cand. med., f^ipcig, Friedrich- 
str. 104 a. 

Borinski (16), Dr., Arzt, Hayna» I.Schi., Berliner 

Hof, Durolheeiistr. 
B och mann (23), Dr., Arzl, Riga, VViudüor Hotel, 
Behronfttr, 

V. Bez(>ld (3), Dr., Prof., Berlin, Friedr. Willieiin- 

Str. 19. 

Bary, K. (14), Dr., Arzt, St. Petersburg, Centrai- 
hotel. 

ßleyer (21). Dr., Arzt, Elbing, Mittelsir. 39. 
Betz (22), Dr., Aret, Hain«, CentralhoteL 

BühliDt yer (14). Dr., Arzt, Barmen, Victoria» 

Hotel, Unter den Linden. 
Coroniclc (15), Dr., Arzt, Striegau, Neue Wilhelm- 

str. 8a. 

Cimbal (15), Dr. Arzt, Neisse, 8chiegeislr. 3 part. 
Czudowitz (3), Dr , Cberoiker, Insterburg. 
Cubc, N. V. (2*2), Dr., Anct, Mentone, Hotel Con- 
tinental. 

Orede, B. (15), Dr., .Stabsarzt a, D., Dresden, 

Centraihotel. 

Claus (15)« Dr., Oberarzt, lülberfeld, Hotel d'Ang- 
leterrc. 

Campe, 7. (16), Dr., Afzt, JUannofor, Hotel 

Windsor. 

Cohn, Ferd. (4), Dr., Professor, Breslau, König- 

grätzerstr. 19 I. 
rni (]< 8, H. A. (3), Kaafmano, Hamburg, Hotel 

d" A [ii;li"lerro. 

Cauer, P. (15), Dr., Arzt, Cassel, Philippstr. 13a. 
Coriiil>, C. f., Dr., Arzt, Lugano, Zum grünen 

Baum. 

Caldwel], W., Dr., Arzt, Cliicago, Potsdamerstr.&S. 
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Alfeld (16), Dr., San.-Bath, Stavenhagen, Hotel 
Kronprinz. 

Asch (14). J., Dr., Arzt, Berlin, Magdeburgestr. 28. 
Alex (14), Sally, Ar., Arzt, Berlin, Febrbelliner- 

str. 92. 

Aronheim (14), Dr., Arzt, Brannscliweie, Central- 
Hotcl. 

Auerbat'li (2), F., Dr., Docont, Breslau, Kaiser- 
hof, Zimmer 218. 
D'Alter (18), Direktor d. Provinz. - Irrenanstalt. 

Leubus, Netzler's Hotel. 
Arobonn (4), H., Dr., Privat - Doicnt, Leipzig, 

Krüger'.s Hotel. 
Arning (22), F., Dr., Arzt, Hamburg, Carlstr. 46. 
Asch (18), F.. Dr.. Arzt, Mainz, Königgrät/er- 

str. 124. 

Appel (9), Dr. phil., Berlin, Grossbeerenstr. 12. 
Appel (15), Dr. Arzt, Brandenburg, City-Hotel. 
Appel, Curt, Stud. med., Brandenburg, City^Hotel. 
Assmann (18), Dr., Arzt. Berlin, Ilitterstr. 
Asfihcnborn (15), Dr., Arzt, Bern, Monbijou- 
platz 3. 

Als borg. M. (14), Dr., Arzt, Cassel, Markt- 
ballen D. 

Arendt, G. (30), Dr., Professor, Berlin, Birken- 
str. 75. 

Arons (2). Dr., Phy.-5ikcr, btra:5:5burg i./li. Maucr- 
str. 34. 

A rri'it i')), Dr.. f'hf^miker, Barmen, Hotel de Russie. 
Achilles (28), Thierarzt, Berlin, ächuroaiinstr. 15. 
Blelt, C. (13), Apotheker, Magdeburg, Boetticliers 

Ilotol in iliT Hiirtr^tr. 
Bardelebcn, Karl (9), Dr., Professor, Jena, Pots- 

damerstr. US. 
Becker (23), Dr., Hilitair-Arat, Leipzig, Luisen- 

platz 10. 

Byk (3), Dr., Chemiker, Berlin, In den Zelten 13. 
Brtinck (3), Dr., Chemiker, Ludwigshafen a. Rh. 

Hotel du Nord. 
Böttcher (3), Dr., Chemiker, Erkner. 
Beck. Max (2), Dr., Arvt, Tübingen, Albreitht- 

str. 16 I 

Breslauer (3), Dr., Chemiker und Redacteur der 
Cheni. Ztg., Brandenburg, Wiihelmstr. 121 bei 

tj rosser. 

Bistozycki, A. (3), Ass. am organ. Laboratorium, 

Berlin, Sophien.str. 10. 
Becker, J. (14), Dr., Arzt, Berlin, Miinzütr. 4. 
Bütow, Geh. Rechn.-Uath, Berlin, Teltowerstr. 5. 
Brett heimer, L. (15), Dr., Arzt, Berlin, BlQcber- 

Str. 6. 

Beyrich (7), Dr., Professor, G-ii Rath, Btrlin, 

Franzö.sischestr. 29. 
Bäsch, M. (14), Dr., Arzt, Berlin, Landsberger- 

str. 48. 

Börnstein (14), Dr., Arzt, .Leipttig. 



C«erny, Dr., Geh. Mecl.-Hafli, Heidelberg, Wich- 

mannstr. l'2c. 
Coro stock, W. ü.f Chemiker, Müocben, Hotel 

Dunckelbcrg. 

Cohn, Rieh., Dr., Arzt, Berlin, Eiscnbahnslr. 39. 
Düveiiuü, Dr., Arzt, Oldenburg, Chaussocstr. 2. 
Diebt, Dr., Ar/t, München, Johannisstr. 21. 
Dinglcr, Dr., I'riv.-Dooent, München. 
DrcyTus, Lndw., Rentoer, Wiesbftdeo, Hotel Coo- 
tincntal. 

Ebeling (5. 30), Dr. phil., Berlin, Gneisenaustr. 112. 
Eiithoven (3), Kd., Chemiker, A msteidapi, Uarkt- 

hallenstr. D II., b. C. Schmidt. 
Engelhardt (28. 25), Dr., Arzt, Neasfaidta. Orla, 

Ziegcistr. 13. 
Elsbach (3), Dr., Chemiker, Berlin, Garlstr. 16. 
Elbs (3), K., Or., Pri7.-DooeDt, FNiborg, Garl- 

.str. 16 

Emmerich (14), M., Dr., Arzt, Nürnberg, Hotel 
Bauer. 

Englisch, Dr., wohnt British Hotel, Uoter den 

I.inden. 

Erl« n rneyer (3), Dr., Prof., Frankfart a. H., Hotel 

Metropole. 

Erleniocyer (3), E., Stud. phil., Bonn, Hotel 
Metropole. 

Ebcrt, Dr., Chemiker, Berlin, Cöpenickcrstr. 8c. 
Ellingcr (18), Dr., Arzt, Mergenheim, Hotel de 

Rome. 
Engel, Dr., Breslau. 

Fraeakel (17), Dr., Sau.-Hath, Dessau, Hotel 
de Sachs. 

Finger (-21), Dr., Prifatdoxent, Wien, Hotel 

Fürstenhof. 

Fiseher (18), Dr., Chemiker, Berlin, Dorotbeen- 

str. ;!4,i. 

Freund, Hugo (17), Dr., Aret, Berlin, Lessingstr. 2. 
FieHtz (25), Dr., Kreisphysikus, Querfurt, Krau- 

.sen.str. 6/7 (Werners Hotel). 
Flach (&), Dr., Arzt, Asch&ffenburg, Doroiheen- 

iiT. 63. 

Fried liinder (3), Professor, lltesl ui, Crntralhotcl. 
Froelicb (14), Dr., Stabsarzt, Cassel, Jägerstr., 

Hotel Union. 
F ii r 8 1 n er (19), Dr., Professor, Heiddberg, Cential- 

Hotel. 

Frank, B , Dr , Braanschweig, Hotel de Russie. 
Fraenkei, Eug., Dr., Prosektor, Hamburg, Doro- 

theenstr. 6 pt. 
V. Prankl, Dr., Wien, Marieiistr, 27. 
Frese, Dr., Arzt, Elsfleth, Oldenburg, Gentral- 

Hotfl, Zimmer 205. 
Fruenkf'l, Dr., Arzt, Sorau N'.-L., Jcrusukincr- 
stf. 53. 

Frciin ) 23), Dr., Arzt, Stettin, Haidestr. 67 bei 

Simon. 

Fischer (15), Dr., Professor, Breslao, Gentrai- 

Hotel. 

Franz (1), Dr., Observator, Königsberg in Pr. 
OtaDienatr. 181 U. 



Förster (1), Dr., Professor, Berlin, Mepl. 8a. 
Feuerbach (86), Dr, Stabswst, Speyor, Bai«nsob«r 

Hof. 

Frinkel, Dr., San.-Rath, Stettin, Hotel Bauer. 
Fuc(hs (14), Dr., Arzt, Berlin, Schönhauserstr. 60. 
Fürst (14), Dr., Arzt, Berlin, Ackerstr. 49. 
Fried berger (28), Prof., München, Hotel Kronprinz. 
Findt (28), Bezirksthierarzt, Sulzbacb. 
Fritz (3), Insjenipur. Rio de Janeiro, Diakestr. 1. 
Freutzcl, Ür,, i;i liitTbauerdamm 26a. 
Frick (28), Assistent, l>erlin, Philippstr. 13. 
Froriep (9), Dr., Professor, Tübingen, Hotel du 
Nord. 

Grüneberg, (8), Dr., Fabrikbesitssr, C51o, Hotel 

Kaiserhof. 

Gallenkamp, (2), .stud rer. nat., Leipzig, Nieder- 
wallstr. 12. 

Giesbrecht, (5), Dr., Ass. a. d. zool. Stat in. 

Neapel, Neapel, Albrechtstr. 6. . 
Grübler, (3), Dr., Chemiker, Leipzig. 
Gaertner, Dr., Marienstr. 27., b. Dunkel. 
Geber, (21), Dr., Prof., Klausenberg (Ungarn). 
Graetzer, (28), Dr., Kreisphys., 6ross.>Strehlit«, 

Annenstr. 11. 
Gottstein, Dr., Friv.-Doz., Breslau, C^ntralbotel. 
Gobi, Chr., Dr., Prof., St. Petersburg, Marktballen* 

Str. D n. 

Grünau, (17), Dr., Direktor, Schwetz. 

Goessei, Dr., Maaeistr. 20. 

Gürke, (4), Ass. a. Sgl. Bot. Mosenm, Berlin, 

Kurfdrstenstr. 167. 
Gold her g, (14), Dr. med., Jena, Blsasser^ 

Str. 51. 

Goidstein, (17), Dr., Arzt, Aachen, Ritterstr. 23. 
Grfttzel, Ad., (.3), Chemiker, Hannoyer, Hotel 

Vi(::(nria. 

Grawitz, F., Dr., Prof., Greifswald, Luiseostr. 54. 
Goldsehmidt, H., (3), Dr., Prof., Zurieb, Central« 

TTotel. 

Guve, (19), Dr., Prof., Amsterdam, W. 62. Villa 
Knnoso. 

Grünberg, Dr., San.<Bath, Stralsand, Leipiiger^ 

platz 2. 

Goldschmidt, Felix, Dr., Arzt, Hamburg, Mohren- 
Str. 17/18. 

Glupo, Dr., Arzt, Berlin, Hindersinstr. 2. 
Gross, Dr., Arzt, Lambsheim, Hotel Kaiserhof. 
Gonzenbach, v., Max (16), Gand. med., Zärioh, 

. Luisenstr. 9 pt. 

Gardner (18), Dr., Arzt, Montreal, Luiscnstr. 9 pt 
Gusserow, A. (16), Dr., Professor, Berlin, Roon- 

str. 4. 

Grobe ("Jö). Krcistliierarzt, Altona, Amalienstr. i 
bei Schröder. 

Grummach, £. (10), Dr., Docent, Berlin, Behren- 

str. 5. 

Gottsolmu (9), Dr., Professor, Basel, Wichmann- 

s1r. 13. 

Gorhardt (14), Dr., Professor u. Geh. Med.-Rath, 
Berlin, Roonstr. 9. 
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Geber, Professor, Unter den Linden 1211. 
Gnnther (3), LieuteodQt, UftUe a. S., Schill- 

str. 17 III. 

Goepe), H. (18), Dr., Ant, Frankfart a.0., Link- 

Str. 37. 

Gorz, Adolf (3), Ingenieur, Berlio, Adlerstr. 10. 
GrQnfeld» J. (31), Dr., Dooent, Wieo, Central- 

Hotel. 

Goltz, Fr., Dr., Professor, Strassburg i. Ii. Wil- 
helmstr. 30. 

Grothe (15), Dr., Änt» Neaonburg i. W«8tpr., 

Mittelstr. 34. 
Glaser (25), Dr.. Deutscher Kaiser. 
GotktQ (25), Dr., San. -Rath, Mittcnwaldo. 
Goetze, Rud. (10), stud. tucd., Berliu. Marien- 

str. 29. 

Glitt 1er, Dr., Arzt, S( hwiebus, Schiffbauerdarom 3. 
Hamao, A., Mioisterialdirckt, Tokio, Japan, In 

d«o ^Iten 16. 
Hcis in? (23), Dr., Arzt, Mettingeo, Marienstr. 9 II. 
floUmath (23), Dr., Arzt, Tiegenhof, Westpr., 

KnuMOwtr. 61 IL 
Her big, A. (8), Verlagsbnchkdi., Berlin, Schooe- 

bergerufer 13. 
Holzendorff (28), Veterinfirass., Cassel, Karlstr. 

Töpfers llütol, 
Hahn (26. 15), Dr., Oberstabsarzt, Berlin, Am 

Kupfergraben 4. 
Herr mann (23. '25), Dr., Kreisphys., Hirschiwrg 

i. Scbl., Schamannstr 5. 
' Hartmann (29), Dr., Docont, Berlin, Jnvaliden« 

Str. 115. 

Halle (25), Dr., Kreispbjs., Burgdorf, Töpfers 
Hotel. 

Hefelmann, R. (3), Dr., 1. Ass. im Polytechn. 
V. Prof. Rädorf, Cbarlottenburg, Bisinarck- 
Str. 106. 

Heger, Franz (8), Custos, Wien, Blumeshof 2. 
Hasse (15), Dr., Arzt, Nordhausen, Müllerstr. 7a. 
Hörmann, Otto, Dr., Chemiker, Berlin, Görlitzer 
Ufer 5. 

Hey mann, Heinr. (21), Dr., Ant, Berlin, Unter 

den Linden 59. 
Hed inger (13), Apotheker, Daozig, Beyern Hotel, 

Schadüwstr. 

Holl stein (lU), Dr., Arzt, Berlin, Lutzowstr. 93. 

Hartmann, Franz (14), Dr., San.-Rath, Wies- 
baden, Neust. Kirchsstr. 10. 

Hering (22), Dr., Jasae. 

Herrnstadt (15), Dr., Aixt, Rmchenbaeh, Central- 
Oolel, Zimmer 320. 

Heiuricius, G. (16), Dr., Docent, Helsingfors, 
Dorotheenstr. 63 III. 

Hirsch, B. (3. H), Dr., Apotheker, Ftankfort 
a. M., Georgenkirchslr. 19. 

T. 'HoessHn, Bern. (11), Dr., Privat -Docent, 
Mönchen. 

Hasselmann (15), Dr., Kreisphysikus, Haders- 
leben, Dorotheenstr. 



Hoff (18), Dr., Apoi, Ifentteltin, Lampreohts 

Hotel. 

Hagemann, Taul (15). Dr.j Ar/.t, Broistedt, Koch- 
str. 26 II. 

Hinnohor^, J. (4. 13), Apotb., Altona, Gichhom- 

Str., Hotel Sanssouci. 
Harti rt, Ernst (5. 6) Dr., Zoologe, Wesel. 
Hcniii-, Dr., Prof., Kl. KirchgassP 3 HI. 
Hansen, P. (17), Dr., Direktor der Irrenanstalt 

bei Schleswig, Schleswig, Cenlralhotcl. 
Hilgor, A. (:i). Dr., Prof., £rlangen, Bebrenstr., 

Hoiel HohenzoUern. 
Hitzig, Dr., Hotel Windsor. 
Hirschsprung (20), Dr., Prof., Kopenhagen, Hotel 

Continental. 

Hamann, 0. (5), Dr., Docent, GSttiogen, Unter 

den Linilen 54. 
Hueppe, Ferd. (23), Docent, Wiesbaden, Unter 

den Linden 70. 
Habcriandt. G (4), Prof., 6nz (Steiermark), 

Matthaikirclistr. 28. 
Haehtmann (15), Dr., Arat, Weisaenfels, Oranien- 

str. 106. 

Hoffmann (7), Bergwerksdirektor, Rybnick O./S., 

Hotel Continental. 
Hermann, T.. (10), Dr., Prof., KSnigsberg i. Pr., 

Alte Jakobstr. 128. 
Hermann, Gast (8), Kaafin., Hamburg, Hotel 

d'AnpIctorro. 

HoUmaoo, A. F. (3), Cbemiker, Leiden, Ziegel- 
Str. 2. 

Hartlaub, C. (5), Dr., Zoologe, Bremen, Erannen- 

str. Rotber Adler. 
Hacken borg, H. (14), Dr., Arzt, Remscheid, 

Haikthallcn B. 
Holz (15. 16), Dr., Arzt, Berlin, Mariannen- 

str. 48. 

Hochstetter (23. 26), Dr., Assistenaatst, Stutt- 
gart, Luisen platz 10. 

Hulshoff, S. K. (20), Dr., Arzt, Utrecht, Centrai- 
hotel. 

Herhorn, Ernst (7), Berg-Ingenieur, Sydney, Gen- 

thincrslr. 35 1. 
Hirsch (24), Dr., Geh. Med.-Ratb, Berlin, Pots- 

damerstr. 113, Villa 2. 
Uopp, E (3), Dr., Chemiker, Biobrich a. Rh. 
Heinbnrg, Jul., Premierlientnant, Berlin, Korfar- 

stendamm 18. 
Heller (17), Dr., Obcrätaijsarzt a. D,, lYeien- 

walde a. 0., Auguststr. 26 III. 
Isaak (21), Dr., Arzt, Berlin, KarNt- 19. 
Israel, J. Dr., Dirig. Arzt im jüd. Kraukenhause. 
Jurisch (24), Dr., (Chemiker, Snczakown (Galisien)» 

Contralhotel. 
Joseph, Dr., Marienstr. 12 L 
Jacobi, Herrn. (14), Dr., Arzt, Berlin, Zionskirch- 

platz 13. 

Jarnatowski (14), Stabsarzt, a. D., Posen, Uo« 
rotheenstr. 35. 
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Jacobi, Rieh., Apotheker, Elberfeld, Hotel Con- 

tinenUl. ' 

Jsziai, Joseph, Dr., Docent, Budapest, Charlotten- 

Str. 43. 

John, Dr., Geh. Justizrath, Göttingen, Ccntralhotcl. 
Johnstein, W. G , Dr., Arzt, Montreal (Canada), 
Luisenstr. 9. 

Jourdai), Sigism., Dr., Arzt, Mainz, Eicbendorff- 
str. 15. 

Jun^, E, Dr., Schalinepeetor o. D., Leipiig, Pal- 

lisadenstr. 100. 
Jacobson, Dr., Proressor, Rostock, Victoriastr. 17. 
Jacobsen, P. Dr., Chemiker, Gdttingen, Matth&i- 

kirchstr. 6. 

Junp, Carl, Apotheker, Kirchhain (Hessen), Markt- 
halienstr. E. I. 

Jaff^, Bf*nnn, Dr., Kurfijrslenstr. 129. 

Immcrniann, H.. Dr., Professor, Basi-l, Mein- 
hardts Hotel. 

Jodclbauer, Mi.\, Chemiker, München, Moabit, 
Kirchstr. 27. III, 

Kristeller (18), Dr., Geb. Saik-Satb, Berlin, Sigis- 
miinds<r. 

Kalkmaiiti, A. (8), Dr. phil., PrivatduLcat, Ber- 
lin, Beethovenstr. 1. 

Kramer (3), Cand. tcchn., Berlin, Ritterst 50. 

Kirchner, Dr , Contralhutrl. 

Kiesslin^' (21), Dr., Oberstabsarzt, Zittan i.-S. 

Köllen (14), Dr., Berlin, Fisassvrstr. 6 

Kolt/e, Wilh. (23), Kauliiiüiui, liaaiburg, Hotel 
Sanssouci. 

Kroell (23), Mrd.-Rath, Lahr, Centmllmtnl. 
Koehler (17), Dr., Ober-Med.-Ratb, Hubertusberg, 

Töpfer's Hotel. 
Knoll (11), Dr. phil., Prof., Prap, Ilotcl du Nord. 
Karpowülii (14), Dr., Arzt, Dramburg, Dorotbeen- 

str. 35. 

Kose ir arten (19), Dr,, Privatdocent, Kiel, Cen- 

tralholel. 

Krämer (16), Dr., Arzt, Berlin, Artilleriestr. 14/16. 
Karsoh (5). Dr., Privatdooont, Berlin, Strelit«er- 
str. 13. 

Xirschner (14), Dr., Arzt, Spandau. 

Kant (-Ib), Dr. med., Kreiswnndant, Aschorsleben, 

Mittelstr. 53/54. 
Rraepelin, K. (5), Dr., Oberlehrer, Hamburg, 

Mauerstr. 28. 
Koser (27), Dr., Zahnarzt, Berlin, Kaiserstr. 5. 
Kraske (15), Dr., Prof., Freiburg i. B., Tliier}:ar- 

tenstr. 7. 

Koppe (1. 2. 30), Gymnasiallehrer, Berlin, Link- 
etr. 33. 

Koenig (17), Dr., Arzt, Dalldorf. 
Koepsel, Dr., Elektriker, Berlin, Kommandantea- 
str. 46. 

Kuskow. Nie. (11), Dr., Arzt, St. Petersburg, 

Durotheensir. 36. 
KlingelhöFer (27), Dr., Zahnarzt, Berlin, Frie- 

drtchslr. 71. 



V. Kirchs nbfrpcr (26), Dr.,Regimeiit8Wst,01iniits, 
Hotel Prinz Wiiheim. 

Kosxutski ri4), Dr., Stabsarzt, Posen, Wnsfs 

Hntol. 

Kan, Dr.. wohnt Hcgolpl. 1. 

Kinttel (14 I. Dr.. Antt. Visselhdrede, Schlossers 

Hotel. 

Kuntze (14). Dr,. Arzt, 1 horn, Marienstr. 7. 
KrieK, R. (22), Dr.. Arzt, Stuttgart, Mittelstr. »3. 
Knib (19). Dr., Arzt. Bonn. SihilTbauerdamra 16. 
Krabbe (4). Dr.. Botaniker. Berlin, Dorotheenstr. 5. 
Krön lein, Dr., Prof. Zürich, Centralbotel. 
Kauert, Apotheker, Elberfeld, Hotel Continental. 
Lehmann, Otto (2), Dr., Prof., Aachen, Hotel 
de Romc. 

Levy, .Sigf., Dr , .\rzt, Kopenhagen, Centralhotel. 
Loen. H (4), Dr. phil.. Berlin. Grossbeerenstr. I. 
Landsberger (14. 23;. Dr.. Arzt. Posen, Kraus- 
nickstr, 12. 

Lichtenberg (19), Dr., Pri?atdocent, Budapest, 

Centralhotel. 

Landesberg. M. (18), Dr., Schriftsteller, New- 

Ynrk. Hotel de Uonie. 
Lepäius(3). Dr . Docent, Fra^nkiuri a .M., Kleisf- 
str. 1. 

Li( ( ort (17), Dr.. Geb. San.-Rath, Cbarlottenbarg. 

i'frlinerstr. 65. 
Laiigcrhans, Dr., Arzt. Berlin, .Mieliaelkirclislr. 
Leyden (14), Dr., Geb. Med.-Ratli, Berlin, Thier- 

gartenslr. 14. 
Lange (80), Dr., Oberlehrer, Berlin, Tempelhoreir- 
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DER 69. VEESAMMLUijÜ 

DEUTSCHER MTÜEEOESCHER IMD AERZTE 

m 

BERLIN 

vom 18. bis 24. SEPTEMBER 1886. 

Redigirt von Profeaaor I>r. Gattstadt, SamUiarath Dr. S. Guttm&un uad Dr. Sklarek. 

ITo. & Sonntag, den 19. September. 1886. 



L Erste allgemeine Sitzung. 

I. Der erste Geschäftsführer, tien Vircbow, eröffaet die Sitzimg um 11 Uhr mit fol- 
CMider Anred«: 

Nicht ohne ein banges GefShl hahea wir, mein Kollege Hof mann and ich, die grosse Ehre über 

uns gcnoinnifn, Gesrhäftslührer der 59 Versammlung dontsrlier Naturforsrher und Acrztr zn sfin. Wie 
sollten wir es ermöglichen, eine voraussichtlich so zahlreiche Versammlung in würdiger Weise zu 
empfaugen nnd avch nar liomlteh so nnteraubriogeo, dass ihre Mitglieder in einen daoemden and fracht- 
tarcn [KT^önÜ'.lifn Vcrkclir unf ereinander treten könnten, dass sie sich in der weiten Stadt nicht in 
gänzlich getrennte Gruppen und ÄbtheiluDgen verlieren, dass das einheitliche Wesen der Versammlung 
gewahrt nnd dass zugleich die gastliche Gennnaog der Bevölkerang erkennbar werde? Wir wnssten es 
wohl, dass die Berliner besser, viel besser .sind als ihr Ruf, aber wir durften es auch nicht verkennen, 
wie schwer es ist, Tausenden von liiozelnen, mit ihren billigen und zuweilen auch unbilligen Ansprüchen, 
90 m genügen, dass das Geföhl der Befriedigung, die Empfindang harmonischen Zosamnenseins «chUess- 
lich über alT das kleine Missgeschick und alle die Missdeulungw, von denoD DUB einmal meiucbliches 
Thun nicht befreit werden kann, siegen müsse. 

Wir haben es trotz aller Bedenken gewagt, ja, wir haben die ans gestellte Aufgabe noch erweitert. 
Eine Reihe von naturwissenschaftliehen und raedieinischen Diseiplinen, welche bis dahin gar iiirbl oder 
doch nur zufällig und nebensächlich iu der Versammlung veruotcu gewesen waren: die Entomologie, die 
Ethnologie, die Dermatologie, die roedicinisehe Geographie nnd Tropenhygieine. die gerichtliche Hediein, die 
Zahnheilkandc, der naturwissensehaftlichc Unterricht, sind zu selbständiger Mitwirkung theils aufgerufen, 
theils zugelassen worden. Die allgemeinen Sitzungen sind an Zahl und Ausdehnung erweitert. Gelegenheiten 
zn eingehenden Studien praktischer und wissenschaftlicher Einrichtungen werden unter dem htilfreichen 
Entgegenkommen der Königlichen Staatsregierung, der städtischen Behörden und zahlreicher Kinzel- 
verwallungen so bequem und zahlreich geboten, dass die Möglichkeit des Prüfens durch Autopsie trotz 
der Kürze der Zeit wenigstens einer grossen Zahl von Mitgliedern sicher gewährt ist. Endlich haben 
wir eine grosse Ausstellung wissenschaftlicher Instrumente, Apparate und Unterrichtsgegenstände 
eröffnet, welche gleiehzeitig die Fortsrhritte der Industrie und die Leistungen der Erfinder und der 
gelehrten Arbeiter in ein belles Lieht stellt. 

Sie. hochgeehrte Herren, werden darüber zu entscheiden haben, ob unsere Absicht eine löbliche 
war, und wie weit die .Ausführung A iierk'.'nntinir vi'rdieiit. Manches, ja das Meiste witd erst durch 
ihre Mitwirkung i.<eben und Ucdeuiung erlangen. VVu^ wir mit unseren schwachen Kräften und der hin- 
gebenden Hfilfe vieler noserar Mitbäiger herstellen konnten, iat an sieh ein StSckwerk roller LQoken 

i^iyui^L-u Ly Google 



78 — 



und Mängel, aber vielleicht werden Sie ans in ntohsichtiger and wohlwollender Beartheilang das Zeug» 
nifls nicht reraasen. dass unser Vornehmen dahin gerichtet war, die wahren Zwecke der Versammlang 

ZQ fordern «nd ziijrlti'ii das Vfrstfindniss dieser Zwecke grossen Kreisen des Volkes zu erschliessen. 

\ii den letzten .lalirrn lia! si> Ii du- /ald Jcilt vcrmeliri, welche den Nutzen solcher Versamm- 
luDgei) überhaupt und unserer Versammlung insbesondere in Zweifel siehen. Maoehe meinen, die Natur* 
forscher-Vcrsammlunj: IkiI c sich überlebt, und sie diene mehr dem Vergnügen, als d^r Wissenschaff and 
dem praktischen Leben, Festlichkeiten und Gastereien seien die Hauptsache geworden. Es mag sein, 
dass zuweilen darin zu viel geschehen ist. Kichtsdestowcniger haben wir keine Bedenken getragen, für 
Sie auch Festlichkeiten vorzubereiten, und sowohl die sfädtisfhen Behörden, als W»reine von Privaten 
sind uns beigetreten. Ob wir dutin ila» sivliiige Maaiüi gi troffen liabcn und ob scldicssliidi des Himmels 
Gunst, ohne welche unsere Hoffnungen sich kaum verwirklichen dürften, uns beschieden sein wird, das 
werden die nächsten Tage lehren. Aber wir erklären offen, dass wir geglaubt haben würden, ein 
Unrecht zu begehen, wenn wir der warmen (jciiiinuiig einer Bevülktruiig , welche einer Vorsammluog 
hervorragender Forscher und Praktiker einen gastlichen Empfang bereiten und mit ihnen in persönliche 
Fühlung treten will, kalt ln-irpcrnet wären. Di.' Tagi' der deutschi ii NaturH^rh* her Versammlung waren 
seit lange Festtage des Volkes, und wir am weuigsteu mochten ihnen diesen Charakter abstreifen. Unser 
Programm zeigt, dn.ss der Hau ptt heil unserer Zeit der ernsten Arlteit gewidmet sein soll; wir sind die 
letzten, welche die Neigui,^ fordern möchten, die Versanuiilun:: der Feste wegen zu besiiehnn .Aber nach 
der Arbeit ziorot es sich wohl, der Erholung und dem iVcundschattlichcn Verkehr ihr Hecht zu lassen. 

Das war auch die Meinung der Grfinder dieser Versammlung. Unser Statut, das nunmehr 64 Jahre 
alt i-t. { rUärt im § 2 als den Hatipt/week der Gesellschaft, den Naturforschern und Aerzten Detitseh- 
lands Gelegenheit zu verschallen, sich persönlich kennen zu lernen. Niemand hat die Bedeutung dieses 
Paramraphen klarer entwickelt, als unser Altmeister Alexander v. Humboldt. Vor 58 Jahren, al« 
er die V'^rsammbinir in Berlin eröffnete, sagte er: .Di'r Hauptzweck des Vereins besteht nicht, wie in 
andern Akademien, die eine geschlossene Einheit bilden, in gegenseitiger Mitthcilung von Abhandlungen, 
in sahlreiehen Vorlesungen, die alle zum Druck bestimmt, nach mehr als Jahresfrist in eigenen Samm- 
lungen prselieinen. Der Han|.tzweck dieser Ge,sel!si]iaft ist die persönliche Annähernn2 derer, welche 
dasselbe Feld der Wissenschaft bearbeiten; die mündliche und darum mehr anregende Auswechslung von 
Ideen, sie mögen sich als Thatsachen, Meinungen oder Zweifel darstellen; die Gründung freundschaft- 
licher Verhältnisse, welelie den Wissenschaften I i' lit. dem l.elen heitre Anmufli. den Sitten Duldsam- 
keit und Milde gewähren. Er verwies dann auf die blüthezeit des hellenischen Altertbums und auf 
den srhon damals offenbar gewordenen Unterschied zwischen Wort und Schrift. «Das alte Geschlecht'*, 
sagte er, ..kannte den Werth des lebendigen Wortes, den begeisternden Kinfiuss. weli lien dnr di ihre 
Ntiiie hohe Meisterschaft ausübt und die auffallende Macht des Gesprächs, wenn es unvorbereitet, frei 
und schonend zugleich das Gewebe wissenschaftlicher Meinungen und Zweifel durchläuft. Entschleierung 
der Wahrheit ist idine Divergenz der Meinungen nii hr denkb.ir. weil die Wahrheit nicht in ihrem ganzen 
Umfange auf einmal und von Allen zugleich erkannt wird.' 

In der That, er hatte Recht, wenn er des alten Hellas gedachte. Oken hat es davnals bestätigt. 
Unsere Versammlung hat etwas an sich, was an die olympischen Festvcr.>animlunt.'en erinnert, freilirli 
nur soviel, wie unsere Gymnasien an dits alten griechischen Uebungsschulcn erinnern, .in denen es nur 
auf Letbesbildung abgesehen war*. Unsere Wettkämpfn sind nur Uebungen des Geistes und ihr Inhalt 
umfasst sogar nur einen Theil, \v«;ungleich einen gro-vsen Tlicil des geistigen Forschungsgebietes. Trotzdem 
ist die Bedeutung der Versammlung in der Schätzung der liatiou gewachsen, fast so, wie wenn unser 
Theil das Ganze wäre. 

Schon in den Tagen der politischen Zersplitterung, da sie gegründet wurde, hat unsere Versamm- 
lung etwas von dem amphiktyonisehen Charakter angenommen, welcher den Feston von Olympia eine 
SU hohe Bedeutung für den Zusammciihuag der hellenischen Stämme sicherle. Die Naturforscher - Ver- 
sammlung ist früh eine nationale Institution geworden, und wenn in alljährlicher Wiederkehr hier die 
Männer „aus dem Reich" und die von Oesterreich, die von der fernen Ostseeküste und die aus der 
neuen Welt jenseits des Oceans zu einander traten, so begrüssteu sie sich nicht nur als Wettkämpfer 
um den Oelzweig des höchsten wissenschaftlichen Preises, sondern noch mehr als Vertreter einer Zange, 
als Sprossen desselben Stammes, als Träger gleii !u r Kultur 

Von der goldigen Höhe von Taormina .s(haul man herab aui am kltiues, Haches Delta, welches 
der Akesiiies in das Meer hinausgeschoben hat. Darauf hatten die ältesten Auswanderer von Naxos 
schon im 8. Jahrhundert vor der > liristli hen Zeitrechnung eine Colonie gleii lien Namens gegründet und 
einen Alur des Apollon ArLhegutes gebaut. Hier opferten seitdem dic Abjjesaiidlen der siciliscbcn 
Griechen, bevor sie die Fahrt nach Olympia zu den Stammesbrüdern antraten. So sammeln sich jetzt 
in New-York die amerikanischen Deutschen, wenn sie das alte Vaterland besuchen wollen, sei es zu 
gynniastisch-turneri.schen. sei es £\i wissenschaftlichen Festen, und auch unsere Versammlung bcgrüsst 
Jahr IQr Jahr Vertreter deutscher Wlflseuehaft und deatach«r BUdnng, die fon Ametlk» herübakommen. 
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Wir sind &toh und glücklich, dass wir auch jetzt, wie sonst, solche Gäste festlich empfangen dürfen. 
MSgeB sie in dem persönlichen Verkehr» wie die anderen Genossen, sich übenseugen, dass die Natur- 
lorschcr und Aente auch im wiedergewoanenea Reich treue Hüter der alten Sitte ood der aJten Liebe 
geblieben sind. 

Geroeinsamkeit der Arbeit ist ein unentbehrliches Mittel, nm dem ^'^ii^tigeti Portschritt Sicherheit 

und Bestand /u gowähreii. Freilich giebt es gottl f te Naturen, welche für sich allein ganze Gebiete 
des Wissens neu gestalten. Copernicus und Newton, Lavoisier und Voita, Schwann und Darwin 
bedurften keiner Naturforscher-Versammlung. Da meinen denn Manche, man könne ihrer überhaupt 
entbehren. Aber die Heroen wachsen iiiclit wie Hil/.e aus der lirde. und ihre Geistesthaten sind nictlt 
so unmittelbar und unvenuitieit, dass wir nicht bei jedem derselben auf Vorgänger slossen, weicho seine 
Kntdei kungen vorbereitet haben oder welelie gar den Anspruch erheben, dass sie selbst die Kiitdecker 
gewesen. Für diese Vorbereiluiii? aber, gleich wie lür die Aufbewahrung und Nutzbarmachung der neuen 
Schätze, bedarf es einer Mehrheit von Wissenden. Jede neue Epoche der Kulturgeschichte beginnt frei- 
lich mit neuen Heroen, aber verwirklicht wird sie durch ein Volk oder einen Stamm oder wenigstens 
eine Familie. Wie iie S[>rache in den Ausdriickeii «Politik* and ,Cirilisation* die Erinnerung an die 
Stadt (rtöhc) und die Bürger derselben (civis;. also uilgemein gesprochen an die Vcriiichtung der Be- 
völkerung und an die Vermamiichlachuiig ihtes Verkehrs bewahrt, so tritt au Ii nai h ior Herstellung 
grösserer \ erke)irscentren immer von neuem der Drang hervor, in der Vereinigung der Wissenden 
höhere Slulen der Krkeiinliiiss zu erklimmen. So entstanden .schon im frühen Mittclaitcr die Universitäten, 
und als diese mehr und mehr /u blusseti Schulen herabsanken ui'.d in Scholastik uud Dogmatismus ver- 
fielen, die Academien, unter ihnen /u<'!>i. ni\ Anlang des 17. Jahrhunderts, die noch jetzt blühende 
„Aci ademia dci Liiic'^' " und die Aicademia del ' imento. Aber atü Ii die Akail- iiiicn genügten dem 
wachsenden Drange ni< ht: ihre Fixirung an einen besniauilcn Ort und liiru licgrcu/.uiig aul einen kicmen 
Kreis von Mitgliedern gestattete ihnen nur ausnahmsweise, einen entscheidenden Einlluss auf die Entwicke- 
lung der Nationen rw ErewinT>eii Kine ein/ige Academie hat in ihrer Oriranisation eine andere Richtung 
genommen, die nocli iieuie bcauhende leopoldinisch-karolinische Aca iemu der Naturforscher (Ac^demia 
Caesarea Leopoldino-Caroiina naturae curiosorum). Sie entstand l<i72 im Ii kaiserliches Privileg aus 
i'infT frrlen Ge.sell.schaff vm. Acrzten in Si hweiiifurt. weiche "^f-it ein Paar Jahren die .schnell berühmt 
und eiiillussreich geworjciaa Miscellanea curio.sa sivc Fphemerides medico-physicac gcrmatii ac natura»' 
nnriosorum herau.sgegeben hatte. 

Die lA'OpuidiniscIie Akademie, eine Ii i wenigen liiiiri<htungen des romisclicn Reiches icui- her 
^kaUon, weklje den Zusammenliru' h des altca Ivai.serlliums Überlei»! haben, \s\ trotz der hohen Privilegien, 
welche sie allmählich erworben iiattc. eine freie, in einem j:ewissen Sinne demokratische Institution 
geblieben, ihnr fr.sten Silz und mit breite ster Mii;.!!' dschafi aus den Kreisen der Naturlorsi Iicr uud 
Aerzte. Sie ist da, wo ihr Präsident ist. Übwuiil inre Mitglieder /.erstreui im ganzen deutsclien Laude 
und noch über dessen Orenasen hinaus wolmen, so hat doch die Akademie eine wohlgegliederte Orgaiii- 
sation und beständige M i'L'1icd«.T. Sic isi also beinahe das. was nach <lem Wunsche mancher uiisrer 
Zeitgenossen die deutsclic Naturrursclierversaiumluui^ werden sollte, uud was die englische uud fraaxö- 
sische in derThat geworden sind: eine Gesellschaft mit regelraiissigem Haupt und beständigen Gliedern. 

Vi.'llr-i. Iii li.it ilitx' Krintieruhg ciiiigcti Nutzen in einem Augenblick, wo der Wur,.-rli fi i< li Ver- 
anderuiigcu unserer eignen Orguuisation ein so lebhafter geworden ist, dass die Geschätisführer sich für 
verpflichtet erachten, ihn der Versammlung in einem in nächster Sitzung tu berathenden Antrage naher 
zu bringen. Und es i.sl auch \S'tlil vcti Intere.s.se, zu sagen, warum tr w/ drs I^. st. h'-'Ms rinrr so gros.sen 
und freien institulton, wie die Lcopuldinisclie Akademie, im Jahre 182°J unsere Versammlung gestiftet 
wurde. Es geschah, soviel ich verstehe, wesentlich deshalb, weil der Beitritt zu der Akademie nicht 
frei war, und weil sie, wenn auch um t* rti] iiii . u'imlii Ii wälircml der Lebensdauer ihres jeweiligen 
Präsidenten, an einen bestimmten Ort gebunden war. Die neuen Statuten haben den Beitritt zu der 
Akademie sehr erleichtert, und doch ist die Naturforseherversamrolung neben ihr aufgekommen und hat 
sie weit überflügelt an Geltung und Kinfiuss. Vielleicht wäre das anders gewesen, wenn die Akademir 
ihre Mitglieder jährlich susammengerufen und namentlich, wenn sie dasu wechselnde Versammlungsorte 
gewählt hätte; aber vor der Gründung der Natorforscherversammlung hat Niemand an so etwas gedacht 
uud nachher konnte m.m füglich nicht eine zweite Wanderversammlung von Naturforschern und 

Aerzten einrichten. Ueberdies war die Verwaltung der Akademie von jeher schwerfällig, denn sie 
erlangte Vermögen und eine grosse Bibliothek; die,ser Umstand wirkt so sehr bi^tiromend aaf das ganze 
V^erfahren ein, dass ich selbst, der ich in der K(uiiini.ssioii gesessen habe, wehhe die neuen .Statuten 
vorberieth , die Forderung für eine berechtigte erklären muss , dass der Sitz der Akademie 
dauernd fixirt werde. So stellen sich diese beiden Gesellschaften gegenüber: die Akademie als- 
eine wirkliche Korporation mit bleibenden Organen, materiellem Besitz und beständigen Mitgliedern : 
iie Naturforscher-Vcr.saiiiiuluiig als eine lose Vereinigung, die sich wohl eine Gesellschaft nennt, aber 
«»> eigentlich nicht i:>i, ohne bleibende Organe, ohoe jeglichen Besitz and nach dem Schluss der Sitzungen 
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ohne ein einziges Mitglied. Wahniu) «ler Zwisclienzeit zwisrhen Je zwei Yorsananolungen erhalten zwei 
Beamte, die beiden Gcscliäftsfülirer oder, wie der statutarische Ausdruck lautet, ein Geschäftsführer und 
ein Sekretär die rtintinuitüt. Sonst sollte nach dem Statut not h ein An liiv vorbanden sein, während 
jeder andere Ueäit^ untersagt ist. Aber auch ein Archiv ist den gegenwärtigen Geschäftsführern, wie 
«obon sahireichen ihrer Vorgang« r, nicht fiberkommon. Tod der sogc". Gesellscbaft, die genau genomiDMi 
keine ist, darf man also in Wahrheit sapon, sie sei so arno wie eine Kirchenmaus. 

Und doch lebt und blüht die Naturfoiächer- Versammlung! Und darum wird Niemand ihr die 
Biistenzberechtigung absprechen dürfen. Wie wäre es denkbar, dass sie noch iminer lebeudig ist, wenn 
sie nicht einem wirklichen Bedürfnisse im Volke entsprärlie! Obwohl die gegenwärtige Versammlung 
den Titel der 59. führt, so besteht die „Gesellschaft- doch schon seit 64 Jahren; 5 mal ist sie wegen 
Kfieg od«r Peslflenz ausgefallen. In der GrÖDdun;rssit7!ung zu Leipzig 1838 waren 13 Mitglieder 
:iTiwesrnd, 9 auswärtige und 4 T.eipziger. 1828, als die Versammlung zum ersten Mal in Berlin tagte, 
war die Zahl auf 463, darunter 199 Berliner, aogewacbseo, und man sah sich zum ersten Mal genötbigt, 
Sektionen zo bilden, 7 an der Zabl. Heut haben wir 1752 Hit^eder und 1488 Tbeiloebmer und tSnA 
gpttöthitrt gewesen, 30 Sektionen /u Isilden. 

Die ^iothwendigkeit von Unterabtheilungen, in welchen die Fachgelehrten für sich im engeren 
Kreise ihre Specialfragen erörtern, Objekte, Methoden und Instrumente im Einzelnen erlfiutem, Pille 
bespredien und darülier .iiisführlieh diskutiren, win] Niemand he/weifeln. Auel» der eiffigste Schwärmer 
für die Kinhcit der Versammlung muss aber zugestehen, dass nur ausnahmsweise Demonstrationen in 
einer allgemeinen Sitzung ausfahrbar sind, und dass sieb eine emstbafte Diskussion darin fast gans 
verbietet. Sektionen iniissen also vorhanden sein Ihre Nothwendigkeit folgt einfach aus der Zahl der 
Mitglieder. Würde die Naturforscher-Versammlung jemals wieder auf die Grösse einer beuUgea Sektion, 
auf 30 oder 100 oder auch auf 400 Mitglieder rädocirt, so wire das ein sicheres Zeichen ihrer Agone. 
So lange das Bedürrni>s nach Verinehning der Sektionen grösser ist als das nach Verminderung, wird 
man in einer Sektion ein Vcrhältniss anerkennen müssen, welches aus einer inneren Nothwendigkeit 
hervorgeht 

Jeweilig wird dieser Drang naeh weiterer Theilung lebhafter, i<) narhdeni eine Di.seiplin sich in 
sehr ausgiebigem Maasse vergrössert und die Manuichfaltigkeit der Arbeitsgebiete innerhalb derselben 
wichst. So haben sich ron der Ghirui^e die Augen- und Ohren-, die Zahn« und die Hautheilkunde 

abgezweigt und sich eigene Lehr- und Forschungsgebiete geschaffen. Soll man diese Sonderung, die sich 
in der Praxis und innerhalb des Uoi?ersitätsuntcrrichtcs vollzogen hat, auf der Naturforscher- Versamm- 
lung hindern? Nein und ja. Sind nur wenige Vertreter der einzelnen Zweige da und fehlt es an wissen- 
schaftlichem Material, so werden sie gut thun sich mit den Vertretern eines oder mehrerer Nachbar- 
zweige zusammonzuthun. Wenn aber, wie dieses Jahr, jeder dieser Zweige ein so reiches Arbeits- 
programm mitbringt, dass es zweifelhaft wird, ob es erledigt werden kann, so wird die Trennung 
Tonuaelto sein. Darum haben wir bener den scparatistisc;hen Gelüsten freies Feld gewährt, aber wir 
verlangen nicht, dass die von uns zugelassenen Sektionen dauernde Einriehttjngen sein müssen. Nichts 
wird entgegenstehen, in einem der folgenden Jahre andere Dispositionen zu trclTcn. Dcun glücklicher 
Weise haben die Sektionen nur empirisches, nicht statutarischos Recht. 

Aber aui h die Sektinnen haben dem Drange nach gesonderter Thätigkeit nicht gf^nügt. Fast Jahr 
für Jahr haben .sieh in voller Selbständigkeit besondere Vereinigungen gebildei, wekhe in der Form «deut- 
scher Gesellschaften" gewissermassen losgetrennte .Sektionen darstellen. Es giebt eine deutsche chemische, 
eine deutsche botanische, eine deut-^ehe geoloirisehe, eine deutsehe anthropologische Gesellschaft, einen 
Geographentag; die Chirurgen, die Ophthalmologen, die Gynäkologen, die inneren Mediciner, die Zahn- 
ärzte, die Hygieniker haben eigene, sum Theil sehr grosse Vereine über ganz Deutschland gebildet. Sie 
halten ihre he^oIld(■ren Versammlungen, manche an wechselnden Orfen, manche an einem bestimmten 
Orte, und wer wollte leugnen, da.ss sie einen grossen Einfluss auf die Entwicklung ihrer Disciplineu 
ausgeübt haben, nicht selten sicherlich einen grösseren, als es einer Sektion der Naturforscher- Versamm- 
lung möglii h gewesen ist. Dieser Dualismus ha1 eewisse Nai htheile: die Specialgesellschaft entzieht, 
wie es in die^tiii J<ihre bei der Geologie sti htbar geworden ist, der Sektion und somit der Naturforscher- 
Versammlung Kräfte und umgekehrt. Aber leidet die Wissenschaft darunter oder gar das praktische 
Leben? Wäre es dem geistigen Gdlellien der Nation nützlicher, wenn die Sektionen ganz unterdrückt 
würden, oder wenn die Specialgcsellschaften aufhörten? Wie mir scheint, ist jede Beschränkung zu 
verwerfen. Wissenschaft und Nation gewinnen am meisten, wenn jede einxelne Disciplin sieh zu hiSdister 
Vollkommenheit entwickelt. Die Form, in welrher sie dies thut, ist nehen.sächlich. Es giebt Disci- 
plinen, welche das Material für ihre Forschungen und Erörterungen an gewissen Plätzen suchen müssen, 
wie die Geologie; andere, welche die ausgesprochene Absicht haben, ihr Wissen agitatorisch in die 
.Massen zu tragen, wie die ölTendirhe Gesundlieitspflege und dir Anthropologie, Wer woUte ihnen das 
Eccht bestreiten, dabin zu gehen, wo sie am meisten zu thun finden? 
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Freuen wir uns daher der Fülle des wissenschaftlifhen Lobens. welches sich in befrachtondem 
Strome über alle Tbeile unseres Vaterlandes ergiesst. Es ist eioe der stärksten Bü^;schaftcn für das 
Gedeiben der Nation. In dem schweren Kampfe am das Dasein der Völker werden nnr diejenigen 
bestehen, denen es gelingt, die Geheimnisse der Natur in immer neuen Richtungen zu enthüllen und die 
Kräfte, welche in verst-hweuderischem Maasse in der Welt ausgestreut sind, in den Dienst des Mensclien 
la stellen. Hier gilt der alte Baconist;he Spruch: .Wissen ist Macht- in vollem Sinne. Kein Volk 
hat in höherem Maasse den Beweis geliefert, dass gutes und zielbewus>ti s \Viss>-n Stärke verleiht, als 
das deutsche. Dazu haben alle jene Veranslaltungen, welche ich aufführte: die Universitäten und Aka- 
demien, die Natarforscber- Versammlungen und die Spezialgesellscbaften beigetrat^en; keine hat die 
andere gehindert, im Gegentheil, eine hat inoMr das Komplamcnt der anderen gebildet, und bald bat 
diese, bald jene den Vortritt gehabt. Lüsfs^n wir sie daher auch in Zukunft ungestört. 

Aber die deutsche Naturforsi her-Versamiulung hat einen grossen Vorzug, den sie mit den Uni- 
versitäten theilt, der aber den nuisten Akademien abgeht, und dessen sich aucb die britische Natur- 
forscher-Versammlung nicht erfreut; das ist die Verbindurifj der Nuturwisseoschaften mit der 
Medicin, jene uralte Verbindung, welche im Alterthum ciucu rcligiüsen Cliarakter trug, und vveluhe 
erst im Laufe der neueren Zeit gelo< l<ert worden ist. Die Benennung unserer beamteten Aerztc als 
Physici, die in der englischen Sprache ganz allgemein eingeführte Bezeichnung .Physirian" für den 
inneren Arzt halten noch in der Erinnerung des lobenden Geschlechtes jenes Verhäluuüs tost, wo der 
gebildete Arzt der berufene Träger der naturwissenschaftlichen Kenntnisse war und wo domgemäss in 
den naedicinisi hen Fakultäten die Fachlehrer zugleith die naturwissenschaftlichen Vorlesuiiiren hielten. 

Schon iüt Zeit, wo die Leopoldinische Akademie in s Leben trat, hielt man es für verständlicher, 
ihre Zeitschrift als eine raedico-physica zu bezeichnen, und kaum 50 Jahre später im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts begann jene Arbeitstheilung in der gelehrten Welt, welehe noch jetzt nii ht zum Abschluss 
gekommen ist, deren erstes Ergeboiss die Loslösung der Medicin von der Naturwisscusohaft war, uud 
die in der Folge zu einer immer weiteren Zertheilang der Medicin selbst gefdbrt hat. Dieser denk* 
würdige Yorfrang knüpft an die medicinische Fakultät von Leyden und an ihren vornehmlicbsten Lehrer 
Uermunn Boerhaave, den die dankbare Mit- und Nachwelt als den oommunem Eurupae praeceptoren^ 
genannt hat Von seinen SehQlem van Swieten and de Haen wurde die berühmte Wiener t^ebule 
der praktischen Medicin gestiftet: Ganbitis schuf die allgemeine Pathologie, Hallor die Physiologie; 
Albinus widmete sich allein der Anatomie; selbst der grosso Botaniker Linne schöpfte aus diesem 
Grande dauernde Anregung. Die (%emie, weldier Boerhaave einen grossen Theil seines Ansehens 
verdankte, ging nach ihm mehr und mehr in die Hände von Spezialisten über Seitdem wurde von .Jahr- 
zehnt zu Jahrzehnt die Entfernung zwischen den einzelnen physischen oder, wie wir jetzt sagen würden, 
natoTwissensebaftliehen Disziplinen grösser, das Yerst&ndniss derselben unter einander schwieriger. 

Fs hies>e die Grenzen der hier zu verfolgenden l^rtrachtung weit überschreiten, wenn ich diese, 
für die Entwicklungsgeschichte des menschlichen Geistes entscheidende Periode auch nur in ihren Haupt- 
ereignissen sebiidem wollte. Ich musste dann erzählen, wie einerseits in harter Arbeit die Mathematik, 
und im engsten Ansrhlus>c an sie die Astronomie und j^'ue herrliche Wissenschaft, die seitdem mit dem 
neuen Namen der Physik geziert worden ist, zu herrschenden Disziplinen heranwuchsen, und wie andrerseits 
jene lange Reihe philosophischer Systeme in die Erscheinung trat, welche in immer neuen Formeln die 
Grundgesetze des menschlichen Geistes zu enthüllen und in aprioristiseher Weise deren Zusammenhang mit 
der übrigen Welt verständlich zu machen versuchten. Nur das muss hier gesagt sein, dass daraus 
jener schroffe Gegensatz in der Methode «wischen den exakten und den spektilativen 
Wissenschaften erwuchs, der mit wahrhaft zerstörender Gewalt diejenigen F irM bun^'sgt liiete zer- 
rüttete, welche wegen der verwickelten Natur ihrer Objekte einer einfachen Analyse am schwersten 
zugänglich sind, ich meine die biologischen. Immer allgemeiner wurde die Vorstellung, dass das Le- 
bendige ganz!:, h verschieden von dem Unbelebten, anderen Ge.sctzcn unterworfeti nnd daher auch 
naeh andenr Methode zu betrachten sei. Und da das Unbelebte unter das Gebiet der exakten 
Wisbciischalien liel, so blieb schembar nichts^audres^übrig, als das Belebte der spekulativen Betraeh- 
tnng zu Aberweisen. 

Diesem Zustande gegenüber war es immerhin ein gewaltiger Fortschritt, als man sich entschloss, 
die Gebilde der lebendigen Welt in iliren Kigcn.schaficu und Merkmalen genauer zu studiren, die Be- 
sonderheiten des Einseinen festzustellen, es dadurch erkennbar und von anderen ähnlichen Gebilden 
unterseheidbar zu machen. T)as Verdienst von Buffon und Linne wird nur dem ganz klar, dcr^sicb 
aus dem Studium der Literatur uberzeugt, wie selbst die besten Geister des Altcrthums und dm Mittel- 
alters an dem Versuche gescheitert sind, brauchbare Beschreibungen und Diagnosen von Thiercn und 
Pflanzen zu liefern. Aristoteles und Theophrast waren gewiss in ihrer Zeit treffliche Beobachter, 
aber noch ist es nicht gelungen, aus ihren Beschreibungen jedes jagdbare Thier oder jeden Waldbaum . 
wieder zu erkennen, die sie besprachen. 

Das Aug9 des Ifeasdieo, wenigstens des gelehrleu Nenscben, musste erst erzogen werden, um die 
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Merkmale der Dinge in wissenschaftlichem Verständniss zu fixiren. Auch die grössien Gelehrten ver- 
hielten sich damals, wie unsere Jugcini, iir \.>n den golelirten Schulen io das akademische Leben ein- 
tritt, ohne die Fähigkeil, Grössenverhaltnissc, Funnt^n. Farben, un 1 was es sonst für Eigenschaffen 
der Körper giebt, auch nur mit annähernder Sicherheit zu bes( iimueii. Erst vor wenigen Jahren 
tauchte die Frage auf. oh die Hellenen der homerist-hen Zeit die volle Defähigung der Farbenwahrneh- 
mun^ besessen haben: darwinistisrhe S-hwärnier ^luulilen, durch literarische Nachweise durthuii zu 
kSDnen, doj»:» daä meii;>chliche Auge »ich erst seit Jener Zeit allmählich zur Wahrnehmung aller Farben 
entwickelt habe. Die.Untersuchang der NatnrTdIker hat den falschen Schlass aufj^deckt. der hier ge- 
macht wurde: noch jetzt fohlen vich^n Vi)Ik»"ri., und ich darf vielleicht hinzufinrfn, auch dem iirisri?f>n. 
ausreichende Farbenhezeichnungeu, obwuhl ihr Auge sehr wuhl befähigt ist, auch schwache Schattiruugen 
der Farben «ahrannehmen. Das ist eben die Erziehung der Sinne, welche mt dnrch sprachliche 
Fixinniü: di > Wahrtrci;nTiin;i ncn /« hewussteni Besitz gebr.iclit nml /u wahrem Verständniss au-s^rrsfahet 
worden. Und dieses bewirkt ^u haben, dafür üinü wir tu erster i.,inie den sogenannten beschreibenden 
Naturwissenschaften verpflichtet, deren ereiehlicher Werth noch jetzt nicht za voller Anerkennnog 
gelangt, ist. 

Die Naturbeschreibung löst den Bann, io welchem der Naturmensch gefesselt ist. Aeasserlich 
giebt es keine mehr auffallende Thatsache, als dass der Sinn der Kulturvdlker Europas fSr die Betrach- 
tung der Natur und damit die seitdem fast zum Fanatismus angcwai'hsciie Lust am Reisen erst seif 
dem vorigen Jahrhundert erwacht sind. Für uns Deutsche beginnt diese Periode mit Qoethe's italieni- 
scher, Förster*« irad Harn hol dts Weltreisen oder vielmehr mit ihren klassischen Reisebeschreibangen. 
Nicht die Netzhaut der Römer und der Spanier war weniger vollkommen ausgebildet, als die unsrige, 
der Sinn, der ihnen fehlte, war der innere geistige äino, nicht die Befähigung des äusseren Sinnes- 
organe.s. Mangel an Interesse und Aufmerksamkeit ond daher Mangel an Pixirung and an Bezeichnung 
des Wahrgenommenen, das war und i.st der Grund dieser scheinbaren Blödigkeit der Sinne. Darum 
ist die Methode der beschreibenden Naturwissenschaften in der That das Mittel zu einer sinnigen and 
zugleich verständigen Natnranschanung geworden. 

Aber mit der Beschreibung nnd Anschanung allein ist es n!< iir gethan. Auch die unbelebte Nator 
musste zuerst auf diesem Wege in Angriff genommen werden, und noch heutigen Tages gieht es Sammler, 
welche nicht ernstlich darüber hitiauskomraen. Ganz anders die exakten Wissenschaften. Die Astronomie 
besteht nicht haopt.säch]ich aus einer Boschreibung der Gestirne; schon die Astrologen waren darüber 
hinausgegangen und hatten die Bewepnng r|rr Gestirne in"s Auge gefasst. Was Copernii us und 
Kepler leisteten, das war die l'lrgründung der Gesetze dieser FJeweeuiig und deren Fixirung in tnathe- 
mati.sche Formeln, l'nd als Bunsen und Kirchhoff <lie llül^^tll!M'■l der modernen Physik und (vfiemie 
liinznbrachten. als die innere Zu.sammensetzunL' nn ! die damit verknüpften HergänKe an Sonne und 
Sternen Gegenstände der direkten Forschung wurden, da erst trat die Astronomie aus ihrer Isolirung 
als Spezialdisziplin, da erst wurde sie wieder ein nnentbehrliehes Glied der grossen and einigen 'Natur- 
wissenschaft . 

Vielleiiiht wäre der Gedanke von «ler Gegensätzlichkeit des Lebendigcu und <les Nichtlebendigeu 
niemals so gross geworden, wenn das Spektroskop um zwei Jahrhunderte früher erfanden wäre. 
Vielhi ht hätte man die später aufgekommchc Formel von dem Lehen Icp ( ii -f ifie und dem Lebender 
Welt schon damals gefunden und sich luit divsen Phrasen begnügt, tjrlucklicherweise sind b<!ide Rich- 
tungen, die mathematisch-physikalische and die biolop^ische, unabh&ngig von einander weiter verfolgt 
worden, und das hat zmifidi-vt zu einer Vrrtiffinii' der ['tir-^idiiin;: in jrder dcrseilieti tzi'fijlirl. \'i.'Ilt'ii h I 
gestatten Sie mir, das au ein Paar naheliegenden Beispielen zü erörtern, welche unsere Versammlung 
näher berühren. 

Ls sind gerade 100 Jahre, dass in Bologna Galvani Jene ewig denkwürdige Bcohaehtung machte, 
dass ein Froschst^lienkel in Zuckung geräth, wonn Muskel und Nerv desselben durch einen Metalibugen mit 
einander in Verbindung gesetzt werden. Eine noch erhaltene handschriftliche Anfm'chnung des Entdeckers 
welche darüher berichtet, ist viuii "il». September 17hG: sie verlegt die Beidjachlung seihst auf einen 
der ersten Soptembertage. Damit begann eine ganz, neue Bewegung auf dem (iebiete der Eietiiricität. welche 
in ihren Consequettzen zu den grossten theoretischen and praktischen Entdeckungen geführt hat. Im ersten 
Anfang freili(h war seihst (ialvani nahe daran, als den Grund der von ihm Iteuhachteten Frs' hidnunge» 
eine besondere .thierische" Klektruität anzunehmen, und die specuiutiven Kopie, sowohl unter den 
Philoso])hen als namentlieh unter den Aer/ten. stürzten sieh mit blinder Heftiukeit sofort in ein Meer 
von Traumen, m In n das Lehen .-.elbst als ein einta« hi-s Pnidukt dt-r Klektrii Hat mi h darstellte. 
Die f,elire von den Polaritäten schien berulen. je ic L. Un>hewegutiir physikalisi h zu erklären. Das war 
die Zeil, in welcher gerade in Deutschland die Nai urphilosophie jcile matcricJIc Fotm hung als venii htlii h 
darstellte. Ks war das Verdimsl des jungen Alexander V. Humboldt, dun h eine grosse Reihe 
methudiv.dit'i- Versu'die nii.lil idiis> den harll"- Iraiiglcn 'ial\.iiii g<'i;<':i si-in-'a iii;iidili;;i;ii Geün'.'r V'dta 
vcrtheidigt. sondern auch das Phänomen der elektrischen Zuckung in voller Ubjektivilät dargelegt und von 
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allen spekalativen Aaswüchsfin gereinigt zu haben. Aber sonderbar genug, als der Galvanismus in 
seiner physikalischen Bedeutung anerkannt war und zur Grundlage weitgehender Neuerungen in der 
Technik gemaclit wurde, da gerieth das Froschexperiment so sehr in Vergessenheit, dass Humboldt 
auf der Naturforscher- Versammlung von 1828 (in der zoologischen Solution am 24. Sept.) noi h eium.d 
Versuche über die galvanische Wirkung bei Untcrbindunf^ dor Nerven zeigen rousstc. Es hat dann noch 
marulics Jahr gedauert, bis Du Bois-Reyroond auf s m : I .luharvnes Müller s Veranlassung die 
rtitersurhiingoR von Npurm aufnahm und die Geset^ze des Muskelstroras begründete. Niemand spricht 
jeizl mehr von dem üalvauisnius als Lebensprincip, so sicher es auch ist, dass in einer gewissen 
Form eine Lebenserscheinung ist. 

Herr Du Bois hat darauf aufmerksam gemacht, dass Höthf „in dt'nsellM'n schnm-'n Tagen 
atit beglücktem Auge" Bologna .durchwanderte, in denen ihm unk>ewusst hier m der SuUe Urusses 
vor sich ging.« Er war in Bologna vom 18—20. Oktober 1786, und wenn es bei der Eile seiner Reise an 
sich erklärlich ist, dass er von Galvani nii hfs hörte, so begreift man. wenn man die Richtung seiner Ge- 
danken in damaliger Zeit in Betracht /.udu, doch auch, da.s.s er sich um Volta nicht kümmerte, dessen 
Baf damals schon die Welt durchdrang. Am 18. September befand Göthc sich auf der Reise von Verona nach 
Vicenza. am 2G. traf er in Padua ein. Jt-iiermann weiss, ilass Ai-n F"remd(^n in dem hntanisrhen Garten 
noch immer .die Palme Göth es" gezeigt wird. Er selbst schrieb damals: „Es ist erfreuend und belehrend, 
unter einer Vegetation umherzugehen, die ans fremd ist Bei gewohnten Pflanzen, sowie bei andern 
längst hekannten Gegenständen denken wir zuletzt ^ar nichts, und was ist He.s(haueii ohne Denken? 
liier in dieser neu mir entgegentretenden Mannichfaltigkeit wird jener Gedanke immer lebendiger: dass 
man sieb alle Plianzengestaiten vielleicht ans einer entwickeln könne.* So kam er ein halbes Jahr 
spater auf die .rrpflanzo" und bei inunor weiterer Klärung und Forsc hung auf die Metamorphose der 
Pflanzen. Und wiederum einige Jahre später, in Venedig 17i)U, stiess er aul jenen Thierschädel, der 
ihm den Gedanken der Bntwickelnng des Scbldels aus Wirbeln erscbloss. Die organische QestaltoDg 
und ihr Werden waren es also, die damals sein Denken ^efan<,'on hielten, und deren Er^TÜndung er mit 
allen Kräften nachstrebte, nicht auf poetisch-spekulativem Wege, sondern als ächter Naturforscher. 

Es war Gdthe nickt beschieden, diese Untenraehangen «am Absebluss zu bringen. Rintgermaassen 
hinderte ihn daran der Umstand, dass er kein Künftiger Geh Ii rtei war. l'r war einer der ersten Freiwilligen 
iu Deutschland, welche die Bahn der naturwissenschaftlichen Forschung betraten, und was ihm in die- 
ser Beriebong die Mitwelt an Anerbennnng versagt bat, das bat ibm die Nachwelt überreich gedankt. 
Wir erkennen nicht nur die Unabhän^^igkeil und Energie seines Forschens an, sondern wir verehren in ihm 
auch den Mohrur der genetischen Methode, die sich seitdem so erfolgreich in der Biologie erwie- 
.sen hat. Denn erst seitdem wir das Werden der Lebewesen und ihrer Theile zum Gegenstand« unserer 
Studien gemacht haben, erst .seit dieser Zeit ist auch in der Betrachtung der organischen Wrlt die Idee 
von der Gesetzmässigkeit und von dem Zusammenhange der ein/einen Erscheinungen zur Geltung ge- 
kommen, und erst damit hat die Biologie wieder ihren Anschluss an die exakten Wissenschaften gefunden. 

Göthe war ebenso wenig der erste Krfmder der genetischen Methode, als der Entdecker der I.«ehre 
von der Pflanzen-Metamorphose, l's ers' liein» mir gerade bei dieser Gelelegenheit als eine Pflicht, des 
.Mannes zu gedenken, der in wahrhaft bahnbrechenden Arbeilen den Grund zu der neuen Richtung in 
der Biologie gelegt hat, und dessen Bedeutung als ,eiuc.> trefflichen Vorarbeiters* Göthe selbst aner- 
kannt hat. Das war Kaspar Frirdrii'h Wulff, der Sohn eine.s Berliner Schneidermeisters, drssen Inau- 
gural-Disacrialion „Theoria generaliuaia" si lion 1759 veröfttiillielit ist. Einer seiner spateren Nach- 
folger, d'Alton (1817) bat dies«; Arbeit ,das wichtigste Werk aller Zeiten. da.s über Entwicklungs- 
geschichte erschienen*, genannt. Wolff nahm mit derselben Gründlichkeit die l'aitwir-klung sowohl 
der Pflanze als des Thieres in Angriff. Er war einer der seltenen Menschen, die sieh auch ,boi 
gewohnten Gegenständen etwas denken". Seine botanischen Studien beziehen sieli vorzugsweise auf 
Weisskohlldätti-r und Bohnenbliithen. seinr zonlogischen auf Hühnereier. Dafür begnügte er sich aber 
nicht mit einer grob anatomischen Untersuchung der Gegenstände: er arbeitete wesentlich mit dem 
Mikroskop, und seine Gedanken gingen daher früh aof die constituirenden Theile. Das hebrutete 
Hühnerei war aindi vor ihm vielfa' h benutzt worden, namentlich von Haller. dessen Iv. olutirjnstheorie 
er mit grosser Kühnheit die Theorie von der Epigonesis entgegenstellte; seine Methode aber war so sehr 
die eigentlieh wiseensehaftliche, dass man ihn als den Vater der neuen Dissiplin der Embryologie 
bezeichnen kann. 

Wenn der verstorbene Wurtz zum Schroens manches Deutschen mit einem gewissen Kechtsatispruch 
.sagen durfte, die Chemie sei eine wesentlich franißsische Wissenschaft, so mOchte ich meinerseits sagen: 
die Kmbr} olo;;ie ist eine wesentlich deutsche Wissen"-! !) i(f Denn schon Joh. Friedr. Meckel, di r ilun h 
Mine Uebcrseizung 181'i die Arbeit von Wulff eigentlich erst bekannt gemacht hat, und DöUinger, 
der Lehrmeister von Oken, Pander, d'Alton, Karl Emst von Baer, Schdnlein und Agassis haben 
die erfdgreirhsteii .\ngrifre gegen das Dunke! der Entwickelungsgescbichte unternommen, und seitdem 
hat jedes neue Jalir neue und glncklicbe Jünger aufstehen sehen Ja, die deutsche Embryologie ist es 
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gewesen, welche den Aastühnugen Darwios in für ihn selbst nnerwartetem Umfange Unterstützaag ond 
Aasweitung gebraebt mid so einer alten apriorottseben Forderung der natarphilosophiscben Scbule 

tnr Anerkennung verliolfen hat. 

Niemand stand dieser Auffassung näher als Oken zur Zeit, da er den Gedanken in Angriff nahia, 
eine Versammlung deutscher KatnrForscher und Aerste zu gründen. Ana der Schule von DSllinger 

hervori;oi:;inf;t'ii. hatte er sich mehrfach mit Göthe auf den Wegen genetisi her Fois« hung begegnet. Aus 
Gründen, die nicht ganz aufgeklart sind, hatte sich das Verhältniss zwischen beiden Männern früh 
getrübt. Obwohl zuerst von Göthe in Jena freundlich empfangen, möglicherweise sogar unter seinem 
Einfluss berufen« hatte Oken sehr schnell eine kalte, ja, wie sein Prioritätsstreit über die Wirbeltheorie 
des Schädels ge/fist hat, eine feindliche Stellung angenommen. Sein Anspruch ist, wie ich 
früher nachgewiesen zu haben glaube, unbegründet. Nach dem Wartburgfeste 1817 war er seiner 
Professur entsetzt worden, nicht ohne Mitwirkung Göthe's, dessen Guta( htin der Gros^ercOf eingeholt 
lialte. In der nun folgenden Zt'it. wo Oken bauptsiii blich lileran^^( Ii thatig war. betratm er die 
Agitation für die Naturforscher- Versammlung. Er berief sich auf das Vorbild der 1815 in Genf 
berathenen nnd 1816 in Bern 7.um ersten Mal sasaromengetrctenen helretiscben Gesellschaft för Matnr- 
wissenschaften. In der Isis von 1821 erliess er den Aufruf, nachdem er schon ein Jalir zwvor seine 
Absicht angekündigt hatte. Zu seinem Aerger stiess auf zahlreiche Bedenken. Mit Entsohlussciihcit 
trat er ihnen entgegen. U' her die brieflieb ausgedrückten Zweifel des Zoologen Gold fuss M hreibt er: ,In 
diesem Briefe siehst Du den Deutschen vorn und den Deutschen hinten, den Deutschen oben und den Deutschen 
unten, ßedenklichkeiton macht der Beutel, üedenklichkeiten die Reise. Bedenklichkeiten die Gesichter, Be- 
denklichkeiteo die Qaartirae, Bedenklichkeiten das Wasser, Bedenklichkeiten der Saal, Bedenkttcbkeiten 
endlich die Regierungen." Aber er fügt hinzu: ,Es bleibt dabei, sobald sinh etwa zwei Dutzend gemeldet, 
werden sie in der Isis abgedrucket" Wie schon erwähnt, waren es nicht einmal zwei Dutzend, mit denen 
die erste Tersammlnng begann. Ein abergiiabisGber Hann bfttte sidt vielleicht dansb die omindse 
Zahl 13 ahsi h recken lassen. Selbst den Anwesenden muss die Situation bedenklich vorgekommen sein, 
denn sie beschlossen, die Namen der österreichischen Mitglieder nicht zu veröffentlichen. Erat Jahre 
nacbber sind die Namen derselben bekannt geworden. 

Oken war nicht der Hann, der sich schrecken liess. Die Karlsbader Beschlüsse lasteten damals 
schwer auf den Universitäten, jede selbständige Regung erweckte das Misstrauen der Regierangen, 
obne Sebam war das schieiebende Gesebleebt der Angeber ans dem Dunkel seines niedrigen Treibens 
hcrvofi^etref er , die Genieinlint durfte sii h in die To^a. des Palriotismus liiillen — und doch wagte os 
der abgesetzte Professor, eine Versammlung einzuberufen, ohne einen genügenden praktischen Grund, 
angeblieh mit dem Haoptsweck, dass die Theilnebmer sieb persdniicb kennen lernen sollten. War das 
nicht in hohem Maasse verdächtig? Nun, die deutsche Naturforscherversammlung ist weder damals 
noch sonst ein Lager politischer Verschwörer geworden, ja, sie hat nicht einmal versucht, praktische 
Politik zu treiben. Aber wir haben auch keinen Grund zu verhehlen, dass die Versammiung von ihrem 
ersten Beginn an eine starke Stütze des unterdrückten Nationalgefühls war. Oken selbst verlangte 
mindestens einen Militärkaiser für Deutschland . andere unter seinen Freunden wollten die Kinheit des 
Vaterlandes mit noch stärkeren Garantien. Wenn schon die nächsten Jahre eine gewisse Lockerung 
des reaktion&rea ]>rackes, ein Wicderaufwaehen des nationalen Gedankens selbst bei den Machthabern 
erkennen liessen, wer will zweifeln, dass unsere Versammlung ihren Anthcil an dieser Wandlung hatte? 
Oken wurde 1827 uauh München berufen und Iluinboldi durite 1828, induui ar die Berliner Ver- 
sammlung überschaute, sagen: »Dentschland offenbart Mch gleichsam in seiner geistigen Einheit.* Der 
Kronprinz und die höchsten Beamten waren in der Versammlung anwesend, der König selbst besuchte 
die von Humboldt gegebene Abendgesellschaft. Ja, wie sich nachher herausgestellt hat, war der 
Geheime Hofrath Freiherr von Cotta aus Stuttgart an der Versammlung gekommen, um die ersten 
Verabredungen wegen eines deutschen Zollvereins zu treffen, und Humboldt persönlich hat ihn bei 
dem Mmister Maasseu eingeführt. Wer durfte sich da noch wundern, dass auch Kamptz und Tschoppe 
sieh als Theilnebmer einzeichneten? 

Die alte Autographeiili:>te der damaligen Versammlung birgt viele Geheimnisse. Wenn das .\uge 
des Kundigen über die alten Blatter hingleitet, Namen nach Namen, wie die Naturforscher und Aente 
von damals selbst sie geschrieben haben, so kommt Leben in die todten Bnehstaben. Man erblickt sie 

wieder, die glorreiehe Versammlung, wie ihresgleii hen vurdem nieht in deulsrlien Landen gesehen war. 
Sic alle sind nun schon dahingeschieden bis auf einen oder vielleicht zwei, und manches Geheimniss 
ist mit ihnen begraben. Aber das ist kein Geheimniss, dass die Berliner Tersammlnng eben erhebenden 
un I befreienden Einfluss au.sgeübt hat. der bis zu den .Ministern und dem Il-fr hinaufreichte. Mit ihr 
tritt nicht bloss die Versammlung der Naturforsclier und Aerzte in die Periode voller, anerkannter 
Wirksamkeit, sondern es gelangt auch der alte Gedanke wieder bot Geltung, um die Worte der 
prenssischen Verrassnngsurkande sa gebrauchen, dass die Wissenschaft und ihre Lehre frei sein mw». 
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Bb wird hoffmtlieh unrergessen bleiben, dan ein Stück des Verdienstes, dieses Prinolp durchgesetzt za 
liftiten, Lorenz Okrii und seinen Genossen gebührt. 

Aber viel mehr, als von diesen grossen Dingen der Politik, entählea die alten Handschriften von 
der Entwickelaog der Wissensehaft. Oleen selbst stand noch immer in der Naturphilosophie. Er war 
ein volles Kind seiner Zeit, und als solches hat er seinen Weg durch das Leben unverräckt verfolgt. 
Er war ein Beobachter, ja, ein wirklicher Forscher auf dem entwiokelungsgesi hii litlichen Gebiete. Aber 
niemals hat er es in der Analyse so weit gebracht, als in der Synthese. Huschko, der ihm so nahe 
gestanden, >< hrieb von ihm: »Ks war seinem Genius zuwider, irgend eine empirische Kenntniss in seinem 
Geiste beziehungslos, tinsystematisch aufzubewahren." Darum ergab er sich der Spekulation, und es 
ist sonderbar genug, da^a das Schwierigere, näralich die organische Welt, ihm weniger Sorge machte, 
als die einfachere unorganische Weit. Als er das Geheimniss der Zeugung erkannt zo haben glaubte, 
und die fortschreitende Entwickelung der Lebewesen ihm wie ein .\xiom vor Augen stand, da sagte er 
einmal in einem Briefe an Elias v. Siobold (1808^- „Die unorganischen einzelnen Prozesse, wie 
Magtietismus und Elektriziiät, machen mir noch an. eisten zu schaffen." Wie mag ihm zu Muthe 
gpwpsen sein, als rr .^ii h in der Versammlung von 18"28 um.sah. D.i waren unter den zahlreichen 
Repräsentanten des skandinavischen Nordens, welche an der Versararalung Theil nahmen, zwei jener 
grossen Meister, welche schon gan;; der nenen, strengen, analytischen Zeit angehörten: Oersted 
und Berzelius, wclcho ilie Lehre dos Magnetisimis uii'i flcr Elfkfri/.ität in '^tuvA m-uc deltieto binein- 
erweitert hatten. Und da waren auch die beiden deutschen Gelehrten, welche 5 Jahre nach der Ver- 
sammlong den ersten elektrischen Telegraphen spannten: Gauss und Weber, von denen der letztere 
nrtfh unter den Lebrndm weilt, einer der irlm-klichen Erfinder, dem es trecönnt irowcson ist, seine 
Erfindung wie ein Riesenkind wachsen zu sehen, bis sie mit ihren Spinncnarmcn den ganzen Erdball 
umklammert bat. Und ganx hinten, auf der vorletzten Seite der Autographen, da steht der Name des 
jungen Bonner Professors, der si lion damals der Naturphilcsophio cnisai;! li;itto. von deren Reizen er 
im Beginn seiner Studien so mächtig gefesselt war, Johannes Müller, er, der bald nachher den Berliner 
anatomischen Lehrstuhl bestieg und die neue Sdtule begrändete, zn der wir alle gehören, diejenige, welche 
zum Zeichen der volleti Riji kketir in den grossen Bund der Natorwissenscbaften den- Nameu der nator> 
wissenschaftlichen angenommen hat. 

In der Berliner Versammlung war noch Bndolphi anwesend, der Hullerns Lehrer gewesen war 
und d- r ilin, wie er os selbst dankend anerkannt hat, von der Naturphilosophie gerettet hat. Dieser 
weise Mann, obwohl von deutscher Familie, war in Stockholm geboren, zur Zeit, als V^orporomorn noch 
üchwedisch war. Er gehörte zu jener nordi-ichen Gruppe, deren Bedeutung für die tiestaltung 
unseres wissenschaftlichen Lebens niemals zu einer so plastischen Erscheinung gekommen ist. als auf 
der Berliner Versammlung. Denn hier stand den skandinavischen Lehrmeistern gegenüber die 
junge Schule unserer Chemiker, Physiker und Mineralogen: Eilh. Mitscherlich, Gustav und Heinrich 
Rose, Gustav Magnus, um nur die bedeutendsten zu nennen, — nüchterne, arbeitsame, zuverlässige 
und zugleich bescheidene Männer, durch deren Arbeiten eine Fülle po>itiver und zweifelloser Ibatsachen 
und vor Allem eine allgemeine Aenderung in der Methode gewonnen ward. 

Diese Methode zu entwickeln und zur Grundlage der gedämmten Naturforschung, auch im är«t- 
licbcn Gebiet zu machen, das ist die Atifgabe Oeschleebts gewesen, welches im Laufe der nächf?ten 
Decennien nach der Beritner Versammlung hcrangetjildei wurde und welches der Naturforscher- Ver- 
sammlung seitdem ihren besonderen ('iiarakter gegeben hat Ich kann es kurz sagen: es war die 
Methode der nieebanischen Naturbetrarhtun nicht mechanisch in dem schlimmen iadeliiden 
Sinne, wo man mechanisch und organisch als Gegensätze fasst, sondern mechanisch in wahrhaft philo- 
sophischem Sinne, wie es schon Leibniz angedeutet hatte, indem er sagte: Omnia in corporibus 
mechanice explicari posse. Auf diesem We^'o sind wir dahin gelangt, auch den Organismus und die 
Lebensvorgänge an die Kenntniss der physikalischen und chemischen Dinge und Vorgänge innig anzu- 
knfipreo, von denen sie sich nur durch die Zusammensetzung und die innere Mannichfaltigkeit der Ein- 
richtungen und Wirkungen iinters-hci.!r:i. Iir.it in unseri u T.iL'en lial der |>rinzipielle K;impf um 
Vitalisraus und Mechanismus durch Lötz es scharfsinnige Darstellung der Pathologie und Therapie als 
mechanischer Wissenschaften ihren Abschluss gefunden. ' 

Noch einmal freilich schien es, als sollte die Arbeit von Generatii nen von Neuem über den Haufen 
geworten werden. Das war vor etwa 30 Jahren^ als Darwin sein, man darf wohl sagen, welt- 
ersobfittwndes Buch über den Ursprung der Arten vn^ffentlichte. War das .nicht wieder jene Natur- 
philosophie, deren l^ herwiudung .so gros.se Opfer pekostel hatte? Waren das nicht dieselben Gedanken, die 
schon Göthe in sich getragen, Oken entwickelt hatte? In einem gewissen Sinne wohl. Die Frage 
der Descendenz in ihrer abstracten Gestalt ist in der That die Frage, wie Qöthe es so trefflich aus- 
gedrückt li;it, von der Urpflanze und dem Urthier, oder, wie Oken, noch einen Schritt weiter gehend, 
gesagt hatte, von dem Urschleim. Aber Darwin erörterte die.se Frage nicht im Sinne der Naturphilo- 
sophie, sondern im Sinne der Kalnrforsdiungj er discutirte nicht die allgemeinen Möglichkeiten, aondem 
die duelnen praktischen FSlle, er «lekto nicht berondete orguniadM Kxlift«| «ondem er forschte der 

1$ Digilized by Google 



86 - 



mechanischen Wirkang der natörliphen ürsachon nach. So zwang er auch die Widerstrebenden in 
seinen Gedankengang, und was bis dahin nur als ein tiuntes Nebeneinander erschien, das gliederte sich 
in seiner Uun<l m iungen gcsetzniässigen Reihen contiuuirlicher Entwickelung. 

Vielleicht hätte der überschwfingiichc Eifer seiner Freunde auch diessmal die ganze Rewegaag 
wieder in eine meVir spekulative, tiher die Grenzen der E-fahrun? und der nüchternen Schlussfolgerung 
hinausgreifeiide Bahn getrieben, wozu der Anfang gemacht war. üliicklicherweise hatte die Biologi« 
ioswiachen eine neue und sichere Grundlage gewonnen in der Erkenntnis» dos organischen Elements, 
der Zelle, und die spekulative Frage von der Desccndenz hut sieh sehr bald aufgelöst in die praktische 
Frage von dem continuirlichcn Zusammeubaoge und von der inneren Einrichtung der zelligen Gebilde 
In Qng^aablicher WeiM liat ddi im Laufe «en^r Jabraebnte. anterstütxt durch die herrlichen Fori- 
scliritte der rnikrnskopischtn Technik und der cheittiachen Syotnese, die UatatMichiiitg über die Zelle 
und ihre Tbätigkeit vertieft. 

Die VenHiminlung von 18*28 sah neben einander die beiden Mftnner, welche gewissermassea die Ur- 
heber dieser Fortschritte waren: Ehrenberg, der elteii aiif^efanf^en hatte, das niederste Pflanzen- 
und Thiericben zu erscbliessen, und Wöhler, damals Lehrer an einer hic^iigcn städtischen Schule, dem 
es zam Staunen Aller geglficki war, die erste zweifelloee Synthese eines organischen krystaliinisehen 
Körpers, des Harnstoffs, zu Stande zu hrin^en Ehrenberg ist es nirht vergönnt ge;vesen, die Früchte seiner 
Arbeil voll zu ernten; er ging seine eigenen Wege, er verschmähte es, Schule zu machen, und er blieb 
kalt gegenüber den Brrangenscbaften, welche Andere durch das Mikroskop auf dem Gebiete der Zellen- 
lehre erzielten. Wöhler's Arbeit dagegen ist der Ausgangspunkt einer endlosen Reihe von Entdeckungen ge- 
worden, welche tiefe Blicke in da« mechanische Vcrständni.ss der organischen Vorgänge eröffnet und 
welche, seitdem ein Prodnct urältesten Pflanzenlebens, die Steinkohle, als Grundlage der chemischen 
Operationen gewählt wurde, in verwirremier Mannichfaltigkeit Furb-, Riech- und Arzneistoffe geliefert 
und der Nation eine ganz neue Quelle der Keichthümer erschlossen haben. 

Ich darf diese anziehende Seite der Betrachtung nicht weiter verfolgen, zumal da raein College 
in der Geschäftsführung der geborene Interpret dieser Wunder sein würde, an deren Ergründung er 
einen so entscheidenden Antheil geneimmen hat, Mir, vom Standpunkte der Gesammtbetraehtiing aus, 
die ich hier verfulgl habe, mir lag nur ob, m einigen grossen Zügen den Gang des Fortschrittes zu 
zeichnen, welehen die durch uns vertretenen Wissenschaften genommen haben. £s gewährte mir eine be- 
sondere Befriedi^ii'ii'. an dieser Stelle dankbar zu gedenken der Männer, weh he vor uns hier getagt 
hüben, und es war mir ein wahrhafler Genuss wenigstens uiideuten zu küiiaeii, dass das Pfund, 
welches sie uns überliefert haben, in unserer Hand rei(-hen Zins getragen hat. 

Im Jahre 18t?8 konnte es einigermassen zweifelhaft er.sfheinen . od die Naturforscher und die 
Aerzte noch inuiier zusamntengehöreii. Heute ist der Zweifel nicht mehr zulässig. Wir haben die 
Einheit wiedergefunden in der Methode, und wir hoffen, dass diese Einheit ni«? wieder verloren gehen 
wird. Die medicinischen und biologischen Disciplinen arbeiten genau in demselben Sinne, wie die 
physikali.schen und chemischen: sie suchen die Gesetze des Werdens und der Thätigkeit mit den- 
selben Hülfsmitteln. Und so ist es gesch^eu, dass unsere Zelt es wiederum erlebt bat, dass Medioiner 
sich plr>fxlii !i a]> grosse Physiker erwiesen und dass Chemiker und Botaniker ganze Gebiete der Hedicin 
neu eröffnet haben. 

Die Kenntniss der niedersten Pflanzen ist erst in den jüngsten Tagen die GmndUge der lichre 

von den infektiösen Krankheiten t;ewi>rden unter dem Zus.unnu tuvirkeii von .\er/trn, Botanikern und 
Cbemikero. Wenn wir in Schönleiu den ersten Entdecker eines, wie man ictzt sagt, patbogeuen Pilzej» 
verehren, so darf doch nicht vergessen werden, dass es unser Chemiker Eilb. Mitscherlich war, der 
zuerst die t xperimentell begründete These aufstellte, dass, wie die Gährung durch l'ilze, sn ilic 
Fäulniss durch Infusorien bedingt werde. Was er im Sinne Ehrenberg's Infusorien nannte, das waren 
in der heutisen Sprache der Botaniker Bakterien. So haben anch in den letzten Jahren Botaniker, Che- 
miker und Aerzte in unauth.-titsamer Fülle neue Thatsachen in solcher Zahl und Mannichfaltigkeit 
erschlossen, dass es eine Zeit lang .scheinen konnte, als werde sich die ganze Medicin in Bakteriologie 
anflösen. Auch hier ist wieder ein Ruhepunkt gewonnen. Wir erkennen jetzt, dass die Mikroorga- 
nismen Krankheit.sursiichen sind, gegen weleho die lebende Subslan/. der Zellen ihre Wehrkämpfe aus- 
führt, und nachdem es Anfangs aussah, als genüge das Aufflnden eines Mikroorganismus, um sofort die 
Folgen seiner Einwirkung und die Mittel zu seiner Bekämpfung zu finden, so ist jetzt die weitere und 
schwierigere Bahn eröffnet, den Mechanismus sowohl der Einwirkung des Slikroorganismus, als der Ab- 
wehr derselben dun h die Zellen zu ergründ-^n Nii hi da^. Ziel der Forschung, nicht die Methode der 
Erkenntniss, sondern nur das Gebiet der Ui»tt'r.'>uciiuii{ien ist ein anderes geworden. 

Und darum, so grosse Unterschiede unsere Verhandlungen loti den Verhandlungen der alten Zeit 
darbieten werden, darf ich doch liofToii. dass der Geist derselbe sein wird: der Geist enipiris her, aber 
methodischer Forschung, der tjti.st praktischer Synthese, der Geist brüderlichen Zusammenwirkens in 
<len einzelnen Zweigen unseres weiten WisseniKshaftsgebietes. Möge dieser Geist in unserer Versarom- 
long wdteo und ihr einaa gedeihlidien fortg»Dg siGheml 
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Zsm BegiiiB ihrar Thitigkeit bitte ieb dt« Y«R8ftnimlDi^ »ich von d«n Pl&tzen zo erheben und in 
ihn Ruf einzustimnieo: »Seia« Majestät der deutsche Kaiser lebe boobl* 

kh trklart' 59 \Vr>;iiiiniiiing der deiilM'lieu NatuilVir--' ln>r und Aorzte für eröffnet. 

Uoebansehnliche Vcräamrolung! Ich hal»e Ihnen miüuthcilen, dass auf die Anzeige, weiche die 
Gnchiflsfuhrer Seiner Hajestit dem Kaiser von dem berorstehenden Tagen der Versammlang gemacht 
haben, Sf-inv M ijcsfät uns haben eröffnen lassen, da.ss er bedauere vtriiindcrt zu sein, an der Versamm- 
lung thcilnebiuen zu können. Sie haben femer durch das Tageblatt erfahren, dass Seine Majestät als 
Zeichen seiner besonderen Huld Ihnen zwei Festrorstellungea angeboten hat, die morgen uod obermorgen 
stattfiiideii werden. 

Ihre Majestät die Kaiiterin und Königin iiat un uns auf die Eingabe ein Allerhöchstes Handschreiben 
eigdien lassen, «reiches rolgendermasseo lautet: 

Die Ivingabe dt r G s' häf(sfiihrer der 59. Tersammlung deutscher Natarforsoher and Aerste 

und ri;is derselben beigelupto Programm habe Irh mir aiifrtchtigem Dank entgeffetigenommen. 
Da Icli leider nicht in der Lage bin, der Einladuiit< /n * uit*r der Sitzungen zu lijigen, so kann 
Ich Mein hohes Interesse an den Verhandlungen nur rlnrch den Auüdmck der warmen Theil- 
nahmf» bekunden, web^tie Ich für eine so ansehnliche Vereinigung hrrv(>rragender Vertreter iler 
Naturwisscrschaft in der Rcichshauplstudi empfinde, indem Ich lebhaft wünsche, dass der 
Heinangsanstauseh über wichtige Fi.igcii der Heilkunde weiten Kreisen zum dauernden Vortheil 
gereichen, und der ganze Verlauf einen neuen, ehrenvollen Erfolg deutsiber (ieistesarbeit 
bezeichnen naöge, wozu die Nantuii der Tbeilnehraer die beste Aussicht gewähren. 

Baden-Baden, den 10. September 1886. Angnsta. 

An 

die üeschäftslührer der .'9 Versammlung deutscher Naturforsi her und Aerste 
zu Händen- des Geheimen Medicinalrathes Professor Dr. Virchow 

so Berlin. 

-Es haben ferner Ihre Kaiserliciien und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzessin 
ihr anfrichliges Bedauern ausdrurkon lasaen, durch amtliehe Tb&tigkeit, beaiehentliuh Reisen von Berlin 
abwesend su sein. 

Die Geschäftsführer erbitten si« Ii die Zusliniutung der Versammlung, folgende ielegraphis4:he 
Depeschen an Ihre Majestäten den deutschen Kaiser und die Kaiserin und Königin abgehen lassen su 
dürUD. 

Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser. 

Strassburg im Rlnass. 

Eurer Kaiserlichen Majestät bringt lie ViTsammtunc: dcutsclior NaturforS' her und Aerzte 
in ihrer ersten allgemeinen Sitzung ihren iielsten Dank dar für die derselben Allerhöchst 
erwiesene Gnade uod vereinigt sich in dem Rufe: Es lebe der Deutsche Kaiser! 

Die GeschältsiUbrer 
Virchow. Hofmann. 

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 

Baden-Baden. 

I'jirrr K.iiserlirlien Majestät hndvolle ThrUnabme und Anerkeeinunsr fn dem an die Geschäfts- 
führer gerichteten Allergnädigsten Handschreiben hat in der Versammlung deutscher Natur- 
forseher und Aenste die w&rmste Begeisterung hervorferafen. Möge Eure IRajfstfit noch recht 
lange 'Ion si'L'rn>rrii Ir;, IliiiÜnss auf die lint wii kelung '!cr Huroanitäts- Anstalten aesfiben, dessen 
Bedeutung i» Krieg und Frieden die Nation in dankbarer Erinnerung bewahrt. 

Virchow. Hofmann. 

Ich habe nunmehr die angenehme Aulgabe, den Herren das Wort zu geben, welche die Uegrus- 
sungen an die Versamminng aussprechen werden. Ich gebe xunSchst das Wort dem Herrn Unterstaats- 
Sekretär Loeanu.s. 

II. Herr Unterstaatssekretär [>ucanus: 

Hochverehrte Anwesende! Mein Herr Chef, der Slaatsuinbter v- Gossler, beklagt auf das 
tiefste, verhindorl au sein, Itcnte persönlich hier sa crscbeinen, um Ihoen sein Willkommen nnri seinen 
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Grusb darzubringen. Er hat es sich aber nicht versagen mögen, wenigstens schriftlich, der hohen Ver- 
sammlung seine Theilnahme ao ihren Bestrebongeo und ihren Arbeiton auszudrücken, and hat mich 
desshalb beauftragt, ein Scbnibeo, welches er an dieselbe gerichtet hat, hier zn verlesen. Das 

Schreiben lautel: 

Hochansehnliche Versammlung! 

Die flüchtigen Stunden meines hiesigen Aufenthalts möchte i Ii rü lit vorübereiien lassen, ohne 
auszusprechen, wie schmor/.Iich ich es empfinde, Ihnen nicht miimilirli im Namen der Preussischen 
Staathfcgierung Gruss und hcr/lii lim Wun.^fh cntgegenbringtii zu können, — wenige Si liriite von der 
Stelle, wo Alexapdor v. Humbol it .s beredter Maod der 7. Versammlaog deatscber Naturforscher 
und Aerzte das Willkommen zugerufen hat. 

Heute, wo Sie Ihre 59. Wanderrersamtnlung eröffnen — die erste in des wiedererstandenen 
Deut>i'hcii Reiches neuer Hauptstadt — , wer vermöchte in knappen nnrl erschöpfenden Zügen zu schildern 
den Abstand der Jahre 1828 und 1886, die Umgestaltung unserer staatlichen, socialen und wirth- 
schaftlichen Verhältnisse, oder auch nur das Fortschreiten der Brkenntoiss in der wissenschaftlichen 
AVabrbeit und ihrer Gesetze in der Flucht der Er.srlieinun<jpn. Eins werden Sie aber, wie ich mif 
Zuversicht hoffe, wie vor 58 Jahren| hier finden, emcrseits die rückbaltslose Anerkennung Ihres 
verdienstrollen Wirkens und die Prevde über Ihr Wiedererscheinen in Berlin, nicht minder »ber 
andererseits die ßethätitrung de.s ernsten Strebens. weli-bes alle Zweige des wissenschaftlichen Lebens 
beberrücht und in dorn neuen Glänze nur den neuen Ansporn zgr Anspannung der Kräfte findet 

Im Laufe weniger Jabnelinte sind aaf den Grenzgebieten altnberlieferter Disciplinen neue Wissen- 
schiiffeii ent.staiulen. Jahrhunderte liing stehen ^'ebliebene Wissenszweiire haben lebhafte Entwiikelung 
gefunden, altbewährte Wissenschaften sind bei Seite gedrängt. Der wissenschaftliche Versuch und die 
exakte Forsebnng sind fast ins Ungemessene gesteigert und unter dem Rnfe nach Theilnnf und Organi- 
sation (kr Arbeit sind Absonderungen und Vereinzelungen eingetreten, deren Berechtigung füglich 
Gegenstand des Zweifels sein darf. Die Zahl derer, welche eine Mehrheit von Wissensgebieten mit 
Sicherheit beherrschen, erscheint in der Abnahme begriffen und die Frai^, ob jemals ein Geist wieder 
erstehen wird, welcher für seine Zeit einen Kosmos schreiben kann, wird immer schwieriger zu beant- 
worten. Und doch besteht unaustilgbar die Ueberzeugung. dass ein Kosmos ist und ein Kosmoe sein 
muss. Sicherlich bedarf es einer unablässigen Vermehrung wissenschaftlich rerbärgter Thatsachen, sei 
c» uro ml dem Wege logischen Aneinandcrreihons, sei es um mit Hülfe der Einbildungskraft fortzu- 
schreiten und zu neuen Erklärungen und Begriffen 7(i t^elan^pn. Aber ebensoviel Geltung beansprucht 
wohl die Ueberzeugung, dass schliesslich das Wesen und das Gesetz dessen, was ist, nicht erkannt 
werden kann, ohne harmonische Verbiudung innerhalb der einzelnen Wissenschaften, und die Erkcnntniss 
bricht sich vielleicht immer mehr Bahn, dass die Sonderun^ in Dist iplinen schliesslich ihre Erklärung 
in der Begrenztheit und der Endlichkeit des mensch Ii* lieu Vcrinugen.s tindet. Wo wir sonst eine 
Mehrheit von Kräften, von unbelunnten Ursachen ror uns zu haben glaubten, versuchen wir jezt eine 
Kraft in verschiedenen Erschritiun^sformen zu erkennen, und jedenfalls können wir uns nicht der lieber- 
zeugung verschliesseii, tlasü die groö^eu fortscbritte, welche einzelne Wissenschaften zu verzeichnen 
haben, und darunter nielit nur naturwissenschaftliche und medicinische, vielfach ihren Ursprung ver- 
danken dem Heranziehet! anderer Zweige wissensf fiaftlii hen Erkennens. 

Nicht als ein borutener Jünger naturwissenschaftlicher Arbeit vermag ich diesen Anschauungen 
Ausdruck zu verleihen: aber als ein verantwortungsvoller Hüter der universitas litterarum, eines der 
edelsten Erzeugnisse deutschen Geistes, glaabi' I I; lÜe- i Besorirnissen und diesen Hoffnungen Ausdruck 
verleihen zu dürfen. Die grossartige Ausgestaltung, welche die Daturwissenschalthchen und medicinischen 
Institnte im Laufe der Neuxeit er&hren haben, ihre oft räumliche Entfernung von der alten Stitte der 
Universität, ausserdem die unpemessene Vermehrung des Stoffes inaix das Band, welches die einzelnen 
Fakultäten der Universität mit einander verbindet, zunächst äusserlich, sodann — vielleicht unbewusst — 
anck innerlieh bei Lehrenden und Lernenden lockern. — Aber die höhem Kinheit auch «wischen den 
sogen. Geisteswissenschaften und den Xaturwissensi haften besteht, und sie Lei diesem feierlichen Anlas> 
za bekennen, treibt mich das Bewusstscin der Pflicht. Dieser Ucberzeugung ist auch die Festschrift 
entsprungen, welche die naturwissenschaftlichen und medicinischen Staatsanstalten Berlins in ihrem 
Znsauiinenhaiige vorri.hri. 

Unter der Führung Ihrer grossen Mitglieder — ich nenne von Ihren Todten nur Ihre Stifter; 
Oken, Baer, Humboldt, Liebig, Gocppcrt — haben Ihre Versammlungen das einigende B«nd, 
welches alle Ihre, jetzt in 30 Sektionen gesonderte Disciplinen verbindet, erkannt, gepflegt und in den 
allgemeinen Sitzungen befestigt. Möge dieses Streben nnt-h Einheit und Zusammenhalten auch heute 
seine Kraft bew&hren und, wie ihre Oriianisation als die älteste und bewährteste, das Vorbild för alle 
anderen Wanderversarom lungen geliefert hat, so möge Ihr auf Einigung gerichteter Gei.st auch die 
Xablretchen Kongresse durchdringen, wi 1 lie in der Ahsontlerunf; ihr.- Kraft zu suchen scheinen. Si-- 
werden dann durch Ihr Zusammeuwirkeu niciit nur, wie Humboldt es so schön ausdrückte, frouud- 
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schaflliche Verhältnisse gründen, welche den Wissenschaften Licht, dem Leben heitere Anmuth, den 
Sitten Duldsamkeit und Milde gewähren, sondern auch der Wissenschaft als solcher einen Dienst Idsten» 
welcher Ihnen ein**n erneulen Anspruch auf ilcn Dank Df'utscblands erwerben wird. 
Und zum öchlust» nochiual:! ein herzliches WillkoiumeDl 

T. G 088 1er. 

Indem ich mich beehre, dieses Schreiben dem hohen Präsidium zu überreichen, bitte ich zugleich 
um Erlaubniss, auch meinerseits dem Aus.drui k /m Ja^s die Kötiii^lii he Staatsregierunj^ sii-h freut 

Oßd es als eine Ehre empGndct, Sie in der Llaupt- und RwidLiizsudt lierliu begrüssen ?,u koiiuen, und 
dASS sie allen Ihren Arbeiten und Bestrebungen die innigste Theilnalline widmet. Möge der 59. Ver- 
äaiDniluiig deutscher Natarfoischer and Aente, wie ihren Vorgingern, der reiche Lohn ihrer Arbeit 
nicht fehlen! 

Iii. Herr Ober-Bürgermeister v. Forckenbeok: 

Meine hochverrlirtoti Damen und Herren! 

Im Aultrage der Gteioeindebehördcn und namens der gcsaroraten Bürgwscbaft Berlioi rafe ich der 
59. Versanirolung deutscher Naturforscher und Aeizte ein hentlichee nnd frenndliebes Willkommen zu. 

Die Mundi^'f warme tiefgehende Sympathie, mit der die Bürgerschaft Borlins heute zum ersten 
Mal als Burgerschaft der lietubshauptstadt diese älteste und einflnssreichste deatache WaDderversanim- 
luDg begrüsst, hat ja ihre natfirlichen guten Grfinde; Wenn die Gemeindererwaltung einer Grossstadt 
in der liösung ihrer ideahri Aufgabe: eine allen ihren Einwohnern die freie Bcthätigung ihrer 
Kräfte aicberndo, in den öiTenUichea Einrichtungen ihr geistiges und leibliches Wohl fördernde Bildungs- 
stitte 20 sein, mit steter Arbeit und Anstrengung aaeh nur allmftlig rorw&rts kommen will, so bedarf 
i^ic auf allen Gebieten der Unterstützung der Naturwissenschaften, muss überall folgen diBB An- 
regungen, welche diese hochgeehrte Versammlung so oft gegeben hat. Was in dieser Beziehung von der 
Gemeindeverwaltung Berlins in den letzten Decennien versucht und geleistet worden hl, das haben 
wir in der hiermit überreichten Fests( Ii rift : .die Anstalten der Stadt Berlin fordic ötTentliche Gesundheits- 
pflege und für den naturwissenschaftlichen Unterricht* der Prüfung einer so kompotentcn Versammlung 
unterbreiten wollen. Ich füge noch hinzu, dass ul>erall Anordnungen uud Veranstaltungen zur beque- 
men und eingehenden Besichtigung unserer Anstalten getroffen worden sind. 

Aber aueh für die Erholung der geehrten Versammlung nach den Stunden ernster Arbeit möchte 
die Bürgerichatt der Stadt Sorge irageu. 

Es wird versucht werden, der hochgeehrten Versammlung zu zeigen, dass die Omgebnugen der 
Hauptstadt eigenthümlicher Naturschönheiten dun hatis nicht entbehren. 

Es wird versucht werden zu zeigen, dass au( h bei den kolossalen Verhältnissen des Raumes und 
der Zahl edle Erholung im goraüth liehen Zusammensein möglieh ist. Möge Wind und Wetter diesen 
Veranstaltungen günstig ^,ein, diesen Wunsch darf i h auch wohl in der Naturforscher- Versammlung aus- 
spreciten, und möge dann die 59. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte ihren Mitgliedern 
eine dankende und erhebende Erinnerung an Stunden ernster erfolgreidier Arbeit und edler Erfolge, 
verlebt in der Beichshanptetadt, ^währen. 

IV. Rektor der Universität, Herr K leiner t: 

Hoch'geeh rt o V e rsa in m 1 n n g ! 

Gestatten Sie, dass mit dem Staat und der Stadt auch die Universität, welche unter dorn 
Sebotie Sr. Hajestfit des Kaisers und unter der Plege der Eöniglielien Staatsregierung in den Mauern 
1er Reichshaupbtadt iliren Sita bat, Ihrem Koogf«BS dnrcb den Hund des deixeitigen R^toia ein freu- 
diges Willkommen zurufe. 

Die CTnivenrität begeht den Znsamm<»itritt Ihres Kongresses wie ein eigenes Pest Sie darf das, 
nii !it blos weil Sie, dem Wunsch Ihrer Herren Geschäftsführer gemäs.s, die inüttcrli< het) Arme aufge- 
tban bat, um die wissenscliaftlichen Specialarbeiten des Kongresses in ihre feiernden Räume aufzu- 
nehmen; an(^ nicht blos deswegen, weil sie sieb r&hmen kam, eine reidie FiUle edler Kfffte aus eigenem 
Vermögen Ihrer Versammlung »nafnhren. Sie darf es vermöge einer gesehiehtÜclien Plliolit und Kraft 
eines idealen Rechtes. 

Einer geschichtlichen Pflicht — denn inniger als bei irgend einer deutschen Universität ist die Ent- 
stehung der unseren mit dem Aufblühen der Studien verbunden gewesen, deren machtvoller Fortgang 
in Ihren Kongressen sich Jahr um Jahr seine Marksteine setzt. So gewaltig und gewissermassen plöt/üch 
aus dem tiefsten Dunkel des Jahriiundertj» der Aufbau un.serer Hochschule auUcuchlete; olme Vorbiiutan 
war er nicht. Aelter als die Universität ist das Collegium med ico chirorgicnm, welches längst vor 1810in Berlin 
blühte, uiid dem der weite Umkreis seiner Studien, unter-fii^'t von schon damals beträc htlichen Instituten 
uud Samoilungen, den Charakter einer mediuinischeo uud uaiurwisscDSchaftlichen Fakultät zugleich gab. 
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Es ist der Krvstallisationspunkt irfwoniiMi . nni licn sich, wenn schnn in ■:\\hr Si-Ili>tatidit;kcil <'i£;.:^nrTi 
Lebens, die äbrigen Fakultäten angesetzt haben. Auf ihre Ursprünge zurückblickend würde die Berliner 
Fakultät auch dann in Ihrem Konfrosb «inen lieben und von der Wiege her verwandten Gast %a be- 
grüssen finden, wenn iiidit ili r nämH4'ho Rürkhiirk >u- semahnte, wie oiiti; und bedeutsam NamrTi voji 
Aerzten wio Hufeland, Reil. Loder, von Naturforschern wie Rudolphi, Wildeaow, Klapruth, 
Tralles mit ihren ersten Sebritten ins Leben verknöpft waren. 

Zur gescbiciitlii-hen Pflicht tritt das ideale Recht. Die Universifül vertritt Üc Zusamraeni^i liöri^- 
keit der Wi.sseusehaften , die Einheit der Wisäenscbaft. Uad zamal die Uerlincr Universität hat dic:>e 
Moe d^r Onieinsamkeit von Anfang an mit intensivstem Bewusstsein behauptet. Nicht Antipoden, 
sondern ein nn/' rlretmlichcs Brüderpaur .sind sie vereint zum limblem unserer Universität geworden: 
Wilhelm v. üumbuldl, der Mann der (ieisteüwid^nscliafien, und Alexander v. Humboldt, deretüle 
.Schrill Iii hrer Ihres siebenten Kongresses von 18*28. Nur scheinbar ist die Doppelheit, mit der die 
moderne Wissonsöhaft ihre Krone auseiu»i(derästet: die Wissenschaft selbst ist lüine. Auf welchem 
Punkt ihrer unermessli^ lien Gebieie sie einsetzte, wie tuusendlach sie ihre Werkstatten umj^re^ze , als 
Wissenschaft slrebt sie iiianer zum Ganzen. Jeder wirkliche Portschriu , jede liefere Bewegung auf 
einem Gebiet sättert durch die ganze Weite nai-h, w> ( ki allenthalben neue Ausblicke, neue Proiilenie. 
neue VervoHkrtnimniingen der Methode, und was die Hauptsache ist, neue Stärkung des wissensrh.ifi- 
lichen Ijeisles und des wisseoschaltlichen Muthes Ein Anspruch geistigen Miteigenthums ist's, den die 
Universität an alles was Wissenschaft ist erhebt, mit dem sie auch, freudiger Gewährung gewiss, den 
Arbeiti 1. llit'S Kongresses eutget;enblickt. 

Und !?o sei es denn Ihnen, den Vertretern der Wiisensclialt des ütnversums, iNamcns der Univer- 
sitas litterarum nochmals xvgerpfen: Heralieh willkommen! 

V. Wahl des Versaninilutii:-orles und der GeschäflstVilirer für die 60. Versaininlmig. Vorschlag 
der Gcsthäftsführcr: Wiesbaden als Ort; Geh. Uofralh Dr. Fresenius als erster, Dr. Arnold Pagen- 
stechor als zweiter Geschäftsführer. 

Herr A. W. Hofmann: 

Hnehansehnliche Versammlung! leh muss, naeli ir-m Sie die verschiedenen Begrossungen angehört 
haben, nunmehr ihre Theilnahme an den Geschälten erbitten. 

Wie Sie bereits ans dem Tageblatt erfahren haben, sind Vorschläge bezöglich de.s nächsten Ortes, 
an dem die Versammlung tagen soll, l en its gemach* wunlen 

Es scheint aber, ehe ich Ihnen diesen Urt nenne, zweckmässig, dass ich die Paragraphen der 
Statuten verlese, welche von der Wahl des Ortes und der Beamten handeln: es sind die Paragraphen 
' 10, 11 und 16. Dieselben lauten: 

§ 10. Der Versammlungsort wechselt. Bei jeder Versammlung wird derselbe Jür das nächste 
Jahr vorläufig bestimmt. 

§ 11. Bin Geschäftsführer und ein Sekretär, weiche am Orte der Versammlung wohnhaft sein 
müssen, überiieimieii ili'' GcM-ltfii'l'' zur nächste^ \ ersamintung. 

§ 16. In jeder Versammlung werden die Beamten für da» aächüie Jahr gewählt. Wird die 
Wahl nicht angenommen, so schreiten die Beamten ni einer andern; auch wählen sie nothigcnfalls einen 
anderen Versammlungsort. 

Es ist nun deu Geschatlsluhreru ein freundliches Schreiben Seitens des Herrn Uberburgormeiäti,'rs 
von Wiesbaden, v. Ibcll, zugegangen» welches ich mir erlanbe der Versammlung voreutragen, 

Wiesbaden, den 28. April 1886. 

Die unter dem Vorsitze Euer Hochwoblgebonm in diesem Jahre in Berlin tagende Versammlnng 
deatscher Naturforscher und Aentte hat snietzt im Jahre 1873 unserer Stadt die Ehre erwiesen, hier 

zu tagen. 

Seitdem ist ein Zeitraunt von (a. 13 Jahren verflossen, und glaobt der Gemeinderath daher an 
Euer Hochwohlgeboren die ergebene Bit le i ieh i i /i, (iurfi n, .Ii r die.sjahrigen Vorsammlung sehr iiei.i ;::test 
miltheilen zu wollen. da>s die Stadl W.e^lad^tl einen liehen Werth darauf legen würde, als Yurorl für 
die nächsljährige Versammlung des deutsehen Naturfors( her- und Aerzte- Vereins gewählt 2u werden, 
und dass die Stadt selbslvcrständlieh nieht unterla.ssen würde, naeh Krallen dazu beizutragen, den ver- 
ehrlichf ii ^ütj^lieili rn dieser hochangeseheiien Versammlung den Aufenthalt in Wiesbaden so angenehm 
als möglich zu macheu, insbesondere aber dem Vorstände bezuglieh der Liitcrbriugung der Gäste, der 
Veranstaltung der fesüichen and geselligen Zusammenkiinfte und dergleichen in jeder Hinsicht tbunlichst 
entgegen zu kommen. 
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indem ich mir gestatte, gegen wärt Igor ^vinladung die Versichtirung mt-iucr auHge/.cichueteit Uu«'h- 
aditoDg htnxazufögen, habe ich die Ehre za sein 

Euer Hoi-fiwohlgeborcii erjjpbciistpr 
V. Ibcll, Erster Bürgermeister. 

Ae den Königlichen Geheimen Medicinal-Rath and Professor Herrn Dr. Virohow, Hoehwohlgeboren 
zu Berlin. 

Irh will <:h'vh linmerken, ilass na 'li rrifli lior r*'!>frl<'i;uni: die'. GfschäftsnihnT der t^o^onwärtiijcn 
Versammlung zu dem EntscbliJä:» gekommen sind, der Versammlung die Wahl von Wiesbaden als nächsten 
Ort der Zusammenkunft anf das Wärroste %q empfehlen. Rs sind gieiehzettif auch bereits Vonfchlage 
fiir ilic W illi ilcr (!rs !iäft>rüht''r dieser olw.i in WirNlnuii'n tagenden Versariinilutiij ;,'cma<'ht worden, 
ich wende mich aber, ehe wir an diese Wahl herantreten, an die Versammlung, uro xu hören, ob 
Fielleicbt ans ihrem Schoosse andere Vorschläge gemacht werden. 

(Ea werden keine Vomchlige gemacht) 

Irh betrachte also die Wahl von Wiesbaden als angenommen und bitte nunmehr die Versammlung, 

iiii h bpzüglicli der beiden in Aussieht genoninK iuii firschäftsföhrer ihre An^i* lit aus/usprerhen. Als 
1. Ge-Hchäftsführer ist vorgeschlagen Herr Uotrath Remigius Fresenius, als zweiter Geschäftsführer 
Herr Dr. Arnold Pagenstecher. Ich will bemerken, dass auch diese Vorscbiftge 7on den GescULfts- 
fülirern auf das Wärmsle berürwortet wordt n. Wn-shadon isf lioiciTs imi'hrfai Ii Sil/ der Naturforscher- 
Versammlung gewesen, und es würde die dritte Versammlung sein, die in den Hauern dieser schönen 
Stadt tagen wurde. Herr Hofrath Kresenins, den ich so glücklich bin, unter den Anwesenden zn be» 
-'i'iNXMi. Iiat tiifii^ /.vvriiDal dir ( Jc-i diäff ht'iihrung der Naturforscher- Versammlung besorgt, und os ist 
(Idlier nicht /.u bc/weiteln, dass wir das Amt des ßeschäftsführers in keine l»esseren Hände legen können. 

Ich bitte nun die Versammlung, wenn sie unseren Vorschlag bezüglich des Herrn Hofrath Fre- 
senins bewilligt, diese Zustimmung so erkennen za geben. 

(Beistimmung.) 

Ich richte nun au meinen alten Freund und Studiengenossen die Anfrage, ob er die auf ihn ge- 
bllene Wahl annehmen will? 

Herr Hofrath Fresenius: Hoch ansehn liehe Versammlung! Ich stehe hier als «in solcher, dem 
/u allererst in diesem Räume die Mittheilung geworden ist. dass Wiesbaden die Versammlung eingela- 
'l«?n hat Ich bin also gän/lifb unvorbereitet und spreche lediglich einige Worte, aber ohne jeden Auftrag 
der Stadt Wiesbaden. Da/.u glaube ich aber berechtigt, dass ich der hochansehnlichen Versammlung 
ien wärmsten Dank im Namen der Stadt Wiesbaden ausspreche dafür, dass sie zum dritten Male ihrer 
Einladung Folge leisten will. Was nun meine ?(''hwn'-hc Kraft hetrifft, so bin ifli ni' ht mehr dersi-lbo, 
der ich im Jährt- 1852 war. Die Jahre gelieu an keinem Menschen spurlos vorüber. Da ci> aber zu 
meinen Grundsätzen gehört, dass der Mensch wirken soll, solange er kann, so will ich der Ehre, die 
•Sie mir haben widerfahren lassen, kein Nein enf!:e«rensetzen. sondern erkläre mich bereit, das Vertrauen, 
das Sie in mich setzen, nach Mas.sgabe meiner Kräfte zu bethätigcn. 

Herr A W. Hofmaiui: 

Es bleibt uns noch übrig, auch die Wahl dos zweiten Geschäftsführers zu volUiehea. Ich wieder- 
liole^ dass Herr Arnold Pagensteeber zum zweiten Qeschäftslabrer designirt worden ist. Ich frage» 
ob Sie anch bierzn ihre Zastimmaog zu erkennen geben. 

^Zustimmung.) 

Herr Fagenstecber ist nicht in der Vorsammlung anwesend; es wird also die telographisi^he 
Anfrage an ihn gerichtet werden, ob er die auf ihn geCalTene Wahl annimmt. 

Pause. 

An Professor von Helmhoitz Z. iu Higi-Kalibad und Protessor Wihliceuus in Leipzig, die 
lur h Krankheit verhindert sind, in den aligemeinen Sitzungen die zugesarrtcn öffentlichen Vorträge zu 
halten und sAl^^i Mch an iler Versammlung zu bethciligen. drücken die (icscharf.sfiilirer im Namen der 
Versammlung durch Telegramme ihr Bedauern über die Abwesenheit dieser hervorragenden Forscher 
mit dem herzlichsten Wunsche für baldige Genesong ans. 
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VL VortTÄg des Herro Dr. Wprncr Öieiucns (Berlin): 

Du naturwisieiischAftlieke ZQit«tt«r. 

Geehrte Versammlung! 

Die hier so zahlreich und giaiuend vertreteDe Gesellschaft der Naturforscher und Aorzte erhob 
vor bald sechzii^ Jahmi zuerst in unserem Vaterlaade das Banner der freien Forschung, indem sie 
dtirch ilirc Wandcrvcrsammlungen die bis dahin nur im abprs'hlossenen Kroisf? der Fachgelehrten 
bctricbenea Naturwisseoschaften dem öffentlichen Leben zugänglich und dadurch dienstbar machte. Es 
war dies ein fblfensebwerer Schritt Hit ihm begann ein neues Zeitalter der Hensehheit, welches wir 
bererlifigt sinJ das naturwissenschaftliche Zeitalter zu nennen. 

Zwar hatte die Natur selbst, die dem körperlich nur schwach aosgeriisteten Urmenschen ala 
gewaltigste aller Waffim zn seinem Kampfe nms Dasein Geisteskraft und Beobaebtangsgabo Tertieb, 
ihn schon auf die Benutzung der Natnrkrfifte angewiesen, und die waclisende Kenntnis» ihrer zweck- 
mässigen VerweaduDg bat der Menschheit auch schon tiühzcitig den Weg zu höherer Kultur 
geebnet, es konnte sich sogar die Technik fraherer Zeitf>criod«n anf vielen Gebieten zu einer noch 
heute bewunderten Höhe entwickeln, sie konnte namentlich die Mitt« 1 /u k^instI^ri^^elR'Il Leiütuntjen von 
noch jetzt unerreichter Vollkommeubeit gewähren, — es geschah dies aber immer auf dem mühsamen 
und Tieiraoh irreleitenden Wege des Samraelns reia empirischer, unverstandener and Zusammenhangs« 
loser ßeobai htungen und ßrfahrangen, also auf dnem Wege, der nur langsam zur Entwicketung höherer 
Koiturstufen führen konnte. 

Diese KaUorstufen umfassten auch immer nur einen engbegrenzten Bntwiokelongskreis und es 
fehlte ihnen die Beständigkeit, da Erfahrungen und Geschicklichkeit an der Person haften und mit 
ihr zu Grunde geben. Daher sehen wir im Laufe der Zeiten auch vielfach local begrenzte Kultur* 
epochen sich entwickeln und in den Stürmen folgender Zeiten fast spurlos wieder verschwinden! — 
Auch später no^^h, nachdem durch die entstandeoft Tedinik der mechanischen Vervielfältigung von Schrift 
und Bild die geistigen Errungenschaften zu einem bleibenden Gcmcinguto der Mens(;hheit geworden 
waren, und selbst noch nachdem durch grosse Geister schon die Grundlagen zu unserer jetzigen Natur- 
wissenschaft gelegt waren und die Ueberzeugung sich schon Bahn gebrochen hatte, dass unabänderliche 
feste Gesetze allen Naturcrsdicinungon zu Grunde liesr^'n. und dass der cin/.ige sichere Weg, diese Ge- 
setze kennen zu lernen, darin besteht, die Natur si lbbt durch riehtig geleitete Experimente zu Ijcfragt^n, — ■ 
, selbst da noch war der wissenschaftliche und technische Fortschritt mühsam, langsam and unsicher. 
Es bedurfte erst des Horaustretens der Wissensehnft in das öffcntli lie l.elien, es musste erst die rein 
empirische Technik von dem Geiste der modernen Naturwisscnschait durchdrungen werden, uro sie vom 
Banne des Hcrgebraetiteu und HandwerksmSssigen zu erlösen und sie zur Höhe der naturwissenschaft- 
lichen Technik zu erlieben. 

Wir Ackeren unter Ihnen haben das Giurk gchabi. Zeuge des gewaltigen Aufschwunges zu 
sein, zu dem die menschliche Thätigkeit auf fast allen Gct)ieten des Lobens durch den bolebendeo 
Odem ■■ Naturwisjienseliaften an^ere^rt wurde. Wir haben aher an^h plciehzeitig gesehen, wie 
die Wissenschaft ihrerseits wiederum durch die technischen Errungenschaften gefördert wurde, wie 
die Technik ihr eine Fülle neaer Erscheinungen und Aufgaben und damit die Anregung zn writeren 
Forsf-hunpcn brachte und wie mit der Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse ihr ein ITeer van 
Beobachtern und Mitarbeitern erwuchs, die vielleicht nicht auf der vollen ÜÖhc wisscnscheiftlicher 
Kenntniss standen, bei denen aber die Liebe zur Wissenschaft oft diesen Mangel m überwinden wnsste. 

T( h will es nii li( unternehmen. Ihnen die Ge-i Iii' lite der Entwiekelun:; der Na^u^^^issen^ diaft und 
der ihr entsprossenen wissenschaftlichen Technik hier vorzuführen, noch Ihnen den tnä< htig umgestalten- 
den Einfloss zu schildern, den Naturwissenschaft and Technik im Bunde auf die geistige und materielle 
Kntwi(kelung unserer Zeitperiodo ausgeöbt haben. Es ist dies schon vielfach mit nberzeageiiden Worten 
und in meisterhafter Form geschehen. 

Für uns Alte bedarf es, um den gewaltigen Unterschied zwischen sonst und jetzt zu fibersehen, 
nur eines kurzen Rückblickes auf unsere eigene Jugendzeit. Wir entsinnen uns noch der Zeit, als 
Dampfschiff und Locomotive ihre ersten schwachen Gehversuche machten; wir hörten noch mit ungläu- 
bigem Staunen die Mähr, dass das Licht selbst die Bilder auch malen sollte, die es unserem Auge 
sichtbar macht; dass die räthsclhafto neue Kraft, die Electricität, mit Blit/rs^^e^chwindigkeit Nachrichten 
dunth ganze Continente und das sie Ircnneudc Weltmeer übermittelte, dass dieselbe Kraft Metalle in 
fester Form aus ihren Lösungen ausschied und die Naeht mit tas^eshellem Lichte zu vertreiben ver- 
mochte! Wer wundert sich heute noch über diese jetzt sclbätven»tändlichen Dinge, ohne welche sich 
unser»* Ju^^end ein i'i vilisirtes Leihen kaum 'inr-h vorstellen kann, in ein'"- 7"it. wo nach R"e|c;iu.\' Be- 
rechnung lür jeden civilisirtea Meoscheu meiircro eiserne Arbeiter Tag uua Nacht arbeiten, wu durch Eisea- 
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bahnen und Dampfsrliiffp tai:tii^!i narh Millionen zählende Mengfn von Mt^nsrhen- nn^l unermessliche Güter- 
roasseD auf weite Strecken in Irühcr kaum denkbarer Gescbwiadigkoit befördert werden, wo der welt- 
Terlnndendft Telegraph sogar unseren Vcrkehrsbedärfnissen nicht mehr genügt and der Uelwrtragang des 
Ifhpnfligen Wortes durrli das Ti'Iepbon Platz m:i''hon muss, wo dit- Photographie allen Gesellschafts- 
klaäüeii uaentbehrliche Uieaütc leistet, und wo die neu:>te Frucht der Verbindung von Naturwk^nschaft 
Qod Technik, die Bleotrotechnik, in ihrem rapiden IBotwickelungsgangc der Menschheit immer neue 
in ihrer Ausdehnung noch ganz linabsehbare Gi'bictt« für weitere Erforschunt: und luit/.Iii lie Anwendung 
der Naturkräfte eröffnet! Für den Naturforscher, der mehr als andere Uenücheaklaasen daran gewöhnt 
ist, ans dem VerlaoFe beobachteter Erseheinangen Schlüsse anf das sie beherrsohende Gesetz zu ziehen, 
ist aber nicht der letztgegebene Zustand der Entwii kelung, sondern ihre Ursachen und das dieselben 
bedingende Gesetz von überwiegender Bedeutung. Dies klar erkennbare Gesetz ist das der regressiven 
Bfschlennigung unserer Jetzigen Goltnrentiriekelung iüntwickelungsperioden, die in früheren Zeiten erst 
in Jahrhunderten durchlaufen wurden, die im Beginne unser Zeitperiode noch der Jahrzehnte bedurften, 
rollenden sich heute in Jahren und treten häufig schon in voller Ausbildung in's Dasein. Es ist dies 
die natürliche Folge unserej* hoch entwickelten L'nterrichtssystems, durch welches die Errungenschaften 
der Wissenschaft. nani( nili(;h aber die wissenschaftlichen Methoden im breiten Strome der Teohnik und 
dem Volksleben überhaupt in allen seinen Thütigkeitsformfn. zu!r''rührt werden. 

Vor diesem immer tiefer in alle Berufsklas.'sen und Vulk.sschi* Ilten eindringenden Lichte der Wissen- 
tthaft sieben sich auch die Kinder der alten Finsterniss, der Aberglaube und das Vorurtheil, mehr und 
mehr zurück und verlieren allmalig die ihnen eigene Kraft, auf den (iiWii der Kntwiekelung hemmend 
und störend einzuwirken. L'nd so sehen wir, wie heute, Üarik unserem schun gut entwickelten Kommuui- 
kationss} Stern, jeder neue wis.sensi hultli« he Gedanke sogleich die i:iuv/r civilisirte Welt dnrchzackt, wie 
Tausende ihn ergreifen tmd auf den v r^if lurflensten Gebieten des l^bens zu verwerthen suchen. 
Sind es auch bisweilen nur unsi^heinbarc lieuliachtungen. ist eü auch bisweilen nur die Ueberwindung 
gau kleiner Hindernisse, welche der Erkenntniss des winsimsehartlichen Zusamnu nhan-,'« ^ von Erschei- 
nungen fntgegenstaiideii — sie werden ofi A nstranL'spunkte einer garnicht vorherzusehenden, für das 
men^^ll^|| lu' Leben tiochst bedeutsamen üniwickelungsreihe. Die hierdurch bedingte progressive Ent- 
wickelniiL'^ wird daher, falls nicht der Mensch in seinem Wahn sie selbst zerstört, .solange fortdauern, 
als dir Naturwissenschaft zu höheren l'rkennitiis'v-.tiifeTi fi^irts-hrcitel. Je lieferen Einblick wir aber in 
das geheimnissvolle Wallen der Nalurkratte gewinnen, desto mehr übenseuge« wir uns, dass wir erst 
im ersten Torhofe der Wissenschaft stehen, dass noch ein ganz unermesslichefi Arbeitsfeld vor uns liegt, 
und das^ es wenigstens sehr Iraül'M Ii rrs hcint. oli die Mensehheit jemals zur vollen Erkenntniss der 
Natur gelangen wird. Es liegt daher kein Grund vor, au der Fortdauer des progressiven Autschwungeü 
der naturwissensehaftlich-technisrhen Entwickelung jcn zweifeln, wenn nicht die Menschen selbst durch 
kulrurfeindliche Handlungei: >ir durehkreuzen D uh selbst snlehe feindliidie Kiti^riffe können fortan 
nur zeitweilige Unterbrechungen de^ Entwickclungsganges, höchstens nur partielle Rückschritte hervorrufen; 
denn. Dank der Bnchdroekerkonst und der jetzt schon grossen ränmiiehen Ansbreitnng der modernen Kultnr 
kühnen die naturwissenschaftli< h-technis< heii Errungenschaften der Menschheit nicht wieder verloren gehen. 
Auch erwächst den Völkern, welche sie pflegen und heben, durch sie ein so gewaltiges Uebergewicbt, 
eine solche überwiegende Machtrölle, dass ihr Unterliegen im Kampfe gegen anciTilinrte Völker and 
damit das Hereinbrechen eines neuen barbarischen Zeitalters als vollkommen ausgeschlossen erscheint. 

Wenn wir aber die jetzige Kulturentwickelung als eine unaufhaltsame und unzerstörbare ansehen 
müssen, so bleibt uns zwar das Endziel verborgen, dem diese Entwickelung zustrebt, wir können aber 
aus ihren Ausfängen erkennen, in welcher Richtung sie die bisherigen Grundlagen des Völkerlebens 
verändern muss Zu diesem Zweck brauchen wir nur die schon faktisch eingetretenen Aenderungen 
weiter zu rerfolgen. Wir erkennen dann leiehl, dass im Zeitalter der Herrschaft der Naturwissen- 
schalten dem Menschen die schwere Körperari * it. v^ n der er in seinem Kampfe um das Dasein stets 
schwer niedergedrückt war und grossen Theils noch ist, mehr und mehr durch die wachsende Benutzung der 
Naturkrafte zur mechanischen Arbeitsleistung abgenommen wird, dasö die ihm zufallende Arbeit immer 
mehr eine iDtellcktuelle wird, indem er die Arbeit der eisernen Arbeiter zu leiten, nicht aber selbst 
schwere Körperarbeit zn le isten bat. Wir sehen ferner, dass im nntnrwissensi liattlndien Zeitalter die 
I/ebensbedürfüisse und Gennssartikel mit weit weniger Menschenarbeii herzustellen sind, dass also auch 
bei geringerer Arbeitszeit doi Ii mitoer noch ein weit grö.sserer Antheil von diesen Arbeitsprodukten auf 
jeden Menselien entfällt Wir sehen auch, dass man diin h wissensi tiaflli' h und te( linisch richtig geleitete 
Bodenkultur der Stludie eine bedeutend grössere Menge von Lriialiruugiiiiillelii abzugewinnen vermag 
als bisher, sodass die Zahl der auf sie angewiesenen Menschen eine entsprechend grössere w rJen darf; 
wir finden, dass durch die Verhessenirif; tind Rfselilcunigung des Kommunikations- und des Trans- 

tiorlwesens ein immer leichterer Austausch der Produkte der verschiedenen Länder und KHmate ermög- 
iebt wird, der das Leben der Menschen gennssreklher gestaltet und ihr Dasein gegen die Folgen lokalen 
Misatracliaee siiiberateUt. Ee erscheint sogar «ehr wabrsebeialicb, dass es der Chemie im Bunde mit 
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der Elektrotechnik dereinst gelingen wird, aus der unerschöpflichen Menge der überall vorhandenen 
Elemente der NahrangsmUteT diese selbst herzustellen und dadurch die Zahl der zu' Ernährenden von 

der schliessli*"hen Frtrapsfahiirkci! ile> I^odens utiabhängig /.u tuai lien Dirso sich progros^iv steigernde 
Leichtigkeit der Gewinnung der materiellen Existenzmittel wird doni Menschen wegen der künceren 
Arbeitszeit, die er daranf zu verwenden hat. den nöihi^en (Jeberschnss an Zeit zu seiner besseren 
geistigen Ausbildung gewähren; die immer vollkommener und leirlitcr her/ustf llr'ii l« n mei-lianisclion 
Beproduktionen künstlerischer Schöpfungen werden diesen auch Eingang in die üütte verschaffen und 
die das I^ben verschCnernde und die Gesittung hebende Kunst der ganzen Mensehbeit anstatt wie bisher 
nur den bevorzugten Klassen derselben zugänglich mai lun! Halten wir dabei an der üeberzeugung 
fest, diiss das immer tief* r die gan^e menscblirbc Gesellschaft durchdringende Licht der Wissenschaften 
den erniedrigenden Aber^kiiiljen und den zerstörenden Fanatismus, diese grössten Peinde der Menscli- 
heil. in wirksaipcr Weise bekämpft, so können wir mit stolzer Freude an dem Aufbau dos Zeitalter» 
Ici N.iturwissenscbnften weiterarbeiten, in der sicheren Zuversicht, dass es die Mens<:hheit moralischen 
und uiatenelieii Zuständen zuliibren werde, die besser sind, als sie je waren und tieutv noch sin<l. 

Diese Freude wiri uns aber in neuerer Zelt sehr verkfimmert durch trübe pessimistische An- 
schauungen, welche sich sowohl in gebildeten Kreisen als auch in breiten Volksschichten über den 
Einfiuss. den die schnelle Kntwickelung der Naturvvi.sscuM luiiieii und Teiluiik uut die Gestaltung des 
Volkslebens ausübt, und über das Endziel dieser lintwickelung selbst gebildet haben. 

Es werden ilic Fra^i-ri .luf^t würfi'n uml lüskuiin . ob die Men.schheit 'hirch alle diese lürrungen- 
schaften der IsaUjrwivseu.Mihalt und Tcciiiiik auch wirklich besser, ob sie auch glücklicher werde, ob 
dieselben nicht vielmehr zur Zerstörung aller idealen Güter und zu roher Genusssucht führen: ob ni<^ht 
fl'f> ungleiche Virtln ilung der Güter inul Ficui!< i. des Lebens durch sie vergrössert würde, ob nicht 
durch die Entwickeiung der Maschinenindusine und die durch sie bedingte Theilung der Arbeit die 
Arbeitsgelegenheit für den Einzelnen vermindert und die Arbniter sellist ni(^ht in eine unfreiere, nb- 
bängigere Stellung gebracht würden wie hisher; ob nicht mir ciwi-m Wurif durdi sie nur anstatt flnr 
Herrschaft der Geburt und des Schwertes die noch mehr niederdrückende des ererbten oder erworbenen 
Besitzes Wbeigef&hrt werd«? 

K> lasst lieh nicht vcrkonm-ii, i1a>i lücs' ti triÜ'cn Anschauungen heute iim h eine gewisse Be- 
rechtigung zuerkannt werden muss. Die schnell un<l unaufhailsam vorschreitende naturwissenschaftliche 
Technik muss in ihrem Bntwickelungsgange In viele l$rwerb«zweige zerstörend eingretfen. Die besseren 
Ai 1'r'itMiir(hiid< n füliren vielfac'h dahin, dass die Produktimi S' hncllor steigt als der Vcrlirauch. und dass die 
Arbeitsgelegenheit vermindert wird, weil die bisherige Hundarbeit, welche für die gleiche Arbeitsleistung weit 
grössere Arbeitermengen bescb&fttgte, mit der Arbeit der Specialmaschtne nicht mehr konkarriren kann. 
Aehnliche Erschein uniri rc treten bei der Froduction der liruährungsstoffe auf. Die billigen Transportmittel 
führen den alten Culturiiiudern in Massen die Bodenproducte ferner, noch wenig bewohnter Gegenden zu, deren 
jutigfräolieber Boden noch keiner künstlichen Befrachtung bedarf, in denen aber der Mangel an Arbeits- 
kräften die mechanischen Bearbeitungsuiethuden uezeitigl hat Auf diese \Vei.se werden aber Preise her- 
beigeführt, bei denen unsere alte Bodenkulturniethode mit Handarbeit nicht bestehen kann. Zwar bietet 
die naturwissen.schaft liehe Technik die Mittel dar, durch rationellere Düngongs und Bearbeitungsmethoden 
diese Nachlheile auszugleiclien: es hält aber unendlich schwer altgewohnte, aber unhaltbar gewordene 
Verbältnis.se und Methoden durch bessere zu ersetzen I Hs nieiiren sich daher die Klagen über diis all- 
gemeine Sinken der Preise und über Mangel an ArbeitsKeUä^tnbeil. und es werden sehr bedenkliche 
Theorien aufgestellt, um durch Absperrung der einzelnen Länder gegen die anderen und dun;h gewalt- 
same F^i^Hchränkung der Production die empfundenen LJebelstände zu besserti Die Anhänger »lerartiger 
Iheorieit gehen sogar vielfach soweit, der naturwissenschaftlich- tt^hnischen Z>itri liiung jedea Nutzen 
für die Menschheit abzusprenbea und von einer Rückkehr zu den Arboitsmethuden früherer vermeintlich 
glückli hl rci Zeiten zii trniin>en! Sic bedenken indessen hierbei ni< ht. ta.ss dann auch die Zahl der 
Menschen aul dtii Iruiitren l>etta^ /.unickgeführt werden milsstel Die Zahl glücklicher Hirten und Jäger, 
die ein Land ernähren kanu. i^i aber nur klein und bei der AbwSgung der grösseren oder kleineren 
Glückseligkeit einer Zeitperioilr nmss doch d i\.,e Zahl immer als ein wesentlicher Faktur ntiftreten |{« 
ist ein zwar hartes, al»er leider auch unabänderliches sociales Gesetz, dass alle L'ebeigaiige zu an- 
deren, wenn auch besseren Zuständen, mit Leiden verknüpft sind Iis ist daher auch gewiss ein humanes 
Heginnen, diese Leiden der •:ei^pnwnrtii:en Generation /n niililern luri h eine zweckmäs>ifre Leitung und 
partielle Beschränkung der neuen, unaufhaltsam hereinbrechenden Umwälzung der socialen Grundlagen 
des Völkerlebens; es wäre aber ein aussichtsloses Unternehmen, den Strom dieser Bntwickelang unter> 
brechen oder gar zur Umkehr zwingen zu wollen' Fr mtiss mit Nothwendigkeit seiner vorf^czeichneten 
Bahn folgen, und diejenigen Lander und Völker werden am wenigsten von seinen Zerstörungen bei rollen 
und zuerst der Wohlthaten des natarwissenscbaftlichon Zeitalters theilbaftig werden, welche am meisten 
/.ur frieilli'hrn l'!n1\virkelui;L' desselben l-eitra^^en! Dass fliesfs Letztere aber ilie Meiisflihelt wirklii'h 
bessereu Zuständen entgegeniübrt, dass es in seinem weitereu Fortschreiten die Wunden, die es schlug, 
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anch wieder heilen wird, ist. trotz der unvermMdlicheii Leiden w&brend des Qeberganges za neuen Lebens- 
formen, srlioü (Icutlifjh an vielen Erscheinungen zu erkennen. 

Ist nictti die allgemein aufiretendc Erscheinung des Sinkens der Preise aller Lebensbedürfnisse und 
Arbeitsprodukte bei gleichzeitig gewaltig gesteigertem Konsum ein unzweifelhafter Beweis dafiir, doss 

<lie zu ihrer Herstellung erforderliche Mensohenarbeit nirlif nur 1*1' lilrr als früher sondern :iu ficringer 
geworden ist? Dusn also die Richtung der £ntwickeiung dahin geht, dass die Menschen künftig uur 
viel tiäntere Zeit tu arbeiten brauchen, um sieh ihre Tjebensbednrnisse zu ^Winnen? Zeigt nicht die 
glei<"hzeitip iiuftrclmdp Krsi'heinunf:;, das.N die Arhfit.slnlino nirlit irlrirlniiässi^' mit ilein Prt'isc der W.ian'ii 
sinken, dass mit der Entwickelung des Zeitalters der Maturwissenschattcn das Loos der arbeitenden Klassen 
sinb fortlaofend rerlwssern wird? Billigere Beschaffang der I^bensbedürfnisse ist doch gleichbedeutend mit 
Lohnerhöhung. „HöIkt»' Löhne Lei kiirzfrcr Arbeitszeit I" Dirsr inmicr lauffr iTScliallfridr' ForiliTiin;^ der 
sugeoaunten arbeitenden Klassen, ergeben sich daher ab natürliche Folgen dieser Entwickelung. Denn 
— abgesehen von Krisen and Uebergangszi^ständen — werden nicht mehr Produkte hergestollt aJs rer- 
liraucht wrrilfn. dio mittlere Arh< its/( it muss daher nothwendig mit der vergrösserten Schnelligkeit 
und Leichtigkeit der üerstelluog derselben abnehmen. 

Eine andere auch ganz allgemein auftretende Brseheinong ist das Sinken der Kapitalrente. Um 
ilif IJcdeutung «lieser Thafsache zu überblicken, mu.ss man vor Augen behalten, dass das Kapital — 
der ersparte Arbeitslohn, wie es die Natiooaiökonomen mit Recht nennen — der Werthmesser alles 
llflsitses ist: Eigenes oder geborgtes Kapital befähigt den Menschen, sich den Niessbrauch frem- 
der Arbeit zu erwerben. Würde das Kapital wirklich abgeschalTl. wie fanatische, irregeleitete 
.Menschen es anstreben» so müsslc die Menschheit in den Zustand der Unkultur Kurücklullen, da dann jeder 
auf seiner eigenen Binde Arbeit zar Beschaffung seiner Bedürfnisse angewiesen wäre. Mit dem Anwachsen 
der Arbeit.sersparnisso, des Kapitals, kann aber der Bedarf «lesselbcn nicht gleichen Schritt halte», da 
auch die Einrichtungen zur Herstellung der Arbeit.serzeugnisse stets leistungsfjihiger, einfacher und billiger 
werden. Es wird daher — immer abgesehen von Lilii;rgaiig.sschwaiikungen und gcwall.samen Störungen 
der natiirlichen Entwicklung — dnrch.sclmittlich mehr Kapital angesammelt, als nülzlrch verwendet 
werden kann, oder mit anderen Worten: es findet ati<(i oino I'oherproduktion an Kipital statt, die in 
dem stetigen Sinken des Zinsfusses ihren .'\u.sdru« l< iindeii mus.*> und in der iliat schon (iiidel. Die 
ersparte frühere Arbeit, das Kapital, wird daher gegenüber der Arbeit der Gegenwart fortlanfend im 
Warthe sinketi und rauss sich d.idundi irti Laufe der Zeit selb.st vernichten I 

Au<:li tur die weitere und scheinljar gewichtigste Klage dnr Gegner unserer gegenwariigen sozialen 
Entwickelung. die Behauptung, das.s durch sie die grosse Mehrzahl der Menschen zur Arbeitiilcistung in 
grossrn Falirik< ii vrrdanimt würde, und dass bei der fritsi-hreitendcn Arbeif stlu ilung für freie Arbeit des 
Einzelnen kein Kaum bliebe — auch hierfür trägt der naturli« he Gan^ der Lalwi. kelung dos naturwissen- 
schaftlichen Zeitalters das ifeilmittel in sich. Die Noth wendigkeit gro.sser Fabriken zur billigen Herstellung 
vor Vrrbraiirhsgegenständen i.«t wesentlich durch dir- tro^ftv.värtiü ni"i''ti L."Titit;r- I'htwI -k' lunir der .Ma-scliiiien ■ 
lechnik bedingt. Grosse Maschinen geben die mechanisrtie Arbeitsici>lung oishcr noch viel billiger als 
kleine, und die Aufstellung der letzteren in den Wohnungen der Arbeiter stösst ausserdem noch immer auf 
srrnsse Schwierigkeiten. Ks wird nher unfehlbar der Tcchink u'i'linccn, difs flindr-misv ijrr Rürkk"lir 
zar konkurrenzfähigen Handarbeit zu b^itigcn und zwar durch die Zuführung billiger mechanischer 
Arbeitskraft, dieser Grundlage aller Industrie, in die kleineren Werkstätten und die Wohnungen der 
A rbeitf f. Nicht cinr- Mfnt;r irro>s(T Fabriken in den [fänden rei^ lier Kapitalisten, in denen „Sklaven 
d«r Arbeit" ihr kärgliches Dasein fristen, ist daher das Endziel der Entwickelung des Zeilalters der 
Naturwissensebaften. sondern die Rockkehr zor Einzeiarbeit oder, wo es die Natur der Dinge verlangt, 
der Betrieb st•In(•iIl^jamer Arbeitsstätten durch Arbciterassci i ifiunen , die erst durch die alli^emeinere 
Verbreitung von Kenntniss und Bildung und durch die Möglichkeit billiger Kapitalücj>chatfuug eine 
gesunde Grundlage erhatten werden. 

Ebenso unbcrcrhtigt i.st die Klage, dass das Studiuni der Naturwissenschaften und die technische 
Anwendung der Naturkräfte der Menschheit eine durchaus materielle Richtung gäbe, sie hochmüthig 
auf ihr Wissen und Können und idealen Bestrebungen abwendig mache. 

Je tiefer wir in das harmonische, durch ewige unabänderliche Gesetze geregelte und unserem 
vollen Verständnis dennoch so tief verschleierte Walten der Naturkräfie eindringen, desiu mehr fühlen 
wir uns umgekehrt zu demüihiger Bescheidenheit angeregt, desto kleiner erscheint uns der Umfang 
unserer Kenntnisse, desto lebhafter wird unser Streben, mehr aus diesem unerschöpflichen Boro des 
Wissens and Könnens zu .schöpfen, und ilesto höher steigt unsere Bewunderung der unendli<'hcn ord- 
nenden Weisheit, welche die ganze Schöpfung durchdringt! Und die Bewunderung dieser unendlichen 
Weisheit ruft wieder jenen PorscInuiLsdrang hervor, jene hingebende, reine, ihren letzten Zweck in sich 
selbst lindende Liebe zur Wissenschaft, die namentlich dem deutschen Gelehrten stets zur hohen Zierde 
gereichte und die hoffentlich auch den künftigen Generationen erhallen bleibt! 

Und so meine Herren wollen wir aus nicht irre machen lassen in unserem Glauben, dass unsere 
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Forschangs- and Erfindangsth&tigkeit die Menschheit höheren Kalturstafen zufahrt, sie veredelt und 
idealen Bestrebungen zugängli(;hcr macht, dass das hereinbrechende naturwissenschaftliche Zeitalter ihre 
Lebensnoth, ihr Sieehthnm mindern, ihren Lebensgenuss erhöh' n, sie besser, glücklicher und mit ihrem 
Geschick zufriedener machen wird Und wenn wir auch nicht immer den Weg khir erkennen hönnen, 
der zu diesen besseren Zuständen führt, so wollen wir doch an unserer Ueberzeugung festhalten, dass 
das Licht der Wahrheit, die wir erforschen, nicht auf Irrwege fuhren uml dass die Min htdille die es 
der Menschheit zafubtt, sie nicht eroiedrigen kann, sondern sie auf eine höhere Stufe des Daseins er- 
heben muss! 

Vn. Vortrag des Herrn Karl Bardeleben (Jena); 

Hand nid Fm 

BbdiaiuebDliche Versammlnng! 

Fast vermessen mochte es erscheinen, vor dieser erlesenen Versammhtnj: einen so alltäglichen 
Gegenstand, wie üand und Fuss, abzuhandeln, licsse sich nicht darauf mit einer kleinen Abänderung 
jenes Wort aas Goetbe's Faust anwenden: 

„Ein jedt>r hat's, nicht vielen i.st'.s bekannt, 
Und wo ihr's packt, da ist s interessant.* 
Nicbt nor dem Laien, sondern aneb dem Naturforscher, dem das oh mit Unrecht so genannte 
„Bekannte", das Alltägliche immer mir neue Räthsel aufgiebt. dem Anatomen selbst erschien noch bis 
vor einigen Jahren die Lehre von lland und Fuss als ein genügend erforschtes Gebiet, auf dem es keine 
Entdeckungen mebr zu machen gebe. Wir kannten, wie man glaubte, alle Knochen, Moskeln, GelXsse 
und Nerven dieser Theile, wir fanden erschöpfende Reschrribunpcn und siheiiibar vollstiindij: darch- 
gefübrte Vergleichuogea übereinstimmend in den Büchern über menschliche und vergleichende Anatoisie. 
Wir lernten und lehrten die Homologie von Oberarm vnd Oberschenkel — von Unterarm und Unter» 
.scluTikel. mit iliren je zwei Kiiorhi-n. dort Speiche uniJ File, liii-r '^ihienbein und Wadenbein — vun 
Fingern und Zoheu und von Iland- und Fusswuntel in ihren einzelnen Fllementen. Da aber dieser Ab- 
schnitt der Gliedmassen oben einen Knochen mehr besitzt, als unten, erklärte man fröher, uro 
Tollst.andige Uebereinstiroinun;; in der Zahl zu konstni'n ti. einen Handwur/elknof'hen, das „Erbsenbein-* 
— welches Sie an Ihrem Handgelenke dort, wo der Unterarm in den KleintingerbaUen übergeht, duruh- 
fnblen können — für eine Sehnenverknöcherung . Man bezeichnete es als unechten Knochen oder Sesam- 
bein, als accessorisch, atypisch und wie die Ausdrü<;ke hcissen, vermittelst deren man sich solcher 
überflüssig oder lästig werdender Gebilde zu entledigen pflegt — ein Schicksal, dem wiederum in den 
letzten Jahren mehrere mühsam nea entdeckte Knochen, wenigstens für einige Zeit, nicht haben ent- 
gehen können. 

Nachdem man jedoch erkannt hatte, dass das Erbsenbein fast in der gan/.en Säugethierreihe und 
nicht minder bei niederen Wirbelthieren — wo es schon Cuvier als „Os hors de rang" bezeichnet 
hatte — regelmässig vorkommt, und da es sich nicht leugnen liess. dass der entsprechende Theil am 

FussT, der Fcrsenliöeker, wenn am Ii mit dem Nachbar /um Fersenbein verschmolzen, gleiehfalls be- 
atandit: , vorhanden " ist, so wurde denn uns.ii l'Irbsenbein ein»-, Ta^es unter die , echten" Knochen zu 
Gnaden aufgenommen. 

Nüi h aber gab es zwei SchwicriKkeifen für die vollständige Homologie: zwei unserer llandwurzel- 
knochcn der oberen Reihe, das Mondbcin und das dreieckige Bein zusauimen i>idlten am Fussc nur 
dun h einen Knochen, das Sprungbein (Tains), vertreten sein, .\ndererseits giebt es am Fusse einen 
Krn)eheT). der an der Hand des Erwachsenen, wenigstens in der Kegel, fehlt: das r*'iitrah'. Bei weiteren 
Untersuchungen fand .sich aber dieser, bei vielen Affen normale Knochen als seltene Varietät auch an 
der mcnschli(;hen Hand, während E. Rosen berg in Dorpat die normale embryonale Anlage diesem 
Skelettboiles für den Menschen nachwies. Sonach galt es. wie .vir bis vr>r Kurzem srl iuhter). nur noch, 
das Sprungbein in seine beiden Elemente m zerlegen. Die Miltheilung eines euglischen Arztes, welcher 
eine von ihm beobachtete Zweitheilung des Knochens als Bruch auffasste, gab Anregung zu näherer 
Untersui huniT. und da fand sich denn der als Intermedium zu he/t'i' linendc Theil des Sprntifiheins, der 
übrigens vielen deutschen Anatomen schon als Varietät bekannt war, nicht nur als selbständiges 
Stack bei allen »fünfzehigen* Beutelthieren , sondern auch bei menschlichen Embryonen als besonderer 
Knorpel vor. 

Damit schien nun die Uebereinstimmung zwischen Haud und Fuss, zwischen oberer und unterer 
Extremität überhaupt, eine vollkommene geworden zu sein. 

Doch dies war ein Irrt Ii um! 

Wir hatten auf unsicherer Grundlage gebaut. Ein Baustein nach dem anderen löste sich in zwei, 
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auch drei Elemente aaf, ans 7 oder 8 Hand- und Fusswurzelknochen wurden 15 — 17, und mit dem 
Anwachsen der Zahl veiigrösscrlen sich zunächst nur die Schwierigkeiten, die Homologien festrastellen. 
Bei allen Untersuchungen an Hand und Fuss der liolit n-n Wirbclfhiero um! des Mens* hcn war man von 
in — wie es schien — über jeden Zweifel erhabenen Vorriussfizuti;; ausgegangen, dass wir fünf 
Finger und fünf Zehen besitzen, dass sich dieM Zahl bei m . I i Thienn xwar rermindern, aber 
niema's — atgoseheft von seltenen .Missbildungen" — Termetiren könne. 
Auch dicisc VorauiJöützung war falsch! 

Das ganze Gebäude musste niedergerissen and von r.cucni angebaut werden. — denn es fanden 
sich Theile, die mit den 5 bekannten Fingern und Zehen nichts zu thun hatten — es fand si« h /iierst 
ein, bei vielen Thieren noch recht btalthch entwickelter, neuer Finger — bezw. Zehe — am inneren 
fiinde dann noch Reste eines siebenten, in Gestalt des früher so lange roissachteten Erbsen beines. 

Sie sehen, hochgeehrte D. und H,. daMs ich ein gcwi.ssc> Rcrhl liattc. jenes Goet hi>'sr]ic Wort 
äa\ diese Theile unseres Körpers anzuwenden, obwohl wir sie alltaglich gebrauchen, — obwohl wir seit 
Jihrhnndsrten genaoe anatomische Beschreibungen darüber besitzen. 

Fragen wir nun. was wissen wir wirklich über Fland und Fuss, — oder, um 'lic (Trctizen nicht 
allzu eng zu ziehen — über Arm und üein, über unsere oberen und unteren, die vorderen und hinteren 
Glifldmassen der Thiere? Wohl Icennen wir eine ^roese Anssahl von einzelnen Theilen, wohl wissen wir 
•iie mit 2, 3 ;iuch 4 deut-^chen. lateinischen und «zricchisdien Namen zu belegen, - vich- Kleitif^nte sind 
uns aber in diesem Augenblick noch nicht bekannt, oder sie sind doch als typische noch nicht anerkannt. 

Doeb gehen wir über die Einzelheiten hin«^ sofort zur Vergleiehnng! 

Niemand zweifelt daran, dass der rechte Arm dem tinkcn, der Fuss einer Seite dem der anJeien 
euteprieht, wenn auch gewöhnlich die Glledraassen der rechten deitc im ganzen länger und im eio/clneii 
etwas stirker sind als die der linken. Wenige werden ferner gegen die Homologie xwi sehen oberer und 
unterer Extremität etwas einzuwenden halicii l'nsere Gliodmassen sind also erstens [»aarit; und /weifea.s 
doppelt vorhanden, sie sind einmal wiederholt, wie es die Wirbel und Rippen mehrere Male sind. 

Vorzeichen wir weiter unsere Gliedmassen mit denen der Siogethiere, so finden wir bei den meisten 
Klassen derselben nii ht nur im allgemeinen, sondern auch durchgehends im einzelnen, dieselben Theile 
in Lage und Form, Anitabl nnd sonstigen Beziehungen vor. Hand und Fuss des Aften, der Fledermaus, 
des Höndes oder Bfiren, des Haulwurts oder Igels, des KIcphanten wie der Haus, des Faulthieres wie 
der ßeutelthiere zeigen sämmtlich fast genau dasselbe Verhalten. Abweichend erscheinen uns auf den 
ersten Blick Hände und Füsse derjenigen 'I hiere, welche einen oder meiirere Finger oder Zehen im 
Lanfe der Entwickeluog ihrer Art verloren haben, oder bei denen nur no(;h Reste der verschwindenden 
Finger- und Mittelhandknoehen — mit den Nachbarn verschmolzen - r^: ^ebliebon sind. Nachdem 
wir aber durch die grossartigen palaeontologischen Funde in Nordamerika durch Cope und Marsh u.a. 
die raehr/ehigen Vorfahren des Pferdes und die in den jüngeren Erdschichten stetig fortschreitende 
Verminderung der Finger und Zehen kennen gelernt haben, bereilei uns das Verst&ndniss dieser schein- 
bar weit abliegenden Zustände lei Ein- und Zweihufern keine Schwierigkeiten mehr. 

Steigen wir in der Reihe der Wirhelthiere noch tiefer hinab, so itosbcn wir bei den Vögeln 
wiederum auf stark vwftnderte Verh&ltnisse. ."^o abweichend uns aber der Flügel mit seinem Federkleide 
unserem Arm KPi^enübcr erscheint, so finden wir doch auch dort den Oberarm, die beiden (^nter.nrm 
kno".hc«. die allerdings bis auf zwei Knochen reducirle Handwurzel und drei Finger. Noch etwas weiier 
ist die Verschmelzung von Skeletelementeii an den Beinen der Vögel vorgeschritten. So vereinigen sich, 
am dem Ganzen mehr Festif^keit /u ireben. Fusswiir/el und .Mittelfuss, und es entstellen durch einseitiges 
Ungeuwachsthum dieser Theile die bekannten Storchbeine. Bei Vögeln, deren Flügel sehr stark ein- 
gdien, finden wir gleiehseitig lange und starke Beine, so beim Strauss. 

Viel mehr Uebcrcinstininnin;: als mit unseren heutigen Vritrcin. die — wie uns die Forscluingen 
<ier letzten beiden Jahrzehnte lehren — nur einen abseits entwickelten Seitonzweig der Reptilien aus- 
suchen, finden wir zwischen diesen letzteren und den S&ngethieron. Wer jemals die Gliedmassen eines 
Kti'kodils. einer Srhüdkröle nder einer rideehso aufmerksam betraditet hat, wird dies — auch ohne 
nähere anatomische Kenntnisse — zugeben. 

HerkwGrdigerweise aber finden wir die grösste Uebereinstimmong mit uns and den Säugetbieren 
b-'-i den Amphibien und zwar den ire.schwäiizten, hei I.ur-dien uie:l Molihen. hesonder.-. heim Salamander, 
Triton und Axoiotl. üier bleiben allerdings die für die Vcrgloicbung wichtigsten Theile. Hand- und 
Fosswarzel, zeitlebens knorpelig Entfernter stehen dagegen die uns auch sonst weniger sympathischen 
schwanzlosen Amphibien, die Frösche und Kröten. 

Jetzt sind wir aber doch wohl an der änssersten Grenze angelangt, wo die Vergleichuug tiaii zu 
machen hat, so höre ich fragen. Können wir es wagen, die Klnft, welche sich zwischen den höheren 
luftathmenden Wirbelthieren und den Fischen aufthut. zu überspringen, vielleicht zu überbrüi^ken, oder 
so^r^ganz auszufüllen? Dürfen wir es unternehmen, Hand und Fuss des Menschen mit der Brust- und 
Banchflosse der Fische, oder doch Theilen diei»er Gebilde zu vergleichen? Dürfen wir daran denken, 
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dass, wie au» den Gliedmassen mancher Säugethiere, z. B. Seehund und Delphin, flossenähnliche Bildungen 
' geworden, m aoch mni^kehrt einst au» einer wirklicbeo Fiüehfloese eine Hand, richtiger ein Arm hat 

werden itöinifn? ^Yi^ stclirn liier voi citior der schwierigsten und wichtigsten Fragen der v i^rglrifhendeii 
Anatomie; denn wir fordern von der Wissenschaft nicht nur Thatsaclien, nicht nur Vcrgleichung, son- 
dern eine Brkl&rang der Formen, oder doch die BrOffnang eines Verständnisses. Wir wollen die neben 
einander gereihten liostaUungen rtufGruni! rlcr ViTj^lf-iiliuntr von clnan'ff'r uMiMten, wir Mji'lifn Nach- 
weis dafür, dass und wie sie aufeinander folgen, wie sie eine aus der anderen entstünden sind. Wir 
stehen somit nicht nnr vor der Frage: »Sind Hnid nnd Fuss ans der Pinchflosse hervorgegangen ?* 
son<Ierii aurh — da dor Körper, das Indiriduum, ein Ganses ist — «sind Säugethiere und Mensch roa 
den Fischen abzuleiten oder nicht?' 

Es Messe Baien nach Athen tragen, wenn ich dies» Frage vor der Gesellschaft deutscher Natur- 
t'orsclier und Aerate erörtern wollte. Aber ich möchte doch heute von neuem betonen, dass auch du- 
Arbeiten der letzten Jahre über Hand und Fuss, welche soviel dos Neuen ergeben haben, undenkbar 
wären ohne die Entwickelungslehre. selbst wenn man sie auch nur als heuristisches Prinzip gelten 
lassen wollte. Was wäre ohne sie wohl aus jenem Knöehelchen am Fuss« geworden, das schon so 
manche Anatomen gesehen hatten':' Ks hätte sicherlich im dunkelet) Varietäten-Sehreine weiter ge- 
schlummert, ab und zu vielleicht ge.stört durch den Kintritt neuer .Scliicksalsgenossen. Jetzt giebt uns 
die AbotMUmungslehre die Leuchte in die Hand, um die dun-li cm.sige Arbeit ?on Jabnehnten zu.sammen- 
irefraffenen. si'luintnr werthlnsen Steinchen auf ihre lüchthcif /u [inifcii — und wie mancher Kdelstein 
iiat sich gefunden, der das Lieht liuitderttacl) verstärkt zurm k- und auf seine Nachbarn ausstrahlt I 

Die Frage, ob sich eine wissenschaftliche Vergleichung unserer Gliedmassen innerhalb der 
gesammten Wirbelthiere erfolgreich dur-hführcn lasse, ist heute, nach den l-ntersu<'hungeii au Fischen 
einerseits, beim .Menschen und Säugelliiercn andererseits, unbedingt mit J a zu l)eai>tvvorteii. 

Auf die zweite Frage: «haben die höheren und höchsten Wirbelthiere wirklich nur hÖchstei)> 
5 Finger und Zehen?" ist eben.so entschieden mit Nein zu entgegnen, denn es i:ie! f .Säugethiere mit 6 
und den Spuren eines 7. Fingers, auch beim Mensciien sind die Anlagen odc, Aiideutungeii von Fingern 
und Zehen über die Fünfzahl hinaus noch nachweisbar. Für Reptilien kennen wir 7 Finger, auch 
mehr ti.in)!i''h liei einigen Arten des von Scheffel sn srhöti iic-;ijn£!:cncn (JeM'liIechles Ichthyiisaunis. — 
und für Amphibien ist erst vor wenigen .Monaten der Nachweis einer Tlingcrigen Anlage, und damit 
die Bestätigung dafQr geliefert worden, dass das Verhalten bei Säugethieren und beim Kensehen nicht 
etwa ein spfiter erworbenes, sondern ein ursprüngliches, von 'If-n Vätern ererbtes ist. 

Wenn wir so testgeslellt haben, dass die paarigen (iliedmas.sen der Wirbelthiere überall humoluge 
Gebilde sind, wenn wir femer die allroälige Umgestaltung derselben in anatomisoher und physiologischer 
Beziehuncf verfolper. können, so wird sich uns. die wir als N'atiirfcirs; her nicht nach Willkür Hall 
machen dürlen, noch eine weitere Frage aufdrangen: woher stammen denn schliesslich die Gliedroiuisen? 
sind sie zuerst bei den Fischen als Flossen entstanden? sind sie etwa aus anderen Theilen uroge- 
\v;uidclt? oder lassen sie Ii von Organen wirbelloser Thieti al leiten? woraus haben sie sich ent 
wickelt, wo und wie? Die Frage: warum? d. b. nicht „zu welchem Zwecke?' sondern ,aus welchen 
Ursachen?* wollen wir einstweilen lieber gar nicht aofwerfen. Geben uns die anderen Fragen doch 
schon melir als genug zu denken. 

Zwei Hypothesen über die Entstehung der Wirbelgliedmassen stehen sich gegenüber, eine altere, 
von Gegen baur herriihrende und eine neuere, seit 1877. Gegen bau r hat das unver!;ängliche Verdienst, 
zuerst eine volLstäiidige Vergleichung der (Jliedmassen dur< hgelührl und eine Hypothese über die Kni- 
stehung derselben bei Fi.schen aul'gestuilt zu haben. Ausgehend von der Hrustflosse der Haifische kon- 
struirte Gegen baur 1869 das Ürflossen-Schema, das sogenannte Arch i ptery gi u m, an dem er — nach 
den drei oberen, an den .Schultergürlel grenzenden Stucken — drei Abs(;hiii1te unterschied Der Stamm 
oder Haupt.sl rahl der Flosse geht durch den dritten oder letzten derselben, die davor gelegenen Knorpcl- 
stücke bilden Neben- oder Seitenstrahlcn. — nur hei Lmbryonen finden sich solche hinter der .Axc 
Bald sah sieh Gegenbanr veranlasst, an die Stolle dieser eiiireiliigen Urtlossc die diippelreiliige, auf 
den Stamm bezogen, synmietrische, zu setzen, wie sie uns ein 1870 in Queensland lelu-nd gefundener, 
früher nur palaeontologiscb bekannter, nai h vielen Uiehtuneeii hm Inklisl interessanter Fisch, der Cora- 
todus, zeigen Ii Hier durchzieht der Haiiptstralil etwa die Mitte der blattförmigen Flosse bis /.in 
Spil/c. während die Nehenstrahlen /iemlich gleiehniassig na- li beiden Seilen von ihm abgehen. Das 
Verhalten dieses Hauptstrahles zeigt uns nun nach Gegen baur den Weg liir die Ableitung des (ilied- 
inassenskelets aus dem Kieinenskelot. Hier sind die Knorpelbogon urs|)rünglieh mit einfat'heti. 
parallelen, i^leiclmia^sii: inf wickelten Stälscst nder Radien besetzt. Rei manchen ist ein mittlerer m;icii- 
liger entwickelt. Indem nun die .schwächeren dem stärkeren näher rücken, treten allinälig einige 
jenen direkt an den Hauptslamm. Kino so aus den Kiemenknorpeln entstandene Flosse mus^ natürlich, 
wenn sie zur nain hflosse wriiien will, eine sehr lange Wandenin;; oder Vers iiieiiung durchmachen. Docii 
ergeben sich aus diesem Umstände gerade die geringsten Scbwierigkeileu tur die Hypothese. Sind ja 
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Versohiebongen, in diesem Falle eine Wanderung der unteren bixtremität nach ob«n, noch b«iat Meosoben 
narhweisbar. sind doch im Zusaminenhani;« damit nicht nur unsere Brast- und f^ndeowirbel , sondern 

;i II i'h unsere Rippen im Begriffe, einer Reduktion zu unterliegen. Dagegen sind von verschiedenen For- 
schem andere gewichtige Einwendungen gegen die Hypothese tiegenbaur's erhoben worden, welche 
7u wicderhoten und um einige neue zu vermehren, hier nicht des Ortes ist 

Sind wir aber überhaupt berechtigt, nach der Entstehung beider Gliedroassenpaare in einen» 
Ailienv/uge /u fragen? ist ihre aoatomische, ihre genetische Zusammengehörigkeit wirklich über allen 
Zweilel erhaben, sind sie wirklich vollständig homolog? Weder für die Gliedmassengürtel — Schulter 
und Becken — nix h auch für die eigentliche Bxtremit&t kann mun die^ absolut sicher aussagen. 

Von Beobachtungen und Krwägungen anderer Art ausgehend, hat im Jahre 1877 ein amerikanischer 
Kors«her, James K. T'hacher in New-Haven, eine neue Hypothese aufgesullt, die sich bald einer 
weitgehenden Zustimmung' in Iji^lm l und Deutschland zu erfreuen hatte. 

Ihn' II Allen wohl, hochgeehrte Aiuvcsrn io, werden ausser r> tarigen Flossen der Fis fic 
unjaarcii. auf dem Rücken und Bauche des Thicres in der Mittellinie vcilaulenden. besonders am S. hwanz- 
.Muh' stärker entwickelten Flossen i>ekannt si'in. - ein Besuch des Aquarioms würde sonst Ejcnugen, 
'iirse Bckannt-vlian /n vermitteln — Thacher vergleicht nun die paarigen mit den iinpaarcn Klassen 
um! kommt /u dem i'^iicebniss. dass wir in ihnen gleichartige Gebilde zu erkennen haben. Aus!>(-hlie.Sii- 
liih unpaare Klo.'^sen oder richtiger Saume, besitzen die niedersten, viellarh gar nicht mehr als Fische 
iielracbleten . Wirlclthierc. der violgenannle Lanzcl (is'li. snwic ilir» gleichfail.s durch sehr primitive 
Organisation ausgezeichnel>'n Neunaugen. ILral bei den Haien treten die paarigen blossen auf, welche 
jenen ähnlich, aus einem Faltensaiime an der Seitenfläche des Thieres sich erheben. Th. behauptet nun. 
l^aN.^ ebenso, wie die dor>alen unil viMiinilen unpaaren Flossen aus den medianen Falten oder Säumen 
• nlstehen. — aucki die paarigen Flossen aU Differenxirungen der paarigen Seitenfalten aufzufassen seien. 
Üiesi« Seitenraiten entsprechen der soi; Wolff 'sehen Leiste der Embryonen höherer Wirbelthiere, aus 
'i<T au !i hier ilic Ti lii-iima.s.sen liervors;)r>>>sen. ünpaarr und paarige Flossen werden durch eine Reihe 
von knorpeligen Radien gestüU&t, welche dann an dem proximalen, d. h. dem Körper zugewandten lünde 
mit einander cu einer Knorpelpiatle versehroelzen können. In Police weiterer Verschmelzungen, aber 
iiiuh Theilungen dieser anfangs parallelen /ahlreichen Knor|)< Ist;iii-' itiMe ^icb dann das Skelet für die 
Brust- und Baurhflosse aus. Ziemlich gUichi^iiig mit Thacher entwickelte Mivart in England die- 
selben Ideen, und bald darauf wurde die neue Theorie von dem xn früh verstorbenen Balfonr durch 
Uütersuchungen an Hailisch-Fndiryunen gcsliitzt. In m ucst* r Zeit hat A !lr)iir]i in Neapel ;inf (Tfund 
ausgedehnter entwK-keiungsgcschichiiicher und vergleicheiidcr Studien Ualfour's Beobachtungea bestätigt 
and weiter verfolgt und so unsere Theorie befestigt und ausgebaut Die paarigen Seitenfalten ver* 
lauten hei Haifls( Ii- Fmhryonen von der letzten Kiemenspalte nach hinten, derart, daüs sie allmälig auf 
die untere Flache des Tbieres gelangen, mit der der anderen äeite verschmeliten und als unpaare 
Flosse bis zum Schwänze und auf der Rflelcseile wieder nach vorn verlaufen. Die Palten werden an- 
far-trs nur vim deni äusseren Keintblatte gebildel. Die paarige Gliedrna.ssi entsteht nun .so, dass zu- 
nai hst die Muskeln von den Urwirbein oder Segmenten der Humpfmuskulatnr in Gestalt von gleichfalls 
'(egroentalen Anlagen, zu denen sich dann je ein Ruckenroarksnerv begiebt, m die Falte hineinwachsen. 
t>ie Flosse ist somit als aus mehrfacdi sich wiederholenden Segmenten entstanden anzusehen und nach 
rifihrn vielleiclit nur einer Anzahl von Fii.'Jsen oder Parapodien der Würmer in Parallele zu setzen. 
Während sich nun twi Theil von Segmenten weiter entwickelt und durch zusammenfassende Verschmel- 
zniigs- und Wanderungsvor^iängc zu je einer paarigen Flosse wird, gehen die zwischen den nenen Glied- 
nassen gelegenen Theile der Scitenfalten verloren 

Auch die .soeben vorgetragene Hypothese steht gewiss innh hu Iii unbedingt fest, aucli sie lai>.si 
noch manche Punkte dunkel So erfahren wir nicht, warum die Seilenfalle gerade an zwei Stollen 
ti**stelien Mcibi und sich zu (jliedinassen weiter bildet Aber im Allcicniciiifn enf.sprii lii iliesc Thenric 
dea Thalsat lien und den Anforderungon, welche man zu einer P^rklarung derselben an eine I heorie 
stellen darf. Auch Gegen baur sieht in derselben , einen gewiss nicht ohne weiteres von der Hand 
weisenden Versuch der Lösung eines wichtigen Problems" und erkennt an, ^dass er nicht ohne 
iierecbtigung ist*. 

Mir scheint es, als wenn beide Theorien — oder sagen wir vorsichtiger: Hypothesen — in dem 

wesentlichsten Punklc -Ii j-ar wohl in Kinklang htingen Ini^sf n P.eide gehen, wenn auch in verschie- 
denem Sinne, von der Anlage mehrfacher, paralleler, anfangs glcicbwerthiger Knorpelstäbe oder Strahlen 
aas. Allerdings braucht Gegen b aar diese nur, um daraus das allmälige Hervortreten eines Haupt- 
^trahlcs und i]\>' .Nnla^erung der tihri;.'f*n als Nebenstrahlen abzuleiten uinl so die zweireihige Urflossf, wie 
Ceratodus besitzen soll, zu konstruiren. Ich kann ihm hierin nicht folgen, da meines Eraiditens, 
^^eseheo von altem anderen, schon die Aufstellung des Hau]j:>.irahles, von dem bei uns vier Neben- 
strahlen in si hr:it!er Rirhlunir iib^'ehen <iiIIim, , nl- iit nur urinöthige. .simdcrn auch unüberwindliche 
Schwierigkeiten macht, fast jeder selbätündige Forscher auf auaerem Gebiete hat den üauptstrabi 
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durch einen anderen Finger legen zu aollen geglaubt — mr der vierte ist bisher frei geblieben. Sicher 

ist bislu-r nur. (las.s licr sog. Uauptstrahl im OlH^rarni liegt — ot) im Unterarm unfl dor Hand iilx^r- 
haupt ein Uauptstrahl lu finden sei, ist mir sehr zwcifolhalt geworden. Alle neueren üatersuchuugen 
bei Sänget hieren sowohl, wie bei Fischen weisen, so weit teh sehe, gleinhinassig and in unverkenabarer 
Weise auf dfii P;ir;iIIt'lisriius und eine grÖssr-re ('iKililiängigkeit. J;i Glcii hwertliiiikeit der Stralilen hin. 

Die weitere Entwickclung der Flosse haben wir uns nun üü zu denken, das» die Knorpelstäbe an 
einander rQcken und, vom Centmm snr Peripherie fortschreitend, allmilig verschraehen oder rerschwlndcn, 
derart Jedoch, dass das fn ie Ende der Flosse von diospii Vürj^ängpn nicht erreirlit wird. 

Bei Uaien finden wir so an dem oberüten Theile der Brustflosse nur noch drei — oder zwei 
Stücke, bei Coratodos nur noch einst es ist der Oberarm der hdheren Tbiere. .Um hei der vorderen 
GHedniasse stehen zu bleiben, sehen wir in der zweiten Reihe bei Haien nO(;li etwa 20, bei Ceratodus 
nur noch 5 Stücke, bei Reptilien .sehen 3. sonst bf»i höheren Wirbelthieren 2, Speiche und Elle, welch' 
letztere aber aut-h noch verschwinden kann. Die lolgeiulen Reihen bestehen auch bei höheren Thieren 
meist noch aus einer grösseren Anzahl von nebeneinander gelagerten Stücken, es ist unsere Handwurzel. 
Aber auch hier kann die Rückbildung bis auf 2 oder I Stück weiter .schreiten — so bei Krokodilen, 
Vögeln, ferner den Einhufern — während wir beim Menschen und der Mehrheit der .Säugethierc. wie 
bei Ichthyosaurus, noch 5 — 7 Radien nebeneinander erhallen sehen. 

Seil stvcrsfainJIich nimmt auch die Zahl der gesaramten Klf'mentr von den ni*»'ierpn /n den höheren 
Thieren hm im Allgemeinen stetig ah. Die Brustflossen der Haie /.ahlüii zwischen 100 und 200 Knorpeln. 
( Vratodus hai no< h einige 80, manc he Repitilien einige 60. die höheren Säugethiere und der Mensch 
30 fiiit'i cinit'r mehr. Vielleii hl uIxt weisen die weit zahlreicheren , Knochen kerne", die Stellen, von 
denen aus «iaa auch beim Meiisciten ursprünglich knorpelige Skelet verknöchert, auf die frühem Zu- 
st&nde hin. 

Vielleicht sind uns so die Reste dfr vprloron "^»f^angenen Strahlen / B m d- n iiflien finanilcr 
liegenden Knocbenkernen der stark verbreiterten linden der sog. langen odei Röhrenknochen, wie des 
Oberarmbeines erhalten. Zo Gunsten einer solchen Auffassung spricht eiits(;1iieden die neuerdings bei 
vielen Klassen nachgewiesene Existenz von Ncrvfnkanälen im Oberarm. Wenn rii (iT;>: ist, wie es ilie 
Untersuchungen am Schädel sehr wahrscheiDlich machen, dass ein Nerv niemals einen Knochen durch- 
bohrt, sondern stets zwischen zwei solchen hindurchgeht, wenn also die von dem jungen Hediciner 
viel t:i'fütTliift»>ri I.öi'hor dor S('hä:l('llia.>is Hir <.\i-!\ Austritt dr-v Hirniicrvcn. erst durch Verschmelzung 
ursprünglich getrennter Ökeletlheile entstanden sind, — so liegi es gewiss nahe, auch für den Oberarm 
das Gleiche ansunehmen. umsomehr, als hier wirklieh manchmal ein Stuck 'zeitlebens getrennt bleiben 
kann. Diese Ncrvcnkanalc konuiion bei Reptilien und bei Säugctliirn n sehr weit verbn ilt t vur, und 
zwar ein äusserer und ein innerer, manchmal beide gleicbxeitig. Kuh* ganz kürzlich ersihienene Arbeit 
(von 6a ur) kommt 2U dem Ei^ebniss, dass der innere Kanal ursprünglich bei allen Sftngethieren vor- 
handen gewesen zu sein scheine, und dass die Ahnen der Säui:'Mln'Tc ilm jedenfalls besessen haben. 
Beim liensrhen kommt er in unvollständiger Ausbildung als Varietät vor. 

Für jede höhere Entwickclung ist die Verminderung der Skeletstöcke als allgemeines Gesetz hin- 
zustellen und bis zu einem gewissen Grade auch als physiologisches Erforderniss anzuerkennen; sie darf 
indess nicht zu weil gehen! Wir können unmöglich den Fuss unseres heutigen einzehigen Pferdes für 
.höher organisirt» halten, als den seiner vielzehigen Vorfahren oder unseren eigenen — aber anderer- 
M iis ist er entschieden den besonderen Verhftltnissen der Thiwart aogepasst und somit fiir diese 
der vortheilhafteste. 

Die Anpassung an äussere Verhältni.sse spielt nun bei den tausendfältigen Wandlungen der Glied- 
massen die hiTvnrr.igendste Rolle. Aber sie wirkt nur ganz allmälig, fast unmerklich, erst in Zeiträu- 
men, gegen welche die wenigen Jal]rtaus< iido der menschlichen Weltgeschi' hte vollständig verschwinden. 

Gegenüber dem kolossalen Iraghtitsnioment der Vererbung erscheint die Anpassung kaum anders, 
wie der Tropfen, welcher in"s Meer fällt. .Aber derselbe Tropfen höhlt hekaniitli' h den härtesten Stein, 
er brau'"ht i1:i7ii nur aftm;l[!f^c Wiederholung, und hierzu isf Zeit und weiter nichts als Zeit erforderürh. 
Unermessiicliü Zeitrauiuti stehen uas aber seit dem .^ullrciün der eralen Fische bis heute zur Verfügung. 
Auf etliche Millionen von Jahren kommt es ja in der Palaeontologie nicht an^ 

VVäiirein! die Fisilidos^e im .A ll^'i-meinen mehr in die Breite al> in lie Läi)f.'e entwickelt ist -- 
ausser hei Ccraludus und seinen Verwandten — , treffen wir das umgekehrte Verhalten bei den Säuge- 
thieren. Aber auch hier giebt es noch recht kune und breite Gliedmassen, so beim Schnabelthiere, 
bei de (lüriel und Faulthieren, beim Maulwurf u. a. 

V ährend der Umgestaltungen des Skelets bilden sich auch grossere (ielenke zwischen den Theilen 
und damit eine Beweglichkeit der Gliedmasse in sidi aus. Ganz ohne Gelenke ist übrigens die Fisch* 
flösse auch nirht Man kann si hon hei der Haiflos.so von .straffen Gelenken.- oder Amphiarthrosen 
spretlien, wie sie sich der Mensch in den üandwuneigelenken kouservirt bat. Auch die Entstehung 
der grösseroD Gdenke, des ^lenbogen- and Knieigelenkea, welche den höheren Wirbelthieren die Winkel- 
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stoliuug /wisclien dom erstcu utid xwi'ilcri AUschnill»' der (iiiedmasso jicstatteii, ist nicht '»liwer zu 
rerstehen. Wenn mehrere nebeit einander Heftende 8keiettheiie verschmelzea« na werden au<:h die 
Hföhleo oder Spalten an ihren Enden zusantntenllipsson. 

Noch liiii ich Ihnen den Beweis dafür schuldig iiddieix-ri . dass iiiihpre Hände und Küsse aiissor 
den Jedcrmaiiti br-kantiteii 5 Fingern und Zehen die Anlagen odor Rudimente eines 6. und 7. Sirahk-s 
besitzen. Vor einigen Jahren gelang os mir. für niedere SäugethiHre, dann Ciir die üniwickelungsstadien 
des Menschen, schliesslich aber auch für den Erwachsenen na« hxnweiaen, dass deutliche Spuren eines 
früher an der inneren Seite des Daumens, bezw. der Gross/che vorhandenen Fit)gers — um dies Wort 
fiir beide Gliodmaüseti /.u gebrauchen — vorhanden seien Sie sehen diese Theile an der Tafel dort 
lOth bezdehnei. fis sind diesdhen Stellen, wo l<ei Beutelthieren und Insekten freüsern ein wirklicher 
Finger existirl und wo heim Menschen gelogentlii h si h ein überzähliger Finger entwi' k -In kann. Viel 
schwächer, als an der inneren Seite, sind die Keste eines 7. Strahles an dem äusseren Kando. An der 
Hand kommt hier haupiitnchlich das im Anfange orwähme Krhsenbein nebst Nachbarschaft in Betracht. 
9,0 ganz UtiriM'ht h:ti rfi.ni eigt-nrlich, wie Sie Sehen, früher dotsh nicht gehabt, wenn man ihm mit 
einem gewissen Misstrauen bogegnr (e. 

Es wird Ihnen bekannt sein, da>«> no* Ii heutzutage — ni- ht su gar selieu — Kinder mit sechs 

— seltener sieben — Fingern t i - Zehen gel)nren werden, und dass solche Vorkommnisse in vielen 
FiUUilieii diircti (ienerationen lunuuicii wiederholen, also erldich sind. Kin übereäiiliger Finger 
liegt last immer an einem Kande der Hand, üoi es als kleiner Vorsprung mit einem Nagel darauf^ 
^ei es als Verdop|)elung der FingergUeder oder auch noch rior Mitlelbandknochcn, selten unter Vi^r- 
mehrung der üandwur/ekdeiuente. 

Leider bekommen wir Anatomen nur whr selten solche ^ut ausjcebildete „öbemihlige* Strahlen zu 
M-iii ii, denn, da es nun einmal fiir ausg*'ma- ht gilt, dass wir nicht mehr als 5 Finger ti.il'Cii un I 
Itaheo düriten: hü werden die übrigen gewülinludi ohne Guade von den Chirurgen entfernt, und ao deiu 
Poisefaeraage des xVnatoroen entzogen. Wenn erst die Ans(rbauuiig allgemeiner geworden sein wird, dass 
wir es hier niclit mit einer „Mis.sbild ^ im eigentlirlien Sinne do Wortes zu thuu haben. — ja 
das» eä eigeiiilieh ein Zeugni&s alter Hcrkuiifi. ein Merkmal unserer un»prünglicheti Bcbchatfenheit ist, 
wenn man mehr als 5 Finger hat, — dnnn wird vielloirht auch eine derartige Be^tchneidung, dureh 
twlche man die Xalur zu verbcs-i-rn wal»ii(, aul bören. 

Man kann allerdings darüber «»treiteu, ob über/,ahlige Finger und Zehen, welche aus embryonal 
angelegten Skelettheilen dureh weitere Entwiekelung derselben entittehen. als «Missbildongen** anzusehen 
sind oder nii hl. Ich gestellt», i-in«- Gpii/e zwisrlun „normal-' und .abnorm- nichi ziehen zu können. 
Norm nennen wir das Verhalten liei der Mehrheit der Individuen. Da nun aber jeder Mensch diesen 
oder jenen Knochen oder Muskel besitzt, der sich anders Terhält, als bei der Mehrheit, so könnte man 
v.hliesslich von Jedem sagen, dass er Abnormitäten oder MIssbildangen besiut, «enn wir es nicht 
Toniiehen, hier nur von Varietäten u, dergl. zu spre«^hen. 

Von vielen »olehen Varietäten ist es naehweisbnr. dass sie bei lliiema normal yorkommen, — 
von anderen nicht. Vielleicht handelt es sieh da um etneii Ansatz m einer neuen Bilduntr. die dermal- 
einst unseren Urenkeln zu Gute kommen wird. Hier, bei den Qbeneähligen Fingern und Zehen wissen 
wir aber jetzt, dass es sich um angeerbte Anlagen handelt, die rielleicht durch viele Generationen 
liindurch schlummern, , latent" bleiben, um ilaon, — aus welchen Gränden, ist oSbn gestanden, voll- 
ständig unbekannt — plötzlich ^'l ii r nifzutreten. Solche Vorkommnisse heisscn dann Rück.schlag, 
Atavismus Dieü ist zunach.sl auch nur ein Wort, aber oian kann sich doch etwas dabei denken, 
Dnd es klingt auch weniger abschre<:kend, als di« alten Beseichnimgen: Hissbildong, Monstrositit, 
Xissgeburt. 

Aul die Beziehungen des Atavismus und der Desceiulenz zur Pathologie näher einzugehen, erscheint 
unsoweniger am Platze, als erst ganz neuerdings unser hochverehrter Herr Vorsitsender diese Fragen 
in ebenso li(-htvoller wie ers büpfi-ndcr Weise behandelt hat 

Auch die tau.sond fachen Wandiungen, welche die Wirbelthiergliedraassen in .\n[ia;,sung an die 
verschiedensten Ansprüche des Lebens erleiden, können wir hier nicht weiter beriicksi tiiigen. Bewnn- 
dernswerth bleibt jedenfalls df r in seiner Vielfachheit doch ( iiif i he, trotz s.-iii< r Maimigfaltigkrit immer 
im wesentlichen widerkehrende Bau eines Orgaues, mit denen Thiere wie Menschen die ganze Fülle 
der Bewegungen im Wasser, in der Luft, in and auf der Brde anszufnhren vermögen, eines Organes, 
wefches uns .sogar in den Stand setzt, den Taubstummen zu lehren und zu predigen. 

Hand und Fuss vcrweuden wir, wenn auch nicht mehr gesetidich, so doch desto häufiger, zum 
M«S8en und zum 'ZShIen. Wir nehmen noeh heute Baad- und Pingerbreiten, vor allem nber den Fuss 
al" M.lasscinhcit - uiid als V'^rsfus.- /. B. wird er sich di-m Meter gr-fjF>nüber wohl behaupten. Denken 
Sie an den Besuchs- und bötiicheu Grüssluss als Maassstäb gcsollschaftlicher Beziehungen unter Privaten, 

— ao den Friedens- und Kriegsfass der Sta*ten. Zwei Fuss gross etwa war unsere »Elle*, die der 
Unge des gleichnamigen Enoohens mit fiinsehlnss der Hand 'gleichkam. 

14 Digitized by Google 



— 102 — 



Die 10 KiniT'^r und 10 '/Awu, auf welrkif Hie irn'iston Mens^ hcii li> s, Iir;uikr sind, bildi-n sfl nn - ir 
Jahrtausenden die Grundlage unseres Zahiensysicms; — wären die sechsünt^erigen Moni>chm) dü/uinal in 
d«r Mfthrheit gewesen, als man es s<^huf. so hätten wir wohl dus bekanntlich in Folge der TheilaniCH' 
möplichkeit mit 'I, 3 un t 4 statt mit "i uini .'» wcii bessert' dim !> ilo System bokoinmca, das all<-n 
Anstrengungen der Neuzeit zum TroUe, äich doch immer noch int Dutyx'ud, S^ iiock und Urosai. in der 
Zahl der Monate, der Stonff*««, Minuten und Set^unden, wie in der ilradtheilung des Kreises» u. a. m. 
erhalten lial. — 

Die Uand ist uns das Zeichen der Macht und i^teitung und die iiuke Hund gilt uU der rechten 
unebenbürtig. Die Hand vertritt die ganze Person, wenn wir utn sie anhalten, sie reichen oder vvr- 
weig^m. Mit dem Handschlag bcgriissfii wir den Krcund un l vtTspn- -Iumi wir an l'i I s Statt, tiiii 
erhobener Rei'htfn IHstt^n wir dm Schwur. Aus der Hand, xuniai aas der Handschrift schliessen wir 
auf die Beschafticuug. den Rildutif^^grad und den Charakter des Mensrfaen. 

Mit seinen Füssen an die Krde trelwimii, mit dem Haupte dem unendliclicn Welionraiinie zup kchrl. 
lei)t der Mettsch von seiner Hände Arbeit und m seines Geistes Tliai'-n. Und wenn wir uns mit dem 
Fluge der GediHikori über die Sehranken von Raum und Zeil hinwegzusetzen suchen, so erinnert uns 
die Hand, wfii lie unsere Idfcn der Mens, hh» i! vermitteln soll, wieder an unsere Abkunft. Wenn es 
aber Vielen von Ihnen, h(H'hs;eebrte Anwesende, die Sie viellei« iii kaum von einer Verwandtselialt mit 
den Affen etwas hören wollen, ein ent>e|/.lK!iier Gedanke sein luas, dass unsere Hände und Füsse 
aus Kischflossen sieh entwickelt hahcn sollen, so bitti> ieh Sie, xum Sc^hlnsse den BÜi^k not^h atninal 
rückwärts, dann aber vorwärts in die Zukunft zu wenden. 

Kine tonlautende liatwickelungsreilie verlondei <i is Kis- hueliirn und 'las .Mcnsi licnhirn, - tülirt 
uns von dem stummen, kieoienathmenden Thiere bis /.um donkenden, sprechenden Mensi^hen, der von 
seinen Kiemenspalien nur dit> erste, webhe /.um t_iehort;an;.'e wird, ubrig liehälf. 

Was kauu aus uns, so frajre ii h, iiO' h Alles werden, wenn die lortsi hreitende Ijiitwickelunn noch 
einige Millionen von Jahren anhält? I^it^elstlii^el weiden uns nun xwar hier uut Krden nicht warb.sen, — 
aber \>er wagt xa sagen, was der Menschengeist norli ersinnen, was Hand and Fuss noch ausführen 
werden. 

(Schluss der Sitsung um 3^ . Ohr.) 

11. Kunstgewerbe-Museum. 

Sc. Excellenz der Herr Minister der •;eistii( iien, L iiierricbi>- und MedieinaUAngelegenheiten richtet 
an die Herren Ge.sebaHstuiirer unter dejn 16. Septemlier tolir(>n<i,. MittlieiUuig: 

Kure Hoi liwohlj:el>oren lienai hriclitiri leb. das» nai h einer An/.citje der General- 
Verwaltung der Köni^'lic.beii Mu^e. n hicrselbsi d is Kunstgewerbe-Museum die Absicht hat, 
während «ier l>evorsiehenden 51>. Veisammlu'ii: deuis. lier Naturtor.^cher uml Aerzte eine 
Anzahl in -seinem IJesit/, berimllicber, \ or/u;;!!» her Tlnersludieii japanischer Künstler aus der 
zweiten H&lHe des vorigen Jahrhunderis im l.ichthot des Museums zur Ausstellung ZU 
bringen, und dnss diese Ausstellung am Sonniag den 19. September d. J. beginnen wird. 

IH. Hygiene-Museum. 

Seine Excellenx der Herr Knltusmtnisfer hat folgendes S(*hreiben an die Geschäftsführer der Ver- 
eamnilun^ $rerirbtet: 

Nachdem das aus Anla.ss der im .lahie 188;-$ liierse|b>f veranstalteten Hygiene- Ausstellung bejrründete 
Hygien«'- Museum vor Kurzem fertifr {jesielli worden i»', habe ieh beschloasen. dasselbe bei Gelegenheil 
der im Monat Se|itember d, J. hierselbst lagenden 69. Versammhiiii: doutsdier Naturforscher und Aer/te 
zu eröffnen. Indem ieh Ew. Ilochwühlfjeboren hiervon unter Reitugunjr einer Anzahl Katalofio der in 
dem Museum ausj^csIclUen Gegenstände ergeben.st in Keunini.ss -etze, lade ich die zu der bevorstehenden 
Versantmlung ersrheinenden Naturforw-her und Aerzte biennit zur Hesiehtigung des Museums ein. 

IV. Eingegangene Druckßcliriften. 
30. Sektion. 

Der Vorstand der Sektmi l'erlin des deutsi'hen Realschulmännerverr in- b it an die Sekfit.n fur n;»- 
turwissens( haltlkhen Luterrichl 100 Dxemplare der .Schrift von E. 5>chinidt: Die liniwickelung 
des naturwissenschaftlichen Unterrichts an höheren Lehranstalten snr Vertheilmg über- 
sandt. T^enji riiL'en Kerrrn. welr-hc sii h für die Arbeit interessiren. Steht «tt Exemplar derselben im 
Sitsnngslokal der Sektion (Georgensir. 30/31) zur Verfügung. 
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V. Anzeigen. 

L Besichtigung der Rieselfelder und der Wasserwerke in Tegel. Die Listen 2ar Bin- 
tr^un^r liegen vom IH St-ptomhcr ah im Gesc-häftshureau ans. 

Die Ein/.eiiliiuin^ und Kntrtrhiun^ des Kahrgeldes rau&s erfoluen für den Be:iucb von: 

a. Osdorf bis zum 19., Abends 7 ühr; l'^ahrprc« M. 1.20; 

b. Blanken bürg. Malchow bis zum 22., .Mittags 12 Uhr; Fahrprois M. 0.50; 

c. Tegel bi.s zum 19.. Abends 7 Uhr; Fahrpreis M. 1.00. — Die Kremser nach Tegel fahren 
Ton der Weidendammer Brücke ab, Montag 3 ühr. 

Das photoiihemischc Laboratorium der Könijjlich Te''hni>i hrn Hochschule Rcrlin- 
Charl Ottenburg stellt seine Baume und Uilismiltel den geehrten Herren Naiurt'orschern xur Prüfung 
photographiseher und spektroskopiseher Apparate von 12 — 2 Uhr Wochentags /.ur Disposition. 
Vorherigf» Meliiung per Postkarle boi Prof. H W. Vogel. Kurfürstenstr 1-24. W. 

3. Denjenigen Damen und Herre;n, welche das Wilhi^lmsstift (Idiotenanstalt) und die Anstalt (ür 
Kpileptische, beide in Potsdam, ebenso die HeiJanstalt Sobwet«erhof za besichtieen wünschen . erbiete 
ich mich. Fuhrer zu sein. Ab&hrt Montaj^s 1 Uhr vom Pot.s larnrr B ;lnili >rr in Berlin. 

Geheimer SSanitatsrath Dr. Laebr. 

4. Fär die geehrten Mitglieder und Theiloebmcr der Naturforscher- Versammlung sind dieSamm- 
IiiDgen des Märkischen ProvinmUMuseums (Köllnisches Rathhaus, Breitestrasse 20a) von 9 bis 2 Uhr 
geöffnet. 

b. Die gyn äkologi sehe Sektion veranstaltet am Sonntag, den 19. September. 6'/, Ohr Naeh- 
nittags. ein gemeinsames Diner bei Huster. Mohrenstras.se 19. 

6. Besichtigung des städtiiK-hen Krankenhauses Moabit. Thurmstrasse 3ö/ii6, Muntag, iQ. Sep- 
tombar, S Ohr. Führung durch die Direktoren Dr. P. Guttmann und Merke. 



Vi Fahrt nach Swinemtknde und Umgegend. 

IM« mieto tiMi Iiis apit«st«iift nttwMli den 38., WMagfi ü Uhr, gtgftii Eriflgnng 
MO tek Im BareMi in Bmplkvg n 



VII. Drittes Mitglieder- und Theilneliiner-Verzeiclmiss. 

(Abgeschlossen am 18. September, Miit<i«(s 12 Uhr.) 



Nieirs (7), Dr., Realgymn.-Lehrer, Mainz. Central- 

Hotel. 

Neisser, E. (14), Caud. med., Berlin, Genthioer- 
str. 32. 

Nast (14), Dr., Arzt, Kulm, BruiinfiiN'r. 7. 
Kernet z (ü). .Mechaniker, Wien, Krausenstr. üb. 
Neohaus (29), Ritterputsbes., Selchow. 
N;igel (14), Dr., Arzt^ Haiberstadt, Kommnnikat. 

am Neuen Thor ia. 
Neu hoff (-29), Dr., Chemiker, Berlin, Kesselstr. 26. 
Norden, Dr., Berlin, Manenstr. 12 II. 
Nagel, Dr., Berlin, Mariannen phitz 14. 
N .ack (23. 24. 25), Dr., Reg.- und Med.-Rath, 

Oppeln, Lamprecht's Hotel, Stdiadowstr. 8. 
Nieol (17), Dr., Arzt, Hannover, Hotel Stadt 

Strassburg. Mittelst r b. 
Neid hart, Carl (28. 25), Dr., Med.-Rath, Darm- 

stadt, Französisrlifstr. 8 
Neisser (21), l'r., Profe^.sor, Uresian, Schöneberger 

Ufer 37. 

Neiise, H 28), Corpsrosaant, Münster, Börsen- 

iiotel ganti. 

Nehring, Alfr. (5), Dr^ Professor, Berlin, Alt- 
Moabit 9S. 



Nakasava, Iwata (8), Chemiker, Japan, In den 

Zelten 16. 

Niewandt (8), Kreisnchier a. D.. Berlin, Halle- 

srhes Ofer 16. 
Schiff, Kiluard, Dr., Docent an der UniversitCt 

Wien, Cenlral-Hotel. 
Schuster. Dr., Aarben, Centralbotel. 

hneideniuhl, (iturK. Ör., Halle a. S., Kr.-Th. 

a. D., Georgeiistr. 29 III, bei Karbc. 
Wiedner, Dr.. Kr.-Phys., Königsberg i. N., Uni> 

versit&tsstr. 4 II, 



Hiendlniayr, Anton, ist Kustos am zoologischen 

Museum. Miinihen. 
Nirs, Aua. (7), Dr., Mainz, Centralhotel, 
8iait : Lew III sk i, Gustav, Dr., Chemiker, Lutzow- 

str. 11, lies: Lewinsteln (3), Gustav, Dr., 

Liitzow-Üfer 11. 



Zu den Mitgliedern des Ausstellungskomites gehört 
aveb, Direktor Prof. Schwalbe. 
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vm. Anzeigen. 



ha anterzcichneten Verlaj; ist enrafaieottn: 

!nri-li 'Iiis 

mediciiilöclie Berlin 

Nteb «QtbMitisoben Qnelleo. 
Mit 7 Grandrissen nnd 1 Plan. 
9* (Taa«hen-FftniMl)* Oabaaden. — Preis Mk. i. 

Mb IL 

Cbarit«9traiis« 6, 
Ktkt Luisen- und CarUtnaM. 



durch daa 

naturwissenscliaftliche Berlin 

UüWr BcDutsaug atntlicb«r Quellen 

Br. Carl Lorenx. 
Mit a Grundhäseu und 3 Planen. 
S* (T»a«h«D-Foraiat) Gebunden. — Preis Mk. S. — 

nNkw*« mMm. IneUnllw«. 

U. Kornfeld. 



Einladung. 

Dm naturhistorische Institut Linnaea (Dr. Auir* Müller)) Naturalien- und Lehrmittel- 
handlung, N. Invalidenstrasse 38, beehrt sich die Herren Interessenten mm Besuche resp. zur 
Besichtigung der Vorräthe ergebenst einzuladen. Man bittet, nach Möglichkeit die Vor> 
mittagBstunden bis 11 Uhr benutzen zu wollen. 



Gcdniokt bd L. Behumachar in Barlin. 
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DER Ö9. Y£BSAMMLUNÖ 

DEUTSCHER NATUßJ^01iSCHER UND AERZTE 

DT 

BERLIN 

vom la bis 24. SEPTEMBER 1886. 



Redigirt von Proferaor Dr. ODttstadt^Sanitätoratb Dr. 8. Outtmann imd Dr. SkUrek. 



So. 4 lontag, den 20. Septemtei, 1886. 



I. Fest der Stadt. 

MagiäUal und Stadt vcrordntto von Berlin bcab.sichtigon /.u Khrtn der Versaiumlung iiu 
Parke der KnosUJobil&umsausstellung ein Gartenfest am 22. September, Abends 6 Uhr, zu veranstalten. 
Die Kinlalutigeii werden persönliche sein; die zuständige städtische Deputation hat sieb die £at8cbei- 
dung über dte ciu/^uladenden Personen vorbehalten. 

Der Eintritt in den Ausslei lungspark nt Dur durch den Ilaupteiogaog von der Strasse AltrMoabit 
aus gestattet, während die beim Kostümiuge mitwirkeodea Klinstler durch dea Hii&eiogang ib der 
Invalidenstrasse eintreten. 

Sämmtliche andere Eingänge, aach der TOID Lehrter Bahnhofe aus, sind geechlossen. 

Dir>Hiiif;( II Herren, welche sich bis zum 16 September Abends in das Ver/.?ichiii<s der Mit£jlicdcr 
uod Theilnehruer eingezeichnet haben, werden ersucht, am Montag, den 20. September, m der Uuiver- 
sitit, Auditorium 9, die Einladung zuid Feste ro Empfang m nehmen; diejenigen, welche am 17. und 
18. September sich gemeldet haben, erhalten die Einladang am Dieostagi den 21. September, in dem- 
selben Auditorium. 

II. Falirt nacii Swineinünde und Umgegend. 

me Billets sind bin spätestens den 22. Mittags 12 Uhr gegen Erlegung Yon 7.60 Hark 
ioi Bnrean in Empfkng m nehmen. 

m. BericM aus den Sektionen. 

L Sektion für Mathematik und Astronomie. 

Die 1. Sitzung wird um 8 Uhr doroh Herrn Kronecker eröffnet. Auf die Begriissung folgt die 
Namensnennung der Anwesenden, die V'eric.sung der angemeldeten Vortragstheniata, die Vorlegung der 
in 29 Exemplaren eingesandten Schrift des Dr K. Schmidt: „Die Entwicklung des naturgeschicht- 
lieben Unterrichts an höheren Lehranstalten", sowie die Feststellung der Tagesordnung ßr Montag, 
den 20. September, 11 Uhr. Die Maxinialzeit IBr die zu haltenden Vortrige wird auf 20 Minuten 
nonnirt. 

Die Sektion besctiliesst ferner, ihre Abendzusammenkiinfie im Restaurant Olbrich, Friedrlchstr. 88, 
zu halten. 

Zum Prä.sidcntcn für die nächste Sitzung wird Herr Lippschitz gewählt; die bisherigen Schrift" 
führer werden für die Dauer der Session bestätigt. 
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Zum ScMiiss ihi'Wi H<Tr Foerster mit. dass am Montag, den '20. September, nm 8 Uhr in <f«r 
Au«:$lolIiit wiääensf Imniirliei Apparate etc, die Herren AusstelJer zu Erklärungen bereit sein werden. 
Si hluss der Sitzung um S"* , Ulir, 

T»%t»ttiammg für H«atag, 4en 2t. SeyteMlMrt 
Herr G^ldin (Storkholm): Ueber eine Ungleichheit eigentbümlicher Art in den BowogonjpthpA- 

rien <ler klninni Planeten, 
, Lippschi iz (KöDigüberg): Uober einige arithiiieiiäcbe ^ätze. 

, Rurkhardt (MBnchen): Vorlefrunf? von Modellen zur Darstelinng von Funktionen konnplexen 

Argun.iTits. 

Franz (Königsberg): lieber die physische Libratioo des Mondes. 
Wtiti-i- iDtijeini'lJde Vorträffi'. 
Herr F. Stolze (Berlin): a) Ueber Breiten- und Länip^nbestimmungen mit Hilfe 6ßa plotogrn- 
phisclipu Theodoliten und ohne Chronomf^fer h) U<^ber kosmisehe Kraftnrosetzangen. 
« J. P. Stoeääer (Brü^ücl): Ueber sieinen ureuographisuhcu Apparat. 

, Forster; Eine durch eif^enthümliche Beziehungen stwisehen Planetenentfernungen und Pla- 

üi tonniassen vcraiilas-tr uruf Hvpnthrsp über die Entwicklung des Sonneiis\ stf-rris, 
» C. Klinge (Hannover): Leber ganiizaliligc i^ösungen von Gleichungen mit 2 Unbekannten. 
, Lie (Leipzig): Grupiiontheoretische Untersuehangen. 

, Simony (Wien): Ueber eine Reihe neuer Thtftsachen aas dem Gebiete der Topologie. 

d. Sektion für Physik. 

Sit/ungslokal : Grosser Hörsaal des l'ltysikalischen Instituts. 
l'>öÜ"nungssit/.ung am 18 September, ;{ Uhr NachmittaKü. 

Dfr Einführende Herr v. Bezold eroilnrt die Sitzung mit dem Ausdrucke des Bedauerns über <lie 
durch Kr;inkheit veranlasst! Al wesenheit der Herren v, Helmholtz und Kirchboff. Auf seinen Vor- 
schlag wird die Absendung loigendcr Telegramme beschlostten : 

An Herrn v. Helmholtz (Rigt-Kaltbad). 

Dem Vater des Gesetzes von der Erhaltung di r Kraft sendet die innigsten WunM^he 
für Wiedergewinnung und lange Forlerhaltung der vollen Schaffenskraft 

die physikalische Sektion der NatarToncher-VersamrolttQg. 

An Herrn Kirckhoff (Borkum). 
Dem Mitbegründer der Spektralanalyse wünscht Slärkunt; iiii'l Ocncsung am Strande 
des Meeres die physiknlischf Sektion lier NuturiVirsi her- Vcrsammiuriir. 

Herr v. Beisold macht darauf Mittheilung über die bisher getroffenen provisorischen Festsetzungen 
über die Verfheilung der bisher eingelaufenen Anmeldungen zu Vorträgen und die eTentuelle Abzweigung 

einer L'i.lcrscktion für Meteorologie am Dnnnerita^r. den 23. September Vormittags. Zar selben Zeit 
findet eine conibinirte Sitzung mit der chemischen Sektion im Kaiserhof statt. 

Herr Bezold wird zum Vorsitzenden der nächsten, am Montag stattfindenden Sektionssitzung 

durch Akklamation gewählt. 

Der Anfang aller Sektinn->ii/uiii:fi' ";:r! ■mt' lo Ctir M(>r'j:cns festgesetzt. 

Tt^csaniaua;; für .^tHttg^ ileu 2i, ^epteml^ert 
Herr Köpsel (Berlin): Bestimmung magnetischer Momente und absoluter Stromstärken mit der 
Wage. 

„ Hagen ba< h (Basel): Ueber dir Gesetzmässigkeit der Wellenlängen des Waaserstoffapektroras. 
„ Kalischer (Berlin): Ueber das Verhalten des Selens zum l.icht. 

s Zeuger (Prag): Lieber das relative partielle Zerstreuungsvermögen der neuen, von Schott 
in JenH erzeugten Glasarton und ihre Verwendung zur Herstellung normaler Spectron bei 

grader Durchsicht. 
» Neesen (Berlin): L'eber Erscheinungen in tönenden Lafts&ulen. 
„ Shohe Tanaka (Tokio in Japati): Ueber Klangllguren. 

, Reck nage! (Kaiserslautern): Ueber die Anwendbarkeit des Princips der relativen Bewegung 

auf die Druckwirkungen <ler Luft. 
„ H. W \ ^cl (Berlin): Ueber die Leistungsfähigkeit photographiscber Objective. 

3. Sektion für Chemie. 

Die Einführung iu die Sektion fand durch Herrn Geh.- Kath Prof. Dr. i>andolt statt. Auf de:>son 

Vorsiolitag wur«le Herr 6ek.-Rath Prof. Kekul^ aus Bonn zum Prjlsidenten der nilchsteR, am Montag 
stattfindenden Sektionssitsong ernannt 
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Hr. Scheibler m«oht «imlehst die Mittheilung, daits er den grossen KaiserhofsMil für die Daoer 

der Vf;rsairinilun^' lici > Iioiu. < Ies( Ilscli ift i»emietli('l hat und »Ion Mittiliorlnrn und Tlieilnehmern uml 
deren Damen als Mittelpunkt der ge:>cUit;i.<n Zusaiumenküofto /.ur Verfügung stellt, terncr, dass am 
Montag der Ausflug nach Wanoeee stattfinden und an diesen Al^ends 8 Uhr eine ausscrgcwöhnliclic 
Sitzung der «-hem. Gesellschaft im KaiM'ihof >irh aiischliessen wird, W\ wch-her die Betheiligung der 
Damen erwünscht ist. SohliefislicU ersucht er, die Uillet:» zum Ausflug nach Eüdersdorf (am 2ö.) bis 
spätosteM Diantag Abend su lOoeo, da alsdann dis liste gSMblossen werden mnas. 

fsgesHdamgi 

Herr Ladenburg (Kiel): Ucber die Synthese des Coniins (Synthese der optiseh-aktiren Conüne). 

V. d. Pfordten (Münilii-n): Ueb»^r das Silberoxydul 
„ Liebcrmanii (Berliuy: Uj [und Kleeniuitn] Derivalu der Ouiaiiaaure; b) [und kostauockij 
Spektroskopische Beziehungen der homologen Oxyanthraehiaone. 

Gracbe (Genf): I'ebcr Euxanthon, 
^ Schwarz (Graz): Glas.studien. 

, Lippmann (Wien): u) lieber die lüit/ichuiig \\n\ Wa^serstolT mittelst Benzolhyporoxyd; 
b) Synthese der Ozychinolin- und Oxypyridincarbonaäure. 

Berichtigung: 
Herr Liebreich trägt vor: 

Anstatt „Ueber eino « igcnthfimliche Reakiionserschelnang*, über eine solche .in Be- 

7ieb«tn^ zur Zel lenthatigkeit* 

4. Sektion for Botanik. 

Sitxangslokal: UniversitAt, Auditorium IS. 

Eröffnung 2' Uhr. 

Die Sektion bcscbliesst, die erste Sitzung Montag um II Uhr zu halten und wählt Herrn Pro- 
fessor Sehwendener (Berlin) zum Vorsitzenden. Die SehriftfBhrer werden bestätigt. 

Die Sektion bes^ liliosst, am Dienstag 8' ,— 11 Uhr eine Bf^sii^lifiguiiK der drei botanischen In- 
stitute der Königl. lund wirthschaftiichon Hochschule, des botanischen Institutes, des ptian- 
zonpbysiologisehen Institutes und des landwirthschaftlichen Museums vonunehmen. 

6* Sektion für Zoologie. 

Sitzung am 18. September, Nachmittags 3 Uhr. 
Anwesend 57 Mitglieder und Theilnehmer. 

Prof. F. E. Schulze eröffnete als Einführender die Sitzung mit einer warmen Bogriissung der 

Sektioosmilglieder. Er sprach den Wunsch aus, dass es den hoehgeehrten Güsten hier gefallen möge 

und sie reiche wissenschaftliLlir Anre^^ung roitfortnchmen. 

Als die für den Zoologen wichtigsten Institute Berlins hob der Duiführcnde hervor: 

1. den zoologischen Garten, reich an lebenden Siugethieren und Vögelnj 

*2. da.s A<|uariuni mit seinen zahllosen lebenden Meeres- und SQsswassorihieron und manchen 

interessanten Heplilieu, Vögeln und Säugethieren; 

3. das K6nigl. zoologische Museum mit seinen wahrhaft imposanten Schalsten wohl conster- 
virter Thierc aus atleu Grup[ien: 

4. das zoologische Institut der Universität, in welchem besonders die tür den wis^icuschult- 
lichen Unterricht b«ilimnten sowie die der wissensobaftlichen Forschung in der Zoologie dienenden 
Hälfsmittc! von Interesse sein dürften; 

ö. die an Wirbelthier-Skeleten und Schädeln (speciell Getaceen und Fischen) reiche vergieicheudo 
anatomische Sammlung; 

6. die durdi zalilrcldic Skelete und Schädel von Hauasäugothieren wichtige zoologische Samm- 
lung der laadwirthscbaftlichen Hochschule; 

7. das märkische Museum mit den niederen Wirfaeithieren und den Mollusken der Mark Bran- 
denburg. — Von Naturalienhandlungcn verdienen das zwar noch junge, aber strebsame naturhistorische 
Lehrmittelinstitut Linnea Erwähnung. 

Ferner theilte der Einführende mit, dass in dem zoologischen Institute der Unirersilät Gelegenheit 
zu zoologischen Demonstrationen verschiedenster Art, speciell auch mikroskopisL-hen, gegeben sei. Do. h 
werde es zweckmässig sein, iür Jede solche, im zoologischen Institute geplante Demonstration eine ganz 
bestimmte Zeit festzusetzen, welche dann in der Sektionssitzung vorher annoncirt werden solle. Nachdem 
der Einführende sodann die beiden Schriftführer Herren Hilgendorf und Heider der Versammlung 
forgestüllt hatte, machte er einige geschfiftlit lio Mittheilungen. 

Die Direktion des hiesigen Aquariums hül sich freundlicher Weise bereit erklärt, de» Mitgliedern 
der zoologischen S^tion während der Dauer der Vezsammlung freien Eintritt zu gewähren. Jedes Mit- 
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gUcd der Sektion kann von dem SchriftfShrer, Herrn Hei der, ein» «of den Kamen ausgestellte Bhi- 
trittskartc erhalten. 

Prof. K. Möbius (Kiel): Üeber den Bau der adoralen Wimperorgane heterotricher 
und hypotricher Infusorien der Kieler ßacht und über die Fortpflanzung von Freia 
ampulla. 

Nach Fr. Stein besteht das ndoralc Wimperorgan der hotcrotrichen und hypotrichcn Infusorien 
aus grossen Wimpern, welche sich ni Ruinen legen, wenn sie ruhen. Nach Sterki sind (Jiese vermeint- 
Kcben Rinnen die In.scrtioncn von Meiiibranellen oder Hautplältchen , deren freier Kuiui sägeartige 
Spitzen hat (Zcitschr. f wiss. Zr,o\op. 31, 1878). .Maupns (Arch. de Zool. exp^r. ■>. Srr., I. 18S3) 
und Gcza Knz (Infus. Golf. Neap. J88*i) ;»t hliessen sich dieser Aiisithi au. Bei drei Arten liotcro- 
trieher und 9 Arten hypotricher Infusorien der Kieler Bucht, welche ich genauer untersuchen konnte, 
besteht das atloralc Wimperorgan nicht aus .Membranellen, sondern aas Wimperkämmchen oder Pek- 
tinellen, w<;lclic aus sehr vielen leinen Wimpern zusammengesetzt sind, deren zusammenstosscnde Basen 
die Querleislen des adoralen Wimperorgans bilden. Dn-scr Bau der PcklincUcn wird erst wahrnehmbar, 
wenn man Kuplotes liarpa Sic,. Kpidintes auri^ ularius Clap. Lach., Oxytri 'ha rut)ra Ehb , Sfi' liotrifha 
marina Sie., Condylo;>loma patens Miill., Stentur auri> ulii Iii., Freia ampulla Müll, oder aitderere Ilypo- 
trieha und Heterotrieha der Kieler Bucht durch Osmiumsäuredämpfe soweit lähmt, dass die Wimper- 
kärnnu hci) mir noch langsam schlagen und bald -larauf .still stehen. — Die dicken Baiujhwimpern der 
liypolricha sind aus ebenso feineu Wimpern zusaiiuDengosctzt, wie die Pektinellen. 

Ueber die Fortpflansang der Freia ampulla Miill. haben frühere Unteraueber dieses schönen 
grossen marinen hclcrotriflicn TnftTsnrinnis nichts lickannf frcmacht Ich lialjc eine unf^lcirhhälftige 
J^ängötheilung beobachtet. Der Hintcrtheil des Körpers, der unter der Schlundregion beginnt, giebt 
durch LöngstheiloDg ein überall sleicbmässig bewimpertes Junges ab, welches die Hülse der Mutter 
vcrlässt ihk! forts' hwiiiinif. Am Vordrrenrlo (!i--"M.('ii i iil^lclit durch Einkerbung und eine allmälig 
tiefer gehende Gabelung das adoralc Wimperorgan. Bevor dieses voUkomraeti ausgebildet ist, beginnt 
die Ausscheidung der Hülse an hinteren Knde des Kör|)ers. 

M. NiLssliauni (Homi) hat gelegentlicli seiner IJnter.'-nflMinircn an Gaslrotridia vnra.x rlicsi'Il.ir 
Beobachtuug wie der geehrte Herr Vorredner gemacht in Betreff der Zusammensetzung der «Pektinellen' 
aus Kinzeleilien und giebt der angenehmen Berriodigung Ausdruck, dass diese Structur durch Prof. Hdbius 
als ein weil verbreitetes typisches Vorkommen erkannt wurde. 

Prof. F. E. Schulxe bemerkt: bis erinnert diese Zusammensetzung der Bcwegungaapparate 
der eiliaten Infusorien an die Zusaromensetzang mancher Sinneshaare, wie der sogenannten Pinselzellon 
der Mollusken und der Hörhaare der Wirbelthiere. 

Dr. Otto Zacharias (Hirschberg i. Sehl ) .spricht über die Zusammensetzung der pela- 
gischen Fauna in den norddeutsdien Seen. Die Darlegtmgcu des Vortragenden gründen sich 
auf die Ergebnisse einer achtwöchigen Forscbungsreiso in Ost-Holstein, Mecklenburg, Pommern und 
Westpreussen, deren Ausführung durch eine von der Königl. Akademie zu Berlin gewahrte Subvention 
und durch das freundliche Entgegenkommen des Herrn Direktor H. Conwentz (vom westpreussischen 
Provinzial- Museum) in hohem Grade gefördert wurde. Im Ganzen wurden von Dr. Zacharias 4l> grosse 
und 10 kleinere Wasseri icken in Beznp auf ilire [iclairisi Iie Fauna durchforscht. Das Resultat dieser 
Studien war ein selir belnedigendes un'i allgemein i[UL'ie:;sanles. Es stellte sich überraschender Weise 
heraus, dass die Seen Norddeutschlands eine noch mannigfaltigere Zusammensetzung pelagischer Orga- 
nismenwelt bcsit/en, als sie in den .siliwci/i'ri.>(lirii \u)d (ilicritaliriiisi'lien Wa.sscrbeckcn vorhanden ist. 
Zu den a.la „Stelormeti" bereils bekannten i ladocercn (Daplmia lirachyura, D. Cederströmii, D. galeata, 
D. Kahlbergensis etc.) gesellte sich eine neue Speeles von * eriodaphnia, und eine der D. Cederstrdmii 
verwandle, aber bisher nicht bekannte f^I.idnrcre, welche demnächst unter dem Namen D. procurva 
beschrieben werden wird. Hierzu kommen 4 Speeles von Bosroiniden, welche lediglich die Mitte der 
Seen bewohnen. Am häufigsten ist Bosmina longirostris; dann fol^t in beinahe ebenso grosser Indi- 
viduenzahl Bosmina E i 1 Ij obo rgii. Dieses Krrbsi luni ist ffir die deutsche Fauna neu. Es lebt 
übrigens nicht bloss in den norddeutschen Seen, sondern kommt auch im Kunitzer See bei Liegnit^ vor. 
Ausser diesen beiden Speeles wurden von Dr. Zacharias noch Kwei völlig neue Arten von ßosmlniden 
(B. rlonpata und I? Thersiles; l onstatlrt, deren Vcrlirrittinfr sich bis in die Havel- und Sprep-Scen na'di 
Süden hin verfolgen lässt. Die zweitgenannle neue Bosmina ist merkwürdig wegen der riesenhaften 
bueketartlgen Auftroibung ihres Bfickens, in Vergleich m welcher die ahnliche Herrorwölbung der 
Sch (") li 1er 'sehen B. gililn ra ^arnielit erwähnenswert !i ersi-hciiit, .'schöiller. iler in den sechziger Jahren 
so eifrig ia der Umgebung von Berlin fischte, scheint jene interessanten Formen übersehen zu haben. 
Dr. Zacharias zeigte Abbildungen derselben vor. Von ganz besonderem Interesse war es, dass in 
mehreren Seen aieli die Anwesenheit von Bythoirephes longimanus. die.ses Hauptrepräsentanten 
der pelagischeu Fauna, nuubgewiesen werden konnte. Leptodora hyalina fand sich in fast allen 
untersuchten Seen vor. EbeBso »igte sidi an deo flachen Ufern Polyphemus pediculas sehr häufig. 
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Wie ia den scaQdinaYiscben Seen, so ist auch in den grösseren norddeutschen Ueterocope 
oppendienlata und Heterocope robusta m finden. Der ▼orfaerrachende Diaptomas ist ahvt nicht 

D. castor, win in der Schweiz, sondern D. gra( ili^. Auch in den Havel« nnd Spree-Seen ist der letst- 
genaante Diaptomus in ungemein grosser Uassenhaftigkeit vorhanden. 

Dass Bttch die Rotatorien ihre Vertretung in der pelagischen Paana haben, zeigte sich in der 

Anwesrnheit von Conochilus vohox und /iihlrcii ln-r S[)eci«.'s der Gattung Anuriiea. Die für die schwei- 
zerischen und oberitalienischen Seen constatirten Formen (Anuraea longispina Kellicott, A. longispina 
Imhof ond die schdno Asplanchna heWetica) — Altes fand neh gonan so in Norddentsehland ror. 
Auf pelafristhcn Entomostraken zfif^ie sirli hier und da aurh die leicht kenntliche Vortioelline Epiaty Iis 
lacustris Imbof — ganz wie in den grossen Schweizer Seen. 

Eine specielie Verglelchung zwischen der pclagischen Fauna der letzteren und derjenigen der 
norddeutschen Seen gedenkt der Vortragende in einer demnächst erscheinenden Abhandlung vorzunehmen. 
Auf Grund seiner Forschungen glaubt Dr. Zacharias die Behauptung aufstellen zu können, dass die 
Seen Norddeutschlands in Betreff ihrer pelagischen Ürj^aiiismenwclt eine Mittelstellung zwischen den 
skandinavischen und helvetO>^italisohen Wasserbecken einnehmen. Vor den letzteren scheinen itie 
sich aber durch eine grössere Mannigfaltigkeit der Eiitoiiiostrakfn - Fauna auszu- 
zeichnen. Zum Schluss verlas der Vortragende das Verzeichniss der von ihm gesammelten pelagis?hen 
Cnister Norddeutschlands; es enthält '24 verschiedene Formen. 

Prof. F. E. Schulze: Na. h den von mir gemachten ErfalirunRon kommt l/Cptodora hyalina 
in grosser Menge in mehreren Seen nahe bei Horlin vor. so z. B. im Tegeler See, im Scblachtensce 
ond anderen Havelseen. 

Herr v. Martens berührt die Frage, ob die Ivrscheinung, dass eine Art in den norddeutschen 
Seen oberflächlich und in den Schweizerseen in der Tiefe lebt, sich bei anderen Arten wiederholen möge, 

Dr. Zacharias bestätigt dies und Higt hinzu, dass nach seinen persönlichen W.iiirnehmungen 
die Tapes- oder Nachtzeit keinen Unterschied in der Massenliafti^rkeit des Auftretens venirsa« lio. Redner 
könne die Angaben der Herren Forel uud Weismann in diesem Bezug nicht bestätigen. 

Herr Landois (Münster i. W.) hält die angekündigten Vorträge. (Bericht folgt.) . 

Zorn Vorsitxenden der nächsten Sitzung wird Herr Prof. v. .Martens (Berlin) gewählt 

TigestrilDRn;^ für Hontag) den 21. Sejpteniberi 

9—11 Uhr Besichtigung der Ausstellung unter Führung vou Herrn Prof. F. £. Schulze. 

11 « Vormittags Sitzung; es sind folgende Vorträge in Aussicht genommen: 
Herr M. Nussbaum (Bonn): ümstülpung der Polypen. 
„ G. Jn.se ph (Breslau): Nervensystem der Bandwürmer. 

K. Kraepeiin (Hamburg): Süsswasserbryozoen. 
, J. Carri^re (Strassburg): Doppelaugen bei Insekten. 
, A. Reichenow (Berlin): Zoogeograpliische Regionen 
„ V. Heusen (Kiel): Ueber quantitative Bestimmungen des Meeresau ftnebe.s. 
, 6. Wiedersheim (Freibarg i. Br): Gymnophionen- and Ganoiden-Him. 
, G. Frit.sch 'Berlin): Organisation einiger Parasiten. 
, E. Korscheit (Freiburg i. Br.): Chitin von Banatra. 
, E. Haase (Bre«an): Venrandtscbaftsbeiiehangen der Myriapoden. 

Nachmittags 3 Uhr Demonstration im zoologischen Institut. 

Am Dienstag Na hmittag, um 2 Uhr, findet eine besondere Sitzung für die Vorträge über die 
Gastrula- Frage statt. Der Ort für dieselbe wird am Montag bekannt gegeben. 

Die gesellige Vereinigung der Mitglieder der Sektion findet im «Leipziger Garten«, Leipng^rstr. 182, 
nahe am Potsdamer Thor, statt. 

0. Sflktlon für Entomologie. 

Herr Generalmajor von Quedenfeldt eröffnet die Sitzunj^ am $ l'hr und begrüsst die Anwesenden 
£r bebt hervor, dass die Königliche Universitätssammlung interessante Fälle von Monstrositäten, Miraicri 
etc. msaramengestellt habe. 

Die Versammlungen der Sektion tln^len an 4 Ta-^en, Montag, Dienstag. Mittwoch uiu! Donnerstag, 
von I Uhr ab statt. Am Montag, den 20. September wird die Besichtigung der Aussteilung im Aca- 
demie-Gebäude vorgenommen werden, wozu die Theilnehmer sich im Sektionszimmer versammeln. Zum 
Vonritienden der nächsten Sitzung wird unter Akklamation Herr Major Dr. L. v. Heyden gewählt 

Wnt€r af^ftmddete Vorträge: 
Herr Hase: Ueber Schuppenbildungen hei Srhme1(er!inp;en. 
, Landois: a) Entomologischo MiUlieilungen aus dera Congo-Gebieie; b) Ueber die Er- 
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richtuug eines deutschen entoroologiäclien National -Museums; c) Entontologtsches aus 
Westphalen. 

Herr v. Heyden: Ueber den jetxigen Stand der PhyHoxeta-Pnge in I>e«t(i«hl«ttd. 
. Scydiitz: Ucber die Genealogie der D;tisciden. 

Zur ÜinkuJotioH wunlen (ii'xteltt: 

Herr Alfieri: a) Lassen sich durch lirnährung von Raupen derselben Specics mil verschiedenon 
P Um /Oll bestimmte Varietäten erzielen? b) lÄsst siiuli nachweisen, dusis obemische ßt>- 
stutidtheile, die eine Rjiupe im Kutter in sich uufniranot. «renn auch in anderer Verbindung, 
durch Farben etc. zur Brackeinung kommen? 

Herr Saalniullcr, von Insektenresten aus einem Uömerbrunncu im Taunus; 
, Baden, von interessanten Käfern. 
, Koltxe, von neabeschriebenen Koleopteren- Arten. 

7. Sdction für Mbieralogie und Geologie. 

Sitzungslokal : Universität, Auditorium 18. 

Soniial>end, den 18. September, y Chr. 
Die Sektion lOnstituirle sii h mil 2«; .Mitgliedern und Tlieilnehmern. bestätigte das vorgosoh lagen« 
ßuroau und wählte /mw Vorsitzenden der nächsten Sit/.ung Herrn Geh. Burgrath Prof. Dr. Websky. 
Nächste Jjitzung: Montag, den "iO. SoplemHcr. 1 Uhr. 

Herr Stapf f: Vorlage sndurestafrikaniacher Mineralien. 

n Seligmann: Vorlage von Fliciiakit. 
, A. Nies: Neubildung von Cuprit 
, Gotische: Geschiebe aus Jntland. 

8. Sektion fUr Geographie und Et^ogniphie. 

Der einführende Priaident» Ben* Prof. Bastian, begrüsst die sahlreieh erschienenen llitglieder der 
Sektion und lila^zt Herrn Dr. R. Andree znra Vorsitzenden der Sektion vor, welcher die auf ihn ge* 
lallene Wahl annimmt. 

Zunächst spricht Dr. Bnttner (Potsdam). 

,Aus den Residenzen des Königs von Kongo und des Muonc Putu Kassongo." Der Redner zog 
verschiedene Parallelen zwischen die.sen beiden westafrikanischon Herrschern, von denen der König von 
Salvador gegenüber seinen Vorgängern aus dem 17. Jahrhundert als machtlose Puppe der Missionare 
und der Vornehmen des lindes erscheint, während Muene Putu ein über das Leben seiner ünterthanor. 
frei verfugender Despot ist, der in fortwährendem Kampfe mit seinen Nachbarn, besonders mit dem 
Muata Yamvo sich befindet. Während in S. Salvador kaum 700 Menschen leben, zählt die Hauptätftdt 
der Muene Putu mindestens 7000 Köpfe. Von den zahlreichen Bauten, den Kirchen «tc, der alten 
(jlanzzcit Salvadors sind jetzt fast keine Spuren mfhr vorhanden 

Herr P. As(!herson theilt ah-sJann mit, dass er vor Kunsem von Herrn G. A- Krause eine 
Postkarte aus Sälaga erhalten, welche dessen am 18. Jani erfolgte Ankunft in diesem wichtigen Han- 
delsplatz im Hinterlande der Goldküsto meldet. 

Der Vürbi(/.»Mide bestimmt sodann dus Programm Tür Montag. 

Prof. Bastian wird um 10 Ihr in der Aula des neuen Königl. Museums fiir Völkerkunde einen 
ciiifiilirf'ii'lrii V.iiirag halten, dem sich eine Besiiil iu'nn^ ilcr liishi>r aufgestellten Sammlungen anschliessen 
wird; naciiher tindei von 1 — 3 ühr eine Sitzung im Auditorium 17 der Universität statt, für welche 
die Vortrigc der Herren Tappenbeck» Sievers, Büttner (Wormditt) und H. Müller in Aussicht 
genommen sind. 

9. Sektion für Anatomie und physisohe Anthropologie. 

Der jjiJ ilir' tidc. Herr Wuldeycr, begrusst die Sektion, und ea wurde zum Vorsitzenden für 
Montag erwählt Herr His (I.<eip»g). 

SitzttBgsraum: Üniversitii, Auditorium 7. 

Erste Sitxaog: Montag, 90. September, Mittags 12 Uhr. 

TageMnIanKt 

Herr A. v. Urunn (Uoäiock): a) Demonstration von Ausgüssen dos Gehörorgans; b) Ucber dio 
Ausdehnung des Schmelzorgans und seine Bedeutung für die Zahnbildnng. 
. D. Barfurth (Bonn): Ueber Verwandlung der Frosehlarven, ein experiraentellor Beitrag zur 
naiürlichen Zuchtwahl. 
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Herr ß. Rawitü (Berlin): Vorläufige Mitlhoiluiig über den feineren Boa des Ncrvensystoniü dvr 

Acephalen. 

» E. Fischer (Straäsl ur^ i. Kls.): Ueber die Drehungsgesotzv tx-ini Waehsthum thierischcr 

Organismen, erläutert an dem analrniis !mmi I^aii der Ski Idkni' -Ii»«!! 
, W. Flcmming (Kiel): a) Uobcr Theilung.v raclu itiuiigcn bei Spormalocytca; b) Domuublra- 

tion einer ophthalraologischcn Wandtafel. 
„ H. List (Gra/^: Vdx-r Sfriü (uron von Drüsenzellen. 

, W. His (Leipzig): MitthcilungC'ii zur Entwickelung.sgescliiclitc des Nerven»} slenis. 

, G. Fritsch (Berlin): Beitrage zur Organisation von Miiln[i(orurus, Gymiian hiis umi Luiiliins. 

, A. Adamkiewicz (Krakau): a) Uff'or ■ Iinniicl', lie l'ar(ii'!i im IM k. i;ni;irk mit I^. rn.ni- 
htratiüüen; b) Demonstration mikroskupiv her l'iaparate (Nervenkorpcr lieti und injicirle 
Ganglienzellen). 

p C. Benda (Berlin): lieber Siructur der Ganglien/t Ihu : \>) Dcmonslrnfion von PrKparaien 

über die Spermatogt-nesc bei Säu<je( hiereu, Vögeln, Koptilien und Amphibien. 
„ Flesch (Bern): Structuren der QaDflienzellen. 

^tUamit'nu'lih't, Vorträ<je "nJ I'h-rnoi)'<fr'rHniii'f}. 

, Kuux: a) Uebcr die Kichtungsursachen der ersion Furche des Froschcics; b) Denionstratioii 

von Pilzkanälen in Knochen. 
, ßeiKMlikt: Dr^monstralion eines kephalometristlien Apparates (Mittwoch in der Ausstoilung). 
„ Eduard van ßeiieden: Ueber die sogenannte Chordahöhlc der Süugothiorc. 
» Scboebl: Demonstntionen von PrSiwRiten nach einer neuen plsstiKchen Hothode. 
. Stic da: a) Demonrtration von Glyccrinpr&pnraton; b) Mittnoilung über den Bau der 

Feder. 

w Schwalbe: Demonstration von Gehirnpräparaten. 

, Frnriep: Ueber dar^ Rudiniont der Seitenlinie bei Saugethierembryonen 

, Sirasser: Technische Miühtilungen. 

Am Dienstag findet die Sitzung der Sektion von 11'/» l>is 1 Uhr statt, au.sM^rdein aber eine 
Extrositzong für die Vorträge über die Gafttrula-Prage Navhmittagai 8 Uhr. Der Ort fiir loixtere Sitxung 
wird am Monla;;; bekannt gegeben. 

Zur Keiuitnissnabmc. — Die Sekiiun lial ais Lokal tur g<>iiiuiiiliche Vereinigung den Lcipziper 
Garten, Leipsigeratrasae 182, bestimmt. 

10. Mktton fOr Phsnalälogie. 

Nach Einführung der Sektion durch den Herrn du Bois-Ke y niond constiiuirir >i'h dieselbe, 
wählte zum ersten Vorsilzenden Herrn du Bois-Rcymond und stellte folgende Tagesuidiiiing fiir die 
erste wisseuschaftliclie Sitzung fest: Montag, den 20. September von 9 — 11 Uhr im piiysiolu- 

gischeo Institut. 

Voraitsender: Herr Heidenhain, Schriftführer: Herr Fritscb und Herr Gad. 

Taj;rsordeMg| 

Herr Hitzig: Ueber Funktionen des Grosshirns. 
« Flesch: Histologische Mittheilungen zur Kenntniss der Hirnrinde. 

, Gnitz: Beitrag zur Physiologie des Grosshirns. 

Dann die angenacldeten Vorträge (siebe Tageblatt No. l u. 2) in der Kcihcnrul^e der Anineldungen. 
Sm angemetdeter Vor/retfr. 

Herr Steiner (Heidelberg): Zur Pliysiologie der Fischgebirne. 

Demouifnüion, II : Wr-rv M ir. k >li Iii in seinem Laboratorium, Thierarziieischule, Luisenstrasse iiti, 
eine Reihe von llumicii, vvtli ln' am liiuvslnin operirt sind, wahrend iler \Yoi-|ie iÜr die Beobachtung 
und Untersuchung zur Verfügung. ; im Si lilii>';c der Woche soll die Scction erfolgen. Ks wird gebeten, 
die Zeit des Besuches mündlicli oder durch Postkarte vorher im l.Abora(orium ansunielden. 

Herr Zuntz kündigt an: 

Nach Jeder, Sektionssifzung, d. h. Montag, Dienstag und Donnerstag von U bis 1 Uhr werden 
im thierphysiologisclicn Lalioratorium der landwirtlisi haftlichen Hochschnle, In valideiist lasse 42. Dcim'mi. 
»trationen »zur Physiologie des Grosshiriis" von Seiten der Herren Jact^uos Loch und C. Lelnnann 
stattfinden,^ ferner^DemoDstraiion von Apparaten dnrch Herrn C. Lehmann und Herrn Zuntz. 

IL ewktlon ftr alUremeine Pathologie und pathologische Anatomie. 

Die constituirende Sitzung eröffnet der Binfiihrende, Geh. Rath Vircbow. um '.\ I hr. 
Als Schriftführer wahrere! der ^^mr/r n /"ir der Versanmil'itig werden ! >i.jtigi: IVof. Dr. Grawit» 
(Greilswald) und Dr. David Uansemann (Berlin). — Anwesend sind 41 .Mitglieder. 
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Zdiu Torsitzenden der niehsten Si<ziing wird Prof. Ackermann (Halle) gewählt 

Die eist« ordentlielio Sitsaog Andet am Montaus 30. September, 3 Uhr NachmittagB statt 

TageMrdanfi 

Herr Knoll: Die Druckschwaokungen in der Cerebrospinalfläsüigkeit and die wechselnde BlutßiUe 
des centralen Nervensystems. 

« Chiuri: Zur pathologischen Anatomie der Variola. 

„ V. Schrön: Ucber Tuberkelbacillen und die Tuberkelspore. 

« Emmerich: Heilung von Infektionskrankheiten (Vemichtang der Hibbrandbacillen Im 

nismus). 

Ribbort: Ueber den Untergang pathogener Schimmelpilze im Organismus. 
Im pathologischen Institut sind Präparate über Encephalitis neonatorum und Aktinomykose aas* 
gestellt 

US. Sektion fOr Fbannalcologlo. 

1. Sitzung, Sonnabend, den 18. September 2 Uhr. 

Die Sitzung wurde um 2 Uhr durch den Einführenden Herrn Prof. Liobroich eröffnet. Es wurde 
Kur Con.stituiruiig des Bureaus geschritten. Zum Vorsitzenden wurde Herr Prof. Liebreich gewählt^ 
sa Schriftführern die Herren Langgaard. Lewin und Rabow. 

Nächste Sitzang: Montag 2 Ubr (Auditoriam des pharmakolog. Inatitutes, Dorotheenstr. 34 a). 

TtsM«r*»«igi 

Herr Pick (Prag): Bemerkungen über Lanolin. 

, Liebreich (Berlin): Reaktionen des Lanolin. 

, Wiifbsner fßerlin): Die Kinvvirkiins des clektrischrn Stromes auf snbontans fiinspritsongen. 

, Th, Weyl (Berlin); Ueber Fütterungsversuche mit Salpeter. 

« Bdlefsen (Kiel): Üeber das Verliatten des Harns naeh Naphthalingebraneh und den Nach- 
weis des /}-Naphtbachinon. 

» Zuelzer (Berlin): Thema unbestimmt 

18. Soktton ffir Pharmaoie. 

Herr Tschirch: c) Ueber den Etchelcacao (statt fiichelcancer). 

14. Sektion für innere Medicin. 

In der am 18. Sopt. stattgefundenen Constituirung, die durrh eine Ans|. räche des Herrn Gerhard t 
eröflhet wurde, ist die nächste Sitzung uul Montag, den 20. September II Uhr prä( . festgesetzt worden. 

Zum Vorsitzenden für die nächste Sitzung wurde auf Herrn Lejdens Vorschlag H«r Nothnagel 
gew&hlt Als Schriftfiihrer werden fungiren dir Herren P. Guttmann nnd Martins. 

Tageswdiaagt 

Herr Baneberg: Ueber Bothriocephalus latus und perniciöse Anämie. 
» Nannyn; EzperimenteUes cor Lehre yom Himdmck. 

K Lenhiirtz: Ueber den fra-^lichen Antagonlsmos Ton Morpbiom nnd Affopin vom Uinisdien 

und experimentellon Standpunkte. 
» Biermer: Ueber die ahnte Lnngenblähung nnd ihre Besiehnng «im Brondiialasihma. 

n Kahler: Ueber einen Fall von Hirnsyphilis. 

» Strümpell: Ueber die Compressionslähmungen des Rückenmarks. 

, Finkler: Üelwr die Principien der Pathologie und Therapie des Fiebers. 

» Hühner: Was ist Fieber? 

„ V. Bäsch: Ueber die Beziehung der Blutroenge su der Venenstauung nebst Demonstration. 

, Immer mann: Uober Uheuinatismus. 

» Olax: Ueber den Einfluss der Getr&iksaalhahme auf die Temperatarrerhätnisse fiebernder 

Kranker. 

„ Jürgenüeii: Soptiüche Infektion unbekannten Ursprungs. 
Weäer angemddete Vorfrage t 

Herr B. Pfeiffer (Wiesbaden): Welche Stoffe erthetlen dem Urin harnsteinlösende Eigenschaften? 
• Garrtner (Wien): Demonstraison eines zn diagnostischen Zwecken dienenden Bespirations- 

apparates. 

, Zoolzer (Berlin): Thema vorbehalten. 
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15. Sektion für Obinurgie. 

SoDDabend, den 18 September (Uoiversitätsklioik). 

Efnffihrang dordi Herrn Bard« leben. Wegen vorgerQel(t«r Zeü wird beschlossen heato kirnen 
Vortrag mehr haiton zu lassen. Durch Akklamation wird Berr v. Volkmann zum Vorntxenden fär die 
nächste Sitzung ernannt. Dieselbe findet statt 
Montag, 11 Uhr (Universitätsklinik). 

Herr Bergmann stellt zunächst noch im Operationssal folgenden Fall vor: 

Herr B , 22 Jahre alt, firl am 22. November 1885 von einem ca. 70' hohon Mast tiiid zog sich 
eine Lomplicirle Uiiterkieferfiuktur, eine Ober.schenkclfraktur und eine Fatellarfraktur r. zu. Behandelt 
wnrde er vom Capifain des Schiffes. 

Bei seiner Aufnahme in die Klinik fand sich eine mit starker Dislocation, <a. 7 cm. Verkürzung, 
geheilte Oberschenkelfractur und eine Diastase der Patcllarfragmente von fast Handbreite. Nachdem 
durch eine am 28. Macrz ausgeführte Osteotomie und nachfolgende Extension die Dilocation der durch 
Gallus vereinigten Fragmente des r. Femur liosritigt war, wunic luidc Mai die Patellarnaht versucht. 
Als nach Freilegung der i^'ragmenle in gewohnliclier Wii.sc dieselben auch nach Freilegung des Rectus 
nicht vereinigt werden konnten, machte Gebeimrath v. B. einen die Tuberos. Tibiae kreisförmig um- 
greifenden Schnitt unterhalb der lotztrron. mois^'jlte die Tuberositas Tibiae schräg nach oben Li.s 
ins Kniegelenk hinein ab und verschob das abgemeisselte Stück nach oben, worauf die Vereinigung der 
Pateltarfragmente gelang. Die Meisselfläche der Taberositas tibiae blieb jedoch mit ihrem unteren 
Theile in Contaft mit der Mfisseinärhc der Tibia nahf- der f M'Icnkfläche. Die Heilung der Palella so- 
wohl wie der Tuberositas erfolgte knöchern, und Patient kann däs Bein extendircn, wenngleich die Be- 
weglichkeit im Knie noch beschrfinkt ist, was aber vor der Operation noch mehr der Fall war. 

Darauf folgte die Besiebtignng der Klinik unter Leitung des Herrn v. Bergmann and seiner 
Assistenten. 

Es worden 2 Fälle von Actinoroycose beim Menschen vorgestellt. 1. Fall: Actinomye. des Ge- 
sichtes, entstanden dunh Pürge einer erkrankten Kuh. 2. Fall: Actinomye. des periproctalen Zell- 
gewebes; eine lucision entleerte ungewöhnlich grosso Pilzkagela. — 

Herr t. Volk mann berichtete in der Debatte über 2 von ihm beobachtete, Tumoren vortäu- 
schende Fälle. 

le. Sektion fftr OyniUcologifi. 

Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, Sektionssitzung. 

In Anwesenheit sehr zahlreicher Mitglieder wird die Sektion unter dem PribiJium der Herren 
Gusserow und Schroeder konstituirt. Schriftfahrer: HerrVVyder, Herr Uofmeier, Herr Winter. 
Wahl des Vorsitzenden für Montag: Herr Carl Braun ans Wien. 
Nächste Sitzung: Montag;; 1! Uhr 

Anmerkung: Die Demonstration der Klinik von Herrn A. Martin findet nicht um 9' ,, 
sondern nm 8 Uhr täglich statt. 

lentaif den ll.8c|iMber. 

9 Ohr Morgens: Sitzung in der Egl. Univerntfits-Franenklinik. 

Demonstrationen: 

Herr Franz Neugebauer: Demonstration einiger interessanter Prä])arate. 
„ Baum garten: Demonstration eines Bidet für vaginale Daucrspülungen. 
. M. Hofmeicr: a) Demonstration einiger Injectionspräparate von puerperalen uteris} b) De- 
monstration einiger Präparate von Tubenerkrankungen. 
^ Winter: Demonstration einiger Präparate. 

„ St ratz: Demonstration einiger Gefrierdurchschnitte von Schwangeren und Kreissenden. 

Auf Wuiihch wird dn- Klinik selbst eingehender gezeifrt werden. 

11 Uhr Morgens: Sitzung in der Aula der Kgi. Universität. 
Henr Olskansen: Ueber ventrale Operationen bei Lageanomalien. 

„ Schatz: Phj'siologie und physiologische Behandlung der Nachgebartsporiode. 

a Leopold: Zur relativen ladication zum Kaiserschnitt 

, Laodav: Deber die Beziehun^n der Harnleiter zn den gynäkologischen Erkrankungen. 

» Bydigier: Zur Operafionstcchnik in si Ii wierigen Fällen von Blascnsclieidenfi-?teln. 
» B. Frankel: üeber die Erfolge der mechanischen Behandlung bei Ketrodeviatiouen. 
. Kehrer: Ueber Inversio nteri. 

p Schlesinger: Operative EinfrrifTe bei Aire^sien resp. lioi angeborenem Mangel der Scheide 
frank (Göln): Uebor plastische Vcrfabrcn bei Stenosenoperationen. 
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Herr Loehlein: Indiraliotieii zur liüu:»(li<:hc'ii Friil>g«burt bei inneran Kmoklieiteii. 
„ Gusse low: Ucber die Kxstirpation von Tubensäcken. 
, Marlin: l'ebcr Tubonerkraiikuiigeii. 

p Ifcincrt: Kliniächcä über Tubenerkrankungen nebst Vorlegung cx»tirpirter Tubar- und 

Tubarovarial Säcke 

0 üzempin: l'cbcr die Be/iehun^cn der Utcrussihb-irabaut zu den Erkrankungen der Adnexa. 

Saengfr: Zur Tci hcik dor Amput. uteri myomatos. supravapin. 
„ Leupüld: Zur Verhütung und Bchandlin^ des Kindb«>t(fipbers. 
, ßükolmann: 'Jebcr Antisepsis in d- r i i' burtühilfe. 
„ Cohnstein: Vvh-v Hlut'ini'k vor im I ii.fb der Geburt. 
B Fuerst: ücber Adtauma uteri malignum 
^ .1. Veit: Ueber Endometritis. 

C. Riii;e: Ueber die Plazenta 
„ Schramm: Ueber Ka-slraiioii bei Epilepsie. 
, Scliroeder: Ueber Kastration bei Neurosen. 
» Stratz: Ueber dir ].iigr des Uterus. 
» Cohn: Ueber die Ophthalmoblennorrhoe der Neugeborenen. 
M Winter: Zur Therapie de» platten Beekens 

„ M. Hofmeicr: Urbr-r die mdsiilti^'c Hoilanf^ di-s Carcinom. i-ervic. uteri, 
n VVyder: Ueber die Beharnilunt: iler Flai:ent;i praevia 

ileastag, ilea 21. Sepleaker. 

9 Uhr Morgens; Sitznng in der gynäkologischen Klinik dor Kgl. Cba>it^. 
Herr H tun ig: Demonstration von Abbildungen der Altenburger Puella caudata. 
. fuerst: a) Ueber Modellining der Vulva und Port. vag. nebst Domoustralioa; b) Ueber Ver- 
wendung des GiSblichts zu gynäkol.-diagnostiseboa Zweoken. 
n Wyder: Demonstration ron Zoißhnangen. 
Besichtigung der Klinik. 

Aiimnrkiing: Herr A. Martin ladet die Herren Mitglieder der Sektion zur Besichtigung 
seiner Klinik in der Elsasserstrasse, täglich um 8*/, Uhr Morgens, ein. 

17. SektloiL Ittr Neurologie und Fsyohiatarle. 

Snnnabr'ti;!. f]on IS. ''eptomber, Uhr 

Die Sektion coustituirte sich mit 65 Mitgliedern und Tboilaehmern. Alä Vorsitzender tur die 
erste Sitzung am Montag, den 20., Vormittags 11 Uhr, wurde Herr Geheimrath Prof. Dr. Weslpbal 
einstimmig gewählt Ein Zus.immetitagen mit der Sektion für Laryngologio am Montag 1 Uhr (Audi- 
torium 11) wurde in Ansicht genommen. 

VtrUiilige lagetwrdBNNg : 

Herr Fiirstner: ExperimenteMe Untersuchungen im Bereich des Central-Nervensystcms. 

, Kohlrausch: Demonstration. 

a Adamkiewicz: Ueber multiple Sklerose mit Demonstration entspruchcuder Präparate. 
, Rosenthal: Untersuchungen und Beobachtungen über Morphiumwirkung. 
Reniak: Ueber laradist hc Entariungsreaktioa. 
Heiter angeniddete Vorträye und Ikmoniinttionen: 

Herr Hack Tuke: Ueber die behauptote Zunahme der Geistesstörungen. 
M Hitzig: Vorstellung eines Kranken mit Hemianaestbesic. 

18. Sektion für Ophthalmologie. 

Die Sektion ist durch Herrn Prof. Scbweigger eingcfiilirt worden. Zum Vui'&itzendun für die 
1. Sil/.uug, .Montag den 20. September, 11 Uhr, wurde derselbe gt'wahll, und als Scbriftluhror für die 
Dauer aller Sitzungen Dr. Horst mann best&tigt. 

1. Sitzung: Montag, den 20. September, 11— IV« Uhr. 

TagetsrilBiiigt 

Herr Schmidt- Uimpicr (Marburg): Beitrag zur Dias^no^iik d^r Nutlearlahmunge«. 
, Uhthoff (Berlin); Zur Ophthalmoplegia externa. 
, Nieden (Hnrhini)): Fall von Dvsloxie mit Scktionsbefund. 
a Szili (Budapesth): Ueber den Conus na«:h unten. 

• Herrn. Cohn (Breslau): n) Ueber Schstibarre bei pholometrirtora Tageslicht und bei BenutzuDg 

dc.^ r lari.satinns-l'j i^k tisters; b) Demonstration der b''tora ophtlialmologica artefarta; 
c) Ueber die Augen der Uhrmauher. 
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Herr Schön (Leipzig): üeberanstrengunij Ifr A •cnmridation und Fo1g«xus<inde, 
, Landsberg (Görlitz): Zur Aetiologic des Glaukoms. 

, Schöler (Berlin): a) Zur OphtlialmOBkopie; b) Zur Goscbichte der Atigenheilkunde. 

, Wichfrkiewirz 'Posf-n): llohor Tranoplanladon vmi Hautlappcn hoi iJIcpliarnpla'^tik 

« Berthold (Königsberg i. Fr.): Die galvanokaustist^he Behandlung von Angiomi<n der Lnior. 

R 'Landesberg (New-Tork); Zur Behandlung der Skleralstaphylom« (rauroatist^hen Ursprungs. 

^ Franke (Hannburg): Uebcr don Xorosebafillus und soino äiiologischn BiiIimiIum;^' 

, Schöbe! (Prag): Ueber Ge«i'hwulste des Augets und der Orbita (mit Demonstration). 

, Eversbusch (Erlangen): Thom« vorbehalten. 

Schweiggor fBrrlin): UcImt Sfaar- unil Narlistriar 'iHT.ifioncn. 
Das Festessen der ophthaimologischcn Sektion findet Montag, den 20. buptcmber, 6'., U^hr, 
im Kndisch«!! Hause (Haster), Mohren^r. 49, statt (Coufert 6 Mark), 
iine Uate »ur Etnseicbnang liegt im SHcungssaale der Sektion auf. 

19, Sektion flir Otiatrle. 

äonnabead, den 18. September, 3 Uhr. 

Der Einführende, Herr Prof. Lucao, bogrüsst die Versanimelteti. Die Sitzungen der Sektionen 
linden am 20., 21. und 23. September von 11 — 1 Thr in der rni'.iiMläi (Au<litürium 1) .slaU. Am 
21. September um 10 Uhr besucht die otriatisi he Sektion di«- Aussirllung m der Akudcrote (Unter den 
Linden 38). Zum Vorsitaenden der 1 , am Montag den 20. September stattfindenden Sitxuog wird 
Herr Prof. Lucae gewählt. 

Ttgeierdaug itr I. Sitiaag. 

Herr Schwartze (Halle): Therapeutische Missgriflfc und Fehler. 
« Truckenbrod (Hamburg): Oomonstration: Reinigung und Desinfektion von Ohr- und Hals- 

Instrumentcn. 

, Steitibrüi^gL' (Glessen): Ueber Lab^riniherkrankungen in Folge von Cerebrospinal-Menrngitis. 
, Kirchner (Würzburg): Sobriftliche Mittbeilongen über Fracturen des Haromeivrilß). 

Anwpf;*'rul 27 Mirjilieiier. 

20. Sektion für Paedlatrle 

Sonnabend, 3 Uhi, Begrüssung der .nehr zuhhcjchon Vtrsauuiilung durch Herrn Gehdujrath 
Prof. Henoch. 

Als Sitzungszeit wiril fäfzlicli 1 h\< 3 Vhr normirt. Herr Baginsky ist durch den Tod seines 
Kindes verhindert, das Schrift tühreramt zu übernelimpn. An seine« Stelle (rilt Herr Dr. Faul Mojcr, 
•2. Assistent an der Poliklinik lur Kinderkrankheiten der Charile, SW , Oranienslr. 88 

Herr Heuven berührt sodann die Frage eigener Lehrstühle für Paediafric, die besonders von 
Herrn Steffen warm rertheidigt ist. Herr Henoch selbst hat die Frage bei der hiesigen Fakultät 
angeregt, doch hat die Pakultftt das Bedärfniss eines Lehrstuhb nicht anerkannt, trotadom soll die 
GfSSellschaff in ihren Bestroliungen nicht rTlahmfti. 

Als Vorsitzender der nächsten Sitzung wird Herr Henoch gewählt; die für dieselbe festgesetzten 
Vorträge sind: 

Herr Dornblüth (Rostock): Ueher Schutzmassregeln bei ansteckenden Kinderkrankheiten. Gorrefe- 

rent: Herr Ehrcnbaus (Berlin). 
. Hennig (Leipzig): Die Schulhygiene in Bezug auf das Hirnleben und die lTügenitals|<li are. 
, Biedert f'ITageiiau ) : Mitf lieilungen bctreffenrl Untersuchungen über Kinr-isskörpi-r iI't McnMChen- 

und Kuhmilch (angestellt am Bürgerhospitale in Hagenau von Herrn Schröter). 
, Biedert (Hagenau): Kurxe MHtheilung<>n über Morbilli adultorum, 
n Bernlieini ! Wurzhuri:) : Kur/.e Mitflieilutiiren. 

r, 0. Silbcrmaon (Breslau): Zur Hacmatopathologic der Neugeborenen. 
Htrirhfignng den Verz€i«knh»e» der Vorfräfff. 

Herr Soltmann (Breslau): Ueber das Mienen- un i (H l ar lcii'-piel kranker Kinder. 
„ II. Förster (Dresden): Ueber Schrumpfniere im Kindcsaltcr. 

, Steffen (Stettin): a) Welche Prognose gewährt der Nachweis der Tuberkelbaeillen in den 

Sputis? b) Ueber Trepanation nach Verletzungen. 
• Ungar (Bonn): Zur Symptomatologie des Icterus catarrhalis bei Kindern. 
, PSrst (Leipzig): Ueber improvisirte WgrmeTorrichtungoo für xu früh geborene hea«. lebens- 
schwache Kinder. 
Michael (Hamburg): Therapie der Pertussis. 
Raudniz (Prag): Rachitis. 
, Lorey (Frankfurt a. M.): Ueber einen Fall hochgradiger SIrictur des Oesophagus dun* 
Verbrannnng mit lAitge und dessen erfolgreiche Behandlung. 

**!>iyitizeci by Google 



— m — 



Herr Ilirschsprung (Kopenliagcit) : Demonstrationen. 
, Henoch (Berlin): a) Uebsr sublinguale Phlegmone; b) Ueber eine eigenthämfiche Form foa 

Purpura 

Geschäftliche Sitzung der Gesellschaft für Kinderheilkunde Montag, den 20. September und 
Schloss der Selttions-Sitxong. — Anmeldebogen für gemeinsehafiliehe Mittagessen um 6 Ubr — Montag 

bei Fatur, Chariottcnstr. 58 und Picnstacr zoologischer Garten — liegen in dem Aadilorinm 8 aus. 
Führung durch die AusstclIunE? l)i« M>ta<:. 'irii -Jl. September Vormittags 10 Uhr. 

SSL Sektion für Dei^matologie und Sypbilodologie. 
Die Sitzung wird um 3 Uhr erüffaet. 

Der einfährende Professor G. Lewin motivirt die Berechtigung kd der schon im Jahre 1885 in 

Strasshurg vollzogenen, selbständigen Constituirung der Sektion für Drnnatologio uml Syphilis. Er 
weist auf die Noihwendigkeit hin, nachdem die Symptomatologie umfangreich bearbeitet worden, feroer 
noch ein tieferes anatomisches Verständniss der klinischen Bilder tn erstreben, die feineren biologischen 
Bedingungen zu studiren und die Relationen der einzelnen Processe zum Gesammt- Organismus klar zu 
20 legen, liicrduich würde die nothwendige Fühlung nicht allein mit der Anatomie und Physiologie, 
sondern auch mit allen andern Zweigen der klinischen Medicin befördert. Durch rastloses Fortschreiten 
auf die:<em Wege würde sr-hliesslicb aueh die Disciplin für Dermatologie und Syphilis die vollf" An- 
erkennung des Staates und die Stellung an der l^rivi rsität erhalten müssen, welche die andern Special- 
Diaujilmen. wie Gynäkologie, Neurologie, Üplithalninlügie schon besitzen. 

Ahge.soheu von der BodeutUBg der Hautkrankheiten, sei das Studium der Syphilis um so wichtiger, 
als sie alle Organe des Körpers ergrf ifon und selbst letal veriaafeo kann, TOr allem aber in omiodser 
Weise auf die Nachkororaenschall einwirkt. 

Wahl des Vorsitzenden für die nAchste Sitxung: Prof. Piok aus Prag. 

Erster Vortrag: 

Herr F. G. Unna. Beiträge zur Anatomie und Pathogenese der Urticaria simj>lcx und pigmen- 
tosa. Ein E^all von Urticaria pigmentosa. >- Die histologischen Befunde von Thin, Pick, G. und 
V.. F. Hnpc-an utiii Cölcott Fox. — Meine ei^roncn Beliindi' bestätigen die Existenz eines eigenthüra- 
lichcn Zellcitinhltrats im rareficirten Bindegewebe des Papillarkürpors und die Pigmcutiruug der Ober- 
haut, wie sie Thin, Hoggan und Fox gefunden hatten.- Es ist auch ein Oedcro des Papillarkörpers 
an vielen Schnitten nachweisfiar 'mit Fox gerren Ho^rgan), welches zwischen den Zellen, nicht in 
denselben sitzt. Die tinctoriclle Untersuchung dieser Zellen ergiebt, dass es ]lASti6lle& sind. Die 
resiirenden Papeln der Urticaria pignient(»a bestehen also der Hauptsache nach aus Mastzelien. In der 
Cutis (Pi - k") ist in meinem Kalle kein Pigment vorhanden. 

Gesthichtc der Anatomie der Urticaria simplex: Arbeiten von G. Simon, Uebra und Kaposi, 
Neumann, Rindfleisch, Oohnheim, Renaot, Vidal. Auspitz und Schwimmer. — Die kli- 
nisehcn Eigenihümlichkeiten des urticariellen 0 ' ilem.s: die Elasticität, das V< iharren am Orte, die Be- 
einflussung durch chemische und toxische Mittel. — Eigener Befund an einer Iriscii exstirpirteu , durch 
Brennnesseln eneogten Quaddel: Das Bxsudat sitzt bei der Urticaria stmpkx hauptsäehlioh im untemi 
Cutisabschnittc. — Hypoihe.se d. s vt nösen Spasmus. Theorie der Qnaddelbildnng. — VerhSlfc- 
niss der verscliiedenen Urticariaformen uatereinaader. 

Die Sitzungen finden von 1-— 4 Uhr statt 

Nächste Sitsung Montag, den SO., um 1 Uhr: 

Tageserdaug : 

Herr Touton: Demonstration von Xanthompräparaten. 
„ Schwimmer: Xuijerkulo:ju der Haut und Schleimhäute. 
„ Geber: Granuloma fungoides. 
, Köbner: .Mycosis fungoides. 

u Michelson: Ueber die galvano-chirurgischen Methoden zur Beseitigung an abnormer Stelle ge- 
wachsener Haare. 
» Oberländer: Demoostration von endoskopischen Präparaten. 

22. Sektitm fOr Laryngo- und Ittiiiiologie. 

Erste Sitznn? am 18. September, 8 Uhr Nachmittags. 

Einluhrer; Herr ß. Frueukel. 

Schrift lohrer: Herr H. Krause, Herr Landgraf. 

Herr Fraenkel schlägt Tor, dass die Sektion am Montag, Morgens 8 Uhr, geraeinschaltlich die 
Ausstellung besucht. Die Versnmntlnnt; l es« f liesüt demgemäss. Ebenso nimmt sie die folgenden Vor- 
schläge un. Es werden Sitzungen abgehalten: 
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Montag, den 20. September, Nachmittag 1 — 5 Uhr. 

Dienstag, den 21. September, Vormittag 9—11 Uhr, Kachmittag I — 5 Ohr. 

Donnerstag, den 23. Sp[tti inLi'r, Vnrmittag 9—11 Ulir, NachmiHag 1 .5 l'lir. 
Die Maximalzeit für die Vorträge wird auf 30 Muiuten, für die Discua&ion für jeden Redner auf 
10 Minuten Testgesct/t. 

Die Schriftführer werden für die Dauer der Vcrsammlunfj lit iliflial'i n. Zu Vm sit/nidcn wi^df-n 
gewählt die Herren Fraenkel (Berlin), Schroetter, Stoerk und Sciinii/.ier (Wien), Hack (Frei- 
burg), Scylimidt (Frankfurt n. M ), Scmon (London), Hering (Warschau), Gottstein (Breslau). 

Diskussion uIkt dt-n von Herrn Sfhnitzler wieder auf^rrnomnicnf^n ni^S'"liliiss rirr vorjährigen Vw-. 
Sammlung auf Bildung einer laryngologis* lion GeM-lIs hiti wird mmI du- leiztc Sitzung verlegt. 

TagCMriliiuii; fiir ill«iui;i;;, Ata 2f. hej^lmber« 
Herr Exner: DemOitölraiion über Kehlkü^jlncurtim. 
H P. Sem 0 Ii: Abductorparalyse nicht Adductocenoontractur. 
, Stoerk: Ueber Kmi yrin der Highmorshöhle. 
, Stoerk: Ueber Carciiiüin des Kehlkopfs. 

FerMt- anyemeldete Vorträge: 

Herr Schlesinger: Ueber rlnooskopisehes Operiren im festen Spiegel. 
, Schnitiler: Ueber Eombinntion von Syphilis und Tuberkulose des Laryaz, 

$S& SflüctloB fttr Hygiene. 

Generalarzt Dr Mehlhausen eröffnete um 3 Uiir die Sitzung mit einer Ansprache, in welcht r er 
zunächst die Versammlung begrüsüte und hierauf auf die hohe Bedeutung hinwies, welche die Besichtigung 
der sanitären Einnchtungcn Berlins für die Sektton haben wird. 

Zu Schriftlühiorii wurden Dr. Kalisclier und Docent K. Hartmann7go\vjihlt, welche bereits in 
gleicher Eigenschaft bei dem vorbereitenden ComitC* fungirton, und «lern Vorschlag des Generalarzt Dr. 
Mehlhaosen entsprechend zum Vorsitzenden der Sitzung Geh. Medizinalrath Dr. (jünther (Dri-adca). 
welcher die Wahl dankend annahm. Der vorg» rü kii n Zeit wegen wurde, dem Anfrage des Mcdiziual- 
raths Dr. Wasserfuhr entsprechend, von einer Abhaltung von Vorträgen ai)gc.selieii. Nachdem die 
nächste Sitzung auf Montag, 1 Uhr festgestellt und die Tagesordnung für dieselbe bestimmt war, 
errolgte um 4 Uhr der Schluss der Sitzung. 

fagssicdMng fir llenlsg» den M. 8«plembcr, Nssl». I Dir. 

Herr Schwarz fCöln): Ueber die hygienischen Aufgaben des Krankcnhausar/li>. 
» H. Cohn (ikeslau): Ueber dio für Arbeitsplätze erforderliche Helligkeit (mit Demonstrationen). 
• Plagge (Berlin"!: Üeber Wasserfiltratlon. 

134. Seotdon für med. Geograplne, Klimatoloffie und Tropen-Hygiene. 
Einführender Herr Hirsch erötlnei die Sitzung um 3' ^ Uhr. 

Cr begrnsst die anwesenden Herren und schlägt vor, die Wahl des Torsitzenden auf Montag, den 20., 
Hin 11 Uhr zu vertagen, dagegen die von der Gesch&ftsfiihning eingesetsten Sebriftfübrer dem Usus 

gemäss zu bestätigen. 

Die Versammlung aeceptirt diesen Vorschlag. Ebenso ist sie rorltufig damit einverstanden, dass 

die Sfktion 3 Sitzungen, am Montag und l^nnnerstag, den 20. resp. 23., Vüriiiiltags von 11— I. im l am 
Dienstag, den 21., vun 2 — 4 Nachmittags, abhält und als Maximalzoit für jeden einzelnen Vortrug etwa 
15 Hinnten annimmt. Selbst verstSndlioh bleibt es der Versammlung vorbehalten, ein weiteres Anhören 
des Redners in Ausnahmofiillcn zu beschlif'ss( n. In der Discussioii über die Vorfange wird den einzelnen 
Rednern nur eine Zeit von etwa 5 Minuten bewilligt werden köunen. 

Herr Hirsch macht noch darauf attfroerksam, dass es im Interesse der Abfassung des Tageblattes 
durchaus nöthig sei, dass die Herren, weh ho Mittheilungen machen, ein ganz kurzes llesurae von etwa 
20 — 25 Dmckseiien unmittelbar nach der Sitzung den Schriftführern ülorgoben, welche für möglichst 
schnelle Uebermtttelang an die Redaktion des Tageblattes sorgen werden, sodass schon am folgenden 
Tage darin über die Sitzung der Sektion berichtet sein würde. 

Weitere Hittheilungen werden von der Versammlung nicht gemacht, sodass Herr Hirsch die Öil/ung 
um S'/, Uhr schliesst. 

Tages- Ordnung der nächsten Sitzung, Monlag, den "20. September, Vormittags 11 Uhr. 

(UniveniUt, Auditorium 23.) 

A. We.stafrika. 

Im Aligemeinen; Herr Pechuel-Loesche (Herr Soyaux, Dr. med. Falkeustcin). 
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Kamerun: Herr Bernhard Schwarz. 

Kongo: Herr W. Wolff (A. v. Boshurt, H. l^ippcrdoy, Lodien). 
Niger- Bcnu«': Herr Piiul Staudinger, 
ii. üstafrika: Herr Cl. Deuhardt (A. Käniel» Kort Toeppen). 

0. Central Brasilien: Herr K. v. d. Steinen. 

fjuchträglicb hat auch Herr Prof. Dr. Zulzer einen Vortrag über eiu nicd.-g»;ügraphis(lies Thfiiia 
angemeldet. 

2Ö. Sektion für gerichtliolie Medioin. 

Die Sektion bat sich am Sonnabend, den 18. September tonstituirt und b«äi lilo:üitiu, die Sektion*- 
Sitxongen alwuhalten: 

Montag, dfii 20. September, Vormittags II Uhr. 
Dienstag, den 21. September, Vormittag.s 11 Uhr. 
Mittwoch, den 22. September, Mittags 12'. Uhr. 
Ponnersta{r, den 2S. September, Mittags 1 Uhr. 

26. Sektion für MUltär-SaaltätBwesen. 

(Yaeat.) 

87. aektton fOr ZalmHeUkimde. 
Sonnabend Naehmittag 3 Uhr, Auililnrium 3. 

Begrässung der ersten Sektion der Zahnheiikuado auf der Naturfor&cher-Vcrüamrolung durch Herrn 
Prot. Busch (Berlin), darauf Wahl desselben zum Vorsitzenden des ersten Sitzongstage.s und Consti- 
tuirung ilfv .Sektion. 

Die nächste Sitzung findet Montag um 11 Uhr im Auditorium 3 statt: es werden sich die prak- 
tischen Demonstrationen der Herrn Herbst (Bremen) und Göttinger (Berlin) tnn Institut in der Dom- 
iheenstrasso in den Nachniittagsstunden anschliesscn. — Dienstag und .Mittwoch wird Herr Saaor Ton 
8y^_10' , Uhr in seinem Laboratorium Patienten mit Aluiuinium-Bronce-Gebissen vorstellen. 

Herr Busch (Berlin) regte darauf die Frage an, ob es zweckmässig wäre, die häufig allein stehen- 
<;eblie>>eneii Eck/äbne aus Rücksicht Hir ein anx-ufertigendes lürsatzstück zu extrahiren. An der darauf 
folgenden Diskussion betheiligten sich die Herren Sauer, Parreidt, Klingelhöfer, Doebelin, 
Hilter, Goetlinger, Sachs, Warnehros uud sprachen die Ansicht aus, dass eine Entfernung nur 
stattfinden sollte, wenn anormale Stelinng oder eine za grosse EntblOssung der Zahowarael es erforderten. 

88. Sektion für Veterin&rmedioiiL 

Professor Müller erSITnet um 3 Uhr die Sitzung unter Anwesenheit von etwa 60 Sections-Uit- 

glii ilorn. indem (i do rrruilc iibrr >li'' /ahlieiclie Belheiligung Ausrlntck giebt. wclciie die der vorlier- 
geguugenen Versammlung bedeutend übertrciTe, und die Theilnehmer willkommen heiüst. Daran schliesscn 
sieh einige geschäftlii-he MHtheilungen, betreffend den Besuoh der' AusstelliiD^ am Mittwoch 9'/, Uhr 
und eine Zuschrift des Herrn Gebeinrath Köhler betreffend unentgeltliche Vertbeilang der Schrift: Das 
Kaiserliche Gesaudhcitsamt. 

Die Versammlung wählt darauf auf Vorsehlag des Professor Kayser (Hannover) durch Akklamation 
/lim Präsidenten für die nächste Sitzung Professor Müller (Berlin, uu l Lestätigt den Schriftführer. Die 
nächste Sektionäsitzung üodet auf Besch tubs der Versammlung im Saale des pathologischen Instituts 
der Thieritizneischule, Montag früh 9 Uhr, statt. 

Tiigeti*rila«Mg : 

Vortrag der Herren Professor PrShner and Professor Sehutx. 

89. Sektion fiir Landwirthsohaftliches Versuohswesen. 

Die Sektion für Landwirth.s('haflhches Versucliswcsen iüi).->tituiiU! -mcIi um ä ülir unter dem ViirsHz 
des Herrn Prof. Orth. — Anwesend 60 Mitglieder. 

Der Vorsitzende begriisst die Versammlung und schlägt als heulige Tagesordnung vor: Die Thoma:«- 
sciilackentrage zu behandeln. 

Nach Verlesen einiger Begrüssungsschreiben und Vorlagen eingesandter Präparate etc. ertheilt der 
Vor^it/en(ll^ Iferr Prof. Dr. Onli, .!a;, Wort an Herrn .\. 1- ra n k (Cbarloltenburg) zum Vortrage ,.Üohi*r 
den Werth und die Verwendbarkeit des Thomasschlackenmehls für den Ackerbau". 

KcfcFent begann mit einem Ueberblick über die Entwickelung des Tliomaaproce.tses und die Natx> 
barmachung der Pbosphorsäure in der Schlacke. Er weist besonders auf die Versuche bin, hochproceatige 
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Präparate resp. Alkaliphosphatc otc. hcrzustellftn. Don Grutid. weshalb ilieser Fabrikationsntweig; jetzt 
hfftnträi htrirt isf. (iiulot er in der Auffiiiituti;: lmosmt Ptio.si>liallagor, der Zunahmt- der Antinrniak Soda- 
Fabrikatioii und dainit verburdenen Verlhcuciuiig der Salziiäure und endlich in der oft getundoneu jjün- 
stigen Wirkung: dn rohen aber fein gemahlenen Schlacke. Beson<lors auf humosen Böden, Wiesen etc. 
ha» sii Ii oft i]ic rohe S<'hla' k*'' auf das günstigste bewährt, Di'' f'riÜirrf Vi r niuthun;:, dass die in der 
Schlacke enthaltenen Sulfide re.sp. das Kisenoxydnl der Vefjetaiioii .m hadlirii werden könnten, hat »ich 
bei gut durchI4ftet*n Böden nicht bestätig;! lind konnte schon a priori bezweifelt werden. 

Von Intcres'^n iTscheint rücksichtlii h <l> i Dün^ci wiikuMii der Thomassehlacke die Ent lc' küiie:, d;i>s 
die Phosphorsäurc in derselben als Quadripliusplmt vorhanden ist. Darauf h&t Kraut (Hannover) ein 
katkbasisehes Aufscbliessungsx erfahren tiir geringwerlhige und ELsenphosphale begriindet^. Die Zerkleinerung; 
und Aufsrhlipssiing li t Si hlacko wird nach dem Referenten durch die von ihm empfohlene Behandlurii,' 
mit Chiormagncsium wesentlich gefordert. Kbenso iiüt sich gezeigt, dass die Lösung ao mit Magnesia 
aufgesebleasener Sehlacke ein sehr wirksame.H KIftr- and FAUungsmittel'fQr Siolwasser und Spuljauchen 
liefert Ref. wci^t schliesslich noch darauf Imü. lass eine Concurren/ von Sn| rf ti >phat und 'fhomas- 
schlackc kaum existirt, da erütereü für intensive Kultureu biet«» seinen vollen Wcrili behalten werde, daü 
Thomasmehl dagegen in Folge ivs billigei Treise« der Phosphorsaure darin den grossen in Oeotacfaland 
vorhandenrij Khv ! en ■rerinc« : \ Bodens zu Oote kommen wird. 

Korreferent Fittbogen. 

Für die folgenden Tage wird als Tagesordnung festgesetzt: 

Montag 9 Tlir früh findet die nä' hsfi Si ktionssitzung in denisi'ltirn T.o. .ilc statt. Es sollen zu- 
nik'hst zur Verhandlung koiomen die Vorträge von den Herren Landolt und Frank, Tauke, Hell- 
riegel. 

Dienstag 8 — 11 Uhr ist die Sektinn /.ui H. -irliiLun^ der landwirthschaftlitrhon Hochschnle (Ir- 
valideosCr 42) eingeladen. 11 Uhr Sektiunssitiiuug im Auditorium 1 daselbst. 

Mittwoch Besichtigung der Ausstellung in der Kunstakademie uro 10 Uhr. 

Unabhängig von der SLklion findet eine freie Vereinigung zur Besprechung einer einheitlichi n Me- 
thode zur Bestimmung der Kohlehydrate im Klublocal der i^andwirthe (Dorotheenslrasso 92—^3) um 
12 Ohr statt. 

Um 3 Uhr Seklioaitsitsang Dorothecnslr. 5; darin Bericht über die Beschlüsse der oben genannten 
freien Vereinigung. 

Donnerstag: Besichtigung der Rieselfelder durch die Sektion. Abfahrt vom Rathhays 7', '4 Uhr 
mit der Pferdcbalin. Riii kkehr 10 Uhr 50 Min. am Stettiner Bahnhof. 11*, Uhr Sektionssitatung in 

Dorotheenstr. 5 und Behandlung der S liückfrage. 

dO. Sektion fUr naturwissensohaftUohen Unterricht. 

Die Sitzungen finden statt: Montag 1—3, Dien.itag 11-1, Donneri>tag 11—2 Uhr. 
Zum Vorsitzenden für die erste Sitzung wird lierr Schulrath Bertram erwählt. St'hriltführer: 
Dr. Po3ke und Dr. Böthgen. 

Tagesordnung 'für üi- iiiichste Sitzung am Montag: 
Herr Scli wa 1 hc: Ueber die Summe der griechischen Sprrichkenntniss, weleho zum Versl&ndniss 
der naturwissenschaftlicli-mediciuale» Nomenklatur erforderlieh ist 
Herr Benecke: Eine neue Dynamomaschine. 

, Strn:!iscr: Demonsfmtion '\*"^ üranocrrijih. 

, Voss: Die adiabatische Beziehung zwischen Druck und Voiuinen der liusc. 
• Scholz: Die neuer« Geometrie auf den höheren Uehranstalten. 

Besichtigung der Ausstellungi Mittwoch 9V4 Uhr. Versammlung im Räume B (Katalog der 
Ausstelloog). 

Far die 80. Sektion für natorwissensehaftliehen Unterricht sind in der Aula des Dorothecn- 
Städtischen Reali;\ mnasiums, Gcorgenstr 30 "!. ausgestellt: 

1. Eine dynamoelektrische Maschine für üandbetricb von A. Herbst (0. Kraut^tr. 26a.), wehdie 
demonstrirt werden wird. 

2 Ein Dynanionieter von (leniselben. 

3. Ein galvanisches Luftthermometer von demselben. 

4. Eine Kollektion von ausg< stoj lten Thieren und zoologischen Präparaten, von dem natnr- 

historischen Institut Unnaea (N. Invalidenstr. 38). 
b. Ein Uranograph von iStrösser (Demonstration). 

6. Eine Sammlung von Blüthenmodell«! von R. Brendel (W. Kurfurstendamm 106.) 
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rv. Anzeigen. 

1. Dicnstüg, den 21. September iin Gircus Benz am 9 Uhr Vormittags: Demonstration des elek- 
trischen Mikroskops und Vortrag des Herrn Prof. Stricker aus Wien. Die NItnahme von Opernguckern 

wird empfohlen. Die I" 1'. im rirnis sind mit Hürksirlit auT dir Sii lilbarkcit der Vorderfläche der 
Projectionstafel zu wiüilcn. Der Eiulntt i>t allen MitKlifiicni, TlK-üriflimf'rn und deren Damen pestattet. 

2. Die Zttsamniciikuuft der altcu Herren unseres akademischen Vereins für Naturwissen- 
schaften änd Modi ein (natarwissenschafllicher Verein von Studirenden) findet statt Montag, den 
20. September, Abeufis 8 Ulir in K« il-^ Bierhallon in der Passum- (Einganüj Pa^age Oder Bebmi- 
sirasse). Nach den bisherigen Anmeldungen «ird die Betbeiligung eine recht starke. - 

L A.: Dr. phil. ?. Wittelsitöfer. Cand. med. Weil«. 

S. Den Mitfliedern and Theilnebmeni der Natflrforscber-VeraamnilttnK, welche den Besoeb des 

Museums für Völkorkundc bei der Kinführung (Montag, den 20. September, 10 Ühr) beabsichtigen, ist der 
Zugang durch das Ucichstagsgcbäude (LeipBgentr. 4) gegen Vorzeigung der Legitimationskarte geöffnet 



V. Viertes Mitglieder- und 

(AbgescUosfltB tm 19, 

Aschhoff, L., Stud. med., Berlin, Bellealliance^ 

platz IIa. 

Aliihu, Dr. phü , Berlin, Artilleriestr. 8. 
Aufrecht, Dr., Arat, Frankfurt a. 0. 

Aronstoiii, Dr. Siade. C-ntralhotel. 

Alscher, Dr., San.-Uath, Geotralhotel, Zimmer 92. 

Alker, Dr, Halle a. S., Behrenstr. 19. 

A umann, Dr. Chemiker, Hildesheim, Mobrenstr. 2. 

Alexander, Dr., Augenarzt. Rathen. 

Adam, Th., Dr., Realgymn.-Dir., Schwerin i. M., 

Miiuerstr. 28. Holel garni Brohme. 
Andree, Dr. Hotel de France. 
Abel, Jul., Stud. rhem , Hamburg, Karl.str. 19a, 

Freund s Hotel. 
Andreas. Dr., Kgl, Bez.-Arzt, Burg Lohenfeid, 

Dessauer Hof. 
Adamkiewicz, San. -Rath, Marienstr 26. 
Adler, Dr , Clit iniker, Breslau, Friedrii hstr. 7.3 
Alscher, Dr., Kreisphvs. u. Saa.-liath, Leobschütz. 
Assmann, B., Dr., Oocent, Berlin, Korförsten- 

str. 144. 

Amas, E., Dr., Am, Wien, Marienstr. 27. 

Aron, E.« Cand.med., Berlin, Französischestr.60/61. 

Assmann, Ass. im zoolog. Museum «u Breslau. 
Albrechtstr. 15 11. 

Alexander, Dr., Kreisphys., Bttbltta, Knrlstr. 20a. 

Arndt Dr . Prof., Grsifswald, Schadowstr. Deut- 
scher Kaiser. 

Abel, Dr., Gen.-Arzt, Stettin, Hotel Hohenzollern. 

Aherbach. Dr., Arzt, Kolmar (Rh.). 

Archen bold, Astronom, J^iuhtenau, Junkerstr. 7. 



Tlieiliielmier - Verzeicliniss. 

>, Vormittags 10 ühr.) 

Ackermann, Dr., Prof., Halle a. S., Ourlsbad 11. 

Adlor, J., Dr., Arzt, Ni w-York, Hotel Continental. 
Antrick, Otto, Dr., Chemiker, Berlin, Invaliden- 
str. 42. 

Albreoht, P.. Dr., Prof., Hamburg, Hotel RoynJ- 
Bässmann, Dr., Ajpoiheker, Schwerin i. M. 
Bernstein, J., Prof. 

Brügelrounn, Dr, Direktor, Inselbad b. Paderborn. 

Bosdprff, Dr., Arzt, Potsdam. 
Brand, Ernst, .Stettin, Mohrenstr., Hotel Magdeburg. 
Bec ker, Dr., .Med. Rath, Hannover, Windsorhotel. 
Börnemann, Dr., Chemiker, Berlin, Luisenplatz 5. 
Burtoy, J. lü., Dr., Ar/t, Liverpool, Markthallen E. 
Baginski. B., Dr., Priv.-Dooent, Berlin, Mark« 

graf'-nstr, 24. 
Burdach, Dr, Ass -Arzt. Dresden, Linkstr. .37. 
Bender. C. Dr., Rektor, Speyer. Markthal lenstr. C. 
I'ü'^i like, Dr, Ar/t. Dafmic Krausenstr. 65 66. 
liöcker, j)r., Arzt, licihn, S< lioneberger Ufer 15. 
Bock," E., Dr., Ar/.t, Erfurt, Luisenstr. 5 II. 
Blankenstein, J., Kaufmann, Berlin, Yorkst 12. 

BerlcktlgvikgeB. 

Auf Seife 38 in No. 1 (erstes Mitgliederrer* 
zeichniss), Spalto 1, muss es hoissen: 

Frantsel, 0. (14), Dr., Professor, Berlin, 

Karlsbad .3, 

sutt Frentzol, 0. (14), Dr., Berlin, Karlsbad 9. 
Auf S. 71 in No. II., Zeile 85 liess: 

Dr ID Tr i mann, Chemiker, CharlottenboTg, 
statt: Dr. llefolmann, 1. Assistent etc. 



VI. Anzeigen. 

Itbifaldmg. Das naturhistoriache Institut linnaea (Dr. Aug. MüUer), Naturalien- und 
Lehrniittelhandlung, N. Invalidettttrasse 3B, beehrt sich die Herren Interessenten zum Besuche 
resp. zur Besiclitigung der Vorräthe ergehenst einzuladen. Man bittet, nadi Mog^ichkdt 
die VormittagiBstunden bis 11 Uhr benutzen zu wollen. 



Q«dnKkt bei L. Sebumadicr in Berlin. 
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TAGEBLATT 

DER 59. VEliSAMMLUNG 

DEUTSCHER NATURFOBJSCHER UND AERZTE 

nr 

BERLIN 

vom 18. bis 24. SEPTEMBER 1886. 



Badlgtet von FMÜmmt Dr. Gvtttteflt, 8«ifUt«rtlli Dr. 8. anttaiaiin und Dr. 8kUr«k. 



ITo. 5. Dienstag, den 21. September. 1886. 



L Tag6Bord2»iiig fllr DienBtag, den j^. September. 

Vormittags. 

7 Uhr 30 Min.: Besichtigung der Kieselfelder, Abfahrt Anhalter Bahnhof. 

8 Uhr: AoosteUvog, «reut Beauek von SanunlaDgen etc. 

9 Uhr: Demonstration seines eI«ktrisoh«ii Mikroekops durcli Profesior Stricker im Ciroiu Bens. 

(Vergl. Aozeigeo.) 

Nachmittags. 
4 Uhr: Besichtigaog der TeehnisdlieD Hochschule. 
6 Uhr: Freie VerrinigaDg im ZoologisoheB Garten. 

II. Tagesordnung im- Mittwoch, den 2^. September. 

' 8 Olir: Ausstellung und Besuch der Sammlungen. 
11 Uhr: Zweite allgenMine Sfaning im Gireoa Reu. 

Taposor'lnung: 
Herr Ferdinand Cohn (Breslau): Lebenslragen. 

Georg Schwei nfortli (Kairo): Uelter BiirofMs Aufgaben und Auasichtoa im tropiselion 

Afrika. 

Antrag auf Wahl einer Kommission zur Vorberathang von ev^nt. Staiulcnandcrungcn. 

(Paose.) 

Herr His (Leipzig): Uebcr dir Kntwickelung Irr /oologischcn Station in Neapel und die 

wachsende Noihwendigkeit wissenschaftlicher Ceatralanstalten. 
Herr Siricker (Wien): Thema wird in No. 6 angegeben. 
6 Uhr: Fest der Stadt in der Jabilfiama-KunstanssteUattg. 

m. Fest der Stadt. 

Magistrat und Stadtverordnete von Berlin beabsichtigen /.ii Khren «Ivr Vorsummiunt; im 
Parke der Konst-Jabiläumsausstellung ein Gartenfest am 23. September, Abends 6 Uhr, xu reranstalten. 
Du- Kinladungen wc'rden persönlir^tir srin. Die zuständige stidtischo I)epotatlort- hat sich die Entschei- 
dung über die einzuladenden Personen vorbehalten. 

Der Eintritt in den Aoflstellungspark ist nur durch den Haupteingang ron der Strasse Alt- 
Sloabit (nur von 6 Uhr ab) gestattet. 

Öämmiiiobe andere liingänge sind geschlossen. 
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Diejenigen Herren, welehe sieh bis mm 18. September Naohmütags in das Verzeichniss der Mit» 

^liedor und TbcilDehracr eingezeicbnct haben, werden ersucht, am Dienstag, dQ|i 21. September und 
Mtttwodi, den 22. September bis Mittags 12 Uhr ia der Universität, im weatlicbeji Hofflügel, ihre Ein- 
latiung zum Feste gegeo Vorzeigung ihrer Karte in Empfang zu oebmcQ. 



IV. Fahrt nach Swmemünde und Umgegend. 

1M*> Eillots shul bis s]>Ht(f>sf <>in8 Mittwoch den 2g,, Mittags 18 Uhr, ROgMi Erkginig von 
7Mi Marli im Bureau in Lmpfang zu nehmen* 

V. Besichtigung der teclmisclieii Hoclischule 

und Freie Vereinigung im Zoolugisuhcn Garien. 

Dienstag, den 21. September, 4 Uhr Nachmittags, Besuch der technischen Uocbschaie, zu dem 
Rektor und Senat eingeladen haben. (Die Herren, welche die Weisung und Führung durch das Institut 
übernommen, sind an einer wcis.son Schleife zu erkennen.) 

An den Besuch der techni-schen Hochschule scbliesst sich um 6 Uhr eine freie Vereinigung der 
.Mitglieder und Thcilnchmcr im zoologischen Garten, für welche unentgeltlich Karten im Geschäftäburcau 
(Universität, Auditorium X) g^en Vorzeigung der Ijegitimationskarten in Empfang genommen werden 
können 

Hin- und Rückfahrt isl sowohl durch Stadlbuhii (Staliun iliicrgartäii) als mit der Fferdebalin 
(Kupfergraben — Brandenburger Thor — Charlottenburg; Jannowit/brücke — Zoologischer Garten; Horits- 
platz- 7(<:)lo2isrher G;irton; Zoologischer Carion — Charlottenburg) möiilieli. 

Die Brauereien Berlins beabsichtigen bol dieser Gelegenheit ihre Biereraeugnisäo zur Verfügung 
zu stellen. 

VI. Balllest. 

Der am Donnerstag den 23. September im Winfergnrten des Central-Hotois stattfindende Ball beginnt 
um 8 übr. Die Theiluehmer crscbeiueu im Ballanzug. 

Es ist Fürsorge getroffen worden, dass «wei Orchester ohne Unterbrechung spielen. Die grosse 
Pausf tritt um 11' . l;hr ein und dauert tis 12' \, Uhr; während derselben wiril in den Nebensalen 
sowohl kaltes Budet wie warmes Essen ä la carte vorbereitet sein. Bier wird erst nach der Pause ge- 
reicht werden. Das Kaoehen im Wintergarten und aaf der dazu gehörigen Terasse ist nicht gestattet and 
nach in den Nebensälea crsf nach der Pause. 

Die Theilnehmcr werden ersucht, den Anweisungen der Ordner Folge zu leisten. 

Wegen der Zufahrt zum Central-^tel werden nähere Vittheilungen im nächsten Tageblatt gc- 
maciit werden. 

VII. An die Herren Schriftführer der Sektionen. 

Nach dem Schluss ji-.lor Sit/.un«; mtiss der Bi^rii ht über die stattgehabten Verhandlungen 
kurz gefasst und schleunigst der Kedaktion des Tageblattes übergeben werden; andernfalls ist es 
nicht möglich, den Bericht am andern Morgen im Tageblatt zu veröffentlichen. AnsfQhrKche Berichte 
udcr vullständi^e Wiedergabe der Verhandiongen werden von der Bedaktion des Tageblattes nicht an- 
genommen werden. 

VITL Berlolit aus den Sektionen. 

L Sektion iui* Mattiematik und Astronomie. 
Sitzung am Montag, den 20. September 11 Uhr. 

1. Herr Gyld6n theilte eine mathematische Untersuchung über gewisse Ungleichheiten der mittleren 
Bewegungen der kleinen Planeten mit, in der gezeigt wurde, dass die betreffenden Koeffn^ieiiten der 
Ungleichheit nahezu der Quadratwurzel aus der störenden Masse proportional amd. Unter Umstanden, 
welche dem Auftreten derartiger Ungleichheiten günstig sind, können dieselben die mittlere Bewegnng 
sehr merklich afficiren, so dass man nicht darauf rceluien darf, die \^rkliche mittlere Bewegung aus 
den Beobachtungen anmittelbar zu linden. In dem Vorhandensein derartiger Ungleichheiten sucht Herr 
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Gyld^D die Erklärung des Vorkommens der Lücken, die man m der Reihenfolge der kleineren Plaoetea 
bemerkt bat, wenn man dieselben nach ibreo mitflefsn Bewegungen ordnet 

2 Herr Lipschitz spra h fiber einige aas der Theorie der Exponentialfanktion abge- 
leitete aritbroetiscbe Sätze. 

Die 700 Herrn Hermfte entdeckten Bigensdtaften der Exponentialfiinktion, mittelst welcher der- 
selbe bewiesen liat ^ dass Jle Basis der natürlichen Logaritlmien niilif die Wurzel einer algebraischen 
Gleichung mit ganzzahligen l^oeffioienten sein kann, welche Eigenschaften von Herrn Lindemann zur Lösung 
der entsprechenden Frage fnr die Zahl --r verwendet und yon Herrn Weierstrass kürelich aufs Neue 
erörtert sind, bilden die Quelle einer Reihe von arithraetisciien Sätzen. In diesen Sätzen tritt keino 
transcendente Funktion, wohl aber die Transcendento -i als wesentliches Element auf. Zu jeder irreduk- 
tiblen algebraischen Gleichung mit ganzzahligcn Koefficienten gehört eine Gruppe dieser Sätze, und zwar 
ist die Anzahl der Individuen in der betreffenden Gruppe, wenn bei der zugehörigen Gleichung die Zahl 
der reellen Wurzeln mit p, die Zahl der Paare von komplexen konjugirtcn Wurzeln mit ij bezeichnet 
wird, gleich der Summe p + *lj ^Iso um eine Einheit grösser als die von Dirichlet aufgeluadene An- 
der Fundaroentaleinheiten für das Gebiet der entspreehcndcn komplexen Zahlen. Eine ToUständige 
Mitllieilunp der antredeuteten Untersuchung wird in rjonvill*''^ Jüurnal ersehoinen. 

;>. Herr ßurkhardt legte einige Gypamodellc vor, die uutcr Lciluiig von Herrn Prof. Dyck in der 
tri liiüschen Hochschule zu München entstanden sind und gewisse Funktionen komplexen Argumentes in 
der Weise repräsenlirrn , dass der reelle und iniatrinäre Tli'-il des Arguments als reelitwinkelige Koor- 
dinaten in einer IIorizontalebeiK', die beiden Theilc der l unkt ion dageg« a iur sich als vertikale Koor- 
dinaten dargestellt werden. 

4 Herr J.Franz sprach über physische Librution des Mondes. Mi unti t.>rhied w i 1 1 k .i r 1 i i hc und 
nolhwcndij;e IJbralion. l'>sterc hängt von Integrau^iiskunsianlen, Ict/iere von Ungleichheiten der 
Blond bewegu 11 g ab. Hedner hat Hartwig's Beobachtungen neu berechnet und findet die wilikürlkihe 
Libratinn illusorisch, die Konstanten der nothwendigen Ubration in Uebcrcinstimmung mit anderen 
Untersuchungen. 

5. Herr Kronecker überreichte als Gastgeschenk eine Anzahl Exemplare seines neuesten Aufsatzes 

„Zur Theorie der elliptischen Funktionen" un ! knüpft'» tlaran eine Darleguim „aiitlinictis' her Eigen- 
schaften der Kugel funetionoü", welche diesen merkwürdigen, der Astronomie ihre Lntslehung verdan- 
kenden Functionen nun nuoh in der reinen Arithmetik eine bedeutende Rolle anweisen. Die Eigen- 
schaften liestelien darin, dass die Ku'relfunktiiini'n gewi.^se I)i\ I-,MrrKs\,:tcnie zwcilcr Stufo CHlhaltcn, 
deren Elemente aus der Theorie der elliptischen Funktionen entnommen werden. 

6. Herr E. Schröder (Karlsruhe) sprach ober Panktionalgloichungcn, welche Beziehungen einer zwei- 
nrgumcntigen Funktion zu sich selbst und ihren rmkehrungen aus im; kMi An einem liervorragoiuleii 
Beispiel wird uusgeiührt, dass für solche Gleichungen sich Lösungcu angeben lassen, die zwar überall 
unstetig, doch integrahel sind. 

An der Discussion betheiligten sich die Herren Kronecker, (jvlden und Sylvester. 

Herr Foerster ladet im Namen des Herrn Prof. Vogel die Sektion zum Besuche des astro- 
physikalisehen Observatoriums in Potsdam auf Freitag Nachmittag von 3 — 6 Uhr ein. 
Ferner ersucht derselbe die Sektion, dio hiesige Sternwarte am Donnerstag Truh um 9 Uhr isu 
besuchen. 

Eine« Besneh der Ausstellung wissensclmfliichcr Apparate etc. bcselilies.st die Sektion für Freitag 
früh './jO Uhr. 

Tmxa Vorsitzenden für die Sitzung am Dienstag 21. Sept. wird Herr Auwers gewählt. 

2. Sektion für Physik. 

Sitzung am Montag, 20. September, Vormittags 10 Uhr. 

Dw Toraitzende Herr v. Bezold verllest das nachstehende Antworlsi< l<>gramm des Herrn 
G. Kirchhoff: 

Schmerzlich bedauernd, an der Versammlung nicht Theil nehmen zu können, fühle ich 
mich von dem Gruss der Sektion hochgeehrt und danke herzlieh. G. Kircbhoff. 

Hiernach theilie der Vorsitzende eine Einladung zur Besichtigung des eilinographistihen Huseiuns 
mit. Zum Frühstücksort ist das Restaurant von (Icppert (Plan 'Y}). /.um Mittagsort das von Aimcc, 
Unter den Linden 16, zum Abcndlokal Ol brich (Plan 40) auscrschcn. 

t. Herr A. Kdpsel (Berlin) sprach über die Bestimmuni; mai;ncttscher Momente und 
absoluter Stromstärken mit der Waa^re. Elektro. -hemi^i-lies Aei|iiiv.-i1eTit des Sillrr>. 

Ein an eine VVaage gehängter Hagnet wird von emcm seitlich aulgestelltcu bccintlusst und die (jio- 
wichtsdifiefanaj welche bei Umkehr des letzteren aaftritt, bestimmt. Mit Hilfe dreier Magnete findet man 
die 3 Homente. 

17» 
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Bei der Bes1)n;inuiig der absololen Slrombtirkcn wirkt von aussen auf «inen m die Waage ge- 
hängten MagtM t • in Strom, thsaen Stirke in alMoluiem Masse sich ebenfa]]» aus der hervorgebraohten 

Gewichtsdifferenz bestimmen lässt. 

Die Bestimmiing H«t elektrochemisciten Aequivalents des Silbers ergab die Zahl 0.0119085 mit 

einem mittleren Fehler von 0.1 bis 0,2 pCt Die Abweichung von der Kohlrausch'schen Zahl 0.011183 
ii»t aus einem konstanten Fehler zu erklfiren, dessen Ursachen jedoch bekannt sind, und der sich jeden- 
falls noch beseitigen läsät. 

2 Herr fiagcnbach (Basel) machte eine Hittheilnng über die Uebereinstinimung der einerseits 

von Müller und Krnipf für das Sonnenspekfruni und andererseits von A- Oornu für den ultravioletten 
Theil des Wusserstottspektrunis bestimmten Wellenlängen mit der von J. Balmer nu^estellten Formel 

X = 3646,205 . — = r 

in* — 4 

wobei als Einheit 0.000000 1 mm genommen ist und m die Reihe der ganzen Zahlen 3, 4, 5 . . . . be- 
deutet; und zeigt, dass für das Aluminium- und Thalliumspektrum im ultravioletten Theil eine ähn- 
liche Ge.sct/määsigkeit sich geltend macht. 

3. Herr Kalischer (Berlin) spricht über da.«* Verhalten des Selens /.um Licht. 

Der Vortragende tbeilt mit, dass es ihm nunmehr gelungen ist, die vereinzelt dastehenden Beob- 
a(:litungon, dass das Licht im Stande ist, eine elektromotorische Kraft im Seien zu erregen, in grösserer 
Anzahl zu roarhen. indem er fand, dass da.s Selen in der erfordern hen Modifikation in der Rot;;el erhal- 
ten wird, wenn dasselbe kurze Zeit auf la. 190" erwärmt uad dann abgekühlt wird, so dass der 
Prozess, durch welchen das Selen in die krystallinische Modiiikation fibergef&hrt wird, ca. 1 * 2 Stunde 
in Anspruch nimmt. Die Selenzellen bestanden aus Drähten von verschiedenen oder auch deichen 
Mcfallcn. welche einander parallel um einen isolireaden Körper gewunden sind und in deren Zwischen- 
räumen Selen eingeschmolzen ist. Die in jedem Falle nur geringe Wirkung zeigte sich M Zellen, 
deren Elektroden aus demselben Metall bestanden, erheblich geringer als bei den zuerst genannten. 
Bei einigen dieser Zellen nahm die elektromotorische Lichtwirkung mit der Zeit ab, und hiermit wur 
zugleich stets eine erhebliche Abnahm« des Widerstandes verknüpft. In manchen Fällen Hess sieh das 
Präparat durch einen erneuten Wärmeprozess nahezu in den früheren Zustand zurückführen. 

Diese Zellen zeigen noch ein anderes merkwürdiges Verhalten gegen das Licht. Wirkt nämlich 
dasselbe einen Au^nblick auf das Präparat, wShrend ein Strom hindordbgdit, wodurch bekanntlich der 
Strom verringert wird, so geht nach Abbiendung des Lichtes die Galvanometernadel nicht sofort in ihre 
NulUago zurück, sondern nähert sich ihr nur bis zu einer gewissen Grenze, um sie erst allmälig wieder 
einzunehmen. Dass hier keine Winnewirkung Torliegt, ergiebt sieh daraus, dass so geringe Tcinnoratur- 
veränderunpen. wie sie durch momentane Relirhtung bedingt sind, keine Wirkung ausüben, aass die 
Nadel sich durch den Kinfluss der nichtleuchtenden Flammen auf die Zellen in ihrer Rückkehr zur Nuli- 
lage nicht stören I&sst, dasi in andereik Fillen eine Temperatumhöhung die entgegengewtito URilrang 
hat als die Idditwirkaiig. Hionaoh betrachtet der Vortragende das Phfinomon als eine Naebwirknng 
des Lichtes. 

Nähere Mittheilongen bleiben einem anderen Orte rorbehalten. 

Herr Knf<lilau<h (Halle) betont, dass man das letzte mitgetheilte Phänomen wohl als Tliermo- 
strüme zu betrachten hat, da ein physikalischer Unterschied zwischen Licht und Wärme nicht besteht. 
Dagegen bemerkt Herr Kali scher, dass die nic^tleoehtende Plsmme die Erscheinung nicht hervor- 

l'-riuKt. wa> a!*('r alli'rdiiif.'s nii lit die Er.srheinung erklärt. Herr Goldstein schlägt vor, die Erseheinong 
bei ik^leur htung und u'leit li/c ii iger entsprechender Temperaturerniedriguug hervorzubringen. 

4. Geschäliiiche Miithcilungen. 

Die Herren A. König und F. Richarc laden die Sektion sur Besichtigung ihrer Versuehsanord- 
nnng zur Bestimmung der Gravitationskonstante in einer Kasematt» der Citadelle zu Spandau ein. 
V'orlautig wird hierzu Donnerstag Nachmittag bestimmt. 

Eine Liste zur Anmeldung fär die Besichtigung der Einrichtungen des hiesigen Normal-Aichung^ 
amtes wird in Cirknlation gesefot. 

5. Herr Zenger ^Prag) weist sein Innnersionsiirisma vor, welches als kräftiges Spektroskop wirkt, 
die 2— ö fache Zerstreuung eines Schwolelkühleastüffprisam von tiü" zeigt zwischen den Frauenhofer- 
schen Linie A bis G. Dasselbe ist anwendbar ohne Spalt, ohne Oollimator und Fernrohr und /«-igt 
mit blossem .^u^'e die FrauenliolVr'si hen I.Iiilen. Es ist anwendbar /iir Beobachtung der rainband 
Luiien von Smyth, zur AuÜuauu^^ der schwierigsten Doppeisterne bis auf 0,1 bis 0,2 Sekunden Distanz, 
wegen au.s.serordentlicher Lichtstärke, da der einfallende und austretende Strahl mittlerer Brechung 
'i'idiroeht ein- und austritt. Ks fiesteht aus Prismen bis zu 120—150" brechendem Winkrl und einer 
/mkbüchsü mit zwei Flüssigkeitsprismen vor und hinter dem Glasprisma, das vortheilhati aus Schott s 
Phosphatgl&sorn hergestellt wird. Bei Anwendung eines Cylindefspiegets kann man die deutliche Seh- 
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weite inesäen und die Nichtachromasie des Auges nachweisen, ebenso bei Bessemerprocesä die ächwächercn 
Linien mit blossem Auge sehen*). 

Herr G. Quincke fragt, wie sirli die vorgele^pn Prismen gegen Tempcraturunterscliiede verlial- 
tcii. Herr Zenger atilwortet, daüt> dieselbe» sehr gut in dioüer Bezieliuug icieii, weil die Brectuuigä- 
exponenten des Quarzprisma und der Flüssigkeit nicht wesentlich verschieden durch die Temperatur- 
änderung verändert werden. Hierauf bemerkt Herr A. Köni g, dass dir Schwierigkeit, walir- nd der 
Beobachtung genau denselben Akkomraodationszustand des Auges bci^uüehalien, emon gro.ssea Thcil der 
von Herrn Zenger gefundenen individuellen Verschiedenheiten hinsichtlich der Achromasic des Aoges 
erklären dürfte. Herr Wülincr hebt hervor, dass die erwähnten Bestimmungen sich do: !i wohl imm< r 
iiut den Nahepunkt bezögen und daher AkkommodatiunsdifTerenzen nicht so sehr in Betracht liamcit. 

6. Herr Neesen sprach über die Bedingungen, von welchen der Luftstrom B abhängt, welcher 
von der Oeffnung einer Röhre A ausgelit, die in einer schwingenden [.uftmassc sich befindet. Üie Ver- 
suche sind mit einer cylindrischen Röhre A angestellt, welche durch Fiallea mit verschieden grossen 
Oeffnangen verschlossen wurde. Für Jede Weite der Röhre A ist eine bestimmte Qrösse dieser Oeff*- 
nung vnrh.-indeii, hei weli-lier der Luftstroni 15 ein Maximum hat. Ferner hat dieser Strom B ein anderes 
Maximum, wenn die Länge der Rohre A. falls dieselbe geschlossen ist, gleich einem Viertel der Wellcu- 
linge der Laftsohwingasg ist, dagegen gleich der H&lfte dieser Grösse, falls die fidhre A offen ist. 
Es wurd^ eine Erklärnng fiir diese Ersi'heinung gegeben. 

Im Anschluss an diesen Vortrag beschreibt Herr Gieseler (Poppolsdorf bei Bonn) eine Bcoba<;h- 
l»Dg an Röhren, welche durch Flammen znm TSnen gebracht sind, die mit dem Vorgetragenen im 
Zusammenhang steht. 

7. Eccknagel: üeber die Anwendbarkeit des Prinzips der relativen Bewegung uul 
die Drackwirkangen der Luft. 

Für feste und flüssige Körper nicht bezweifelt, scheint dieselbe für Gase in Frage zu stehen, da 
liir kreisförmige Platten von der Grösse F, welche sich mit der Geschwindigkeit V durch ruhende Luft 

v^s 

von der Dichtigkeit s bewegen der Koeffizient der Formel "^'^ 2 g s''''^'* ^»^^ gefunden wird, während 

für das Anströmen der Luft gegen die rulieniif FlaUi- der Koeffizient gleich 1,86 angenommen wird. 
Sieht man indessen nälier zu, woher der lel/tere stammt, ao sind es Versuche französischer liig'jnieun;, 
welche in der ersten Hälfte dieses Jalirhunderts ausgeführt worden sind, in freier Luit mit Hilfe voti 
.\nemometcrn. (Beri' ht von Pun clet.) Der damals allein bekannte Woltmanit'- he Flügel wird 
itariv beeiiiflusst durch i{i< htungsanderungcn des Windes, während man eiue Flitltc uiu einen nahinhaflüu 
Winkel aus dem normalen stromschritt drehen kann, ohne dass der Druck merklich abnimmt. So 
wünic ikh der grosse Koeffizient dadun-h erklären, dass die Ges. hwindigkeit, deren (.Quadrat sehr aus- 
giebig wirkt, zu klein gemessen wurde. Diese Messungen sind demnach mit Hilfe gut gceiehtcr 
Schalen-Anemometer zu wiederholen. 

Herr Voigt (Göitingcn) erwähnt eine ihm von Herrn F. Neumann mitgctheilte Beobuchlung, 
wonach beim Schleifen von zwei gleichartigen Scheiben aufeinander die absolut bewegte immer mehr 
angegriffen wird als die bewegte. 

Herr Quincke (Heidelberg): erwähnt entsprechende Thatsachen, welche den Metalhchleifero und 
Metalidrccbslcrn wohl bekannt sind. 

Herr Aron (Berlin) äussert, das« vielleiobt die stärkere AhkQhluog des bewegten Gegenstände» 
zur firklfiniDg der £rscbeinuBges herangezogen werden müsse. 

Schluss der Sitzung um V,'^ U*»""- 

In der Früh.stüek.spausc von ' ,2 — ' i3 Thr besichtigt ein Theil der Sektion ein von Herrti 
Kowland (Baltimore; dem physikalischen Institut der Berliner Universität geschenktos Cune^vgiitir 
and wohnt der objeottven Demonstration eines vermittelst desselben ergänzten Spektrums boL 

Sitzung vom 20. September, ' ,3 Uhr Nachmittags. 
Herr 6. Wiedemaon (f^eipzig) nbemimmt den Vorsitz. 

8. Herr Shohe Tanaka (Tokiu in ,Ta|nm) sprach über Klaiigfiguren : Es wurde eine Lösung der 
Poisson'schcn Gleichung für die gittcrlormige Schwioguagswoise einer ijuadraliscben Piatto in trigono- 
metrischen Funktionen aafgestellt. Diese genügte aber nicht den Kircbhorfschen Gronzbedingungcn 
und gilt daher nur für complicirtere Figuren. Ferner wurde nachgewiesen, wie durch Zusammenset/.ung 
zweier solcher Schwingungen derselben Periode andere Figuren hervorgehen. Eine experinienielle Bi^- 
»lätigung wurde durch eine grosse Anzahl von Saudabdrückcu eneielt. Endlich wurde die Prupurtiu- 
oatittt der Tonhöhe irgend einer Schwingun§piart mit der Summe der Quadrate der Anxahl der Knoten- 

') lastfuinenU.-nkun'le. 1$8I u. litöb. 
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iiniea in beiden Richtungen von den Componenten dieser Scbwioguu^äfuriu ibcoreliüch • liergclciitti uuil 
experiio«Bte]l nachgewiesen. 

9. Geschäftliche Mittheiluii^cn: Horr II W. Vofrel liat auf Dienstag Nafhmittajr '2 Uhr zur Be- 
sichtigung des pholochemischen Laboratoriums der Techni&chea üocb&chuie, Uerr Paalzow auf 3 Uhr 
zur Besichtigung des pliysikalischen Laboratorimns derselben Hocliscliule eingeladen. Bs wird beschlossen, 
beiden Einladungen Folge zu leisten. 

Zum Vorsitzenden der nächsten Sitzung wird Herr Quincke (Heidelberg) gewählt 

10. Herr Oberbeck (Greifswald) sprach über elektromotorische Kräfte ddnner Schiebten. 
Eine Platinplatte wird clektrolytisch mit Metallbelegung überzogen und erweist sich dann einer 
anderen Platte gegenüber elrktrornotori^rh wirksam. Die olcktromotorische Kraft bleibt bei dünuea 
Schichten einige Zeit konstunl lüid ialit dann plötzlich ab. Dur Vortragende schreibt diese Erscheinung 
der ohemischen Abüt/ung der Metallsehicht bis so einer geringen Dicke zu, bei welcher die Molekular* 
kräftc lies Platins mit ins Spiel kommen. 

Uirr uincke liat das Bedenken, das!< Gaspolarisation hierbei mitwirkt, und da^:» die t'lu>sif;ki it 
zwischen Metallsehicht und Platin dringr, worauf Herr Oberbeck herrorhebt, dass die Polarisation 
wohl vorhanden, aber von der eigentlichen Wirkung zu unterscheiden i.st. Auf einen von Herrn 
Aron gemachten Einwand über die theoretische Deutung der von Herrn Oberbeck beobachteten That 
aachm prieisirt der letztere« was Beobachtung und was Hypothese ist. 

Nfichtte Sitieeg MeoHtaK Jen 21. Srptembrr, Ii Uhr f ittMlttag. TignemiBnit 
Herr E. Goldstein (Berlin): Elektrische Eotladungeo. 
„ NenmAyer (Hamborg): Der Pendel-Apparst d« Seewarte. 
^ Lippich (Prai.): D rnonätration und Besprechung eines HaH^cbatten-PcUrinieteis. 
, Christian! (Berlin): Wellenmaschine 1 „.«^u«,* a itx«;« 

, R. Weber (Nenchatel): Wellenmaschine } "^^^^ A. König. 

Elektrische Sirene deroonstrirt von C. Dieterici. 
^ 0. Fröhlich (Berlin): Neuere Messungen der Sonnenwärme. 

a 0. Simony: Ueber ein neue empyriscbe Geometrie und deren Verhältniss zur Naturlelirc. 
« Kiessling (Hamborg): Ezpoimentdle Daistellnng von BeogingserseheinuneeB im homogenen 
liebel. 

Nacluiiiltags 2 L'hr Sitzung im Polytei'hi)ikuiii in ('harlotteaburg. 
2 ühr: Besichtigung des photochemischen Instituts von II. W. Vfigel. 

Herr Paalzow (Berlin): iVber Anordnung elektrischer Widerstände durch Druck und Temperatur. 
Demonstration eines optischen Apparates. 
• 0. Lehmann (Aachen): Das Mikroskop als Hülfsmittel bei physikalischen L'ntersuchungen. 
Donnerstag, den 2:^. Sef t^'mber 10 Ubr Vormittags tindei eine kombinirte ehemisch-physi- 
kaliscbe Sitzung im Kaisorbof sutt. Zu dieser Sitzung sind angemeldet: 

Herr E. Pringsheim (Berlin): Ueber die ehemische Wirkung des Lichtes auf Ohlorknallgas. 
, Ger.stmann (Berlin): Filtrationsersc]K'itiunf;ei;. 

« H. W. Vogel (Berlin): Ueber die Anwendbarkeit des farbcnempfind liehen photographischen 
Verfahrens in der Naturforschnng. 

8. Sektton fttr Ohemle. 

Montag, den 20. Septbr. 10 Uhr. 

Vorsitzender Herr Kekul«' (Bonn) dankt dem Komiii' ■■Wi •^i-liion liir .]]{• Walil dv> Sitzungs- 
saales, welche den Chemikern die Gelegenheit zur Anknüpfung persönlicher Bekaiinischall in bester 
Weise Ijic'le. 

Narb einigen i^eNeliäftlichon Mittheiliiii-ren über ili«- Dau'r der Vorträge und die evetit. daran sieh 
schlicsseude Discusslon schlägt er zum Vorsitzenden der nächsten, Dienstag um 10 Uhr stattfindenden 
Sektionssitzung Herrn r. Baeyer (München) vor, was durch lebhafte Akklamation von der Versamm- 
lung angor.onjmcn wird. Ferner tlieilt er niil, dass der Rektor der terhnischen Hochsfhnlo. Herr Rüdorff. 
den Antrag gestellt habe, eine Sitzung der Sektion in den Itäumeu der technischen Hochschule zu 
Charlotten boi^ abzuhalten nnd schlSgt unter Zustimmung der Vorsammlnng vor, wegen der Künte der 
zu VorträL'en verfügbaren Zeil, den Antra;.' erst in der iia''bs(en "^it/.siti^ /.u iliskufircu. Darauf I.riiii^f 
er zur Kcnnluiss, dass die gemeinschaftliche Sitzung der Physiker und Chemiker im Sitzungssaale der 
Sektton III (Kaiserhof) am Donnerstag um 10 Uhr stattfinden wird. 

Vor der Tagesordnung erhält das Wort 

Herr Hofmann, welcher sein Ausbleiben in der konstituirenden Versammlung entsclmldigt, weil 
er als zweiter GeschSftsftihrer in der ungemeinen Sitzung zurü -k gehalten worden sei. 

1. .Ms erster Vortragender spricht A. Ladenburg: T ! r die Synthese des aktiven Coniios. 
Aus a-Picolin wird durch £rhitzen mit Paraldehyd o-Aii) Ipyridin, eine bei 191 siedende, in 
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WasbtT sthwir löslidie Flüssigkeit erhalten, uiiJ illfsos uoltt bei Behandlum: luii N.iliiuin iHi l .\lkoh>>! 
in eine Base, das a-Propylpiperidin über, die chemisch identisch ist mit Coniin. Dies wurde durch 
Vergtetchang der Base'selbst und ihrer Salze, sowie dareli die Einwirkung der salpetrigen Sfiare attd dnreh 
Herstellang des von Hof mann entdeik(>ii Conyriiis nacligewioson. Dabei wurde die RcobacbtBSg ge- 
macht, dass den vorliegenden Angaben entgegen, reines Conyrin keine Fluor^enz zeigt. Das syntnc- 
tisehe o-Propylpiperidin wirkt aneh pbyeiologisch wie Coniin, was Herr Falck naebweima konnte. 
Dagegen unterscheidet es sich von dem Coniin durch seine optische Inaktivität. Die Spaltung der 
synthetischen Base in 2 optisch ar fivr Isomere gelang durch Darstellung der rechts wcinsaaren und 
der Jodcadmiam-Salze. Der Drehuiigswinkel der rechtsdrehenden Modifikation erwies sifh mit dem des 
Coniins als identisch, und damit ist die erste vollständige Synthese eines Alkaloids gelungen. 

Im Anschluss daran bemerkt Herr Hof mann, dass er ebenfalls erkannt habe, dass das ganz 
reine Conyrin keine Fluorescenz besitzt, und zeigt ein nicht mehr fluorescirendes Spccimen dieser liasr< 
vor; erwähnt ferner, dass Prof. Landolt die optischen Eigenschaften des aus dem Conyrin dargestellten 
Coniins untersacht nnd dieses känstliehe Coniin ebenso wie das Conyrin selbst optisch vdllig inaktiv 
gefunden hat. 

2. Dei- zweiten Vortrag hält Herr von der Pfordten (Manchen) über das Sitberoxydiil, dessen 

angezweifelte Existenz er aufrecht erhält 

3. Darauf theilt Herr Poleck die KesuUate einiger Arbeiten seines Laboratoriums mit: 

I. Ueber Octylbenzol und seine Nitroderivate, von denen die drei Monoderif»to and eiii Biderirai 
von Ahrens dargestellt worden ist. 

Ii. Das Asaron charakterisirle er als den Trimethylather eines Methyi-Allyl-Pyrogallols, unter 
dessen Oxydationsprodukten sich Opiansiare und IsoraniUin befinden. 

III. Das ätherische Ocl d< s Alliiinn iirsinum besteht zam grössten Theil «US VinylsulGd nnd 
kleineren Mengen von FolysulGdcn des Vinyls. 

Die betreffimden Präparate befinden sich in der Ausstellang der cliemisehen Gesellsehaft. 

Dil Herr Polerk eine vorliiiifi^M' Mittheilung von Butlerow erwähnt, deren Fortsetzung er (m- 
wartet, macht Herr Y. Meyer die Mittheilung, dass dieser grosse Forscher vor wenigen Tagen aus 
den Leben geschieden sei. Aaf Aufforderang des Herrn Hofmann erhebt sich die Versammlung zu 
Ebreo des Hinge.>chie(]fiieii von den Pliil/tn. 

4. lieber die Färbceigenschafton und die Spektren namentlich der methylirtcu Oxyan- 
tbraebinone machen schliesslich die Herren C. Lieberroann und St. Kostanecki folgende 
Mittheilung. 

Für die Unteri»chcidung der O.vyanthrachinone sind die Spektren ihrer Lösungen in conc. Schwefei- 
siare am brauchbarsten ; meist genügen sie vollkommen zur Erkennung der Verbindungen, nur in wenigen 
Fällen, wie z. B. zur Unterscheidung von Alizarin und Isoanthraflavinsäurc rouss man nooh die Spektra 
anderer Losungen oder andere Eigenschaften der Verbindungen mit zu Hilfe nehmen. 

Die .Mono-, Di- und Trimethylanthragallole zeigen in ihren Spektren die grössto Aebnlichkeit unter 
sich und mit dem Antbragallol, doch fallen die Spektren nicht zusammen, .sunciarn sind gegen das Anthra- 
^allolspckfrum etwas vers'hoben und zwar so. dass der r.etra-j '!f>r Verschiebung lür die Monoanthra- 
jjailülc ichr gering ist und mit der Anzahl der hiuzukuiunicnJeii Methylgruppen und zwar in gleicher 
Richtung wächst. 

Die gleiche Eigenthümlichkoit zeigen nun auch die Spektren der anderen Oxyanthrnchinonc und 
ihrer Mtniiv Ihomologc. Die (vom Verf. vorgezeigte) Tafel lässt erkennen, dass die Spektren jeder 
<FriinilsubMt;iii/ dom|eiiigen ihres Homologen ^ehr iiiihc steht. Dem Spektrum nach erscheint die Cliry- 
>Of)hansaute als ein llomnloj^nn des Chrysazins, wie ,5ies I.icbermann früher aus den liemischeii 
Reaktionen der beiden bisher noch nicht in einander übergeführten Verbindungen folgerte. iJr n Spektren 
sowohl wie ihren chemischen Eigenschaften noch werden sich daher künftig z. 13. unter den homologen 
Diosyanthraehinonen Gruppen von Alizarinen von solchen der Gblnizarine oder Anthrarufine unter- 
scheiden lassen. 

Im Hinblick auf den beabsichtigten Ansflupwird die Sitsnng um 11 Vi Uhr geseblosson. 

RMste ainng Heiatag, ilea 31. SeptcMbiTi II (kr Tennlllaga. 

Weiter angemddttt Vorträgt'. 

Herr A. Bernthsen (Heidelberg): Ueber FarbstnüV- der Pbenacingruppo. 

P. Detrener (Berlin): lieber direkte Wassel best immung in Krdalkalihvdr.iten 
Albauo Brand (Charloltenburg): Anwenduiig von festem Brüm zur Äufst Ii Hessling von gi> 
schwefelten Mineralien und Hüttenprodukten. 
« P. Jacobson (Qöttingen): Ueber eine dem Naphthalin entsprechende Verbindung der Thio- 
phonreihe. 

. A. Hicbael (Amerika): a) Ueber Allolsomerie in der Crotonsänrereihe; b) Ueber die Con- 
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auf einige organische Verbindungen. 
C. Elbs (Frpihtirg): Uebcr Naphtanthracen. 
/•"«/• ilie pliysikalisch-chemiifche Stt:uitg am Donnerstag »iml Jolgenilc Annu'ldunfffn eingegangen: 

Herr 0. Liebreich (Berlin): Oeber eine eigettthüinliebe Reaktloatwntebelnuog in Bootiehung 

zur ZrUf. 

, Victor Meyer (Göttingen"): Demonstration von App^rateo (ür gasometriscbe üotersochuagen 

bei extremen Hit^ograden. 
, Ostwald (Riga): Affinitätsgrösäon von Basen. 
„ Brühl (Freiburg): Molekularrefraktioo. 
r, E. Beckmann (Leipzig): üefaer Hentbol. 

4. Sektion für Botanik. 

VorsitKMider: Herr Scbwendener (Berlin). 

Der Vorsitsend« erdffbete die Sitzaog um 11 Ubr und ertheilt Herrn Urban das Wort. Derselbe 

thcilt mit: 

Herr Professor Eick 1er (einer der EinfQbrenden) lisst der botaniscben Sektion fnr die Theiinnliine, 

welche sie ihna wetren si-iniT Kraiiktieit liuri li (hia Boüiü.s.sungstolograrano bezeugt hat, seinen wärmsten 
Uaitk aussprechen, indem er seinerseits auf das lebhafteste bedauert, an den Sitzaogen nicht Theü 
aehmen zu können, wunscbt er den Mitgliedern sowohl für die Arbeiten wie (nr das Yergnögen den 

besten Erfolg. 

Herr Urban (Berlin) legt den soeben erschienenen Band IV. des Jahrbuches des Königl. botanisuhen 
Gartens und Museums zu Beriin vor. 

1. Herr Pringsheim (Berlin): Tcftor i1 ic ufufrcn Ver>uchf', die Kohl cii.säu rc uu.ssfrh ;i I b 
der Pflanze durch Chlorophyll zu zerlegen. Der Vortragende legte die Resultate einer Reihe 
von Versuchen dar, die er unternommen hatte, um den Versuch von Regnard zu prüfen, nach welchem 
OS gelingen soll, die Kohlensäure ausserhalb der Pflanze durch Papierstreifen, die mit einem üeberzug 
von Chlorophyll verseben sind, zu zerlegen. Ur wies nach, dass hier ein Hissverstandniss und eine 
irrige Deutung der beobachteten Erscheinungen von Seiten Regnard's vorliegt. Die von Regnard 
bemerkte Reaktion, die er als einen Beweis der Kohlensäun /t rüetzung durch das Chlorophyll betrachtet, 
rührt nachweisli(-h gar nicht vom ChlorophylUL'cberzug der Papierstreifen her und ist für die Frage 
nach der Chlorophyllfunktion daher ohne jede Bedeutung. 

Weiter besprach P. noch den sich hieran anschliessenden, neuerdings veröffentlichten Versuch von 
Timiriareff, wonach man vermittelst Reduktion durch Wasserstoff in statu na.scenti aus dem Chlorophyll 
einen Körper gewinnen soll, der unter Zerlegung von Kohlensäure wieder grün wird. 

Die zur Nachprüfung des Versuches nöthigon genaueren Angaben stehen allerdings noch aus, und 
ein abbchlies.sendos ürtheil ist daher noch nicht möglich; allein es darf schon jetit daran erinnert werden, 
dass ein ähnlicher Versuch schon von Bcrzelius erwähnt wird, der aber bisher noch immer keine 
Bestätigung erfahren hat. Ferner aber weist P. darauf hin, dass, wenn die Angabe von Timiriareff 
sit'h bestätigen sollte, und wenn etwa, wie diest^r nnznnehmen s^enei^t s hcint. der Reduktionsvorgang 
der Kohlensäure auch innerhalb der Pflanze auf einer» gleiclien \ org.uif^c In-ruhca sollte, dass dann in 
diesem Versuche ein Beweis gegen alle bisher von TimiriaiflT mit so grosser Entschiedenheit 
vorlochlenen Aü'^i liti n würde. Ks wäre nämlich gerade hierdurch wieder einmal erwiesen, dass 

es nicht der t lilurü[ili\ lltarb^toff ist, welcher die Kohlensäure zersetzt, sondern ein Körper, der erst 
bei "der Reduktion der Kohlensäure zu Chlorophyll wird. Dies wurde an die filteren Vorstellungen 
crinn'rn, da.ss das Chlorophyll als Nebenprodukt bei der KohlensStire/crlcgung entsteht. Endlich läge 
in dem Versuche von Tirairiarcfl, immer unter der Annahme, dass die Thatsache und ihre Deutung 
richtig sind, ebenfalls ein entschiedener Beweis dafür, dass der Absorptionsstreifen der Ghlorophylle im 
Roth zwischen B und C keine weseiitli' hr- Beziehung zur Zcrs-'t^nng der Kohlensäure hat, da ja der 
Körper, welcher nach Timiriareff die Kohlensäure zersetzen soll, diesen Streifen nach dessen eigener 
Angabe nicht besitzt, sondern ihn erst in Folge der Kohlensiareitersetxong erhfilt. Der Veisadi von 
T I II) i l i a reff würde d.ilicr ^--»ine früheren ViTsurlic und Ariiraben Eihcr die Koin'ndfnz des Maximum^ 
der Sauerstoffabgabc mit dem Absorptionsstreifcn im Roth direkt widerlegen und nur zur Stütze der 
Angaben von Prinesheim über die Bedeutung der Absorptionsstreifen im Chlorophyll beitragen, welche 
Timiriareff bisher < rifrir: hfkätnpfl lud. 

2. Herr Pringsheim (Berlin): Zur Beurtbeilung der Engelmann sehen Bakterien-Me- 
thode in ihrer Brauchbarkeit zur quantitativen Bestimmnng der Sauerstoffabgabe im 
Spek tru u). 

P. theihc die bereits an anderer Stelle') ausführlich veröffentlichten Resultate mit. die er selbst 



*) Ueber di« Stiuiatobbiab« in Miknwpektran. JalirbSobw £ irf«. BoL XVIL pk 18S u. I. 
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mit beiden Formen der Anwendung der £n|elmaon'8cben Metbode bei simultaner und successiver 
Beobaehtangsweise «rhftlten hat and die mit den betreffenden Angaben ron Engelmann über den 

Gegon.staud nicht übercinstiinnien. Kr wies nun ferner mich, dass d\c Einwände, wcli lif er dort gegen 
die Genauigkeit der Methode und gegen die Scblossfolgerungen von Engel mann erhoben hat, von diesem 
io dessen sp&terem Vertheid igungsversucbe') keine Widerlegung gefunden and nicht einmal dio nöthigi- 
fierücksichtigung erfahren haben. 

Die Unbrauchbarkeit der successivcn Bcobachtungsweise zur «{uantitativen Bestimmung der äauer- 
stoffabgabc im Spektrum crgiebt sich schon aus der Inkonstanz der .Vlinimalweite der Spaltöffnung, 
vselchc für die Bewegung der ßaktcrn [i in den versohiedenen Farben nöthig ist. Bs bt geradezu un- 
möglich, eine bestimmte Zahl für diese Grös.sc anzugeben. Oft kann man die Bewegung der Bakterien 
bis zum Verschwinden der Sichtbarkeit der Objekte verfolgen, und sie hört gewöhnlich in allen Farben 
nahezu bei derselben gwingen Spaltweite auf, welche man hc\ direkter Sonno etwa auf 0,008 mm an- 
fachen darf. Die minimalsten S[ijiltweiten für die Si( fitbarkeit der Bewegung in den verschiedenen 
Farben des Spektrunis, im Kutli, Gelb, Grua, Blau sitcheu dülier durchaus nicht in einem konstanten 
Verhältniss und keineswegs in dem Verhältniss von etwa 1:2:4:8, wie es die Engelmann'achen 
Vorstellungen verlaiifrcn. Dies gilt, wie noch ausdrücklich hervortrchoben werden soll, sowohl, wenn 
man die Spaltweitcn zu l^e.^timmen sucht, bei welchen die Bewegung in den verschiedenen Farben bei 
allmäliger Verengerung der Spalte aufhört, als auch, wenn man wie P. dies noch ausserdem zur Kon- 
trolo ETpfhan hat. die Weite der Spalte fest zustellen sucht, bei welclter die IJewepin? nach eini^etretenem 
Stillstände bei aiinaäliger Erweiterung der Spalte von Null an wieder beginnt, üebrigens weisen schon 
die eigenen Messungen von Engelmann die Unbrauchbarkeit seiner Methode sa Gr&isenbestimmungen 
naeli, da er mit derselben, wie Pringsh eim .schon früher gezeigt hat, selbst zu ganz widersprechenden 
und seine Schlösse widerlegenden Zahlenangaben für die gesuchten Werthe gelangt. Ueber alle dicüc 
Punkte, auch über den letatgenannten , geht die jüngste, oben erwfthnte Veröffentlichung von finget - 
mann schweigend hinwe;^ und giebt über dieselben keine .Auskunft. 

Auch die Beiunde, welche P Pingsheim mit der simultanen Beob£u;htungsweise erhielt, stehen 
im Widerspruche mit denen von Engelmann. Maxima und Hinima von Saaerstoffabgabe vnd -Absorption 
fallen auch im Mikrospektrura nicht /usammen. 

Die Superposition der (iasspannungen, welche Engclmanu, um den Widerspruch einigeraiaascn 
m verdecken, jetzt an Hälfe nimmt, reicht bei den groasen Abweichongen in den Angaben nicht aus, 
ihn zu erklären, wenn man beriinksi litigt. da,ss die Untersuchung der SanerstofTabgabc nicht in weiter 
Entfernung, sondern unmittelbar an der Quelle derselben vorgenommen wird. Auch war in den trüberen 
Veröffentlichiingen von Engel mann von dieser Snperposition gar keine Bede. Sie beeinflaast das Re- 
sultat jedenfalls nur in einem unwcsf:>nt!i -hcn. und nicht einmal ganz duri hsir-htigen Grade. Auch hat. 
was wohl zu beobachten ist, Engclmaun früher trotz dieser Superposition das Maximum der Sauerstolf- 
abgabe genau aber dem Absorptionsstreifen im Roth swischen B and 0 geseiehnet, was, wie Prings- 
hcim nachgewiesen Iiat, thatsä hlich absolut unrichtig ist. Endli<:li vergisst Engelraann auch, dass 
er mit der Ueberschätzang der Bedeutung der Superposition selbst den Stab über seine eigene Metiiodc 
bricht Wörde dieselbe die grosse Bedeutung bei dem Zustandekommen der BTscheinnng haben, die ihr 
jetzt Engelniann vindi'iren will, so wäre überhaupt kein eindeutiger Srhluss aus den Bnnhach- 
tungeu über die Lage der Maxima der Sauerstoffabgabe m ziehen, gewiss nicht der, den Engel manu 
zieht, dass Maxima nnd Minima von Absorption md Sanerstoffabgabe zosammenfallen nnd dass das 
Maximum im Roth genau über dem Absorptionsstreifen zwischen B und C liegt. 

3. Herr Keinke : Ueber das Ergrünen etiolirter Kressenkeimliugo und deren helio- 
tropische Krümmung im objektiven Sonnenspektrum. Das Spektrum war mittelst eines 
auf der Oberfläche versilberten Glashohlspiegels und eines Reflexionsgitters erzeugt worden, erfüllte aKso 
die ßedingi\ngen eines Nornialspektrum.s. Das Ergrünen trat ausnahmslos am .schnellsten ein zu beiden 
Seiten der Linie C, etwa im Intervall / 635 bis A 675; die Kurve des Ergrünens fitllt von diesem 
Maximum gegen die beiden Enden des sichtbaren Spektrums. 

Bezüglich des Hcliotropismiis sei nur hervorgehoben, dass auch im üelb bei genügender Licht- 
stärke die Keimlinge sich positiv krümmen. 

4. Herr P fitzer (Heidelberg) machte Mittheilungen zur Morphologie der Orchideen. 

Der Vortragende entwickelt. da.ss die Axc sieh in weit höherem Masse an der Bildung der 
tJrchideenblutlie betheilige, als bisher angenommen wurde. 

Herr Schumann (Berlin) richtete an dm Vtrtragenden die Frage, von welcher Grenze aus der 
Beginn der Karpelle resp. der Axennarbcn des Fruchtknotens zu setzen sei. 

Herr P fitze r (Heidelberg) erwicderle darauf, dass die Narbenliaelan, die Piacentcn und verbin- 
denden Streifen xii den Karpellen gehören. 

Herr Magnus (Berlin) bemerkt m der Frage, dass ihm die beigebrachten Gründe nicht beweis- 



*) Zur Tvcbnik und Kritik der Uakteneo-Mtiüiocte. Hot. Z«iu 1886. üo. 3. und 4. 
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kräftig gegen die Anschauung zu sein subeinen, die die Coluniella uls verwuchsen aus Biaitgcbildeu 
ansieht. Der anatomische Bau, der in den ehirachsten Fällen 6 Pibrorasalgruppen (3 Median, 8 Oora- 

niissural) zoipt, die sich nnrli Alifralc an flio Poriennlilrittr'r in d]r- f'nltinifüa fortsptzen, sflietnt ihm 
d urchaus nicht gegen die ZusuuiinenäctzuDg aus Bluttgcbildco lu sprechen. Er wies dann darauf hin, 
dass man häufig Anwaehsnngen der Perigonblätter an die Colomella sieht, die man anatomisch an den 
vom Vorira|:( mlcti ;nisriihrli« her bfsi lirif benen Vcrwachsiingsbriicken nachweisen kann, und wn daiiti 
häufig in Korrelation damit Anlhercnbildung uu dem angewachscucu Rande auftritt. Ks schciut ihm 
daher natärlich, die vom Vorredner hei Gongora geschilderte Erscheinung als Anwochsang an die Cola- 
mella aufzufassen, während das I.alclluni mit den benachbarten Pefalen verwachsen ist, und ist ebenso 
der Sporn bei Epidcndreao dem Fruchtknoten angewachsen, wie bei Pelargonium. Ihm scheint daher 
nael) wie vor die Columclla aus verwachsenen Biattorgaaen gebildet. 

Herr Pfitzcr (Heidelberg) erwicdrrt Herrn Magnus, da5>.s er auf leratologische Befunde weuigf-r 
Werth lege, als auf die Entwiokelungsgeschichte und verweist auf seine eben erschienene Schrift „Mor- 
phologische Studien über die Orchideenbiüthe'', welche vorgelegt wird. 

5. Herr Ludwig (Greiz) spricht über Alkoholgährung und Schteimfloss lebender Eich- 
bäume etc, verursacht durch eine neue Speeles der Exoascusgrnppe and einen Leaco- 
nostoc. 

An zahlreichen Eichen um Greiz, Langenwelssendorf, Ebersdorf, Gottliebsthal, Gera, Schmölln etc., 

seltener nn P.ippc In, Piirkcii ii s.w. tritt eine al koliol isclie Gährunir mit ii u c h fu 1 ^-rn iloni S-hleim- 
flusse auf, die die Kinde und zuweilen auch das Holz vernichten und die Eichcnkultur nicht unwesent- 
lich beeinträchtigen. Der nach Bier riechende Schaum enthält der Hauptsache nach einen Faden- 
pilz und dessen Zt riilici!» t iingsprodukte, die die (l.üinmg einleiten und auch in i:ährijngsfähigen Si:b.-tanzen 
lebhafte Alkoholgährung hervorrufen, der Schleim daneben Saccharomycesformcn und Leucouostoc. Diese 
drei Elemente: Padenpilz, Saccharomycesform, Leuconostoc, sind allenthalben (ersteres 
besonders im Anfang der Gährung' an di n t i krankten Bäume« vorhanden. 

Der Fadenpilz zeichnet sich aus durch eine sympodialOf meist einseitige Verzwei- 
gung: die Hyphenenden verschmälem sich in ihrer Fortsetzung und werden später durch sekundäre 
Anssprossungen von grösserem Durchmesser zur Seite gedrängt, letztere setzen die Huuptaxe fort. 

Die ungeschlechtlii'hc Fortpflanzung findet einmal und regelmässig statt durch eine basi- 
pctale Gonidienbildung (Oidiumgeneration) oder durchgehende Querzergliederuug des My- 
celiums, dann durch innere GemnM-iihüdung und Bildung verdickter Zellen. (^Knospen' Grawitz). 

Die Zcrgliederungsstiioke rulen durch lebhafte Sprossung eine nlkitholische Gährung 
hervor, die allem Anschein nach später unterstützt wird durch die Saccharums cesforniea. Auf die 
Bildung dieser Hefezellen, die wahrscheinlich gleichtalls von dem Fadonpilz abstam- 
men, SC'!! hier ni'hl nähT oinfjoL'anpe;! '.verdcn. Xur sei bemerkt, dass sie, wie Prof. Magti'is iiTid Dr. 
G. V, Lagerlieiui zuerst an Gelalinckulturen landen, ich an dem vertrockaetca Eichenschleinie antaiigs 
August beobachtete^ Endosporen bilden (meist vier, von denen Öfter je zwei mit einander verbanden 
bleiben). 

Die geschlechtliche Fortpflanzung, der aiiem Anschein nach eiue geschlechtliche Befruchtung vor- 
angeht, geschieht dureh freie, am Ende kürzerer oder längerer Aeste, meist aber mehr oder weniger 
dii ht .stehende, verkehrt piförniiijc Asci mit Je 4 eigenthiimlich gestalteten, hut- resp. mützcn förmigen 
Sporen. Die Asci verschleimen zuletzt und bleiben dann die gelbbraunen reifen Sporen in dem Sohleime 
liegen. Es gehört der Fadenpilz zu den Exoasci und zwar zur Gattung Endomyoes. Ich habe ihn 
£lldomycP8 Maernnsil Ifnannt. 

Derselbe scheint mir berufen, eiue wichtige Rolle ia der Mykologie zu spielen, abgesehen von 
seiner Fähigkeit, die Alkoholgährung zu erregen, und seinen zerstörenden Wirkungen .bei lebenden 
Bäumen. Einmal gleicht seine ungeschlechtliche Entwicklung der gefürchteten K ra n k h ci i ,s c rt < ir c r , 
des Favus- und Soorpilzes, deren Zugehörigkeit bisher unbekannt blieb, derart, dass die Entdeckung 
seiner vollen Entwicklungsgeschichte die jener Pilze bereits verrauthen läast and wohl bald folgeo 
lassen wird. Zwcilcus aber scheinf i r mir lierufen, die Frage nach dem Ursprung und dar Zu- 
gehörigkeit ächter Hefen (Saccbaromyces Reess) zu entscheiden. 

Der Pilz des Schleim flusses, der schleimigen Gährung, ist ein Leuconostoc — nicht wie 
bei der von F. v. Thümcn u. A. beobachteten Cclluloscgährung Bacillus amylobacier. Die ketten- 
artig an einander gereihten Kokken, die Herr Dr. G. v. Eagerheim zuerst bemerkte, besitzen ähn- 
liche gallertige Hüllen, nur von geringerer Konsistenz wie der Froschlaichpilz der Zuckerrüben. Dieselben 
scheinen zunächst an dt-u lln lnrii) isia ici; aufzutreten und deren Zollwände zu zerstören. Auch die 
Entwickelung des lobenden Endomyces scheint der Lcu< onostoc in verschiedener Weise zu beeinflussen. 
(Auffällige Verdünnung der Sprosse., sehr weitgehende Querzcrgliederung, ob auch bezüglich der Hefe- 
sprossung?) Ich habe dco Pilz, desscn Entwicklung gleichfalls noch näher zu studiren ist, Lmieo- 
MStoc Lagerheimii bcnant.t. 

Die , bierbraueudon" Bäume ziehen zahlreiche Gäste herbei: '^^^"^^''^^^^j^^Q ^^^^^5^^^ 
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(die sicli in optima forma bezechen), Cetonien etc. utid vor allen Hornissf n. (An einer Eiche, die ich 
Wühl 30 Mal besuchte, fand ich z. B. stets an dem Gährflecke 2 iiuüiissen saugend.) Die V^er- 
breitung des Pilzschleimes und damit die Uebertragung der Baumkrankheit, geschieht 
durch Tnst'kff^n, welche die Pilze an frischen Verletzungen der Riiulc 'Risse, Bohrlöcher, 
Astbrüche) überiragen. Letztcrc wuchero subcortical weiter uud können mehrere Jahre lang aa 
denselben Baume zerstörend wirken. 

fi. Herr Tsi liireh (Berlin) Icptc vor nr'l bes[ r;Kli eine im Sektiooszimmer ausgestellte GoUeetioii 
der neuen botanischen Modelle von K. Brendel in Berlin. 

Die Sektion wfihlt zum Vorsitzenden der nächsten Sitzung Herrn Leitgeb (Graz) und beschliesst 
die nücli-sti" Sit/iing Dienstag, 11 Tlir ab/.uliaUi'n. 

Dienstag früh 8—11 Ubr findet die Besichtiguug der botanischen Institute und Sammlungen der 
landwirthscliaftliclien Hoehsehale statt. Die Institutsdirektoren werden anwesend sein. 

Der EinrülirfTiile der botanischen Sektion, H^rr Pringshcim (Berlin) macht in sfincr 
ächaft als Präsident der botanischen GcscUschart darauf aufmerksam, dass die ausführlichen Mit- 
theilungcn aber die Vorträge in den Berichten der botanischen Gesellschaft reröfienUicht werden können, 
wenn sie innorhalli 4 Woi'Iumi (■ini:'_'sar.'lt werden. 

Zur Vertheilung in der Sektion gelangen: 

1. Das Kaiserliche Gesundheitsamt, Festschrift (10 Exemplare). 

2. Festschrift des Märkischen Pronnzial-Museums: Bolle, freiwillige Baum- und Straach- 
Vegetation der Provinz Brandenburg. (50 Hxemplare.) 

3. E. Schmidt, Die Entwickclung des naturgeschichtlichen Unterrichts an höheren Lehr- 
anstalten. Festschrift des deutschen Realschulraännervcreins. (30 Exemplare.) 

4. Zwei S( paratal)'}rücke: Pringsheim, lieber die Sauerstoffabgabe der Pflanzen im Mikro- 
spektruni. (30 Exemplare.) 

Diejenigen Herren, welche den Botanischen Garten und das Botanische Museum besichtigen wollen, 
werden fjobctcn, Mittwucli friih um 8' ■, Uhr am Eingange des Gartens (Potsdamer Strasse 75), sich 
( Mifiiidfn /u wrtllpn. (['(fTdcbahnlinie Alexanderplatz-Schöneberg.) 

5. Sektion fax Zoologrxe. 

Vorsitzender Herr E. v. Martens (Berlin). 

Nachtrag von der vorigen .Sitzung. 

Herr Landoi.s (Miin>t( i i Wc^tf.; rrörterto die eigenartigen zoolo!:i> h' n Verhältnisse seiner Vater* 
ästadt in ausführlichen Zügen, aus denen wir hier nur Nachstehendes hervorheben. 

a. Der Westfälische zoologische Garten wurde vom Redner in Münster gegründet. Ks wurde 
in demsi ibi-n das Prinzip zur Ausführung gebracht, einerseits nur europäische Thiere lebend zur S hau 
zu stellen und andererseits diese wissenschaftlich zu beobachten. Von Fauhmäonern wurde unser Ge- 
danke, nur europäische Thiere zu halten, allgemein anerkannt; es wird also eine Lücke anderer zoolo- 
gischer Gärten, wel dif meistens die exotiM li- ri Thiere bevorzugen, hier ausp;pfiillt. 

b) Durch die Ncuaniage eines Aquariums sind wir augenblicklich in den Stand gcseut, auch 
der europäischen Wasserüsona unsere nähere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die Aquarienbehälter sind 
aus Ei.son und Glas construiri'. Di lurch wurde uns die Mögliclili it geboten, die Seiten- und Hinier- 
wände der Bassins mit Oelgemäldcn zu schmücken. Im Wasser stehen hie und da Grottensteiue uud 
wachsen dort Wasserpflanzen verschiedenster Art. Die Wirklichkeit geht nun ganz atlmälig in die 
Gemälde über, ganz in derselben Weise, wie wir dieses in den neuen Panoramen sehen. Diese Behälter 
machen auf den Beschauer einen cigenthümlichen Eindruck, indem er manchmal nicht weiss, wo die 
Xatur aufhört und das Gemälde beginnt. Von Algen und Pilzen, welche sonst die Aquarien so sehr 
verunzieren und selbst den Tliiercn nachtheilig sind, werden wir also nicht belästigt. 

1-) In unserem zoologis<hcn Garten befindet sich auch das westfälische zoologische Pro- 
vinzialmuseum. Dieses hat sich die Aufgabe gestellt, sämmtlichc in der Provinz vorkommende 
Tbierarton sn sammeln vod zur Schau zu stellen. Hierin ergänzen sich zoologischer Garten und 
Museum. 

d) Die wisscnschaftliclio Tlialigkctl der /.uulügischen SekÜLM) für Westfalen und 
Lippe gliedert sich vornehmlich nach zwei Richtungen. Zunächst werden die gesammelten Vorräthe 
systematisch bearbeitet. Das Ergebuisr^ wird in Katalogen niedergelegt und vpröfTentüi-ht. Andererseits 
ist es die Aufgabe der Sektion, die wissenschaftlichen Ergebnisse auch dem Laien mundgerecht zu 
machen. Als Belege dieses unseres l liätigkeitszweigcs kann ich Ihnen die beiden ersten Bände unseres 
Werkes vorzeigen: „Westfalens Thierleben in Wort und Bild, hfr-tusgcgcbeti von der zoologischen 
Sektion für Westfalen und Lippe unter Leitung ihres Vorsitzeudeii Prof. Dr. H. Laudois, Verlag von 
Ferd. Schöningh in Paderborn. 1. Theil. Säupthiere. 3. TheiL Vögel. Mit zahlreichen Abbildungen 
und Tafeln.' 
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Sollten diwe unsere Bestrebnngen bei Ihnen, meinen Herren PaohkoUegen, Anerkeomiiig finden, 

und vielleicht Anipgiinc ^ff;(^b<Mi h.ibi.Mi, au 'li in andprrn Pro\'in7.on in fihnlirhrr Weise vorzugchea — 
wie «Jas ja auch schon in Be;&ug aut die Museen in mehreren Orten geschehen ist (z. B. in Kiel, Ham> 
bürg u. s. w.) — so würde darin der beste Lohn liegen für die Zoologen meines engeren Heimath- 
landcs, der rothen Krdr Wcsi falcii.''.. 

Herr Nchring (Berlin) legt vor der Tagesordnung einen von ihm zuä&mmengestelllcn Katalog 
derjenigen Säugethiere vor, welche in der zoologischen Sammlung der Königl. landwirth* 
schafti ichen Hochschule zu Berlin vertreten sind. Der Schwerpunkt Jos mit r)2 Holzs' hnittcn 
versehenen Kataloges liegt in den Rassen der Haussäugetliiere, doch umfiutöt er auch die wichtigüttiii 
der wildlebenden Säugethiere, zumal aus denjenigen Ordnungen, welche fnr die Land- und Forstwirth- 
tichaft, sowie für die Fischerei irgend welche Bedcutiiiig iiaben. üer Katalog' ist unter pfi unlärcr F>ri- 
hülfc des Ministeriums für Landwirthschaft, Domänen und Forsten in dem Verlage von Faul i'aroy 
hierselbst erschienen; er kann als eingehender wissenschaftlicher E^hrer durch die Saugethier-Abtheilung 
der genannten Sammlung, sowie als kurze Ucbersii hl der wichtigsten Säugethierarton uml Hausthier- 
rassen überhaupt dienen. Es werden den Mitgliedern der Sektion im Auftrage des laudwirthscbaftlichen 
Ministeriums Kxemplarc des Katalogs zur Verfügung gestellt. Derjenige, welcher sich die Mühe gicbl, 
den Katalog genauer zu studiren, wird si h loi cht überzeugen, dass unsere Säagethier^Sftmmlung in 
osteologischer Hinsicht zu den bedeutendsten gcliört, welche überhaupt existireo. 

SHimg mi Mag lea 80b SepfeMber. 

1. Herr M. Kussbaum (Boun) hält den angekündigten Vortrag: „Uei)er die Umstülpung der 
Polypen" und demonstriri int Anschluss daran eine Reihe bezüglicher Präparate. 

An Polypen bat Tn iiilil- v zuerst experimentirl. Seine Beobachtungen und die Art iji>r 11c- 
schreibung sind aucb hcuic i\udi wuhrc Muster iielflicher Detail forschung. Trotzdem bat es, und zwar 
mit der Entfernung wachsend, nicht an Stimmen gefehlt, die einige der Trerobley "sehen Versoche in 
Zweifel ziehen. Das gilt bauptsächlich von der Umstiilpnnr 

Erfolgreich bei seinen eigenen Bemühungen glaubte Tietabley. der an der Rückkehr zur iiaiur- 
licben Lagerung seiner Leibesschichten gehinderte Polyp wandle sein nach aussen verlagertes Linerea 
Blatt /nm Plktoderm um, und fiic'-clbe Umänderung voll/iebe si. b au dem durch die Umstülpung nach 
einwärts gekehrten Ektoderm, das sich zur inneren Hautscbichi umbilde. 

Nach unseren heutigen Kenntnissen besteht der Leib der Süsswasserpolypen aus zwei Zellschiehten, 
getrennt durch eine in ihrer Dicke unglcicb massige Stützlanu lli' 

In der äusseren Schicht finden sich Muskeizellen, ver:iciuüdenc Furmen von Nesseiorgauen und iiu 
Bereich des Rumpfes, nicht an den Tentakeln, vermehrungsfähige Zollen, die ein Keimlager fSr die 
NoubilduriK abp"intri£;i r l''lfmentp, iianientli'ii i\cr N-'-srloriranc iLir-i"lirii iiini /.ii^^lcich die BiMunesstätte 
der Geschlechtsprodukte abgeben. Die Vcrmelirung dieser Zelleukomplexo geschieht auf dem Wege der 
Mitose. Die innere Leibesschtcht besteht in den Pentakeln aus resorbirenden Zellen, im Rumpftheil 
sind sccernirendc Zellen beigesellt. Das Katalcim flimmert. Die Hnakeifasern des £ktoderm sind dor 
]>ängc, die des £ntoderm der Quere nach geordnet. 

Der Fuss der SQsswasserpolypon ist, wie schon Trembley angegeben hatte, durchbohrt. Sr wird 
aif-stii \ Drüsen /.eilen bekleidet, die aber, meiner .Meinung nach, im Ektoderm au' Ii an allou aiiderrn 
ötcilen äicb finden; nur ist die Äusbilt^ung der sekretorischen Zone tu den Zeilen ^nicht so gross, ah 
am Pusstheil. Es stimmen aber die Granula in den Mnskelzellen mit den Körnern in den Dnisenzellen 
des Fusse.s überein. In diesem Kalle, wjf' in \ au li ren, bäufen sich also die FutiktioDcn der Zollen. 
Die Muskel/eilen scheiden durch Umwandlung der tirunula die Cuticula ab; die Fussüellca ein weicheres 
Sekret, wie dies bei Würmern von den Zellen der Hypodermis bekannt ist. 

Die verästigten Zellen, welclie Jickeli im Ektoderm aufgefunden und als Qaiigliemcellen gedeutet 
hat, finden sich au«-h im Entaderm. 

Durch die Färbung lassen sich bei Hydra fusca und Hydra viridis Ektoderm und Bntoderm mit 
der Loupe gut unterscheiden, so dass die Erfolge der Umstülpung schon mit geringen optischen Hilf«- 
miltein zu studiren sind. 

Wie Trembicy angegeben, licfil nun in der That beim umgcstül|)ten und dann festgeheftete u 
Polypen nach einiger Zeit an der Aussentlächo das t barakieristiscbc Ektoderm; die Magenhöhle wird 
wiednrnm vom Enioderm uusgekleid'M bjnc Umwand'uns; hat aber nicht stattgefunden, sondern eine 
Uuilagciung; indem das Ektoderm aaiui utiich von der Durchbolirungssieile und den Tentakeln aus übor 
das nach aussen gestülpte Bntoderm hmuberkrie-bt. Ist die Umwachsung vollzogen, und entfernt man 
den Polypen von dem Fixirungsmittel, so lebt der Polyp fort, ah nb er keinen Eingriff erlitten hätte. 

Wenn ich noch hinzufüge, dass es mir gleich rrembicy nur gelungen ist, aus Theilstückca deh 
Polypenleibes ganze Polypen wieder heranzozüchten, aus abgeschnittenen Tentakeln aber nicht, so glaube 
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ich die KiklCirupg für dkh/b £rscheijiung iu dem Mangel von Bilduogsasellen m den Tentakeln finden 

m müssen. 

In Betretf einer ausföhrluhen theoretiscJien Krör»eruög, die sich an «liese Versuche unschliessen 
wurde, sei auf r'itif 'iruinaclist erscheidfiiile Arbeit verwiesen tini] hier nur Folgendes hf rvoii^i hnbiMi : 

1. Die Constau/, der Gewebe ist dieselbe wie die der Arten. Aus Eleiuenten des Ekioderm kann 
dureh künstliche Bedingungen kein Entoderm gebildet werden; ebenso wenig findet das Umgekehrte statt. 

2. Währpftfl bei df^n rti;ze!ligon Indiridu'^n zur Restitution de< (uin/fu ein Brui litlifil von Kern 
und Protoplasma genügt, ist zum Wiederautbau eines aus differeutcn Zeilen zusammengesetzten Urga- 
nismas mindestens ein Bruchtheii von Zellen der verschiedenen L^bessehlchten erforderlich, nnd nur mit 
Bteog auf die Resiinifion dir Vi dif Geschlechf>i,iroduktc i;ilt die für Pro'M/ueii tnassgebeisde Norm. 

8. Die käostliche Theilung der Froto2oen und Folypen, &owic die Umätülpung der üydren, sind 
Kewiehtige Aigomente an Gunsten der von mir begründeten Theorie von der Vererbung, die in fthnlicber 
Form auch Weismann Tertritt und mit dem Kamen der Lehre von der Continnitili des Keimplasmas 
bel^ hat 

DükMtioH. Herr Bimer (Tübingen) bemerkt, dass in seinem Laboratorinm seit längerer Zeit 

Versuche über die ürastülpung von Hydra aufigcführt worden sind und zwar mit dem Erfol^i, da.s.s die 
Thiere nachher in derselben \Veise wie vorher weiter lebten. Indessen war es zu dem Gelingen den 
Vennclw nothwendig, dass die Hydren vorher tüchtig gefuttert worden waren; andernfalls gelangen die- 
selben nicht. 

Herr M. Nassbaum erwiedort, die künstliehe Fütterung durch Befreiung des Polypen von seinem 
feswinden Draht nach gelungi-nem Versuch umgangen za haben. 

Herr Haacke (Adelaide) fragt, wie es sich mit der Angabe von Engelmann verhalte, welcher 
bebftuptet, aus ganz kleinen Tentakelstücken ftiofarroige Polypen erzogen zu haben. 

Herr M. Nussbaum entgegnet, mit dem Wortlaut der Engelmannschen Mittheilung zur Zeit 
nicht vertraut genug zu sein, um eine definitive Entscheidung treffen zu können betreffend die Erfolge 
dieses Biologen bei der Züchtung von ganzen Polypen aus abgeschnittenen Tentakeln. Der Vortragende 
beruft sich auf die Divergenz der Meinungen, die schon im vorigen Jahrhundert über diesen Punkt be- 
.standen hat, verweist auf Trembley, Roesel von Rosenhof und wiederholt die von ihm selbst ver- 
suchte Erklärung für die negativen Erfolge Trembley 's und seiner selbst. 

Herr K. Möbius (Kiel) bemerkt, dass nach Untersu(;hungen von A. Meyer (die im Tageblatt der 
Naturforscher-Versammlung /u Haanover veiötentlicht sind) bei Luoernaria ootoradiuta nur Theil- 
<itücke des Rumpfes sich zn ganaen Thieren ergfinsen. Theilstücken von Tentakeln fehlt dieses Ver- 
mögen. 

Herr M. Nosebaum bogrüsst diesen weiteren Beleg für die Schwierigkeit der Abnrtheilung in 
dieser Frage ohne genaue Koi,trole der betroffenden Versurhf. 

2. Herr K.K rat'|>elin (Hamburg). Ue her die Phylogenie und üntoge nie der Süss wasserbryo- 
soSn. Redner, der seit mehreren Jahren die Bryozoen&ona Deutsehlands zum Gegenstand seiner Studien ge- 
macht, bespricht zunächst dieM.innii^faltigkpitdcrFormen und deren phylotr^notischeEntwickelung. Er kommt 
'Iii dem Schlüsse, dass die Ahnen der heutigen Phylactolaenen unter den Cteuo.'itümen zu suchen bind 
lind zwar unter Formen, die wie 'he jetzt lebenden Gattungen Arachnidium und Victorrfla kriechende 
.Ausläufer mit knollenförmipft' Vcrrii' kiinf;fn hrs^ssen haben. .\us solchen entwickelten sii h /,un;irlist 
die Paludicellen (Pal. ereciu Voii^, i'al. Eitrenbergii), deren Hibernacula oder Winterknos.peii wahr- 
sebeinKch mit jenen knollenförmigen Anschwellungen der WurzelfÜden in Parallele zu stellen sind. Die 

m ala, welche sowohl an den auf der Unterlage kriechenden, wie an den aufiti hten Zwt*ii;i'n zur 
hritwickeluug kommen, sind ct hte Knospen, deren Embryo aus Entoderm und Ektodcrm der Cystidwand 
pbildet wird; sie entsprechen daher völlig den Siatoblasten der Phylaetfllaemen, und zwar zunfichst 
denen der Fredcricella, welch letztere nicht mehr wie Paludli clla Ehrenbergii gegenständig' verzwrisrt 
ist, sondern an Stelle des einen Seitenzweiges im Innern der CystidrÖhre je einen schwimmring- 
lesen, später gleich den Hibernacula am Orte seiner Entstehung mit zweiklappiger Schale sich 
öfhenden Statoblasten entwickelt liaf. Wie tici P.iludicella die Winterknospen in solrhe, die der 
Unterlage anhaften, und solche, die an den aufrechten Röhren sitzen, unterschieden werden können, so 
sehen wir auch die Statoblasten der Ftedericeila in sitzende, der kriechenden Cystidwand und somit der 
Unterlage angeleimte und in freif, in dm aufrechten Röhn n steckende sich differenzircn. Die S' licidewändc 
der Fredericeila sind wie die der Paludiceila wohl entwickelt, au Stelle der 16 Tentakel der letzteren sind 24 
«^treten, und diese sind, surVergHSsserongdcrPlftche, nichtmehr iro Kreise, sondern in schwach ausgeschweiftem 
Kuft'i^en angeordnet. Die Fiedericella sultana ist daher nicht, wie Jullien neuci ilin^^s behauptet hat, 
eine ^monstmosit^'* der FlumateUa, sondern eine höchst wichtige Uebergaugslorra, welche allein uns 
de« Zusammenhang der übrigen Phylactolaemen mit den Ctenostomen verständlich macht. Die weitere 
Enlwickelung aus der Frederi 'ella ist leicht zu verfolgen und lässt sich lediglich auf grössere oder ge- 
ringere Festigkeit (seil. Wassergehalt} des Chitins der Ektocyste, wie auf Vermehrung der l'entakei- 
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mhl zurückführen. Lelzleic luuss natürlich eine weitere Ausbildung des Lophophors zur Folge hüben. 
Es entstehen Formen mit 40, 50, Ja 60 Tentakeln, die nun wdt besser fSr die ErQ&brang des Tbieres 

sorgen kinnuni Die l'inzelthiere werdcM ;.rr)>^er, die Proihiktion von überschüssigem Material zur Naoh- 
kommenbildung wird gesteigert. So entsteht in jedem Zweigabschnitt nicht, wie bei Fredericelia, nur 
ein Statoblast, sondern eine ganze Summe derselben, die nun nicht mehr an Ort und Stelle zur Ent- 

wickelung gelangen können, sondern aus den Röhren herausfallen und mittelst eines Sr Ii w i m in ri ii <:e s 
geeignete Stellen zur Gründung einer neuen Kolonie aufsuchen. Daneben wird die Erhaltung der Form 
an der einmal als günstig befundenen Oertlichkeit durch die schwirororinglosen, basalen, sitzenden 

Statoblasten gewährleistet. Solchen SUdien der Entwickelun« entsprechen etwa die Pluraatellcn. dio 
aber augenscheinlich na<'h zwei verschiedenen !{{chtungen sich weiter dillereuzirten , ohne dass es bis 
jetzt nach der einen Richtung zu scharfer Abgrenzung von Arten gekommen wäre. Steigert sich näm- 
lich die Festigkeit der chitinösen Ekto( vste, so wird die Ausbildung vertikaler Cystidröhren in den 
Vordergrund treten; aus den birschgeweiharligen Plumatellcn unserer Seerosenbläller werden die Al- 
cyonella formen, die aus gewaltigen Massen dicht aneinander gelagerter vertikaler Cystid rühren auf 
kurzen, gedrungenen Kriecheystiden bestellen, und bei welchen dio Verschiedenheit von sitzenden und 
Sehwimnirinji-^'itatoblastcn ihre höchste Stufe erreicht hat (/.. H. Ale. Benedeni auf Paludina vivipira). 
Wird jedüih das Chitin der Ektocyste wasserreicher, flüssiger, so .schwindet die Möglichkeit vetiikalor 
Cystide; es entstehen jene hyalinen Kricchformen, die neuerdings .lullicn ungerechtfertigter Weise als 
„Hyalonella" genetisch abgegrenzt bat und die im weiteren Verlauf za rjen s^gen. Gallertr»riiiiii. den 
Lophopus, Pectinatel 1 en und endlicb den Crisiatel len gefubrl Jutbcn. Die sitzenden 6uiübiasten, 
welche an der welchen, leicht zersotzbaren Cy^ii'luainl keinen genügenden Halt mehr fanden, sind ver- 
schwunden: dagegen wi;r'le »iie I5fh;uipriin<!; iler «ininti! :.ri'iipirtcn Lokalität durch Hiii/.afii'^tHi!: von 
Ankern (Dorucn) an die Scbwinlmring^blatol)la,s^en gewährleistet. Mit dieser VVeiterenlwickelung int 
abermals eine VergrSsserung der Individuen, der Tentakelzahl (bis 100), der Statoblasten etc. Hand in 
Hand gejj;angen. 

Redner thcilt .sodann nocl» kurz cmige Kesuliate seiner ontogenetischen Untersuchungen mit. 
In Bezog auf die geschlechtliche Fortpflanzung ist hervorzuheben, dass die Spermatoze^n direkt 
aus membran losen Sjiermafidnn s;i Ii entwickeln, die sii Ii als gewöhnliche Zellen d- s „Eiitoderms" 
darstellen. Dio Eutwickclung des Spcrmukopfcs aus dem Kern der Sporinatide wurde auf das be- 
stimmteste beobachtet Beim Schldss der Entwidielnng bleibt ein .Restkörper** übrig. — Dio Eier, 
ebenfalls Derivate ii t „Entodcrnizellen ■ . al er nleht des Kuniculus, s indern (!er Cystidwan l, >ind von 
einem .Entodermcpiihel'* übcrklcidet und bilden so als Uauf ein Ovarium einfachster Art. Sic gelaugun 
nicht in die I^ibeshöhlc, sondern werden im Ovarium befruchtet. Die Annahme Metseh nikoffs und 
Nitsi lie'. \oi. dir Aufnahme des Eies diinli eine l'olypidknospe ist unrielitli; Das befruchtete ICi 
wird vielmehr nur vom stark wuchernde» Eiorstocküepiihel umkleidet. Die Furchuug scheint zunächst 
eine Summe gleichartiger Zollen zu liefern; bald aber differenziren sich diese in zwei Gruppen, deren 
eine aliein den künftigen Kmbryo liefert, während die andere der Wandung der maternalen Enibryonal- 
bülle sich anlagert und allniälig rückgebildet wird. Der zum Embryo sich entwickelnde ZcUhauf bildet 
znn&ehst eine einschichtige Blastula mit weiter Oentralhöhle. Dsreli eine noch nicht ganz klar erkannte 
Form von Embolie wird sie zwei.schichtig, so dass der Embryo nnnmehr eine durch eine Art Placeiita 
mit der mütterlichen Embryonalhülle verbundene „Gastruia* mit weiter Höhlung darstellt. Dicao so 
gebildete .Gastralhöhle* ist die spätere Leibeshöhle, seine Schichten sind das ,Fktoderm'* und .Ento- 
derm* des »Cyslids**. Durch Einstülpung am vorderen Pol entstehen dann in derselben Weise die Polypide, 
wie am ervvaeli.sonen Cystid. Das J'ktiujenii - wird hierbei, wie schon Nitschc benbiir^hteti', zum 
Darmepulicl, aus dem sich durcli Abspaltung das Ganglion bildet. Der Darmkanui ist la seiner 
ganzen Länge eine einfache Einstülpung der Cystidwand und somit dem Munddarm der Coe- 
lenteraten an die Seite /n srellen Sein Diirchbru<h in die Teniakelscheide (d. h. eigentlich in sich 
selbst zurück) wird durcii Aulwart&krummung vorbereitet, mit welcher die Bildung dreier dorsaler Ein- 
stülpungen in den Hohlraum der zweischichtigen Polypidknospe parallel geht, von denen zwei seitliche 
den Lophoplior erzeugen, während eine mediane eben jene Knickung des Enddarms ire;:en den Oeso- 
phagus darstellt. -- Die Auffassung der Leibeshöhle als Archenteron, des Uarniepiibeis als Ekto- 
deriu erscheint so lange unanfechtbar, als man das Hypoblast der /.ueiMhiehtigen Gastrula lediglich 
als Homologon des I'ntoderms anspriehf Weit Kbrer atier und den Lnt wii klun^^sforinen der höheren 
Thiere sich anschliessend erscheinen die Verhältnisse, wenn man die Zellen des Hypoblast als eine der 
Entodermanlage voravligehendo Me soder mbildnng aoffasst. Alsdann wäre das vermeintliehe Archen» 
teron ein I'"nterocoel gleich (leni der höherrti Tliien'. das Darmcpithel .!er Pulypidknospe liinirej^en 
echtes durch Gastrulation entstandenes Eutodcrm. Die Theorie von der Doppelnatur des Bryozocii- 
kSrpers (Cystid, Polypid) wäre alsdann endgültig widerlegt; gleichzeitig würden sich die BrvozoSn mit 
ihrem in sich selbst zurückkehrenden Darm als ein willkommenes liindeirlied zwi-i'lien ^'oetenferaten und 
Enierocoelieo darstelleu. — Der Üimmerndc Embryo verlässt dio Leibeshöhle durch die .Mündung des 
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benachbarten inzwischen abgestorbenen Foiypids durch einen .Prolupsuü uteri". — Die Entwicklung (Jer 
Statoblasten verläuft im Wesentlichen so, iri« Nitsehe sie (^scnildert. Herroranbeben nor bt, dam 

au 'h sie aus den beiden Si birblen des Knnirnlus (und somit irnlirrkf [.fibpswandanir) iuigclegt 

werden, und dass ein ThoU de» hierzu verwandten nEktodenu" die Chilin:>chule, ein anderer diaki die 
iassere Schiebt der Leibeswand des Statoblastenembryonen bildet, in weldiem dann die Kno:^pting der 
Po]\ pi(lf' ganz Äbrili' l!, wie beim erwachsenen Stn> k verlauft. Die Enlwi<;klung der sitziMulon Statobla- 
sten Vit derjenigen der Schwimmringsätutoblaütcn völlig conform, unter rudimentärer Ausbildung des 
Scbwiminringes und Anlegung der Bildungsschicht der Schale an die Endocyste der Gystidwand, wo* 
rauf auch diese den Statobla.sicn festleimende Chit'nniu'^sen aas->i Iieidct. — S. iilie.-,slii h bittet der Vor- 
tragende am Zusendung von Material, um die geographische Verbreitung der Formen und die so schwie- 
rige Frage nacb der Q^reosang der Arten weiter rerfolgen zu können. 

DiikusKtoii : 

Herr Hatsobek (Prag) erwähnt, dass er durch neuere Beobachtungen in der Ansicht bestärkt 
ist, dass die Bryozoenknospe nicht an beliebiger Stelle entstehen könne, sondern nur dort, wo embryo- 
nales iMaterial zurückgeblieben ist, dessen Schichten in anderer Weise aufgefasst werden^ als dies rom 
Herrn Vorredner geschieht. 

Herr Kraepelin (Hamburg) betont dagegen, dass die Bildung der Muskellage erst später crfolgp, 
und dass seine Präparate die Knospenbildang aus zwei durchaus von einander verschiedenen Zelllagen 
auf das Dcutlii hste erkennen lassen. 

3. Herr E. Korscheit (Frciburj; i. B.): lieber eine abweichende Bildungsweise des Chitins 
bei Ranatra Die Bildung des Chitins erfolgt in den meisten ballen in Form einer cuficularen 
Abscheidung au der Oberfläche einer lipithelschioht. So bilden sich z. B. der Hautpanxer und die 
1 1S' hall' der Insekten. Erhabenheiten und Anhänge, welche die Oberfläche des Chitins mannigfach 
bedecken, nehmen dadurch ihren l'r>iininfr. Ab-i'fn'i'Iuit£; von Cliitin an verschiedenen Stellen 

der Zelloberfläche eine verschieden starke ist oder dass von den Zellen tortsäue ausgesendet werden, 
welche in ihrer Umgebung Chitin absondern. Es ist diese Art der Chitinbildung also ebenfalls eine 
cuticulare. Nicht alle Anliänirc dos Thitins entstehen aber nai Ii diesem fvpisfhcn Rlldungsmodus. 
Die umfangreichen Anhänge z. B., welche sich an den Eiern einiger Wasserwanzen, bei 
Kanatra und Nepa, finden, entstehen nicht in Form einer cuticularen Abschetdung an 
der Oberfläche von Zellen, sondern sie bilden sich vielmehr im Innern eigentbümlich 
modificirter Kpithelzellen. 

Die erwähnten Anhänge der Eier der beiden Wasserwanzen stehen als lange radenfdrmige Fort- 
sätze au dem oberen Pole iIck Eies. Sic dienen deniv'Iljcii so zu sagen als Athemröhren, da das Ei 
bei der Ablage in das fleischige Gewebe von abgestorbenen Pflanzcnütengeln versenkt wird. .Nur die 
Athemröhren ragen noch aus dem Gewebe hervor. An ihrem oberen Ende luftdurchlässig, führen sie 
in ihrem pneuiiiati-^rlien Tiiiieni dem elenfalls pneumatischen Chorion Lttft ZU. Das Ei ist in Folge 
dieser Einrichtung immer mit einer Luftschicht umgeben. 

Während sich das Chorion der beiden Wasserwanzen auf die gewöhnliche Art als culiculares 
ALiMlieiduiigsprodukt der Epithclzellen des Follikels bildet, entstehen die Stralilcn im Innern eigen- 
tbümlich modificirter Epithelzellen. Bei Kanatra ist der Vorgang folgender: Es bildet sich eine Ver- 
dickung der oberen fiikammerwandnng, die anfangs aus gleichartigen Zellen besteht Sftäter ver- ' 
grösscrt sich eine Anzahl der hier liegenden Kerne. Von ihnen wachsen besonders vier sehr enorm. 
Zwischen je zwei dieser Kerne, in deren Umgebung sich ein distinkler Plasmahof (Doppelzellc) abge- 
grenzt hat, bildet sich dann das Chitin der Strahlen. Es entsteht durch direkte Umwandlung des 
Zdiplasmas, in dem zuerst kleine, stark lichtbrechende Cbitinkörnchen auftreten, bis der Strahl in 
seiner ganrcn Kuiitinuitai gebildet ist. Dabei nehmen die Kerne der Doppelzellen ein ganz cigenthüm- 
liches, rhizojjodoidcü Aussehen ati, indem sie feinere und ölarkcrc Fortsätze aussenden. Diese Fortsätze 
sind nach dem Ort der Chitinbildung hin gerichtet und bleiben so lange erhalten, bis die Chitinbildung 
zu Ende geführt ist. Diese Erscheinung steht* ieifenfalls in engem Zusammenhang mit der Chitinftildimg, 
und es kommt durdi sie der direkte EinÜuss zum Ausdruck, welchen hier der Korn auf <iic riiaugiieit 
der Zelle au.stibt. 

Bei Nepa sind nicht, wie bei Kanatra, nur '2, sondern 7 Eistrahlen vorhanden, die hier im Innern 
von 7 Doppelzellon ihren Ursprung nehmen. Diese entstehen bei Nepa durch Zusammentreten von 
14 vergrösserteUf einfachen Zellen des Eikammcrepithels. Die Eigenthümlichkeiten der KBrnverSnderang 
ttftd Chitinabscheidnng treten noch hier in ähnlidier Weise auf, wie bei Ranatm. 

Herr Karsch (Berlin) bemerkt, dass nach Untersuchungen von Tiehomirow im physiolo- 
gischen Institute der Universität das Chorion der lusekteneier nicht aus Chitin, sondern einem sich 
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«-.henaisch anders veiliallcavlen Stoße beziehen soll. Dicuts UulerauuUuageii mouliien noch nicht veröfiFeut- 
licht sein. Herr Korse holt entgegnet, dass die Abweiehun^ der Substanz, welchr- A\o Yjschalc der 
Insekl'ii bildet von dfr Zusanimenset/tins; dessen, was man untf»r Chitin versteht, wohl keine sfhr be- 
deutende sein würde, obwohl er darubrr keine Versuche angestellt Um. tjeruij^e chemische Verschieden- 
heiten mögen wohl bestehen. Die Bildung und äussere Beschaffenheit beider Substanaen ist jedenfalls 
eine sohr ahr.lii he. i];-,]i('r hat maii l i id«; gleicherweise unter dem Namen von Chitin zusamraen^efassf, 
wie man aucli viL-ltb ündcre als .chiunöse Substanz" bezeichnet. Herr Fnif. F. E. Schulze macht aut 
die grossen Veränderungen aufmerksam, welche bei der Chitinbildung die Zellkerne nach der Darsteilang 
des Hf-rrn Dr. Korscheit erfahren, woraus auf i-iiu' ininnsive Betheiligung auch der Kerne bei diesem 
Processe zu schlieüsen ist. Herr Korsiheli tirwültal noch kurz, dass eine ähnliche Antheilnahme der 
Kerne an der TbStigkeit der Zelle auch bei den Nährzellen der Insekten zu bemerken sei, indem auch 
diese Kerne während der Funktioflirang der Näbizelle Fortsitse aussenden und eine rbisopodoide Ge- 
stalt annehmen. 

4. Herr Bensen (Kiel; trägt im Anschlnss an die ausgestellten Vetse für den Fang des Anftriebs 
einige Resultate der angestellten Untersuchungen vor. 

Herr Zacharias weist darauf hin, dass die £rnäbrung der Copepoden im süssen Wasser von 
Üeämidiaceen (Penium, Micrasterias) abzuhängen scheine, wenigstens scheine das durch den uogehenren 
Reickthum de.-> kleinen Ko[<peiit< i hs (Kiesengebirge) an Cyclops rabens Jur. bewiesen, da sich hier 
nur wenig andere Nahrung als oben bezeichnete Algen vorfinden. 

Zum Vorsitzenden der nächsten Sitzung wird Herr Professor Anton Schneider (Breslau) gewählt. 

Nftehste Sitzung Dienstag, den 91. September. Tagesordnung: 

S'-S Uhr: Demonstration der Hensenschen Auftriebsnetze in der Ausstellung (AkademiegebSude). 

9— lü Uhr: Fiihnui^' im Landw Irl lischaftlichen Museum dun li Herrn Nehring. 

10 — 12 Uhr: Sitzung im Audiiuriuin 25. Es restiren die na^lisiehenden Vorträge: 
Herr Joseph (Breslau), Nervensystem der Bandwürmer. 

„ J. Carriere (Strassburg), Doppelau^on bei Insekten. 

» A. Reicbenow (Berlin), Zoogcographische Regionen. 

« R. Wiedersheira (Freiburg i. B.), Gymnophionen- and Ganoidenhirn. 

„ G. Fritsch (Berlin), Organisation neuer Parasiten 

« J. Freuzel (Berlin), Konservirung mittelst Glycerin. 

a H. Ludwig (Glessen), Sechsstachlige Holothurien. 

n Ä. Kehrin^' (Berlin), 1. Altpemanische Haushunde. 2. Halbdomesticirte Schweine 

in Neu-Guinea. 
« E. Haase (Breslau;), Myriapoden. 

u J, W. Spengel (Bremen), 1. Tornaria. 2. Balanoglo.ssus. 

. L. Keräuhner (Gras), 1. Zeichnung der Vogelfeder. 2. Keimzelle und Keimblatt. 
« L. Haacke (Adelaide), 1. Brutpflege von Echidna. 2. Soyphomedusen. 3. Cubo- 

medusen. 

„ E. üaeckel (Jena), Ueber Challengu Radiolarien. 

„ Lindner (Kas:4ol), Ueber eine anscheinend noch nicht bekannte parasitische Peri> 

trichenj;attuiig. 

Naehmittag 2 Uhr wir i die zoüh)gischc Sektion der Einladung der anat'miiNehen Sektion folgend 
im Physiologi.sehen Institut (grosser Hönsaul) den Vorträgen über die (^a^truiatrage beiwohnen. 

Mittwoch, den '23. September Hoigens 9 Uhr, Führung durch das Zoologische Museum durch 
Uerrn Professor v. Martens. * 

Donnerstag, den 23. September Morgens Ü Uhr, Besichtigung des Aquariums unter Leitung di^ 
Herrn Direktor Hermes. 

6. Sekttoa ffir Entomologie. 
Vorsitzender Herr ron Heyden. 

Der Vor-'itzendc macht Ich. nnt. rirt^.s sirh die Kntomolo^-en sum Mtttugstisch im Restaurant von 
S^diulz in der Potsdamerstr. (gegenüber dtr Jiichhornstr.) tretfeu. 

Bevor Herr Kraat« seinen Vortrair beginnt, tässt er den von Prof. Virchow in der Br- 
ötfnungsre ie niehrfaeh erwähnten „Herieht lil r i I r \'i i s.iinmlung doutsi'hcr Na'nr! >r-' In r un;! Aer/te 
in Berlin" vom Jahre. lö'26 circuliren. Au der Spitze des aulographirten Mitglicdcrvcrzta hnisses steht 
der Narac Alexander von Humboldts. Von Entomologen flnden wir xuerst Senator von Heyden 
aus Frankfurt a. M., de.s.seii Sohn. Major von Heyden, unser heutifier Vorsitzender ist: l^enator von 
Heyden gehüric zu den Begründern der Naturforscher- Versammlungen, denn er war einer von den 
xuer»t vcrsamnieJlcu 13 Mitgliedern in Leip/tg. Von Entomulogcn waren I8*i0 noch in Berlin anwesend: 
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von Nortlniann, Ijoui Iio, Kofprstein, Hei* he n bar h, Okon, Rftt/.cburg. Hornsohurh, Nies 
viin Eüenbt rk . S hntitt. Wablber^;, Gravenhorst^ Wiedemann, Stein, von Siebold, Märkel, 
R«'irb , Germar, N n n I .li. 

1. In seiiif ni ^| riiage hebt Herr Dr. Kruat?, die BedeuUiii}: des Forceps fiir du Art Unterscheidung, 
namentlich der Carabus. hervor und zeigt v«>n letzteren eine Anzahl sehr iliwoii ln mi« r Forcepsbildungeii. 
tr weiil Jeriier nach, duaä die üaltuuß M)»teroj)hailus Ncerv. nicht haUbui , sondern nur eine Dalür> 
liehe Gruppe der CetDnideD-Gattung Ischiopsopha ist. Hierauf legt derselbe einige Hermaphroditen von 
Lu'iiniiJ^ ui 1 Ml [iilonthcn vnr urd macht uul deren grosse Seltenht-i» aufmerksam. In I5ezuir auf Se- 
parälA eniptieiil» • r eine bewtidere Paginiruug nichl, sondern wünscht, dass vor allen Dingen die Jabre:»- 
xahl nebst dem belreflendeo Bande der Zeitschrirt angegeben werden. 

'2. Herr Prof. Landni> spricht über die Zucht von E|ihr!>ti.i Knl.iiirlla Zellcr. ^^rlche in letzter Zeit 
vou Uerrn VV. Pul lack in Lippe in um tangreichem Masse vorgeuummeu wurde. Die in zahlreichen 
Exemplaren voi^elef^ien Zdnsler leben von den verschiedensten Mehlvorräthen, von Zwieback ete. 

HierauT --i ii hi M>ri I.nndois über das deut.^che entomologische Xational-.Mu.seuni, indem er die 
Frage: Wati soll dasselbe enthalten i:* dahin beaaiworlei, daäü niuhi nur ü}äteraatische Sammlungeo, 
sondern vor allen Dini^en biologisebe Bilder, wovon er mehfere vorlegt, anfienstellen seien. Das MusMin 
in Slütsster werde f:rni he lu-i kit i, und Verwandliinti^-tudien der.si üicii entgegen nehmen. 

Herr Dr. Kraut/ macht die .Miitheiluug von der nunmehr erfolgten Gründung des deutschen ento- 
mologischen National'Httseutns in Berlin. 

.Sodami wurden Insektenreste aus eiuein Römerbronaeii im Taunus von Herrn Saalmüller 
vorgezeigt. 

Zum Vorsitzenden fiir Dienstag ist Herr Kraatz gewählt. 

In der Sitzung am Dien>lag um 1 Uhr werden voraussichtlich folgende Gegenstände behandelt: 
Herr J. Weise: a) UemerliUDgen über die Eniwickelung der Chrysomelideu; b) Ueber den Bau 
des Forceps bei den Chrysompliden und Coccinelliden. 
• P. ."^chilsky: u) Beitrag zur Kenntnis^ der Geschlechtsorgane bei Käfern; b) Ueber das 
Vcrzeichniss der deutschen Kälerarten. 
, , Hase: Leber Schuppenbddungeii hei Schmetterlingen. 

„ von Heyden: LVber den jei/ifrcn .Stand der Phylloxerafrage in Deiitsvhiand. 
^ Seydiit/,: Ueber ilio Genealogie der Dyiiseiden. 

„ Aifieri zur Discussion geslelli: a) La^^.sen sieh durch Ernährung von Kaupen deräelbeu 
Speeles mit verschiedenen Pllanzen besiinunle Varietäten erzielen? b) Lässt sich naeh- 
wt'iseii, dass chemische Ikslandtheile. die eine Haupe int l'utfer in si h aufnimmt, wenn 
.Uli Ii Hl anderer Verbindung, durcii l'arbc» etc. zur Ersdicinung kommen? 

c J aiidois. ity. Entomologisclie Mittlteilungen aus dem Congogebiet; b) Entomologisehes aus 
Westphalea. 

Dmiüiift rat iom' II : 

Herr Baden: Von interessanten Käfern. 

Koltzc: Von neubcschriobenen Coleoptoreuarten. 

7. Sektion für Mineralogie und Geologie. 

Sitzung am 20. Scptenober, 1 Uhr. 
Vorsitzeoder: Herr Websky (Berlin). 

1. Herr K. M. Stapff (Weissensee) legt einige der von ihm gesammelti ii Mineralien des Kuisip- 
riiales. im deutlichen Kcicliügebict Süd -VVeät- Afrikas, vor: Beryll, aus Pegm.-itilgäiigen der fiamieb, 

' theils grosse, dicke Säulen, thcils in krystallinon Körnern; seltene Parbennuanee aqoamarin. Begleiter: 
Turmalin. Granat. Mester von Eisenerz, oft ciiromiialtig. Chromocker. Ferner Tremolith. Staurolitli 
(Knotensch iefer, ähnlich dem des Nuüener Passes), Volüorthic, Schwerspath, zu Tababipfoifcn ver- 
arbeiteten Topfstein. Ausserdem, aber aus der Cap Colonie und nicht aus dem Reichsi^biet stammend : 
Krok\ linliili von West-Gritiualand, Dianiant in verwitterter Uklogit-alinlichcr Matri.x von Kimherley. 

2. Herr Nies (Mainz^ legt kleine Bruchstücke eines in .Main/ gefundenen kupfernen Gefasses vor, 
sof welcliem kleine, scharfe und glänzende Roihkuplererz-Krystalle (0. crO) aufsitzen. Ein Theil der 
liüthkupfererze ist in Mala<'hit verwandelt, ganz ähnlich den hekannteu Pseudoraorphosen von Malachit 
nach Roihkupfererz von Chessy bei Lyoti. Von dem metallischen Kupfer ist ausser dem massiven 
Henkel des Gelässes nur sehr wenig übrig geblieben. 

.1 Herr Seligmann (Coblenz) legte der Sektion Phenakitstufeii vün Reckingen im Caii1>n Wallis 
vor. Diesjährige Funde die.ses höchst seltenen Vurkommens gaben Gclegenlieit als i)egleit«nde Mine- 
nlien Apatit, Adular, Albit, Quarz, Syhen und Epidot zu bestimmen. 

4. Herr Qottsebe sprach über Geschiebe aus Jätlaad, speciell von der Halbinsel Djursland und 

19 
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wies darauf iiin, (iu&ä Jioäelleu Üit-ila au> N, thflils ttuti 0, tlicilä abor auch aus SO lierbcigcfuhrt seien. 
Rhombcnporf liyr von rtiri>1iania, Ortboceraskalk von- OeUnd, Faxekalk von Seeland sind z. B. Ver- 
treter tlcr an^clülirka iiiciilungen. 

Die iiui-hste Sit/.ung wird aiiT Doonerstag, den 23. September, 11 Uhr fostgosot/t, zum 
Pnisidcnten für diosi-lhc wird Herr Professor Roth (Merlin) gewählt. .Viigenitliictc Vorträge: 1) Herr 
Websky (Rerlin): Vorlegung eines Abschnittes von Meteoreisen von Glorieta Mountain. 2) Herr 
Rcmel^ (lilberswuldc): Ueber einen oeuen silitrischen Cephjitopodeiitypas. 8) Herr Beyrich (Berlin): 
Ueber deTOoiscfae Versteinerungen aus Aegypten. 

& Selctlon für Oeograpliie und SOmoloffie. 

Montag, den 20. Sopt^iiiber 

Herr Dr. v. Danckclman vertheilt vor Eintritt in die Tagesordnung, im Auftrage des Herrn 
Lieut. Beek er aus Brüssel, ehemaliger Kommandant der Station der Association International ffaroms 

am Tai fjaiiyka-See, welcher verhindert ist, der Sitzimg beizuwohnen, zwei Broschüren: -Ueber Aus- 
bildungsanstalteu für Forschangsreiüende und Kolonisatoren" und «La Vie en Afrique", von denen die 
letztere einen Theil eines grösseren Heisewerkes bildet, mit dessen Heraiisgabo der belgische Afrika- 

rcisende S'-'s^häffis^t ist. 

Hierauf wird iiorr Prof. Supan aus Gotha zum Vorsitzenden gewählt 

1. Herr Lieut. Tappenbeck berichtet zunächst iiber seine in Gemeinschaft mit Lieut. Knud aus- 
geführte Reise vom mittleren Kessai aus nach dem Liikenje und diesen Klus-, hiiiab nach Stanleypool, 
weiche zur H^drograpliie des südlichen Kongobeckens einen sehr wichtigen ßeitr^ geliefert hat. 

'2. Sodann spricht Herr Dr. Sierers aus Hamburg über die Bewoboer der Sierra de Santa Marfa, 

die Aruacos, welche einen Rest der Urbevölkerung darzustellen scheinen, die sich dorthin vor den 
Spaniern zurückgezogen hat. Redner schildert deren Lcbeflswei.se und Sitten, religiösen Gebräuche und 
bespricht auch den bei diesen Indianern weit verbreiteten Cocagebrauch, von welcher Pflanze Proben 
vorlagen An den Vortrag schliesst sich eine D ^ 'u.ssion, an der sich die Herren Reiss, v. d. Steinon, 
Joest, Andree. Biit'ner, 1'olakowsky und Miiller betheiligen. 

3. Hierauf spricht Herr .Missionär Büttner (Wormdiit) über den ., Gedankenkreis der Herero", an- 
knüpfend an ein demnäch.st er^cheinendes Wörterbuch dieses Volkes, welches mit Unterstützung der 
Akademie der Wissenschaften hcrau.sgogcben wird, und (Ins auf Grund einer 44jährigen Erfahrung der 
{jput.schen Missionäre eine olijektive Znsammenstelluiig der auf tiiesom Gebiete gewonnenen Erfahrungen 
abgeben wird. Aus den Ausfiihrongcn des Redn^T-i geht hervor, dass die Hcrcro sehr feine Unterschiede 
in den Bezeichnungen von Gegens'andi ii Uemicn, wi-l lie oft viel feiner sind, als bei Kulturvölkern. 

Das Programm für Dienstag, lieii 2\. Septembci ist wie folgt festgesetzt: 

10 Llir HO .Min. Vorm.: Be.such der Aosätellung mi der Akademie. Versammlung der Sektions- 
Mitglicili T iiii S;iule J. Demonstration von ph"'n^r.'!|ilii-M ti -ii R^i.seapparaten. Von 11 — 1 Uhr Sitzung 
im Auditorium XVll. der Universität. Vortrage Mud angemeldet Seitens der Herren v. d. Steinen, 
Graf Pfeil, Müller und Staodinger. 

9. Seicttoii fBr Aaattmile und pliystBcdie Anthropologie. 

Sitzungsraum: Auditorium der Universität. 

1. SitznriL': Montag, den 20. Sf^ptcniber, Mitta:.s 1 2 Uhr. 

Der Vorsitzende Herr His (Leipzig) macht bekannt, dass in dem Korridor neben Auditorium 7 
der Universität Corroitionspräparate zur Ansieht aufgestellt sind, welche von den Herren Wickersheimer 
und Dr. Toussaint durch Injcction mittelst cinrs lriilitnüs>ii:f'ii MclalliToraisches an^'crcrtii:t wird. 

Zum Vorsitzenden für die nächste Siizung, welche Dienstag um U'/j Ühr im Auditorium 7 statt- 
findet, wird Herr Hartmann (Berlin) gewählt. 

Da sich gegf'h das in der ersten ."^it/.usiir in up nirte I.,ocal Leipzigergarten Widcrsprurh crlioln»n 
hat, so ist beschlossen worden, dass sich die Herren Sektionsgenossen abendlich im Frankenbräu (alias 
Kaiserhallen, dicht neben CaftA Bauer) zusammenfinden. 

Die Dauer des einzelnen Vortrages ist auf etwa 15 Hin., die Sprechzeit während der Diskussion 
auf höchstens 5 Min. für den Einzelnen uorroirt worden. 

1. Hr. r. Brunn (Rostock) demonstrirte Ausgüsse des Gehörorgans aus Woodschem Metall 
durch Mazeration mittelst 5 proc. Kalilauge gewonnen. Ks waren I. .\usgüsse des äusseren Gehörorgans, 
2. solche des äusseren Gehöiganges, der Paukenhöhle und des Labyrinths, 3. einer solchen, bei dem 
auch eine vollständige Füllung des Antrum roastoideum erreicht war; die Präparate werden ihrer Dauer» 
liaftigkeit wegen auch als Vurlesuiigspräparate empfohlen. 

Hr. Braune (Lcip/i^'^ bctiH'tkt hierzu, dass sich auf der Lcip/iger Anatomie älmlichc Ausgüsse 
dos Gehörorgans, vou lieifencli angefertigt, befinden. Bei ieuteren ist jedoch die Schlufenschuppe 
crhallcu, was die Orientirung des Präparats wesentlich erleicbtwt. 
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Hr. Merkel (^(jtiUingenj emprichlt den Herren Collegen als Ausgussra&sse für kleinere Höhleu 
(selbst (Qr kleinere DrfiseBgänge) das Celloidin. Gaox besonders soll sieh dasselbe als Injectionsmasse 
fiir Vfiien eignen. 

lir. Hin (I^eipzig) bemerkt hierzu, duäs sich die Cellulae ma.stoideac vielfach deswegen nicht an- 
fülleii, weil eine Sehiclit dichterer Knochensubstanx den Uebergang des Metalles ans dem Antram mast. 

iit die Zellen henmit. 

Hr. Schwalbe (Strassburg) weist auf die Arbeit von Zuckerkandl hin, welche die Variabilität 
inr Ausdehnung der tafthaltigen Raame im Proe. mast. betont 

Ilr Albreclit (Hamburg) weist darauf hin, dass dio Pneumatisation des Fror. mast. bei 
Mentichcn rudimentär ist. Sie geht wahrscheinlich (noch bei den meisten Affen) vom Proc mast. durch 
den Proc. zygoro. und das Jochbein in das Antruro Highraori. Die Rudimentation in der Pneumattcation 
dieses Schädelgebildes beim Menschen erklärt die grosso Verschiedenheit in der Ausdehnung der Cellulae 
mastoideue. 

'2. Herr v. Bruiui (Rostock) sprach über die Ausdehnung des Schmclzorgaus und seine 
Bedeutung für die Zabnent Wickelung. Nach Untersuchungen an weissen Ratten fand er, dass 
sowohl die Schneidezähne überall (auili dort, wo sich später koin Schmölz l il lct) nh auch die Wurzeln 
sänimllicber Backzähne (während ihrer ersten Anlage, bevor die Bildung von Odontoblasten erfolgt), 
einen Ueberzug von Schmelzepithel besitzen: woraus gefolgert «rerden nuss, dass die allgemeine Bedeu* 
tUBg des Scliitn Ix.in^'.ii s eine formbililende ist. 

3. Herr Barfurtb (Bonn) sprach über Versuche zur Verwandlung der Kaulquappen. 
Dieselbe wird gehemmt don-h niedrige Temperatur und Beunruhigung (Pflüger). Verstümmlung^ des 
Scliwanzes hemmt ebrnrill>, weil derselbe regenorirt wird. Hunger kürzt die letzten Stadion der Ver- 
wandlung ab, weil die Haut, web he die Vorderglieder deckt, bei hungernden Thieren dünner ist, und 
in Folge dessen beim Durchbruch der letzteren schneller resorbirt wird. In der Natur kommt freiwilliges 
Fasten sur Förder n <^ der Resorption wahrend der Umbilduapprocesse bei Urodeleo, in Puppenstadien 
bei Insekten, endlu;h Iteini Wintersalm vor 

Bei Verwandlung der Froschlarven gclii stets die eine Seite (und zwar meist die rechte) in der 
Kolwickelung voraus. Unter 100 Exemplaren von Rana fosca fanden sich 81 Rechtser» aber nur 
19 Linkser vor. 

4. Herr Rawitz (Berlin) sprach über den feineren Bau dos Nervensystems der Ace- 
phalen. Bei seinen Untersuchungen konnte derselbe das Vorkommen unipolarer Zellen im Sinne der 

alten Hi.stologie constatiren. Die sogenannte Leydigscbc Punktmasse ist als ein Honiologon des Marks 
der WirU'ltbierf aufzufassen; dieselbe lie^'t zwisclien den Fibrillen, welche das centrale Nervonnetz bil- 
den, und die Faserzügo, welche das Netz durchsetzen. Das Nervennetz selber wird von den Fortsätzen 
der Ganglienzellen gebildet, welche sich in der Marksubslanz auflösen. Den FaservcrLmf luilangend, 
konnte er eine weitgebende Kreuzunp: Hi r Fasern feststellen. Die Pectinellen stehen am höchsten in der 
Aiepiialenk lasse, weil deren Nervensvsii ni die weitgehendste Diffcrenzirung zeigt. 

5. Herr E. Fischer (Sirassburg) sprach über die Drehungsgesetze beim Waobsthum 

tliicriscber Organismen. Die Hau|>tsätze, welche dfr^lli- aufstellt, lauten: 1. Axendrehung ist 
eiua Funktion der lebendigen Zeile; 2. das Wachsthuro der Organisnieu liiidet unter beständigen spira> 
ligen Axendrehnngen statt; 3. die bilateral-symmetrischen Organismen besitzen auf der rechten Körper- 

hallte linksspiralige, auf <ier linken rcclitsspiralige Wacbstbuinsdreliungen. Als allgemeine Krkennungs- 
zeictien spiraiiircr Beschaffen heit gelten «lie äusseren Knocbenfurroen (Knocbenkrümraungen), die spiraiige 
Drehung der Knoehenkanten und -flächen, der .spiralige Verlauf der längsicistigen oder Knochenfasern 
anf der Knocbonübcilla In . die spiraiige Boscbaffenheil der Balkensystenie der Spongiosa, dio Spaltbar- 
keit der Knochen, die Form und Kiilitung der üefäss- und Norvenüiluungen der Knochenoborfläche, dio 
concentrische Anordnung der Knochen fasern besonders bei platten Knochen, der scbräge Verlauf der 
Balkensysteme zwischen den End (lachen platter Knochen, und schliesslich die spiralige Drehung der 
Säuleben der Knorpelkörperclun bei den sogcnannien Richtungspbänomenen derselben. F. deraonstrirt 
eine grosse Anzahl von Zeichnungen unri Versuchspräparaten, welche die obigen Sätze erweisen sollen, 

Herr Albrecht bemerkt hierzu, dass ihm das Vurgetragene gänzlich unbegreiflich erscheint. Nach 
>f»innr Ansicht ist es / B. ;:rrai!i /.u unniöi.'li< li /u 1 • lia i ] •! u, dass dio recbtc Seite ( Ines Wirbelkörpcrs 
ii£iii.s, die linke rechts gcivundca ist. F. könne u: trli aupl uK'bt aussagen, dass cm Kuucben rechts oder 
links gewunden .sei, da derselbe in einem Sinne betrarbiet rechts im andern links spiralig erscheint. 
I:)s giebt überall Pseariospirali n am .Skelette (auch am Humorus), die lediglich durch schräge Lage von 
Muäkcliinsatzleisten vorgetäuscht werden. 

Herr Bardelcben (Jena) macht darauf aufmerksam» dass er schon 1874 für die Wirbel und 
1878 für Arterit n und Venen die spiralige Drebaog nachgewiesen habe. Bei letsteren ist sie an Abgangs» 
steilen der Aeste erkennbar. 
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Herr Jobcpli (Breslau) macht auf die spiraligen Drehungen aufmerksam, welche sich sehr klar 
und deutlich bei der Trochella der Insekten und Ijarven wahrnehmen la.s.soii. 

Hm Fischer (Strasshurs"; verweist auf seine Schrift ülior ilas Drf')iiins:sgf«ift/ t.ciin Wat^hsthum 
der Organisnie», Strassburg IßiHH, bei welcher die einschlägige Lupratur (und au' h (he Arbeil von 
Bardeleben) erwähnt seien. 

(5 Herr Flemming (Kiel) spricht über ilie Erscheinung der Zelltlieilung bei Spermatot^yten (männ- 
lichen KeiiBzelleti). Bei erneuerter Untersuchung des Gegenstandes konnte F. einige Punkte aufklären, 
welche scheinbar von dem sonstigen Typus der mitotischen Kerntheilung stark abweichen, indem es ihn 
gelang, ilir Länirs'-naltung der chroniati>i !ien Fäden in frühen Stadien (Knäuelformen) aufznfiiulen. Hier- 
durch wird die später folgende eigtiiUiumliche Tonnenforni der Kernfigur erst aufgeklärt nh eine Knd- 
form, der Metakinese, in weleher die Enden der Spaltfiblen entsprechend einer früheren Vermutkang 
E. van Beneden s zunächst mit den Eiuicn zusammen haften bleiben. Die gan/f Abweichung von 
den Formen der gewöhnlichen Mitoi>e besteht ausserdem nur darin, dass die Spalt iialften der Fädcu 
sieh fraber als bei anderen ZeJlenarten too einander ISsen and entfernen, und dass ihre Wieder* 
Verdickung und Vorkürzntip früliT eintritt. Dieser abweichende Typus marlit alier in rlen folgenden 
Generationen der Spermatocytcntheilungeu einem anderen Fiatz, der mit dem gewöhnlichen Fortgang 
nbereinstimmf. F. bat diesen Gegenstand besonders mit Hinblick aof das Bneb J. B. Oarnoy's: 
,La Cytodierese iiez los Ar(liro|Hj']e^'' zur Sprache gebracht, in welchem gerade mit Grundlage der 
Verhaltnisse bei Spcrmatocyten der Karyomitose jede Hegelroassigkeit abgesprochen wird. F. fuhrt 
nfiher aus, das die von Garnoy angeführte UnregelmSssigkeit nur eine mittelbare sein könne, worßber 
später im Arrli. f. mikr. Anat. berichtet werden wini 

Herr Benda (Berlin) glaubt, dass während bei den Amphibien die von Herrn F. beschriebenen 
Verhältnisse vorherrschen, bei anderen Wirbelthierklassen mehr eine Auaeinandersehiebung als Ver- 
mehrung der riironiatiiiMil .stanx Statthat, wei] dort in sp&teren Generationen eine erbebliche Ver- 
kleinerung der Kerne eintritt. 

Herr TkD Beneden (Liitticb) meint, dass ein Mann von Flemmings Bedeutung nicht seine Zeit 
damit verlieren sollte, Publikationen wie diejenigen von Carnoy su prüfen und xu widerlegen. 

Iwdle Sitians Dieiistu;;, den 21 SepteMber, V*rMltt«|cs ir , Hr. 

Sit2UDgsraum Universität, Auditorium 7. 
Tagesordnung: 

Herr W. Flemming (Kiel): Demonstration einer ophtbalmologischen Wandtafel. 

, H. List (Graz): Celier Slruktiirni von DrüsenzeÜf^n. 

M ■ W, His (Leipzig): Leber die Entstehung und Ausbreitungsweise der Nervenfasern. 

, Q. Fritsch (Berlin): BeitrSge sur Organisation von Malopterunis, Gymnarohus und Lopbius. 

« A. Adamkiewicz (KrakruO- :i) Vchor fhrnninlej.tisclie Partien in) Rückenmark mit De- 
monstrationen; b) Demonstration mikroskopischer Träparate (2jervenkör(.orcheo und in- 
jicirte Ganglienzellen). 

a C. ßevcllc (Berlin^ : a) rebrr Strurtur r^er Ganplioir/ellpn. Drmonstralion von Pr&paraten 

über die Spermatogenese bei Siiugcthieren, Vögeln, iieptilien und Amphibien. 
„ Flescli (Bem)r Structuren der Ganglienzellen. 

„ Gotfs liau (Basel): a) Beiträge zur Kenntniss der EntwiokeluDg des Saugethieraages. 

b} Den'ion.itraticm einer seltriien Aonenanomalie. 

Vrittc üiiMHg »ituhUg, ilen 21, Sefteaber, Racbaltlap 2 Ubr. 
Sitsungsraum: Grosses Auditorium des j livMoiogischen Instituts. 

Tagesordnung: 

Herr Walde} or (Berlin): Ueber die Gastnilation der Wirbeltbiere. 
n Selenka (Erlangen): Heber die Gastnilaform der Knochenfische und Amnioteo. 
, J. Rückert (München) : Demoostration von Pr&parateo bezügUdi der Gastnilation der 

Solachier. 

Herr Benedict (Wien) wird am Mittwoch, den 33. September nm 9 Ohr im Aosstellnng^ebäude 

seinen kophalometrischen Apparat demonstriren. 

Einzelne nachträglich angemeldete Vorträge werden in der nächsten Mummer des Tageblatts 
bekannt ^e^eben werden. 

10. Sektion für Physiologie. 

Montag, den 20. September, 9 Uhr. 
Vorsitzentier Herr Heid c n Ii ain. 

1. Herr Hitzig (Halle; , Ueber Functionen des G r ds sli i r n > " 

Der Vortragende stellt sich die Frage zur Beantwortung: „Giebl es molorische Ceulrtjo im 
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Hirn, und welclics is\ ihre Bedeutiiiig? " Die Frage nach der Existensi ia d«r Hirnrinde rauss 
iaht wenien, i\n ein Erfolg von Hingriffen an den von Gritsch und Ihm angegebenen Stellen all- 
i;iiueiit iiugegebeii weide. In die uitwortung der Frage, ob in der Rinde selbst, greifen die Unter- 
iuehungen von Bubnoff und Heidenhain, von Franck und Pitres ein. Die Reaktionszeit auf einen 
n;i unvcrlft^^tfr Riiido nngebrachten Reiz isl vl.fii länfrrr, dir Zu'ktingskurs'e hat eine andere Forna als 
u<i Anbringung ilesstlben Reizes auf die subcortu-ulc Substanz nach Entfernung der Rinde, und die 
Erfolge der Morphiunavergiftung fallen nach der Rindenexstirpation fort. Die selbständige Erregbarkeit 
der Hirnrinrle ist hicrdurrh erwiesen. Dem gegenüber kann St-hiffs komplii irt'-r Krklärung.svcrsu. Ii 
nicht aulret'hl erhalten werden, nach welchem ein subcortikal (irgendwo) gelegenes Centrura die 
(i'Dtrifugalen und centripetalen Thcile eines Reflexbogens vereinigen würde, nachdem diese beiden eine 
Strecke wi it dicht unter der Hirnoberfläche verlaufen wären. Dieser Versuch ist durch das Streben 
erzeugt, die Lehre von der kiueüDdii>ch&a Subtttanz zu retten der auch sonst nicht zu halten ist. 
Die Kooseqnensen, die «os Schiffs Konstraktion gezogen werden müssen, halten der Kontrole 
(iiin-h den Vcr.such nirht stand. Die Existenz von nintorischon fVnIrcn in der Ivindo ist also /um 
mindesten wahrscheinlich. Uebrigens sind, ebenso wie die elektrischen Reizversuche von den Gegnern 
mit Unrecht md&chtigt worden, die Versuche mit kleinen lähmenden Ringriffen vernachlSssigt Wenn 
Goltz aiirh .i;e;if-n diese den Einwand rrluf>t. dass durch dio Vfrsmlif irf^endsvo ciiip Frrnwirkung 
aui>gcubt werde, so hat er doch die Pflicht, den Ort zu zeigen, der ausser dem angegriffenen Punkt der 
Oberflicbo noch mechanisch beleidigt werden mnss, damit der Erfolg eintrete. Bin zweiter ffinwund, 
d<^r nämlich, dass t s inöglii h sei, eins der uiif ralateralen üliedor i.solirt zu lähmen, dass Parese des 
Hinterbeines bei liihmung des Vorderbeines eintrete u. s. w., trifft übrigens nicht zu. Dero Vortragenden 
ist es gelungen, doreh Binstich an Terschiedenen Stellen des Gyrus sigmoides beim Hunde getrennte 
Bewegungsstörungen an Vorder- und Hinterbein zu bekommen und zwar vom medialen Ende des hin- 
teren Schenkels der genannten Windung auf die Hinter-Extremität, dagegen vom lateralen Viertel des 
vorderen Schenkels anf die Vorder- Extremität. Uebrigens besteht thatsächlich kein isoiirtes Nebenein- 
ander zweier Centren für Vorder- und Hinterbein, sondern eine Verflechtung beider, wie sie 
auch aus Paneths Untersuchungen folgt. Redner erklärt au.sdrücklich, dass er mit Exncr in 
seinen Anschauungen über Lokalisation annähernd übercin.stimme. Für die Bedeutung der io- 
kalisirten Centren, deren Existenz in der Rinde bewiesen ist, kommt die Frage der Re- 
stitution we.senllich in Betracht. Die Wiederkehr einer verloren ffr>ganf**iipn Funktion mag 
beweisen, dass ein lerneres Centrum für dieselbe existirt. nicht aber dagegen sprechen, dass der 
ursprünglich aogegriffene Ort das ursprüngliche Centrura für die Funktion war. Uebrigetis ist Redner 
in der Lage, zu verstch'^rn dass nach totaler Exstir|)atioii des fjyrtis sifTmoides die Störungen in den 
rontralateralen Extremiuitcn sich nie ausgleichen. Er hat Hunde 2 Jahre iiat h der Operation erhalten 
und die l vöhnliche Stellung der Extremität, die Gletchgöltigkeit gegen passire Dislocation der- 
Mflbpfi. ilir Hani^i nlasscn iüifr <i> n Tis' lirand, war immer no''h nachzuweisen, und es werden auch keine 
BeweguniTcn mit derselben ausgoruliri, die besonders durauf gerichteten Willensacten ihre Entstehung 
verdanken. Den letzten wichtigen Punkt stellt Redner auf folgende Weise fest. Er hängt die Hunde 
!;ehufs der Beobachtung in der Schwebe auf, wie es n;n Ii ihm aui Ii S fiiff. Biau' Iii und Luciani 
gfthan haben, nähert er dann einem so aufgehängten Hund, dem vorlior der Imke Gyrus sigmoides eatiernt 
worden war. lange Nadeln, deren stechende Wirkung der Hund vorher kennen gelernt hat, so benimmt 
sich dl T Hunil bei Annähenini: der Nadelspitze an die linke Vordcrextremität in gewöhnlicher Weise 
it zieht die bis dabin an den Leib gehaltene Extremität zurück. Trifft die Annäherung aber die 
nebte Vorderextremiiät, so bleibt dieselbe nach wie vor sehlaff herooterhängen, w&hrend der Hund 
L?cwi'i:uiigeii der Nadel mit dem Au^t' fi^ls'- wolil aucli iluri-h Winseln. Urtlon, IJpisscn nnd Fliiidit- 
versuche sein Missbehagen zu erkennen gicbt. Bei solchen Hunden gencth die rechte Vorderextromität 
überhaapt niemals isolirt in Bew(*sung. selbst wenn sie 2V , Jahre am Leben blieben. 

Es wird neben anderen tbeoreliM lien Krlänteningen angeführt, dass die nach KingrifTrn in dm 
tiyrus sigmoides entstehenden Störungen auf Störungen der Vorstellun^thätigkoit zurückzulührcu sind, 
wie Vortragender das bereits In dem Zeitraum 1878—1876 nachgewiesen hat. 

2. Herr Flesch (Bern) berichtet über Arbeiten von Frau v. Ko walciiskaja iifier histologische 
Ergebnisse, welche beweisen, dass gleichartige histologische Verschiedenheiten an Itinktiooell vergleich- 
baren Rindengebieten sich wiederholen. Er betont die Scheidung vewtchiedener Typen, die nicht alle 
^011 dem Meynert'schen Schema abzuleiten sind. Man findet siollen weise eine siliarfi- Abgrenzung der 
verschiedenen Stnikturgcbietc; es wird dadurch auf nnaloraischem Wege zu ermöglichen sein, die Grund- 
lagen für die experimentelle Forschung abzugrenzen. 

3. Herr Goltz (Strassburg) bezeichnet als wesentlichen Inhalt seines Vortrags: «Beitrag zur 
l'hysiologic des Grosshirn--'' ilie Ansfithrung, dass es unmöglich sei, innerhalb der Hirnrinde Abschnitt« 
Xu umgrenzen, die ausseht lesslicli dciu Sehen oder dem Fühlen dicueo. In der vor und nach der Sitzung 
ütaUfehabten Demooslration legte Herr Goltz zwei Gehirne foa Händen ror, bei denen er beiderseits 
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die Hinterliauptslappcn in sollior Ausiichiiung zcrsturl h;it, Jass die von Munk angegebene Sehsphäre 
vollstüadig in da» Zerstörungiigebict fallt. Diese Xbicro vcrinocbtoa gleicbwoltl UiudorDisso 2u ver- 
meiden, waren also nicht blind. Derselbe demonstnrt ferner das Gehirn eines Hundes, dem er beider- 
seits die ganze sogenannte erregbare Zone weggenommen bat. Dieser Hund hatte keine Spur von Stirn- 
lappen, konnte aber dennoch die Wirbelsäule von rechts nach links krümmen. Ihm fehlte beiderseits 
das Bellc-entrum. und er konnte bellen. Er ermangelte der sSmnitlichen Fübispharen Mnnks und 
hatte überall 1 jupfindung Dagegen hatte dieser Hund eine ausgeprägte Sehstörung, obgleich sein 
linker Hinterhauptslappen unversehrt war und von dem rechten noch ein ansehnlicher Theil bestund. 

Zur Diskussion hatte Herr Goltz schon vor dem Vortrag des Herrn Flesch einmal das 
Wort erhaltan. Bt sprach seine Freude über die vermittelnde Stellung aus, die Herr Exner in der 
Literatur eingenommen habe, tbenso wie Herr Hitzig Exners Hand ergreift, so könne auch er es 
thun, doch gebe er ihm die rcehte, denn er fühle sich ihm näher. Er habe nie geleugnet, dass das 
Grosshirn motori.sche Funktionen habe, nur, dass circnmscripte Centren für einzelne Funktionen existir- 
ton. Was <1m Ri sfif utionsfrage belriffl, so verweist Redner auf seinen Vurtrag in der diesjährigen Ver- 
sammlung diT Neurologen. Nach dem eigenen Vurtrag des Herni Gull/, wurde die Diskussion weiter 
fortgesetzt. 

Herr Munk hob das (Charakteristische seiner Methodik hervor. Er versuche allerdingsL, geleitet 
durch Hypothesen, denen er aber nur diesen heuristischen Werth beimesse, mit dem Me.s.ser die Ein- 
griffe so lokalisiren, statt da und dort anzugreifen, oder ganze Lappen vorzunehmen. Dabei dehne er 
sriiiC Versuche auf eine grosse Zalil \ f n ni jpkten aus und verwerfe alle Versuche, bei denen En^ i jtli ilo- 
Mcningitis eintrete. Die reaktive Entzimdung, welche den Vernarbungsprooess begleite, set^ allerdings 
das zerstörende Werk des Messers fort, aber in eng umgrenzter, nachträglich genau zu konlrolirender 
Weis>\ So sfi er allerdings zur Ueberz^'n^'unf; pH^orTiriifn. da.'^s versc hiedene Slcl!(>ii des Hirns vcrsr-lii-'dpnr 
Funktionen haben. Was aber bisher unicrsucht sei, bilde einen verschwindend kleinen Theil des zu 
Untersuchenden. Nur Ober die einfachsten Funktionen, das Sehen» Hören. Fuhlen wissen wir etwas. Was 
die zu demonstrirenf^on Hunde anlange, so !ia!ir it xwei. die ri'i' Ii lii'iil'>r<i'iriircr K\s(ir[iatinn der Sch- 
spbäre absolut blind seien, der eine vor einem, der andere vor mehr wie zwei Jahren opcrirt. Der 
Heilnngsrerlauf war bei beiden vorzüglieh, beide seien stets gesund gewesen, der eine habe nur einmal 
nach einer Demonstration einen epileptisclien Anfall, der liuri )i Nan nfji a rmpirf wurde, gehabt. Drei 
Uuode, bei denen kleine Sparen der Sehsphäre zurückgeblieben waren, sehen spurenweise. £s lasst 
sich der kleine Rest von Retina naehweison, mit welchem sie sehen, aber sie laufen herum wie gewohn- 
liche Hunde. An den Präparaten des Herrn Goltz könne er schwer erkennen, ob und wo Reste der 
Sehsphäre zurückgeblieben seien, weil er nicht durch Beobachtung der Hunde iolra vitam Fingerzeige 
für die Betrachtung des Präparates gewonnen habe. Von neueren Ergebnissen seiner Untersuchungen 
flhrt Redner an, dass er jct/t na. Ii Ex^iirp ition der Sehsphäre bei jungen Hunden Atrophie des Seh- 
nerven und Vorfärbung der Pupille erhalten habe. Die Lebenszeit der früher von ihm operirten Hunde 
(3 — 4 Monate) habe nicht ausgereicht; jetzt habe er längere Lebensdauer der operirten Thiere und da- 
mit den Erfolg in Bezug auf die Atrophie von der Hirnrinde /.um Tractus opticus. Was aber die 
Atrophie des (l'i i|iitalliirns nach Enucleation der Augen anlanfrt. so sei der Erfolg ja allerdings nicht 
sicher, aber Herr Fürstner habe sich auch davon überzeugt, dass er eiulroten küiuie 

Herr Hitzig giebt Herrn Goltz darin Recht, dass dureh Läsionen nusserhalli ib r Si lisj.liarc 
Sehstörungen herbeigefübrf worden könnten. Im Uebrigen .cnnstalirt er, da.ss Herr Gol t z an h diesmal 
wieder, wie stets, der BeantworUing der Frage, wie die Etfecte localisirter Lähmungs- uud Reizungs- 
Versuche mit seinen Anschauungen zu vereinbaren seien, aus dem Wege gegangen ist." 

Herr Meynert weist ^p^r^n Flcsrli auf Clarkes und ciircMc Bi'S':>hn>iiiinifren versrhiorlfn gebauter 
Riiidenstcllen bin, lehnt aber die bercLlitif;ung ab, die sogenannten Kie.senzolien der Ceniralwindungen 
als physiologisch verschieden von den kleinsten Pyramiden anzusprechen. Die Grösse h&ngt nur mit 
der Weglänge der Fort.sätze zusammen, daher mit der grossen Hrfite der Central Windungen. Er kann 
Goltz nicht zugeben, dass anatomische That^iachen erst durch pliysiologisclie Brauchbarkeit berechtigt 
werden, sie werden es durch ihre eigenen Fortschritte und sind einer Verfeinerung l&hig. 

Herr Frits( b fBrrün): l's ^^rreicht mir zu be.snii leicr Freu Ir /u constatiren, dass sich in der augen- 
blicklichen Lage der hier verhandelten Frage ein bemerkenswertbcr Fortschritt bemerkbar macht, da 
Herr Goitz selbst, wenn auch mit gewissen Vorbehalten in seinem Vortrag die Ungleichwerthigkeit der 
versrhicdeuen Rinde; r. ginnen, ;ui anderer . Stelle direkt die Lokalisation zuli Lai ben hat. Auf diese 
Ungleichwerthigkeit kam es uns an. als Herr Uitzig und ich im Jahre diese Untersuchungen 
begannen. Herr Goltz heiperkt sehr rtehtig, dass keine Thatsaehe der Physiologie durch eine anatomische 
verdrängt werden dürfe, er wird aber aiii Ii das Umgekehrte zugestehen müssen, da.ss die aiiatomi.schc Unter- 
suchung neben der physiologischen zu ihrem Recht gelangt, wie er es an anderer Stelle seines Vortrages 
selbst verlangt. Wir hatten im Jahre 1870 Tbatsaeben publidrt, welche die Ungleichwerthigkeit der 
verschiedenen Hirnrindenregionen erwiesen, Tbatsai-ben^ die no«h heute zu Recht bestehen. Wie scharf 
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die Grenzeo dieser Regionen siotl, darüber liaben wir Icein ürtlieil angegeben, and ich möchte dies aneb 

jetzt niclit thun, da ich nicht in der Lage hin, piiip si harfe Grenze anatomisch zu erweisen; ebenso wenig 
darüber, ob speziell das peripherische Netz, die G^inglienzellen oder die von ihnen ausgehenden Bahnen 
angegriffen worden. Es warde seiner Zeit festgestellt, welclies der geringste Eingriff sein diirfto, um noch 
einen Effekt zu erzielen, und ich halle mich berechtigt anzunehmen, dass diese Stelle, welche am leichtesten 
aaf den Eingriff antwortet, die direkteste Verbindung mit der Peripherie darstellt; dass ausserdem noch 
Umwege zq derselben Stelle führen können, ist nicht aasgeschlossen, und nach dcra schon bekannten 
•natomischen Bau der Organe sehr wahrscheinlich. 

Dass die Rinde auch anatomisch Ungicichwerthigkoif zei^t, hat ja Herr Meynert seihst tins ge- 
lehrt, als er fiinf verschiedene Typen des Rindenbaues aufätellle; dies ist dut h gewiss uueh phvhiolo- 
(pscb nicht gleichgütig. Wie Herr Flescli richtig betont, finden sich verschiedene Eategoricn von Gan- 
glienzellen, versrhiedene naliiien gehen von diesen und treten in verschiedenen Nerven ans. Wie sollten 
wohl diese histolügisch und rniinilii h ahweiclienden Elemente alle giciclie Funkliüti iiuboiil Die sciionen 
Untersachnngen von Herrn Meyncrt selbst, von Eleclisig, von Monakow und Mocii geben uns 
sehon sphr werthvolle Daten an die Hand und wir dürfen hoffen, dass in nicht zu ferner Zukunlt sich 
thatsächlich durch Zusammenwirken von Anatomen und Physiologen in dieser Frage eine feste Basis ge- 
winnen lissi 

Herr Goltz konsfatirf die l'elereinstlmmung mit Hit/ig, betreffs der Sehstöniniren. die nach 
Verletzungen ausserhalb der Schspliäro eintreten. Ausserdem gereiche es ihm zur Gcnuj^lhuun^, dass 
seine Differenz mit Hitzig geringer wurde, da dieser ja die circams<Tipten Gentren aufgebe. Die For- 
derung, den Erfolg elektrischer Reizung und kleiner Eingriffe zu erklären, weist Redner zurück. 

Herr E. Aronsoln (Herlin). Da in der Deliatte wiederholt auf Fressstörnngen hin<;e\viesen 
worden ist, welche bei Ilunticn naeh Kx.sdrpaiion der Vordeila|>jten (Goltz) rosp. der Corpora striata 
(Mu nk) bcobachlel worden sind, so erlaube ich mir mitzuthcilcn, dass ich die gleichen l'ressstörungcn 
in 3 F'ällen bei Kaninchen gesehen habe, schon nai Ii hlnssem Einstich mit einer Nailel in der Gegend 
des Corp. siriat. Die Tliiere starben nach ca. 11 Tagen an Inaaition. Tempcraturstcigerung trat nach 
diesen Stichen nicht auf. 

Herr A. Christi am (Berlin): Was der mathematischen Physik ihre Stärke verleiht, die Schärfe 
der Definition der notbwcndigen Begriffe, fehlt leider der Physiologie noch in zu rielen Gebieten. Da- 
her zum Theil so viel Ueinungsverschicdenheiten and 7erwicklangen namentlich in der Frage Ton der 
Lokalisation der Funktionen und der Gehimcentren. Zunächst haben die Thatsachon zu zeigen, 
welche Begriffe nolhwendig werden und zu definireh sind. Niemand bezweifelt wohl heutzutage, dass 
CS sowohl auf der Oberfläche, wie in der Tiefe des Gehirnes circumscripte Stellen giebt. deren Reizung 
bezöglieh Zerstörung gans Iwstimrotc Funktionen oder ThciK- mci Funktionen angreift, ins Spiel setzt 
oder theilweise oder gan?:, zeitweise oder dauernd aufhebt. Man könne solche Stellen „Centren posi- 
tiven Angriffes' nennen, üb nun die auf der Oberfläche des Ilirns liegenden derartigen Centren einer 
Funktion dort zu einer Sphäre gesammelt oder ob sie dissemtnirt vorkommen, sei eine weitere Frage. 
Man könne die Giltigkeit des Principes des kleinsten Zwanges- für die Associationen in Anspruch 
nehmen und vom Standpunkte der reinen Mechanik, sowie von dein der Teleologie sich für die Dis.se- 
mination entscheiden, ßr welche ja auch gewisse Rinricncxperimente sprächen. Der Funkt ionsbegrilF 
aber sei, wenn man unter Funktion die fiesammtbeit der lu ^iktionen auf äussere Kin driii n di r innere 
Impulse versteht, aueh häufig zu e:)g aufgefa.sst, so naiuentiieh der der Sohlunktiiua. .Lukaiisalion 
einer Funktion" sei riie /u.«jammenfussung aller derjenigen Hirn- und Riiekenmarkstcllen, deren Inte- 
grität die Integrität der Gesaniiiitfunktion in allen ihren Theilen verbürL-^i- l.inr ..Lokalisation der 
Sehfunkliüii" in der Rinde werde etwa durch die Fiktion eines Gehirnes prästirt, welches in seiner 
Oberfläche das Chiasma n. o. enthielte, dessen quere Darehschneidung die gesaramte Punktion und swar 
dauernd aufheben würde. In Wirklichkeit wird aber unter Anderem durch die zwcckmässiL'r' ]5ewegung 
grosshirnberaubter Thicre gezeigt, dass die Schfunktion in toto nicht in der Hirnrinde iokalisirt ist 
und dass keineswegs alle, wenn auch wohl die psychisch böchstwerthigcn Anthetle der aaf Retinareisnng 
folgendet) Bewegungsrcaktionen, dort durch Centren positiver L&non repräsentirt sind. 

Herr Steiner (Heidelberg): Da Sehst rahlungcn vom Hinter- nach dem Vorderhirn gehen, und 
man nach dem allgemeinen Sclilussc, wonach Form und l'unkiion allemal zusammenfallen, folgern 
könnte, dass «ach mit dem Vorderhirn gesehen u< r den könnte, so bemerke ich, dass bei niedena 
Wirbelthieren ganze Hirnrinden verlianden sind, welche die dem Grosshirn sonst zugesprochenen 
Funktionen nicht ausuljen und oiaic Funktion zu .sein scheinen. Was bei den niederen Wirbelthicren 
vorbanden ist, kann un>l wird theilweise auch i>ei der Kinde der höheren Thiere sein; demnach *aa$ der 
obigen anafomisfdien That-aehe nicht zu folgen Ijruucht, <lass das Vorderhirn sieht. 

Herr Flesch betont gegen Meynert» dass nur das Streben nach Kürze ihn bestimmt haben, allein 
BetSf dessen Be«altata, deo Hejoertschea anschUeasend diese bereits erweitert Imben, zu nennen* 
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Die ExistenK histologi^ In r Abgrenzungen in der Hirnrinde, welclic ein(> Basis für experimentelles Vor» 
gehen ta geben scheint, bildet den Schwerpunkt der vorgetragenen Untersachang. 

Nächste Sit/iina:: Dipust.i^ 11 — 1 Uhr im Phyaiologlsehen Institat. 
Vorsitzender: lierr Hering. 

TageMifhiMgi 

Herr von Bäsch (Wien): Demonstration von Versuchen über den AntAgonismos der Darmrenen. 
n L. Aaerbach (Breslau): Zum Mechanismu.s des Saugens. 

. L. Exner (Wien): Bemerkungen über die optischen liligcnschaficn Icbcndor Muskelfasern, 
p W. Biedermann (Prag) . I rl «t den Binfloss des Aethers auf einige elektromotorisehe Er- 
scheinungen an Muskeln und Nerven, 

u. s. w. nach Massgabe der Chronologie der Anmeldungen (Tageblatt ^o. 1., 2., 3.). 

Mittwoch 9 Uhr: flhrung der Sektion durch die Ausstellung. 

U. Sektion {ÜT allgemeliie Pathologie und pathologisolie Axiatomie. 

Montag 3 Uhr. 

Vorsitzender Herr A<'kermann (Halle). Vor ilnr Tagesordnuntr ladet Herr Strn:ker ^Wieii), 
dessen Demonstration cleklri.-joh beleuchteter iiiikro.-jkopischer Präprato Dienstag fruit y U Ii r im 
Gircus Rens stattfinden wird, zu Vorversuchen aut Montag Abend 6 Uhr in demselben Locale ein. 

1. Herr Kiioll (Prag). .,Ueber liie Drin ks^li wankutiircii der ''i-rebrospinalflüssigkeit und die 
wechselnde Biutiüiie des centralen Nervensysteiiis." Kedner berichtet über eine einfache Methode zur 
Verzeichnung der Druchschwankungen der Gerebrospinalflüssigkeit, sowie über die wesentlichsten Ergeb- 
ni.'jse der liiermil an gpst eilten Beobaolitiingen. Von diesen hi'ht er insbesondoic das eine hervor, dass 
die Gefässe des centralen Nervensystems sich an der allgemeinen Gefässverengerung nicht betheiligen, und 
erläutert die Bedentnng dieser Tbatsaehe ßr die Pathologie. 

Dw/hiMtofi. 

Herr Kronerker (Bt^rn) fr.i^t den Vnrtr.. ob er miuometrlsrh oder plethysmographisch die 
Aenderungen der Cerebrospinalflü:>sigkeit be^itimmt habe, and bemerkt, dass Uosso ebenfalls darauf 
hingewiesen, dass wihrend Reizung der Geßssoerven die Fülle der Gebirnflnssigkeiten xunigirat. 

Herr Falken heim (Königsborg) bestätigt auf Grund von Versuchen, welche von Naunyn 
Königsberg und ihm nach der vo» Naunyn und Schreiber früher geulden Versuehsanordnung angestellt 
sind, die Resultate des Herrn Vortragenden. Er berichtet ferner, dass die Schwankungen der Cerebro- 
spinaliUissi<:keit, welche auf Aorteaooinpression. Aussetzen der R-'spiration, Aufblasen einer Gummiblu.se 
im rechten Ventrikel eintreten, ein verschiedenes Verhalten unter einander xoigen, wenn gleichseitig der 
Druck der Cerebrospinalflüssigkeit künstlich erhöht wird. 

3. Herr Chiari (Prag) spricht über Orchitis variolosa. Die AfTektioii des eigentlichen 
Hodenparenchyma ist bei Variola viel häufij?er. als man hisher glaubte. Sie stellt sich dar in Form 
von herdweiser Nekrose und entzündlicher lnlihratioii. Je länger die Variola gedauert hatte, desto 
deutlicher abgegrenzt erscheinen <lie einzelne» Erkrankungsherde. Sie können dann auch von aussen 
diir lt (la.s S rotuni bei Palpation der Uoden gefühlt werden. Die gT()sste Disposition zur Orchitis 
vaiiülüsa besitzt das Knabenalter. 

Dükusgion: 

Herr Paul Guttin an n (ßorlin) hat im Inhalt von Pockenpusteln bei einer Sjfihrigen Kranken 

(welche genesen i'^t) 2 Arfrn von ('n. r.n gefunden, den St.ip1i\ ! - -i" ms pyogenes aurmis und einen 
indifferenten Coccus; er zweifelt nicht, dass sie auch in inneren Organen vorkommen dürften. Die 
Orchitis variolosa hat G. in einer Variola- Epidemie von 185 Fällen im Moabiter Krankenhause nicht 
beobachtet. 

3. Herr v. Schron (Neapel): Uober Tuberkclbacillcn und die Tubcrkelspore. 1. Der 
Toberkelbaeillos ist in seinem Jugendzustand eine Torulakette. 2. Mit fortschreitendem Wachsthum 

des Bacillus entfernen sich die Körnclien der Kette und sind diin li ein Band verbunden. 3. I)ie Inier- 
cellularsubstanz des Bacillus ist ein Sekretionsprodukt dieser kömcbeu, welche durch Apposition sich 
bildet. 4. Bei der rezessiven (sdilcimigen) Metamorphose des Bacillus werden die Körnchen der 
Torulakette als Bncillensporen frei. 5) Diese freifiowordenen Sporen werden durch sucressive Vcr- 
grössening zu Muttersporen. welche ein«' Kapsel und Inhalt hesit/en. (\) Oer feinkörnig«- Inhalt der 
Mutterspore wird zu Tochtersporen. 7) Die Tocliters[iorcri spreniren die k"ii<raktilp Kapsel und treten 
entweder einzeln oder al> Tnrulakette (junger Bacillus) ans der Miitierspore. 

ira Anschluss und zur Bekrältigung <\>s Demonslrirten zieht v. S. eine Heihc vun Analogien an 
aus seinem Studium von M Arten von Microorganisinen, und-r denen er einige gefunden hat. deren 
Entwtvkciniig mit Jener des Tuberkclltacillus Avhnlichkcil hat. Kr spricht namonilicb von seinen Kul- 
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tarcn ia hüugenden Iropfon, an denen er die sucuosüive ümbilduitg ver&uhiedeuer Bacillen durch vier- 
zehn Monate hindarcTi rerfol^ hat; ferner constatirt er den schon bekannten doppelten Modus der 

eontinuirlichcn Eiitwinki lunfr Acs \hu \\\us im Gegensatz zu der aus der Spore, von ihm in allen Stadien 
der Entstehung verfolgt. Zum Schiuss berichtet er über einen im Choleradarm vorkommenden Ba- 
ciilns, dessen Terschiedene Entwieketungspbasen der Bedner schon seit 2 Jahren im Gewebe des Darms 
roit besonderen Färbungsmcthoden verfolgt und wokhen er in lebenden Kulturen dargestellt hat. Er 
ooostatirte endlich die ümitildung des ganzen Bacillus in ein .seh lauchartiges Gebilde, von Kokken und 
ganz kleinen Bazillen (je nach dem Stadium) erfüllt, die sofort die lebhafteste Bewegung annehmen, 
wenn man sie in Contakt mit der Luft bringt und ihnen eine dem Blutserum ähnliche Flössigkeit zu- 
setzt, woraufhin die contraktilen äcbläuche ihren wirbelftrtig sich bewef^nden Inhalt auspressen. 

Ih'ftkuHfiinn : 

Herr Kowalsky (Wien) erkennt auf Grund eigener Erfahrungen dem Tuberke]ba<-illus nur eine 
beschränkte Wachsthumsvariabilität zu. Der Bacillus zciat eine gewisse Länge, eine Hülle, innerhalb 
dieser regelmässig angeordnete Gliedor mit 5 —9 Sporen, welche jedoch durch starke Färbung leicht 
verdeckt werden. K. hilt die kleinsten Glieder sugleieb auch für die jüngsten und glaubt, daas sie 
slili durch Thcilung vermehren. Zur Erläuterung werden selbstgefertigte Pbotogramnie Sporen« 
hültiger Bacillen demonstrlrt. 

4. Herr Emmerich (München): Heilung von Infectionskrankbeiten (Vemiebtnni; von 
Mikbrandharillen im Orfrantsmus). 

Redner machte zufäiiig die Beubachiung, dass man Meerschweinchen, welche mit Erysipelkokken- 
Rrinknituren inficirt worden waren, pathogene Bakterien verschiedener Art injiciren kann, ohne dass 
die Thiere zu Grunde gehen Werden die Meerschweinchnn n;i' Ii der lüfection petödtct, so findet man 
nur Erysipel kokken in den Organen, während von den nachträglich injicirten Bakterien nichts vor- 
handen ist. 

In grosser 'Zahl wurden Ver.siirhe mit Milzbrandbacillen ausgeführt und zwar 1) Vorimpfungen mit 
lirysipeikokken und nachträgliche Injcction von Milzbrandbacillen. 2) Gleichzeitige subcutane Injcction 
von Erysipelkokken und Hihbrandbaeillen. 3) Injection von MilsbrandbaoHlen und naebtröglieh« sob- 
eatare un l -r^ravenöse Injection von Kr\ .sipelkokken. 

Bei jedem Versuch wurde eine gleiche Zahl von Thieren zur Controle nur mit Milzbrandbacillen 
infidrt. Diese Controlthiere hatten das f^leiche oder ein höheres Kdrpergewteht als die mit Ery.sipel 
behandelten Thiere und die Zahl der zur Milzl ratiilitifertinn verwendeten ißacillen war die gleiche. 

Von 9 mit Erysipelkokken vorgeimpften Kaninchen starben nur 2 (au Erysipel), während 7 am 
Leben blieben und s&mmtliche 9 Mtlsbrandcontrolthiere der Injection erlagen. 

Ungünstigere Resultate ergaben die Versuche, 'lie au^^i^el roiiieiie Mil/lirandinfectinii dun Ii sulM iitane 
Erysipelkokkeo-Jojection 2u heilen, während durch intravenöse Injection günstige Erfolge erxiclt wurden. 
Von 10 mit intravenösen Injectionen behandelten Thieren starben nnr 4, nnd 6 wurden geheilt 

Die Vernichtung der Milzbrandbacillen im Körpergewebe kommt nicht durch die Krysipolkokken 
selber zu Stande sondern durch die unter dem Einfluss der Erysipelkokkeninvasion hochgradig irritirtcn 
(entzündeteo) Körperzelleu, so dass Hoffnung vorhanden ist, dass auf dem gleichen Wege die Heilung 
anderer Infeetionskrankheiten gelingen wird. 

1. Herr Zicirlcr (Tübingen): üeber die anaroüiiM In n Veränderungen des Opticus und 
der Retiiiii bei Krbiindung nach Blutungen und über deren Ursache. 

2. Herr Pal tauf (Wien): Demonstration von Prfiparaten und Kulturen von Bhino- 

»klerombak terien. 

JJächste Sitzung: Dienstag 2 Uhr. Vors. Herr v. Ke. klinghauseu (Strassburg). 

TageMrilaaagi 

Herr Ribbcrt: Untergang pathogener Schimmelpilze im Oi^anismus. 
» Ponfick: Icteru^'iiideiiiii'. Lu|)inose. 

, Samuel: Das Gewebswaihsthum bei ."^lorungen der Blutcirculation. 
, Peilchenfeld: Subcutane Infusion. 

Löwit: Ueber die Zusammensetzung des weissen Thrombus etc. 
, Joseph: Ueber Myiasis externa et interna. 

Weigert: Ueber marantischen Thrombus. 
„ Krause: Demonstration von Nervenprftparaten. 

18. Sektion fftr Fbaimakologie. 

•>. Sif/.iinir Montag Uhr. 

Herr Liebreich theiil mit, dass die Ausstellung am Dienstag früh » Uhr für die Mitg)ie<i«^r der 
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pbarmakoldgiscben Sektion geöffnet sein und unter seiner Führung Besiclitigung und Erläuterung statt- 
finden wird. 

Aul Vorschlag des Herrn Liebreich wird Böhm (Leipsig) ab Vorsitzender der heutigen Sitzung 

proklaniirt. 

Da Herr Pirk durch Ucbcrnahnie <los Präsidiums in der dermatologischen Sektion rerbinderi ist» 
seinen Vdrtrajf: Bemerk uiiKfii ülior I,;inüliii zu halfen, su liält 

1. Herr Wey I seinen Vuitrag: L »furauchuiigcn über Nachweis und Ausscheidung von 
Salpetersäuren im Harn von Menschen und Hunden. 

2. Herr E i I «■ f.MMi (Kiel) Icspricht einige Reaktionen dos Naphtlialinfavtis und deroonstrirt eine 
Reaktion der ^-Niipiiiochinons mit Rtsorcin. (Der Vurlra^ wird im Arohiv f, experim. Palholngie u. 
Phannakologio erscheinen.) 

Herr Böhm beantragt an^Michts der geringen Meldungen für die pharmakologische Sektion und 
des hohen Interesses, welches das in anderen Sektionen Gebotene darbietet, das vorliegende Material 
heute zu erledigen und die Sektion im Pharmakologie heute so sehliesseo. Dieser Antrag wird an- 
genommen. 

3. Herr \Vu( hsner bespricht an der Uand von in der Praxis geraachten Beobachtungen den günstigen 
Rinfluss des Induktionsstromes auf Indurationen nach Quecksilber-, Kampher- and Ergotia-Iniectioneii. 

In der Diskussion hebt Herr Liebreich herror, dass IBr die fieurtheiiang eines solchen Einflusses 

Thiercxperirocntc erforderlich wären. 

4. Herr Liebreich bespricht die verschiedenen Reaktionen des Lanolins and hebt hervor, dass für 

di<' l^'^irMK'iliiii^^ pinrs für die TlirrapI'' iraui liharon Präparates die Fcststellnng der Aciditit nothweodig 
sei, und beschreibt detaillirt die Darstellung des Lanolins. 

Die Zahiirkeit des Lanolins kann durch Ansscheidung des hohen Choiestearinather beseitigt werden. 

H (! l-.öliMi {riebt den Vorsitz an Ilirrn I.ielireii li und dieser schliesst die Sitzung mit einer 
kurxcn Anspruciie. in welcher er seiner Freude darüber Ausdruck giebt, dass die Sektion eine so 
»ihlreiche Betheiligung gehabt habe. Mit einer gewissen Sorge hätte er der Eröffnung entgegengesehen, 
Weil die Absonderung der Pharmakologie von der inneren Medicin erst im vorigen Jahre stattgefunden 
I i! ' und ( s /weifelliaft erschien, ob eine genügende Belheiligung vorhanden sein werde. 

13. Sektion für Pharmaole. 

In der am 18. Sept. Mittags von 4' l'hr ab staltgefundcnen Constituirung, welche durch eine 
An5()racl»e des Herrn Prof. Garcke eröffnet wurde, war die nächste Sitzung für Montag, den 20. Sept., 
Mittags iniiris 1 Ulir anfiesetzt worden. Als Vorsitzender wurde durch Herrn Garcke Herr Prof. Poleck- 
Breslau in Vorsclilafr gebracht, der indessen die Wahl ahlihntc und Prof. Gan ko witMierzuwälilon 
beantragte, was seitens der Versammlung auch erldl^tf. Die Schriftluhrer Fuclten und Garten- 
moister wurden in ihren Punktionen bestätigt. 

1. Sitzung Montair. den 20. September, 1' ^ Uhr .Mittags. 

Herr Pole» k tlieilie die Resultate einiger Arbeiten seines Laboratoriums mit, deren Präparate 
sich in der Ausstellung bclimifii. 

1) Eine l'niersuchni'^' Her l?(■^lan^lth(■)Il■ des Polyiiorus olT. Fr. mn Herr Dr. Schmicdrr. 

2) liine Arlieit von Dr. Kassner über das Lactucerin und das Lactucerol, sowie über den krj- 
stallisirbarcn [S<'standtheil des fetten Oels aus Panicutn roiliacenm L., das Panicol, welche eine Gruppe 
von Körpern bilden, d r mit dfm Cholesterin in eine Kategorie zu gehören s("heincn. 

3^ (Jeber einen in dem käutlichea Aethylaether enthaltenen Bestandtheil, welcher Jod aus Jodkalium 
abscheiaet. 

4) üeber TiJiashir, die Sfrrotion der Bambussa acandinacca Rees, wclcho.s bei den Hindus als 
Arzneimittel ungewandt wird, aus fast chemisch reiner Kieselsäure besteht, und nicht, wie Dyraoss in 
seiner Malcria medica aogiebt, 30 pCt. Kalium enthilt. 

.^)) ICiidlicli iiber die Arseiiprobo der Pharmacopoe. 

2 Hierauf sprach R udeck- VYiegandsth.il .über die chemischen Eigenschaften des Sauer- 
stoffes und Ozons» mit Deritoksichtigung der Hygiene und der Verhältnisse im Haushalt der Natur. 

3. M II I lo r- Breslau mac hte Mittheilungen über die von ihm gcsamnii lim |iral<t';si Ikii Kriährungcn 
auf dem Geiiiele der »Analyse des Urins und der Frauenmilch' und sprach den Fachgenossen 
gegenüber den Wunseh aus, es möchten dieselben diesen Untersuchungen in praxi ihre ganze Aufmerk- 
samkeit ziiwciKh'n. 

4. Schacht- B«^rlin ^prarh über die Bestimmung des Kisengehaltes im Ferrum carbonic. 
snceharatum und Ferrum oxydntnm saccharatunt solubile, nach weichen sich der Eisengehall in ein» 
farher VV. ise dun h L'el.erlühruiig des Ivisens in die Oxydstufe und Titriren mit Natriomthioaulfat, aneh 
bei Anwesenheit von Zucker, ermitteln lässt. 
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Zum Vor.sitzpn'len für .lie nächst^, Diciistafr, den 21. September, Mitta?s 1 Uhr, staflfindcn'le 
Sitzung wird Prof. Po leck gewählt. Schluss der Sitean;; '/,4 Uhr. 

Die Sektion Pharmacio besichtigt die allgemeine Ausstellung Dif^nstn^^. friili 8V Uhr, Mitt- 
woch, früli b' n Uhr. den botanischen Garten. Ausserdem ist ein Besuch di r Stnive u. Soiimann'schon 
Mineral Wassel fabrik in Aussicht genommen. Mittwoch, den 22. September, findet in den R&umen des 
Englischen Hauses. .Mohrenstnisse, ein geraeinsames Mittagessen mit DnTne» statt, zu webliem 
ADmeldungen im Scktionslokal cntgcgeugcnomraen werden. Preis des Couverts 6 Mark. Nächste 
Sitnrog: Dienstag» den 21. September, 1 Ohr Mittai^ 

14. ewktioii für Innere Uedloia. 

Vorsitzender: Herr Nothnagel. 

1. Herr Runeberg (Helsingfors): Ueber P>n1hrio''f'phalus l.itns iinrl pi'rniciosp Ariämic. 
Der Redner hat in der üniveri^itätüklinik zu Uelsingtors beobachtet, dass die in Finnland recht 

hSufig Torkommende progressive perniciöse Anäntie in einer grossen Zahl der Fälle durch Dothriocephalas 
latus bedingt war und na<h Al trril nnjr (io<selben heilrc. Unter 19 seit Mitte des Jahres 1883 in der 
Klinik behandelten Fällen dieser Krankheit fand er Botbrio<%pbalus bei 12. Vom Jahre 1Ö7S, da er 
die Leitung der Klinik äbernahm, bis )lifte des Jahres 1883, um welche Zeit die anthelmintisehe The- 
rapio als Rol'cI rineefülirf wiinic, lutttr- er 9 Todesfälle an ji('riiiriö:.cr Anämie in 'ler Klinik zu ver- 
zeichnen, seit dieser Zeit aber unter 19 Krankheitsfällen nur einen einzigen Kranken, der in ganz deso- 
latem Zustande aufgenommen wurde und nach einem Tage starb, an pernicidser Animie verloren. 
Aehnliche Erlahrun^cii luit er ausserhalb des Krankenhauses gemacht. Redner hält es ftir waliisi liciiili ii, 
dass auch andere Darroparasiten, die man bisher als verhält nissmässig unschuldige betrachtet hat, ähn- 
liche Wirkungen hervorrafen können. Aehnliche Beobachtungen wie der Redner In Finnland hat Reyher 
in den Ostseeprovinzen geroa<bt und neulich im Deutschen Archiv lur klin. Medicin verölTcnt licht 

Diskussion. Herr Biermer fragt den Vortragenden, ob der charakteristische anatomische Be- 
fand der pemiciöscn Anämie auch wirklich vorhanden war. Ferner spricht er sich dahin aus, dass nach 
seinen Erfahrungen die echte j i (V-Tf >.Mve pemiciöse Anämie mit BothriocephalBS nnd anderen Wurra- 
krankheiten nichts zu thun habe. In keiner seiner zahlrei<hen Deobaehtungen ans Zürich und Breslau 
seien Bandwürmer oder Anchylostomum gefunden worden. Er macht wiederholt daranf aufmerksam, 
dass die echte perniciöse Anämie einen ganz beistimmten anatomischen Befund huli> umiI mit anderen 
Anämien niebt vTwef hsfit werden dürfe. Die Aetiologie sei aber vorläufig noch unbekannt. 

H'TP KiiiulicrL; erwiedert, dass er den für die typische pornit.iösc Anaemie charakteristischen 
Befund f:es'-hcu hal^e. 

Hoir Quincke h-'sfatiL't die Seltenheit des Vorkommf'ns von Bandwürmern in der Schweiz und 
fragt Herrn Runeber;:, wo er sich das Zustandekommen von perniciöser Anaemie bei Bothno- ^ 
eephalus vorstelle. 

Herr Runeberg hat über die verschiedenen hierbei in Berücksichtigung kommenden Fragen keine 

Untersuchungen angestellt. 

Herr Heller (Kiel) bemerkt, dass wohl in Gegenden, wo Bothriouephalus häufig« durch besondere 
Verhältnisse svh he Patienten häufiger Bcfhr. erwerben ur ! ihr Zu>(.u d dann hierdurch gesteigert wird, 
in Holstein, wo Bothriocephalus niisht selten, habe er keine anämi.scheii Zustände bei zahlreichen Eällcn, 
welche za seiner Kenntniss gekommen, in Erfahrung gebracht, auch nicht bei einem Geisteskranken, 
von web-hcm er 78 Stii k Bollirio rphalen aus dem Darminhalte bekommen habe. 

Herr Immcrraunn bezweifelt ebenfalls den aetiologischen Zusammenhang zwischen Bolhriocephalus 
latus und der perniciSsen Anaemie. 

2. Herr Biermer (Breslau): Uebw die acnte LungenUhmung und ihre Beziehung txm Bronchial- 
asthma. 

Der Andruck .Langcnlähmung- wurde von Biermer zuerst gebraucht, um die fnnktionelle tran> 

sitorischc Erweitennit? iler Vesikeln von dem organischen Emphysem zu unterscheiden. In seiner 
Asthma - Arbeit hatte er gezeigt, dass zur Entstehung der Lungenlähmung vermehrte Inspiration und 
behinderte Exspiration nothwendig ist, also die gesteigerte Inspiration nicht genügt. Kleine Exspirations- 
hindernisse in den feinen Bronchien, weh he bei der Inspiration besser überwunden vverden, als bei der 
Exs'piration, sind Schuld an der Aufblähung der belrelTenden Eungentheile. Solche Uinüermssc sind 
katarrhalische Schleimhautschwellung, Ansammlung von Blut und Schleim, auch Bronchialmuskelkrampf. 
Ist das Hinderniss sehr gross, so entsteht .\telektase; ist es weniger gross, Aufblähung der Alveolen. 
Die akute Eungenlähmung lä<st <]< \\ diagnosticiren durch den Tietstand des Zwerchfells, durch die 
Ueberlagerung des Her/ens miE Lungentheilen, durch den hypersonoren Schachtolton der geblähten 
Partien und durch die stenolischen sibilircnden Rhonchi der feineren Luftwege. Beim Asthma kann man 
diese Symptome unter seinen Augen entstehen sehen. Es hl au Ii jrf/i alltremein anerkannt, dass die 
akute Lungcnlähraung ein charakteristisches Merkmal des asihniatisclicn Anlalls »si, aber über ihre 
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Deutung bestehen Coiitrovciscn. Die Erklärung, wolclic liiermer gegeben hatte, wurde von verschiedenen 
Seiten angefochten, so hesotidei-s von ü. S('e, welcher sich gegen die Bronchialknimpf- Theorie aus- 
spra< !i, an Sirlti' ih .s Bronohialkrain pfes den Zwcrchfollkrarapf setzte, diesem einen roflektorischen bul- 
bärei) Ursprung gab und den a>i hniafiwlien ßromhialkatarrh auf eine vasomotorisi-he Neurose zurück- 
führte. S^c hat für seine Hyptillicse keine eigenen experimentellen Erfahrungen, sondern stützt sioh 
auf die Versuihe von Riegel uml Kdinger, welche nur beweismi. iass man durch reflektorische Rei- 
zung des Zwerchfells eine Vergrösserung der Eungengrenzen (Blaliung) zu Sunde bringen kann. Diese 
Lungenlälimung stimmt aber nicht mit dem Bilde des Asthma bronchiale übercin. Ks fehlt die eigen- 
thümliche Exspirationsnnth, wcl-lie ttkim beim Asthma nie veriiii>>i. Diese >iliilirenie Dyspnw. ;ui 
welcher selbst der gebildete l^ic das Bronchialasthma erkennen kann, vvar btn den Uiegel-Edinger- 
schen Versachen nicht vorhanden und kann überhaupt nicht dareh einfachen Zwerchfellkrampf erklSrt 
werden. Sic beruht auf örtlichen Hemmnissen der f.nftbewegunfr in 'len f.'ineu Bron-liien, uiiil wenn 
man den Bronchospasmus nicht zulossea will, so muss man auf andere stenosirende Verhältnisse der 
Bronchiolen rekurriren, welche allenfalls in katarrhalischen Floxionen and Schwellun^ustfiaden der 
Rrnnrhialschlpimbaiit gefunden werden können. Riermer zeigt aber, dass diese Momente nicht genügen, 
sondern dass der krampfhafte Charakter der Asthma - Paroxvsmen zur Annahme eines krampfhaften 
Faktors diüngt, der im Zwecchfellkrampf nicht gesucht werden kann, w&hrend die Annahme des Broncho- 
spa.snius die kliniüchen Symptome allein befriedigend erklärt 
Diskimion. i 

Herr Finkler hat bei einer gemeinsam mit Dr. Oestmann 1877 angestellten experimentellen 
Untcrsui buiig über respiratorische Verluiltnisse beobachtet, dass die künslli lie Ventilation der Lunge 
bei Thieren den Thorax in eine mehr ej^piratorische Stellung bringen kann, die nicht durch Contraution 
der Respirationsmnskeln nnd des Zwerchfells, sondern der Musknlatnr der Lunge selbst thetlweise ver> 
ursacht ist. Hierin sieht der Vortragende einen experimentellen Beitrag zu dem von Herrn Bi crmer 
geforderten Nachweis der Contractionsfähigkeit der Lungenmuskulatur. Diese respiratorisch wirkende 
Schicht der Bronchialmaskeln schliesse jedoch eine Blähung der Lunge nicht aas. 

Ucrr Biedert bemerkt dagegen, dass die Bier mar sehe Theorie keine Exspirationa- sondern In- 
spirationssteltung verlange. 

Herr Bierroor präcisirt seine Ansicht noch einmal daliiti, dass Lungenblähung dann entstehe, 
wenn ein Hinderniss in den Lungen vorhanden sei, das zwar durch die Inspiration» nicht aber darch 
die Exspiration überwunden werden könne. 

Herr Lazarus fragt, wie bei Krampf der Bronchiaimuskolu, also Verkloiiicruiig der respiratorischen 
Oberfi&che, Lungenblähung, also VeigrSsserung der Lungenoberiläohe, zu Stande kommen könne. Lungen- 
blähling sei nur möglich, wenn Katarrh der Luftwoge vorhanden, aber nifht l>ei Krampf allein. 

Herr Biermer erwicdcrt, dass or von vermehrtem Tonus der Broticiiiaimuskulatur spreche, bei 
dem die Luft \mmcr noch ein- and aoaströmen könne, nicht von vollständiger Atclektasie durch Sphinc- 
. terenkrampf. Feniei liebt er hervor, dass Katarrh niemals bei Brom biala^tluna felile. 

Herr Curschmann glaubt an der Auffassung des Bronchialasthma als Bruni hialkrampf festhalten 
zu müssen, besonders auch bei den Fftllen) die er als Bronchiolitis exsadativa bezeichnet habe. 

3. Herr Nannyn (Knuiirsberg) spricht nach knner Anseinandersetzang über den derzeitigen Stand 
der Lehre vom Uirndruck. 

1) Vom Hirndrock beim Hydrocephalas spex. dem Hydrocophal. acut. Die Cerebrospinalflnsa^skeit 
geht in einem iinnntorbroetienen Strome dureh die Sprifia araflinoidea. Mine Aiif^^taming die.ser kann 
nur durch Störung der Hcsorption zu Stande kommen, dies lehrten N. seine in Gemeiuschalt mit Dr. 
Falken he im ausgeführten Versuche. Sie ergaben, dass die ResorptionsgrSsse des Liq. cerebrospinal. 
eine sehr bedeutende ist, sie häiiirt vom intracraniellen Drii' k ah und wächst mit diesem sranz gcwalti«:. 
bis zu 4 ecni in jeder Mioute bei einem Druck, der Uirndruck noch nicht erzeugen kann, die Secretion 
ist demgegenüber nicht so bedeatend. K. und F. fanden bei einem Hände von 25 k oem pro Mi- 
nute. Durch Blutdrucksteigerung in den Hirngefä.ssen wurde weder die Resorption noch die Secretion 
durch Steigerung des arteriellen Druckes beeinflusst. Hingegen wird die Secretion durch Ver- 
dSnoung des Blotes nm W — 50 pCt. gesteigert. 

2) Die Hirndruckanfällc beim Hirntumor. Es treten bekanntlich die eigentlichen Hirndruckerscbcinun- 
gen beim Hirntumor anfullsweise ein, obgleich und auch da, wo die S(eigeruni: dos intracraniellen Druckes 
dauernd aber ungenügend ist, um die Hirndmckerschcinungcn hervorzurufen. Es können diese Anfälle 
durch beides, Sinken des arter. Blutdruckes (stil. in den Himgefassen) und durch plötzliche Steigerung 
desselben hervorgerufen werden. Die durch plötzliche Steigerung hervorgerafencn Anfälle i^dic N. nach 
Bergmann und Althaus erklärt) sind weil weniger gefährlich wie die durch ."^inken des Blutdruckes 
erzeugten; nur gefährlich werden können auch sie, wenn gleich nach der Erhöhung des Blutdruckes 
eine Erniedrigune desselben folgt Deshalb ist nnter allen Umständen vor dem Aderlass ZU warnen, 
denti dieser soll nur durch Erniedrigung des Blutdruckes wirken. 
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4. H«iT Finkler: lieber die Prineipten der Pathologie and Therapie des Fiebers. Bei 

ilcm Stand unsorer notifn Ans^liauunsen über Wärmeregiilaiiun. über Infeotion, und bei der Zahl von 
iieueo i'^icberinittein ist es Kweukmäsäig, einige Punkte für die Ansichten übur das Fieber und seine 
Behandlung jetzt betonen. Wir haben es als sicher anzusehen, dass die Wärmeökonomie im Fieber 
-SO verändcii ist, dass im Allgemeinen eine Krhöhung der Wärmeproduktioii besteht; er macht aber 
besonders darauf aufoierksaiu, dass für das Verständniss des Fiebers ein grosser Werth auf die Beachtung 
der drei Stadien des Fieber an Falles ta legen ist, insofern, als diesen &hnliche Vorgänge auch bei der 
Continua bestehen. Die Berücksichtigung dieser Verhältnisse hält er für principiell. 

Er glaubt im Pflüger s«;hen Laboratoriam den Nachweis erbracht zu haben, dass das l'icLpr 
eine Neurose ist, im Wesentlichen eine nervöse Störung der temperaturregulircnden Centren. Dass alle 
anderen Erecheinungen des Fiebers von " der Krhöhung der Körpertemperatur abhängig seien, ^ilt nnv in 
gewissen Grenzen. Die Ansicht, dass das Fieber eine Reaction und zwar eine zweckmässige sei, hat 
die grösste Wahr.scheiuliclikeit für sich. 

Dem entsprechend ist für die Behandlung des Fiel»! rs zu bea< hten, dass die antifebrile Behandlung 
rii:t B;i:i- in rechnen nius- mit den erkannti n G-'s^t/cn des Verhaltens der Wfirmeremilation. d.uiri alier 
vorzuga^veise Berechtigung iiut. üigcntlicli antizyiuotische, causate Fiebermiiiel existiren, .sind aber nur 
darch wenige Thatsachen erwiesen. Combination der verschiedenen Methoden ist als riditigste Behandlung 
tu empfehlen. 

Ta2,es»rdiiiiug für dea 21. ik^itmUKt, 
11 Ohr praecis. 

Herr Immer mann (Basel): lieber Rheumatismus 
, Lenhart/ (Leipzig): Ueber den fraglichen Antagonismus von Morphium und Atropin vom 

klinischen und experimentellen Stajndpankte. 
, Zaesi' in (nen ia)! Diuirfnrmcn des Kochschen Cholerabadllus and Verhalten im dritten 

«lahrc seiner Importatiou. 
, Penzoldt (Srlangeo): Digitalts>Therapie. 
, Strümpell (Erlangen): Compressionslähmung des Rückenmarks. 
^ Thomas (Freiburg i. ß.): üeber Körperwägungen. 

« Fleiseher (Frlangen): (Jeher ein nenes Magenspicgelmodell und einen neuen Perspirattons- 

apparit zu therapeutischen Zwecken. 
j, Glax (Graz): I^influss der Geträukeaufnahmc auf die Temperatur fiebernder Kranker. 
Notiz: Mittwoch Vormittag 8 Uhr Fuhrung durch das städtische Krankenhaus im Priedrichshain. 

15. Sektion für Chirurgie. 
Hontag, den 20. September. 

Vorsitzender Herr Volkmann macht geschäftliche Mitthoilungen. 

1. Herr F. Krause (Halle): Ueber Veränderungen der Nerven und des Rückenmarks 
nach Amputationen. 

Nach Amputationen atrophiren nur sensible Nervenfasern in den Nerven der Stumpfe. Tüt 
Atrophie besteht darin, dass las Mark seine normale Beschaffenheiten tnnl Rea( tionen verliert und 
erheblich im Durchmesser. verrin^Lti wird. Auch der Achsency linder aliufihirt, Lloibl aber selbst nach 
10 Jahren noch nachzuweisen. Die.se qualitative V. rauderung geht bis zum Spinalganglioii . oberhalb 

df'ssftiH'ii ist mir r>inc (ju.intitai ivr Vor.'ui'lcniTif; v orhanden und zwar eine Vcrsi ImiälriDiit; der Hinter- 
bUiiDge (tiadi Anipulatioti «luei LtUcrexUciiiital im Lcadcu- und Brustmark, nach Aiiiiani[)uiaiian im 
Raismark). Ferner nehmet» die Ganglienzellen in den Clarkeschen Säulen nach Beinamputationen an 
Zahl ah, ebenso die Gau'.'lii-ii/cllen in der hitUiTcn lateraten Grii[.[)i- des Vorderhorns der Lenden- 
anschweltung. Nach Armamputation ist die Verschmalerung des Hinterstrangs im ganzen Halsmarke 
sehr deutlich. 

Der Vtirtrap prs^heint in extenso in den , Fortschritten der Medicin.* 

2. Herr Grunfcid ^Wico): üeber ßiaseatumoren. 

Die Diagnose von Blasentumoren, fröher nur dnreh einen Zufall oder per exclusionem gestellt« 

ist dermalen sowohl durch den Taslsiün, naiiirntlirh seit Tb om pson's methodischem Vorgehen, als auch 
durch den Gesichtssinn zu erlangen. Den letzteren Weg schlägt die endoskopische Untersuchung ein. 
Ich bediene mich einer einfaeben Methode, die mit dem Reflektor und endoskopischem Tubus bei einer 
hpliebicc-n Liehtiiuelle ausfahrbar ist. Diese Methode hat aber iH'i)s( dem Vor/.uge der Einfachheit noch 
eiueo weiteren Vortbcil. Sie ermöglicht nämlich auch auf endoskopischem Wege die zu diagnostischen 
Zwecken eventuell vorzunehmende partielle oder aber auch die totale Bntfemang des Tnroors aus der 
Blase durch die Urethra. Im vorigen Jahre publicirte ich einen Fall von Blasenpolypen bei einem 
Weibe, der auf endoskopischem Wege diagnosticirt und operirt wurde. Im Laufe dieses Sommers hatte 
idi wieder Gelegenheit , bei tiiier seit i Jabren kranken, sehr heiabgekommeoen Frau einen Tamor in 
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finden, der bei der mikroskopischen Untersochun? sich als Zotienkrabet erwies. Der endoskopistühc 
Befund gab Anfscliluss über Form, Ol ei Hä' tip nmi Aii>(l''hniinc; f linlmon'ifrross). Mit einem oinractit-n 
Öchlingenschniircr entfernte ich zuvörderst ein kleines ^tuck zum Zweck der mikroskopischen Untcr- 
siichang und sodann in mehreren Sitningen alliDSlig den ganzen Tumor aus der Blase. Meine beiden 
Fälle be/ogen sii;h allenlings blos auf Frauen: allein da ich inäiiiiliclie Blase ebenfalls mit einem 
geraden Tabus untersuche, so 2weiüe ich nicht, sobald ich hicnu Gelegenheit habe, dienQ Operation 
auch beim Manne Basfüliren za können. 

Herr v. Bergmann fordert Redner auf, mit Herrn NItze gemeinsam nach der Sektionssitzang 
ihre Apparate su demonsiriren. 

5. Herr Madelung spricht über den Fetthals (diffuse Fettentwickelnng), demonstriit betreffiMid« Ab> 
bildungen, berichtet von operativen Kingriffen. Kr ist geneigt, 'das Leiden auf Störungen in der Inner- 
vation der beireffenden Biutgelä^ zurijckzurühren. 

Herr v. Volkmann: Bei Lipomen sind die circumskripten von den diffusen zu (rennen. Erstem 
liepen fast immer iiber, selten unter der Fas» ie. Die diffusen sind seilen, sitzen meist im Nacken, 
aber au( h bei gewissen Rassen kommt Aehnliclies normal vor. Aueh am Tro<^hanter, selbst symmetrisch, 
sowohl über, als unter der Fascie sah er solche. Die Contouren der mptischliclien Form werden hier- 
durch ganz verändert. Zur Diagnose i). : Lipome soll man die Geschwulst riiijjsher umfassen und nach 
oben drängen, dann erscheint die iluui höckerig und wie pockennarbig, weil die Bindegewebssepta 
einschnüren. 

Herr Israel hat einen Füll symmeirischcr diffuser Lipome der 0! ■nrme, verbunden mit Neuralgien 
und molorisehcr Schwäche, in Behandlung. Auch kleiiie Liponu^ iiiaclien nicht selten neuralgische 
Schmerzen und nKltori^chc .'Schwäche, s ilns;^ eine neiiropathische Ursache für die Lipome wahrscheinlich 
ist.- Kin grosses diffu.ses Lipom um das Kniegelenk wurde mit <^i]ü k i xsfirpirt. 

Herr Baumgaerlner hat einen fortschreitend sieb ausi-r< ;ie:idcn Fall erst am Finger, jetzt an 
der Hand eines Kindes, das auch Neuralgie hat, beobacluet. 

Herr v. Volkmann erinnert an die F&lle von Makropodie, die oft auf ähnlichen congenitalen 
Zustanden beruhen. 

Herr Bardeleben hat ein Lipom unter der Galea exstirpirt, wobei das Volkmannsche diagno- 
stische ^lerkmal nicht 7utrelTen konnte; multiple sah er Im i eirii-m ki rpulcnten Mann. Zwei deo 
Madel ung Viien ganz ui aiogc Fälle sah er zum ersten Male im letzten Semester. Einer wurde durch 
kolossale Keilexciston ( er |)rimam geheilt. Die Haut war enorm dünn. — Neuralgien bei Lipomen nah 
er niemals. 

üerr Biüdcr tragt, ob parenchymatöse Alkoholinjekliouen hier zu machen scieo. 

Herr v. Volk mann betont die Recidivlahigkeit and hat bei einem Jungen Mädclien ein grosses 
diffuses Lipom des Oberschi t ki N . das sich nach Kxstirpation eines der anderen Seite gebildet hatte, 
durch sehr starke Massago zum Stillstand gebracht. 

Herr Käster hat einem Manne symmetrische liponiatöse Geschwülste am Nacken entfernt; am 
Körper kamen grosse Recidive, aber an den Narben nicht. Er glaubt auch, dass die Lipome ttStUOpa^ 
thischen Ursprungs sind^ wegen der genauen Syminelrie. 

ö. Herr Madelung: Heiter eine der Dupuytren'schen Palmaraponeurose entspre- 
chende Krkrankung der Fusssohle. M. war in der Lage, bei einer Anzahl von Patienten mit 
Palmarfas< ienretrakiion das Vorlianden.sein von knotigen, mit der Sohlenhaut verwachsenen Scliwielen 
der Plantarfascie zu constatiren Fr schildert die Lrsulieinungen , welche dieselben machon, und die 
äussere Form^ unter der das Leiden auftritt, mit Hülfe von Abbildungen und Gypsabgüssen. 

6. Herr Wilhelm Schult hess (Zürich): Fin neuer Mess- un<l Zeichnungsapparal für Riickgrats- 
verkrüniiiiungcn. liedner wird am Dienstag in der Ausstellung eine Messung vornehmen, er zeigt seinen 
Apparat und bespricht dessen Handhabung, sowie Zeichnungen, welche mit demselben gefertigt sind. 

Nächste Sltznng Bin Dienstag, den 2L September, II Vhr* Tageeordnnng: 

Herr Küster: Uebcr narbige Stenosen der Trachea. 

Herr P. e k i i : k^ lirte lAstirpation des Ringknorpels wegen Knchondrom. 

Herr lianlfiebcn: Üeber Pseudocroup. 

Dienstag, den 21. September, Vormittags 9 Uhr, findet eine gemeinsame Besichttgang der Aus- 
stellnii ' Hin Miiiw( !i. Jon i'-2 September, Vormitt«^s 8 Uhr, eine Besichtigang des städtischen 

KiauktfiiliauM'.-- Friedrichsliain statt 

im Tageblatt No. 4, Seite 113, Zeile lö ist zu lesen statt kretslörmig: halbkreisförmig. 
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1(L Sektton fttr Qsroäkologle. 

Demonsinitionsäitzung in der Königlichen Universitäts-Frauenklinik. 

1. Horr Kehrer demonstrirt eine Zwillingsnachgeburt init cinnuiir m Cliorloii utul Amnion. Beiile 
liabcläträngc sind um einander geschlungen und mehrfach mit wahren Knoten verschen. Die InserUouen 
auf 8 cm genähert. Die Kinder, 1800 und 1900 g schwer, lebten, nur das sveitgeboron« war leicht 
asphyktisch. Beide stellten sich in 2. Schfidellage, beim 2. bestand Armrorfall. Ausserdem Bydramnios 

(ca. l'A 1). 

2. F. Neugebauer demonstrirt: a) Ein seltenes Präparat von Foetus amorphus. Die ßuotachtung 
sammt Abbildung wird gesondert veröffentlicht werden, b) Das in seiner lotiten Arbeit im Aniiiv für 
Gynäkologie bt's< hrii tirne Präparat von Wirf clsrliiel tmg. c) Eine Wirbels&ule mit congenital- bilateraler 
Interarticularpseudarllirose des 3.-5. Lendenwirbels. 

3. Berr H. Hofmeier demonstrirt; 1) Eine Serie von Taben- nnd Tttfaoovarialpräparaten: 

3 Fälle von Hydrosulpinx, 
3 Fälle von Pvosalpinx, 

1 Fall ron TobarschwangeiM^haft aus dem zweiten Monate. 

1 Fall von Tiiboovarial.schwangers« haft mit aii>gftra;:(mem Kind. 

Die zum Theil faustgrosiäeo Tumoren waren oft cingeiiullt in allseitige Adhäsionen und daun 
recht schwierig zu ennhleiren. In einem Falle platzte der Pyosalpinx und entleerte seinen stinkenden 
Kiter in die Baui Iih<ililt\ Mit Ausnahme des letzten Falles, in dem eine vollkommene Vorjaui-liuug 
ciogetreten mit Gaj>bildung, sind sümmtliche Fälle genesen, im Anscblusa daran ein Präparat von 
Oophorit. chronica mit andauerndem holten Fieber und den intensivsten Schmerzen. Nach der Operaiion 
volikomrocner, sofortiger Abfall des Fiebers und Verschwinden aller Symptome. 

2) Eine Serie von 4 Uteria, weUho von Fklamptischen stammen, die in den ersten 36 Stunden 
nach der Geburt verstorben waren. Behufs des Studium.<i der Gefässrertheilung um unteren Segment 
und am Uteruskörper wurden die Gef&sse an den herausgenommenen Präparaten injiciri und präparirt. 
Es zeigen die Präparate, dass, abgesehen von einem grösseren, konstant an das obere Scheidengewölbe 
gehenden Ast, die Uterinae fast ganz frei und unverä.-itelt an der Seilenkante des Uterus herauflaufen 
und die Dächsten grösseren Venweigungcn erst weit über der Stelle des Kontrakt ionsrin^^es in die 
Uterussubstanz einsinknn. Und zwar verliält es si !i auch ganz so an einem Uterus mit Plaoetita praevia 
am Ende der Sciiwuu^cridiall. Ks war Iult bei einer schon sterbenden Frau die kombinirte Weiidung 
gemacht, wegen des bereits konstatirten Todes des Kindes aber die Extraktion nicht angeschlo^aen. 
Der Uterus wurde dann mit dem Kinde darin herau.sgenommen, inlifirt. jrr'li.iri-'f iin l auftri'sfhnit len. 
Der Uterus zei^t zunächst in ausserordentlich schöner Weise den Corvix, luuLreu Muitcraiuija; die Stelle 
des unteren l t- rinsegments stark entwickelt, die Placenta war noch bis zum inneren Muttermunde fest 
anhaftend. An anderen Stf llfn ist sie rtwas bei <ler Au>niliiun»j; lier k ■irnbinirten W'-mlunt: f^elöst. 
Auch hier giebt an der Seite, wo die Placenta anliegt, die Uterina nur zwei mitlelgrosse Zweige au die 
Substanz des Uterns ab, um ent wieder weiter oben in den Uteras selbst einzatreten. 

4. Herr C/.finpi n : 1) Demonstration zweier Präparate vnn Extraulerinschwatigorschaft. 
Beide Präparate entstammen von Patienten der Dr. Martinacheu Anstalt. Im ersten Falle 

handelte es sich um eine viermonatliche Schwangerschaft. Hinter dem dieser Sehwangerschaftsdauer 
entsprechend vergrösscrten Uterus war ein prall-elastischer über kindskopfgrosser Tumor diagno.>iicirt 
worden, welcher mit dem ßeckcnboden und dem Uterus vcrwach.sen war. Dio Diagnose vt&t auf OvariaU 
kystom neben S<'hwan gerschaft gestellt worden; die Laparotomie schien indicirt wegen des absoluten 
Geburtsliindernisses, das dieser Tumor bedingen musste. Die Entfernung Am Tumors bot au.s.seronlent- 
liche Schwierigkeiten infolge der viellachen Verwachsungen. Bei der stumpfen Lösung der.selb«>ii barst 
der Tumor und der Foetus mit der Placenta entschlüpfte durch die Oeffnung. Es gelang, trotz der 
breiten Verwachsung dos Irachtsackes mit der hinteren Uteruswand, dieselben stumpf zu lösen, den 
Fruchtsaek auszus« liälcn und so lien Uterus zu erhalten 

Es handelte ^i'.;h walirsi heiiilu-li um eine Tubeiiscliwaagcrachalt, die genauere Untersuchung des 
Fmchtsaekes hat noch nicht siaitL'>'!un<i'>n. 

Der zweite Fall betrifft om 12 Jahre getragenes Lithopaedion, wel hes frei in der Bauchhöhle lag. 
£s entstammt einer wahrscheinlich im 4. Monat geborstenen Tubenschwaiigcrsclialt. Nach Austrtli des 
Foetus aus dem Fruchtsack ist derselbe anscheinend bis zum Ende der Schwangerschaft 7on der In- 
sertionsstelle des Eies aus ernährt werden (iTr. Deutsi lie med. Wo lu i.schr., 1886). 

2) Demonstration eines Cystosarkoma ovarii dextri. lündskopfgross; entstammt einer 
97j&brigen Nullipara. Verarsachte starke oterioe Blotnngen. Exstirpation durch Herrn Dr. Mariin 
vor 4 Monaten. Bis heute recidivfrei, 

5. Herr Orthmann: Demonstration von 8 Fällen von erkrankten Tuben, welche in der 
letzten Zeit von Herrn Dr. A. Martin exstirpirt worden nnd. — 
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Uoier diesen 8 Fallon befiuilcn sii-h 4 Fälle von Sulpiogitiü (Hit. und 4 Fälle von Pyosiilpinx. — 
P Fnni D. 'V.^ J;ibr alt: seit dem 17. Jahre regolmüssig menstrnirh 1 Geburt. — Fat. klagte 
über .starke Schmerzen im Unterleib, namcntlicli links — Diag. doppelseitiger Tubo-ovarialtuiuor. — 
84. VI. Ijaparotomie. — Salpingitis cat. J-upl. Der r. Tumor If^tchi au^ der stark Twdickteu, 
sehr ceselilängeltcn Tube und dem vcrcjro-^sfrfon Ov.iritnn: Tubenwandung bis zu 1,5 — *2 cm TCrdtckt; 
Lumen ziemlieh eng. — Links ganz, altiiUt be stüi 1* niuiii .m> weit fortgeschrittene Verhältnisse. — 

2) Frau S h . .37 Jahr alt, lirt seit längerer Zeit an starken Blutungen. Diag. Carcinroma colli, 

- Am "2 VII. l',xstirpatio uteri vaginalis, wobH i^lfiehzeitig Tuben und Ovarien wegen starker Ver- 
dickung entfernt wurden — Salpingitis cat. duplex: L. Tube stark verdickt. Lumen eng, spalt- 
fömig, das Ostium abdominale olTen. Die rechte Tube hat ca. 2 cm im Duruhmesaer; Ost abdominale 
atrophisch. Das Lumen ist in der letzten n.ilfto durrh einen Bluterguss vollkommen v^rs 'hlnssen. - 

3) Frl. V., 28 Jahre, seit dem 20. Jahre regelmässig menslruirl; keine Geburt; kein Abort. — 
Starke Schmerzen beiderseits. — Diag. Turoor tubo ovarialis duplex. ^ 8. VII. Laparatomie: Sal- 
pingitis cat- .'^iM , Hydrosalpinx dPN( — Linke Tube bis zu 2 cm verdickt: starkge.scblängelt: 
Lumen .stellenweise klaffend; Usüura abdominale zum Theil verklebt. — llcchto Tube mit beginiu;»- 
dem Hydrops. 

4) Fr. Sch.. 39 Jahr alt; seit dem 13 Jahre mcnstmirt; I <Jebiirt: kf^in Abort. — Seit Jahren 
Krcuzsclimer/en ; in der letzten Zeit Anschwellung des Leibes. — Diag. .Myoraa uteri. — 13. VII. La- 
paratomie: Amputatio nteri supravaginalis und Salpingo-Ovartotomia duplex. — Der linke Taroor be- 
steht aus Tube un i Ovariuni; die Tube ist .stark Vinliikt und zu einem unentwirrbaren Knfiael au- 
sammeogebalU; —Die rechte Tube ebenfalls b> pertropisch ; aber gerade trerlaufeod. — 

5) Fr. B. 31 Jahr alt; erste Henaee mit 14 Janren; 1 Geburt. — Heftige Schmerlen im Unter- 
leib, die zur Zeit der Menses an Intensität zunehmen; rechts starker wie links. — Diag. Tumor rechts 
neben dem Uterus — 8. VL Laparatomie: Pyosalpinx dext, Salpingitis cat. sin. — Der rechte 
Turoor besteht aus einem fanstgrossen dickwandigen Saek, mit dem die rerdiekte Tube fest rerwaöhsen 
ist; Inhalt citrig. — Linke Tubo leicht hypertrophisch; Lumen erweitert. — 

6) Fr. N. 36 Jahr alt; erste Menaes mit 13 Jahren, 5 (jeburleu. 1 Abort. -- Ueltige Schmerzen 
im ganzen Leibe. — Diag. Tumor tuho-ovarialits dupL — 8. VIL Laparatomie; Pyosalpinx dext.. 
Salping. cat. sin.; Cystis ovahi sin. — Rechte Tube stark verdickt und geschlängelt; Lumen klal- 
Tend, atrophisch. Inhalt eitrig. — Links faustgroase Ovarialcyste, mit der die verdickte linke Tube teät 
verwachsen ist. — 

7) Fr. N. 40 Jalii alt: erste Menses mit 15 Jahren; 6 Geburiin; 1 Ali ni/; will seit der ersten 
Gcliurt unterleibsleidciiij .snn; >etir starke S' hmer/en im Unterleii). — Diag. doppel.sriitger Tubo-ovarial- 
Tuiuur. — 17. VII. Laparotomie; I'yosulpnix duplex. — Beide Tuben sehr stärkt verdickt. Bus 
Lumen klaffend; am Ostium abdominale sitzt beiderseits eine wallnussgrosse Kiter-Cyste, die links mit 

• der Tube communicirt. — 

8) Fr. M. 19 Jahr alt; seit dem 17. Jahre regelmässig riu iKitruirt : — Pat. seit 1 .Müuatca ver- 
heirathet: 8 Wochen nach der Verheirathung zunehmende Schmer/.cn in der rechten Seite. — Verdacht 
auf Infection. — Diag. Rechtsseitiger Tubciitumor. — '24. Vil. Laparatomir»: Pyosalpinx dext. 
Keciite Tube stark verwachsen; Wandung verdickt. Lumen klaüend, nach dem Ost. abdominale geölTnet; 

— Inhalt eitrig. — 

Die Utiirrsiicliutig auf Mikroorganismen ist negativ ausgefallen; über die näheren mikroskopischen 
Verhältnisse wird an anderer Stolle berichtet werden. — 

n. Vorlegung von Zeichnungen, welche Längs- und Querschnitte durch das uterine und abdominale 
Ende der normalcii Tube darstellen und namentli4"h das Verhalten der Schleimhautfalten illustriren. — 

Herr J. Veit (Berlin^ legt ein Myum des Uterus vor, welches wegen seiner Gosult leicbi ver- 
wechselt werden konnte mit einer Niere, deren Gestalt es vollständig nachahmt, und zwar wurde die 
Schwierigkeit der Diai^nosc noch durch die Weichheit des breiten Stieles vermehrt Der Stiel wurde 
übrigens mit Catgut fortlaufend ohne jcilen Na< htheil versorgt. 

6. Herr J. Veit legt ferner ein aber apfelgrosses Papillom der Blase vor, das er nach Dila- 
tation der Urethra diagnosticirte und bei der Knge der Scheide der 04 jalirli;! n Paiit Mtiii durch die 
Sectio alta entfernte. Die Leichtigkeit der Operation trotz sehr fetter liauchdcckeu hebt er besonders 
mit Rucksicht auf die Diskussion aber einen Vortrag von Schatz bei Gelegenheit der HüDchener 
Gynäkologen - Versammlung hervor. 

7. Herr Winter demonstrirt: 

1) Den Uterus einer IX p., bei welcher post mortem die Sectio caesarea gemacht war; die Todes- 
ursache war Eklampsie; die Schwangorschaft war ca. am normalen lünde. Wehen waren noch nicht auf- 
getreten. Der Ccrvix ist der ganzen Länge nach erhalten, 4.3 mm lang, stellt einen gleicbm&ssig 
cylindrischen, dünnen Kanal vor; Eihäute sind bis au den inneren Huttermund adharent; die Placenta 
überwölbt die durch postmortal« Kontraktion verkleiiterte PlaoMttamteUe nach allen Seiten. 
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2) Don Dten» ew«r Ip , welche im VII. Hon«! der Gravidität an Eklampsie zu Grunde gegaageu; 
post mortem wurde Sectio r.icsarea gcmurht. Die Wehen habe» da» unioro IHcrinsegnient verdünnt, 
den Kontraktionsreiz an der H sten Anhariungsstelle des Peritoneum eingebildet Der Cervix hat sich 
lornc bis auf 3 mm vorkür/t, hinten ist er verstrichen; die Grei /.e der Cervi\schleimhaat gegen das 
ttniere Segment ist an den Krypten deotlieh erkennbar. 

8) Eine Serie von 4 Placenten mit Blutungen und vorzeitiger Ablösung bei Nephritis. In einem 
Falle war die halbe Placenta abgelöst, in zwei Fälle» waren nur haselnuss- und wallnussgrosso iMutuDgen 
vorhanden, im vierten Fall sass die Quelle der Blutung in der Placenta; dieselbe war in der halben 
Ausdehnung durrh die Blutung »rtrümiDert. Die Nephritis war dreimal Schwaogeracbaftsaephritis und 
eininal die intcrütitiellc Form. 

8 Herr St rat/, zeigt a) die Originale der von Herrn Schroeder und ihm publicirten GefHoschnitte 
durch eine Kreissende und eine Wöchnerin; die^eliton geben noch ungefähr ein Bild von dem ursprfing- 
iiehen Befund, haben aber durch Schrumpfang in Alkohol etwas gelitten. 

b) Einen Qefriorschnitt durch eine W^dinerin, welcher von Herrn Geh. Rath Waldeyer der 
klintachen Sammlang geschenkt wurde. 

Ueber die Sitzung an demselben Tage in der Aula erscheint der Berieht im nächsten 
Tageblatt. 

Blenstag. den itl. September, 11 Uhr Vormittag^. 

Vorsitzender: Herr Freund. 

DiskuäsioQ über den Vortrag deti üerrn Bokelm&au; Ueber AutitMoei« in der Gebartahülfe. 
Herr Loehlein: Indikation m kSnstlicher fMihgebort bei inneren Krankheiten. 

„ Gusserow: Ueber Eistirpation von Tabenaldken. 

„ Martin: Ueber Tubenerkrankungon. 

„ Meine rt: Klinisches über Tobenerkrankungon. 

Czeropin: Ueber die Beziehungen der Uterusschleinihnnt zu den Erkrankungen der Adnexa. 

„ Schlesinger: Operative BingrifTe bei Atresien. 

,. Saengor: Zur Technik der Amp. uteri myxomatosi. 

„ Cohnstein: Ueber Blntdruck vor und nach der Geburt. 

„ Fuerst: Ueber Adenoma uteri maiignum. 
„ J. Veii: Ueber Eudometritis. 
„ C. Roge: Ueber die Placenta. 

„ Snhraram: Ueber Kastration bei Epilepsie. 

„ Schräder: Ueber Kastration bei Neurosen. 

„ Strats: Ueber die Lage des Uterus. 

„ Cohn: Ueber die Ophthalmoblennorrhoe bei Neugebomen. 

„ Winter: Zur Therapie des platten Beckens. 

„ M. Hofrocier: Uebor die endgültige Heilung des Cardn. (WTic. uteri. 
„ Wyder: Ueber die Behandlung bei Placenta praevia. 
„ Neugebauer: Ueber Polymastie. 

17. Sektion fiir Neuroloifie vind Psychiatrie. 

Sitzung am Montag, den 20. September um 11 Uhr. 

Vorsitzender: Herr Westphal. 

Der Vorsitzende maclil bekannt, dass Herr Ür. Lassar bereit ist, die Mitglieder der Sektion am 
Mittwoch, den 22. September, Vorraitsags 9\ , Uhr, durch die Ausstellung zu leiten. 

Herr Kohl rausch demoDStrirt als Gast ein von ihm für den ärxtlichen Gebrauch eonstruirtes 
neues Galvanometer. 

1. Herr Fürs In er; Ueber Experimentelle Untersuchungen im Bereich des centralen Nerven- 
systems. 

Herr Fürstner recapitulirt zunächst die Drehversuche, die Mendel u. Hack anstellten, wobei 
noch 14 Tage klinische l^lieinungen und Symptome, wie Mendel glaubte, der Paralyse entsprachen. 

Die zu Grunde gegangenen Thiere boten einen ähnlii hen nnafnmisrhen Befund wie Paralytiker. 

Försiner hat nnn Hunde mit Kopf nach der Peripherie auf einer Drehscheibe hetestigt, gedreht 
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und zwar nach rc( hts, oder nach links, uud zwar iü möglichst geringer Itensität 1 — 2 Minoten 
pro Tag, dann öfter 60—80 DrehuDgen in der Minute. Fürstner erzielte aul diese Waise bei Thieren. 
die 4 Jahre, 9 Monate gedreht waren. iloppL-lseitigo Degeneration dor SeiieiistrSns;?, ausserdem De- 
ueueruiioi» eines bestimmten Absobuittcä kiur Havtersiränge, bcj audtru war nur crateres erkrankt. Die 
begeneratioo ist eine primäre; bei mßh rechts gednliten Tliieren ist sie links stärker und umgekehrt 
;;oht iiii' ^1 (iur li die Medulla weisse und ?:rauc Substanz, im übrigen inlact. Fürst ti er fand ferner 
Veränderungen des Augeiibintergruudes, in einem Fall beginoeudc atrophische Processe im Opticus. Im 
Hirn fand FSrstner ähnliche Veränderungen wie Mendel beim BuikIo. 

Klinisdi liebt Fürstner hervor, das leichteres Bcnommenwcrdeu der Tiiiere, welche längen^ Zeil 
''cdreht, vermehrte bpeichelsecfelion, Dur:>t, paralytische Anfalle; später nach Monaten treten klinische 
Tlrsclieinttngen in Extremittlten anf, die als spinal bedingt ansosehen sind. 

K^ ^i'Iinpt also ohne direkte Verletzung der Nervensubstanz mit dieser Methode zu erreichen ein« 
Degeneration der S. und partiell der Hititerstränge, vielleicht atrophische Frozesie im Opticus. 

Fürstner hebt ausdrucklich hervor, dass alle diese Fragen nooh genauen Stndiams bedürften, 
er habe nur die Aiire^^utii: zu erneuten Ycrsurhen auf diesem Gebiete geben wollen 

Diskussion: Herr Mendel bemerkt, doss seine bisherigen Fublicationeu nur deu Charakter einer 
vorläufigen Mittheilung hatten. Er freue sich im üebrigen, dass im Wesentlichen seine Beobachtungen 
und Befunde an den gedrehten Hunden dun h Fürstner bestätigt worden sind. I'iii/- Ine AbweirhunL;cn 
ergaben sich aus den nicht ganz gleichen Methoden. Dass Störungen im iklleu and des Lrialassens 
«intraten, was Furstner nicht beobachtete, hat an seinen Hunden Prof. Münk bestätigt. Was den 
(»athologisch-anatomi-schen Bclund anbetrilFl, so werde er hoffenllich noch im Laufe der Sektioii.ssitzungen 
Gelegenheit haben, zu demonstrircn, dass Gcfässneubildungcn, wie Degeneration der Gaaglienzellen in 
der liirnrindc stattfinden. Was speziell die von Fürstner angezweifelte Degeneration der Ganglien- 
zellen bei der Paralyse betreffe, so ist dieselbe auf der irrenärztlichen Versammlung in Leipzig vor zwei 
.fahren ohne Widerspruch von ihm dcmonsirirt worden. SpccicU habe der verstorbeue Gudden aus- 
drücklich erklärt, das.s dieselben noch viel intensiver und häuligor seien nach seiuen neueren Unter- 
suchungen, wie Herr Mendel angegeben. Augenspiegeluntersuch ungon sind auch bei seiuen Hunden 
von Herrn Prof. Hirsch borg mit dem ^'anz negativen Befunde geniaeht worden, im rebr'.gea bemerkt 
er, dass ein Zu:»laiid voü djiru^er Hirucrkiankun^ mit dem ps^clnschüii Charakter des ßloJsiona uud 
Lätuiiinik'ssymptomen, wie er bei Hunden nach jenen Versudien eintritt, dem paralytischen Blödsinne 
beim Mensi lieti verglichen werden müsse. Ein/e|nc Abweiehangen von lieui Bilde waren ebenso er- 
kiarli ii. wii' z. U. auch die Tuberkulose beim Hunde einen anderen Veriaut ueltmc, wie die beim 
Menschen. 

Herr Heimann: Herr M. hat durch Drehung der Hunde in erster Linie Hyperaeraie des Gehirns 
erzeugt und diese als erstes und ursächliches Moment zur Entstehung der weiteren Entartungen dos 
Gehirns angesehen. Wenn nun Herr F. .seine Versuchsthiere in gleicher Lage wie Herr M. gedreht hat, 
■^0 nuiss denmach hier Anaemie des Kückenmarks entstanden sein. Da ich nun selbst im Jahre 1884 
ähnlielie Dreh ungs versuche angestellt habe, bei denen ich gerade in Folge anderer Lage der Thiere auf 
der Drehscheibe partielle Anaemie des Gehirns erzeugte, und ebenfalls Lahmuogvn erhielt, so gestatte 
i b mir die Frage, welcbes aetio!ogis< lie Moment znr Entstehung der Rückeanuurkserkranknng der be- 
treuenden Versuchsthiere Herr F. annimmti" 

Herr Adamkiewiez: Die Erscheinungen der Paralyse in acutester Form lassen sieb bei Thieien 
aucli dureb Iniei tionen IilTereiKer Flüssigkeiten in die Himgefnsse erzielen, wie fieduer in seinen Ar^ 
beiteti über .Hirndruck" {gezeigt hat. 

Herr Hendel bemerkt dagegen, dass es sich in den Adamkiewicsacben Untefsuohnagen nm 
akute vorübergehende Zustände gehandelt habe, die mit den von ihm eneogten chronischen nicht direkt 
verglichen werden können. 

Herr FSrstner enrledeit Herrn Heimann, dass er mit den begriffen Anaemie und Uyperaemic 
nicht rechnen könne, er beschränke sich auf die Thatsachen, ohne vorläufig «ine Erklirang geben zn 
kijnnen. 

2. Herr Adamkiewiez: lieber multiple iSkUrusf mit Demonstration entsprechender 
Präparate. 

Die AulTassung der m. Sk. als eiiit s interstitiellen Processes ist wesentlich dadurch bedingt, dass 
man zur Untersuchung sklcrotisclier iiuckeumarkc Kerntinktioncn anwandte, welche nur die Kud- 
prudukte der Atfektion kennen lehrten. Wendet man die Safranintinktion zur Untersuchung der 
kranken liückeumarke an, so kann man auch primäre Nervenveränderungen nachweisen und zeigen, dass 
der IVücess der multiplen Sklerose von den Nerven ausgeht und zwar speziell von der Markscheide. — 
£s erkranken zuerst die Nerven der cliromoleplischcn Partien. Die Degeneration schreitet von diesen 
Partien contrifugal in unregelm;issiger Weise fort. — An die Nervendegeneration S'-hliessen sieh Veriinde- 
ru..gcn, Verdichtung und Neubildung der Neuroglia. — Dtoselbeo Veränderungen, beschränkt auf die 
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chromoleptischea Pardoa der Hiolcräträago, liegca der parcachymatösen Tabes zu Gruude. — So köantc 
Dtttt letztere and die multiple Sklerose gegenüber den Systemerknakungea (sccondftre Degeneration) 

tts prinK'irc Di'K''ni"rulion(>n boZ''ic!iiien. 

3. Herr Binswaagcr; Zur Lehre von den aphasiscben Störungen. Binsnaager bespricht 
die Beziehungen der psyekologischen und psych ophysischen Stndien Aber die klinischen Varianten 

der Sprachstörungen zu den localdiagnostischen Ergebnissen der pathologiseh-anatonaisohon Untersuchung. 
Er führt an der Hand einer Bcübachtuiig mit Sektionsergebniss — atac^tisch-anrjnestische Aphasie; Herd 
im unteren Scheitellappen, Gyrus angularis und theilweisc 1. Schläfenwindung, Marklagcr des ganzen 
lateralen Theils des Schläfenlappens — aus, dass eine Uebertragung d(T psychophysischen Studien 
über motorische und sensorische Aphasicn auf die verschiedenen Territorien der die Furche begrenzenden 
Windungen ni-ht durchführbar. Die sensorische Aphasie im engeren Sinne (Wem icke) oder Wort- 
taubheit (Kussmaul) bestand nicht. 

Die Diskussion über diesen Vortrag "wird auf Dienstag 1 L'hr vertagt. 

Jjächste Sitzung Dienstag den 21. September 1 Ubr. 

Zum Vorsitzenden för Dienstag ist Herr Prot Förstncr erwihll. 

IkgcMrtiniRgi 

Herr Kosenthai (Wien): L'nteräu luingen und Beobachtungen über Morphiomwirkung. 
„ Rcroak (Berlin): lieber iaradisclio Entartuugsreaction. 

, Meschede (Königsberg): Ueber eine neue klinisch und pathogenetisch wohl charakterisido 

Form von Seelenstörung. 
, Benedikt (Wien); L'eber Werdt vun Kephalo^skopie uiid Kephaloraetrie bei Neurosen. 
, Müller (Graz): Ueber Arsenik- und Sabinalähmungen. 

Hnrk Tuke: Ueber die behauptete Zunahme der G* i->ios->tnrungen. 
, Uppeoheiiii und Herr Sicracrling (Berlin): Mmheilungen über Vseudobulbärparalysc und 

acute Bulbärparalyse. 

, Smidt: Ueber Cocainismiis und neue Erfahrungen der t^ocainwirkung bei Morpbiamootaiehong. 

„ Hcimaun (Charlotteuburg): Cocain in der F^ycbialrie. 

, llorilz Meyer: Ueber neuritisehe Exsudate als Ursache von Neurosen. 

. Hüll er (Graz): ücbrr juvenile Talles dorsnlis, eine neue klinische Form der Tabes. 

B Mendel: Zur Pathologie und Therapie der Eoilepsie. 

, Meschede: Ueber ossificirende Meningitis und Geistessidrang. 

, A d.inikiewicz: Ueber die Diirusioiisclckfroilo. 

, Ey^ieiein (Blankenburg a. U ): Uobcr Kuren und Kurorte tur Nervenkranke mit spezieller 
ßeröcksichtigung der in offenen Heilanstalten behandelten Neurosen nnd Neoropsycboscn. 

, G oldschridcr: Ul-Lut eine neue Mediode der klinischen TemperatUfSionesprürnng: 
Hitzig: Vorstellung eines Krauken mit Ücmiaaästhcsic. 

Xeif (inf/eniel'fff. 

Herr Salpn: fobcr eine motorisuhe Störung der Iris. 

IB. Sektion ttir Ophthalmologie. 

Montag, den 20. September, 11' ^ l'hr. 
Vorsitzender: Herr Schweigger. 

1. Herr Schmidt- Himpl- r (Marburg): Beitrag zur Diagnostik der Nudcarlähmun-cn. 
Ein 20jjihriges Mädchen kam mit lechlsseiliger Abducenslähmung in die Marburger AugeiikliuiU. 
Dieselbe ging unter Ktitwiekelung einer linksseitigen Abducenslähmung zurück. Später traten Symptome 
der l'üll arparalyse auf. si I.licsslirli totale I alunung der ganzen Körper- nnd Gesichlsmuskulalur. 
Exitus letalis. Die Sektion ergab Giioma poniis, das sich in die Crura (crebcUi ad i)oc.tem uiul 
Pyramidcnbfindel foHselzte. Die ganze Entwicklung, das Fehlen einer Stauungspapille (nur 2 lag« 
vor ]eni T ^iJe trad ii leichte Hyperaemio und Trlibungen auf) nincbtcu die Diagnose einer Kuclear- 
lähmung wahrscheinlich. 

2. Herr Uhthoff (Berlin): Zur Opthalmoplcgia externa. V. stellt zunächst einen Kranken 
von l'i Jahren mit I ei>!i i'-ejiiijcr Opthalmoplcgia externa "vor Die Beweglichkeit 1 1 ider Augen fast 
völlig aufgehoben, miltlcro Ptosis, ferner doppelseitige leichte Farcse des N. facialis. Alle sonstigen 
Gehirnerschoinongcn fohlen, subjektives Wohlbefinden. Urin normal. Keine Sensibilitätsstdrungen, 
Funktion der übrigen Sinne.soiganc normal. Ophthalmosc. nihil, l'upillenreaktion. Sehschärfe, Akkommo- 
dation normal Die Alfektion hat sich vor ca. '/4 Jahr entwickelt und besteht seit der Zeit ziemlich 
unverändert. 2. Demonstrirt U. Präparate von einem 3jährigen Kinde, das an allgemeiner Tnberknlose 
■/M Grunde ging. Intra vitam zeigte das Kind neben Gehimer^ lieinnngen Ophthiimoplcgia externa 
d. h. völlige Lähmung im Sinno beider Nervi abduccntes, sehr starke Beeinträchtigung der I5i wcgiicbkcit 
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im Sinne beider R. uiterni und ebenso die Beweglichkeit der Bulbi na<li oben uiui unlcn deutlieh 
beschrfinkt, Terhalttnn der Poplllen normal. Als Ursache iür die Ophthalmoplegie findet sich ein 
haselnussgrosspr Snlitar rtubcrkel in der Medulla oblongata. Der Silz dirsrs Tuberkels und sein Ver- 
hältniss 2u den Nervenkernen der Augenmuskel erklärt vollständig den objektiven Befund der Opthal- 
moplegia «ictonia. ü.. zeigt sodaon makroskopisch wie mikroskopisch die oinsehlSffigan FrSparate. 

JHtkuuiont 

Herr Goopcl (Frankfurt a. 0.) ina cht BemerkoDgen über einen Ihnliehen Fall, welcher xeitwdse 

Nachlass der Krankheitserscheinungen zeigte. 

Herr Alexander (Aachen) berichtet über 4 F&lle von Ophthalmoplegia externa, welche er als 
nndeare Lähmung bezeichnet. Kacbdom >?v bereits früher ülipr <i'\r LähmuD«; des iinu'teii Aut^caniuskels 
mchreres pubiicirt hatte, welche er jetzt nach den expertmeatellen Cntersuchuagen von Voelkers und 
Hensen, Sattler und Pick als eine LSsion am Boden des 8. GehirnTsntoikds beseiehnet, wihreod er 
die von ihm beobai-hteten Fälle von Ophthalmoplegia externa f9r Herderkrankangen im Aquaeductus 
Sylvii resp. im 4. Gehirnventrikel hält 

6. Herr Cohn (Breslau) demonstrirte die Flora artefacta ophthalmologica, welche er auch 
ausgestellt hat. Dieselbe enthält die bei Augenkrankheiten viel verwendeten Topica; Atropa, Hyoscya- 
rau.s, w ,H Physostigma und Pilocarpus. ferner die Purgantia: Aloe, Jalapa, Rhcum, Ricinus, Senna 
und Kliiininiib. Die Pflanzen sind ausgezeichnet künstlich gearbeitet von der Blumonhandlong von 
Chr. Jauch in Breslau, unter Oontrole des Inspectors des botanischen Gartens Herrn Stein, und irind 
mit botanischen. [diysirdogi>chen nnfl pharmakologischen Erläuterungen vom Vortragenden versehen. 
Jeder Pflanze ist der von ihr ufficiacll benutzte Theil, z. B. die Calabarbohne, das Jalapeaharz etc. 
beigelegt Die Sammlung dürfte sich für den Unterriclit in Augenkliniken empfehlen, da die 
Pflanzen, deren wirksainc Bestandtheile fäi^Üch verordnet werdfri, selbst ausge/cii hitetcn Ophthalmologen 
oft nicht genügend bekaimt, sicher aber bisher niemaU tur die Demonslration zur Hand gewesen sind. 

4. Herr Nied cn (Bochum): Fall von Dyslezie mit Sektionsbefund. Es handelt sich um einen Fall 
von Dvslexie, licr bei einem 39jährificn, ganz j^esunden Individuum als einziges Init ialsyraptom 
emer schweren Herderkrankung des Gehiius bcüba<;htot wurde, die sich hei der Section ab multiple 
Apoplexie des Corpus striatum der linken Seite darstellte. 

Eine 4 Taj^e vnr dem Tode voransgehende leichte und voniberjichende Parese de^- Facialis und 
<ler rechten Extremitäten ohne Parästitesie Hess im Anschluss an die dysieciischeu Erscheinungen, die 
sich in einem absoluten Unvermögen, mehr als 3—4 Worte zusammenhängend zu lesen, äusserten, die 
Annahme zu, dass es si-^h um eine Herderkrankuriir, walirsrheinlich in der Gegend der Broka'schen 
Windung und des Bewegungsi^utruros der rechten Extremitäten handele. Die Autopsie bestätigte diese 
Annahme. IXe Litteratur verfQgt erst über 6 Fftlle gleicher Gattong. 

Herr Berlin (Stuttgart) freut sirh. dass ausser seinen Beoba(;htungen jetzt weitere Dyslexie- 
fälle mit demselben letalen Verlauf, den er konstatirt, veröffentlicht wurden. Auch derjenige von 
Xieden xeigt eine pathologisch-anatomische Verandemng der linken Himhemisphire. Vorzo detaillirter 
Diagnose warnt er. Ferner hebt derselbe hervor, dass er wie Nieden beobachtete, dass die Patienten 
einen ausgesprochenen Widerwillen gegen das Lesen an den Tag legten und möchte dasselbe als »Un- 
liistgefühl« bezeichnen. 

5, Herr T.andsbiTs; 'Görlitz): Zur .-Xetiologie des Glau^onis. Vortragender sufht an der Hand 
mehrfacher Beobachtungen der verschiedensten Golässveränderungcn den Einfluss pathologisch veränderter 
ErnShniAg aof die Zunahme des intraoßularen Druckes nachznweisen. 

Der wesenilii lic Eff"ekt besteht in einem Manee! ;in Zufulir resp. totalem Abscbluss der Blut- 
zu fuhr, die nicht immer eine Gewebsveränderung der einzelnen Organe des Auges herbeiführen. Die 
vorgelegten Präparate von erblindeten Bulbis, die sp&ter wegen hinzugetretenen acuten Glauooms eouelmrt 
wurden, beweisen die anatomische Integrität ron Opticus, Retina und des vorderen Bulbusabfldmittes trotz 
ausgedehnter Gefässdegeneration. 

Ntehate Slteung, Bieiute«, SL Scptenber, 11 Ulir. TigMOidraig: 

Vorsitzender Herr Sattler (Prag). 

Herr Cohn (Breslau), a) üeber Sehschärfe bei photometrirtem Tageslicht. Benutzung des Fo- 
larisatioosepiscotisters. 

b) Neue Untersuchungen über die Augen der Uhrmacher. 
„ Wichorkiewicz (Posen): Leber Transplantation von Hautlappen bei Blepharoplastik. 
, Landesberg (New-York): Zur Behandlung der Scleralsiaphylome traumatischen Ursprungs, 
w Pranke (Hamburg): Ueber den Xerose-Ba(;iUus und seine aetiologische Bedeutung 
p Schöbel (Prag): üeber Geschwülste des Auges und der Orbita Cmit Demonstration). 
» £rersbusch (Erlangen): Demonstration. 
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B»tt 0. Lange: Demonstration too Präparaten, die normale topographische Anatomie der 

Orbita betreffend. 

• £>cbuelier (Danzig): a) üeber Acuommodatiou durch Achsen vorläogeniag dos Auges. 

b) Fraktmraobrift tat Scbulbüclier. 
« Berlin (Stuttgart): Ueber die Vermehrung der Peroeption am Thierauge durch Linsen* 

astigniatisiuus. 
, Ssili (Budapest): Deber den Conus nach Untra. 

, Schön (Leipzig): t'cbcriiiistrpiiguDg der Accommodaliüti uud PolgOSUStindc 
, Schweigger (Bcrlio); üeber Staar- und Navhstaaroperationen. 

19. Sektion fta Otiatrie. 

Mün(ag, den 20. September. 

Vorsitzender: Herr Lucae. 

1) Herr Schwart/e (IJalle a. S.)- Therapeutische Misugnlfe und Foblor. Der Vortragende * 
wendet sich gegen die in neuester Zeit zur Mode gewordene kritiklose Anwendung pulverförmiger 
Medikamente bei Mittelohrpiterwiigen Nachdem sohhe schon mehrfach fnihfr angewandt und wif'^cr 
vcrlaäsoii worden waren, hat sich aut Beaolds Ernptehlung die Borsäure und etwas später das Jodol'oroi 
allgemein Eingang verschaiTt. Beide Mittel sind aber keineswegs als gefahrlos zu erachten, insofern 
bei ihrer Anwendung nicht si-ltcn senindärc Entziindungcn des Warzen fortsatzes auftreten, \vr>lr-lic s'>irar 
dessen künstliche Eröffnung nothwendig machen können. Die Ursache liegt in der durch das Pulver 
bewirkten Retontion des Kiters; das Jodoform ist in dieser Hinsicht noch gefahrlicher als die Borsaurn 
Bi'i'le Mittel sollen iliilier immer nm mit der grössten Vorsicht verwendet worden: die Pulver passen 
überhaupt nicht für Falle mit enger und hochgelegener Perforation des Trommelfelles. 

Diskussion. Die Herren Trautmann (Berlin), Gruber (Wien), Lucae (Berlin), (luyo 
(Amsterdam) bestätigen die Angaben des VortraKendon. 

Herr Trautmann hat eine grossere Reibe von Senk uogsabscosseu und Caries des Warzeulortsatzcs 
beobachtet in F&llen ran akuter Mittelohrefterunf und kleiner TroromelfellpeHbratlon, wo BorsSure ein- 
geblasen worden war. Bei grossen Defeklf n im unteren Abschnitt und geringer Pitprnn;; hält Tr. die 
Borsäure in deicber Weise für vortheilhaft wie Kreide ctv. Das Jodoform ist absolut und in allen 
Pillen ▼erwerradi. 

Herr Gnye erwähnt die Methode, die vor cinii,'pn Jahren in England angewandt wurde, nämli<-h 
das Ohr mit einem Pulvergeroisuh zu füllen, weiches den Gebörgang wie Gips ausfüllte und Monato, ja 
selbst Jahre lang in demselben verbleiben sollte. Die PoIko sind natürlich die schwersten Retentioiis- 

erscheinungen. 

Herr Rohrer (Zürich) vertheidigt die Borsäurobeliandlung, wenn sie von faiibmäuniscber Seite 
geubi wird. Ihm sei kein Fall begegnet, in dem die Binstfiubong kleiner Borsauremengen Schaden ver- 
ursacht hüt. Ein Abusus ist natürlirh aui h liier wie bei jeder Methode sobadiwh. 

Im gleichen Sinn spricht sieb Herr Koil (Bonn) aus. 

Im sweiten Theile seines Tortrages wendet sich Herr Schwartze gegen die Anwendung des 

absoluten Alkohol bei Polypen und Eiterungen des Ohres. Polypöse Wucherungen sah er danach nie 
schwinden. Wohl aber können bei Eiterungen gefährliche Fnigezuständc entstehen . wenigstens trut bei 
mehreren in dieser Weise behandelten Patienten der Tod unter den Erscheinunguu der Pyämie aid 
Meningitis ein. Die Ursache ist wahrscheinlich eine durch Alkohol bewirkte Thrombenbildung, Ver- 
jauch uog und Fortschleppung dos septischen Materials etc. 

Herr Voltolini (Breslau). Absoluter Alkohol ist gegen Polypen wirkungslo.s, dagegen ist dessen 
Anwendung bei entzündlichen Zuständen im Ohre au empfehlen. 

Herr Katz (^Berlin) enipfiehll den Alkohol nur gegen ganz kl-^ine Wucherungen und Polypeuresle. 

Herr Gruber (Wien) fiadel den Alkohol aegen Ohrpolypen unwirksam: bei chronischen Otorrhöcn 
möchte er ihn für jene Fälle enipfebleo, an rc Mittel, längere Zeit angewandt, ni. ht geholfen haben. 

Herr Traut mann hebt hervor, dass absoluter Alkohol auch bei Aspergillus niger nicht den 
gewünschten Erfolg hat. ' 

2. Herr Truckenbrod (Hamburg;. Demonstration, Reinigung und Dosinfektion von Ohr und 
Halsinstruroonten. Herr Tr. bespricht kurz einen kleinen Apparat, dei» er hauptsächlich zur mechanischen 
Reinigung und Dcsodorirung der Instrumente, spec. der Kathetir und Zaufal'schen Trichter, benutzt, 
/uglcith hat er Versuche über Desinfektiuit der am mciiilcn beauiiclcn Instrumente angestellt und i.->l 
m folgenden Resultaten gelangt. Siedendes Wasser genügt, wenn es die Instrumente vollständig über- 
deckt, bei Aufenthalt von 5 Minuten in demselben zur Desinfektion vollständig. Zur mechanischen 
Reinigung, Entfernung und Desodorirung der röhrenförmigen Instrumente empfiehlt sich die Anwendung 
von gequmtom Dampf. 
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3. Herr Stein brügg« (Gitttsen): Ueber Labyrintk^Erknnkuiigea in Folge von Cerebrotpiiwt- 
Meningitis. 

S. bespricht du Zasfandekommen der ZerstÖranf labyrintbfirer GeUlde durch den der Gerebro> 

spinal-Meiilntritiä eiKcnthümlichen Krankhcitsprnccss. ;iuf Gruiul zweier von ihm untersuchter Fälle, von 
denen der eine acut und stürmisch, unter dem ausgesprochenen Bilde der Cerebrospinal-Heningitis, der 
andere mehr latent and schleichend yerlanfen war. Der Vortragende ist der Ansicht, dasa man xwMerlei 
Vorgänge bei der Zerstörung? unterscheiden müsse, nämlich eincsthells die cilri^e Riitziitulung und an- 
derenthüils nekrotisircnde Frocettöe, welche letztere namentlich im Periost der knöchernen Bogengänge 
durch direkte Einwirkung des Krankheitsgiftes anf die kleinen Gefasse desselben zu Stande kommen. 
Durch Entstehung von Stase und Thrombose in diesen Gefässen wird der Zerfall des Periosts und der 
an diesem befestigten häutigen Labyrinthgcbilde eingeleitet. Die Nekrose ist daher nicht der Ausgang 
des eitrig-entzündlichen Processes, sondern erfolgt primär, and erklärt sich daraus das frnhzeitige Ent- 
stehen und unheilbare Persistiren der Taubheit in vielen Fällen der Cerebrospinal-Meninpitis. 

Die Zerstörung der Gewebe durch den Eiter wird namentlich durch mechanische Einwirkung des 
letzteren bedingt, sobald derselbe in grösserer Menge pruducirt worden ist. Die Befunde am N. facialis 
z. B. beweisen, dass geringere Mengen von Eiter in der Orogebung dieses Nerven und zwischen seinen 
Fasern, ohne Symptome zu erregen, vorkfnimeri können, während in dem zweite» der besprochenen 
Fälle ein Theil der Acüsticu.slasern dun h Auüeiiiandcrdrüiigcn vcnuiltelst grüsserer Liierraengen zerstört 
zu sein aehien. 

Ah weiteres Stadium der labyrinthärcn Erkrankung ist die Neubildung von Bindegewebe an be« 
iracluon, welche wahrscheinlich wieder den Uebergang zur Vorknöchcrung darstellt. 

Zum Schluss ma<ht Vortragender auf das eigenthümlirhe Verhalten der Temjn ratur in Fällen spo- 
radischer Cerebrospinal-Menitigiti.? aufinerksam; dieselbe katm trotz der eitrigen Hirnhaufentzündung 
und lu trrichtlicher lab) rinihärer Zerstörungen nur vorübergehend erliöht und während längerer Iniervalic 
ganz iiurmal sein, worauf entweder der Ausgang in partielle Genesung oder neue BecidiTe, selbst mit 
letalem Kxidis < rfnl^'cn können. Die Wichtigkeit dieses Verhaltens der Temperatur wird namentlich 
rait Kücksitht auf taube, der Simulation verdächtige Militärpersonen hervorgehoben. 

Es folgt die Demonstration mikroskopischer Präparate. 

Diskassion. Herr Barth (Berlin): Bei Meningitis in Folge von Otitis supp. besteht häufiger 

8—14 Tai;r lane vor drni Tode normale, ja Mibnormale Temperatur, die vielleicht im letalen Moment 
noch einmal ansteigt Wenn bei diesen niedrigen Temperaturen sich nicht auch die übrigen Krschei' 
nungen bessern, so sind jene ein bedenkliehes Zeichen. 

Herr Schwartze. Meningitis ex otitide kann in seltenen Fällen zum Tode führen^ ohne dass 
38" überschritten wird. Dass Hirnabscesse ohne Fieber verlaufen, bildet die Kegel. 

Herr Trnckenbrod hat *2 Mal bei Cerebrospinal- Meningitis acute Mittelohr- Eiterung beobachtet, 
die er aber nicht als im Zusammenhang mit jener betrachtet, das Gehör för die tiefen Töne war gut 
erhalten. 

Herr Srhwabach erwähnt .3 Fälle von Taubheit na» h Cerebrospinal- Meningitis, darunter 1 Kind 
von 5 Jahren, das erst vor 3 oder 4 Tagen erkrankt war. Fieber ist weder vom Hausarzt noch vom 
Vortragenden beobachtet worden. Im Gegensatz zu dem Falle des Herrn Truokenbrod war hier die 
Hörfiihigkeit für die in der viergestrichenen Oktave getragenen Töne erlialt' n. 

Keller (Köln): Di*^ von mir beobachteten, einschlägigen Fälle sind mit Fieber verlaufen. 

Herr Lucac macht darauf aufmerksam, dass die Prüfung der durch Meningitis taub Gewordenen, 
besonders von Kindern, auf verschieden hohe loue nur einen sehr relativen Werth hat, da die wenigsten 
dieser Patienten im Stande sind, die wahrgenommene Tonhöhe richtig anzugeben. 

Herr Guye (Amsterdam) fragt an. oli auch diejenigen Fäll'^. in wehdn ti der ganze Krankheit^- 
Process als .solcher nach 8—10 Tagen vorüber war, als Cercbrospinal-Meningitis oder als selbständige 
Labyriiith-Entzündonf aufzufassen sind. 

Herr Gotf stein (Breslau) wfist auf die von ihm genia- lid- Zusammeiislcllung soh her Fälle 
plötzlich erschienener Taubheit hin, die epidemisch auftraten und besonders zu einer Zeit, wo Cerebro- 
spinal-Meningitis herrschte. 

4. Herr Lichtenberg (Badapest): Ueber Gehörstörungen des Betriobspersonals aaf 
Eisenbahnen mit He/ui: auf lie Si hcrheit des auf ßahiien reisenden Publikums. Vor- 
tragender hat 250 Eisenbahnbcdicnstete auf das Verhalten ihres Gehörorgans untersucht und darunter 
bei 9'2, also in 36,8 Procent Ohrerkrankungen gefanden. 82 Mal handelte es sich am katarrhalische 
Formen, 3 Mal um Erkrankuii^; des Labyrinthes, 30 Mal um solche des äusseren Gehörganircs Bei 
dieser HäuCgkeit des \ orkommcus von Öhraffektioncn und der Wichtigkeit der akustischen Signale für 
den Eisonbahndienst ist die Annahme gewiss gerechtfertigt, dass eine Reihe von Bahnnnf&llen nicht 
dnrch Nachlfissigkeit, sondern durch manfelhaftes Gehör des Beamtenpersonals verarsachl worden. 
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N&cliHte Sitsung Dieusteg, d«B 2L Septembw, 11 mir. TageMidaing. . 

Herr Schwartze (Halle a. S.): DcmonstratioD eines Falles ron operatir geheilter Tuberkulose 

des Schläfen- und Scheitelbeines. 
, Eysell (Kassel): Ist ein System gut entwickelter WanEenzellen eio Sehatz gegen Baptur des 

Trommelfelles bei plötzlichen Luftdriu ks >hwankttOgen? 
a Gruber (Wien): Zur Anatomie des Hörorgans. 
„ Haberiaann (Prag): Zur pathologischen Hfstologie der Ozaena simpkx. 
, Hommrl (Zürich): Kurze Mittlicilun<^en über neuere Resultate mittels der Tragnsprasse. 
« Lichtenberg (Budapest): Ein neuer Hirnmesiier. 

, Sebmaltz (Dresden): Diskussion Ober die fnf^ der Notbwendigkeit regelmissiger Unter- 

surhuiigfa der EisfiilKilmiiediensteten nach einheltlit her Methode. 
Diskussion über den \ortrag des Herrn Lichtenberg aus voriger Sitzung. 
Nadimittags 2' , Uhr: Operative Demonstration des nenn Trantmaaa in seiner Wohnung 

Lntxowstr. 86 T. 

Herr Ii ohrer: Weitere UitthciluDgen über Bildungsanomalien der Ohrmuschel. — Statistische 
Notizen «nr diairnostisehen Würdigung des Rinne*schen Versnches. 
» Donnert: Akustis* h-pli ysiologische Untersuchungen mit Demonstration. 
• Trautroann: Mittheiiungen aus der Praxis. — Demonstration von Photographien. 
, Hart mann: Nekrose der Schnecke mit Demonstration eines Präparates. 
, Schwab ach: Demonstration. 
n Kirchner: Schriftliche Miltheilnng. 



80. Selridon ftat Paediatrie. 

Montag, den 20. September: 

1. Herr Dornblüth: Ueber Schutxmassregeln bei ansteckenden Kinderkrankkriten. 

I. Masern. 

L n \ crmcidl ich und wenig gofährlich, ausser durch besondere Umstände (frühe liindhcii, 
Kränklichkeit, ungünstige Verhältnisse); im früheren Schulalter weniger stOrend und geföhrüch als in 
den Entwicklungsjahren und vielleicht auch später. 

In 20 Jahren Sterblichkeit beobachtet 7 : 430 = 1,62 pCt. 

0— 1 » 1 : 18 » 5,5 „ 

1— 5 = .«) : ois = 0,29 , 
6—10 = 0: 148 = 0, , 

(13-17) = l : 42 = «,88 , 
•20— X = 0:4^0, 
Subiitzend: die tiefährdeteo: junge Kinder, Kränkliche; Klcinkinderschulen, Bewahraastaiten. 
Krankenhäuser: Abweisen der Kranken, Schutschlass nur beim Aasbrach im Schulhavse und allenfalis 
bei schwereren Epidemien; eventuelle Dlspen.sirung. 

Hauptsä'hliche Aufgaben des Hauses. liilfsursachou bekämpfen. 

II. Keuchhusten. 

Aehnliehe Aettologie und Prophylaxe wie bei Hasem. 

III. Scharlacli. 

Vermeidlich, weil ziemlich auf frühere Jugend beschränkt. 

Oontaginro zugänglich, daher zu bekämpfen. Personen, Kleider und Gebraudisgegenstinde, 

Wohnung, Milch (Thiere). 

Prophylaxe durch: 1. Dcsinfection. 

2. Absperrung der Kranken und ihrer Pfleger. Schulausschloss fSr Kranke von den ersten 
Symptomen bis zu vollendeter Abhäutung; — für die Wohnung-sgenossen, soweit sie nicht durch.seuehi 
Mer nach geschehener Absonderung 10 Tage gesund geblieben sind. — Schulschluss nur bei Ausbruch 
unter den Bewohnern des Schulhau.ses bis zur Genesung oder Evacuation und Desinficirung, — wofern 
nicht völlige Absperrung von allen den Schülern zugänglichen Räumen durchgeführt wird. 

3. Kleider und andere Gebrauchsgegenstände f^ind nieht 7nm tiffcntlichen Verkehr zuzulassen, 
Wohnungen nicht zu vermiethen, bevor Dcsinfection naehgewiesen. .Milcii von scharlachkranken Kühen 
und aus Scharlaehhlusern darf nicht verkauft werden. Individueller Schutx durch Deainfection und 
Brfait2ung. 

4. Hilfsursachen sind zu bekämpfen durch allgemeine hygienische Massregeln, eventuell durch 
finiehfeiten der Hedidnalpolisei* 
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5. Anzeigepflicht betr. joden Scharlach fall es fiir Haushaltsvorstände an die Obrigkeit, tür Aerzte 
an den Mcdicinalbeamien (Meldekarten). Von der Obrigkeit Mittheiluog au die Scbulvorstäode (der 
Schulgenaeinde). 

6. Bei Epidemien: amtliciie Bek-hrung der Lehrer über die Kennzeichen des Scharlach und die 
gesetzlichen Bestimmungen. Eventuell öffentliche Belehrung über die Ursachen, die Erscheinungen und 
Gorahrcn des Scharlach. Kdthigenfalls BinscIiHitin der Hedidiwlpolü«!. 

IV. Diphtherie nimmt in vielen Punkten dia« andere Stellung ein: Ansteckung spielt eine viel 
geringere Rolle als hygienische Schädlichkeiten. — Doshalb ist die Krankheit nicht dun h Ähspernmg, 
sondern durch sanitäre Maassregeln zu bekämpfen. Sperren werden bei nicht sichtbaren Kraakheileii 
leicht umgangen. 

Correferent Herr Khreuhaus (Berlin) schiiesst siok den Aosfährungen des Referenten nn, metnt 
aber, dass diese Frage noch nicht spruchreif sei. 

Bine besondere Ueberwachong der Schulen in hygienischer Besieliang vielleidit von SehnUrften, 
wie sie bereits in andern Ländern bestehen, ist besonders wichtig. 

Diskussion. Herr Rand witz empfiehlt allabendliche Hausb&der und tägliche Nasen- und Rachen- 
spuLungen. ■« 

Herr Wyss (Znricb) empfiehlt DoachebSder Vk Kinder, beeondecs fnr Bekoavalesoenten nach 
Infektionskrankheiten 

Herr iiennig (Leipzig): Zwei Funkte in Frage des deletären Einflusses der Schule auf das 
Kinderleben sind besondent hervonnheben: 1) der Binfluss auf das Gehirnleben, 2) der BtnflnaB auf die 

Genitaloreanf». 

In flezug aut das craterc ist die Suhauiiciiiieil der lieizkorper und der Beleuchtung ins Auge zu 
fassen, weiterhin die Ueberbürdung mit Lehrstoff, welche zu Anämie und Nervosität führen. Einen 
guten Schutz dagegen giebt die Beschäftigung mit mec hanischer Arbeit. — Die Reizung des Genital- 
apparates ist die häufige Tolge intensiver Arbeit, insbesondere nach dem Abendbrod. Pollutionen 
und frahseitige Menses bei iMadchen sind die häufige Folge. 

Herr Cohen (Hamburg): Die Pädiatrische Sektion ist die beste Gelegenheit für die Schulhygiene 
in ihren verschiedenen Kinzelheilcn ein iiaohiliückliL-hcs Wort öffentlich auszusprechen. 

Herr Korn (Berlin) hebt den segensreichen Einfluss der Erlasse des preussisehen Kultosminiateis 
gegen die Ueberbürdung hervor. Nervosität wird durch die eiserne Scliuldisciplin erzogen. 

Herr Weise (Berlin^ betont die Zunahme der Ueberbürdung und giebt Beispiele dafür. 

Herr Schildbach (Leipzig) spricht sich für allgemeine Einführung des ausschliesslichen Vor« 
mittagsunterrif hts aus und für Wegfall sam tntlichen Nachmittagsunterrichts. 

Herr Durnblüth (Rostock) wünscht die Hausärzte ^u privatem Einschreiten zu veranlassen, so- 
bald sie irgend ein Zeichen von Ueberbürdung oder Nervosität bemerken. 

Herr Bernheim (Würzburg). Die AbschaPFunt: des Naclimittagsunterrichts ist im Hamburgischen 
6taate längst mit Erfolg durchgeführt. — Anleitung zur Onanie findet, wie oft von opponircnden Pä- 
dagogen dem Aixte entg^engebaiten wird, bei dem von Aersten so sehr empfohlenen Baden (in den 
Kabinetten; und beim Turnen (Klettern) statt. 

Herr Feig (Berlin) erklärt die .Ministerialerlasse für segensreich, bedauert aber ihre mangelhaft« 
Durchf&hrungen. 

Herr Happe (Hamburg; erklärt die Abschaffung des Nachmittagsunterrichts in Schulen (bei^on- 
ders in Klcinkiuderscbulen) für durchaus noch offen. Uebrigeus werden durch die diätetischen Fehler 
h) der Ernährung Reizung des Gehirns und des Genitalapparates erzeugt. 

Herr Hennig fietniit besonders auch die Bedeutung der Kurzsichligkeit für Gehirnanonialien und 
der künstlichen Unterdrückung des Harndranges für Ishurie, Enuresis und Uterus verisgerungen. 

Zum Schluss Sitzung der Geselisebaft für Kinderheilkunde. 

Druck lehlerberichtigung: Im Tageblatt No. 4, p. 115, Sektion 20, Zeile 6 lies statt Heuven 

— Henoeh. 

21. Sektion für Dermatologie und Syphüodologle. 

Bericht über die Sitzung vom Montag, den 20. September im nächsten Tageblatt. 

Nächste Sitzung Dienstag, den 21. um 1 Uhr. 
Vorsitzender: Herr Prof. Doutrelepont (Bonn). 

TsgcMrdnng: 

Herr Behrend: Klinische Grenzen der .\lopecia arcata 
, Joseph: Experimentelle Untersuchungen über die Aotiologie der Alopecia aroata. 
, ObcrUndcr (Dresden): Demoistration von endoskopiscMn Präparaten. 
, Schuster (Aaehen): Bryaipelae bei Syphilis. 
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Hmr Hrft^ek (Wien): Syphilis iiaemorrimgiea »«onatoran. 

» I'ipP (Graz): l^chw Rohanrllunj: de^ frühesten Stadiums '\r-r Syphilis. 
» CaüpAry (köuigsberg): üeber cbroniscbe Qucck^ilbcrbehaudiuDij der Lues. 
« K6baer: Sah«ma acttr statistisoh«!) besw. Sammelfortiohuag über Syphilis und ihr« Uehäud- 
lungsmothoden. 

28. Sektion f&r Laryngo- Tmd IChinologle. 

Bericht über (Wc Sitzung am MorWü-, fif-n 20. Sr;.rnmlinr, im nSfhstr'n Tacrblatt. 

Nächste Sitzung Dienstag, dcu 21. 8ept«mber, tf— 11 Uhr. Tageaortaaiig. 
Ucrr 6tei II b nug: Zur Aetiologie des LaryoxödoiQS. 
. H«>i( hert: Ueber die laryngoskopisch« Behandlung der subaouten und chronischen Pom der 

Trachcitis und Bromhitis. 
, Rosen toi d: Ueber Trachealabscesse. 

» Bayer: Transformation von Sehleimpolypen in bdsartige Goschwuhite. 
, Schroetter: Krankenrorstellung 

Nachmittag I 5 lUir: 

Herr Hering: Ueber die Heilbarkfit der Laryax|ilithihis. 
üeber Trai hi otomic bei Larynxphthisis. 
„ Krausf: Zur Therapie der l.ar\ i.xphtbiso. 

Hering: Chirurgische Behandlung der LaryuphUii^. 

H'trt/fr angemeidett Vorträge, 

Herr Loewe: Ueber die Panktion des Siehbeiniabyrinthit. 
88. S^ktlOB für H^gltne. 

Montag, den 20. September 1 Uhr. 

Vorsitzender: Herr Günther (Dresden). 

1, Herr Schwanz (Kölnj. Ueber die hygienischen Aufgaben des Krankonhausarztes. 
S. erörtert eingehender die Nothwcudigkeit, den nach Vonchrift der neuen deutschen Prüfungti- 
Ordnung nunmehr hygienisi Ii vorgebildeleii und geprüften Aerztcn, namentlich in allen öffeiitlii lion 
KraokenanälalteD, eioc zur Lösung der vorliegenden hygienischen Aufgaben augemeüäeu« Stellung zu 
überweisen. Die allgentanen Krankenhäuser seien in unserer Zeit die wichtigütou Biuriehtongen fiir die 
öffentliche Gesundheitspflege geworden, weil srcli in allen Ständen die Zahl Dcrjcnipcn forts "lireitcud 
verntebre, welche im Krankheitsfalle auf die Hospitäler augewiesen seien, auch zweckmäßig eingerichtete 
Krankenbiuser überall den wirksamsten Sdiotz gegen die Ausbreitung cpidcffliscbcr Krankheiten ge- 
währten. Diesen Scliutz der nffentlit bcn Gesundheit werde ein Krankenhaus aber nur gewähren könne» 
durch barmouisches Zusammenwirken besonders qualificirtcr Personen und Einrieb tuogeu. — Bezüglich 
der Gefahren mangelhaft eingerichteter und geleiteteter Krankenbäoser nimmt der vodragendo Beaug 
auf die betreffenden Publikationen von Prof. Simpson, Prof. v. Volkmann imd eine an das deutsche 
Reichskauzleranit unterm 5. August 1873 gerichtete Vorstellung dos peycbiatrischen Vereins der Rboin- 
provinz, welche auch eine entsprechende Abändcrurg der für die Brrichtang von Privat- Kranken- 
anstalten güiiigeii Bestimmungen der deutschon Gewerbeordnung zur Folge gehabt habe. Es .^^ei die 
höhere V er wall uugsbebörde ounmehr gesetzlich verflichtetf für die Konzessiouirung aller Privat-Krau- 
kenh&oser die technische Leitung dareh einen approbirten Arzt vorzuschreiben. Dagegen bestanden dio 
früher erwähnten hygienischen Uebelständc, namentlich die fohlende technisch-ärztliche Leitung aocli in 
sehr vielen öffentlichen Krankenhäusern, weh he nicht unter die Gewerbeordnung fallen, unverändert fort und 
würde deshalb auch ein spezielles. dieunbedingtnothwendigengesundheitspolizeilichcnEinrichiuu^ i. vorschrei- 
bendes Gesetz auf die Dauer kaum entbehrt werden können. Der Vortragende erörtert eingehend, dass die 
hygienisch- technische Leitung einer jeden Krankenanstalt durch einen approbirten Arzt, die selbständige Kran- 
kenbehandlung durch andere Aerztc, die selbständige Wirksamkeit anderer im Hospital betriebe nothweudiger 
Berufsstände, der Geistlichen, VerwaUung-ibeamten, Bautechniker, nicht ausschliesse; glaubt aber, dasszum 
H.-s rri des leitenden Ilospitalarztes unbedingt gehören müssen: I) Aufnahme und Entlassung der 
kranlvetj nach den bestehenden Vorschriften; 2; Ircie Verfügung über sämmtliche der Krankcubohandlung 
dienenden Räume belints jederzeitiger geeigneter Placirung der Kranken; 3) FühruDg der Kranken- 
Journale und Erstattung der Krankenberichte; 4) ßeaulsichtigung der Hausordnung und des gesammten 
Dienst- und Fllegopersonals: 5) Beaufsichtigung aller der Krankenheilung und Gesundheitspflege dienender 
Einrichtungen, namentlich der Dispensiranstalt, des Instrumentariums, der Küche und Vorrathsräume, der. 
Trinkwasser-, Wasch , Hade und Desinfektionsapparate, der Vontilations-, Heiz-, Beleuehtungs-, Enl- 
wässerungs-, Hof-, Garten- und ialrinen-Anlagen; 6) stimmberechtigte Vertretung aller auf die Kraa- 
kenbebuidloog besöglichm Angelegenheiten. Wenn der Krankenhausant die techdisoh-hygienisohe Fuh- 
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rung und Vertretung der ganzen Anstalt nicht in die Hand nehme, so werde dies Seilens anderor 
Brrufss!iin<1c gosrbo! i^n. I'elilf eitT^m Krankcnliause die arztli(?hc Leitung, dann würden die bygieniscben 
Interessen allniuiig dun Ii andne, namentlich ausschlipuslich finanzielle, politische oder konfessionell« 
Bestfebnngen verdrängt. Der Vortragende liestreitet entschieden, dass der so häufig gemachte Llinwand, 
es seien zur Leitung drr Ilusintältr •:rri<:rute z\er/te schwer zn fiT>dcn. nch ztilntTend sei. Namentlich 
seien viele jüngere Aerztr durrli I i>oi d' reu hygienischen Uii(».irieiu, Alilr;^iin^ der Physikatsprüfung 
und längeren Dienst .\s>i>icny;i!/ir iii i.'n'ihsricn Hospitälern für die j^ urtlicilung der beim Ho.spital- 
bctriete Itcsotidcrs wii titi^-t n Vcrhältnt.sse hiiirrn liond vorgebildet, und brauchte aus diesem Grunde 
keine üffenlliche Krankenanstalt ohne ärztliche Leitung betriehen zu werden. Der Vortragende 
hofft, dass durch ein sich lediglich auf die hygienischen Vorschriften f»ir alle Krankenanstalten be- 
schränkendes, im Uebrigen die l'reieste 15cwegung auf diesem Gebiete gestattendes Reichsgesetz den 
beklagten Uebelütändcn Abhülfe geschatTt und der öffentlichen Gesundheitsptlogc in Krieg und Frieden 
der grOsste Dienst geleistet werde. 

Diskussion. ITf^rr Mrhlliausrn knüpft an dif Rrsprr r-hunL; Herrn Vortragenden über die 
Verbreitung von Infektionskrankheiten durch mangelhafte Isolirung der ersteron Fälle einige Bemerkungen. 
Er gedenkt der CJebelstände, die aus dem Mangel an KrankenhSosem für Infektlonskraokheiteo in 
grossen Badeorten entstehen und rühmt die Einrich!uiiir*n in Budapest, woselbst kein Fremder, der au 
einer Infektionskrankheit in einem Hotel erkrankt, in demselben bleiben darf; er muss in ein Krankcn- 
baus aafgenoramen werden, die selir zweckmissig ausgestattet vorhanden sind. 

*2. Herr Hermann Cohn (Breslau): „Ucher die für die Arbeitsplätze nothwendige 
Helligkeit*'. Bei der Berechnung der lür Arbeitsplätze nöthigen Heiligkeit handelt es sich nicht 
dämm, bei wie sekwacber Beleuchtung man noch altonfalls im Stande ist zu lesen oder zu schreiben, 
sondern bei welchem Lichtciuantuni man leicht und ohne Anstrengung lesen kann. Der Vortragende 
stellte daher fest, wie rasch man bei verschiedenen Bcleuchtungsgraden eine Tafel lesen könne, auf 
welcher 86 Haken mit Ocffnungen nach rechts, links, oben und unten vorhanden sind. (Diese Tafel 
ist von Priebatsch' Buchhan il Inn-' verlegt.) Die Helligkeit der Tafel wurde nach Meterkerzen mittelst 
Webers vorzüglichem Photometer bestimmt. (Dieses ist von Schmidt & Hänsch zu beziehen.) Mit 
IMK (SIeterkerze) bezeichnet Wober die Helligkeit eines Papiers, welches 1 m gegenüber von I Nor- 
malkcr/r aufgestellt wird. Der Vortragende fand nun bei der Prüfung einer Anzahl von Aenten, dass 
von den 36 Haken gelesen wurden bei 

IMK: 0—12 Haken, in 40—60 Sek. mit »ehr vielen Fehlem, 

5 h 86 » p 48—73 » mit vielen Fehlern, 
10 „ 36 » , 30—60 „ mit einzelnen Fehlern, 
20 . 36 „ „ 22—26 , richtig, 

50 » 36 „ 17 -25 „ richtig, wie bei gutem Tageslicht. 

Wünschenswert h sind also für Arbeitsplätze 50 MK: als Minimum verlangt der Vortragende 10 MK. 

Es existirt eine innige Erziehung z.vis tien der Taf^esbeleuchtunjr eines Platze.s und deiu 
Raumwinkel, welchen man mit einem sinnreithen Jnsiruiuente von Weber messen kann. Zum 
leichteren Verstaut! rn^^e der etwas schwierigen stereometrischen Verhältnisse, um die es sich beim 
Raumwinkel hamieh, k nistruirtc der Vortragen<le zwei Modelle, welchf er vorlegt. Man niissl den 
Raumwinkol in tjuadratgraden. Aus Hunderlen von Mossungon des Raumwinkcls und des Tageslichtes 
kam der Vortragende zu dem Schluss, dass man an Platzen, welche weniger als 50 Quadratgrado 
Raumwinkel haben, an trüben Tagen weniiTcr als 10 MK Helligkeit zu erwarten hnt Man braurlit also 
in eiuer Kksso, oiuem Arhcitssaal, einer \Verk:>tatt etc. nur mit dem Uaumwinkeliucsscr zu prüfeu, 
welche Plätze noch 50 Quadratgrade geben, und kann so in wenigen Minuten bestimmen, welche Plitze 
zur Arbeit noch zu gestatten sirn!. 

Für künstliches Licht müssen ebenfalls 10 MK als Minimum gefordert werden. Die Messungen 
des Vortragenden haben aber ergeben, dass bei den gebrSadilichen Gas-, Potrolenm- und Glühlampen 
selbst die liebten Gloekeii das Papier nur so beleuchten, dass es nur in einer Entfernung von ' ., Meter 
von der Flamme noch eben 10 MK hat. Daraaf ist also bei der Abcndaibcit sorgsam Kucksiebt zu 
nehmen. Hehr Licht schadet gewiss nicht. Natfirlicb bleibt es sich gleich, ob Gas, Petroleum oder 
clek1ri^iIles Li( ht verwendet wird, wenn es nur nicht zin kt und ni' lit zu liciss ist. Das neue Aucr"sohc 
Gasgliihlicht, welches -vorgezeigt wird, theilt mit dein rlektrischen die Kühle, übertrifft es aber da- 
durch, dass es nicht zuckt. Allerdings hat es bei den jeiziücn Bunseu-Brenncrn, die allerdings auch be- 
deutend weniger Gas brauchen, noch eine geringere Lichtintonsität als die mo lernen Albcrt-Brenner, 
In Jedem Falle achte man darauf, dass kein \rlM i(splatz weniger als 10 MK Helligkeit habe. 

Kftohste Sitzung: Dienstag, deu 31. September, 1 Uhr. 
Tagesordnung. 
Herr PUgge (Berlin): Ueber WMserfiltrfttton. 



Digitized by Google I 



— uz 



m Soyka (Prag): Di« Grandwuseracbwankuitgeii in Beriin und Häneben naoh ihren klimal«»' 

logischen und cpidoiniologischen Bezipluincon. 
Rf^rknaeel (Kaiserslautern^: IV'ier trfru'lilose Wnlmiingen < A h*ri»tventlliUion). 

24. Section für med. GeograpMe, Klimatolof^e uad Tropfln-Hj-gleiLe. 
SitzaDg am Moutag den 20. September. 

Einfijhrer Herr Hirscb «rQffnet die Sitzang um II*/« Ubr and theilt der Versammlung hocbmals 
die Beschlüsse der'vorigen Sitzang betreffend die Dauer der Vorträge und die Bestätigang der Sebrifl- 
fiihrer mit. 

Zur Vertbeilung gelangen zwei Druckschriften: 

1. uDi«' l'lntw.ckelung des natorgcscktchtltüben Unterrichts an bdheren Ijehranstalten von 

JDr E. Schmidt« und 

2. Separat-Abdruck eines Vortrages des Herrn Hirsch „über Akklimatisation und Kolonisation," 
geliaUen in der Sitzung der Uerlinor anthropologisclicn Gesellschaft von 27. Februar 1886. 

Die Versaninilutiff wählt hierauf Herrn Tlirsch zum Vorsitzenden 

Da Herr Pechue 1- ivOeschc nicht erschienen war — derselbe hat in einem nach Scliluss der 
Sitzung eingetroffenen Telegramm aus Jena seine Verbinderang an der Reise nach Berlin angezeigt, — 

so erhalt das Wort 

1. Hetr 1». Schwarz zu seinem Vortrag, ,die klimatischen Verhältnisse Kameruns^.* Reiner 
(nbrt ungefähr Folgendes aus. 

Die .schlechte Beschaffenheit des Klimas von Kamerun bilde den Hauptvtrwurf gegen jenes Gebiet. 
Zugegeben, dass der letztere begründet sei, so kunue er, da es si<h bei Kamerun niemals um Auswan- 
derungskolonien handeln werde, doch unsere koloniale Arbeit dort nicht aufhalten; denn der Kaufmann 
habe nie nach der guten Luft sondern nur naeh den guten Geschäftsbedingungen eines Landstrichs 
gefragt. 

Die angezogene Behauptung .sei aber auch in ihrer Allgemeinheit ein Unsinn, zumal Kamerun 

f'inc Mannifffaltigkcit der Bodonbildnn^ besitze, wie kaum ein andorcr Tlu ll Afrikas, namentlich so 
(:cwaltigc £rbebungen dicht am Meere. Das müsse ohne Frage einen gewissen kiimatisrhcn Vorzug 
begrünten. Dem st&nden allerdings auch scWenriegende Nachtheile gegenüber: ansgedehnie Mangrove- 
sumpfi- im Muiiduiif:>'irItH der dortigen zahlreichen gros>f !i l'lüsso. Hier sei di i- (:if:entlicht; Fieborherd 
and darum die Frage berechtigt, ob hier nichts zu thuu sei. liedner cmplichlt die Aufrechierhaltung 
und allmälige Erweiterung der die MangroTesämpfe durchsrhneidenden Natarkan&le und AusfüDnng 
derselben, wo sie ins Festland ciiiM Imitten, wie z. B. bei Viktoria, sodann die Kot reKtion der Strönio 
und bessere Wahl der Wobnungen iür Europäer. Ausserordentlich werthvoll aber wurden, wenn auch 
mehr zar Fiebernackkur, die Höhenstationen sein, fiir die das Kamemngebirge das beste Terrain ergäbe. 
Die Missionen sollten dergleichen einrichten, zugleich als Contren fiir ihre i:ci>tlii he Thätigkeit unter d'-n 
Bergvölkern. Das Klima im Allgemeinen endlich werde der Plantagenbau vorbessern, -der ja die end- 
losen feuchten Buschwälder verschwinden lasse. Redner empfiehlt zum Schloss sanitnre Erforschung 
des Kafiicrunberges, da.s Studium der Krfahrungen in Ostindien, mit dassen Klima das von Kamerun 
ausserordentliche Aehnlichkeit zeige, und für den Plant ngenbau die Anlegung von Versuchsgärten. Er 
scbliesst mit dem Wunsche, dass Kamerun auch in anderer Beziehung für Deutschland ein Ostindien 
werden möge. 

In der Diskussion bemerkt Herr Zoller, dass on Zusammenhang zwischen Man^;rove und Malaria 
/um mindesten nicht erwiesen sei. Topoland, wo kein Mangrove vorkomme, sei ebenso fieberisch wie 
Kamerun: über den Einfluss des Höhenklimas gingen die Ansichten wt t auseinander. licdner hat in 
'^mcin.scliart mit dem Reicliscommissar Dr. Nachtigall constatirt, dass hoch oben im Kamerungebirge 
wohnende Häuptlinge, die nach altafrikanischor Sitte nicht zum Meere herunterkommen dürfen, ebenso 
sehr wie die Küstonbcwohner vom Fieber geplagt wurden. Eine Regulirung der Flüsse sei, abgesehen 
von ihrem zweirelhaften Nutzen, wepen der grossen Knstrn undenkbar. Fieberkrank wnrdo Jeder; aber 
uoter Umständen erst nach sehr langer Zeit. Redner beispielsweise erst nach einjähriger angestrengter 
Arbeit. Auch innerhalb des Kameningebietes gebe es stark ausgeprägt« klimatische Unterschiede, 
»obei man bloss daran zu erinnern brauche, das- drr klimatische Aequator mitten hindurchfühce. 

Vorsitzender Herr Hirsch möchte in Bezug auf Malariakraokheiten eine Bemerkung hinzu- 
fügen: es sei das ein Punkt, der ober der ganzen kolonial«! Frage schwebe. Redner habe nicht das 
'jlück jzcliabt. in den froi'i>i Ijch und subtropischen tjosiendrn si'h mit ilen KranklnMtsverhältnissen be- 
kannt zu machon, aber sehr eingehende littcrarischc Studien getrieben und namentlich sich mit den 
äusserst vertkTOIlen diesbezSglichen Arbeiten der französischen, englischen und niederländischen Aeizte . 
bekannt gemacht. Es sei wohl eine allgemeine Ansicli'.. dass wir über die f^'cülogis, [im und klima- 
tisrhen Verbältnisse, welche Malaria bedingen, absolut im Dunkeln sind; es gebe viele Gegenden, welche 
trocken seien und doch von Malaria heimgesucht werden und and«««8Mts viel« sumpüge Gegenden, 

«♦ 
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die von Malaria verschont w&ren, es sei nur der Schluss erlaubt, da^s ein ^sunipfiger Boden die Ent^ 
slohung der Malaria fordfio. ahrr nicht bedinge. Su /.. B. komme in Neukaledonien trotz dfr verbrei- 
teten Sümpfe keine Malaria vur, tiue Krfahrung, ilio da> Krstauueu der IrauüöaibLheu Aerzle liervor- 
gerufeD habe und seit 30 Jahren bis auf den heutigrn Tag fortdauernd bestätigt sei. AnderenMits 
kenne man wicdoruni viele tro kene Gebiete, in denen Malaria nicht blos heinois' h. .sr>ndern sogar sehr 
böse heimisch sei. Man könne also nur sagen, dass dieses unbekauntc Etwas, das Malaria erzeuge, 
doreh die soinpfig« Besehaffcnheit und das tropisdie Klima 6rh«biioh gefördert, aber nteht bedingt sei. 

-2. Hierauf spricht BenrWolff »über Tropenhygiene nach eigenen Erfahrungen in Westf- 

afrika". 

Die VOM den üurü(}a,ern ^clurchlti.ste Krankheit sei bekanntlich die Malaria. 

Uan könne mit Vortheil drei Formen der Malaria Westafrika's unterscheiden: 1. das intermittircnde 
resp. remittirende Fieber, 2. das Gallenfieber, 3. da.s typhöse Fieber. Die Malaria sei sowohl an der 
Küste wie im Innern Westafrikui, endemisch; sie sei unabhängig von der Vegetation und in gewissem 
Grade auch unabhingig vom Wasser, insofern auch ganz trockene Gegenden nicht von ihr verschont 
seien. Das wirksamste Mittel gegen die Malaria .'•eien genügend grosse Dosen von Chinin, mög- 
lichst frühzeitig verabreicht. Prophylaxe gegen die .Malaria sei eine rationelle Körperpflege sowohl in 
Beeng auf die Nahrung, insofern voncüglii-h der Gebrauch von Conser?en möglichst eingeschränkt werden 
möge, als auch in Bezug aiif die Pflege der Haut, l>ei der. alifie>ehcn von kalten Bädern, der Kleidung 
eine wichtige Rolle zuertboilt werden müsse. Bei der Wahl der Bekleidung müsse nicht allein die Art 
des Rohmaterials, sondern auch die Art dos Gewebes berücksichtigl weiden. Die passendste Beklei- 
dung wäre ein Baiimwoüenfrieofanzug. der in den meisten Fallen als einzige Bekleidung ausreichen 
wurde. Durch die von den mittleren Zonen übernommene Bekleidung laufe der Körper stet^i Gefahr 
einer Ueberbitsung, werde ausserordentlich empfindlich gegen Temperatursehwankangen und verliere 
daher den Widersdind gegen eine etwaige Inl'ektion. Redtier ist iifier/.eugt. dass durch eine den Terii- 
peraturverhältmssen angepasste Bekleidung die Sterblichkeit der Europäer bedeutend gemindert werden 
Wirde, und sehlieest seinen Vortrag mit dem Wunsche« dass es dem Boropiier dnroh dne ration^e 
Körperpflege gelingen möge, auch unter den Tropen den Unbilden des Klimas zu trotsen nnd sioh im 
Laufe der Zeit zu akkümatisiren. 

In der Diskussion bemerkt Herr Schwarz, er habe die Erfahrung gemacht, dass das Chinin, wenn 
CS, wie Herr Wulff empfohlen, schon während des Fieberanfalles in geringer Dosis verabreicht werde, 
sofort ausgebrochen werde, llerr Wolff orwiodort, dass er diese Erfahrung allerdings auch, aber vcr- 
hältntssmissif selten, gemacht habe, und dass er dann das Mittel entweder subcutan oder in Sap- 
positorien dem Patieniiii beigebracht habe. L'ebrigens habe er nicht „kleine', sondern »nicht XU 
grosse^ Dosen und mit etwas leichter Nahrung verabreicht, empfohlen, etwa 0,5 pro dosi. 

Da Herr Staudinger seinen angemeldeten Vortrag wogen Erkrankung zurückziehen mnss, so 
erhall Herr Denhardt das Wort. Derselbe erklärt, von Haltung eines Vortrages über die klimatischen 
und gesundheitlichen Verhalmisso Ostafrikas abstehen tu müssen, da die Vorredner im Grcssen und 
Ganseo alles das gesagt haben, was nach dieser Richtung hin von seinem eigunen Forschungsgebiet zu 
sagen wäre. 

Der angekündigte Vortrag über die kliniati.selien Verhältnisse Centrai-Brasiliens wird vertagt. 

Vorsitzender Herr Hirsch bittet, die Wahl des Vorsitzenden für die morgige Sit/ung schon heute 
vorüuiicliiucn und schlägt lierrn Dr. Ha m mach er vor. Die Versammlung lehnt diesen Vorsehlag ab und 
wählt Herrn Hirsch auch für die morgige Sitzung xum Vorsitzenden. Herr Hirsch nimmt die Wahl 
dankend an und scbliesst die Sitzung 12' , Uhr. 

Iiiäübste Öitsung am Dienstag, den 21. Se[it< mber. Nachmittags 2 — 4 Uhr. Tagesordnong: 

A. Transvaal: Superintendent A. Merensky. 

B. Sodwestafrika: Pastor Büttner (W. Belok). 

C. Südbrasilien: Karl v. Koscritz (H. Soyaux). - 

D. La Plata-Ötaaten: Dr. med. G. Brendel. 

86. EMktloii Ar gwlohtUolie Heaioin. 

Montag, -20. Sepiemher. 11 Uhr Vormittags. 
Vorsitzender Herr Li man. 

Herr Ungar (Bonn) spricht ober die Bedeutung der Magen-Darm>Schwimm>Probe und sucht 
zunächst darzuthun. dass dieselbe auch in solchen Fällen noch das Leben des Kindes beweisen könne, 
in welchen die Lungen sieb luftleer erwiesen. Es könne sieh dabei, wie Vurtragender auf Grund eigener 
experimenieller Untersuchungen und der Beobachtungen Anderer an -mensi-htichen Neugeborenen beweist, 
um drei Ilöglichkoiten handeln: 1. die Lungen waren lufthaUig und sind wieder uifUeer geworden; 
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2, die Luft konnte nicht in liio I,unf{fii golangon wogfu Verleguug der /uführcßdeit Wegej 3. das Ncu- 
j^bortn» nsp. Frühgeborene konnte wegen MuskolschwSche die Lungen nicht entfalten. ^ 

Vortr;it:riider bpspri('hl: sodann, welrln' Sdilii'-sp aus lufiloorer Beschaflfenlieit des Magens und 
Darms gezogen werden dürftcu. Er zeigt, dass hier 2 Möglichkeiten in Betracht kämen: Es könne 
äberbaupt kmoe Luft eingedrungen sein und es könne dieselbe wieder versehwanden sein. Zar Er- 
ledigung ersterer Frage bespricht Vortragcndrr ziiuä lisl Art uiifl Wrisr , wie der Gasgehalt in den 
Magen gelange und weist na< h, dass die Kehrer'sihe Aspiradonstheonc raiadestenü nicht bewiesen sei. 
Der Versuch habe ihm bewiesen, dass die Lungen 8<rhon inßhaltig geworden sein könnten, ehe der 
Magen lufthaltig {reworden. Sodann könne, wie ihm lor Thiii versuch bewiesen habe, auch die Luft 
wieder völlig aus dem Magendarmtraktua resorbirt werden, man dürfe also keinesfalls aus geringem 
Luftgehalt des Magendarrotraktus ein längeres Gelebthaben ohne Weiteres ausschliessen. — Jedenfalls 
ferdiene al »t iÜ*' Ma;;i'n Darni-Schwimniproln' mehr Beachtung, als ihr l islwr zu Theil geworden sei. 

An der Diskussion betheiligon sich die Herren Falk, Lissner, Li man, Ungar, Wolff, 
Seydel. Littaner. 

2 Herr Seydel: Uelcr N,i be I sch nur-Zorreissung. 1 Fall von Zorreissung der Nabelschnur 
und nachträglicher Verstopfung der Luftwege durch Kohlen führte nicht zu Blutung aus der Nabelschnur, 
es warde eine Zusammenstellung der tJraaehen für Nabelblutung aus /.errissenen und ni(;ht unter- 
bundenen Nabelschnüren beleuchtet. Als Ursache der Blutung wurde nach Weiss und Grandidier 
Syphilis, Hämophilie, Arrosion der Nabeigefasse, mechanische Ursache von Athmungsinsufficienz und 
septische Infection nachgewiesen, als Ursache für Niehlblutung die Einrollung der Gefasse, das Enger- 
werden derselben nach dem Kinde zu, die Entwickelung der Athmung angegeben. Die Dntersaohungen 
von Strawinski, Klcinwächter und deren Resultat worden auseinandergest^tzt. 

An der Diskussion betheiligen sich die Herren Lissucr, Rubensohn, Liniaii, Lituucr, Falk. 

3. Herr Hofrath Dr. Ewich (Cöln) demonsirirt ein von Herrn Sanititsrath Dr. Lcuffen, Stadt- 
wundarzt von Cölii errundcncs lU'steck für t-^ri > Ii 1 1 k Ii c 0 l,d >i i tionen , welches leicht transportabel 
vor dem vorschnftainässii^eu lublrumonten-Kasttu i-russe Voniuge hat und für alle Obductionsfälle voll- 
ständig ausreicht. Dasselbe wird gefertigt von Instrumentenmacber J. Rösner in Oöln zam Preise von 
85 Mark und empfiehlt sich durch leichte Handli l l m 

Miehde mUMagi McMtag, itn 21. Septeuber, U Uhr. Andit.tl. 

Tagesordnung: 

Herr Ungar: Untersuchungen über Sperma mit Demonstrationen, 
a Liman: Wtrtti dpi Mumifikation für Diagnose der Arsenikvergiftung. 
, St rassmann: Erhängen nach dem Tode. 
, Falk: Thema vorbehalten. 

Mittwoch, 2 Uhr, Besichtigong des Leiehenschanhaoses, Komroonikation am Neuen Tbor, No. 19, 
Ende der Philippstrasse. 

Donnerstag: Sitzung um 1 Uhr. 
Tagesordnopg in der näubsten Nummer 

Berichtiffuncf. 

Herr Heller (Kiel) — nicht Keller — spricht über die Bedeutung der Lungensyphilis für die 
gerichtUehe Medidn. 

26. Sektton ttae HUltär-SaaitätsweieiL 

Sitzung am Montag, d<>n 90. September. 

Vorsitzender: Herr K r I : 

Erledigung gescbäftiicher Angelegenheiten. Darauf: 

1. Herr Bardeleben: Ueber Verhinderung von Blotverlnsten bei Ampntionen im 

Felde. Dir Esmarch'sf Ite I'luflcfrp, deren hohe Bedeutung für den Chirurgie lifii Fortschritt Redner 
ganz besonders betont, entspricht dem im Thema angegebenen Zwecke nicht ohne weiteres in der 
gehofften Weise. Die Bereitnaltong des Scblanches im Frieden stösst auf Schwierigkeiten, da das Ma- 
terial ungebraucht verdirbt. Diesem Uebclstande lässt sich freilich durch die vom Rrdner angegebene 
Einwickelung mit leinenen, nachher befeuchteten Binden und Anlegung eines Tourni^uetgurtes (ohne 
Pelotte) abhelfen. Sine andere Erschwerung liegt in der Unsicherheit ihrer Benntsong bei Exarticnla- 
tionen der Extremitäten; vorherige Unterbindung der Hauptgefässe mit folgender schichtweiser Durcb- 
schneidung der Weichthoilc i^t hinreichend blntsparend. Der dritte Nachtheil aber ist die durch die 
Kin Wickelung bedingte Gefä^paralyse. welche Blutung aus kleinsten Gcfässen und zahlreiche, zeitrau- 
bende Unterbindungen bedingt Deshalb wird in vielen Fällen wegen der enormen Anforderungen nach 
einer Schlacht die Digifalcompression in ihr Recht treten müssen. 

In der Diskussion betont Herr v. Bergmann, dass er, seitdem er keine Einwickolung, sondern 
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nur eine Erhebung der UniSLlu;üruiig vorausgehen lässt, die Gefässparaly.se nicht mehr gesehen hat, and 
die Zahl 'der nach Lösung des Schlauches nothwcndigen Unterbindungen seitdcna unorhoblich sei. Aus 
dipsem Grunde möchte er den Schlaiirh rrsp die Cmsclmürung auch für das Feld nicht entbehren. 

2. Herr Knoevenagel: Uober l,rkaltuiig uiul Beziehungen der Welterffiktoren zu InfectiDus- 
kranklieiten. 

Der VortiMctMi le !ritp{ dies, wie er glaubt» zeitgemässc Thema mit ausführürhen Betra litiini;en 
über den sogenannten hrivaitungsivorgang ein, und will diesen mehr aut lükal-rlieumatische Alfectioncn 
beschränkt wissen, w&hrend er in allen anderen Beziehungen sehr problematisch sei. Vollends für die 
Entwif'lvf lung von Infection.skraiilvln iien, wobei die lirkältung in neuerer Zeit als disponirendc Ursache, 
bezieh ungsweiiK} nächste Veranlassung nicht selten angesehen wird, glaubt er dieselbe ausser lietraclu 
setxen zq müssen. Die Locke, welche dadurch in den ütiologlscben Ansebaunogea geschaffen wird, soll 
ausgefnilt werden: 

1. Duroh Klarsteilung derjenigen Momente, welche die individuellen Dispositionen bedingen, au 
deren Existenz — ungeachtet ihrer Unklarfieit — oichl gezweirelt werden kann. 

2. Durch Vorwerthung der meteorologischen Fartoren in anderer Weise, als sie bei der Erkal- 
tung gedacht wird; an der Mitwirkung solcher Factoren auch bei Entstehung iurecliöscr 
Krankheiten, beziehangsweise Epidemien, dürften gleichfalls keine Zweifel aufkommen. 

Im weiteren Gange des Vortrages wird auf die individuellen Dispositionen nicht weiter eingegangen, 

das Studium derselben jedoch für 'las V-^rsläniniss der lr,f'".*'ionsvnrf:är.f;c als .Aufgabe der nächsten 
ZukunTi hingestellt, weil nur durch Klärung jener Dispositionen diese Vorgänge zur vollen Erkenntniss 
gelangen können. 

Die meteorologische Seile kommt dann ausfülirlit licr /vir Erörterung, uml werdcti Tabellen demon- 
strirt, welche Vortragender seil ntehrerca Jahren über infcctiöse und damit in Beziehung stehende Er- 
krankungen aus der MilitSrbevdlkerong Schwerins (im Ganzen 2000 Mann) geführt hat. Dabei wird 
die Gleichartigkeit der Bedingungen, unter welchen im iMilitär solche statistischen Aufzeichnungen /.u 
machen sind, als be^onderer Vortheil hervorgehoben und über die lokalen Verhältnisse der (iarnisoa 
eine allgemeine Skiiac gegeben. 

Die Bedeutung der metcorologis<'hen Momente für Infectionen und Epidemien liegt weniger in kurz 
wälirra li n I'jnwirkungoti plötzlicher Abkühlung oder lirhitzung. auch ni ht in Wittcrungsschwankungcn 
sondern in der längeren Andauer bestimmt charakteris irter VVittcrungsperioden, innerhalb 
welcher die Invasion der Infcctionskeiroc sowie dnrcn Keprodnction und Züchtung begünstigt oder nicht 
begünstigt wird. Der ElTcci ist dann im ersten Kalle ein molir cumnlalivcr und tritt aooll erst narli 
einiger Andauer der eritsjireihenden meteorologischen Consleilutioncn ein. 

•i. Herr Werner; Die transportable Lararet baracke. 

Vorlriigf'n<ler legt dio Gründe dar, welche trotz der grossen Erfolge des Systems der amerika- 
nischen Lazar« tSir.i'in zu einer \i n !erung desselben insofern geführt haben, als die L'mgestaltuni: 
der iroiDobilen amerikanischen Bara> ke in eine zerlegbare transportable zur Nothweudigkeit wurde. In 
dieser Beziehung werden die Erfahrungen au.s dem deutsch- französischen Kriege als Deweis dafür an- 
geführt, da'-s liie Erbauung von Baracken auf dem eigenlli' In n Kriegsschauplatz nicht immer leicht 
genug zu bewerkstelligen sei, um auf ihre Benutzung rechnen zu können und doch machten selbst die 
Yerhiltnisse in Frankreich die Anwendung improvisirter Hospitäler nöthig Noch mehr war dies im 
russiscli türkis lif ti Kriege der Fall. Das hier vorwiegend aiii:' wan dle llospitalzelt kmiiite mit der Ba- 
racke nicht konkurrircn. Der Einwand, dass letztere als transportable JLazarcteinrichtung der Armeen 
wegen der Transportschwierigkeilcn nicht aiigängig sei, fand durch ihre Nutzanwendung in Bosnien und 
der Herzegowina durch die Oesterreichcr ^Viiit rlf^'i.n^ Die lirau< hbarkeit iiai sportabler I.azarcte fur 
Ucereszwccke gilt hiernach als erwiesen, für ihre praktische Einführung sind brauchbare Modelle durch 
die Ausstellung transportabler Barecken in Antwerpen gcschalTen, auf welche Redner zum Solituss Be- 
zug nininit. 

4. Herr zur ^iicdcn: Mittheilungen über eine transportable Baracke unter Demonstration eines 
Modells. Zunächst wird her vortreh oben, dass man für stehende Krankenhäuser 85 bis 40 cbm Luft- 
raum fordere und für tratjs{; rta; Baracken sich mit i \-2 . bin (Forderung der Anlwerpener Coo- 
currenz) begnügen müsse. Diese Mmderbcwilligung bedingt ausserordentliche Mittel der Lüftung; das 
vorgeführte Modell ist deshalb so gestalti-t, dass 

1) im Winter die Rauchrohre der Oefen zwischen einer doppelten ümmantolung die Luft abführen; 

■2) b'*i gewöhnlichem Frühlings- und Herbst wei trr Lüftungsklappen nach Art der Dachreiter bei 
stehenden Dura ken. aber verschlicssbur, die Luit ab.saugcn; 

3) dass bei .steigender Wärme dk» dem Winde zagekchric L&ngsseile der Baracke eine feste Wand, 
die andere eine Zeltwand ist: 

4) dass beide feste Wände beseitigt werden und ein Zvlt eulstehtj 
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5) daäs eilte oder beido Zellw&ido gebobea werden und die volle Verbiodatig mit der Susseren 
Luft liprirpsti^llt wird. » 
Aii-sor vorstehenden Grundsätzen bleibt zu beachten: 

G) laäs kein Barackenthcil grösser sein darf, als der Kulten gewöhnlicher Eisenbahnwagen, «eil 

es den Transport frs!'hw<T>, wenn Wat;en selivn vorkomnT^inl.T Kun^^tniktionen iiötlii(^ worden; 

7) iJü.vs der Aufbau und Abbruch der Baracke von g< w6hnliohen Handwerkern und ohne Rüstungen 
rouss bewirkt werden können. 

Diesen GrumLs'it/rn irf'mnss h:i[[r .\u---tr'll,T eine Baracke für die Ausstelliiuf: in Antwerpen ent- 
worfen, die jetzt vorgenommenen Aondcrungen haben gröiiJiore feuersicherheit zum Ziel. 

Nächste Sitzung am Dienstag, den 21. September. 

Tage^oriluuug: 
Diskussion über die transportable Baracke. 

Iferr Keger: Demonstration von Ergebnissen neuerer Seiiiessrersuche mit besonderer Beziehung 
aul den hydraulischen Druck. 

Herr V. Bergmann: Ucber Schossfraeturen des Schädels. 
« .Ludewig: Ueber bis jetst noch nicht beschriebene Bxercirknochen nebst Demonstration von 
Präparaten. 

„ Beek: Demonstration eines neuen Transportapparates zur ücborbringung von Kranken in 
die Eisenbahnwagen. 

SSa Sektion für Veterlnfimiedloiiu 

Montag, den 20. Seplbr.. 9 Uhr. 

Vorsitzender: Herr .Müller (Berlin). 
1. Herr Fröhner (Berlin): Anaemia perniciosa der Pferde. 

Zschokke bat suerst 8 ITalle pcrnieiöser essentieller Anämie bei dem Pferde beschrieben, deren 
Identität mit der essentiellen Anämio ,1. s Menschen nicht zweifelhaft bleibt. Die selben het reffen ältere 
Pferde, einmal mehrere in einem Siali. Uie Kr-sdn-inuiigen U'stauden in Mattigkeit, nervöser Depression, 
erhöhter Atbcro- und Pulsfrequenz, Blässe der Schleimhäute, arythmischera Fieber, Abmagerung bei 
gutem Appetit ntsd ohne nachweisbare l^ialerkraiikiin;.;cr.. \irv Tod trat nach nionalelangcr Dauer ein, 
die Section ergab nur allgcuieinc Anämie, Verfettung, Hamorrhagion, Milz- und LebcranschweUuug, und 
das Blut zeigte eine der menschlichen essentiellen Aniroie genau entsprechende Poikiloeytose, auoh hü' 
den sich dann l?ai illen. 

liedner lial ibÖJ 86 drei Fälle derselben Krankheit beobachtet. Der erste betrifft eiu seit Jahres- 
frist krankendes Pferd. Die in der Klinik ausgeführte Untersuchung ei^b die oben skiszirten Sym- 
ptome, in wenigen Tagen stieg jedoch die Temperatur ven 38.3 auf 40,6 und blieb auf dieser Höhe 
bis /u dem Tode. Die Section ergiebt ebenfalls ähnliche VeränderuDgeu, wie die oben geaaaaten, be- 
sonders noch Haemoglobioinfarctc in den Uarukanftlchen der Nieren, ohne jede hervorragende locale Er- 
krankung. Eine Biutunterh;!; h jng l ei Lebzeiten cr;rah ^^,l^ke Verminderung der rotlien Blutkörperchen 
und Poikiloeytose. Bezuglicii der Pathogenese verweist Uudner auf die kürzlich von Ponfik veröffent- 
lichten Mittbeilungen über kfinstlieh erseugte perniciöse Anämie, deren Ergebnisse auf den vorliegenden 
Fall durchaus anzuwenden sind Du rapide Steigerung der Krankheit erkl&rt sich aus dem ungünstigen 
Einfloss des Stehens im Stalle auf die Circuiation. 

Im zweiten Fall war ein Pferd zur Untersuchung auf Dämpfigkeit in die Klinik eingestellt, weil 
es bei gerinjrcr Anstrengung starke Athemnoth zeigte. Dasselbe hatte ein Jahr vorher eine schwere 
BrustaffecUoD überstaudeu, ohne seine volistaadigo Leistungsfähigkeit wiodcrzucriuogen. Auch hier stieg 
nach einigen Tagen das Fieber bedeutend und das Pferd ging zu Grunde unter denselben Erscheinungen 
wie das ersterwälmte. Von besonderer Bedeutung ist hierbei die gerichtli lie Frage, ob das Pferd als 
dämpfig zu betrachten sei oder nicht. In einem dritten Falle wurde ein Pferd mit einer äusseren Ver- 
letzung längere Zeit in einem schiecht veotilirtcn Stall behandelt und bekam einen plötzlichen Krank- 
heitsanfmll mit Fieber, gesteigerter Pulsfrequenz, aulTalli nd blassen Schleimhäuten, starkem Nascnaus- 
fliiss lind grosser Matti<^kcit bei sonst gutem Appetit, im Blut fanden sich am G. Tage vers' hiedene 
Formen und üroaaca der rothen Blutkörperchen, sowie Bacillen, sonst keine Veränderungen der Zu- 
sammensetzung. Vom 9. Tage ab zeigte sich Besserung. Haitigkeit und Anäinio bestehen noch weiter 
and die Reconvaloscenz dauert 4 Wochen. 

In demselben Stall waren schon vorher öfter derartige ürkrankungen beobachtet. 

Dieser i''all ist vielleicht für die Aetiologie von besonderer Bedeutung. E< scheint eine Infection 
durch ein Stciilmiasm.i stattgefunden zu haben. Danach ist dif pcrnir-iöse Anämie eine Infoetionskrank- 
heit, worauf auch das atypische Fieber hinweist, für welche grosse Anstrengungen, schwere Kranklieiten 
und Unges Stehen im Stalle Prädisposition hervorrufen. 
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Der leiztc Fall älinclt in S\ lujiiomeii uiul Verlauf aiifFallcini den von Di eck erhoff unter dem Namen 
Scalma beschriebenen Krkrankungcn der Pferde. Eine Identität beider Processc istnoch nicht sicher erwiesen. 

2. Herr Fröhner: Ueber die Blausäure, deren Wirkung als Antipyreticum er an Händen geprüft 
hat. Sie ist in Form von Cvankali und Aqua amygdalaruni amararum angewendet und hat einen sicheren 
aber allmaligen Temperaturabfall zur Folge. Sie scheint daher nicht auf nervöse Centren und den Blut- 
druck, sondern auf den Stoffwerhsel zu wirken wie das Chinin. Bei toxisohen Gaben, sofern sie inner- 
halb höchstens 25 Minulen zu lödten im Staude waren, zeigte sich umgekehrt eine Temperatursteigerung. 
Die Blausäure verdient demna^ti Atitiiivrelicum in der Thierheilkunde beibehalten zu werden. 

Der Vorsitzende dankt dem Herrn Redner und lässt eine Pause eintreten. Herr Geheimer Ober-Regic- 
rungsrath Be\ er rom Ministeriaio für Landwirthschaft beehrt die Versammlttng mit feinem Erscheinen 
und es folgt nun: 

3. Herr Schütz ''B«^rlin): Das (^ontagium der Inllurnza pectorali.s. Anatomisch sind beim 
Pferde «wei Formen der Brustseu hf zu unterscheiden, lünmal sind gelbe nekrotische Herde im Lun- 
gewehf* sowohl inmitt* n .ler Lunge als dicht unter dor Pleura eingelagert, in welchen die Wirkuo? les 
Contagiuin einsetzen iiiu.s.s. An die.se ältesten Herde kann sich eine Ausbreitung des Processes an- 
schliessen auf das Nachbarparenchym wie auf die Pleura (Ausbreitungspleuritis). Die typische Pleuritis 
der Brustseuelie kommt abfr zu Stande, indem Erweichung eines nekrotischen Herdes und Perforation 
der Pleura einiritt (Perforations-Pieuritis). Bei der zweiten Form linden sich keine Herde, sondern 
diffose Hepatisation. 

Die er.'^te Form ist eine Pneumonia multiplex mortificans, der Gangrän sehr ähnlich, die zweite, 
Pneumonia simplex. gleicht der croupösen Pneumonie des Menschen. Eine Prüfung der nekrotischen 
Herde ergab aomahnislos die Anwesenheit eines eigenthümlichen Bakterium ovaler Form, meist zu 
zweien beisammen und mit doppelseitiger Theilung, in den Herden zahllos, spärlicher in der Nnchbnr- 
.schait vorhanden. 

Reinkulturen wuchsen aro besten auf Pldscbwasaerpeptongelatine, in Form von Kügelchen neben 

dem Imprstlf'h, nur nnfer der OherüäcVje uu I ohne Verflüssigung der Gelatine. Das Bakterium ist in 
Form und Wacbsthum von allen bisher in der J^unge gefundenen also ganz verschieden. 

Impfung Ton Hfiusen tSdtete diese stets onter Septik&mie (herTomgend Splenitis haemorrhagica 
und Fettleber). Im Blut dersellen leditrlidi die Bakterien, hier von einem ungefärbten Hof umgeben. 
Direkte Einimpfung von Kulturflüssigkeit in die Lungen tödtete drei Pferde nach höchstens Utägiger 
Krankheit, jedesmal bestand roorttficirende Poenmonie an den Infeetionsorten mit Peifontiom-HMriäs. 

Ein Inhalat iotl^- Versuch bei einem Pferd tödtete dasselbe üicht, es genas und nigte, nach Inoger 
Zeit getödtet, cbrouiscbc Pneumonie. Dieser Punkt erfordert weitere Versuche. 

Bei der «weiten dHFusen Form der Pneumonie fanden sieh m den hepatisirten "nieilen dieselben Bakterien. 

Die Pneiiniünia simplo.v und moriifii'aii> .sind also aetiologisch derselbe Proeess, d« StotS TOn 
einer Anzahl von Infektionspunkten ausgeht und durch Diffusion ein unum werden kann. 

Wie der Croup eine nbrdae und eine diphtheritiscke Form hat« so ist diese Pneomonie je nach 
Virulenz des fontagium einmal mortificirend, andererseits nur eine fibröse Entzündung. 

Demnach giebt es beim Pferde nur eine Pneumonie, welche aber anatomüsch und klinisch verschieden 
auftritt und — ebenfalls je nach Virulenz des Contagium — bald nur sporadisch vorkommt, bald 
epidemisch wird. 

Die Versammlung bezeugt dem Herrn Redner ihren Dank und beschliesst, die nächste Sitzung im 
pathologischen Institut der Thierarzneisohule Dienstag um 9 Uhr Vormittags abzuhalten. Als Vor- 
sltxcnder wird auf Vorschlag des Herrn Prof. Schütz gewählt: Prof. Siedamgrotxky ans Dresden. 

Tagesordnung: Vorträge der Herren Dr. Schmidt und Prof. Möller. 

Es wird nochmals auf der, Mittwo<h 9' , Uhr ätattfindenden gomeinschatlliühen B<*sudi der Aii.s- 
stellung anfinerksam gcmaelit 

99. Sektion für landwlrthBohaftliolies Versticlisweseii. 

Fortsetzung des Berichts über die Sitzung am Üoimabcnd, 18. Septembei. 

Correfereiil l'^itl bogen hat in zwei aufeinander folgenden Jahren Kulturvcrsncho mit Pliosuliat- 
düngiüip' im freien Felde und nae1i der Ilellriegel sehen Sandmethode in Trij/fen fiemarlit. Er beschränkt 
»ich zunaciist auf die MitthcÜuug der Topiversuche. Bei den.selUü waien alle Vcgetatioiisbedingungen 
bis auf Menge und Qnalitfit der Pho.sphate glcichgehalten. ferner wurde der Einfluss der Zufuhr von 
Htimtissäure resp. hunuis.sauren Salzen lei wrclivelnden Phiis[di')rsäuregahen und Phosphatqualitäten 
niitersuchl. Als Versuchspflanze diente kleine Gerste (Hordeum vulgare). Bei den ersten Versuche« 
war gefunden wttrden. dass das Maximum der Produktion an oberirdischer Trockensubstanz bei Zufuhr 
von Mf>no- und Di-Cal i itii|dni>],fiat erreicht wird, wenn per Topf 0.142 i: VJV Molecül) gegeben 

werden. V'on dieser Menge wurde bei späteren Versuchen mit Thoraasschlacke und den aus ihr dar- 
gestellten Präzipitaten nach Schoibler und fioyerroaon ausgegangen, d. h. dieselbe resp. die swei- 
und dreifache Menge P,0» in denselben gegeben. Das Resultat dieser Versuche lisst sich kurx dahia 
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zu^aiiiineitrassen, dass sowolil die geinaiiiene Tliomasschlackc wie die beiden PräzipiUte sich geeignet 
ingten bei einer Phosphorsäuregabe von 0,284 f pro Topf und imier lösender Wirkung von Humas- 

siiure die sechs Gersten pflanzen eines Vcgetationsgefasses mit so vtf^l Phospliorsäure zu versorgen, wie 
m Eraelung des Normalertrageü nölhig war. Für die Praxis der Landwirthschaft ist hiernach die 
Anssieht vorbanden, dnss selbst anf Ackerland von geringer Bonität die Tboronsschlaeke als billigste 
Phosphorsiiureijuflli' namentlich für Getreide sich beweisen werde. Der geringe Unterschied ferner, 
welcher zwischen Thomasschiacke and Präzipitat hervortrat, macht es liöchst wahrscheinlich, dass die 
kostspielige Umwandlung des Rohproduktes entbehrlich ist, und dass es schon genügt, die Rohschlacke 
durch Verwiitenmg uiul racchanisfhe Zfrldeineru iig für Dungzwe^kc taut;lii-h zu machen. 

Nachdem Kefurent sich ebenfalls überzeugt hat, dass die KrystaUe der Titoiitasschlackc Tetracal- 
citimphosuhat im Wesentlichen darstellen, dass aber femer oft grosse Mengen (16,5 pC(.) Oxyde und 
Oxydulc von Eisen (ind M mgan in den Schlacken vorkommen, wurden für weitere Versuche die verschie- 
denen Phosphate rein dargestellt und zu Düngungsversuchen verwandt In Betracltt gezogen wurden 
Modo-, Di-, Tri- und Tetra-Calciumphosphat und Eisenphosphat. Diese Versuche wurden nun mit solchen 
nit Thomasschlacke in Verbindung gebracht. 

Es ergab sich hieraus, dass dieselbe Thoroasschlacke, welche bei den wenigen Versuchen 9.3,2 pCt. 
des mit Mono-Calciumphosphat er/.ielten Trockensubstanxertrngcs lieferte, jetzt nur 70,4'pCt. desselben 
gab, und dass die reinen Präparate von Tri-, Tctracalcium- und Eisonphosphat noch einen etwas ge- 
ringeren Wirkungswerth besassen. Mine Erklärung für die obige Diiferenz konnte Ilefcrent nicht geben. 

Um die Wirkung der Humussubstanzon etc. auf die Aufnahme schwerlöslicher Phosphorsäure durch 
die Pdanzen festzustellen, wurden die Phosphorsäuregelialte der Asch»^ii der Erntppntiukte festgestellt. 
Ks ergal» sirh: 1. der proeeiitisi lie Gehalt der Körner und der vegetativen olienr Hsi liea Organe an 
Rcinasche schwanki innerhalb enger Grenzen, gleichviel ob die Phospliursaure als Mono- und Di-Calcium- 
phospbai oder in Form von Tricaleium resp. Elsenphoaphat, Tliomaascblaeke, Sckeibler*8chem oder Hoyer« 
roann'schcm Präripitat zur Verfügung stand. 

2. Weit grösseren Sclnvankungen unterliegt der proirentisohe Gehall der Steinascho an Phosphor- 
sfiare von Körnern sowohl wie von Stroh und Spreu. Derselbe erhöbt sich bei den Phosphaten von 
ii-^riri^ercr Wirkung durch Stf i<rertin£r der Phosphorsäurcration, nielir üoch hol Gegenwart von humus- 
»aurem Calcium und am meisten unter dem Einlluss freier Humus.->aurc. 

8. Bei dem Tricalcinra- und Eisenphosphat der Thomasschlacke, dem Scheibler'schen und Hoyer- 
ttiann'sfhen Präzipitat erhöht Ii bei vermehrter Pruiluktion von Trockensubr^fanz snwolil die absolute 
Phosphorsäureuufnahmo per Topf wie die relative Aufnahme iu Proccnten der mit der Nalirsluilaiischung 
ngenihrten Phosphors&are. 

4 Die produktive Leistung der Phosphorsäure ist aber f^rösser bei den ausschliesslich dureh die 
Stibsitiätigkeit der Wurzeln stattfindenden Fbosphorsäureaufaabme aus dem Mono- und Dicalciuniphos- 
pbat, als bei den Phosphaten von geringerem Wirkungswerth. 

In der Discussion bcstäh-;! Fleischer, da-,,s auf den vcrsehierienstea Moorböden die Wirkung 
der Schlacke der der Präcipitatc und Superphosphato gleich gekommen ist. Ferner schlägt er eine 
Vereinbarung Uber die bei der Untersuchung von Thomasschlacke anzuwendenden Methoden vor, 
vuriielimlicb in Bezug auf die zu verwendenden Siebe zur Bestimmung des Feinheitsgrades, sowie deren 
Gebrauch (Dauer des Schüttclns etc.). Gr empfiehlt zum Sieben die Drahtgase No. 100 von Amandus 
Kahl in Hamburg. 

Marek er berichtet, dass auch auf rei« hon Böden die Tbomassclilacke Wirkang bei Gerste geseigt 
hätte, wenn auch geringere als Superphosphat. 

Alex Müller macht darauf aufmerksam, dass die viele in der Thomasschlacke vortumdene lOsUche 
Kieselsäure die Bestimmung der Piiu^i liorsaure erschwere. 

Ausserdem betheiligten sidi die Herren Neuhaus, Siewert, Orth und die Herren Referenten 
an der Diskussion. 

nidiste Sitsnog am 

ileistag ilea 11. September II Uhr. 

Tagesord n uag; 

Nach der Besichtigung der landwirthschafilichen Hochschule Sektionssitzung im Audit. I. daselbst. 
Es sprechen die Herren Gilbert f anschliessend Diskussion über die Stickstofffrage), Thoms-Riga, 
Mül ler-Uilde&heint, Wil farth- Bernburg. 

Weiter angemeldete Vorträge: 

Herr Wei^-ell ri5erlin): Vergleicheieie Diiniryngsversucbc zu Reben in Uaiipoltsweiler im Elsass. 
, V. Grübet (Vienenburg): Eine neue Idee für bessere Verliiciluag und Wirkuuj^ der Kunstdünger 

mit Bezug auf neue Düngesalze. 
, Heiden: Versuche über die Wirkung der pkosphorsäurehaltigea Schwefelsäure bei Aufbewahrung 
der Jauche. 
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Berichtigung: Die Itesiclitigung der Rieselfelder BUookenfelde-Maloliow darcli die Sektion findet 

nifitl. wie im TatreblaU. S^'iti' 110- an«rcpebcii is». nm Doniierstriir früh statt, sondern am Donnerstaj; 
Nai liiuiltag. und ^war isi tiic A hfalirr.s/cil auf 3 l'hi 'M\ .\Uii. vom Stciuncr Bahnhof ab fcstgestflU. 

30. Sektion für naturwissensoliaftlioheu Untemoht. 

Montag, deu 20. September. 
Vorsitzender: Herr Bertram. 

1. Hiir Sfhwalbe: UfluM clii^ Summe dor urifi liisi licn SprarlikrnnTniss, wolche/.uni 
VcrsLändni^s der Daturwisäcnächafllich-mcdlciniäclicii Mumenklalur erforderlich i.si. 
Der Vortragende «reist aus den verschiedenen Noroenklataren naeb, das» die Soinme der Kenntnisse auü 
dein Orirrliisrhcii . welr'lic für ilas Vfrsfiiridniss dnr Nomenklatur und TorminoloRie der vcr> hiciicnstf^n 
NaturvviäbCQScharien und der Medicin crturderUili sind, aut^erst gering erücbciut, wenn man nicht ein 
wissenschaftliches Verstfindniss verlangt. Die Nomenklaturen sind ganK willkürlich gewählt, erfordern 
die Keiiiitiiiss i]rr viTsrliifdenstcn Sprachen, und sind Hilfsmif tri. ilieselben kennen zu lernen, nur schwer 
zugänglich oder gar nicht vorhanden; auch legen die Fachgelehrten keinen Worth auf die Wortkennt- 
niss, sondern nur auf die Saehkenntniss. Der Vortragende hat ein griechisches Blementarbttch Itir das 
Verstiindniss der naturwissens<haftlichcn- medicinischcn Xunienklatur ausgearbeitet, welches len Zwe;k 
hat, dicjonigen, die griechische Gymnasialhildung nicht erhalten, in den Stand zu setzen, diesen angeb- 
lichen Mangel zu beseitigen. Bs swigt sich, dass die Kenntniss oe.s Alphabets, der sich daran schliessen- 
den Schreibregeln von ea. 100 Substantiven, einiger Adjektiva, Pronomina, einiger Zahlwörter, von 
50—60 Zeitwörtern, der Präpositionen (öfter ihren (iebraueh) und ganz weniger Partikeln erforderlich 
ist. In einigen FSlIcn werden Stammsilben angegeben werden müssen und wird auMi eine gewisse ße> 
kanntschaft mit den Kndsilbcn erfofderlich sein, aucli die Zwisclienbuchstaben müssen berücksichtigt werden. 
An verschiedenen Beispielen wird der Beweis für die obigen Behauptungen golieferi. Bei den älteren 
Worten entsteht eine Schwierigkeit noch dadurch, dass vielfach Worte, die für das Griechische in An- 
spruch genommen werden, nach anderer .Anschauung die.ser Spraeiic nicht angehören. So bleibt bei 
dem lieufiiien Standpunkt der Sache die Kenntniss der Terminologie blo.sse Vokabelkcnntniss, für die 
das lA.\ikün uuil die obige geringe Summe von griechischen Kenntnissen ausreicht. Kin Studium der 
vcrsthiedcnslen Nomenklaturen ((Jlicmie. Physik, Mineralogie, Botanik etc.) zeigt, dass die Namengebung 
jetzt international ist, und die Frineipien der Nationalität und Individualität anerkannt sind. 

Kine .systematisch durchgeluhrte Nomenklatur bietet keine Wissensiliart, alle haben ein buntes 
Mosaik von Namen aus allen Theorien und deren sich entwi kelndeti Vorstellungen aufgenommen. Zum 
Si liluss svir l betont, dass vor allem Sachkenntnis« erforderiich ist und die Wortkenntniss leicht durch 
diese vermillelt wird. 

In der Diskussion erläutert Herr Riedel an einigen Beispielen, wie bedeutungslos die blosse 

Wortkenntniss iiegcuülier der Saehkenntniss ist. 

"2. Herr Voss: Uebcr die adiabalische Beziehung zwischen Druck und Volumen der Gase. 

Der Vortragende entwickelt, indem er die Gay-Lnssac'sche Gleichung und die Grösse der spesi- 
fisrhen Wärme eines (lases hei konstantem Druck und hei konstantem Volumen als lirfahrungsergehnisse 
zu Grunde legt, die Gleichung iür die adiabatische Zustandsändcrutig der Gase, pv'' = PtV,^ Zu dem 
Zwecke fasst er die Zastandsanderongen ohne Wärmexu- oder Abnahme als hervorgebracht durch unend> 
lieh kleine Wärmemengen, wel' lie sofort wieder entfernt werden, so dass die in jeder noch .so kleineu 
Zeit dem Gase zugeführte Wärmemenge = o ist. Drückt man auf Grund dieser Vorstellung die Grössen 
der nacheinander stattfindenden Drucke und Volumina matbemalisch aus, so erhält man für den letzten 
Druck und das letzte Volumen einen Grenxausdrnck, dessen Werth leicht m ermitteln Ist und die an> 
gegebene Formel ergiebt. 

3. Herr ßenecke demonstriri einige von Neu construirie Apparate zur Veranschaultchung des 
Parallelo^'raninis der Kräfte. 

4. Herr Scholz: Die neuere Geometrie auf den höheren Lehranstalten. Der Vortrag 
fuhrt aus, dass die synthetische Geometrie, obwohl sie von mathematischen Vorkenntnissen nur die 
Elemente voraussetze, doch wegen ihrer allgemeinen Betrachtungsweise, des bei den Schülern noch 
wenig und sehr vcrs' hieden ausgebildeten llaumanschauungsvermögeos, sowie wegen der kurzen überhaupt 
hierfür im Lehrplan disponiblen Zeit, den Schülern nicht den Nutzen und geistigen Genuss zu bieten 
vermöge, wie dem reiferen .Mathematiker. On« il.irsfellendc Geometrie dagegen sei wegen des Anhaltes, 
welchen die Zeichnung der Vorstellung gebe, auch schon dem wenig entwickelten Ansi hauungsvermögen 
zugänglich und sei wegen de.«, steten üeberganges vom Bild zum Gegenstand und umgekehrt, sowie 
durch durch die eigene Tbätigkeit der Construktion, welche schon von Beginn an den ünterriclit be- 
gleiten kann, in hohem Grade geeignet, das Ansi Ih-mungsvermögen zu entwickeln und die Freude eigenen 
Könnens zu erzeugen. Der geringe Zusammcniiang der synthctisciien Geometrie mit anderen Theilcu 
des Scbulpensums, die rnche Anwendbarkeit andererseits, welehe die daistelleode Qeometria in Wissensebaft 
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und Loben gesUtlet, lassen bei der wunscbenswerthen Vereiofachung des roathenatischeii Lehrplans e« 
zweckmässig erscheinen, die erstere aus dem Schulunterricht ausatuscheiden und dafür der letzteren mehr 

Zeit 2U widmen. 

In der Dishosslon bemerkt Herr G. Möller, dats der Grund der mangelnden AnschaaKchkeit 

nicht ausreicht, die syntlirfisrlio (lidtnetrie aufzugeben. Auch die letztori^ lässt sich anschaulich be- 
handeln; doch erkennt er glcicliralL» die Vontuge der darstellenden Geometrie an. Er verweist auf die 
Ikdentung der daratellenden Geometrie dir einzelne Berufsklassen. Namentlich ron Aersten habe er 
vielfache Klagen über mangelhafte Ausbildung ihres Anschauung.svermögcns gehört. 

Herr Flohr berichtet über seine günstigen Erfahrungen in dem Unterrichte in der neueren 
Geometrie. Durch Krdlfnang weiter Gesichtskreise wird Frische und Lebendigkeit bei den Schülern 
geweckt. 

Herr SchoU setzt auseinander, dass die darstellende Geometrie das Anschauungsvermögen wecke, 
weiches die synthetische Geometrie voraussetze, und dass sie daher am^h für jüngere Schüler schon 
»gemessen sei. 

Herr Bertram erklärt sich dahin, dass kein Gegensatz der beiden Disziplinen slatuirt werden 
dürfe, dass sich beide vielmehr gegenseitig unterstützen müssten. Er findet die Schwierigkeit (ür die 
Schüler namentlich an der gewälilten Bezeichnungsari, und verlangt vielmehr, dass liiirch Zurückgehen 
auf die Diskussion der zugehörigen Gloicliun^en die Begriffe zugänglicher gemacht werden. 

Besuch der Ausstellung: Mittwoch um d Uhr (nicht 10 Uhr). 

•ritte SiUaagj Mcittag 11 Chr. Tageaerinagi 

Vorsitzender Berr Krumme. 

Herr Krumme: Ucber die Verwendbarkeit der Krystallogtaphie beim Unterricht in den ersten 
Elementen der Stereometrie und Trigonometrie. 

Herr Wein hold: Demonstrationsversuche ans der Wärmelehre. 

Herr Saymanski: Objectivor Nachweis der Verdünnung und Verdichtung derLnft bn der Schall- 
Bewegung. 

Herr Schulz: Die Naturwissenschaft im Dienste der Sprachwissenschaft. 



Nachtrag zu B. 123. 

1 Bdctlon fOr Hafhematik und ABteonomle. 

Rlchtte 8llzn«gi Mcniligy t Uhr IMm. Im liWeiinm ». 

Voniizender: Herr Auwera. 

Tagesordnung: 

Herr F. August (Berlin): 1) Ueber den Skiostaten; 2) über ein Modell einer eigeathümlich con- 

struirten Kettcnlinie. 

» F. Stolze (Berlin): Ueber Breiten- und L&ngen-Bestimmongen mit Hilfe des phot4>graphlfloken 

Theodoliten und ohne Clironometer. 
, A. Forstor (Stuttgart): Eine durch eigenthümliuhe Beziehungen zwischen Pianetenentfernungen 

und Planetmassen veranlasste neue Hypothese aber die Entwickelung des Sonnensystems. 
, S. f.if (Lcipziu'): Gi'U|ipoiilheorctis 'Iip üiitorsurhiin^fn. 
« Czapski (Berlin): Ueber die neuen bernrobr-ObJective aus Jenensor Glas. 
, J. ?. Stoesser (Brüssel): Ueber seinen uranographisohen Apparat. 
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IX. Eingegani^eiie Dmoksohriften. 

1. Kaiserliehes Gesundheitsamt Die Binrichtungen d«$ Kaiseriicheii GeiittAdh6ilwmt«s sind 
(Ion Mitgliedern und Tlieilnehroern der Vers«nimlung tüglicb in d«n Fralutiindea (S'^lO Dbr) bis oin- 
ücliliesslich 23. September zugänglich. 

Die, insbesondere für die Hitglieder und Theilnehmer der Sektionen 3, 11, 13, 23, 24, 25, 26, 

28 und 29 als Festgabe bestimmt«" Di tn k-< lirifi über das Kaiserliclic Gesundheitsamt wird jetzt in der 
Weise veraasgabt, dass die öchriftfüliror in den Sektion^ -Sitzungen Listen zur Einzeichnung auslegen 
und die erforderlichen Exemplare behufs Verthellung in der nächsten Sitzung aus dem Boreaa der 6e> 

sehäftsführer beziehen. Formulare für diese Listen sind in dem Bureau der Geschäftsführer vorrätbig. 
Die Trüber durcli Kinzeichimng in diesem Büreuu gcwüuschtctt Exemplare sind dort von den eiozeboa 

Mitgliedern bezw. Tbeilnehmern in Empfang zu nehmen. 

% Herr Stadtrat!) Marggraff, VorsitzemJer der Deputation für die Veranstaltungen der Stadt 
Berlin aus Anlass der 59. Naturforscher- Versammlung, übersendet 500 graphische Darsttll untren der 
Bodenlciuperatur und 500 Exemplare der Grundwasscrstands-Beobachtungeti auf denj 
Rieselfelde Osdorf, insbesondere zur Verlbeilun;; an die Mitglieder der hygienischen Sektion. 

Die Iu d;i(:(ion der 1 1 1 u > 1 1 i rtcn Monats.schrift der ärztlichen Pol \ technik'" stellt 
dem Gescliafibbureau der Veraanunluug 300 Exemplare der neuesten Nummer zur Verfügung. 

X* Anzeigen. 

1. Der Besuch unserer Anstalt für künstliche Mineralwisser stebt den Mitgliedern und Tbeil- 
nelimeni der tiaturforscberversammlnng offen. HocbachtungaroU 

Dr. Strove k SoltmanD. 

2. Wir erlauben ans die in Berlin anwesenden hochverehrten Hitglieder der Natarforscher?«rsamm- 

hing ganz or^reli iist zu ersuchen, unsere Asylliriuspr Büscliingstr. 4 (Männer), Füsilierstr. 5 (Frauen) 
geuoigtest zu besichtigen und von den Einrichtungen derselben Kenntnlss zu nehmen. Etwaige Rath- 
schläge zttr Verbesseraog der letzteren nebmen wir dankbar an. Gleichseitig senden wir anbei 100 
Exemplare unserer AussteUnngsscbrift znr gef&lligien Vertheilung. 

Hocbacbtun^'svoII 

Der Berliner Asylverein für Obdachlose. 
Gustav Thölde. 

3. Für die Mitglieder und Theilnehmer der 59. NaturforscherversammluniEr, welche die Fest- 
schrift des Kgl. Ministeriums der geistl. , Unterrichts- und Medicinai - A ngclegenheiten 
nach Vertheilung der überwiesenen 1500 Exemplare nicht mehr erhalten konnten, hat sich die Hirsch- 
waldsche Bucbhaiidhiii^'. Uiiier den Linden G8, bereif erklärt, bis zum 25. .^eptcniber je ein 
Exemplar gegen Vorzeigung der Karten zu di-in eraiiis.'iigten Preise von 4 Mark abzulassen. (Laden- 
prais U M.) 
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XL Fünftes Hitglieder- und Theilnehmer-Verzeiclmiss. 

(AbgeschlosseD ua 20. S«ptemb«r, Vormittags 10 Ubr.) 



Apel, Universitäts-Mechaniker, Göttingen. 
Brummor, Dr., Chemiker, Wetzlar, Charlotten- 
Btr. 87. 

Beyer lein, C, fo., Kgl. BestirkB-Än^ Kissiogen, 

Mariensir. 2. 
Btondi, D., Dr., Ant, Neapel, Klostoivtr. 86. 
Rrülil, Dr., Prof., Freiljurp i. B., Hindersinstr. 14. 
ßauer, Dr., Arzt, Stettin, Uo(el Continental. 
Barfartii, Dr., wohnt jelit Murkthall«!} 2. 
Biedermann, Dr., Ghemiktr, Borlin, Georgen- 

str. 34/36. 

Breslich, Dr, Gymnasiallehrer, Berlin, Htcliael- 

kirc'listr. .0. 

Bruhns, Assist, am cbem. Laboratoriam, Berlin, 

Invalidcnstr. 42/48. 
Block, Dr., Voloni am pathoL Institut, Breslau, 

Albrechtstr. 18. 
Barin g, Dr., Volont. am pathol. Inslilul, Borlin, 

Pliilippstr. 18. 
Brennekam, Thimrzt, Berlin, Marianncnplatz 8. 
Hiermer, Dr., Geh. Med. -Rath, Prof., Breslau, 

Deutscher Kaiser. 
Blumenthal, Dr., Arzt, Driesen. 
Bock, Gustav, Fabrikbesitzer, Breslau, Uotol 

Kaiserhof. 

Brendel, Dr., Arzt, Montevideo, Kurfürsten dämm 2. 
Birner, Dr., Prof., Kegenwalde, Zernikows Hotel, 

Charlottenstr. 43. 
Biedermann, Dr., Prof., Prag, Hotel Continentiil. 
Bruno, Br., Oberstabsarzt, Stolp i. P., Schadow- 

str. 9. 

Becker, Dr., Oberstabeant, DlMden, Grviiatr. 1, 

Hotel Happolt. 
BrvfQmer, Dr.. Oberstabsarzt, Hilde6heiin,Schadow- 

str. 2. 

Burmester, L., Dr., Prof., Dresden, Hotel Hol- 
stein. 

Bruns. Dr., Prof., Leipzig, Uotcl Holstein. 
Bittner, R., Dr., Kronenstr. 57. 
Boehm, C, Dr , Arzt, AtzendoHF, Ovlstr. 88. 
Behrend, Paul, Dr , Dorotheenstr 91 11. 
Bütow, Dr., Stargard i. P., Barthclstr. 8a. 
Berkofsky, Dr., Oberstabsarzt, Prenzlau, Neuen- 

burgerstr. 14. 
Beyer, Dr., Oberstabsarzt, Dresiicn, i.inkstr. 
Barsickow, Ar^t, Magdeburg, Hotel Sanssouci. 
Bisch off, Dr., PriTatdooent, Leipcig, Friedrieh- 

str. .3 III. 

V. Bu Itzli ngslouen, Consul, Java, Si-humaiui- 
bir. 14. 

ßuttig, Dr., Ant, Hndersdorf i. Sehl, Bebren- 
slr. 38/39. 



Bölache, Dr. phil., Osnabrück, Artilleriestr. 3e. 
Bruno, Arzt, Asyl Carlsfeld, Töpfers Uotcl. 
Bange, P., Dr., Docent, Halle a.S., Haltische* 

Str. 9. 

Bringelroann, W., Dr., Direktor, Paderborn, Zte- 
gelstr. 94. 

Börnstein, Dr., Arzt, M. Gladbach, Auguststr. 1. 
Beckhaus, Dr., Arzt, Königs- Lutter, {^humann* 
Str. 14 b. 

Barwinski, Dr., Arzt, Bad Engclsburg, Tbäring,, 

Königgrälzcrstr,, Holstein'« Hotel. 
Balle, Dr., Stabsarzt, Aurich, Krausonstr.. Hotel 

zum grünen Baum. 
Buchner, Ed., Chemiker, München, Tiei kstr. 26. 
Briedenhahn, Dr., Kreisphysikus, Bällenstedt, 

Scham horststr., Lamprecbt*s Hotel. 
Berkhan, Dr. 

Brenske. ü, Etymologe, Pulsdam. 
Bisch off, Dr., Arzt, Bayern, Deutscher Kaiser. 
Biedert, Dr., Arst, Ua^aaa i. Scbl., Töpfer's 
Hotel. 

Blankenheim, H, Apotheker, Beuttm 0. SchL 

Friedrichstr., Prinzentinf 
V. Brunn, M., Dr. piiii.. Hamburg. 
Bensen, A., Dr., Gen.-Arst, BSckeburg, Central-' 

hotel. 

Boern stein, Dr., Leipzig, Askanisciior Hot. 
Bartels, Ober^Staatsanwalt, Gassei, Hotel St. Pe- 
tersburg. 

Burgemeister, A., Dr., Chemikor, Corbetha, 

Behrenstr. 38/39. 
Beinhaaer, Dr., Arst, Höchst a. M., llarkthaUea- 

str. C. 

Beeker, Dr., Stabsarst, Dresden, Holirenstr., Hotel 

Stadt Magdcburir. 
Beinhauer, Gymn.-Lchrer, Hofgcisoaar, Markt- 
halfon G. 

Becker, Dr.. Ar/t, Fried berg i. H . Dessanerstr. 18. 
Bayer, L., Dr., Arzt, Brüssel, British Hotel. 
Benring, Dr., Assistenzant I., Klein Bojanowo, 

Cenfral-Hotel. 
Brekcnfeldt, U., Dr., Arzt, Neu Barnim, Ger- 

trandtenstr. 91. 
Braun, Ass. a. d. landw. Hoohschele, Berlio, In* 

validenstr. III. 
Behrend, P., Dr., Professor, Hohenheim, Laatmes 

Hof. 

Beumer, 0 , Dr., Privat-Docent, Greifswald, Uittel- 

slrasse, Uotel Stadt Riga. 
Blumenstark, Dr., Professor, Hotel FürstonhoL 
Bären Sprung, Dr., Stabsarzt, Berlin, Jfriedridi- 

str. 144. 
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Berthold, Dr.. Arzt. Königsberg, Behrenstr. 88. 
Beckmann, B.» Dr.» Piivat-Doiwnt, L«ip»g, Jig«r- 

str. 50. 

B6kai, J., i)r , Docent, Budapest, Hotel Windsor. 
Bach, Th., Dr., Direktor, Berlin. Lül/ovvstr. 84c. 
Beneden, E. van. Fr' f'^'jsnr. f.üttif-b, Kaiserhof. 
Behrcnd, R., Dr.. i nvat Docent, Leipzig, Alt- 
Hoabit 138. 

Brunn, A. Dr.» Professor, Boütock, Blume's 

Hof 13. 

Baeger, A. Dr., Professor, Hänchen, Vicioria- 

str. 17. 

Bartschel, W. H., Dr., Arzt, St. Uuis, U. St., 

Priedri<hstr. 104. 
Blasius, W., Dr., Professor, Braunschweig, Mittel- 

str. 57/58. 

Blasius, Rod., Dr., Ant und Docent, Breadford, 

fjuisenstr. 53 

Binder, Dr., Plauen, Krausenstr., Gat^thof Horst- 
mann. 

Berckemeyer, Oscar H., Kaufmann, Hamburg, 

Uotel Contioental. 
Bfthler, F., Dr., Arst, Berlin, Potsdamerstr. 71. 

Dolin, R., Dr.. Chemiker. LuJwIi.'s.liaffn 

Boeck, Dr., StcUin,Charlolteiii>ti.. Zeruikow'ä Uotel. 

Bahrdt, R., Dr., Ant, I<eipzig, Deutscher Kaiser. 

Bromaie, W.. Dr., Prof., Connewitz bei Leipcig, 
Hotel du Nord. 

Boehm, Apotheker, Janson's Hotel, Mittelstr. H. 

Besacli, M;ix, Dr., Zahnarzt, Jena, Borsigstr. l. 

Bock, Dr., Sorau. Union-Hotel. Jägerstr. 

Boehm, R., Dr., Prof., l^eipzig, Hotel de Rome. 

Baesslcr, D., Chemiker, Dresden, MittcLstr. 34 I. 

Barbe, Zahnarzt, Berlin, Brandenburgstr. 41. 

Bnrckhardt, Dr., Arzt, Ansbach, Karlstr. 8 

Bosdorff. Dr., Arzt, Potsdam. 

Bürstenbinder. Dr. phil., Chemiker, Braun- 
schweig, Sigismundstr. 10. 

Bloch. Dr., Antonienhiitte, Potsdamerstr. 100 11. 

BruchhoU, Dr., Med.-Bath, Schwerin, i. tt., Hotel 
Janson. 

Börger (3), Dr., Chemiker, GSIn a. Rh., Kari- 
st ra.sse 18 a. 

Binder (14), Dr., Arzt, Plauen i. S. 

Bartscher(15), Dr., iSan.- Rath, Osnabrück, HAtel 
Sach., Jägprstr. 

Becker, Dr., Walsrode, Fnedrichstr. 100. 

Boenigk, Dr., Fricdrichstr. 154 b. Kogge. 

Brclitncr, Dr.. Hotfl de Rome. 

Baumgarlen (15. 16), Dr., Med.-Kalb, Baden- 
Baden, Oentralhotei. 

Berggren, F. (27), Hofsahnarzt, Stockholm, Hein- 
hard'sches Hötel. 

Bruckoer (30), Dr., Lehrer, Berlin, Probst»tr. 7. 

Bert hold (25), Dr., Kreis>Pbys., Sensburg, Vogts 
Hotel. 

Bochmann, Dr., Riga, Tanbenstr. 4 H. 

Bernard (4), Dr., Apotheker, Berlin, Kurstr. 34. 
Buschbeck (21). Dr., Med.-Rath, Plauen i. V., 
Leipzigersir. 132 IV. 



ßSumlor, eil. (14), Dr., Prof., Freiburg, Kaiser- 
hof, Zimmer 87. 
Böhm (23. 25), Dr., Med.-Rath, Magdeburg, Karl- 

.str. -28. 

Breslauer, Dr., Junkerstr. 9 L 

Blume (23). Dr., Bez. Arzt, Philippsborg i. Baden, 

Oranienburgerstr. 44. 
Blume, Rieh., (23), Major z. D., Berlin, Oranien- 

liiirf^f>r.sf r. 44. 
Böhm {Iii}, Apotheker, Königshütte. 
Borbe, Dr., Ar/.t, Kdnif^berg K Pr., Mittelstr., 

Hotel Stadt Riga. 
Baur, C, Dr., Arzt, Bozen, Linienstr. 88. 
Breche, Dr., Ant, Berlin, Pkilippstr. 14. 

Cnotzen, Dr., Breslau. 

Cohen, Stud. phil., Hamborg, Louisenstr. 

( reutzberg, Dr., Ant, Salswedel, Hohenstein's 

Uoiel. 

Ohlumsky, Dr., Ziegelstr. 25 10. 

Gredner, R.^ Dr., Prof., Wörnerns Hotel, Kransen- 

str. 11. 

Gas per. Leop., Dr., Anet, Berlin, Priedrichstr. 801. 

Cantor. Dr.. Prof., Halle aS Schellingstr. 15. 
Cotiwenlz, Dr., Direktor, Bülowstr. 9211. 
Cohen, (<., Ingenieur, Berlin. Friedrieh Wilhelm- 

str. 3. 

Cohn, Moritz, Dr., Aat, Berlin, Königin Augusta- 
Str. 28. 

Chiari, H. Dr.. Prof. Prajj, Ccntrmihotel. 
Chiari. Carl. Dr.. Arzt, Wien. 
Caspari, .lul., Dr , Alsenstr. 8a. 
Toscutino, Dr.. Docent. Palermo, Mariensir. 30. 
Ooen, Dr., Ar/,t, Wien, Dorotheenstr. 85. 
Oedner. K.. Dr., Prof., Greitswald, Werners 
Hotel. 

Chwat, Dr, Arzt, Warschau, Fricdrichstr. 131 d. 
Cohen, Dr., Geh. iSanitätsrath, Hannover, Central- 
Hotei. 

Craemer. L,, Dr., med., Ar/t Kis-narh, 
Cropp. Dr., Chemiker, HamLurt;. Loiuseuslr. "i. 
CIcit/cM, Dr. i>-ycr.> Hotel Schadow.str. 1 a. 
Carini. A , Dr., Palermo, Hotel de Saxe, Leip' 
zigerslr. 

Creutx, Dr., Chemiker, Pomroerensdorf, Kloster« 

Str. 37. 

Cursübraann, Ü, Dr., Ar/t, Hamburg, Kur- 

fnrstensir. 86. 
' laisen, L, Dr, Privat- Docent, Bonn, Charlot* 

tcustr. 50/51. 
Clues, R., Ing., [..ouvain, Gharlottenstr. 56. 

Duvclius, Dr., Arz», Oldenburg, Clwusseestr. '21 
Diehl. Dr., Arzt, München. Johannisstr. 21. 

niiit^Irr, Dr., Pri, -l^rn-.. Müik hon, Johannis>tr 'il. 
Drc)fus, I*udw., Rentner, Wiesbaden, Hotel Cun- 
tinental. 

Dreher, Dr , Dotrnt an der ITniversitftl Halle, 

Berlin, Köniii^rätzorstr 12.^. 
Dahmauu, Dr., Arzt, liauiburg, Hotel de Rome. 
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Deitwciler, Dr , i rit; Ai/t, Falkenstein (Taunus), 

V, d. Heydtsir 1. 
Don«u^ Dr., Arzt, Drosdoo, Uolcl Windsor, 

Behrenstr. 

du Bois-Reyroond, Dr, Ant, Beriin, NflaeWit- 

belrostr. 15. 

Danielewicz, Dr., K -G.-Rfdr , Berlin, Woinborgs- 
weg 15 b. 

Duvinage, Dr., Arzt, Berlin, Bernauerstr. 84. 
Da fort, Dr , Assistent, Bonn, Kl. Kirchgassd 2/3. 
Diester wog, Dr, S«n.-iUtli, Bbendorf, Andreas- 

str. 28. 

Dankcrt, Prof, Aachen, Askanisclier Hof. 
Dresch feld, Dr , Prof., Manchester, Kaiserhof. 
Duis, Dr., Arzt, Aurich, S<hilfbauerdamm 16 11. 
Dyrenfurth. Dr., wohnt Platz vor dem neuen 
Thor 1 a. 

Daube, Dr., Ar/t, Bockcnheinn, Ziegelstr. -M. 
Dehn, M., Dr., Ar/t, Hamburg, Hallesches Ufer 21. 
Dreisch, Dr., Doceot, Poppelsdorf, Grossfnrst 

Alexander. 

Driesen, Priv.-Dot'., Breslau, Grand Hotel, 
Droop, Dr.. Arxt, Osnabrück, Landgrafenstr. b. 
Dornblüth, Dr., Aret, Rostock. 
Driesen, Dr. med., Br^lau, Grossbccrenstr. 10 bei 
Grnnow. 

V. Dechent, Dr., Chemike r, Berlin, Hohcir/oIIcrnstr. 
Diester, Dr., Rentier, Danzig, Zchdenickerstr. 12a. 
Oodds, Mathematiker, Cambridge, Deotsches Haus 
Dicik. G.. Dr., Zösihcn, Auj:us(>tr. 83 
Diederichs, Dr., Arzt, Northeim (Hannover), 

Alexandrinenslr. 1241. 
Daderstadt, C, wohnt Hotel d'Angleterre. 

Bdelmann, R , Proeektor, Dresden. 

KIwcrs, Victor, Dr. 

Bbeiing, Dr. phil , Berlin, Cinoisouaustr. 112 
Engelhardt, Dr., Arzt, Neustadt a. d. Orla bei 

Weimar. Ziegel.itr. 1.3. 
I'ilsbach, Dr., Chemiker. Berlin. Karlstr. 16 
KIhs, K., Dr.. Privatdocent, Freiburg, Karlslr. U>. 
Broraerich. M., Dr., Arzt, Nürnberg, Hotel Bauer. 
Englisch. Dr.. Unter den ljitv!f"r> Britisli Hnfcl. 
Erlen nicy er, Dr.. Profes.sor, Frankfuri u M., Hotel 

Metropole. 

Grienmeyer, E., Sind, phii., Bonn, Hotel Metro- 
pole. 

Elbinger, Dr., A: i, M i rgenheim, Hotel de RoiDc. 

r.iii;(;l, Dr., Ar/1, lireslau. 
Eckhardt, liuiiiikcr, Berlin. U. d. Linden 29. 
Himer, Dr., Prof., Tübingen, Thiereartenhotel. 
Kwisch, Dr., Hofrath. Köln. Thurmstr 78. 
Elseck, E., Dr.. Arzt, Berlin, Belleaiiiancostr. 84. 
Kisler, P., Dr., Prosektor, Hallea.S., Schillstr. 4 III. 
Edlefsen, Dr., Professor, Kiol, Windsor Hotel. 
Kxner, Sigm., Dr., Professor, Wien, Behrenstr. 26. 
Eiste, Stabsantt, WilhelmahaTon, Steglitzerstr. 90. 
Erdmann, Dr., Halle a. S., Köpnickcrstr 10t) III. 
Eichhorn, Cr., Dr., Arzt, Uaioz, Neustädlischc 
Kirobstr^ BeiliDor Hof. 



Erler, Dr., Kgl. Bezirksarzt, Dippoldswalde, AU 

brechtsfr. 611. 
Eckerbein, Dr., Arzt, Königsberg i. Pr., Schötzen- 

str. 2L 

Eichelberg, Dr., Arzt, Hanau, Auguststr. 65111. 
El wer s, Dr., wohnt Invalidenstr. 104. 
Kulor, Ccmmers.-Rath, Kaiaerslautero, Prinzenhof. 
Ebeling. Dr. med., Arst, Menslage, Markthallen- 

str. E I. 

Ebeling, Dr., Arzt, Badbergen, Markthallen- 
E 1. 

Erhard, Dr., Com. -Rath. Rom, Centralhotel. 
Eysell. A.. Dr., Arzt, Cassel, Töpfer's Hotel. 
Bngatröm, .M., Dr , Agricaltor * Chemiker, Al- 

warp. Rrrlincr Hof. 
Emmerling, Prof., Kiel, Jagerstr. 13. 
Eltan, Dr., Arzt, Freienwalde a O., Hotel Bauer. 
Eyth, M., Ingenieur, Berlin, Zimmerstr. 7. 
Eidam, E , Dr., Assistent, Breslau, Potsdanier- 

str. 112a. 

Elle, Dr., Arzt, Fr i- '-t irt i M . Gr.ind Hotel. 
Eichetberg, Dr.. Ar/t, Wcs-l, i^aulstr, 32. 
Bngel, Dr., Bibliothekar, Berlin. Invalidenstr. 102. 
Emmerich, Dr , Privatdocent, München, Tdpfer's 
Hotel. 

Bckenbrecher, v., C, Dr., Chemiker, Halle a.S., 

Dreysestr. 4. 
Ellert, Dr., Gen.- Arzt, Coblvnz, Töpfer s Uutol. 
ISberstein, v , Frhr, Berlin, Möckemstr. 117. 
EbiTstrin. \'.. Vrid . Frhr, Ing., Hauptm. a.D., 

Berlin, Hallesches ütcr 25. 
Erbkam, Dr., Arzt, Görlita, Trebbinerslr. 4. 
Ette, Carl, Chemiker, Wien, Vietoriahotel. 

Faerber, Dr., Kreisphys , Kattowitz. 

Firle, Dr , Arzt, Bonn 

Eise her, Gust., Verlugsbuchh., Jena, Hotel Hohca> 
zollern. 

Frankenbach, Dr., Rektor, Liegnity.. 
Fleisc her. Dr., Bremen, Neust. Kirchstr. 10. 
Fischer, E., Dr.. Stabflant, Dresden, Grand Hotel. 
V. Forster, Dr., Augcnant, Niirnbeij;, Deutscher 

Kaiser. 

Friedländer, Carl, Dr., Privatdocent, Berlin, 

Stadt. Krankenhaus, Frietlrichshain. 
Fremdenthal, cand. med., Berlin, Rosentholer- 

Str. 2 II. 

Fleischmann, Dr., Arzt. Prag, Albrochtstr. 6 1. 
Frever. Dr., Kreisphysikus, üarkehmen, Mauer- 
sti-. 28. 

Fricdländcr. Dr., Köpnickerstr. 80,81. 
Förster, Dr , Chemiker. Dahme. Windsor Hotel. 
Fit t bogen, Dr.. Prof., Dahme, Windsor Hotel. 
Ficdcler, 6., Dr. Kreisthierarzt, Cosel Ob.-Schl., 

Markgrafen st r 5. 
Fischer, .Max, Ktm., Berliu, Barielstr. 11. 
Falken heim, Dr, Docent, Königsberg in Pr, 

Mafthaikirchstr. 13. 
Frjcke. Dr., Gymnas.-ijehrer, Dirscltau, Elsasser- 

str. 56. 
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Fclbcr, Dr., Arzt. DinpdstoJt. 

Fiebadi, Pliysikcr, Pr. Stargardt, Aatheucrhof. 

Frank, Dr., Arzt, Berlia, Stfidt. Knukonhaas, 

Friedrichshain. 
Friedländcr, Dr., Arzt u. Privatdoccnt, Leipzig, 

St Petersbarg Hotol. 
V. Frev, Dr., Aret n. FriTatedcontv Leipiig, Tieck* 

Str. 26. 

Frahling, Dr., Chemiker, BnuDSChveig, Hotel 

Sachs. 

Fürst, Camillo, Dr., Arzt, Cnw. 

Fajans, J., Dr., Arst, Wloclawek, Karlstr. 82. 

F>nikli:iw( 1. Dr. med., Ant, Waldeabui^ LSftchs., 

Schiübauerdamna. 
Pirle, Dr., Specialaixt larChirorgie, Bonn, Genfrai- 

Hotel, 

Forster, Dr., Chemiker, Plauen, YoigÜand, 

Gneisenaastr. 109. 
F I c i t m a HD , Dr., Ghemiker, iMrIohn, Continent- 

Hotcl. 

Fierz-Laudis, C, Privatier, Zürich, Kaiwrhol, 
Ziinmer 71. 

Frontheim, Dr., Direkt., Liebenburg a/H., Hotel 
du Nord. 

Frieder! Ohsen, L., Gcn.-Sekr. d. feogr.Gesellsch., 

Hamburg. Hotel .Magdeburg. 
Förster, F., Dr., Zahnarzt, Berlin, U. d. Linden 58. 
Feldman D, A., Dr., Chemiker, Bremen, Kleiner 

Kaiserhof. 

Flcisclier, D., Prot., Erlangen, Continent.-Uoid. 
Fischer, G-., Vcrlagsbaebhdl., Jena, Helel Hoben- 

zolicro. 

Frank, Dr.. Ar/t, Cöln, Marienstr. 25. 
Francke, Dr.. Chemiker, Werl, £ichendorlatr. 15. 
Fabi ir (r., Kfri)., pprlin, Alsenstr. 12. 
Fiscl. er, Dr., Arzt, Berlin, Schillstr. 17. 
V. Fragstein, Dr., Ant, Wiesbaden, Cootinenl.- 
Hotel. 

Fischer, Otto, Dr., Prof, Erlangen, City-UoteL 
Frey, A., Dr., knt, Baden-Baden, Wilheim- 

str. 127 1. 

Forrain, A., Professor, Moskau, Hotel de Bome. 
Funcke, Dr., Stabsarzt, Frankfurt a. 0., Luisen- 

Str. 3. 

Faust, Dr., Chemiker, Göttingen, Rhein. Hof. 
Fisch, Dr., Priratdocent, erlangen, Schmkli^s 

Hotel. 

Fresenius, Dr., Hotel d'Angleterre. 

Friedrich, Dr., Arzt, Landsberg a W., Schiff- 
bauerdamm 3. 

Friedländer, Dr., Art, Danzig, Coromanikation 
am Neaen Thor 1. 

Fritsch, Dr., Prof., Breslaa, Behrenstr. 57. 

Fricke, Dr., Ar/t, Hannover. 

Forster, Rittmeister, Stuttgart, Hotel St. Pe- 
tersburg. 

Fäsebeck, F., Hofchirurg., Braunschweig, Mohren- 

str. 11/12. 
Feilchenfeld, Dr., Berlin. 
Ferge, Dr., Arxt, Braunschweig, Kaiserbof. 



Geissicr. E, Dr., Prof., Dresden. 
Goldsteiu, l'^ijgci). Dr., Physiker, Berlin, Kraus- 
nickstr. 23. 

Güntlior. Dr., Geb. Iled.-Ratb, Dresden, Thier- 

gurierihotel. 

Goettler, Dr., Fabrikbesitzer, Bahia, Brasilien, 

Schönebcrgerstr. 28 H. 
Grube, Wilh., Dr., Dir.-Ass. am Königlichen 

Museuro für Völkerkunde, Berlin, Genthindntr. 4. 
Grothans, Dr., Arat, Osnabrück, KSniggrfttaer« 

Str. 2. 

Gräschow, F., 8tadt»Wiindanst, Güstrow, Koppen- 

Gelau, Dr., Stabsarzt, Oldenburg, Andreasstr. 71. 
Gericke, Dr., Anct« Berlin, Wilhelmstr. 88. 
Glax, Dr., Prof., Grs« i, d. Steiennark, Central- 

hotel. 

Gast, Dr., Arst, Berlin, Bicbendorllstr. 11. 
Grubort, Dr., Ant, Fslkenbnrg i. Pomm., Gross - 

beerenstr. 66. 
Gyld<^n, Dr, Prof. a. Direktor der Sterawarte, 

Stockholm, Hotel Bauer. 
Gastroann, Hinr., Dr., Physiker, Berlin, Schöne- 

berger Ufer 17. 
Goder, Dr. 

G Oed icke, Dr., Stabsarzt, Ploen, Dorothecnstr. 83. 
Grüneberg, Chemiker, Stettin, U. d. Linden, Hotel 
Metropole. 

Gerhardt, C. Dr, Arzt, P. Boeroeoke, fteg.-Bez. 

Miigdcburg, tjarlstr. 6. 
G e r ü II n e, Theod., Dr., Kreisphysikns, Clere, Töpfers 

Hotel. 

Greiizenberg, Rob., Friedriclibtr., Hotel Sachs. 
Grönland, J., Dr., Krausenstr , Hotel Grüner Baum. 
Gleit.stiian ti, Dr., Kreispby.sjkus. Beizig. 
Graber, Dr., Arzt, Carlbruho, lieg. -Bez. Oppeln, 
Centralbotol. 

Grossmann, Dr., Kreisphys., Freienwalde a. d. 0., 

Mittehitr. 16 bei Jescbke. 
Glfioksmann, Gater>Direk1or, Ifülowitz (Polen), 

Miltelstr. 53 54. 
Göttig, Dr., Chemiker, Berlin, Wicbmannstr. 2. 
Gerstein, Dr., Arzt, Dortmund, Sehlegeistr. 2. 
Guertler, Dr., Arzt, Kdnigsbwg i. P., Scbumann- 

str. 17. 

Goldseheidor, Gymnasiallehrer, Berlin, Oranien« 

Str. .3r> 

Greveler, Dr., Dirig. Arzt der Kuranstalt Bad 
Wilhelmshöhe b. Kassel, Wilhelmshdhe b. Kassel, 

Invalidenstr. 85. 
Goldsi hmidt, S., Mechaniker, Berlin, Wilhelm- 
str. 84. 

Getschmann, Mathematiker, Bixdorf, Hermann- 

str. 170. 

Göppert, Stud. med., Heidelberg, Llmenstr. 1. 
Gericke, Dr., Chemiker, Leipzig, Hute! Kai^crhof. 
Gilbert, Dr., Prof., Rotbamsted (England), üotel 

d'Aagieterre. 

Grabe, Fr., Apotheker, Kasan (EossUnd), Hotel 
Continental. 
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Gans, Dr., Chemiker, Frankfurt a. M., Bollevuestr. 9. 
Grützner, P., Dr., Prof., Tübingen, Auguststr. 5. 
Giesel er, Dr., Prof., Berlin, U. d. Liudea, Kl. 

Kirchstr. 2/3 III. 
Glut/el, Dr., San.- Rat Ii, Kurfürslenstr. 72 III. 
G rahner, Dr., Krauscnstr. 25.26. 
Gretschel, Heinr., Dr., Prof., Freiberg i. S., Hagels- 

horgf-rstr. 26. 
Gödde, Zahnkünstler, Berlin, Prinzanatr. 31. 
Gottsebalk, Dr., Amt, Bomst, Hindersinstr. 7 II. 
Grünbauni, Zahnarzt. Rrrlin. Frieilrichstr. 47. 
Grauer, üans, Dr., Prof., Berlin, Luiüenpl. 6. 
GoldschAder, Dr., Hilitirant, Berlin, Göbeiistr. 18. 
Garsztka, Dr., Arzt, Tuchel (Westpr), Zimmer» 

Str. 23 II. 

Grempler, Dr., Behrensir., Hotel Hobepxollern. 
GoldhorD, Dr., Stobtant, Hildeeheim, Luisen- 

str. 38. 

Günther, Carl, Photograpb, Berlin, Bchrcnstr. 24. 
GieBeler, Dr., Prot, fioon. 

Her/, Dr., Arzt, Schwelm. 

His, PMf., Leipzig, Britich- Hotel, (J. d. Lindeo. 

Hcfmann, G, Apotheki r, Dnsilon. 

Hollaiulcr, L., Prof.. ilalit; a. S. 

Hermann, Dr., Tieckstr. 39. 

H .Itz. Dr.. Prof., Greifswald, Centraihotel. 

Hess, lidmund, Dr., Prof., Marburg, Treptower 

Chaasaee (Villa Sehad). 
Haussknecht, Dr., Prof., Weimar, Scbttmann- 

Str. 91. 

Halbe;, Dr., Hotel de Roma. 

V. Hoesslin, Hermann. Dr., Hindersinstr 9 111. 
Hasao, Dr., Arzt, Dresden, Stralauerslr. 50. 
HoHaender, L., Dr., Prof., Halle a. S., (Jniver> 

sitäti^str. 4 I. 
Uasenboin, Dr., Arzt, Jena, Zicgclslr. 2 II. 
Hasse, Georg, Zahnarzt, Koblenz, Negendank's Hotel. 
Ilalbeis, Hotel ünioii. 

T. Haso, Stabsant, Hannover, Zcrnikow'ü Hotel. 
Hesse, Rnd,, Dr., Sebaldirektor, Marburg i. H., 

Winkler's Hotel (Mauerstr.). 
Heineeke, H., Redakteur, Berlin, llaidestr. 49. 
Heyne, Departera.-Thierarzt, Bromberg, Artillerie* 

.Str. 31 a. I. 

Henneberg, Friedr., Chemiker. Gotha, Kl. Kai- 
serhof (Krausenstr. 68). 
Heller, Arnold, Dr., Prof., Kiei, Dresdener Hof 

(Friedriilistr.). 

Hensinger, Dr., Ü., Arzl, Tegel bei Ikriin. 

Hageobacb, Ed., Dr., Prof., Basel, Luisenstr. 30. 

Hüber, Dr., Arst, Petersburg, Friedrich -Karl- 
ufer l I. 

Horn, Dr., Kreisphysikus, Tondern, Behrenstr. 64. 

Hartop, Dr., San. -Rath, .Mcmel. 

Hottmann, V. VV., Dr., San.-Rath, Königl. Hof- 

ratb, Berlin, Gcorgenstr. 43. 
Hepp, E., Dr., Hot. l Witt (Schadowstr.) 
Handelmaon, H., Dr., Prof., Kiel, Kuiserhol. 
Bercxel, Dr., Arzt, Wieo, Karlstr. 33. 



Halm, H., Lehrer, Magdeburg, Äagoststr. 61. 
Hoffmann, Dr., San.-Rath, Knisphj^ikiis, Hese- 

ritz, Friedrii-hstr. 133b. 
Halbcy, Dr., Arst, Bendorf bei Roblenz, Victoria- 

liotff (U. d. Linden). 
Heineeke, Dr., Hotel Holstein. 
V. Husen, LSnienstr. 116 part 
Hirsch, Rafael, Dr., Aixt, Frankfurt a. H., Luisen- 

str. 7. 

Hansleutner, Dr., San.*Rath, Grnnberg i. Schi., 

Karlstr., Töpfer's Hotel. 
His, W., Prof., Leipzig, Unter den Linden, British- 
Hotel. 

Heinrich, Oscar, Tliierarzt, Berlin, Philippstr. 5. 
Heubach, Apotbekenbesitzer, Conitz, Westpr., Neue 
Hoclistr. 54. 

Heubach, H., Chemiker, Berlin, Neue Hochstr. 54. 
Haarmann, >Vilh., Dr., Chemiker, Uolamindeo, 

Königin-Augustastr. 50. 
Hellriegel, Dr., Prof., Bernburg, Hohrenstr. 20. 
Haiio)ie( orno, Geh. Bergrath, Berlin, Bergakade» 

uiit», Invalidenslr. 
Heiden, lü., Dr., ProL, Pommeritz, ProT. Sacbsea, 

British-Hntel. 
Head, Henry, Privatier, Prag, Molironstr. 20. 
Haeckel, Dr., Prof., Jena, Friedr.-Wilhelmstr. SIL 
Heokscher, Dr., Univcr.sifät'^sfr. 4 11. 
Hartwig, Dr., Direktor, IJaiinover, Linkstr. 21. 
Hartwig, Dr., Arzt, Geestetmiiide, Linkstr. 21. 
Hartwig, Supcriiitend. Salingon, L;iik-,!r il . 
Hering, Dr., Prof., Prag, Wilhelm;. lluul, Soydelsir. 
Hartlsi h, Dr., Achim, Sdiarrnsir. 16 III. 
Halle, Dr., Arzt, Bunzlorf, Tipfcr. Hotel. 
Haacko, Dr., Arzt, Steudcl, Cluirlottcaslr. 71. 
Hirseh, Dr., Chemiker, Hoderstidd, England, Pots- 

damcrstr. 113. 
Hirsch, Dr., MedicinaMlath, Magdeburg, Grüner 

Weg 32 L 

Ilorstmann, Landwirtb, Pr. Stargardt, Aachener 

Hof. 

Hartwig, Dr., Prof., Jena, Mohrenstr, Hot. Stadt 

Magdeburg. 
Uoefinghoff, Markihallenstr. 211. 
Hatschek, Dr., Prof., Prag. 
H a f 0 m a n n , Dr., Arzt, Schönfliess, Nenmark, Markt« 

hallenstr. 1 E. 
Haberling, Dr , Kreisphysikus, Bromberg, Aska- 

ni.scher Hof, Könipgratzerstr. 
Herchenrödt r, ?> .Zahnarzt, Altona, Töpfers Hotel. 
Hecke, Oskar, Dr., Arzt, Breslau, L. d. Linden 32. 
Hofmann v. Wellenhof, Dr., Assistent, Graz, Zer- 

iiikuws Iliit-'l. Charlottenstr. 
liullzliauer, .Stadl, ihierarzl, Berlin, Thaerstr. 46. 
Hegar, Dr , Prot, Geh. Rath, Freibarg i/Br. Hot. 

Kaiserhof. 

Huck. Dr., Arzt, Pirna i/Sachs., Mohrenstr. 6 HI. 
Hen ti v h r r , Dr., Arzt, Magdeburg, NeostidLKirtib- 

str., Hotel Dunkelberg. 
Hedinger, Dr., Mod.-Rath, Stuttgart, Bchrcn- 

slr. 18. 
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Hess, Dr., Ant, Rodenborg (lkss. n), SchamaDn- 
Str. 9. 

Harttung, Dr., Ar/t, Breslau, Alte Jakobslr. 172. 
Hatitzsch. Dr., Prof,, Zürich, B«hrenstr., Hotel 

Hohcnzollern. 
Hartwig, W., Dr.f Arzt, Liebenburg a. Harz, 

Tieckstr. 30. 

Haas, Karl, Direktor d. Zeltstofffabrik Waldhof, 
WalJlirini h Mannheim, Hotel Kaiserhof. 

Hess, Dr , l.elirt r, Crefeld, Kichendorffstr. 8. 

Jany, Dr., Augenarzt, Centralhotel. 

Jakoby. Samaei, Kaofm., Berlin, Landsberger- 
str. 11. 

Herz, Dr., Schwelm, Jägcrstr., SchlöS«r*8 Hotel. 

Huesker, Dr., Stabsarzt, Celle i. HanDO?er, Koro- 
mandantcnstr. 3/4 11. 

Heydrich, Cand. med., Strassborg i. E., Sdio- 
mannstr. 12 II. 

Hahn, Ülto, Dr., Ass.-Arzt, Freiburg i H.idpn, 
Philippstr. 23. 

van Husen, Dr., Arat, Horst i. Wastf., Hotel Me- 
tropole. 

Heeltniann, Dr., Ob. Realschullehrer, Elberfeld. 
H 0 ni b t- r g e r , Dr. , Docent, Händen i. Hannover, 

SchuroauDstr. 22 part. 
Heineeke, Dr., Dir. d. Kgl. Pon.>Mannr., Berlin, 

Wegelystr. 

Hiuze, Dr., Ub.-Stabsarzt a. D., Danzig, Scha- 

dowstr., Ijamprecht's Hotel. 
Hoch heim, Ad., Dr.« Prof., Brandenborg a. H , 

Motzstr. 83. 

Hennig, Rieh., Ass. am physiol. Inst., Erlangen, 

Frieii riehst r III. 

Himstedt, F., Dr., Prof., Freiburg i. Baden, 
Loiseostr. 48. 

Henniges, L.. Dr. phil., Berlin, Metzerstr 5. 

Hryntschel, Theod., Dr., Arzt, Wien, Chaus.seestr. 

V. Henneberg, Baron, Dr., wohnt Charlottenburg, 
Leibnizstr. 65. 

Herzberg, Dr., Arzt, Berlin, Kurfürsteiistr. 51. 

Homeyor. Dr., Chemiker. Frankfurt a. M., Cen- 
tralhotel. 

Hüter, I,., woimt Cbausseeslr. 112 111. 

Hartog, Dr., wohnl Zicgelstr. 25 p(. 

Hartwig, Dr., Direktor der Sternwarte, Bamberg, 

Sebastianstr. 4. 
Hoor, Wen/el, Dr., wohnt Linkstr. 37 Hotel 
Sanssouci. 

Harbart. Dr., wohnt Linkst. 37. Hutfl Saiissouri. 
Haase, ürich, Dr., wohnt Albrc htsir. 5 pt. 
Hose mann, Dr.. Chemiker, Charlottenborg, Bülow- 

str. 1. 

Hintz, Dr., wohnt Hoiel d Angletorre. 

Heutif^, Dr., Gymnasiallehrer, Berlin, Lnndsberger- 

str. 7 

Hirsch berg, Dr., Arzt, Berlin, Landsbcrgerstr. 110. 
Hermann, Dr., Ohemiker, Berlin, Bernbnrgerstr. 8. 
Hiippc, Dr., wohnt Hotel Prina Wilhelm, Doro- 
theeu!>tr. 



Habormann, Jos., Dr., Arzt, Prag, Markthallen- 

Str. -2 1. 

Horn, Dr., wohnt ßehrenstr. 39. 
Haberkorn, Dr., Garnfsonarzt, Glogau. 
Hoppe. Dr., Stabsarzt, Hamburg, Albrechtstr. 15. 
Herzfeld, P., Dr., Assistent, Königsberg i. P., 

Tegel. 

llcnienhain, Dr., Arzt, Marienwerder, NeneWiK 

helrastr., Hotel Hohenstein. 

Hincke, Apotheker, Berlin, Beusselstr. 66. 

Hecht, Dr. Mannheim, Hotel d'Angleterre. 

Haschd, Richard, Kaufm.. Berlin, Krausenstr. 47. 

Hoyermann, G, Apotheker, Hoheneggelsen (Han- 
nover), Central hotel. 

Hanssmann, St. Gallen, Kanonierstr. 40 UI. 

Jany, Dr , Augenarzt, Breslau, Centralhotel. 

lhlr>, Dr., Prof.. Leipzifr, Oranienstr. 87. 

il:lo, Richard, Dr., Arzt, Königsberg, Sach s Hotel. 

Ihn II Dr., Grossh. Kreisarat, Offenbach a. M., 

Toi'pftr s Hotel. 
Jonq^uiere, Dr., Docent, Bern, Magdcburgerstr. 28. 
Jongbloth, H., Dr., Arzt, Aachen, Hoteide Ronie. 
Johow, Dr., Pri vatdooent, Bonn, Charlottenbarg, 

Hardenbcrgstr. U. 
Joseph, 0., Dr., Stabsarat, Leipzig, Behren- 

ir. 18/19, Hotel Hohenzollern. 
Jaoobsohn, Leo, Dr., Arzt, Berlin, Staussberger- 

str. 36. 

J.tgor, F.. Dr. phil., Berlin, fjit/owufer 10. 
Jacobsohn, Jac, Dr., Arzt, Berlin, Markgrafca- 
str. 64. 

Jenkins, N. ^ Dr , Zahnar/t, Hotel Continental, 
ligner, Dr, Arzi. Elbing, Mittelstr. 32. 
Ipscher, Wilh., Dr., Arzt, Wdsterhaosen a. D., 
Schadowstr. 3, Witt* s Hotel. 

Knoblauch, Dr., Geh. Reg.-Rath und Professor, 

Halle a. S., Poststr. 23. 
Knorr, Dr., Privatdoceiit, Würzburg, Hotel Kaisor- 

hof. 

Klehs, Dr., Priratdocent, Tübingen, Margarethen- 

sti VW). 

Kuhlniaiin, Dr.. Arzt, Boiin, Hotel Kaiserhof. 
Km- Ii, Dr., Arzt. Magdebursi;, Karlstr. 18a. 
K.ihlbaum, Dr. phil , Basel, Münzstr. 19. 
Kjiüblaui h, Stud. ehem., Edinburgh ^Si-hottland), 

Hindersinstr. 2. 
Kerschnor. l)r.. .\.>^isi. rtm anal. Institut, Graz, 

Charlotteristr. 43 (_Zerniko\v s Hoiel). 
Kopp, Dr., Privatdoceat, München, Anhaltstr. Bpt. 
Knr^trn. I>r , Chemiker, Hetlstedt, Lui.scnstr 24. 
Kckulc, Dr., Geh. Keg.-Ruth u. Prof., Bonn, Hoiel 

Kaiserhof. 

Koeppel, Dr., Arzt, Brandenburg a. H., Gross- 

beerenslr. 92. 
Kaescmaeher, Direktor, Stettin. 

Knor'H', V., Dr phil. H^tÜii, Lindl ii^i r. 91. 
Kobligk, Apothekenbüsitzer, Berlin, Oranienstr. 
148. 
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KltjTeker, Dr., San.-Raih, ßartiy, ilolcl Ilühca- 
zoUern. 

Körte. C, A[)r)tli(*k<'nl>t'sif/.tT, Esseo« Hohrenstr. 

11/12 (Hot.-l Magtieburg). 
Klostermann. Dr.. San.-Rath and Kmsphysikos, 

Bo ll um i.Wrslf, Grürif^r Baum, Kraiiscnstr. 
Kirchner, Dr., Hohenheim bei Stuttgart, Kalk- 

scheonenstr. 2. 
Konow, Pastor, Fürsten!)frg i M.. Antuilfstr. 17. 
Kersch baumer, Dr., Salzburg, Hotel Fürstenhof. 
Karls, Dr., klintiicli. Assistent, Wien, Continental- 

hotel 

Knopf, Dr., Astronom, Berlin, Lindcnstr. 91. 
Kästner, Dr., Obserrator, Berlin, Lindenstr. 91. 
Eauffmann, Dr, Chemiker, Wüstegiesdorf, Holet 
d'Aogleterre. 

Keferstetn, Carl, Kaafmann, Berlin, Potsdamer- 

str. 62, 

Koner, Dr., Anct, Berlin, Schützenstr. 17. 
Köbner, Stud. med., Berlin, Sicbhornstr. 8. 
Krenifier, V., Dr., Physiker, Berlin, K6thener- 

Str. 25. 

Kraschwitz, Dr., Arzt, Altenburg. 

Krause, Ernst, Dr., Schriftsteller, Friedeostr. 11. 

Kaposi, Dr. 

Koppen, Dr , San. -Rath, Heiligenstadt. Mittel- 
str.M. 

Kern pn er, Dr., San.>Ba(h, Breslaa, Math&ikirch- 

ätr. 10. 

Kraaz, Dr., Cheniker, Berlin, Platx y. d. Neuen 

Ttior 3. 

hnowles, William 1'.. Dr , Ar/,(, Hoston, Doro- 

theenstr. 19III. 
Kav^^cr, Dr. Arzt, Coltif-r^, ivtiinmiHstr. 23. 
Krön eck er, Dr., Prof., Berlin, Bt Ucvuestr. IH. 
Köbner, Hugo, Dr., Arzt, Breslau. Schmidtsir. 7. 
Kolbe, Fabrikant und rommm.-Bath, Zanow(Pon)- 

mern), U. d. Linden 44. 
Koch, Alois, wohnt Hotel Kronprinz. 
KoepptMi. Dr., Professor, Hamboif, Potsdainer- 

str. m. 

ICreil, Dr., Pabrikant, Hasten i. Westf., ifriedrich- 

strasse, Hotel Prinzerihof, 
Koeppen, Staalsratb, St. fctersbarg. 
Kaiser, Dr., Professor, Hannover, Mtttelstr. 9. 
Kiepert, Dr., Prof , Huanover. Friedridistr. 121 III. 
Knaus, Heinr., Dr., Arxt, Breslau, Dorotheeii» 

Str. 88in. 

Kräss, H., Dr., Optiker, Hamburg. Mauerstr. 28. 
KrSss, G., Dr., Chemiker. .Münster, Mauerstr. 28. 
Kayser, Dr., Arzt, Breslau, Leipzigerstr. 136. 
Kanitz, Dr., Klausenbarg, Scbdneberg, Grunewald- 
str. 19. 

Kohlschütter, Dr., Professor. Halle a. S., Derff- 

lingerstr. 4111. 
Klein, Dr., Professor, niTSilcii, ( Iraiiieiislr. 106. 
Keller, Dr, Arzt, Köln, Luisrnstr. y. 
Xoracb, Dr., Ant, Hamburg, Hotel Alexander- 

platx. 



Kunze, Dr., San.-Rath, Halle ;i S.. Charlottenstr., 
Rubin's Hotel. 

Klopis( h, Dr., Professor, Geb. Med.-Ratb, Breslau, 
Central-Hotel. 

Köttnitz, Dr., Gr< iz. Westend-Hotel. 

Klotz, Dr., Arzt, Dresden, Thiergarten-Holel. 

Kürsten. Dr., Arzt, Reiehenbaeh i. V., Brüderstr., 
Hotel König von Preussen. 

Kiirstcn. Rti^., .Apotheker, Reichenbach i. V., 
Brüderstr., Hotel König von Proussen. 

Kraensel, Dr. phil., Ohftriottenbiirg. 

Koeben, Dr., Breslau, Hotel GrossfQrst Alexan- 
der. 

Klinkhardt, Dr., A»t, Lelpsig. 

Kaemmerer, Dr., Prof., Körnbeiy, Norddeutsoheir 

Hof. 

Kolfseher, Dr., Regimentsarzt, Lemberg, Albrecht- 

str. 6. 

Kuntzen, Dr., Marine -Stabsarzt, Wiihelmshafeo, 

Frankfurter Allee 77. 
Kuschbert, Dr., Arzt, Saizbrunn, Willielmsfr. 78. 
Kornfeld, Verlagsbuch h., Berlin, Cbristophstr. 6. 
Rüstner, Dr., Professor, Jena, Hotel HohenzoUern. 
Kjerrulf, Gast., stidt. Thierant, Stockholm, 

Luisenstr. 9. 
Karsten, Dr., Professor, Kiel, Victoriastr. 17. 
Kay.ser, Dr., Professor, Hannover, Kurlärsten- 

Hotel. 

Krumm eil, Dr., Oberarzt, Hamburg, Charlotten- 
str. II. 

Kater bau, Dr., Kreisphysikus, Allenstein, Töpfers 

Hotel. 

K rubberg, Dr., Arzt, Kissenbrnek, Hotel Magde« 

bürg. 

Kirch hüll, Ingenieur, Berlin, Chausseestr. 77. 
Kleudgcn, Dr., Hotel (irossfürst Alexander. 
Kohl rausch, Friedr., Dr., Professor, Würzburg, 

Hotel Kronprinz. 
Kohlrausch, W., Dv., Professor, Hannover, Hotel 

Kronprinz. 

Kaempf, Dr , Arzt, Magdeburg, Hotel Magdeburg. 
Kittel, Dr., Arzt, Meran. Hotel Sach. Jägerstr. 

Küster. M., Cand. med.. Berlin, (^arlstr. 13. 
Kessler, Dr., Üoivors.-Docent, Dorpat, Arnims 
Hotel. 

Koht.s, Dr., Prof.. Strassburg i. E. 

Koilicki, Kaufmann, Danzig, Potsdamerstr. 26. 

Koch. Dr , Pnvatdocent, Freibarg i./B., Luisen» 

str 43. 

Kolbe, Dr-, Fabrikant, Radebeul bei Dresden, 

Hotel Kaiserhof. 
K oll mann, Dr., Ant, Badenweiler, Happoldts 

Hotel. 

Kober, Friedr., Redakteur, Heilbronn, Hotel Con- 
tinental. 

Kittel, Dr., Russ (Ueg.-Bez. Gumbinnou), Char- 
lottenstr. 20. 
Kundt, Dr.. Prof., Strassburg i. E., Hotel Kaiserhof. 
Krabler, Dr., Prof., Greifswald, Geotralhotel. 
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Karrer, Dr.. Klingcnmönster i. d. Pfalz, Behren- 

Str. 29. 

Koehler, Dr., Arzt, Posen, Hotel de Russie. 
Krause, Dr., Ass.-Arzt I. Kl., Steglitz, Plantagen- 
str. 20. 

Karo nitzer, Dr., Arzt, Berlin, Grünauerstr. 14. 
Kröger, Fritz, Dr., Chemiker, Fürstenberg a. 0., 

Krausenslr. 3 III. 
Kunize, Heinr., Dr., Arat, Lanban, Botel Conti- 

iicntal. 

Kunitz, Dr , Arzt, Berlin, DerlTlingerstr. 39. 

Kaslcr. F , Dr., Putbus, Luisenstr. 37. 

K rock er, A., Dr., Stabsarzt b. d. Mcdic.-Abth. 

dos Kriegsministers, Berlin, Magdeburgerplaiz 3. 
Kretst binar, Dr., AogenarEt, Lie^ita, Ijands- 

berger- Allee 27. 
KoUm, Dr., Kreisphysiens, Treystadt io Nieder- 

scblesicn. 
Kieinert, Dr., Arzt, Koschmin. 
Kühne, L)r., Prof., Möckern bei Leipsig. 
Kretschmei', Dr., Arzt, Liegnitz, 
Kutzner, Dr., Kteiswuadarzt, Kriewea (Provinz 

Posen). 

Kob, Dr., Königsberg i. Pr. 
Kühnast, Dr., SaD.-Kalb, Pakosch (Pro7. Posen^. 
Kollmann, Tbeod., Cand.med. Pakosch (Provinz 
Posen. 

Loewenstein, J., Apotb., CSslin. 

I. nli r, Dr., Sanit.-Balh, Berlin, Potsdaner- 

str. 132. 

Ledderstadt, Dr., Stabsarzt, Berlin, Unterbanm 7. 

Lau Ii. 11. Dr., Ilalieschcs Ufer 32 II. 

Laar, Dr., Chemiker, Bonn, Kurfürstcnstr. 83 II. 

Lichtens tadi. Dr., Kais. Rath, Wien, Marienbad, 

Scliloessers Hof. 
Loowcnmcyer, Dr., Arzt, Frankfurt a. 0., Bor- 

sigstr. 1. 

Landsberger, Landwirth, Necklenbarg, Beadlcr- 

str. 20. 

Labafh, Stud. phys., Btiiii», SclicUiiigslr. 14. 
Laolir, Caiid. med'., Hallo a. S , Zehlendorf. 
I.tT., Dr.. ?rr.f,.<snr, Berlin, Matlh;'iikirchstr. 31. 
Luiz, Dr., üe/.irksarzt, Hirzapruiick, Deutscher 
Kaiser. 

L i 1 1 h a u c r , Dr., Kreispbys., Schrimm, Prov. Posen, 

l.cipzigei>tr. 15. 
Laude II, Leon., Dr., Prof., Greibwald, Mittelstr., 

Stadt Kitia. 

l.intncr, J., Dr., Privatdocent, München, Moa- 
bit, Kirchstr. 27 IlL 

Lauter, Oscar, Kaufmann, Berlin, Köpnicker- 
!>tr. 33a. 

Loci Hot de Mars, Dr., Antt, Berlin, Kopnicker* 
»tr. 70. 

Liedke, Dr., San.-llath, Neusleltin, Schadowstr. 3. 
Leitz, Fabrikbes., Wetzlar. 
Loeser, Dr.. .SiliilTbaucrdamm 17. 
Liernur, Charles J., Ingen.- Uauptni. a. D., Berlin, 
Thurmstr. 78. 



Lohstdter, Dr., Kreisphysikus, Lftnebvrg, Karl- 

str. 3.S. 

Leb mann, F., Dr., Chemiker, Bonn, Joachimthal. 

Gymn. 

Lcwinstein, Standesbeamtf Berlin, Königgribw- 

str. 116. 

Lud den, Dr., Arzt, Wollin, Pommem, Dorothoeo- 

str. 25 I. 
Lohse, Dr., Astronom, Potsdam, 
Lintz, Ingeniour, Baku, Central-Holel, Z. 344. 
Link, Dr pliil., Berlin, Moritzstr. 8. 
Lucius, Dr., Cliemiker, Frankfurt a/li., Hotel de 

Rome. 

Lebram, Dr., San.-Ratb, Coeslin, LfitaoirsL 71. 
Lehnert, Dr., Arzt, Bismarck i. Pror. Sachsen, 

Wallstr. 12. 

Litten, Dr., Prof., Berlin, Potsdamerstr. 21 a. 
Langender ff, Dr., froL, Königsberg i- Fr., 

Schadowstr. 1 a. 
Laae, Landwirth, Königsberg i. Pr., SehQtien- 

str. 21. 

Lenzberg, Dr., San.-Bath, Salzuflen i. L.-Dctm., 
Dontseber Kaiser. 

r.f.sst r. Dr., Tliiergarten-Holel. 

Lietzau, Markgrafeostr., Hotel de France. 

Lew in, Dr., Prir.-Doc, Berlin, Hiodersintrtr. 2. 

Löwit, Dr. med., Prlr.-Doc., Prag, Hotel Conti- 
nental. 

langfurth, Dr., Apotheker n. 6er.>Chemiker, 

Altona. MoinharJt's Ilcitel. 
Loronczcwski, Dr., Arzt, Stihönfliess N. M., 

Markthallenstr. 1 e. 
Lommel, Dr., Ar/t, Bad Homburg, Hotel du Nord. 
Limpach, Leonh., Dr., Chem., Höohest, Gr. üoteL 

Alex. Platz. 

Landercr, Dr., Arzt, Deisendorf, Invaliden- 

str. 85. 

Lievin, Dr., Arzt, Danzig, Potsdamcrstr. 126. 
Landgrebe, Dr., Chem., Diisseldor^ Sehmidt*s 

Hotel. 

Lind mann, Dr., Ar/.i, .Mannheim, Carlstr. 33. 
Leuckart, Rud., Dr., Privatdocont, Göttingen. 
Lfitsmann, Dr. med., Hotel d'Angleterre. 
Leber, Dr., Prof., Hotel Bauer. 
Leoridan, Dr., Ant, Plongstadt, Belgien, Narien- 
s(r. 1. 

Leubusch, Dr., Privatdocent, Jena, Kieinbeeren- 
str. 27, 

Lohr, Dr., Arzt, Cöln, Schumannstr. 1. II. 

Levy, Dr., Gvmaasiallehrer, Berlin, Metzerstr. 15. 

Loo, H. Chemiker, Gent, Pommerscher Hof. 

L udewig, H., Prof, Charlottenburp. Sihillerstr. 10. 

Linderoanu, Dr., Prof., Königsberg i. Pr., Luisen- 
str. 61. 

T-ippirb, Dr.. Prof.. Prap. 

Leubc, Dr., Prof., Würzburg, Arlillericstr. 13. 

Lilienfeld, Dr., Arzt, Wittenberg u Mecklbg., 
Marienstr. 25. 

Lippeit, Dr., Arzt, Braunschwoig. 

Laudien, Dr., Arzt, Kissingen. 
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Loebpins, Bernhard, Fabrikant» Berlin, Blaasser- 

str. 3. 

Lomniel, Dr., Prof., München. 
Lange, Administrator des Ricsclgut^, 0^>dor^. 
l.ürkt r, Dr.. Grand Hotel AlcxandiTpl. 
Lippniann, Dr., Berlin, Kotumandaiitcnslr. 36. 
Landsberger, Dr.. Arzt, Posen, Krausnicksir. 1*2.11. 
I. o w rn st i- i II . J., Apotheker, Köln, Passage Hotel. 
Lcder, Viktor, Dr., Arzt, ijauban, Waterloo-Ufer 5. 
Lebedi nzeff, Aw:$entu8, Cand. ehem., Leipzig, 

Artilleriestr. 3. 
Lehmann, Frauz, Dr., Arzt, Ubcrkiruhen, Meia- 

hardfs Botel. 
I.ciscr, Dr., Arzt, Hülle a. S., Chirurg. Klinik. 
Löttich, Dr., Hannover. 
Lerocke. Dr., Privatdocent, Rostock, Bayers 

Hotel, Schadowstr. 

Marchend, Dr, Professor, Marburg. 

51endel, Alfr. (26), Gutsbcsitxer, Streklea bei 

Dresden. Meinhardt's Hotel. 

Meyer, Ernst (16), Dr., Arzt, Lungonleubu. 
Albrechtstr. 5 III. 

.Merten. Redakt d. AUg. Börseostg., Potiidanier- 
str. 82 c. 

Mylius, Dr., Dorothcenstr. 10. 

Mandowski, K. (14), Dr>, Ant, Badenweiler, 
Marienstr. 21 11. 

Möhlau, H. (3), Dr, Professor, Hotel du Nord. 

Manthener, J., Dr., Gh;ul »ttcnsir. 50 IV. 

Munsch (23. 25), Dr., Kgl, Kreisplivsikus, Bocholt, 
Barutherstr. 6 II. 

Markwald (U), Dr., Arxt, Glessen, Albrecht- 
str. 6 pL 

Meilly (26), Dr., Stabsarzt, Wismar, Rossstr. 1 a. 

Ilichaol, Schumannstr. 5 pt. 
Idandl, Ludw. (14. 17), Dr., Arzt, Wien, Karl- 
Str. 83. 

Meyer (12), Fabrikant, Berlin, Potsdanion r 1 "18 

Müller, Jul. (4), Dr., Landwirlb, Poramerswitz, 
Philippstr. 24 pt. 

Slaas.s (3), Chemiker, Görlitz, Hotel Frankfurt 

Meyersobn (17), Dr., Arzt, Dresden. 

Neinhold (26), Dr., Stabsant, Altdamro, Uni- 
versitätsstr. 4. 

Merten, Dr., Potsdamerwtr. 82 c 

Micbelsen, Potsdamerstr. 184 b. 

Möller, 0 , Dr., Meinhardt^s Hotel. 

Magnns, Dr., Union-Hotel. 

Moyer, 0. E-, Dr., Professor, Breslau, Potsdamer- 
str. 105 a. 

iforit/, Dr., Professor, Wien, Ckariottenbarg, 

Charlotten-Üfer 26. 
Marcisiowies, Dr.. Augenarzt, Krakau. 
Matthicssen, Prof., Rostock, Börsen-Hotel. 
Mariau. Dr., Arzt, Au.ssig, Schlüjsser's Hotel. 
Moller, Dr, .\rzt, Muglitz, Albrechtstr. 18. 
Mcinert, Dr., Arzt, Dresden. Hotel St. Petersburg. 
Marschall, Aug., Dr., Pbysikus, Wasungen, 

ZSeg»lBtr. 34. 



Möbius, Dr., Leipzig, Behrenstr. 89. 

Mewis. Chr., Dr., Arzt, Braunsckweig, Vogt'a 

Hotel, Doroiheenstr. 75. 
Meyen, Dr., Arzt. Labes, Boyenstr. 8. 
Marchand, Dr.. Pr .frssor. \l,nl Lüt/owstr. 8. 
M eissei, E., Dr., Chemiker, Wicu, Schumanii" 

Str. 11. 

Mryrrsolin, Dr., Arat, Scbweria i. Mecklenburg, 

Aluxuaderstr. 24. 
Macholz, Ad., Kaufmann, Berlin, Grossbeeroii- 

str. 86. 

Michaelis, A., Dr., Professor, Aachen, Friedrich- 
Karl-Ufer t. 

Meyer, A J.. Di , Professor, Wageningen i. Holland, 

Kleinbeerenstr. 8. 
Michel, Dr., Professor, Wür/burg. Hotel Coatinentul. 
Mylius, Dr., Arzi, Zelle, Hotel Prinz Wilhelm. 
Miura, Dr., Ar/.t, Tokio, Liiiseiistr. 22 a. 
Müller, Hans, Zahnarzt, Cassel, Hotel de l Europc. 
Morgen, Dr., Chemiker, Halle a. S., Grüner 

Baum. 

•Meyer, Victor, Dr., Professor. Göttingen, Char- 
lottenburg, Fasanenstr. 49. 

Munter, Assistenzarzt, Berlin, Neue Friedrich- 
sir. 29. 

Menzel, Dr., Ass.- Arzt 1. Kl., Charlottenburg, 
.Morles, Dr., Chemiker, Magdeburg, Sebastiaustr. 
47 11. 

Müller, Alb., Dr., Chemiker, Mannheim, Töpfer*« 

Hotel. 

•Mankiowicz, Dr., Med.-A.ssessor, Posen, Ceiilral- 
Hotel. 

Meyer, W. H., Kaufmann, Stettin, Hotel Con- 
tinental. 

V. Metnitz, J., Dr., Zahnarzt, Wien, Zamikow- 

Hotel. 

Maercker, M., Dr., Prof., Halle a. S., Hotel 
Magdeburg (Mohrenstr). 

Meye, Dr., Schmidt's Hotel zur Stadt!. iIim. 
Morgonstcru, Zahnarzt, Baden-Baden, DerlT- 
lingerstr. 2. 

Mully, Arthur, Dr., Arzt, Harburg, Noustadiische 
Kirchstr. 11. 

Henschel, P., Dr. med., Arzt, Bautzen, Dore- 

theen.str. 2') HI. 
Maass, Ernst, Hotel de Rome. 
Hertzhaus, Apotheker, Reichenbach i. Westf., 

Hotel Alexanderplatz. 
Mühsam, Apotheker, Kastanien-Allee 691. 
Maennel, Dr., Oranienstr. 106. 
Malbranc, Dr., Arzt, Neapel, Linienstr. 60. 
Müller. Karl, Chemiker, Oberreblingen, Hotel 

d'Angieterre. ' 

Motz, Chemiker. Freiburg i. Br., Dorotheenstr. 72. 

Markwitz, Dr., Ar/.t, W^lll.■^tcin, Barutherstr. 22. 

Mocawäkv, Apothekenl)es., Elbing. 

Müller, I^arl, Dr., Chemiker, Hildesheim, Marien- 
str. 2. 

Mallach ow, Zahnarzt, Bromberg, Grand Hotel 
AlezaDdeiplats. 
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M eurer, Dr., Hot«-! (i Anf^leierre. 
Mcnsingor, Dr., Ilotrl Magdoburnf. 
Müller, Dr., Lnisöiibir. 52 I. 

Nöt/.r!, Dr.. San. -Rath, Kotberg. 
iJiUchc, Dr., Salzbruiin. 

Naanyn (14), Dr., Prolcssor, Königsberi; I. Pr., 

Liii'I' iistr. -»3, b. Kunlieim. 

Naumann, Edni. (8j, Dr., elient. Dir. d. ^lul. Auf- 
nahme von Japan, Halle a. S., Karistr. 43 11. 

Notlinagol (U), Dr.. Holralh, Wien, Kaiserhof. 

Nathan (16), Dr. med., llerliii, Krausoickstr. 6. 

Nagel (IG), Dr., Aret, Berlin, Elsasserstr. 20. 

Nau. k (17;. Dr.. Ariit, Dortniuml, Katl-,fv. 'A^. 

Nesemaan (25;, Dr., Krcisplijsiku.s, Soldin, 
Aachener- Hör, Georgenatr. 

Ncumanü. J iia« (16), Dr., Ant, GleiwiU, Ora- 
itieiiütr. Ü8. 

Neumann, Wallher (15). Cand. med., IJerlin, 

Derfflingerstr. 4. 
Nicderhaeuser (aU). Chemiker, Dalime, Ziegel- 

Str. 31. 

Näiler (23), Dr., Kreisphysiktts, Buxlehude, Seha- 
do wstr. 1. 

Niemack, Senator, Burgdorf, Töpfer*» Hotel. 
Neil ab (14), S(ud. med., Posen, Neue Königslr. 22. 
Nagel i (12), Hofapotheker, Cassel, tiotei Con- 
tinental. 

Nieter (26), Dr., ObersUbsant, Meisse, Lauters 

Hotd. 

NordensoH, link (iö), Dr., Augeiiar/,t, Stockholm, 
Kaiserhof. 

Naüse, Dr. mcA.. Assist, am patb. inst., ijöitiu- 
gen, Friedrnhsir. 105. 

Nussbaum, Dr., Professor, Assist, am path. In»t., 
Göt(ii:i;cn, Fricdri'hstr. 105. 

Nicoi, hreisiiiierar/.t, Gi cst-munde, Luisenstr. y. 

Nieden, Dr., Augenarzt, l! lium, Continental. 

Nietzki. K., Dr., Chemiker, Basel, Westend, Lin- 
den-Allee 33. 

Neumann, S., Dr, 8«n.-Rath., Berlin, t. d. Heydt- 
str. 7. 

Nauck, CbeiDikvr, Kiel, Cbarlottenburg, Schluter- 
str. 7. in. 

Ustermann (15), Dr., Arzt, Berlin, Neue Ross- 
str. 14. 

Ott, Adolf (8), Egl. Reallehrer, Freisiog, Jig^r- 
str. 25. 

y. Oertxen, B., (6), Lieutenant der Landwehr- 

kavallerie, Berlin, Kurfiir.-.tenstr. 105, 

Obraittzow (14), Dr., Arzt Kiew. 

Ollmann (28), Kreis- und Dep.-Thieranst, Greifs- 
wald, Frankfurter Hotel. 

Obalinski, A. (15^, Dr., Prof., Krakau. 

Oeh lecker (27), Zothnarzt, Hamburg. 

Overkamp (28), Dr., Kreisphys., Warendorf, Kari- 
str. lU. 

Oberländer (14. 21), Dr.. Arzt, Dresden, Hotel 
Stadl Petersbaig. 



Orth, Dr.. Prof., Göttingen, Königgrätzerstr. 26. 

Ost, Dr., Prof . Hantiovor, Km rrir>(fn1iott'l. 
Oppeahuuu, Dr., Aslrunum, Berlin, Bluincshof 1. 
Oberstadt, Dr., Kreisphys., Bad Schwalbach, 

Behronsfr. 29. 
Overbock, Dr. med., Arzt, Lemgo i. Lippe, Behrcn- 
str. 29. 

Oehleckcr, Vikdiriaboirl. 

Opitz, Gui.s- (iti<l Fabrikbo.. BrCislau, .Meinhardt's 
Hotel. 

Oberronlier, Chemiker, Stuttgart. 

Pel, P. K, Prof., Amsterdam, Contralhi'tel. 
Pohl, 0. A., Ca[)itnn. Hamburg, Happoldt's üoteL 
Plolin, Dr., Centralhotel. 
Ffeffor, Dr.. Hamburg, Philippstr. 21. 
Pcrniscli. Dr . Kurant, Tarasp In der Schweis, 

üutel de lioine. 
Psaltakis. Dr., Arzt, Chios, Griechenland, Tieck- 

.str. 3n II. 

Prelüch, Dr., Kreisiphy^ikus, Wolmirsledi, Lüttow- 

Str. 102. 
Pot< Iii«'. Dr. Donxheenslr 42. 
Pfeifer, Dr., Bergwerksbes., Frankfurt o. M., Hotel 

Continental. 

Pfeiffer, Kinil, Dr., Chemiker, Jena, Stralauer* 
Str. 43 III. 

Polaczek, J. M., Dr., Arzt, Wien, Victoria HoteL 
Penxoldt, Dr., Professor, Erlangen, Hotel Conti- 
nental. 

V. Pastan, Dr., Grand Hotel Alexanderplaiz. 
Peter, Dr.. Privatdocent, München, Neue Wilhelm- 

.str. 10. 

Philipps, Dr., Clicmikpr und Apotheker, Struäs- 

burg, Centralhotel. 
Preussner, Dr., Fabrikbesitzer, Berlin, Maassen- 

Str. 18. 

Plauze, Dr, Aizt, Ziegenrück, Karistr. 88. 

Pa\. Dr., Mittelslr.. Hotel Rif,'a 

Plülii), S., Dr., Wien, Centralhotel. 

Prinke, W., Apotheker, GdrKts, Kleiner Kaiserhol. 

Ponfick, Prof., Breslau. 

Paalzow (16), Dr., Arzt, Berlin, Invalidcnstr. 124. 
Philip, H., Dr., Hamburg, Leipzigerstr. 186. 
Pebal (8), Dr., Prof, Graz, H^nd.•^^il^slr 14 
Pohlroanu, JuL (7. 10), Prof., BuUalo im Staate 

New-York. Unter den Linden, Viktoriahotel. 
Polstor ff, Karl (12), Dr., Prof., Göttingen, Ilauer- 

str. 10. 

Pfannenschmidt (3), Fabrikbes., Dansig, Hotel 

Coniinrntal. 

Priester, Philippstr. 4. 

Pick, Fr (10), Stud. med., Prag, Centralhotel. 

Passavant (15), Dr., Arst, Frankfurt a. M., Ber- 
liner Hof. 

Pohl (16), Dr., Arzt, Burgstadt, Prinzenhof. 
Puchstein (14), Dr., Arzt, Berlin, Weissenbnrger- 

str. 70. 

Pauly, C. (12), Dr., Apotheker, Harzburg, Hotel 
Continental. 



Digitized by Google 



- IM - 



Pol lack, M. (14. Id), Dr., Arxt, GlogAu, MatthiU 

kirlistr. 10. 

Primkc (12), Apotheker, Görlitz, Krauseiistr. 61 II. 
Petersen (15), Dr., Prof., Kiel, Westend, Rüstern- 
Allee. 

Perino (3^, L)r . Chemiker, Btrlui, Charlottenburg, 

Polytechnikum. 
Peters, Dr., Arzt. [>< rlin. Iiroiieu.str. 64. 
Pelz, Dr . Ar/.t.Üsnal ru^ k, CharloUenburg,S<hlo.ss- 

str. 35 

Plarrc, Otto, Dr., Zoologe. Berlin. Linienslr. 106. 
Powidzki, Dr.. Töpfer'iS Hotel 
Pappcnheirn, Dr.. I.eipzigerslr. lilfi 
Preyer, Dr., Fror., Jena, Sohiffbauerdarom 17 I. 

(Quincke, G., Dr., Prof., Heidelberg, Grossfürsl 
Alexander. 

Ragner, M., Dr., Prinzeohof, (Trieürivh^. 
Raudnitz, Rob. W., Dr., Arat, Prag, Hotel Kron- 

prin/. 

Rydygilz. Dr., Direktor, Culm a. W., Hotel Prini 

Friedrich Carl. 
Eiächbieth, F., Dr. phil., Götüageti, Markgrafco- 
sIr. 50. 

Ri iiiig, Dr., i-liil., honn, VVilsnackerslr. '.iii. 
Rückert, Dr., Privatdoccnt, Mün< heu, KarUlr, 3 i. 
Rudzick, H., Brauereibesitzer, Lvck, Aachener Hof. 
Rudolphi, Dr., Ober-Med.-Aath| NenatreliU, Beb- 
reostr. 29. 

Rosenthal, Werner, Student, Erlangen, Pariser 
Platz 7. 

Heye, Hamburg, Hotel Royal. 
V. Rozycki, L, Dr., Kreiswundarzt, Tborn, Luiseo- 
slr. -24. 

Renk, Dr., Privatdorent, München, Cenlralhotel. 
Rbeiner, Dr., Assisi. -Arzt, St. Gallen, Sophien- 
str. 26. 

Rudert. Apotheker, Ableben a. d. S. Maassenslr. 

18 III. 

Rothe. Dr., Arzt, Altenburg, (Jcrlraudtenstr. 20/21. 
Röna, Dr., Arzf I'.U'I.ipest, Victorialmtrl. 
Riedel, Buchhandltr. liraunsberg. Askan Hole). 
RosenthuL Dr., Gr. Hannborgerstr. 331. 
Reich, Dr., I>ir5i<ii'>tr 1 27. 

Richter, R., Chemiker, (.'harlottenburg, .Magazin- 
str. 6. 

Rütinieyer, Dr.. Arzt, Basel, Kurfürstenstr. 110. 
Uothhoü, Chemiker, ßerlin, ßendlerntr. 1.3. 
Richter, Dr.. Zahnarzt, Berlin, Alte Rossstr. 29. 
RI ht' r. P . Dr., Apothekenbes., Berlin, Neue 

Hochstr. 6. 

Richter, K.. Kunsthändler, Bresiau, Neue Hoch* 

.Str. 44. 

Kadomacher, Augusbtr. 1 1. 

Raab, Lehrer, Potsdam, Sehack:slr. 20. 

Rühl, Dr., Arzt, Gr. f ,i.!il.rfrl<!c l. Berlin. 
Ueissert, Dr., Chemiker, Berlin, Marklhalleuäi. D. 
Reiebert, Dr., Arzt, Rostock i. Mecklenburg, 
Uotel Swsh. 



Roberg, Dr.. Arzt, Berlin, Scharnhorststr. 11., 

(Garnison- I.,azarcth I). 
Rülger.s, Dr.. Chemiker, Breslau. Knrlursten- 

str. 135. 
R;ulaii!, I.amprecht's Hotel. 

Ricbel, Ür , Stabsarzt, Berlin. Scharnhorststr. 7. 
Ruhemann, Dr.. Arzt, Berlin. Französischcstr. 57. 
Rotten.stein Zahnarzt, Drewlen, Hotel Jansen, 

Mittelstr. j3. 
Rütter. Frau, Dr., Berlin. Uranienbargerstr. 69, 
Riroann. Dr. Si'liriiiiit's Hotel. 
Rostet. Naturaliäl, hondon, Spittelmarkt 11. 
Reil, Ingenieur. Essen. 

Richter. Dr., Oberstabsarzt, Qlogau, Nbrkihallen- 

Str. D 1. 

Rame( ke. Dr., Arzt, Rostock, Artilleriestr. 9 HI. 

Rau, Dr , Ant, Stricfrau Ncui^tädt Kirchstr 9. 

Riemer, Brunow, Dr. Leipzig. 

Roch. A., Apotheker, Forst i/L. 

R. llii h, Max, Amtsthierar/t, Dresden. 

Rosenstcin (l.*)), Dr., Ant, Danzig, Mancn)!>tr. ii. 

Reich. Dr., Linienstr. 127. 

Ral.fiilior.st C"it>), Dr.. StaLsar/t, Berlin. Charit^. 
Kot Ii (26. 8^, Generalant, Dresden, Hotel Sitnsüouoi. 
Rabl (9). Dr., Prof., Prag, Oentralhot«!. 
Roller (17), Dr., Direktor, Braake, Doretheenstr. 36 

b. l^ngelbrecht. 
Rose, Edm. (16), Dr., Professor, Berlin, Voss- 

slr 2.'). 

Rosen tbal, ti. (3), Fabrikdirektor, Berlin, Mobroo- 
slr. 26. 

Rccknagel, G, (2), Dr., Professor, Kaiserslantern, 
Karlstr. 43. 

Ritter, Dr., Chemiker, Haneheo, Blsasserstr. 54. 
Rumpff, C , Mitgl. d. Abg-Hauses, Scbloss Aprath, 

Kaiserhof. 

Reinigor, Dr., Univ. Mechaniker, Erlangen, Hotel 

de France. 

Ri' hier (3). Stiid < h-m , Dossau, Marienstr. -2711. 
Rosenkranz (U), Dr., Arzt, Berlin, Potsdamor- 

^tr 73a. 

Rothe, Oskar (13), Apotheker, üharlottenbu^, 

Spandauerslr. iä. 
Roll mann (2), Dr., Professor, Stralsund, Ziegel- 

.str. 1>4 III, 

Rodenbach, Paul (17), Dr., I'rivat-Docent, Pe- 
tersburg. 

Roh de, (5), Dr., Prival-Docent, Breslau, Friedrich- 
ütr. 104a. 

Range (1), Prof., Hannover, Potsdam, Capellen« 

berg 15. 

Rühlcmann (26), Dr., Oberstabsarzt, Leipzig, 

Scbumannstr. 19. 
Riecke, Professor, Göttingm, Zicthenstr. 6c. 
Roemer (7), Dr., Professor, Breslau, Krausenstr. 68. 
Rappolt, Dr., Arzt, Königüberg i Pr, Philippstr. 4. 
Rcitz, Dr., Wirkl. Staat^ralh, Petersburg. 
Rademacher, Dr., Arzt, M. Gladbach. 
Rügheimer, Dr., Privat- Dotieat, Kiel, Centralhotel. 
Rftnaoboff, Dr., Ant, Bielefeld, Albreditstr. 16. 
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S(>n)er>j;, Apollu k' r, licriin, Roiiiickondorfcrstr. 1. 
Siedarugrotzk V, Dr., Frofesjjor, Dresden, Hotel 
Royal. 

Scliraram. Dr , Arzt. Dresden, llolel du Nord. 

Seligo. Dr.. Daa/ig, tirüiier Baum. 

Sclienkel, Dr., Chemiker, Brannschwelgf, Central- 

liolel. 

Schmidt, A., Dr., Ar/f, Leipzig. 

Schur, Professor, Gotliiigcn. 

Sclinizlc i n . Korstraih, An.sbat li. Kurlstr. 10. 

ISlanjeck, De, Ober-Stabsarzt, l'ar' him i. Meck- 
lenburg, Marieiistr. 13. 

Straui h, Dr , Arzt. IV.ii.kfurf ,i. 0. r.ui.M>n<tr. llix. 

.Spreiife^er, Dr., Clieiiiikcr, Berlin, Platz vur dem 
Neuen Tlior 3. 

S< liildbach» Dr., Ijeipzig, Grünstr. 1 . Schidsücrs 
Hüiel. 

Stegeraano, Halberstadt, Markthallchstr. ß. IL 

S< liustcr, Dr., Central Hotel, 

Saal, J., ßayer'i» liutcl, (Scliudowstr.) 

Steuderaann, A., Hotel Bauer. 

gl hrnidt, Dr., KarMr. 1'.);.. 

Sclioinburg, Dr., Arzt, Cliariottonslr. dO/dl. 

Schräder, Dr., Aun^enarzt, Charlottenstr. 60/51. 

Schwarz, Greitz, Central- II Vi l. 

Scholz, Profc^ür, Greifüwald, Friedrichslr. 79. 

Schulxe, Gutsbesitzer, Sammenthin b. Arnsiralde, 

Friedrichstr. 57. 
Schulze, Apotheker, ^iordbausen, Neustadt. Kirch- 

str. 11. 

S( hacrcr, Fritz, Dr., Arzt, Gdriits, Rüderadorfer- 

str. 35. 

Schiller-Tietz, Lehrer für Naturwissenschaft, 
Berlin, Met^erstr. 24. 

Siuier. Alb., Chemiker, Niederau b. Dresden, 
Uhtinischer Hof. 

Stromeyer, Dr., x\rzt, Hannover. 

Slobbc, Dr., Arzt, D;nt/ig, Bebrenslr. neben der 
Hedwigskirche bei trau Prcdiffcr Mentsi^hik. 

Schwartzp, Prof., Halle, Genthinerstr. 28. I. 

Scheele, Dr.. Ar/l. l).ni/ii:. Dnrothecnstr. ?>('>. 

Steinau, Dr., iiechtsanwail. Herlin, Alexandtr.-^ir. 7. 

Schneider, Dr.. Apotheker, Sprottau. 

Stoll, Dr., Ohf-rstabsarzt, Stuttgart, Hotel Hom- 
burg (tleiligcgeistätr.). 

Samuelsohn, Dr., A;ss.-Arzt, Danzig. fjatids- 
bergerstr. U 

Strftbing, Dr., Docent, Greifswaid, Aachener Hof 

(Georgenstr.). 
Simon. Dr., Arzt, Daozlg, GroasHirst Alexander 

(Neue Fried richstr.). 
Staub, Dr.. Arxt, Berlin, Frtedrichstr. 16L 
Schulz, Prof., Hrrifswald. Hotel d'Angleterre. 
Sattler. Prof.. Prag, (ieorgenstr. 



Swartte, M.. Dr.. Ar/t, Wcucr. Blürher.str. 60. 
Schlesinerer. Dr., Arzt, Berlin, Rosenthalenitr. 10. 
Scholz. 1 Direktor, Bremen, Hotel de Russic. 
Sander, Dr.. Apotheker, Norden, Landwehrstr. 12. 
Schmalz, Kaufmann, Berlin, Leipzigorstr. 56. 
Schür, Dr., Cliemiker, Stettin, Continentaihotel. 
Sc hwarz, C, Dr., Prof., Halle a. S., Prinzenhof. 
.Sariiow, Dr., Chemiker, Grabow i. M.. Schneider's 

Hotel (Gertraudtenstr.). 
Schumann, Dr., Arzt, Calbc a. .S., WindsorhotoL 
Sticker 11., Dr.. Arzt, Kölu, Luisenstr. 9. 
Steffens, Apotheker, Stendal, Aachener Hof. 
Schwalbe, Dr., \r/.\, Magflcl.ur>r. 
Spengel, J. W., Dr.. Arzt, Bremen. 
Spaet. Dr.. Arzt, Ansbach. 
Sahlmen, Dr., Arat, Wiedenbriick, Grand Hotel 

Alexanderplatz. 
Spitzer. Simon (1), Prof., Wien, Hotel Royal. 
Schü 1 1, Rieh., Sind. phiL, Hamburg, Freunds Hotel, 

Karlstr. 19 a. 
Schmitz (14), Dr., Oberstabsarzt. Heidelberg, 

Havert Hold, S liaiavstr. 
Sioli, Dr., Director, Dünzlau, Uallesches Ufer 16. 
Segah, Adoir, Kaufmann, Beriin, Königin- Augusta- 

str. 28. 

Scheurica K. (15), Dr., Unterarzt, Berlin, Charite. 
Schartow (25). Dr., Arzt, Potsdam, Waisenstr. 26. 

Sinai, S. (IS . Dr., Arzt, Thorn, Magazinstr. 13a. 
Szili, A., Dr., Privatdocent, Budapest. 
SchottlSnder, Dr., Chemiker, Charlotten bürg, 

Göthestr. 87. 
Schilling, Hugo, Cnnservator, Hamburg, Krausen- 

str. Braunes Ross. 
Schering. Prof.. Linkstr. 37, Hotel SanssOQCi. 
Sloehr, Dr., Me l -R.uh, BatniMTg. 
Spaeth, Ludw., ßucliliändicr, Berlin, Potsdamor- 

str. 109. 

äkalweit, Dr., Sachs' Hotel, Jikgerstr. 

B er ichtlgungen. 

Auf S. M in N.i. 1: Fnplisnh, Dr., Dorf-nt, 

l'nmararzt, Wien (nicht Trebilsch, Mahren); 

Hotel Britannia. 
Auf S. 120 in No. 4 lies: ßornomann, Dr. etc., 

statt Börnemann, Dr. etc. 
Auf S. 73 In No.2 lies: Meschede (statt Mecshede), 

Dr , Direktor etc. Cctitral-Holel. 
In No. 1 lies: Dr. Schuckiug, prakt. Arzt (nicht 

Apothekenbesitxer). 
S. 54 in No. 1 lies: Semon, Dr. SanitStsrath, 

statt Öcman etc. 
S. riO in No. 4. lies: Auerbach, Dr., Arzt, 

Köln a. Rh., Maricnstr. 2, statt Aherbach, Dr., 

Arzt, Kolmar (Rh.) 



Killladung. Das naturhistorische Institut Linnaea (Dr. Aug. Müller), Naturalien- und 

Lehrraittellianilliiiiir. N. Invaüflenstrasse 38, Ix ehrt sit li flie Herren Interessenten zum Besuche 
resp. zur rx'sichtigüii^r dd- Vorräthc erfrelien.st einzuladen. Man bittet, nach Möglichkeit 
die Voriuittagsstunden bis 11 Uhr benutzen zu wollen. 

Qtänukt, bei L. Schimmhcr in Berlin. 
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TAGEBLATT 

DER 59. VERSAMMLUNG 

DEUTSCHER MTUKEOßSCHEß UND AEIIZTE 

TN 

BEELIN 

vom 18. bis 24. SEPTEMBER 1886. 



Bedlgirt toh Pi 


wftMor Dr. OiUstadt, Suüttttaratli Br. 8. Onttniaim md Dr. 8klftr«k. 


So. 6. 


littwoch, den 22. September. 1886. 



I. Tagesordnung für Mittwocli, den 2g. September. 

Vormittags. 

8 Uhr: Äusstellang, ovent. Besuch von Sammlungea a. s. w. 
Ii Uhr: Zweite AUgoneine Situng im Ciccus fieox. 

Tageeordaangs 
Herr Ferdinand Cohn (Breslau): Lebensfragen, 
, Georg Schweinfurth (Kairo): Ueber Europas Aufgaben und Aussichten im tropischen 
Afrika. 

Antrag auf Wahl einer Kommission xur Vorberathung ron erentnellen Statntenfoderangen 
foT die ttichstjfihrige Versammlung. 

(Pause.) 

Herr His (licipzi^): Ueber die Kntwickeiuiif; der zruilnf^isrhen Station in Neapel und die 
waohüeude Nothweudigkeit wissensubaftiiihcr Ccntralanstalton. 
. Strieker (Wien): Ueber den Werth des Ansehauunp- Unterrichts mit einer Wieder- 
holung der Demonstration mit dem elektrischen Mikroskop. 

Nachmittags. 

Sektions -Sitzungen. 
6 Ubr: Fest der Stadt in der Jubiläums -Kunstausstellung. 

II. Tagesordnung fui^ Donnerstag, den 23. September. 

V ij : Hl 1 1 tags. 

8 übr: Aosstblluug, eTOnt. Besuch tob Seheoswutdigkeiten u. a. w. 

9 Ohr: SektioBS'SitzimgBii. 

Nachmittags. 

3 Uhr M Mb: Excursion nach den Bieselfetdern Blanokenbnrg - Malchow. (A.bfahrt vom 
Stettiner Bahnhof.' 
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in. Fest der Stadt. 

SSmmm 1 1 i< Ii e Mitglieder. Theilnehmer und Damen der NatuiTürscher - Vorsaramlung erhallen 
Einladuugon für dat» Fest der Stadt Berlin. Zusendungen sind iiii lit möglich; es wird deshalb 
gebeten, die Rinladungcn gegen Vorzeisnag der Mitglieds-, Theilnehmer und Dam«nkarten im kleinen 
Hof der Universität in Empfang zu nehmen bia Mittwoch, Mittags 1 Uhr. 

IV. Fahrt nacli Swinemünde und TJmgegeÄd. 

Wi> Wüh'U ^iiid h\n spatesteiis Mittwoch den Mitiagti 12 Uht) gsgen Erlegung vm 

2^0 Mark im Jüureau iu Eiupfaug m nehmen. 

V. Bällfest. 

Der am Donnerstag den '23. September im Wintergarten des Ceniral-Hotcls stattfindende Ball heginiit 
wea 8 Uhr. Die Theilnehmer erscheinen im Ballanzug. 

Es ist Fürsorge getroffen worflrn, dass zwei Orchester i lme Uiiterbreehung .spielen. Die gross«' 
Pause tritt um 11'.^ Uhr ein und dauerl bis 12' .( Uhr; wulin ud derselben wird in den Nebensälcti 
sowohl kaltes Butfet wie warmes Essen k la Carle vorbereitet sein. Bier wird erst lun fi der Pause go- 
reicht werden. Das Rauchen im Wintergarten und auf der daxu gehörigen Terasse ist nicht gestattet nnd 
auch in den Nebensälen erst nach der Pause. 

Die Theilnehmer werden ersucht, den Anweisungen der Ordner Folge zu leisten. 

Wogen der Zn&hrt zum Central-Hotel werden nähere Mittheiluagen im nihdisten Tageblatt ge> 
macht werden. 

Tl. Au88te11imsr. 

Die Avsstellung wissenscliaftlicber ApfMirate, Instrumente und Unterrichfsgegenstande bleibt noch 

bis Sonntag, den SoytU^mhor . einschliesslich, g^üfTn't . und gellen bis dahin auch die 
Legitimatiooskarteu der Mitglieder und Theilnehmer der Versammlung wie bisher. 

Vn. Albuin 

der 59. Yersammlnng Deutscher Naturforschw und Aerste. 

Die Geschäftsführer wünschen in ähnlicher Weise, wie es schon 1828 geschehen ist, in einem 
besonderen Album die Autographen der MitgUeder und Theilnehmer der Versammlung zu vereinigen. 
Es sind zu liesen) Zweck zwei besondere Bände angelegt, welche zur eigenbändigen Biozeichnnng 
der Namen bcrcii liegeu, und zwar 

1. während der allgemeinen Sitzungen im Circus Renz, dort an zwei Stellen; 
% während der übrigen Zeit in der Vorhalle^^der Universität in der Nähe des Qeschäfts- 
hiirefnis. ebenfalls an zwei Stellen. 
Die betrctTenden Stt lloii werden durch Aufstellen einer Tafel erkeu-itln Ii gemacht. Die Einzeich- 
nung ist nur Mitgliedern und Theiloehmern der Versammlung gestattet. Fremde, Gäste, Eingeladene 
sind ausgeschlossen. 

Zur Vermeidung von doppelter Minzeichnung und unzulässigen Einzcichnungeo mu8S bei der Bin- 
zeichnung die Vorzeigung der Mitglieder- rcsji. TlieiliK limerk.ute in Anspruch genommen werden. 
Die Geschäftsführer bitten, recht vollständig die Einzeichaung voraunehmen. 

VUI. An die Herren Sehr iftfülir er der Sektionen. 

Nach dem Schluss jeder Sitzung muss der Bericht über die stallgehabten Verhandlungen 
kurz trefasht uiiil .-schleunigst der Redaktion des Tageblattes übergeben werden; andernfalls ist es 
nicht mü^lii Ii, ilen Bericht am andern Mori,^ ii im T;if;elilutt zu veröffentlichen. Ausführliche Berichte 
oder vollständige Wiedergabe der Verhandlungen werden von der Redaktion des Tageblattes nicht an- 
genommen werden. 

Die rechtzeitige Ausgabe <]es Tageblattes nnd die Mittheüiinj: der Tagesordnuntr der Sektionen 
ist nur möglich, wenn die betreffenden Mittheilungen bis^spätestens 5'/j Uhr im Hedaktions - Bureau 
eingereioht winden. Bs izt dringend notbw«iidig, diewuinskripte nur «of einer S«ite beMshiieben m liefen. 
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XI. Berl^ aus den Sektionen. 

^^äktioiL Uta Mathamatflg und Astronomie. 

Sitzung Dienstag, den 21. September 2 Dbr. 
Vorsitzender Herr Auwers. 

1a. Herr August spnu^ über den Skiostaten, d.i. eine Sonnenahr, versehen mit einer oigen- 
thümlichen Vorrichtung (Schatten-Kompass), welclic die richtige Einstpllung ohne Kenntniss der 
Mitta^slinie ermöglicht Das Instrument war ttrsprüngiich von R. F. August, dem Vater dos Vor- 
tragenden, erfunden, aber nnr (ar die Breiten von Deutschland eingerirhtct. Herr A. (Sohn) hat das- 
selbe vor mehreren Jahrers durch ein '^tativ mit riuem Breitenkreise verbessert, so dass es aof der 
ganzen Erde brauchbar ist. In neuester Zeit hat er es noch wesuntlii^h vereinfacht, indem er Sonnen- 
uhr und Schaltonkompass. welche (rühor nur Susserlich verbunden waren, organisch vereinigt hat. Hier- 
durch wird die Herstellung billiger, di>' * ;< nauigkeit grösser und die Ausführung in kleinem Massstabe 
— als Ta.schen-Sonn en uhr — möglich. Der Vortragende zeigte die verschiedenen Konstruktionen, 
welche vom Mechaniker Herrn Ferd. Ernecke in Berlin sorgfältig ausgeführt werden, und erläuterte 
den Gebraaofa des Instrumentes, welches auch insofern instruktiv ist, als es die scheinbare tägliche and 
jährliche Bewegung der Sonne einfach zur Anschauung bringt. (Vgl. Katalog der Ausstellung No. 48.) 

Ib. Herr August legte feriiir Modelle von Kör per ketten vor, bestehend aus lauter im 
mechanischen Sinne ki.ingruenten Gliedern, deren Schwerpunkte nicht in die V^erbindungslinie der Bck- 
p'inkte (Oelenkj'iniktr^ falli n. Ihre Gleii h^i-.vii hrslage ist durch dasselbe niatlieinatische Gesetz hosfimmt. 
wu; die der gewolinliciieti Kette. Hervor/ulichtii ist, dass sich auch dann ein wirkli' hes Kettenpolygon, 
im Grenzfall eine wirkliche Kettenlinic ergiebt, niclit etwa eine Gorade, wenn die Horizontalspannong 
Null, alM) /. B. ilii Kcitc nur an einem üinlo aufgehängt ist. Ein mathematischer Aufsatz über Körper- 
ketteu wird im Oktoberheft der Schlömi Ichschcn ZeiU»t:hrift enschcmeu. Die eintach in Holz ausge- 
fahrten Modelle werden ebenfalls vom Mechaniker Herrn Ferd. Ernecke in BerHn angefertigt. 

2. Herr Stolze: Ueber f^enL'raphi.srfie Ort^^liestiramui:? mittelst d. s |iliot<i£rraphisrhon 
Theodolits. Derselbe soll nicht überhaupt zur breiten- und Längenbostimraung dienen, sondern nur 
da, wo die grosse Schwierigkeit rorbanden ist, Chronometer in brauchbarem Gang sn erhalten. Die 
Rt'Stiinraung wird sn gemacht, dass \\\\> Hilfe eines Momentverschlussi s in fester Stellung des h irizon- 
urten Apparates eine grössere Anzahl Souneubilder und Spiegelbilder derselben, sowie ein Stuck Mond- 
bahn aofgenommen wird. Die Sonnenbilder liefern die Höheabilder, sowie die Differenzen der Acimatbe, 
and hli raiis mit Hilfe genähertn D' künafionen triTiäherte Breiten, hieraus genauere Deklinationen und 
genauere Breiten- und ätundenwinkel. Für jeden Punkt der Mondbahn kennt man dann Breite, Azimuth 
und Höhe, also hieraus Deklination and Standenwinkel. Die Differenz des Stnndenwinkels eines Sonnen- 
bildes vom Stundenwinkel eines Punktes der Mondbahn ist, bei coiistantrn n Uicn und ronsfanter Breite, 
fiir jede Breite eine andere. Berechnet man daher diese Differenz für Grecnwicb, so giobt ihre Ver- 
gleichang mit der in jedem Falle 7orliegenden die Länge. — AUe Fehler des Aafnehmenden lassen 
sich aus den Plattpn selbst eliminiren. 

3. Herr A. Förster sprach über die 'Bntwickelnng unseres Sonnensystems aus einem bis zur Venus 
reichenden Etotationsellipsoid, welches sich isaccessivo bis tar Erde and zam Mars aasdehnt, nach sae- 
cessiver Ausscheidung von 3 Atmosphären, dem Material zu den heutigen 4 äusseren Planeten, sich 
aber wieder successire zum Erd-Sonnenellip.soid und Venus-Sonnenellipsoid verdi'-htet. Während dieser 
KontraktioDsperiode werden die Planetoiden vom Aequator des Venus-Sonnenellipsoids abgeschleudert. 
Derselbe Process erklärt auch die Entstehung der Jupiter- und Saturnsmonde. Aus dem Vergleich der 
Energie des heutigen Sonnensystems und des hypothetischen ursprünglichen Rotationskörpers, sowie aus 
eigenthümlichen Verhältnissen zwischen von den 4 äussern Planeten ausgestrahlter Wirme und Hebongs- 
arbeit der 2 letzten Sonnenatmospb&ren ergiebt sich eine gewisse Wahrscheinlichkeit för die Erhaltung 
der Energie im Sonnensystem. 

4) Herr Sophus Lie sprach über die Beziehungen seiner allgemeinen Untersuchungen über 
Grnppentheorie zu ,Helmholtz: Thatsachen, welche der Geometrie zu Grande liegen." 

An der Diskassion über die Vorträge betheiligten sich die Herren Auwers, Lipsohitz, Klein 
und Kronecker. 

Nächste Sitsug littwoeh, den 22. 8«f tcsiber, 3 Uhr. 
Vorsitasender: Herr Schröter (Breslau). 

Tagesordnung: 

Herr Meyer 'Tübingen): Üeber reducible ganze Funktionsn mehrerer V-iäniei lirher. 
, Sylvester (Oxtord); lieber die Lösung ron^linearen^Gleichuugs-Systcmea lu ganzen Zahlen 
und ihre BenieliiNig so der ron Halphen wiedergefundenen Theorie der Aspeote. 

n* 
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Herr n Uli 74 (Hannovw): Ueber ganszahlige Lösangen roa Gklchangen mit zwei Uabekumtea. 

^ M.il/c (Berlin): ücber kostnis* ho Kradumset/.un^en. 

i;---! i rEcrliii): Ueber die ucueo i'erurobr-Objective aus Jcucaser ülas. 

2. Sektion für Physik. 

Dienstag, den '21. Septeniber, 10 V4 UliC. 
Sitzungäloktl: Gr. H5nul des physikaliMcheo lostitiitai. 

Der Vnr^itzende, Herr Quincke (Heidelberg), eröffnet die Sitzung mit kleineren geBcb&ftliohea 
MittbeiluagOD. 

Herr Börnstein (ßerliu) ladet die Sektion zur fiesichtigung des yoü ihm geleiteten meteoro- 
logischen Observatoriums (Königl. landwirtbscIiAftlicbe Hoohsohnle zu Beriin) auf Mittwoch und 

Freitag Morgens 8 Uhr ein. 

1. Herr E. Güldhtt:in hpru-hl: üebcr die Unterschiede des positiven und des negati von 
Lichts in Geissler sehen Röhren und führt eine Reihe von Experimenten vor zum Beweise: l. dass 
diese Unters< lii».' ie n'vhis tinrniflclb.-ir mit den Gegensätzen der positiven und lu^^Mtivcn Ktektricität zu 
tliun haben, uui dtiM ii >u' 'i i^.ti(r vielfach in Verbindung gebracht worden siud; 2. dass die Entladung 
in allen ihren bishtt uKtcPMichten Thcilen qualitativ gleichartigen Charakter hat; 3. dass an jeder 
lii^liobifzcii Stelle der Entladung, aui Ii f. in vni; der negativen Klf^ktrode, die Erscheinungen und Wir- 
kungen eiDcs negativen Pols einlatli dun Ii c-ine Verengerung (Einsctniürung) einer Stelle des Entladungs- 
raumes herroigemfen wenlen können; 4. dass die Schichten des positiven Lichts anzusehen sind als 
Büschel von negativem Licht, die von d''tn im der Kathode auftrefindcn negativen Licht sirh nur 
gradweise unterscheiden; 5. dass speciell das Verlialteu dea positiven und des negativen Lichts gegeu 
den llagneteo dasselbe ist: Im Gegensatz zu der seit Placker adoptirten Anschauung werden auch 
die Schichten des positiven LI l:tr > in n,;iiri;rri^f dir rnrven tninsformirt ; jede magnetis' he Curve, einer 
eiiizelueu Schicht entspiechend. wird aber in l'olge der Krümmung der Gefässwand, wie der Vortragende 
Dfther darlegt, auf ein kurzes, punktähnliches Stück reducirt. Die Gesammtheit der allen Schichten 
entsprechenden Punktstiicke bildet die Lichtlinie, die bisher als ein einfacher, an beiden Enden fester, 
biegsamer, durch den Magnelen abgelenkter Leiter angesehen worden ist. 

Herr 6. Wiedemann (Leipzig) stellt einige Fragen über die von Herrn Goldstein angenoromese 
theoretische Erklftnwg der voigefübrten Erscheinungen. Herr Goldsteio giebt die gewünschten 
Erldärungen. 

2. Der Vorsitzende verliest das nachstehende Autwortstclegramm von Herrn v. Heirah 0 Uz: 

.Pur freundliche Wünsche der physikalischen Sektion herzlichen Dank. Der ungern Abwesende. 

Helmholtz, " 

Als Vorsitzeuder lür die Mittwoch Nocbiuittags Dbr beginnende Sektioosailzung wird Herr 
Kandt (Strassburg) gewählt. 

Die Abfahrt der Sektion zur Bci^ichtigung des a^lro-|iliy:sikalisclieii Observatoriums in IN'isdam 
wird auf Mittwoch, den Ji Scpieinber. Vormittags ü ülir 15 Minuten vom Potsdamer Bahnhot tu^tge- 
selzt. WahrscheiululiP Hiickfabrl 12 Uhr 28 Minuten. 

Herr v. Bezold (Horlin) ladet zur Besichtigung der meteotnl >;.i heu Voisuchssiation in Lichter* 
feldo auf Donnerstag Nui bnnttag ein. Abfahrt vom Anhalter ßahabol um ä Uhr 20 Uinuten. (Ketour- 
billet nach Grosslicbterlelde.) 

Zum Vereinigungsjnkal lur ;:eniutltl)clie Abendunterhaltung der Sektionsmitglieder wird von jetzt 
an Scdiitiayr (II. Etage) in der Kncdri< iistra^e (zwisi lien IJeliren- und Fran/.osi>chcstrri-;se" ;;i w;ililt. 

3 Herr Neumayer (Hamburg;: Der ii'eadei- Apparat der deutschen Seewartc. Der Vor- 
tragende leitet seine Ausführungen dantit ein, dass er erkl&rt, wie es komme, dass ein geodeiisches 
iu.-sirumeiit wie das Pendel sieh auf der Sternwarte befinde, die mit Dingen dieser Art si li iii Iii m 
bescimtiigeti habe. Dabei hobt er hervor, dass er sich sclion 27 Jahre ntit dem hochwichtigen Gegen- 
stände befasse; in Melbourne hatte er Pendel- Beobachtungen mit einem damals neuen Apparat ausgeführt. 
Dieser Apparat sei nach den Ansichten Hessels, wie «sie in seiner berühmten Abhandlung »Unter- 
üucbungeu über die Lange des einfachen Sekuiidenpendels* lb2ti niedergelegt seien, unter Angabe von 
Profeiisor Peters in Altona durch J. Lohmoior ausgeführt worden. Im Paragraph 31, Seite 96 u. ff., 
giebt Bcssel in wenigen Zügen die Grundbedingungen lijr eine zweckmässige Kon.slruktion des Pen- 
dels mit i»reuiproken Azcu' uu: der äusseren i^'igur nach vollständig symmetrisch, dem Masse 
nach kann es nicht symmetrisch sein, weshalb von den beiden gleich grossen und in Beziehung auf 
die Schweren gleichgestellten Linsen (Cylinder) der eine mit Metall gefüllt, der andere hohl ist, wodurch 
die i^iuivirkung der Lull aus der Kechuung geht und nur insofern tu Betracht kommt, als sich der Staad 
der meteorologiselteo Instrumente zwischen zusammengehörigen Versuchen ändert. Besse! weist aus 
den GraodgleicbuoKeo für die Lfinge de« einfachen Peiidels and Sdiwingungeii um die beiden Scheiden 
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nach, dass die Länge unabhängig von der Einwirkaog der Luft erhalten wird. Auch sollte namentlich 
däs I)« wi gli« ht Gewicht wegfallen QDd l&sat maii die Luden der SUnge etwas sn lange und bewirkt 
dio GIfirhzeitigkeit der Schwingungen durch symrfris 1ir> Kürzen der Stange. Lässt man das bewo^iche 
Gewicht weg, so muss man die Lage des Schwerpunktes kennen. Nun können aber die Schwinguogs- 
«Ättn sehr genau gleichgemacht werden, und eine geührte Lageabestininrang genügt. Si^wierig ist zn 
erreichen, da-ss der Schwerpunkt ponüsfnd weit von dem syninaetrischen Mittplpunktp entfernt liogt. was 
jedoch eine Bedingung ist für Tüchtigkeit des Apparates namentlich, wenn die Gleichzeitigkeit der Schwin- 
gungen nicht sehr voll.ständig erzielt ist ßessel bebt ber?or, dass der dnreh diese Aenderang ensielte 
Vortheil darin besteht, dass alle Versuche, mit domselben Pendel ausgeführt, genau ver- 
gleichbar »ind. Man erhält daher einen zugleich einfachen und vorzüglichen Apparat za relativen 
Beatimmiingea. Das erste nach diesen Grunds&txen konstruirta Pendel gab Sekunden und war zwischen 
den Schnoidcti unirefähr cir.en M^ter lang (hier gicht N. cirf kurze I^esihreibung desselben und führt 
an, dass es m den Besitz der Köuigl. Sternwarte von Kiel uberging}. Es sind damit Beobaoh- 
taugen in Melbourne (1863) und in ?erachiedenen Orten in Norddeutschland gemat^t worden. Be- 
sondere Sorgfalt wurde der Aufhängung gewidmet. Die ersten Pendel der europäit^' lien Grad- 
messung wurden im Jahre 1864 — 6i) vou Repsold in Hamburg konstruirt; es schwangen die- 
selben aof Stative, die för das grosse Gewicht des eigentlichen Pendels so leicht waren, wie 
dies der Vortragende schon im Jahre 187*2 ;ui^i:e-,|irei}ien bat Die Erfahrungen, wie sie 
im Jahre 1876 und 1877, zum Theil in Bogenhauaeu, gemacht wurden, haben die Berürohtongen be- 
stätigt. Der Vortragende hat auch C. Bamberg zu Reisezwecken bestimmte Pendel für die Expeditionen 
nach Venezuela und den Aukland-Insoln konstruiren lassen, welche 0,7'2 s. schwangen (etwa 0,5 m. 
lang) und 1,5 Kilogr. wogen. Die dazu gehörigen Stativen sind aus eisernen Köhren sehr stark 
konstmirt gewesen, hatten breite Basis und wogen ca. 44 Kilogr. (wie das vorgezeigte Exemplar), 
Auch auf Süd-Georgien wurden dir^c Apparate verwendet mit Erfolg. Iis erschien aber dem Vor- 
tragenden dennoch wichtig, eine Verbesserung des Apparates an/.ustrolien und zwar nach der Richtung 
noch grösserer Unverandentchkeit der einzelnen Thelle und Vorgrösserung des Gewichtes des Pendels, 
um die Länge der Zeit der Schwingung zum mindesten bis auf I', oder l'j Stunde zu 
erhöhen. Am Stativ schien eine Veränderung nicht erforderlich. Oppoizen legt in 
seinen neuesten Anleihen Nachdrueke aof die Ünzerlegbarkeit des Statives, well durch 
Auseinandernehmen und Wiederz-usanimensctzen die filastizit&t des Statives geändert würde. Es ist 
nach den Erfahrungen des Vortragenden nichts zu lürohten, wenn man die Verhältnisse zwischen Pendel, 
Stativgewicht und Stativhöhe richtig wShlt. Das Gewichiverh&Itniss ' hat sich als dun haus zuver- 
lässig bewährt bei dem vorgezeigten. Auch bei einem später konstruirten Pendel, wo das Ver'nalimss 
' ,5 wurde, .s('hicn das garantirt, jedo<'h .schien es ebenso mithwendig, den wirklichen Beweis zu lictern. 
Der Vortragende zeigt, wie der Versuch auf der Seewarte angestellt wurde: das Feststellen des Stativ- 
koptes nnd das Festverbinden des Stativs mit dem Mauerwerke, worauf der Apparat steht. Im Juni d. J. 
wurde von Prof. Peters in Kiel die Beobachtung mit dem neuen, von He. helmann angefertiirlen 
Reversions-Pendel gemacht, welches ein Gewicht von 2,4 kg hat, wäiirend dus btativ allein 4ö kg 
wiegt. Sisidi den Verfahren von Peters ist folgendes Verhältnis» ermittelt worden: 

Schweres Gewicht. 

Unten. Oben, 

s. s. 

Stativ, lose 0.7094962 0 701)0200 

Stativ, fest 0.7094862 0.7096120 

Miitel = 0 7094913 0.7096160 
Differenz = 0.0001247 | 

I I 
Unten. Oben. 

8. 

Staviv lose — Stativ fest ^ + 0.0000103 4* 0.0000060. 

Es ist da.s obige Resultat aus einer grösseren Reihe VOn Beobaditungen abgeleitet, deren EinzeU 
Resultate vorzüglich unter einander übereinstimmen. 

Der Vortragende scbliesst, indem er die Nothwendigkeit strenger internationaler MasfvergleiehQngen 
zu ersnriosslit lien Pendelresultaten als imerlä>slii h erklärt. 

nem 0. E. Moyor (Breslau) hebt hervor, das« die in dem leichteren Gewicht enthaltene Luft als 
bewegliehe Masse auf die Schwingungen einwirkt und daher eine Verbesserung der Konstraktion des 
Reversionspend( 1s da lur li zu erzielen wäre, daas diese Linse mit Alominium oder irgend einer anderen 
spezifisch leichten Masse ausgegOi>sen würde. 

Herr A. König (Berlin) ^aobt, dass die bisherige Art, die Pardletitat der beiden Schnwden dordi 
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kuihetomotrische Messungen so jostiren, Mnsichtlich ilirer OenaaiKkeit vbertroffim wird ▼on emor Methode, 

welche suhon seit längerer Zeit bei den üeV'untrsarbeiten der Praktikanten des Bfrüiior physikalischen 
lnsli1u(i> nach i^ngabe deä Herrn v. Belm holz aaagefübrt wird. Dieselbe besteht in Folgenden). 
Während das Pendel um eine Sehneide schwingt, wird TeTinitteht eines Fernrohres in einem Planspiegel, 
der ohne die Symmetrie zu stören an den Pendel itofcstigt ist, das Bild irgend ciiu r frstcu Marke be- 
obiu-htet und der Spiegel in seiner Lage «o lauge durch kleine Stellsrh rauben geändert, bis dieses Spie- 
gelbild ganz fest zu stehen scheint. Es schwingt dann die Ebene des Spiegels in sich selbst, d. h. die 
Schneide steht senkrecht auf ihr. Nach Umkehruug des Pendels wird nunmehr die zweite Schneide so 
lan^e gerichtet, bis das Spiegelbild ebenfalls unbeweglich ist and diese Schneide also auch senkrecht 
zur Spiegclcbcnc steht. Beide Schneiden sind dann genau parallel. 

4. Herr Dr. Oskar Simony.* Oeber eine neue empirische Geometrie und deren Ver- 
hältniss zur Naturlrhrr. ^- Der Vortragend" bi?spricht die .Siöglichkeit. nelx'ii der Geometrie Euklid 's 
eine auf eine Reihe topologischcr Experimente basirte Geometrie zu entwickeln, welche den Elementen 
ihrer veränderten Gebilde ansser den Eigenschaften der Ausdehnung und Beweglichkeit noch jene 
gegenseitig:- r l'iultip li lringlichkeit beib'^i. Die hierdurch bedingte EinNrhränkung des Formenkreises 
jedes solchen Gebildes wird an dem spccicUcn Beispiele eines vollkommen biegsamen Kinges naher 
erlfiatert und darauf hingewieson, dass die Frage, ob es sich bei eher Natnrencheinung um die Be- 
wegung materieller Flriiiei'.le ruler um die Fortpflanzunir eines br-;stimmten RmvfS'J'igszustandes von 
Element zu Element handle, unabhängig von der Hypothese irgend welcher Kräfte entscheidbar sei, 
sobald die Bedingung der gegenseitigen Ondnrehdringlichkeil jener Blemente analytisoh prSeisirt 
werden könne. 

5. Herr Kiessling (Hamburg) sprach über Diffraktionserscheinungen in künstlich erzeugten» 
homogenem Nebel und demonstrirte dieselben mittelst elektrischen Lichtes. Der Vortragende hebt her- 
vor, dass eigentlicher Staub, der durch Verstäubung von fein gemahlenem Cemont oder irgend andercjn 
festen Sfnffcti er/fii^t ist, ebenso Salmiak- oder Pulverrauch, oder der Qualm einer stark russenden 
Flamme alierding.^ die Nobelbildung in hohem Grade steigert, dass dieser Nebel aber nicht homogen 
ist und dementsprechend nur eine farbenanne Diffraktion hervorruft. Daher komme es, dsiss bei der 
Beurtheilung der Frage, welcher Kinflu.ss von vulkanis' Iif ii Ausbrüchen auf die Entwickeliuii: <!pr 
üämmerungsorscheinungcn ausgeübt werden kann, es durchaus nicht auf die Menge des ausgeworfenen 
Ascbenstaubes ankommt, sondern lediglich auf die Menge gasiger Produkte, schwefliger Sauren und gas- 
artigen Rauches, wtlrber in Imlie Aiiii">iiii;ire[is hichten emport'esf bleu der t worden ist. 

6. Eine Welleumaschine und eine elektrische Sirene von Herrn R. Weber (Neuchäiel) worden 
experimenteU dein<W8trirt 

RIM «Img WMnÄ, im fSL SepMcr, Ntsbidttigi '/,t[Ulr. ligeieiAMngi 

Herr Lippich: Demonstration und Bi >prechung eines Halbacbmtte&polarimetMS. 
„ Fröhlich: Neuere Messungen der Sonneuwärme. 
, Christiani: Demonstration seiner WeUenmaschinew 

, Waller (Tarnowitz): VersncÄi ubor dAS Problem der fimon Energie der Körper aller 

Aggrogatformen. 
, Ostwald (Riga): lieber Contact-Potentiale. 
n Aren (Berlin): Ucber induktionsfreie Spulen. 

'„ Less (Berlin): Ueber die Trägheit der Qaecksilberbarometer, insbesondere der regiathrendeo. 

a Sektion fttr Ohemle. 

Der Bericht über die Sitsnng am Dienstag, den 31. September, erscheint im Tageblatt No. 7. 

Käehste Sltnngi Dvanerstag, den 23. Sipiwitig^ M Vir* t^csstimgi 

Zunächst die physikaliseh ^ hemischen Vorträge: 
Herr Ii. l'i uif^alicim (Berlin): Ueber die chemische Wirkung des Lichlcn auf Chlorkiiallf;ai. 
, Gerstmann (Berlin): Filtrationserscheinungen. 

, H. W Vo<;(>) f Berlin): Ueber die Anwendbarkeit des Darbeuempfindlichea photographischen 

Veriahrens in der Naturforschung. 
, 0. Liebreich (Berlin): Ueber eine eigenthimliehe Reaktionserscheinnng in Bexiehnag 

zur Zelle. 

Victor Meyer (Göttingen): Demonstration von Apparaten für gasoraelrische Untersuchungen 
bei extremen Hitzegraden. 
„ Ostwald (Riga): Aifinitätsgrössen von Basen. 
. Brühl (Freiburg): Molekularrefraktion. 
. B. Beckmann (Leipzig): Ueber Menthol 
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Ferner: 

Herr Rüdorff (Berlin): Verbindungen des Ärsentrioxyds. 
, P. Julias (Berlin): Ueber ein neues Diamidodinaphtyl. 

, ? Dcgfnor (B'-rlin): IVbor direkte Wass< r!».'stlniinung in Krdalkalihydraton. 

. Albano Brand (Charlotlcaburg): Anwendung von festem Broui zur ÄufschiiessiiDg von gfr» 

schwefelten MiiMralieii und HuttenprodaktCHD. 
, P. Jacobson (Göttinges): Ueber eine dem Kaphtbalin entsprechende Yerbindung der Thio- 

pbenreibe. 

. A. Micliael (Amerika): a) Ueber Alloisomerie in d«r Crotonsänrereihe; b) Ueber die Con- 
stitution der TrimcthylentricarboDS&ore} c) Di« Einwirkung des FhoephorpentacÜorids auf 
einige oi^nisclie Verbindungen. 

n Th. Cartins (Erlangen): Ueber Diaatosesigs&iiro. 

4. Seotion für Botanik. 

Dienstag, den 21. September, 11 Uhr. Vorsitzender: Herr Leitgeb (Graz). 

1. Herr Peter (München): Ueber die systematische Behandlung polymorpher Pflanzon- 
gr Uppen. Nach kurzer Darlegung der bisher auf polymorphe Pflanzongruppen angewendeten Methoden 
der systcmaiiiichen Bebandlnng — der rein descriptiirea, der gruppirenden und der klassificireuden Be- 
trachtung — besprach Vortr. die Behandlungsweise, welche die Gattung Hieracium in der von ihm mit 

V. Nacgeli pultli iitt ii Monographie erfährt. Ks kommt darauf an, die Hauptlypen festzustellen und 
bis in alle Einzelheiten ihrer morphologi.schon Erscheinung genau kennen zu lernen, d. h. diejenigen 
Formen, welche rnoksicbtlich der Ausgestaltung ihrer Merkmale als Kulminationspunkte der bezüglichen 
Entwi(keIungsroihen zu betrachten sind. Zwischen diese Haupttypen ordnen sich dann alle übrigen 
Formen als Zwischenstufen ein. Diese Betrachtungswci.so hat vor anderen ausser der kUinm Hervor- 
hebung dieser Endglieder der morphologis(;hen Kntwickelung innerhalb der polymorphen Grujjjic namentlich 
den Vortag voraus, dass die Zwisehengruppen und Uebergangsroiben deutlieh .werden, eine Ici hte Ueber- 
sicht des jetzigen Bestandes der Gruppe und ein Hinblick in dip> \^^rgän{»p gewonnen wird, welche diesen 
Bestand herbeigeführt haben, ferner dass dadurch die Systematik der polymurphcti Gruppen wesentlioli 
vereinfacht und sngleich das Gedfichtniss entlastet wird. (Zur Krlnuterung des Gesagten dienten einige 
aufgt Ic^;!»' Ucbor;:an<^sreihen von Archieracien utu! Pilosrüniden). Nac^h einem oriontireiiilcn Einblick 
iu andere puljniürplie Gattung* ]» halt sich Vortr. ui)cr/.t}ugU dass die Methode der Haupt- und Zwischen- 
arten sich auf alle diese Gruppen wird anwenden lassen. Unerhisslich ist aber dazu die Eknutzung 
eines setir rei* hcn Materials aus möglichst »nit'angroii hem Areal, die vergleichende IJnlersuidiuiif^ der 
Formen am natürlichen Standorte und eine ausgedehnte Anwendung von Kulturen zur b'estätellung der 
den einselnen Merkmalen snkommenden Bedeutung. 

2. Herr Peter (München): üobor eine auf Thioren schmarotsendn Alge. 

Auf der Schale und an-ierei, Theileii mehrerer K\rni[ilare von Kmys europaen fanden sirfi zahl- 
reiuhe bis zu ca. 12 mui im Durciuuc.v'ier haUcude, nt das Horngewebc cingescnkle llai he Ful^stcr. Die- 
selben wwden von einer chlorophyllgrünen Alge gebildet, welche nach Art einer Coleotihaete oder einer 
Myrzonema radiär wä. hst. aher ein dilossenes Pareri. hym mit dicken Membranen bildet, welches 
durch wiederholte Itorizontaic Theiiungea aller von dm Kand/ellen abgeschnittenen Zollen und durch 
intcrcalare Theilungen entsteht. Die unterste Zeile einer jeden dieser senkrechten Reihen kann sich 
keilförmic; narh abwart.s vcrlänircm und in das llnrii'^ewei.ie der S'diiiilkr<5lelisi hah- ehon so einhidiren, 
wie die Randzellen der ganzen Pllanzc es thun. Dann erfolgen auch lu diesen Kciien die Theiiuni^on 
genau so wie in den Randzellen. Auf einem senkrechten Durchschnitt ergiebt sieh dadurch «las Bild 
üägeartigen Eingreifens in das Horn, wodurch letzteres zerklüftet und in T rii ■!! m „- p ihnn .v rd Ueber 
die Fortpflanzung und systematische Stellung der vom Vortragenden Ilernat«|pbyt«a radiio» genannten 
Alge sind die Untersuchungen nodi nicht abgeschlossen; Vortragender behält sieb darnber weitere Mit- 
theilungen vor. — PrSpwate und Zeiehnnogen dienten znr Erlibitera]^ Vortrages. 

Herr Eogler (Breslau) macht darauf aufmerksam, dass in der Ostsoo die auf Fucus vcsiculosus 
ätienden Gehftase von kleinen Serpnta-Arten mit ähnlichen Algen wie die von Dr. Peter beschriebenen 
besetzt sind, und dass anderseits auch Colco(;hactc ähnlichc Algen diesen Gehäusen aufsit/en. 

Herr Berthold (Göttingen) führt an, dass auch auf Anthozoen Algen vorkommen, und erinnert 
femer an die in der Zellmembran lebender Wasäerpflansen aalgefundenen Algen. \ 

8. Herr L. Kny: Ueber die Anpassung von Pflanzen gemSssigter Klimate an die 

Aufnahrao tropfbar - fliis.sigen Wassers duri-li oberirdische Orf^ano. Nachdem durch den 
Fnndamentalvcrsach von Mariotte erwiesen war, dass gewisse landbewohaende Blütheapflanzen be- 
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fähigt sind, Wasser in tropfbar-flüssiger Form darch b«bliti«rte Sprosse »ufitunelmieii und d«n Ver- 
danstungsverlust nicht bangster» mit iluien in Verbindung stehender oberirdischer Theile desselben 
Stockes hierdurch bis zu einem gewissen Masse zu decken, hat sich die Forschung einerseits bemüht, 
die Mengen dcd aufgenommenen Wassers nach Gewicht und Volumen genauer zu bestimmen; anderer- 
seits mussto die Frage entstehen, ob und wie weit etwa gewisw Pflan/t n in Folge der klimatischen 
Verhältnis.se ihrer Ueimnth od<'r in Folge eigenartiger Lebeosweiae auf die Wasaeraufnabme duroh ober- 
irdische Intermedicn oder üiäiter angewiesen seien. 

Eine entschiedene Anpassung an diese Form der Wasseraufnahme besteht nach don l'ntt^rsuchangen 
von Duchartre, Caillotet und A. F. W. .Schimper bei den epiphytisiticn Bronietiaceen, nach 
Wiesner bei Sarracenia, nach Volkons bei einer Anzahl von Kü*'henpflanzen, nach E. Gregory bei 
mchroK n durch Bekleidung mit Pilshaaren ausgexeiehneteD Bewohnern des Caps der guten Hoffnung 
und der Mittclmecrlandfr. 

Auch bei einer groshcrea Zalil von rilitü/.en dieses Klimas war von verfcliiedenen Seiten, in wei- 
testgehender Weise von Lundström, auf Finrii htungon hingewiesen worden, welche in erster Linie der 
Irirlitori'n Zufulir, dorn FrsMialt» n und der Aufnahme vcn Rf'<rrn\v:i';ser und Tlmu durch oberirdische 
Organe dienen sollten. Bei feevviöben Pflanzen, wie den Arien von Dipsacus und Silphium, wird Regen- 
wasser in BehSltem gesammelt, welche durch Vereinigung benachbarter Laubblättcr desselben Knotens 
zu Stande kommm; oder es wird s<di'li( s /.wisrhen den unfcrsttMi Fif'derblättchen (Hydrophyllum virgi- 
nicum) oder zwischen Nebenblättern (Thalu trura simplex. Kubus i haroaemorus) oder die der Ochrea 
(Polygoneen) festgehalten. In anderen Fälter) dienen Grübchen (untere Blattseite von Vaccinium Vitts 
Idaea) der Ansnmmlung^ rcsp. f-fitunj^ dr-, Wassers. <_tan/ l'csonders gross ist narh l.u iid> I röni die 
Rolle, welche Haarbekleidungen in Form von Rändern und llu^» heln in dieser Beziehung spiekn. 

Untersuchungen Lundström» gehen meist nicht über die Deutung des anatomischen und 
morphologischen Befundes hinaus. Die von ihm angestellten Versuche -^ind sehr gerinjr an Zahl und 
entbehren der Genauigkeit. Da es a priori nicht gerade wahrscheinlich ist, da»s so zahlreiche und 
wntfehende Anpassungen an die Aufnahme von Regenwasser durch oberirdisehe Organe innerhalb einer 
Flora sich au.sgebildet habou sollten, denn Pftaiizin durch ihr norm.il ausj^elildefos Wassrrsystem der 
Regel nach Wasser in genügender Menge zugeführt erhalten und, wie aus dem Manottischen Veruclie 
und seinen Wiederholungen hervorgeht, zum grossen Theile auch ohne solche Binrirhtungen befihigt sind« 
gerintje Menden v<iii Regen und Than dureh Internodien der Bläd'T a'ifzimehnien, nahm ich im letsten 
Sommer einige schon in früheren Jahren begonnene Versuchsreihen wieder auf. 

Betreffs der Methode muss wegen Beschränktheit des hier zur Verrügung stehenden Raumes auf 
die an anderer Stelle drinnächst erselwinpiidc ausführlichere Vcröffcnllielning verwiesen werdr-ti. Als 
Versuchspflanzen dienten: Steilaria media. Leonurus Gardiaca, Bullola nigr-i, Fraxinus excclsior, Fr. 
oxy<;Arpa, Alehemilta vulgaris, Trifolium repens, Silphium ternatum, 8. perfoliatum, Dip<iacus Pullonuro, 
D lai iniatus. Als R- siiitat l:a( 'i i rjreben. dass unter den gewonnenen Arten allein 
bei Dipsacus laciniatus und D. Fullonum von einer besonderen Anpassung der ober- 
irdischen Organi» an die Aufnahme tropfbar-flüssigen Wassers die Rede sein kann. Von 
beiden Di psat us- A rte n tritt, soweit die durch das Material bedingte geringe Zahl von Versuchen 
(im ganzen 7 mit je 4 Pflanzen) ein Urtheil gestattet, diese Anpassung deutlicher bei Dipsacus 
Fullonum als bei D. laciniatus and bei beiden deutlicher an jungen, noch in Entwickelnng 
der Terminalkiin^|i<' begriffenen als an erwachsenen, mit Bliithenköpfon ausgestatteten 
Pflansea hervor. Das geringe Quantum des aus den Blatttrögeo aufgenommenen Wassers 
kommt znm kleinsten Theile den erwachsenen Blättern, weit mehr dem oberen Theile 
des Stengels und durch diesen den Blättern der Ter m i na I k nospe und den Blüthcnköpfeu 
zu Gute. Bei einem Theile der von ihm angestellten Versuche hatte Vortragender sich der Unter- 
stützung des Herrn Dr. Wider zu erfreuen. 

Herr Johow (Bonn) theit mit, dass er in West«Indion an Bij^noniueecn und Cupparideen wasserauf- 
saugende Tnchomc beobaehtei habe; er weist fi'rner auf die in Neu-SeeUud epiphyttsch lebenden Aste- 
lieen hin und empfiehlt dicseUn-n als Ciitcisut liungsobjecte. 

Herr Warming (Kopenhagen): könnie auch die Richtigkeit der Lundströmsidien Untersufdiungen 
nicht bestätigen, s^vveit er Gelegenheit t;ehai»t. sie nach/.uuntersuclien Fr habe zuerst die (von Lund- 
ström ni(ht erwähnten) Rhododendron lapponi< niii uiid Cassiope tetragona experimentell untersucht, weil 
bei diiviien. jedentalK lici derselben Art, Haare vorkommen, die mit denen der Bromeliai^een grosM» 
Uehereinstimmnni; lialti n; das Resultat war a!i-uli|i iici.',uiv. was Wasscraufnabnie l.i-(rilT(. Später habe 
er Ali tRnuilla vul^^an.s f;eii,iuer nachunlcrau^ hl, liube al,; r die Angaben von Lund.HM öiu unzuverlässig 
oder unbewiesen gefunden. Die Form des Blattes könne naturlich nicht als eine Anpassung an Regen 
betrachtet werden, weil selbst bei suhnn rsr n Wasser|,|1auzon etwas ähnliches zu linden ist. Die Haar- 
büschel, die unten die Spreite abschliessen sollen, tcbleu sehr oft, z. B. unter 45 Pflanzen bei 16, 
welok« gans glatt waren. Die Drösenhaare sind sehr sparsam und können kaom die angegeben« Be- 
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deotuig haben. Dass das Secret. welches Lundström erwähnt, von der Pflanze stammt, ist nicht be- 
wiesen und nicht wahrsdieinlich; dass es livi^Tonkopisi h soi, ist auch gar nicht bewiesen; durch das 
Aohauchcn wird es wahrscheinlich ganz einfacli von dem verdichteten Wassergas aufgelösst Dass das 
Sekret weiter als Sehuta gegen Traiupinition dient, ist dieoso unbewiesen wie unwahcacheinlich. 

Herr Tsohirnh (Berlin) bemerkt, dass auch Dr. Wille so anderen Resnltaten wie LnadströsA 
gekommen sei. Die iiesultatc werden demnächst puhlicirt. 

Herr Volkens (Berlin) glaubt behaupten zu können, dass Safiliaarc, solche, die in allen ihren 
Zelten plasmaerfüllt sind, ganz im Allgemeinen niemals der Wasseraufnahme dienen. Absorptionshaare 
sind nach seinen Erfahrungen anntnmiseh immi»r f?adunli charaktrrisirt, dnss sie in ihren Endgliedern 
Luft führen oder durchaus solid sind, au ihrer Basis bewundere, meist durch Diinnwandigkeit ausgezeichnete 
»Saagsellen* aofw«sen. 

4. Herr J. Wollheim (Berlin): Chemische Untersuchuiii;< n über den Chlorophyllfarb- 
stoff. So genau wir jetzt über dio spcktralanalytischen Eigenschaften ii<r ChlorDph yllprit[ip»> orieatirt 
sind, so haben doch die zahlreichen chemischen Arbeiten über da-. Chioropliyll ntcist ungenügende und 
sweifelhaftc l'>^('bnisHe gehabt, fis ist nicht einnoal gelungen bei einem der dargestellten Präparate 
dessen chcmisclie Individualität zu erweisen. Redner hat einige derselben experimentell geprüft. Das 
llansensschc „lUinchlnrophyll" ist unreines Alkalichlorophyll, wie er, Redner, aus der Constanz 
des nicht entfernbaren Aschengehalts (kohlensaures Natron), sowie durch Vorlegung der in verschiedenen 
Stadien der Arbeit aufgenommenen Alisorptinnsspektrallinirn in Bestätigung der Angaben Tschirchs 
nachzuweisen in der Lage sei. liibcnsu h^i die Vorsclirift Sachsses zu tiucai uur etwas weniger 
zersetzten Natrium Chlorophyll geführt. Einen konstanten, nicht entfernbaron Aschenrückstand an 
ZnO habe auch das von Tschirch aus CblornphyHan und Zinkstauh dargestellte Präparat. Man erhält 
dasselbe übrigens auch bei Anwendung von Zmkoxyd. — In l>rkenntniss der zeitigen l'nmöglicbkeit, 
auf direktem Wege zum i.solirten Farbstoff zu gelani^cn, habe er, Redner, es für das Ersprifsslichstc 
gehalten, an die Arbeiten von Tschirch anknüpfend, dir Krlan^rung eines Derivats des Karbs tolles 
m reinem Zustande zu versuchen. Von diesem sollte dann womöglich zu Körpern gelangt werden, die 
das gleiche Spektrum wie das Blatt gaben. IJebrigcns habe er, Redner, mittelst Ammooiakalkohol einen 
Chlorophyllauszug erhalten, der ein solches Reinchlorophyllsprktrum gebe. 

Das Hoppe-Soylerscho Chlorophyllan sei nicht einwandfrei in Bezug auf Reinheit und chemi- 
sche Individualität Auch die von Tschirch vorgeschlagene Daryumverbindung hat sich wegen schwie- 
t^iger Reindarstelinng als für den vorlicj^nidon Zweck ungeeignet erwiesen, ebenso die von demselben 
Fonicber dargestellten Phyllopurpurinvcrbiudungen. Eine der letzteren hat Redner in einen rothen und 
eines violetten Farbstoff gespalten. Er habe bei diesen Arbeilen, namentlich bei Darstellung einer 
CalciumrlilorophyllverbinrluiiL', Gnlrpfiihrit srobubf. zu konsfatiren, dass Eisen nicht nothwendi^'cr Bost'ind- 
theil der Körper der Cliioropbyilgruppe .sei. Er stelle über diese Frage jot%t noch besondere Versuche 
an. Redner theilt nun mit. dass es ihm gelungen sei, die ?hy llocyaninsfinre, das durch Behandeln 
des Chlorophyllai.s mit Salzsäure und nai hhcriKes AnsfäUen entstehende Clilorophyllderivat, unter Mo- 
diGcatiou der von Tschirch gegebenen Darstellungsweisc absolut rein zu gewinnen. Die Darstel'> 
lonfsweise bürge für Abwesenheit aller die Ohlorophyllkörper sonst begleitenden Sab' 
stanzen. Gi-Ic^rcntlich habe er auch ein Oxydafirmsprodukt des Kiirpi-rs, oinon schönen rothen» dst 
Fhyllocyaninsäurc spektroskopiscb und chemisch sehr nahe stehenden Farbstoff gefunden. 

Die erhaltene Phyllocyanins&ure enthftit absolut kein Bisen und ist aschenfrei. 
Mit Zinkoxyd giebt der Körper die entsprechende Zinkoxyilverhliidnnt; Die Eletnontaranalyse gab 
für beide Körper die relativ gleichen Resultate. Darnach enthält die Fhy llocyauiusäure: C = 
6MpCt., U = 8.6 pCl., N ^ 7.6 pCt.. 0 = 19,4pGt Die Zinkoxydasche betrug 13,8pGt Hienuis 
hat Redner die empiris(;hc Formel der Phyllocyaninsäuro bestimmt mit Cj, fl,, NjO«. 

Ganz besonders ma(>ht Vortragender darauf aufmerksam, dass von den von ihm vorgelebten 
Absorptionsspektral/eichnungen einerseits sich das Spektrum der reinen Phy llocyaninsäure identiseh 
erwei,<ie mit dem des Chlorophyllans, andererseits auch die .salz-saure liösung des reinen Phyllocya- 
nins ein identisches Spektrum zeige mit der alkoholischen f^ösung 1) seines Zinkphy llocyanins 
(B-Chlorophyll Tschirchs), 2) des Zinkchlorophyllans und — das Wichligste — die VersehiebttOg gegen 
Roth bei dem letzteren abgerechnet — dem Blattspektrum 

Vortragender holTi in einer ausHihrlichen Publikation demnächst weitere Mittbeilungen über den 
Gegenstand machen zu können. 

Herr Tschirch (Berlin) legt vor und bespricht Chlorophyllkörper, doen Lösongui fluoronenns- 
frei .sind. 

* Dieselben wurden stets erhalten, wenn mit grossen Massen gearbeitet wurde. Näheres über diese 
merkwürdigste Erscheinung soll demnächst mitgetheili werden. 

Herr FVanz Schwarz (Breslau) weist im Anscblua« an Hern Tnchiroh daruf bw, das« 
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t s ChlolopbylUösuDgen ohne Fluoresccnz giobt; es dod dm nele LSsongen des Gbloropbylb in Ool. 

Die Fluoreswnz ist also kein wesentliches Merkmal. 

Herr Wollhoim (Berlin) theilt seine Beobachtung mit. iUss salzsaures Phyllocyariin in concen- 
trirter Lösung wenig FiuoreM-enz zeige, in »«rdfinntor Lösung jedoch sehr ittark fliiorescire. 

5. Herr Wittniack (Berlin): Ueber unsere jetziirf Kenntniss vorgeschicht I i i h er Samm 
Dieselbe ist neuerdings bedeutend gefördert worden und itwar extensiv durch Entdeckung neuer Tuiid- 
stell«!!, intensiv durch Verbesserung der Untersuc^liungsmetlioden, dur(;h Schärfung der Kritik. Dadurch 
aber sind wieder ganz nei?e Gesichtspunkte über die Heimath mancher Gewächse gewonnen Di- 
wichtigste Quelle ist noch immer Aegypten, über dessen neu aufgefundenen Sehätze Schweinturth m 
den Sitzungsberichten der deutschen botanischen Gesellschuft 1885 eingehend gesprochen, nachdem 
friilipr hoifirs AI. Rr.inn viele Pflanzeiireste kritisch Ideuchtet hatte, eine .\rhcit dir Asi-herson 
und Magnus ua* h seinem Tode herausgaben. Hinzu^ckummen sind im Orient Troj;! (Uissarlik) durch 
die Ausgrabungen von Schliemann und Virchow, Tiryns (Sc h lic tu a ii n^. Kreta (Sehiiemann). 
R-f.Tent. diHii 'lic hetn^ffonden Funde zur Bestinmiuiii: iih* nrcben, fand, da^b die Samen aus Troja 
Wei/.tiii, Lrbseu und Saubohnen, die aus Tyrins Wetutraubenkerne, die aus Uerakloia auf Kreta Lmsen 
und Saubohnen sind. 

Die Pfahlbauten, die Rinsrwfiüe und GräberfeMer haben in den letzten Jahren zwar Mancherlei, 
aber wenig Neues geliefert, nur scheint das Vurkotnmen der Saubohae in norddeutschen Gräbern etc. 
beaehtenswerth. 

Von der neuen Welt sind besonders die Funde in den altprruani.schen Gräbern beaehtenswerth. 
Sie umfassen ca. 60 Arten, von denen einzelne aber wohl zwcitelhaft, während in Aegypten ca. 
gefanden sind. Bas Alter d«r peruanischen GrSber ist aber bei weitem nicht so hoch als das der 
ägyptisch™, höchstens 500 .'ahr. Von bes^'H-lerpr Bedeutung i rs; lir-inen die Funde von G a r l en Iii h ti >■ n 
unil Kürbiskornen, aus denen zu schiicssen, da.ss Pha^eolus vulgaris, die Gartcnbobnc, Cucubisa 
iDaxima und moschata, swei Knrbisarten, in Amerika einheimisch sind. Auch Asa Gray and Ham- 
mond Trumbull nehmen als Vatetland mancher Kürbise sowie der Gartenbohne Amerika an und 
beweisen das aal historischem und liuguistisclicm Wege. 

6. Herr Hiebs (Tubingen): Ueber das Wachsthum plasmolysirter Zellen. Zygnemen- 
und Oedogonienzellen, welche in 10 Glycoso plasmolysirt wonlen sind, bleiben in diesem Zustande 
lange lebend and zeigen Wacbsthumserscheinungen. Die stark kontrahirten Frotopiasten umgeben sich 
In der Znckerldsnng mit neuen, stark geschichteten ZelIhSuten, nehmen bei lebhaftem Längen wachsthum 
die mannigfaltig.sten, abnormsten Gestalten an und theilen sich in gewohnter Weise. Die Oedogonien 
bilden in 10 % Glycose ebenfalls neue geschichtete .Membranen, wachsen kaum in die Länge, theilen 
sich nach Art von Cladopfiora, nicht nach dem gewöhnlichen Typus. Diese Erscheinungen treten nur 
an Kohr-, Trauben-, Milch-Zucker und Mannit ein. Nothwendig ist ferner das Licht. Zygncma in 
10<* g Glycoso im Dunkeln bildet keine neue Zellhaut, wächst auch nicht in die L&nge; sie erhalten 
sich jedoch viele Wochen lebend, bis sie allmälig verhungern. 

Bei der Plasmolyse lang gestreckter Zygnemazellen zerreisst der Protoplast in zwei Hälften, von 
denen die eine den einzigen Kern enthält, die andere kernlos ist. Nur die kernhaltigen Theilstücke 
der Zellen bilden Membran, waehbtn in die Länge und regenerircn die ganzen Zeilen. Die kornlosen 
Haltten sind nicht fähig, Zcllhaut zu bilden, noch in der Lage, zu wachsen; dagegen erhalten sie sich 
lange Lebend, nehmen gleichmässig an Vulumen /n und bilden Stärke. 

Herr .Magnus (Herlin) erinnerte an ilie itucressanten lirscheiimneen, die l iuuiiilzin als Wirkung 
anorganischer Salze auf Confervaceen etr. kennen gelehrt hat. Die ladnr h hervorgerufenen Palmella» 
zustände mit reichlicher, g; m bl liti ti i Memlirani iMiini: scheinen einige .^nalu^ie mit den von Dr. Klehs 
geschilderten Erscheinungen zu biett-ii. Hier .sük! weit geringere Procente. aU l ei Glycose angewendet; 
auch treten die.se palroellaartigen Zustände bei Kulturen in verdunstenden Get i^^ 'n leicht ein, z. B. bei 
Stigeocioniuni. (^baetophora etc., so diiss diese Modificirung der Vogetatoron der Algen bei sehr geringer 
Steigerung des Salzgehaltes sich bereits vollzieht. 

Herr Pfeffer (Tübingen): Algen wachsen in SalzlQsangen nur, wenn keine Plasmolyse eintritt 
Dagegen können sich Pflanzen, z. B. Pihie, in der Weise accomodirea, dass in Salxlösongen die Zellm 
weniger leicht kontrahirbar sind. 

Die Sektion wählt zum Vorsitsenden der niehsten Sitzung Herrn Pfeffer (Tübingen) und beschliesst, 

dieselbe Mittworb, ^ Cbr, alizuhalteu. 

Herr H. lioss hatte im Sitzuugdokal eine Anzahl uut Karton geklebter Blulhen- und Blüthon- 
Analysen ausgelegt Besonders bemerkeaswerth sind diejenigen sieilianischer Orchideen. 

6. Seotton IBr Zoologie. 

Dienstag, den 21. September. 

Tonitieiider: Herr A. Sohaeider (BraalAo). 
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i. Ilerr Reiuheoow (Berlin) sprach über (iie Begrenzung der zoogeographiscben Rü^iouea voui 
ornilhologisc-hen Standpankt. Redner betonte zunächst, dass in Rücksicht auf die Verbreitung der 
Vögel an der Sonderung und sclbstämli^rn i ircumpolaren Rririoii ft'^t^:(•]|;llt<>n werden müsse, und wies 
M>dann durch Vpr>;;lci(hung der Vogellauna der westlichen mit lirrjrfiigeii der östlichen Erdhälfte sowie 
dun h Untersuchungtp iil <'r den Ursprung der Vogelwelt in den jotsigen gemässigten Breiten nach, 
itss e iH TSf its Nordamerika von dem gemässigten Kurnpn Asien vom ornithologischeii Slaiid[i\itikt 
launislis<.ii -lu trennen sei. {indcrentheils ein enger Zu^jaiiimenhung zwischen Nord- uad Sudanieril<a, 
wA ebenso zwischen dem ir'-tnässigten Europa - Asien mit Afrika und dem malayischen Gebiet 
Indien und Sundaiii>< In) bc;' mde, welchr dif Vi reiui-zung der jrnnanritfn Thcile des Westens als zoolo- 
giicbe Zone gegenüber derjenigen des Ostens lordern. Als Resultat gelaugt der Vortragende zu tblgender 
(«unistischen Eintheiiung der I rdobcrflfich« auf Grund der geographischen Verbreitung der Vögel: 

1 Arktische 7.i<uo i uni|mlnrländer). Die Südgreßze wird gebildet durch die nördliche Ver« 

breituDg des Waidhuhi.s (Telros). 
9. Antarktische Zone (Sfidpolarinseln). 
S. Westliche Zone. 

A. VVcötlich-gemässigte Region. 

I. Amerikanische BoreaUPauna. 
II. Amcrikanis-h-^rminvsij^to |>'auna. 

a) Alleghany-Gobicl. 

b) Rock} -Moantain-Gobiel. 

c) Kalifornisches Gebiet. 
H. Südümorikaoische Region. 

I. Amerikanisch-tropische Fauna. 

a) Mittelanierikanisches (iebiet. 

b) Brasiliauiüchcs Gebiet. 

a) Oolurobischer Bezirk. 

ß) Ama/onen- Bezirk. 

y) Süd- Brasilianischer Bezirk. 

II. Antillische Faan^L. 

III. (')>ilenisch-?atagonische Fauna. 

IV. Galapagos-fauna. 
•4. ücstliche Zone. 

A. Oestlich-gemässigte Reg.ion. 

I. Europäisch-Sibirisf^he Fauna. 

a) Sibirisches Gebiet. 

b) Mitteleuropäisches Gebiet. 

c) Südeuropäisches Gebiet. 

d) Nordatlantisclie.s Gebiet. 

II. Sibirisch-Indische Grenzfauna. 

a) Mands' Imrischcs Gebiet. 

b) Mongoli.sches Gebiet. 

III. Mittelländische Gronzfauna. 

a) Niirdafrikanisrlirs Gebiet. 

b) Westasiali^jchcs GebieU 

B. Aethiopische Region. 

I. Westafrikani.sche Fauna.. 
IL Ostafrikaniscbe Fauna. 

a) Nordostafrikanisches Gebiet, 
h) Ostafrikanisilies (Irliii't, 

c) Südafrikanisches Gebiet. 
III. Sudatlantische Faun». 

OL Malayi.sche Region. 

I. Indische Fauna. 

a) Vorderindisches Gebiet. 

b) Ceylonisches Gebiet. 

e) Hintorindisches Gebiet 
IL Sooda-Fanna. 

III. Philippioen-FauDa. 
6. Südliche Zone. 

A. Neoseeländische Begion. 
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B. Australische Region. 

1. Australische Faaaa. 

II. Papuanischc FauiM. 

III. Celebes-Fauna. 

IV. Polynesisch« Faun«. 
V. Ha wai- Fauna. 

6. Malegassische Zone. 

iHnkusfion: 

Herr r. Martens bemerkte, da» die Betrachtang der Sängcthiore und Mollusken die ebon 

dart^elcgton Anschauungen vielfach besfätigfn In der ti.iumlosen arktischen Zone sind beide auch den 
Arten nach grösstenüieils identisch. Aber auch in den bewaldeten Gegenden des nördlicheren Theiis 
TOn Kordanierika sind die Sftageibierarten noch grdastentheils identisch mit den altweltlichen und 
schliossrn sich so n.ihe an die arktisflifn nach Gattungen uiuJ Familien, dass keino fcsif Grenze zu 
Rieben ist, auffallende Beispiele sind die Arvicoliden und unter den Fischen die Salmoniden. Was die 
nearlttische Fauna von der |)a1aearkiisehea trennt, sind ronsapweuie Ponsen, die zahlreicher in Süd- 
amerika sind ("Mepliitis, Diilolphy.s), und ebenso sind die europäisrhen Säugethiere, die in Nordamerika 
fehlen, oft auch afrikanisch (Myosidcn, Krinaceus). Die nordamerikaniscben Süsswasser- Mollusken 
sind anf den ersten Anblick «»ehr von den europSisehen verschieden, aber in China, Korea und Japan 
Tnden wir grosse Unionen, weli Iie sehr die nordamerik.misi hcn erinnern und auch unsere europäischen 
Unionen zeigen auf den Wirbeln noch Spuren der Skulptur, welche die nordamehkanischon auf der 
ganzen Schde tragen. Betreffs der Verbindanf der tropisch -afrikanischen nnd der indischen Fauna 
dürfte hervorzuhelien sein, da.s.s an der Goldkfiste einige sonst nur indisrhe G;iftuni:en vorkoiimie'n. 
z. B. ParadojLurus, und dass die in Afrika reich vertretenen Geier bis Siam reichen, aber dem 
malayischen Archipel fehlen. 

2. Herr R Wicdershcim (Freiburg i. Br.) sprielit im Namen seines Sehülers Dr. W;il dsrh m i d t 
über das Gymnophionen-Gehirn. Resultate: Die Hemisphären mit den gewaltigen Lobi oUactoni 
sind relativ nnd absolut ma5.siger entwickelt als bei simmtlichen einheimisehen Amphibien, ahnein 
übrigens in ihrer allgemeinen Gonfiguration mehr dem Anurentypus, als dem der ürodelen. Der seiner 
Zeit von Wiedersheim geftmdene vierfache N. olfactorius konnte bei sämmtliohen Genera der 
Schleichcnlurchc bestätigt werden. Zwischenhirn und Hittelhirn sind nicht von einander diflerenzirt, 
sondern bilden eine einheitliche Masse, die ketlartig zwischen den hinteren Abschnitt der Hemisphären 
hineingetrieben erscheint. Das Kleinhirn fehlt als nervöser Abschnitt spurlos. An seiner Stelle liegt 
ein grosser Plexus chorioideus resp. Ependymgewcbc, ganz ähnlich, wie man ihm in der Rautengrubc 
der Neunaugen begegnet. Der Sehnerv ist nidiroentSr, und dasselbe gilt för den Hörnerv. So sehen 
wir den Schwerpunkt der drei höheren Sinnesapparale in das Geruehsorgan verlegt, und dies kann auch 
in Anbetracht der biologi.schen Verhältnisse (Leben unter der Erde) nicht befremden. — Die Epiphväe 
ist mdimeiit 1 I als bei allen übrigen Amphibien. Von einem Parietalauge, wie es die verwandten 
Stegooephalen besessen haben mössen, ist nichts nachzaweisen. 

lH»ku98ion: 

Herr F. £. Schulze fragt, ob wirklich der Hömerv gut erhalten ist, während sein End- 
apparat fehle? 

Herr Ha.ssc (Breslau) bemerkt, dass das Labyrinth bei den Cr^p -I n vollkommen entwickelt ist. 
Es wäre demnach wunderbar, wenn der Nervus acusticus bindegewebig umgewandelt wäre. Auffällig 
nnd wenig dafür sprechend erseheint der Umstand, dass das centrale Bnde des Hornerven normal ans- 
gebildet und nur das periphere Ende verändert erm heint. 

Herr Wiedorsheiro erwidert, dass er sich dic&en Einwand selbst gemacht habe. Er habe des- 
halb die Schnecke nnd die Bogengänge an Schnittserien stodirt, aber niehts in denselben vorgefunden. 

3. Herr E ITaeekel (.Teii;i) iefite 14 Tufeln mit Abbildungen von Challeiiger-Radialarien vor 
nnd erläuterte kun die Organisation der vier Hauptgruppenn: Pcripyleen, Aktipylecn, Monopyleen und 
Gannopyleen, sowie die geographische und paläontologische Verbreitung dieser Rhiiopodenklasse. 

Zum Prisidenten der nächsten Sitsnng wird Herr Prof. Haeckel erwählt. 

f^tneidaaag fir IttliMb, den 32. aeflanbar. 

9 — 11 Uhr: Führung in das Zoologische Museum. 
11-1 Uhr: Allgemeine Sitzung im Circus Benz. 
3 Uhr Nachmittag: Sektionssitzong. 
Herr R. Wiedersheim (Freiburg): Ganoidenhirn. 

, G. Joseph (Breslau): Nervensystem der Bandwürmer. 

« J. Carridre (Straasburg): Doppelaugen bei Insekten. 



Digitized by Google 



— m — 



Em G. Fritsch (Berlin): Orgaaisatios neuer Farasiteo. 

, J. Frentzel (Berlin): Konservirung mittelst Glycerio. 
« fi. Ludwig (Giessen): Sechsstrahlige Holothurien. 

• A. Nehring (Berlin): 1. Altperuaniscbe Haushunde; 2. Halbdomeüticirte Scbweioe ia Neu- 

Guinea. 

« £. Haase (Breslau): Myriapoden. 

, J. W. Spengel (Bremen): 1. Tornaria; 2. Balanoglossus. 

• L. Korschner (Graz): 1. Zeichnung der Vogeiredcr; 2. Keimzelle und Keimblatt. 
, W, Haacke (A'lela'nk-): 1- EiliiJna; 2, Skyi'homedu.sen; 3. CvbomedlMen. 

, Lindaer (Kachel): Eine paruaitiäche Feritrichengatlurig. 
, Maronaen (Vevey); Heber Comaoeen. 

0. Sdktkm fttr Untomologie. 

ToiaHaender Herr Kraatz. 
Donnerstag, den 21. September, 1 Uhr. 

1. Herr Weise macht Bemerkungen über die Euiwickiung der Chrysomeliden, soweit dieaelbeo 
bis jetzt sicher erkannt und nacbgewiei>en sind. Die Eupoden besitzen Larven, welche tlieila nrit 
Schleim, theils mit ihrem Rothe bedeckt sind-, den h ist die Art üirt r Krnährung noch niebl mit 
Sicherheit nachgewiesen. Die Beobachtungen vuii Haeger über Donacia clanpes L. bedürfen sehr der 
Bestätigung. Die Larven der Camptosomata sind Sackträger, die zo ihrer BatwickluBg mehrere Jahre 
brauchen und aussei unimitlich schwierig zu ziehfii sind. Aus den bisherigen Beobachtungen sind ihre 
Nährpilanzoa noch nicht erkannt. Die Verpuppung geschiebt fast immer in AmetsenbaufBO, und es ist 
dalier dorehaiu nötbig, in Zukunft darauf zu achten, in welchen Ameieenkoloniea die inr Verpuppang 
reifen Larven gefunden sind. Dif Larseii drr Cyklika sind narkt und verpuppen sich in 1 r [>Io, 
ihre Futterpflanzen und ebeafalls wenig genau bekannt, bo lebt Chrysoraeia nifa nicht anter Öteinen, 
sondern an Homogyne alpina. Chrys. oliTacea an Galeobdobn lutenm, Cbrys. porporasoenn an Marm* 
bium etc. Die vierte Abtlieiluni;, der Cfirysomeliden. die Cryptostoma. besitzen flarhgedrückte Larven, 
die sich frrei, d. b. an den Blattern, an denen sie gefressen, auch verpuppen. Sie sind ia dieser 
Hinsiebt mit den Coccinellidea am nichsten verwandt und stehen daher mit Recht dicht vor 
denselben im Systeme. Der Vortragende spricht den Wunsdi aus, dass die Anwesenden so viel als 
i^Mid m^iiuh Beobachtungen über die Jüntwicklung der genannten Tbiere anstellen möchten. 

2. Herr Brich Hase: Ueber besondere Sehnppenbildungen bei Schmetterlingen. Vor- 
traf^'t^nder bespriflit von Mdrhea besonderen epidermoidalen Bildungen zuerst den Schienensporn, dessen 
Eutwickelung, wie Vortragender 1885 nachwies, im Verhaltniss steht zu der gegenseitigen Anoäfaerangs- 
MiSgUcbkeit beider Geschlechter. So fehlt er bei benonders ausgebildeten Fühtem der llianchen. wä- 
rend er den flügellosen plumpen Weibchen der Spanner fehlt und bei beiden Geschlechtern der Hetoro- 
ceren nur dann vorkomnat, wenn dieselben beide dugtucbtig sind und zu glacher Tageszeit fliegen; bei 
wenigen Hepialiden besitsea ihn nur die Weibchen. Eine im Sporn gelegene Drüse scheint die in die 
Fühler eingesenkten Goruchsorgaiie zu beleuchten. Weitere besondere Schuppenbildungen sind die .Mätiii- 
cbeiutchuppen, welche, wenn sie verbürgen sind und von einem riechenden Sekret benetzt werden, als 
Dttftscbuppen eine Reizwirkung auf das umworbene Weibchen auszuüben scheinen. Ihre grdeeere Bn^ 
Wickelung bewirkt oft eine besondere Forin der Flügel, so bei den Männchen von Oroithoptera und 
fielen Papilionen. Die Ausbildung des Analfeldes der Hinterflügel bei Euploea etc. die Erweiterung 
und zartere Kntwickelung dos iiintcrrandes der Vurderflügci. Das Duftschuppensecret wird entweder 
durch lange, willkürlich bewegliche Büscbcl von Strahihaaren lOrslreut oder (Euploea) dun'b sogenannte 
Roibeflecke verrieben. Andere harte Si liu|ipenbil'lui»»jen scheinen bei der indisehen Gattung Hypsa bei 
beiden Gcs<.-hlechicru u isrzeugung eines äctiriliguiausches zu dienen, wahrend sonst solche Geräusche 
aU sexuelle Charakierj njr hei den MSnneben von Thecopbore fovea von Rogen hofer» and bei denen 
der indischen Coristra raembranacea jetzt vom Vurtragcnden nachgewie.>;en wurden. 

3. In dem Vorirage: Ueber die Bildung des Forceps bei Chrysomeliden und Cocci- 
belliden sucht Herr Weise zunächst nachzuweisen, dass der mannliche Geschlechtsapp parat, der bei 
dfn Chrysomelideij eine einfaihe Röhre bildet, unmötrlioli Forceps genannt werden kann. Weiterhin 
v<;rdeu die haupt&avhlictisten Unterschiede im Bau der iiiaiuilichea Goiulalien zwischen beiden Familien 
erörtert, die besonders darin bestehen, dass die Ocffnuog für den Ductus bei den Chrysomeliden aaf 
der Oberseite, bei den Coccinellidon auf der Unterseite liegt. Die lelstgenannte Familie seiobnat neb 
durch einen auffällig langen, gekrümmten Dik Ius aus. 

4. Herr Scbilsky: Beitrag zur Kannimss der Geschlechtsorgane beieinselnen Käfer» 
fanoilien. Redner giebt eine Eintheilnii;: des Fon^pps naeli seiner äusseren Form und verweilt länger 
Ui den zusammengesetzten Bildungen, die bei einzelnen Familien höchst interessant sind. Es wurden 
die insaeran Tbeile als Greif- and Baftoxfane angaspiocben. Der Vortiafinde wflaaobt, daas den Kite- 
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beschreibungen stets die des FoToeps bengegeben iredle» um ipiter m eine» systematischen Zosanmen- 

Steliung zu ^'«'lanjren. 

Hicraui sini lit Herr Sc^hülsky über den Plan des von ilini in Angriff genoturncncn Verzeich- 
nisses fleutscbt r Kall r, forderte zu Ireundlielkcn ßeilracdi auf und machte prakliütshfl Voracbläjje snir 
Hers(i lliii-t: von Loi%al- Kannen, die einen grösseren Werth haben, als gewöhnliirh angenommen wird. 

11(11 V. Heyden erörterte den jetzigen Stand der Uublauis- Frage und theihe seine diesbe/.ug- 
lichen Erfahrungen mit, die er während des letzten Sommers am Rheine, im Ahrthale und an der 
Mosel gemacht bat. 

Naehsle üiUuag am Vvnnerstag, dea 23. bcpiemiii'r, I Ihr. lageMidaagi 
Vorsitzender: Herr Dr. Seidlit/.. 

Herr Alfien li:it zur I>iskussion ge.stellt: a) La.sseii .si<h durch lirnahrung v»i;i Ii iupen derselben 
Spe<'ies mit versdiiedenen Pfl i:i/.n. l.f-timmte Variotüh'n ' i/I- li n l-* I.": I.ässt si ii nai hweisen, «lass 
i;hemis( he lU-standthoile, die eim liaupe im Kutter in sii h autinmnii, wenn auch m anderer Vorbindung, 
durch Karben etc. zur Krsi-heinung komnit? 

Herr Seidlitz: Uelter die (irnealogie der Dytiseiden. 

Herr Landois: a) Eutomologi:>ohe Mittheilungeu aus dein Kongügebici, b) iMUomologisi hes aus 
Wesiphaleo. 

8. Sektion für Geographie und Btbno^pliie. 

Hontag um 10 Uhr wurili das Museum für Völkerkunde /um ersten Male den Mitgliedern der 
Versammlung geöffnet. Zur Einführung sprach Herr Bastian, kurz, aber begeistert und begeisternd. 

Dienstag um 10' j Uhr fand ein" Demonstration der in der Akademie ausgestellten Photographien 
und photographischen Reise-Apparaii' >t itu u[ii> i d«n lrt/.ieren sind di«" von Siegemann in Berlin 
ilureh ibrr Ausführung sowohl als durch die besonders zwc'kmassige Vcrpafikun? für aussereuropäi.srhe 
Reisen hervorragend geeignet, wahrend eine von Sachs in H^-rlin ausgestellte koiuplete Ausrüstung mehr 
den Bedürfnissen europäischer Touri.sten angepasst zu sein si-heint. 

In der Sektion.s-Sitzung, für die Herr Kriedrichsen (Hamburg) zum Vorsitzenden erwählt wird, 
gelangt die Festlächrift von Bastian über die geographischen Provinzen zur Vorlage und der von Neh- 
ring verfasste Katalog der S&og^thiere der zoolog. Sarorolong der königl. landwirthsch. Hodischole in 
Berlin. 

1. Hierauf spricht Herr von den Steinen unter Demonstration einer Karte über eine neue KLissi- 
fication der Indianer des nördlichen Südamerika, die hauptsächlich auf der t)ntdefikung eines im Centrum 
des Kontinentes ansässii^en und im unberührten Steinalter lefKH KarÜH nstammes beruht. Redner 
betont die Dringlii hkeiii der vollstämligen Erforschung des .'^Iiingu-Gebietcs. 

An diesen Vortrag knüpft sich eine Debatte über den (icl>raanh der Hängematte in Südamerika, 
und las V< rhältniss der Kariben und Aruak, an der sicb die Herren t. d. Steinen, Joost, Beiss, 
Polakowsky. Graf Pfeit betheiligen. 

2. Herr Graf Pfeil giebt sodann einen Beriobt über eine Reise in der Landschaft Uheto in Ostarrika 
und auf dem l'ranLMfluss, bis zu dr'm woitrn Snmpfirr'liii't. wp\ hps dessen (^.uellgi^Mct !'ild''t. Rrrincr 
bespricht sodann noch die in diesem Gebiete wohnenden Vulkorstämme, ihre Sitten und sprachlicheu 
Verhältnisse. 

3. Herr Premierlioutenant Müller biri^ bret über dio (Iriin lung der "^falii n I.uluaburg durch die 
Wissroaunsobe Kassai-bixpedilion , deren Details von dem Redner eingehend geschildert werden. 
Redner zählt die Ergebnisse auf, welche die Versuch« mit An kau 70n europäischen ond einheimischen 
Pflanzen sowie mit der Zucht von Rindvieh und Ziegen ergeh n halten und welche im allgemeinfn 
recht günstig aasgefalleu sind. Hierauf geitt Redoer aul eine Schilderung der Sitten und Gebräuche 
der Landesbewohner, der Baloba, über, ßine Reihe von durch Lieutenant Maller selbst aufgenommenen 
Photographien aus detn I'aliilialand waren ausgestellt. 

4. Herr Staadinger (Dresden) spricht über seine im Auftrage der AfrikaniiM^hen Gcsellscbatt 
ansgefohrte Reise von der BenuSmundang nach Sokoto zur Ueberbr<ngung der kaiserlichen Geschenke 
und Briefe an den dortigen Sultan. Die Route fuhrt über Anaseraba, Kefifi| Raba, Kaschia, Sarin und 
Kano zum Theii auf bisher von i'uropäern unbegangenem Gebiet. 

An diesen Vortrag anknupi' ml, widmet der Vorsitzende dorn Torstorbenen Führer dieser Expedition, 
Robert Flegel, einen warmempfundenen Nachruf und ehren d>o Anwesenden das Andenken des d*' 
hingeschiedenen Forschers durch Erheben von den Sitzen. 

Für die am Mittwoch, den 22. September, um 3 Uhr stattfij:d -ude Sektionssitzung sind als Redner 
in Aussicht genommen die Herren Kunel und v. Losch an. 

9. Sektion für Anatonri» vod pbysiselie Anfbiopologia 

2. Siüttng; Dienstag, den 21. September, Vomittavi liy, L'ir. 
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Zum Vorsitzenden (nr die auf Nachmittag 2 Uhr angesetste EKtrasüxung wird Herr Kollmann, 
zum Vorsifzonden für die nü* hste Sitsung, welche Donnerrtag um 12 Uhr im Auditoriam 7 stattfinden 
soll, Herr Merkel gewählt. 

Für ciutj Demonstratio» plastischer mikroskopischer Präparate, zu der sich Herr Schöbl erbietet, 
wird die Zeit am 10 Uhr am Düiim-rslai: fest|?es<'tzt. 

Die Herron van BiMicden, Solenlca und Itückert werden am Mittwo<"h um 2 ühr in der mi- 
kroskopischen Ahtheilung dos pliy.siologischon Instituts No. 42 mikroskopische, auf die Krage der 
Gastrulatioii bezügliche Pr&parale demonstrirrn. 

1. Herr W. I'li mmiiitj; (Kiel) deiiionstriit fine Wandkartenzciihnung (Format 30: 1) des rnensch- 
ii' hen Au^^Ltulun huitts im iiorizontakii Moridian. welchen er für L'nliM rirhtsz\vc< kc puhlicirl (Wissen- 
.s<tliaftl. Ausstellung No. "iti;. I>ie Karte ist nn Ii eiirenen neuen Moshungen an einor ^(rösserea Aorahl 
frischer raenschlii hrr Bullii möt'li !isf f^clreu der na!ürlich»Mi Topo^^raphie g«* ! hi.' f Für die Messungen 
wurde die Gefrierraothodc in Verbindung mil Fixiruug dur li Osmiumsiiure vtrweiiieu Hierdurch und 
mit Hülfe das grossen Formates konnten einige Verhältnisse in der Topographie der zw<-i au^ser>J^ 
Augenbraimen naturgetreuer gegeben werden, als es die bisherigen Abbildaogon leisten. Bioe Mass- 
tabelle und alles Nähere gicbt der die Karte begleittiiido Text. 

Herr Merkel (GStttngen) theilt mit, dass er eine schematisohe Abbildung des Auges entworfen 
habe. wel<;lie, soweit es angängig ist. nach den In-^tf^n vorhandenen Messungen am [ '»hrmlfn rntworfen 
ist. Er legt das Bild vor und macht durauf aufmerksam, daüs dasselbe besonders la Üc/.ug auf die 
Gegend der Iris und dos GiliarkSrpers von der Plemmiogscl)«n Tafel abweicht. Er glaubt besonders, 
tiass der Gipn l rlrr IVnrrssus ciliares etwa^ weiier na' li V irn«- /.'i 'oi.'oti sei, als es Fl thut. Er macht 
ferner darauf aufmerksam, dass die Iris verscliitdenü ÜurchschnitUsbüdcr neigt, je nachdem die Pupille 
weit oder eng ist. In eratereni Fall erscheinen die Dur<;hsehnitte . wie sie in den gewöhnlichen Abbil- 
dungen zu sr^Iii ii !. im letzteren Fall hat r D ifchsolintit eine keulenförmige Gestalt, indem Sich 
die Spbinctergcgciid stark verdickt, die Iris gedehnt und verdünnt zeigt. 

Herr Hans Virchow bemerkt in Erwägung des Untstandes, dass erfahrungsgemSss die Form d«r 
Linse bei der anatomischen L'ntersu<-hung st( fs erlioblich abweiche von dem Rr-sultat der physioloc:. Unter- 
sacbong folgendes: Man könne eine Tafel, auf welcher die Form der Linse noch der physiolog. Untersuchung, 
die Gestalt der angrenzenden Theile aber n»<-h dem Leichenbefunde dargestellt sei, nicht für den matlie- 
malischen Ausdruck der Verliällnisse des Ii Ih inl, n Auir' S ai nrhiiH U : fmier : t s i \istire nach seinen Er- 
fahrungen keine Methode, auch nicht die liüriuiig mit Osiniumsäurc und die (j e frier methodc, welche im 
exaeten Sinne die Verhältnisse unverändert fizire. Im speciellen schliesst er sich, was die Stellang 
' der PaJtenspitzen anlangt, Herrn Merkel an. macht aber darauf aufmerksam, dass die Abbildungen 
fast immer kein reines Bild der Falte geben, da die Sühnilie, die ihnen au Grunde liegen, Tangential- 
schnitte zu sein pflegton. Ob die gewölbte Gestalt der Iris der Wirklichkeit entspreche, bfilt er nieht 
ßr erwiesen. Er wünscht, dass, wenn im vorderen Akscbniti (ie.-. Gt,i>-kör|,rrr;tumes Struktur rinj^o- 
gebcn wird, wie auf der vorliegenden Tafel dies in eioer den wirklichen Verhältnissen mehr oatsprechen- 
den Form geschehe. 

Herr Flemming erwidert gegen Herrn Merkel, dass er bei der Darstellung der Ciliarfortsät/e 
hauptsächlich auf den Abstand ihrer Spiizcii vom Linseiirand Rücksicht genommen habe, weniger aui 
die Tiefe der Bucht vor ihnen, welche auch tiefer sein könnte. 

Herrn Virchow gegenüber erwidert er, dass er in den Einzelheiten absichtlich nicht auf feinores 
histologisches Detail Kücksicht genommen halte, weil dafür das Format nicht gross genug sei. So sei 
die Faserung im vorderen (ilaskorpertbeil dun haus als schematisirt zu nehmen. — Di* Lage der Iris 
und Form der Kammern ist nach übereinstimmendem Befund an tiefrier- und Osmiumpraparaton gegeben; 
sie kann natürlich nur in so weit zuverlässig .sein, als es die Gefriermcthode ist. 

2. Herr J. H.List (Graz) hält seinen Vortrag „ Uebcr Strukturen von Dröseosellen". Der 
Vortragende berichtet über den feineren Bau der Schleim bereitenden Drüsenzellen (Zellen der echten 
Schleimdrüsen, Becherzellen und einzelligen Drüsen von Mollusken). Ein Theil der Zellsubstanz (Filar- 
masse) i.st in Form eines aus homogenen Strängen bestfdienden Gerüstwerkes angeordnet, während der 
grSsste Theil der Zellsubstanz (InterHlarmasse) als homogene Masse erscheint, in weither das Masclicn- 
wcrk der Filarmasse eingebettet ist. Wa'- Im Kern betrifft, so ist schon die Lage desselben für die 
Drüsenzelle cbarakteristi.sch : er liegt in der Regel am Grunde der Membran, entweder direct an oder 
derselben genähert. In den Becherzellen ets' heint der Kern abgeplattet, während derselbe in den Zellen 
rler zusaiiinieii<.'cs( t/t« Ti Sc hleimdrüsen seht n- r die.sc Form zeigt. Eine Verbindung des Kernes mit der 
t'ilarmaäse (Klein) konnte nicht constatiri werden. 

Nack Besprechung von noch unentwickelten Formen der Becbemllen g^t der Vortragende iiier 
zur Erörterung der Fragr, wplrhrs bei der Sc rrlimi al-^ H;iiiptagciis erscheine. Der Vortragende glaubt, 
dass die Volumonzanabme der lnterlilarmas.se die Ursache der Secrdiou .sei, während die Filannasse 
aolisiiilüar «ns nsbr passive AoUe spielt. 
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IM» Fflannasn ist gviriaser Mausen als cliromolep tische Sabstanz in der Dröseitzelle sa 

bezeichnen, und was die Bcwrgunt^cn (!ers«n><'n in der Zelle betrifft, so scheint dem Vortragenden Hie 
Hypothese von ßiodfleisch sehr plausibel, wonach die Bewegungen der lebenden Substanz in der 
Zelle zurückgefSlirt werden können auf Fonktioncn geänderter Adhäsion «wischen den beiden chemisch 
differenten Substanzen. 

Herr Rarfiirth (Bonn) btnicrki, dass in den S|>f'i -heldrüsen der Gusiropoden die Verbindung 
der Kernfortsätze mit der Filamiasiae in gewissen huulien der Sekretion /.wcilellos sei. Die Unter- 
sachun^n Heidenhains and Nussbaums über die Veränderungen in der Zelle während dor 
Sekretionsphasen seien /u weni^ berücksichtigt. Die fUarroasse als wesentlichster Bestandtheii der 
Zelle könne bei der Sekretion itioht pa&siv sein. 

Herr J. H. List entgegnet, dass bei Bediemllen kein« Betheiligang dea Kernes an der Sekretion 
eonstatirt werden konnte. 

.3. Herr His: üeber die Entstehung und Ausbreituni^sweise der Nervenfasern. 
Kadidem das Rückenmarksrohr sich geschlossen hat, macht sich ein Gegensatz geltend zwischen 
dichten, gelagerten, inneren und etwas lockerer liegenden ansseren Zellen (Innen platte und 
Mantel.sf h ic ht) Von Zellen der Innenplatte ausgehend, bildet ^ich ein Gerüst (Myelospontrlum), 
welches mit seinem äusseren Theii die kernhaltigen Zellentubon überragt und damit das Lager zur Bil- 
dung weisser Röckenroarksstrfinge liefert. Die Bildung yon Nervenfasern geschieht beim menseblichen 
Embryo vom Beginn der 4. Woche ab. Die Zellen der Mantels lii, ht entwickeln je einen A\i lu vlinder- 
fortsatX) der mit conischem ürsprungsstück beginnt und von früh ab eine fibrilläre Streifung zeigt. 
Die aus der vorderen H&lfte der Mantelschicht entstehenden Fasern verlassen das Röckenmark als 
motorische Wurzeln. Die weiter hinten entstehenden Easern treten in sagittaler Richtung bezw. in 
bogenförmigem Verlaufe nach vorn (Formatio arcuia). Ein Theil dieser Fasern geht in die Com- 
missura anterior über, die Anfangs nur aus wenigen Fasern besteht. Zugleich mit den letzteren 
erscheinen auch sparsamer Längsfasern als Beginn der Vorderstränge. 

Verzweigte Ausläufer bilden sich an den Zellen der Mantelscbicht, bezw. an den motorischen 
Vorderhomzellen, später als die Axencylinderfortsätze. 

Die Ganglienanlagen sind nach erfolgter Abgliederung vom Rnckenraark dun;haus geschieden. 
Ihre Zellen strecken sich und entwickeln 2 Ausläufer, von denen einer als hintere Wurzel in das 
Rückenmark eintritt, der andere peripheriewärts sich entwickelt. Der Kern der spinalen Ganglienzellen 
rückt excentrisch zur Seite und damit leitet sich die Bildung T-förmiger Fasern ein. Die Formen sind 
t>6ini 4 — 5 wöchentlichen Rmbryo deshalb leicht erkennbar, weil hei ihm die Zellen noch keine Endo- 

thi'ls<'heideu be.Hit^en. 

Die in das Rückenmark dringenden Wur/clfasern sammeln sich in einem Anfang sehr dünnen, 
späterhin stärker werdenden I.än<;si>iindel (ovales Hinterstrangbändel), später eindringende Fasern 
können dies ßündel duri;li{>üt7xii uiul zwischen die ZcWcn gelangen. 

Mögen die Nervenfasern centralwarts oder |»en j li' ricwärts auswachsen, 80 geachieht ihre Ausbrei- 
tung nur mit einer gewissen Langsamkeit; in den iixtremitätcn kann man das successivc Verschieben 
der stamme ieKrhl verlolgea und es zeigt sich z. B., dass noch am Schlüsse dos 2. Monats die Finger 
und Zehenspitzen nervenfrei sind. Die peripherisch auswachsenden Stftmme bahnen sich ihren in 
der lockeren Binde.snhst.in/ ilei Theile und sie sind Anfiuit:s von relntiv enormer M&chtigkeit. Die cen- 
tralen Fasern Gnden ihre Bahn in den Maschen des .Myelo-spttngiums vorgezaichnet 

Aus dem Princip des Auswachsens ergeben sich sowohl in Hinsiebt der peripherischen als der 
centralen Endigunpsweisc pcwisse Kolgerungen, wel lie liii r nur angedeutet werden können. D.is pri- 
märe Verhalten ist jedentails immer ein freies Auslauten der uogetheilten oder gcthciiten Fasern. In- 
wieweit secnndire Verbindungen mit Zellen Antreten können, das ist sowohl im CSentrum als an der 
Peripherie als eine offene Frage zu betra hton. 

In der Diskussion bemerkt Herr .Merkel (Göttingen): Er glaube, dass die terminalen Zellen des 
sennblen Nervensy.stemes unter allen Umständen ihre physiologische Bedeutung behalten, sei es, dass 
sie^ wie er selbst meint, mit den herantretenden \ i ylindern, verwachsen, sei es, dass sie vielleicht 
Dar in innigstem Kontakt mit ileuselben verlöthet siml. 

Herr W. Wolff erinnert daran, er habe vur Jalircü luitgeihcih, dass die Nerven des Frosch- 
larvenschwanzes vom Centrum nach der Peripherie hinwachsen und unter dem Epithel enden. — Die 
Stützfasern, die die .Auskleidung der Uirnrückenmarkshohle und eine starke Limitans bilden, hale er 
auf Schnitten aus lliru und Rückenmark von Säugethiererobryonen aui li gesehen und betrachte sie wie 
der Vortragende als Anfange der Neuroglia. 

Weiter bemerkt H'"-" His auf eine .Anfrage des Herrn Waldeyer, die Be/ie!i>ini,' der Innen-Platte 
und Umgebung des Ccuiralkuiiais betreffend, und der Herren Wiedershöim uuU Waldeyer, die ß<aie 
hang der Spiaalgaii(liea aar Nearalcriata und der letsteron mm Böckanmaik betraffend» folgenden: 0ie 
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luaeiiulaUc werde iiiclit t^äuzlicii für dos Epithel des Centraikanals Yerbraucbt, uro so weniger, da gerade 
hier die ZellenTennelirang stattfinde; vielniehr sei ein Thcit auch ihrer Zellen faserbildend. 

Die Spinalganglira stammen nicht ab von der Rückcnmarksanlage, sondern von einw neben der- 
selben gelegenen Anlage, welche neben der MedullarrinDO im Ektoderro zu suchen ist (Zvrischenrinnc, 
nach seiner ehenialigen Bezetchnungsweisc). Nach Schluss der Mednllarrinne grhe daraus ein an der 
dorsalen Seite des Meduliarrohres zwischen diesem und dem Ektoderm gelegener Strang' hervor, welcher 
sich weiterhin in Form zweier Stränge neben das Medullarrohr legt und durch Abglit Icnnig die S[)iii;i!- 
ganglien liefert Selbst bei Plagiostoroen sei die Abstammung dieses Zwischenstranges vüu der Me- 
dullaranlage nur eine scheinbare, indem beim Schlnss der UedolUrrione die gOMDOte Anlage in den 
dorsalen Ausschnitt derselben hineingezogen werde. 

Auf eine weitere Anfrage des Herrn Wicdersheim i<esiuligl Herr Iiis, dass die motorischen 
Fasern früher als die sensiblen auftreten. 

(Fortsetzung fol^t). 
Siehst« SidiHg, ieiteritag den iÜ. Septealier, 'i Ihr. 

10. Sektion für Physiologie. 

Hegiita der Sitzung: 11 Uhr. 
Vorsitzender: Herr Höring. 

Vor Kintritt in die Tagesordnung kündigt der V* )r.-,it/.oti Ic an, dass Herr Theo ior Mcynert Demon- 
strationen: .Uebcr Grosshi rnganglien ' mit dem Skiopticon zugesagt habe, weiciie Mittwoch um 
I Uhr im Physioiogisclien Institut stattfinden sollen. ZweckmSssig «firdo bei dieser Gelegenheit auch 
>i\(s von Herrn Israel angekündigte Demonstration ,eincr Erwärmnngsrorrichtung fiir mikroskopisohe 
Objekte* geschehen können. 

Herr 7. Bäsch (Wien) »»igt die Pellensehen Versaohe über die motorisohen und hemmenden 
Nerven des Rectum. 

Herr Auerbach führt an, dass die inspiratorischc Theorie des Saugcus mit Unrecht ganz ver- 
worren worden sei. Der Beweis liege in der Art, wie mit dem Steehheber operirt werde. Beim Trinken 

und Raurhen .•illrrrlin^s tiiuss ziir Vermeidung des Eintritts fremder Substanzen in .Icn K- hlkopf statt 
der Inspiration eine Erweiterung der Mundhöhle selbst ciatreten. Das primitive Mittel hierzu ist Herab- 
tiehen des Unterkiefers (Säuglinge). Der heranwachsende Henseh hingegen lernt allmilig einen minder 
';nsi li(ii,cti und wirksamen Mechanismus gebrauchen. Die TLfUipkeit der Zunge beim Saugen habe man 
t:icht glücklich mit der des Öpritzenstempcls verglieheu. Die Theorie von Donders bedürfe g»wisser 
Modifikationen and Ergfinjsungen. Bei jedem Saugzuge oontrahiren sich die vier Hauplzleher des Kehl- 
kopfs und Zungenbeins und rücken letzleres nach unten. Dieses wird aber zugleich durch den Gcnio- 
bjroideus nach vorn gesogen. Den gleichen Zug muss auch die Zungenwarzel erfahren. Weilerhin 
costrahirt sich mftchtig der Genioglossus in Verbindung mit dem llyoglossns. Beide ZQsammen müssen 
die Zunge gerade nach abwärts ziehen und ihre in der Zunge selbst verlaufenden Fasern die Zunge ab- 
platten. — Dies zeigt denn auch eine Besichtigung der Mundhöhle mit einem geeigneten Instrument. 
Die Spitze der Zunge bleibt vorn liegim und nur der Anschein eines Zurückgehens entsteht, indem die 
vordere abschüssige Fliehe sich nach hinten und unten neigt, wie der hinterste Theil des Zungenrückens 
umgekehrt nach ?om und unten, kraft der (jücherfürmi^n Anordnung, namentlich der Genioglossus» 
fasern. 

5. Herr Sigra. Exner (Wien) bespricht das ßrechungsvermögen der lebenden Mu.skelfasern. Er 
fand mit Hilfe eines Mikro- Refraktometers, dass der Brechungsindex der Muskelfasern bei der normalen 
Kontraktion sich iiicid ändert. Bei jener Kontraktion aber, welche an der absterbenden Muskelfaser 
beobaeblet wird, und welcher keine Ki-schlalTung mehr folgt, findet eine Brhöhnng des Brechungsrer- 
mögens stritt. Dieselbe hat iliren Grund im Au.«tritt einer Flüssigki it von geriiis,'em fket hnii'^'sver- 
rauf^en an der b'aser. Der Brei liungsindex einer bestimmten Muskellaser wurde = 1 :3Gö (7) ^iciunden, 
wechselt aber innerhalb gewi.s'ier Grenzen nicht nur Yon Faser Jcu Faser, sondern auch dieselbe Faser 
kann 1 is vn einem gewissen Grad an LichtbrcchangsTermügen xunehmen ohne ihre Lebeaseigenschaft 
zu verlieren. 

6. Herr W. Biedermann (Prag): .Ueber die Einwirkung des Aethers auf einige elektromoto« 
Tische Erscheinungen an Muskeln un l Nerven. * 

Er bat gefunden, dass der quergestreifte Muskel durch Einwirkung von Aetherdämpfcn in einen 
Zustand gerfith, in welchem er bei vollkommenem ErhaltenUeiben der elektromotorischen Wirkungen 
gepfniiber äusseren Reizen gänzlieh unempfindlii Ii / i sein s tieii t, indem keinerlei direkt walirnehmbare 
Veränderungen weder örtlich noch entfernt von der iieizstclle erkennbar sind. Dagegen treten an dieser 
letzteren galraniseh nachweisbare Veränderungen und zwar in gleicher Stärke wio ror der Narkose als 
Ausdruck der Biregttog herror. (firkaltanbleiben der negatiT - kathodischen und positiv- anodisehen 
Polarisation.) 
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Bezäglieh des Elektrotonas maricba1tig«r Nftrven weist Biederin«nii darauf hin, dass schon 
gewisse Erscheinungen bei Reizung mit srhwfi. lu rcn Strömen darauf hinweisen, iJass derselbe eine 
physikalische und eine physiologische Komponente enthält Um beides xu trennen wurde wieder die 
Aethcrnarkose verwendet Da aber »igt sic}i, dass dabei vor allem die aneleictrotonischen Ablenkungen 

in der Nahe der Rei^strecke sonst an Grösse abnehmen, während die Wirkungen des Katelektrotonus 
un gleicher Stelle zunächst unverändert bleiben oder sogar zunehmen. In einem gewissen Stadium sind 
dann die an- und katelektrotonischen Wirkan^'en ganz gleich and bleilwn es auch bei jeder Stromstärke. 
Bei der Erholung der Nerven nehmen dann umgekehrt wieder die unelektrotonisclien Wirkungen rasch 
/u. !^ei marklo>jcn Nerven verschwinden durch das Aetherisiren sowohl die an- wie auch die katelek- 
trotünischen Wirkungen ganz. 

Herr Grützner beschreibt im Anschluss an den Tortrag des Herrn Biedermann einen Versuch 
von der Wirknnf^ den Knlisiilpelers auf Muskeln, und zwar auf den Sartorius des Frosi lu-s ßrstn'i ' liung 
der oberen (ualcr der Haut t^elegenen) Schicht dieses Muskrls mit schwacher Kalisalf^clcTlusung bedingt 
eine starke Zusammenziehun^ dirses Muskels; Beslreichuti;; der unteren Schicht ist wirkungslos. Mikro- 
skopische Untersuchung des .Muskels zci^^t, dass die obere Schicht dünne (rotbe), die untere dicke 
(weisse) Muskelfasern aufweist. Der Salpeter wirkt also, wie es scheint, nur auf die fine Art von 
Muskeln. 

7. Darauf macht« Herr Bied' rmaiin die angekündigte Mittheiluiig^ „Zur Histologie und Fhysiuli'irie 
der Schleinisccretion". Bei L'tilerbucliung im Irischen Zustande besteht eine auffallende Aehulinhkeil 
:iwischen einzelnen Zellen der frisch untersuchten Niokhautdrüsen lind solchen der Zungendrüsen des 
l'Vosches. Beide Zellformen siml in i'iiu'm irewissi ti Miitwi« kelnnfrszustande durch eine dunkelkürnige 
innenzone und einen hyaiiiieii Ba^ulilicii ausgezeichnet und liegt daher die Annahme einer tunctioncUon 
Gleichworthigkeit nalie. Unter dieser Voraussetzung waren auch gleichartige morphologische Verände- 
runf^en hei lang; anliallonder Tliäfi^keir zti erwartf^n Die direkd' fdektriscbe Reizung der ausgeschnittenen 
Nickhaut ergab in dieser Bczieliung keine ganz uberzeugenden Üesultate; dagegen gelang der Nachweis 
einer8oitj< durch Pilocarpinvergiftung, andererseits durch vergleichende Untersucbang anderer schleim- 
Ijrreilendrr Ztllen im frisehen Zustande in ver-.; hiedenen Stadien der Thäti^keit. Es stellte si di dabei 
eine vollkommene Uebereinstiromuiig der nur sehr allmälig sich entwickelnden morphologischen Verän- 
derungen der Zellen der Nickhaut und Zungendriisen einerseits, der Becherzellen und Kpithelien der 
Zuni^i npapillen andererseits heraus. Immer treten zunächst im Vordertheil der Zeilen dunkle Körnchen 
auf, die spater unter mehr oder weniger reichlicher Bildung durchsichtiger vacuoienäbniicher Tropfen 
und deutlicher Quellungserscheiuungen in Mocin umgewandelt werden. Aktire OestaltsverSnderungen 
der Zellen sind nieinals nachweisbar. Die erwähnte Vacindenbildung wird durch Einwirkung von Pilo- 
carpin (sowohl vom Biutc aus, wie auch bei direkter Einwirkung auf ausgeschnittene überlebende 
Organe) enorm gesteigert, wie sich besonders schön an dem Bpithel der Zungenpapillen des Frosches 
zeigeil Jii.sst 

Herr Heidenhain bemerkt hier/u, dass Herr Biedermann in der Auflfassung der die Zellen 
erfüllenden Tropfen ohne Zweifei Recht habe. Man könne solche Schleimtropfen in dem entleerten 
Sekret der Submaxillaris in grosser Menge antreffen, wenn niün zuerst lange den Sympathikus und dann 
die Chorda reizt. Unter dem KinÜuss des Sympathikus werde im Sekret Schleim in Tropfen gebildet, 
die durch den Erguss reichlicher wässeriger Flüssigkeit bei der Chordareizung auseinander gespült und 
dadurch sichtbar werden. Ist eine geringe Menge wässerigen Chordasekrets abgeflossen, so rerschwinden 
jene Schleimtropfen, weil der Schleim mit dem Wasser sich gleichmässip mis'ht. 

Herr Knoll erwähnt, dass er die von Biedermann beschriebenen Vacuoieu auch in den Biui- 
körperchen von nicht vergifteten Fröschen und in farblosen Rundzellen des iDensehlicheo Hamsediments 
beobachtet hat. 

Nach Schluss der Diskussion über den Vortrag des Herrn Biedermann iiuiic nach der Chrono- 
logie der AnmelduDgen Herr Weyl aufgefordert we rden sollen, seinen Vortrag zu halten. Durch ein 
Versehen des Bureaus vvurdi' dies versäumt Da Herr Israel seine Demonstration für morsen angezeigt 
hatte, so wurden nacheinander aulgcrutea die Herren Zuntz, Grunmach und Fritsch, weiche aber 
DKht zugegen waren. Herr Gad erklärte sich bereit, den Gästen aachzusieheu. Da Herr Roscnthal 
hier^^'gen remonstrirtc, ergriff 8. Herr Gad das Wort zu der von ihm angekündigten Mittheiiung: »Ueber 
eine bisher unbeachtete Eigenschaft dos Lungengewebes." 

Wenn man die Lunge frisch getödteter Thiere so in einen von festen Winden abgegremte« Raum 
hängt, dass die Alveoienlufi durch die Trachea mit einem Drm kschreiber, der Luftraum zwischen Lunge 
und Wand mit einem Volumenschreiber in Verbindung stellt, nachdem vorher die Lunge mit Kohlen- 
saure ausgewaschen war, so kann man die Drockinderungcn, welche die allmälige Herstellung der 
Atelektase begleiten, verfolgen. Um die Absorption der CO, /u Isesi hieuiiiiren, giebt man in den Raum, 
in dem die Lunge hangt, einige atigefeuclttetc Stucke kaustischen Kults. Der negative Druck, der m 
beobachtea ist, so lange noch das Volnniaa der Lunge abnimmt, mag nii Wahncheiolielikeit auf einen 
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eiaüliädieii Widcibiuiid bcüogoii werden, den dio Alveoleinvände der V'erkieinerung der Alveolen über 
den Znstand bei Herausnahme ans dem Thorax hinaus entgogon.setzen. Die negativen Draelcwerthe, die 
bei fortgesetzter Verkleinerung rios Lungenvolums beobachtet vverdeu, sind (absolut genommen) nicht 
kleiner als die Wcrthe, die bei demselben Thier der Donderssi;hc Druck zeigte. Der Versuch ginbt 
dasselbe Resottal wie an der ganz frisch herausgenommenen Lunge, aui-li einen Tag später wenn etwaige 
Todesstarr» sieh gelöst haben möchte. 

Hachite Sllingt •enmtag f Ur. f ageieiiimgi 

Vorsiizender : Ht-rr llensi^n 

1. Uerr Steiner (Heidelberg): Demonstration eines lebentlen operirten Uaifiscbos. 

2. Herr Weyl (Berlin): üeber Oholestearin. 

3. Herr J Itoscnthal 'KrlanK' rO : l'el.er das elektrische Lcitiuitr.s, ertnögen thierischer Gewebej 
b) Ueber die Abhängigkeit der Sehschärfe von der Beleuchtungsintensität. 

4. Herr H. Kronecker (Bern): a) (Jflber die Bildung und Vertheilnng von Wärme im Thier- 
kör|i('r; b) Ueber die Keduclion des Ilaemoglobins im Herzen; i j Demonstration eines Myographions. 

b. Uerr Boekmann (Breslau): Ueber die Bildung von Milchsäure bei der Thätigkeit des Muskels. 

6. Herr H. Bead (Prag): Ist fVillaps der Lunge ein inspiratorisli<er ReisJ. 

7. Herr Preyer (Jena;: l'eber die Bewegungen der Strahlthiere. 

8. Herr Günlher 'Br-rlin): Ueber die elliptischen Li«htstreifen Purkinjes mit Demonstration. 

Neu an?emi.i'ifiiT VoiMMi^: Herr (). Nasse ^Ro'^tink^ : VcUt priiiiän^ und sekundäre Oxydation. 

IL Sektion für allgemeine Pathologie und patlxologisolie Anatomie. 

Dienstag, den 21. September, 2 Uhr. 

VorsitzeDder: Herr ▼. Recklinghauseo (Strassburg). 

I. Herr Ribberl (Bonn): L'eber den Untergang patliogonor Schimmelpilze im Orga- 
nismus. Bei Injektion geringer Sporenmengc stirbt das Kaninchen nicht, .sondern wird gt sumi. Dio 
Untersuchung der Organe in verschiedenen Intervallen nach der lujection ergiebt, dass in solclien F;illcn 
eine regelmässige Keimung der Sporen nicht eintritt. iMan findet sie schon 6 Standen nachher von 
Lt-ukocythen umgehen, besonders deutlich in der !.(■!. t-i Die Ansaninilung weisser Blutkörperchen, 
zwischen denca die Sporen im Verlauf von Tagen m (jruieJe gehen, fülirl zur Bildung kleiner Knötchen, 
Dilatation der Kapillaren und Kompression der I.clierzellen. Mit dem Absterben der Pilze /.crfallen und 
verschwinden die Leukocythen, »iic k->mprimirlon Le!jr>r?.cl!en rogeneriren sich vielfach unter BilJjt'ig von 
Riesenzelle», welche häutig Sporenreste enthalten. Auiii aus der Lunge werden Ricseuzcliea aus den 
desquamirten Epithelien gebildet und nehmen gleii hfalls zum Theil die Pilze auf. In beiden Organen 
bringen es die Sporen nur zu emrr unvollkomnieiicn Keimung in Gestuli einer allseitigen leinen Umsfr.tli- 
lußg. Die regelmässige Entwicklung wird eben durch die protoplasmatisuhe Kiahüllung, in erster Linie 
durch die Leokocythen verbindert. 

2 Herr Samuel (Königsberg): Das (»ewcbswachsthum bei Störung der Bl utv irculation. 
Als Resultate seiner langjährigen, durcli Demonstrationen iUustrirten Versuche theiit S. mit, dass der 
.Wachsthuinsstoffwechsel weit eiApilndlicher ist als der GrnShnmgsstoffwechsel, and unter Umständen 
f*reits leidet, in welchen die lirnähruiitf keineswegs sichtbare Storuiig zeigt. Als zweites Hauptresultat 
stellt der Vortragende lest, dass auf einseitige Störung der Blutüirculation beiderseitige Wachsthums- 
üchädigungen eintreten, wenn auch auf der intakten Seite in sehr viel geringerem Grade. 

8. Herr Ponfick (Breslau) thtili Bcnbachlungen von Icterus nach .schweren Blutveränderungen 
mit, wie sie durch Einfuhr fremdartigen Blutes in den Kreislauf hervorgerufen werden. Ungeachtet der 
Bedenken, welche gegen die Lntstehung von GallenfarbstolT innerhalb der Blutbabo erhoben wrerden 
können, hält der Vortra^rndc dii sen Modus ooeh nieht für ausgeschlossen, wenngleich daaebeo xar Gelb- 
sucht führende Störung der J..eberexcretion eine wesentliche ^Ue spielt 

Difkussion : 

Herr Zieglcr fragt, wie sich der Redner den Vorgang, um den es sich bei der sogen. Wind drehe 
der Pferde handelt, vorstellt, ob dort Haemoglobin im Blute gelöst sei, oder ob es sich um Extraktion 
Vfm MuskelfarbstofF handele. Herr Po ii fi c k !irtt ülf r Pf- r ii' Irchf k< iri<' ciiji ni'n Beobachtungen machen 
können. Herr Dieckerboft (Berlin) bemerkt, dass die mit liaciuogloüinaemio oder Haemoglobinurie 
verbundene Winddrehe des Pferdes mit der paroxysmalen Hämoglobinurie des Menschen nicht in Parallele 
g^^lellt werden könne, weil sie i.i'Iif aus RrlVitroration, soMilfrii aus der LinTührung überreichliilier 
Proteinstotie in die Blutcirculation entstehe. Diese Uaemoglobinacmie des Pferdes sei auf einen toxischen 
IVsprunK zurückzuführen. — Uebrigeiis könne man einem Pferde mehr als 500 Granra haemoglobin- 
l'.ilti; Si rum in das Blut injiciren. ohne dass eine Nephritis inier eine dunkle Färbung des Harns 
herheigetubrt werde. Herr Litten (Berlin) bemerkt, dass er auch lüpidemiea voc üaemoglobinurie bei 
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Pferden beola'litet habe, <!ic auf jronicinsamen Wei Ich gewesen waren, in welchem Fall aii eine In- 
fecüon zu denken wäre. Herr (.Quincke (Kiel) üclilä^jt vor die verschiedenen Fornaen des Icterus als 
hepatogenen und anhepaiogenen za bezeichnen, da sich die Darstellung von Herrn Ponfick nicht mit 
dem liis'.orisilifii Sinne von haonialopf^timi 1. d rus deckt. Herr Ponfick hält drei Möglichkeiten für 
vorkommend und naraontlich die, dass durch Aufiüsung von ßlulfarbstoll ohne ßeiheiligung der Leber 
letenis «iotretM kam. 

Herr v. Rocklinghausen hält iiodi an dem echten liämatogenen Icterus fest, speziell für die 
roenscblicbe Forin, die dadurch churaktcrisirt ist, dass sieh bei dieser Uämatoidia- hezüglicb iiilirubin- 
krystalle im Blate vorfinden, was bei der bezüglichen, experimentell enengtea HämoglobiaSmie mit 

Icterus bisher nicht kcaiblatiri wurde. 

Angemeldet: Herr Arning (Hamburg''- Demonstration von Lepra-Fraparaten. 

Nächste SitsHDgt iUttireeh i—4 Vkr. TagceeHingt 

Vorsitzender: Herr Chiari (Prag). 
HeiT Feilehenfeld: Sabcotane Infusion. 

» Joseph: Ueber Myiasi.s externa et interna. 

» Löwit: Ucbcr die Zusammensetzung des weissen Thrombus. 

, Weigert: Ueber raarantischen Tbrombas. 

, Ponfick: Lupinose. 

„ Krause: Demonstration von Nerrcnpräparaten. 

13. Sektion für Pharmacie. 

2. Sitzung vom Dieustag, den 21. September, Mittags 1 Uhr. 
Vorsitzencfer Herr Pol eck -Breslau. 

Beckurts-Üraunsehweig schlägt vor, eine Kommission, bestehend aus den Herren Schmidt- 
Marburg, Lade- Wiesbaden und Hörmaitn-Berlin, /u wählen, weiche die Vorbereitungen zu dem Zu- 
standekommen der Sektion Pharmarie auf der nächstjährigen Versammlung in Wiesbaden treffen soll. 
Die Versammlung ist damit einstimmig einvorstanden. l*!s .spricht hierauf 1. Herr Reich ar dt (Jena) über 
das Thema ,Der Apotheker als Hygiei nikc r". Derselbe führte aus, dass der Apotheker geradezu 
berufen sei, dem Arzte in hygieinisohen Fragen zur Seite zu stehen, dass diese Verhältnisse jedoch in 
dem gegenwärtigen Gange der pharmaecutischen Studien und Examina nur wenig zum Ausdruck gelangten. 
Ks sei als ein s\rh dun h die raselie Kntwiokcluii2; der Hy»;ieine übrigen«? erklärender Mis-sj^rilT zu 
bezeichnen, dass der Arzt mit einer Menge Studien «berbürdel werde, welche derselbe gar nichl be- 
wältigen könne. Es sei daher dringend geboten, den Apotheker als Hjrgieioiker aoazobilden und seine 
Stellung behördlirh zu regeln. 

2. Herr A. Hilger (lirlangen) spricht hierauf über Erlahrungen auf dem Gebiete der foren- 
:jiseheQ Chemie und theilt mit, dass es ihm gelungen sei. aus den Contentis von 7 Leichen, welche 
dm Ii Wurstgift geendet hatten, einen Körper von A!k;il<)i leharaklcr und curareartiger Wirkun»: (ein 
Piomain) zu isoliren, der ittU l' rölidesclieiu licagens eine viuleUe Färbung gab. Derselbe Körper konnte 
aus Leberwurst isolirt werden, welche etwa 14 Tage bei Sommertemperatur aufbewahrt worden war. 

Ein Studium des Finflussos der Ptomainc auf den Nachweis der Pilanzenalkaloide zeigte, dass die 
Ptomaine eine Anzahl von Keactioncn ganz verdecken, u. a. auch die Anwendung des Fröhdescheu 
Reagens illusorisch machen. — Aetherische Lösung von Alkuloiden und Ptomainen schieden bei Gegen- 
wart geringer Mengen von O.xalsäure das Alkaloid als O.xalat aus, während die Ptomaine in Lösung 
blieben. Die saareu Ptomainsalzc sind m Aeiher viel leichter löslich, als die sauren Alkaloidsalze. 

3. Herr Dieterich (Helfenberg): ,|Ueber dio Einwirkung der Sehnttelbewegong anf 
die Morfin- und Kalksalzausscheidung bei der Flückigerschen Opium prü fang*. Er 
beweist durch ein reiches Tabellcnniatcrial, dass, je nachdem man die mit Spiritus, Aether und 
Ammoniak versetzten Opiumauszuge mehr oder veniger schüttelt, ein grösserer oder geringer Horfin- 
gebalt des Opiuins eonsfatirt winl. Da zu einem andauernden Schütteln in den wenigsten Fällen 
die Döthigea Einrichtungen vorhanden sind, und zeitweiliges Schütteln Differenzen bis zu 3 pCt. hervor- 
ruft, so ist die Frage, in welcher Weise die Plöckigersche Methode zu verbessern sei, derzeit als eine 
offene zu Lezeii-hnen. 

4. Herr Schneider (Dresden) referirt über eine Arbeit Schweissingers, betreffend die Be- 
stimmung des Alkaloidgehaltes in narkotischen Extrakten und den Nachweis fremdartiger 

Extrakte in denselben. 

b. Herr Beckurts (Uraunschweig) berichtet, dass bei der Einwirkung von Chlorwasser auf 
Bruoin sich Dichlorbrucin bilde, welches ein amorpher, in Wasser mit intensiv rother Farbe sich leicht 
lösender Körper sei. Auf seiner Bildung beruhe die Flückigersche Verböserung der Strychninreaction. 
Durch Einwirkung von Brorowasser auf Brucin entstehe zan&chst bromwasserstol&aures Dibrombrucin, 
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welches beim Verdunsten sich in bromwasserstoffsaures Brucin und in Dibrombrucin spalte. 'Das 
Dibrombrucin löst sich in Wasser gleichfalls mit kirschrother Farbe aad stehe dem Chloiderirat 
sehr nahe. 

Als Vorritisndcr für die nächste, Mittwoch S Uhr stattfindende Sitsang wird Herr 

Dr. Hörniann gewählt. 

Es gelangen zum Vortrag die von den Herren ßoin (Berlin), Mankiowicz (Posen), Schmidt 
(Harbarg), Thfisamel (Breslau) und Tschircb (Berlin) in Aussieht gestellten Hittheilangen. 

14. Sektion fftr innere Medioln. 

Sitzung vora 21. September, Vormittags 11 Uhr. 
Vorsitzender: Herr Biermer. 

Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen erhält das Wort 

1. Herr Immermann: Ueber Rheumatismus. Derselbe entwickelt, dass aus dem vielgestal- 
tigen Bilde dcbsen, was man im Sprachgebrauch als Rheumatismus bezeichnet, ein anf Ätiologischer 
I'inheit begründeter KrankheitsbegriflF aufg( l>aut werden müsse lir mache besoirlcrs aufmerksam auf 
die ohne Fieber und ohne sehr heftige Geleuküclimcrzon verlaufenden mehr torpiden Formen, die sogar 
vorwiegend in den Moskeln und Sehnen lokalisirt sein können; ja, es giebt sogar, wenn man will, Poly- 
arthritis rhcuniatica sine arthritido, die sirh durch Krgriffenscin des EnJ<i- und Perikards uml Reartion 
auf antirheuroatischc Mittel verratbe. Auch larvirtc Formen sind zu beachten, rheumatische Neu» 
ralgien, speciell des Trigeminus und Ischiadtcns, die sich namentlich bei früher rheumatlseh Erkrankten 
^'orn mit llerzaffektion kombiniren und aurh (!cr ^ntsprcrhcndon !?i'lianiiliiiif; woirlion. Audi spa- 
stische Zustände ähnlicher Art kommen vor, Redner erwähnt einen derartigen, mit holK:m Fieber und 
Nackensteifigkeit Terlanfenden Fall, der durch Antipyrin geheilt wurde. — Anszoschliessen aber vom 
Begriffe des Kheumatisraus sind die auf anderweiter Infektion beruhenden sog rheumatoiden Erkran- 
kungen, die Purpura rbeamatica etc. — RüuksicbtUch der Erkältung als Krankheitaursacho betont Redner, 
dass dieselbe swar rorkomm«, nber nickt so rheumntischen, sondern sa ,ro(rigeratorischeu* ßrkranknn« 
gen führe. 

Herr Edlefsen (Kiel) schliesst sich dem Vorredner in Betreff der Begrenzung des Gebietes des 
Rheumatismus ganz an und macht Mittheilungen über statistiche Ermittelungen in Betreff der Neuralgien, 
welche ergeben haben, dass aufTallcnd häufig Neuralgien in »Rhcuraatismushä'jsern" vorgekommen sind, 
and dass audi die Vertheilung der Nfuralgieerkrankungen auf die Jahrcsabsrhnitte eine selir nhnli'-he 
ist wie beim akuten Gelenkrheumatismus, während sie vüü derjenigen der Bronchitis (als Erkältungs- 
krankheit) dorchans abweicht. 

2. Herr I-cnhartz (T-«'! pzig): Ueber den .Antagonismus von Morphin und Atrojjin 
vom klinischen und experimentellen Standpunkte. Vortr. ist durch 3 Beobachtungen aut die 
Frage aafmerksain gemacht. .lenc Fälle sprachen nii^t sn Gunsten desselben. Die zahlreichen Hei- 
liitigsfallc trot? enormer Dosen ohne Atropin erschweren die Beurtheilung des Werths der antidot. 
Behandlung des einzelnen Falls. Johnston (Shanghai) ist eifriger Verfechter der antagonist. Lehre 
auf Grund reicher Erfahrung. Sein<> eii^'enen Fälle, besonders aber die Todesf&lle nehmen gegen die 
Methode ein, die besonders wcpen der holien Dosen des Gegengifts skeptisch aufzunehmen ist. 
Die Erklärung der Misserfolge ist ganz ungenügend. Erschöpfung, Convulsionen können nicht als 
Todesursache gelten. Gonvolsionen sind nach Ansicht des Vortr. (23,7 pCt) viel hSufiger, als ange- 
nommen wird. Nur in ' , der Fälle tritt hier der Tod ein. Bedenklich ist, dasB man auch mit 
kleinsten Dosen Vi — V,— 1 mg schwerste Vergiftungen geheilt haben will. 

Ausser den sehr zu missbilligenden weiten Sehranken der Donrang ist die Unsicherheit der ln> 
dikation zu tadeln. .Tohnston will in jedem schweren Fall trotz schwachen, irregulären Pulses das 
Atropin anwenden, während Wood den Zustand der Atbmung als ausschlaggebend ansieht und Binz 
bei kleinem schnellen 'Pulse die Anwendung des Atropin widerräth. 

Vom 132 Veririftuniisrällen, die Vortr. sammelte, ertraben 59 mit Atropin behnndelte Fftlle 28 pO. 
Mortalität, während bei 73 anderen nur 15 pCt. Mortalität verzeichnet wurde. 

Endlich wird direkter Schaden durch das Atropin bewirkt; Bins hat haupteächlich auf Grund 
experiro. Untersuchungen die Therapie empfohlen. R. hat nie schwere Intoxikation, sondein nur 
Schlaf hervorgebracht und dann das Atropin geprüft. Deshalb sind die Resultate auf das thcrap. 
Gebiet nicht tibertragbar. B. gab nur 0,029—0,05 Morph, pro Kilo; L sah noch Thiore nach 0,13. 
0,16. 0,2. 0,28 Morph, glatt durchkommen. Schwerer vergiftete Thiere gingen nicht an Herabsetzung 
des Blutdrucks, nicht an der verschlechterten Athmung. sondern an den zahlreichen convulsiv. und 
tetan. -AnßLlIcn and der dadurch bewirkten centralen Erschöpfung zu Grunde. 
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Durch 8 Versuche mit Atropin wurde nicht der geringste Erfolg herbeigeführt. Di* Thitre 
starben gerade so früh; je in 2 Fällen offenbar an dem cumulativen Effect. 

Aus diesem Grand kann Vortr. der antidotarischen Behandlung mit Atropin nicht zastimmen. 

I)i»kmsion : 

Herr Freirauih (Daiizig) berichtet über einen l all vuu gleichzeitiger Intoxikation mit Morphium 
(0,5) und Atropin (0,05), welcher in dem städtischen Krankonhuusc zu Danzig vor Kurzem beobachtet 
wurde, und der günstig verlief. Er s-(ili>>.st daraus, da.ss der Antagonismus zwischen beiden Giften 
nicht, wie der Herr Vortragende will, mit Sicherheit zu ncgiren, sondern eher als> wahrscheinlich anzu- 
sehen ist. 

Herr L. Lewin (Berlin) nimmt die Verein hi- von Binz in Schutz. Der günstige Einfiuss des 
Atropins auf die geschädigte Athmung wird vun den Gogneni einer antidotarischcn Wirkung getheilt. 
Einen der wesentlichsten Dtfferenxpunktc. wie die Blutdruckheeinflussung, hat nun auch lichnharz hestätigt. 
Dies«' wurde von dpnirnij^en, welche die antiiiotarisf^tip Wirkung läugneii, tii>li"'r lusinftpn. Danach 
müsstc i..ehnharz ein Anhänger der antagonistischen Wirkung sein. Die von ihm angeführten klinischen 
Filie beweisen nichts. Man kann von einem Antidot nicht in alkm Fftllen Lebensrettang erwarten, weil 
die BedinfTun^en der ein/einen Vergiftunfjcn so sehr rerschirden sind. Rs kommen aber bei dieser 
antidotarischcn Behandlung Lebensrettungen und symptomatische Besserung sehr häutig vor. wie dies 
%. fi. der Kobertsche Pall beweist Sie ist mfndfestcns so init. wie die Behandlang der Saore- und 
Alkalivergiftnng mit den entsprechenden Anfidoten. Misserf(>I(;i' kommen hier wie dort vor. 

Bei der Opiumvergiftung muss wegen der langsameren Resorption der gewöhnlich an der Magen- 
wand haftenden Opiompartikeln Atropin hiafig und in kleinen Dosen gegeben werden. Hier sind vor 
Allem Ausspülungen vorzunehmen. 

Herr Lenhartz rcplizirt: 

1. Ks besteht ein Missverslfindniss betr. des Blutdruirks; derselbe werde nar vorabergehend und 
nicht immer durch Atropin gehoben, 

2. Der Kobertscbe Fall sei gar nicht zu brauchen, da der Kranke Morphinist gewesen. 

8. Bins empfiehlt kleine vorsichtige Gaben des Atropin and berJeht sich trotzdem aaf Jobnston, 

der so grosse Gaii'-n (0,06 Atritpin) anwendet. 

4. Nicht nur die vorübergehende kleine Aafbesseraug des Blutdrucks, sondern Aalhebung der 
Causa mortis ist vom Antidot zn fordern. 

5. Ausspülung des Magens bei frischer Vergiftung sei selbstverständlich} ihre Unterlassung 
ein grober Fehler — und nur von leiten der Antidotarier bekannt. 

3. Herr Z&slein (Genna): Ueher die Dauerformen des Koch schon Kommabacillus 
und einige Notizen über sein VVachsthuro im 'A. Jahre Meines Imports in Europa. Bs 
wurden Kulturen in sehr verdünnten Nährmcdicu gemaeht. welehe in folgender Reihe zeitlich geschieden 
die verschiedenen Formen zur Entwicklung kommen Hessen: Komma und blosse Kugeln. Bacillenketten : 
diese Formen sterben nach 2—5 .Minuten dauernder Austrocknung. Später treten Spirillen und an 
den.^elben die von Huejipc I-esrhriebfnen A i thrnsporen rinr: sin übertreffi n den .Spirillus an Breite um 
wenig, sind rund, .surk glau/cn«! und werdcti /uersi end.slamiii;. «luiin trei; sie widerstehen der Aus- 
trocknung bis 3 Stunden und 20 Minuten. Sowi lil die Bildung als das Auskeimen derselben wurde 
öfters direkt beobachtet. I'>st ispfiter treten die degenerativen Formen, welche tbeils als Sporen be- 
schrieben wurden, auf; solche Kulturen widerstehen der Austrocknung nicht länger als die früheren. 

Es wird somit die Hueppcseho Spore, da sie länger als der Komroabavillas der Attstrocknang 
widersteht, und entsprechend ilin-r !.iitanisr}|i-ii Stflluri!: nls ninf Dau'Tspnre .'nifzurassf^n sein, wenn 
auch nicht gleichzeitig mit einer endogenen. Es wird noch bemerkt, dass in diesem Jahre der 
Koch sehe Filius un regelmässiger gewachsen ist und sich öfter rascher, doch nie so rasch wie der 
Finklersche, entwickelt hat. 

DiskuHfion : 

Herr Paul Guttmann (Berlin) theili mit, dass naeh Lntersuehungen im Laboraiünum de.-» 
städtischen Krankenhauses Muabit sich aus ans mehrere Monate alten Choleragelaiinckulturen, die bei 
wiederholten mikroskopischon Un1< rMi liui pen keine Cholerabacillcn enthielten, bei L'eberimpfung auf 
Gelatine wieder Cholerabacillcn eniwn kellen. — Wenn hingegen ulte Cluderakultur auf die Deckglaaer 
gestrichen, 24 Standen -Brutschranktem|)cratur ausgesetzt und hierauf in die Nährgelatinc oder BoaiUon 
gebracht wurde, so trat keii e Kulturcnr« i K Idi «: in Die erstgenannte Beobachtung scheint dafür 
zu sprechen, doää Daucrfurmen der Cholerabacillcn e.Msiircn. 

Herr Finkler: Vor 2 Jahren haben wir zuerst diese Beobachtungen beschrieben, dass in allen 
Kullunii mir iiorh Körner /.u (indcn ^illd, wi l !ir in der Thal wieder Koniinabarillrn .'iu>\v,i ti^en. 
Wir Itaben die Reöistenz des .Materials aus alten Kulturen gegen Erwärmen, gegen Austrocknen- hervor- 
gehoben und dieses Material als bestehend aus der Uauerl'orni des KuinuiabaciUus b<>züicline(. Ob man 
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diciivlbc uiä cclitc Sporen uuflassl oder als den Rückstand der Icbonsiahigen Materie, die sich am 
Bacillus gnippirt. wird jelzt ja weiter diskutirt werden, auf alle l alle oxistirt Dauerforra. Ich weis« 
aus bestimmten BcolNH-hlungen, dass die Dauer der Erhaltung der Lebensfähigkeit noeh länger ist, als 
hier gesagt wurde, und finde die Dauerform ebensowohl bei Kochs Bacillus als bei dem von mir und 
Prior gefundenen Vibrio, der «ich als fegelmiasiges Vorkommnias bei Cholera nostras anch jetzt wieder 
in Bonn erwiesen hat. 

4. Herr l'cnzoldt: Ueber Digitalis-Therapie Die Vcrgleichung des Digitaliseinflus-scj, während 
des Lebens und des Befundes nach dem Tode ergab, dass, wenn Digitalis gar keine Wirkung halte» 
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle fettige Degeneration des Herzmuskels bestand. Eine aus- 
gedehnte Beobarhiungsreihe am I-ebenden deutet darauf tun, tla»j> Digitalis am Besten wirkt bei den 
einfachen Hcrzmuskelinsufficienzen, fast ebenso bei denen in Folge von Klappenfehlern, auch sehr gut 
bei InsulTirionz des rechten Ventrikels bei Emphysem, weniger bei Nephritis und unsicher bei der Herz- 
.sehwäilu: in akuten Krankheiten. Diagnostische Schlüi^^sc aus der Wirksamkeit oder Unwirksamkeit 
sind meistens nicht zu ziehen. Auch nielit au?, der Einwirkung des Mittels auf Entstehen und Ver- 
si'hwinden der GeräuM'he. V>n anhaltenrIiT llereschwächc ist unter den verseliiedensten Umständen stets 
der Versuch mi( Digitalis lu madici). Selbst bestehende belrä« hliielie i'uisverlangsamung ist kein» 
absolute Kontraindikation, wie an Beispielen erliatert wird. Die Empfindlichkeit gegen Digitalis ist 
eine sehr verschiedene. Mine Intoxikation mit 7,5 in 12 Stunden hatte den boten therapentisohcii 
Effekt. Eine Kranke konnte in 14 Tagen 8 Gramm ohne therapeutische, aber auch ohne toxische 
Wirkung nehmen. Die stSronden toiischen Symptome schiebt man am iSngsten dorch Anwendung des 
Pulvers in Oblaten, eventuell durch Applikation des Infoses als Klysma hinaus. 

Diskuuxion : 

Herr Fürbrioger (Berlin): Was die Digital istberapie spe;iiell bei Heraklap^nfehlern anlangt, so 
mSchte ich eigenthümlicher eigenen Erfahrungen von Haterial des hii»igon stadtischen Krankenhaoscs 

gedenken, nach denen weniger die Art der Klappenfehler als der Kräftezustand des Körpers für den 
Erfolg massgebend war. VVährend man iro ailgeroeiiton in der Privatpraxis för die allerersten Stadien 
der Kompensationsstörung, wofern nicht ganz besonders unheilvolle Kombinationen vorliegen, geradezu 
für einen guten Erfolg garantiren kann, hat die Digitalis »n der oben genannten Anstalt, deren Me- 
völkerung sich zu einem nicht geringen Thcil aus im Freien nächtigenden und halbverhungerten 
Strolchen und Alkoliolisten rekrutirt, in mehr als 50 pCt. versagt, obwohl die Pationtea zuvor uio 
das Medikament erhalten hatten. In solchen Fallen gilt es zunätÄst, den Körper auf das MSgliohste 
zu stärken und dann erst mit dem Fingerhut vorzugehen. 

Herr Bäumler (Freiburg) bestätigt die Erfuhrungen des Vortragenden und hebt insbesondere 
hervor, dass au(h nach seinen Beobachtungen die Wirkung der Dii;italis bei Aortenfchlern weniger 
augeiifallii: s>:\ als tiei Miiralalfectionen. Wenig günstig sei auch meist die Wirkung in den Fällen, in 
welchen neb. n .indere» Erscheinungen von HerzinsutTu icnz Galoppry ihmus der Her/töne vorhanden sei 
und nicht rasch auf den Digitalisgebrauch verschwinde. .Ms eine in manchen Fället» überraschend 
günstig wirkende A nwenrtun^s.veise der Digitalis botoot Redner die VOM- filteren Aerzten bereits ge- 
riihmte Kombination der Digitalis iiut Caloiiiel. 

Herr A; Fraenkel (Berlin) theilt im Anscbluss an die Bemerkungen des Herrn Bäumlcr mit, dass 
Pf srhnn vor mehreren Jahren in einem \ufs;if/ iiher ,die klinischen lüs ln inungen der Arteriosklerose* 
!ur die Anwendung des taloniel in gewissen Fallen der kompensaloj im iien Störung ciniietretcn sei. 
Neuere Beobachtungen haben ihm weitere Beweise für die vorzügliche Wirkungsweise dieses .Mittels 
u< lief. i1: i!(H h ei^^ene sirh dasselb«' nur für solche F.ille. tiei denen die ^pritinnn? des Pulses noch 
tiiühi auf einen zu niedrigen Grad herabgesunken sei; unter ürastäudcn könne es dabei noch aiiti- 
hyrlrnpische Wirkungen entfalten, wenn Digitalis^ Squilla und andere Mittel solche nicht mehr iusMem. 

Ittehile MtMUg: Ütlveeh, den 89. Septcahcr, NaehMltlags reu t-4 Ihr pri«. TageMiduwigi 

Herr Glax (Graz-Abbazia): Einfluss der Gctränkeaufnahme auf die Temperatur ßebcnidcr Kranker, 
, Strümpell (Erlangen): Lei ' r KLiinpressiim<läiiinuiig des Uückenmarks. 
Thoraas (Freiburg i. ß.): lieber Korperwägungeii. 

lierifJUiyuiiij. 

In dem auf S. 147 abgedmekten Vortrag des Herrn Bier m er Ist statt »l^ngcul&hmung» im lesen: 
,l«UDgenbl&hung*. 

IG. eMkÜoii fttr cnünurgie. 

Sitzung am 21. September I88r) 

Herr Weiulecbner (Wien) eröffnet die Sitzung. 

1. Herr Brahmann demonstrtrt im Aaschlass an den gestrigen Vortrag des Herrn Madelung 
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2 Patienlen, di« an 1co1o86a1«n, fiist symmetrisch sich entwickelnden Lipomen leiden; beide Patienten Bind 

AlkolioIi.sitMi. 

2. Herr Nitze (Berlin) erklärt seine Uutcrsuchuagsnactbode der Blase im Vergleich mit der 
Grün feld sehen und demonstrirt in chiem Nobenraam dieselbe. 

3. Herr Küster: Ucbor narbige Stenosen 'Irr Traclioii. 

K. linterscheidet unter den intratrachealen Frozesscn, welche das Athrauogsrobr einnehmon, fol- 
gende Gruppen: 

1. Die traumatischen Stenosen. Er stellt einen Fall von sabkatancr Zerreissune: der Trac hea vor. 

2. Die diphtherischen Stenosen, die häufigste Form. K. sah unter 704 Tracheotomien wegen 
Diphtherie 286 Genesungen = 40,63 pCt. Unter diesen 286 Genesungen kamen 11 Stenosen vor, also 
8^84 pCt. Dazu 5 von ausserhalb gekommene Stenosen, im Ganzen 16. 

Die diplitlu risclien Stenosen zeigen folgende Formen: a) Granulationsstenosen, am häufigsten durch 
Kanükarciz erzeugt, zuweilen in Form der Naiben^ranulome nach äusserlich vernarbter Wände; b) die 
submucösc Narbenstenose. Der schnürende Ring liegt im snbmacösen Gewebe, die sonst normale 
Schleimhaut, besonders an der Hinterwand, legt sich in Längsfalten zusammen. Zuweilen sind auch 
die Knorpel verändert, oder der schnürende Narbenring liegt im pcritrachcalen Bindegewebe; c) die 
mu( Öse Narbenstenose nai h Zerstörung der Schldmli&nt ist selten, da die Kinder unter solchea Urostinden 
meist sterben. W^^iloic Gründe, wie zu engen oil.r zu weiten Schnitt erkennt K. nicht an. 

3. Die sy|iliilitisrlir'ii Stenosen, meist zu ausgcilehut. als da>-s üic zugängig wären. 

4. Die Ki'ultÜduii^eu der Trachea, Sarkome oder Carcinomi-. 

Therapie. Zuerst blutige Erweitr-rung der Fistel oder ErölTriung der Traeli'a, Wegnahme von 
Granulationen, Durchschneidung von Britcken, Strängen u. s. w. Dann fortgesetzte Erweiteruuj;, woluhe 
K. fast immer von der Wunde her macht mit Liegenlassen des Instrnments; endlich etwas veränderte 
Dupuis'schc Schornstfinkanüle. .Man rauss häufig wieder von vorn anfangen In sehr schweren Fällen 
und bei Neubildungen räth K. zur Iloscction der Trachea, welche er in einem Falle von traumatischer 
Striktur mit gutem Erfolge ausgeführt hat. 

Von den 17 Stenosen der Trachea, welche K. sah, sind 13 geheilt, 3 wegen ungenügend langer 
Behandlung ungeheilt, 2 gestorben. 
DütumM: 

Herr Böcker (Rcrlin) berichtet über 2 Fälle von Granulationsfresidiwül.sten in der Trarhoa nach 
Tracheotomie, im ersten Falle wurde die Geschwuhit mit einem. Katheter unter Führung des Spiegels, 
im zweiten Falle ohne Spiegel anter Führang des Pingers herausgeholt. Bin dritter Fall ?on Falten> 
hildung wurde durch Trarheotomie und blosse Tncision der Falte geheilt. 

Herr Weinlechncr erinnert sich bei einer grossen Zahl von Tracheotomien unterhalb der Schild- 
drSsen keiner iSnger bestehenden Stenosen; dagegen hat bei der Laryngotomie die Bntwohnang der 
Kanüle sehr viel häull;^cr zu Schwierigkeiten geführt; im 2 Fällen konnte die Kanüle ülierhaupt nicht 
weggcia:>scn werden. — Trachealstenose beobachtete W. bei Perforation einer verkästen Drüse in die 
Trachea; femer einen Fall ron Verblutung durch Erosion bei sehr hartnäckiger Strictnr. — W. hält 
die von Küster beobachtete Zahl der Strikturen für auffallend hoch. 

Herr Krönlein (Zürich) erwähnt, dass die Zahl der Strikturen nach Art, Kpidemie und Operateur 
sehr wechselt; er ist für sehr frühzeitiges Wegnehmen der Kanüle. 

Herr Küster nimmt die Kanüle durchschnittlich am 6. Tage weg. Seine FÜle sind m«st nickt 
Granulationsstenosen, sondern entstehen auf submucöser Basis. 

Herr Bruns (Tübingen) bemerkt, dass er 3 Mal an der hinteren Wand der Trachea Tumoren 
czstirpirt hat, die sich als aus .strumöseni (lewebe bestehend ergaben. 

Herr Körte (Berlin) bemerkt, dass in der That bei den in Bethanion geübten unteren Tracheo- 
tomien die Stenose durch Faltung der Schleimhaut ebenfalls vorkam, wie mehrere Präparate zeigen. 
F'crncr sah er Strikturen durch Narbendruck von aussen, in welchen starke Zerstörungen der Weieh 
theile dureli diphthcrittsche Infektion der Wunde statthatten. Drei Mal kam Verblutung durch 
Arrobiuu der A. anonyma vor. 

Herr Sonnenburg (Berlin) meint, dass Stenosen bei hoher Tracheotomie hinfiger vorkommen, 
als bei tiefer und führt dies auf Druck durch dif Kanüle zurück. 

Herr Bramann i Herliu) hat bei ca. 650 Fallen keine Stenose beobachtet; Trachootomia super, 
und infer. wurde ausi^eführt. 

4) Herr Böcker: Isolirte Exsfirpafion des Ringknorpels v. i^: Kkrhondrom. 

Nach einer einleitenden Bemerkung über die Seltenheit der Ekciiondrosen des Kehlkopfs und dem 
Nachweis, dass Virchow znerst eine eingehende Beschreibong dieser Gesüehwulstform gegeben, erwähnt 
der Vortragende, dass der erste si'diere Fall von Chondrom des Larynx von Froricp im Jahre 1834 
beschrieben sei. Später veröffentlichten Mackenzie, Stoerck, Asch und Ehrendörfer Fälle von 
Ekchondrom des Kehlkopfs. 
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Der Vordagondo selbst liat zwoi Kki-hondrosen beobachtet, vdn denen der eine ein allgemeines 
chirurpisches Interesse bot. 

Ks handolto sich um einon Tumor, der vcm der hinteren Wami di s Kclilkojifs von 'I-t Platte des 
Ringknorpels ausging, von lütr nach vorn wucherte und nur einen kleinen sithollönuigca liaum iiber- 
liess. Es wurde die Tracheotomic gcma(;ht, die Hahnsche TainponcftDÜlo eiogfllegt, der Schildkaorpel 
gespalten und die Geschwulst nüt dem Bingknorp«! entferot Am 4. Tage «De Kachblutung. Die 
Heilung trat ohne weitere Störung cia. 

Die Sprache ist lant and deaüicli und gesekieht mit Hilfe der BrnDsscheii Pkonationseanäle 
mit Lcichfipkeit. 

Herr Braos (Tübiogen) erwähnt einen Fall von Enchondrom des Ringknorpels, der ohne Ent- 
fernung des letoteren exstirpirt werden konnie. 

Herr Weinlerhurr hält die. Entfemung des ganzen Ringknorpels mit der Geschwulst für 
besser wegen der Gefahr dos Kecidivs. 

5. Herr Bardeleben: lieber Pseudocroup. Bardeleben will unter Pseudocroup solche Ffille 
verstanden wissen, welclie mit den Erscheinunucn dos Cri)u[t .iiiriieti'n und dui;h nicht Croup sind. 

Als solche erl&atert er drei Fällo von wFrcradkörpcrn im Kchlkopt** (von Dr. Goepel, Dr. 
Wehmer and Bardeleben in Gemeinschaft mit Traabe beobachtet), in denen diagnostische Zweifel 
lanpf hosfandi'ii und schliesslich durch Herausbeförderung des Fremdkörpers geklart wurden. In dem 
1. Fall handelte es sich um einen Hemdenknopf, im 2. um ein 6 Millimeter in jedem Durchmesser 
■Mssendes, steinhartes Stock eines alten Salzkuchens, im 3. nm ein Stück des Nestes einer wilden Bnte. 

ß. weist zum Schluss darauf hin, dass in solchen Füllen erst recht die Tracheotomic indicirt sei. 

6. Herr Weinlechner berichtet über 3 Fälle von wandernden Fremdkörpern in der Trachea-, in 
diesen Fällen konnte stets ein klappendes Geräusch bemerkt werden, einmal bei der Kx-, das andere 
Mal bei der Inspiration. 

Herr Goepel theilt Näheres über die Aetiologie des Falles von Herrn Bardoleben mit. 

7. Herr Böcker berichtet von einem Fall von Tracheotomic, durch die die bestehende Athemnoth 
nicht gehoben wurde; die Sektion ergab, dass ein Bronchus durch eine verkSste Drfise komprimirt, der 
andere durch einen Theil einer solchen vcrsto[>ft war. 

Herr Kröulein hat einen lodtlioh verlaufenden Fall von Frciudkürpcr (Lilfenbeinknopf) in der 
Trachea beobachtet. 

Der Vorsitzende s< lilärrt für die nächste Sitsung (Donnerstag 11 Uhr) Herrn Gurlt zum Vorsitzenden 
vor, was einstimmig angenommen wird. 

TagesArdBang für l^vHHcratag, des 23. Sej^teaberi 

Morgens 8 Uhr: Besichtigung der Königl. (Tharitd. 

Vormittags 11 Thr: Sifzun^. 
Herr Baurogaertner: lieber Cachexia strumipriva. 
, Voltolini: Ueber elektrolylische Operationen mit Demonstration von Instmmenten. 
. Wit/cl: Zur Tcclinik der Sehnennaht. 
, Bramann: Uobor Lymphcysten des Unterleibes. 
„ Rydygier: Zur operativen Behandlung des Pes varns paralyticus. 

Freitag drn 24. Soiitcmber, Morgens 8 Uhr: 
Besichtigung des Augusta-Uospitals (Scharnhorsistrasse). 

16. StikttOA ftr Qsmfllcölogie. 

Sitzung am Montag, den 20. Sopt^inlicr 11 Uhr in der Aula. 

In Abwesenheit von Herrn Carl Braun wird zunächst Herr Uogar 2um^ Vorsit^^cudcu gewählt. 
1. Herr Olshaosen; Ueber ventrale Operationen bei Lageanomalien. Herr 0. beschreibt 

die ventrale Fixation des Uterus — Annäherung der Cornua uteri an dii' Bauchde b ii — als ein ein- 
faches Operationsverfahren, welches bei Gelegenheit von Ovariotomien mit complicircndcr Lageverände- 
rung des Uterus Anwendung linden kann und in einzelnen seltenen trostlosen Falkn «och als Eingriff 
ad hoc, bei blossen Lageaaomalien gerechtfertigt ersoheiat 

Dükuxition : 

Herr Frank (Köln): Ich halle diese Art Operationen nach meinen Erfahrungen (ur nicht 
indicirt, besonders bei den adhärenten Retroflexionen. Herr Prof. Bardenheuer hat mehrere dieser 
Fälle vor ca. t> Jalirrn opcrirt der Art. dftss er mit einer Stichzange nach der Kastration die 
Tuben und Lig, rotuuda-Slüuipib durch die J5auchiict:ken züj; und hier befestigte. Dass die Stümpfe 
anheilten, bewies, dass sie üppig granulirten und längere Zeit touchirt werden mussten. Trotzdem haben 
sidb die Stümpfe bei den F&üen, weiche ich beobachten konnte, wieder gedehnt, der Uterus lag nach 
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liinten, macht« viel Beschwerden vod mosste spSter «xstirpirt werden. In einem Falle, bei dem vor 

7. Jahren von anderer Hand die Kastration gemacht wurde, hlieb der Uicrus an der Bluse ailhärent, 
!>eit der Zeit konnte sie aber den Urin nicht mehr ioüsen und rousste sich eine Wärterin /.um k<iitbete- 
risiren halten; ich nahm den Uterus extraperitoneal wef, seit der Zeit ils9t sie den Urin von selbst. 
Ich habe bei der Art schweren complicirten Retroversionen bei Frauen über ilom kliin. Alter den 
Uterus extraperitoneal weggenommen und die Pat. geheilt. Bei den Fällen, wo der adhäreot 
retroflektirtc Uterus gcwalttiam losgetrennt werden rouss, halte ich dieselbe für selir gefährlich, ond 
wenn es nicht gelingt, die Wundlliehen mit normalem Peritoneum sn äberziehea, aus vielen Gründen 
für nutzlos. 

Herr llennig (T-eipzig)) empfiehlt den Vorschlag des Herrn OLshaäsen auf Grund eines Falles. 
Er operirtc vor 6 Jahren (s. Centralblatt für Gynäkol.) eine Frau in deti 30er Jahren wegen RetroAexio 
uteri elongati, inflammatione emolÜfi narh modificirtcr Koeberlescher Methode, beide Ovarien ent- 
fernend zunächst wegen der profusen Blutungen dieser auf Handarbeit angewiesenen Frau. Er vermied 
das Anheften der Ijgamenta rotunda. weil er letztere bisweilen vor der Klimax auffallend dfinn oder 
verfettet traf Hf-ilunt; tnll jetzt orhöhter Körperfiillr. 

Herr Kaltenbach (Glessen): Czerny bat inif dem iiiiitelrlieiniüihcn Aer/.letage in Darmstadt ein 
ähnliches Verfahren wie Olshauscn für die Behandlung fixirler Rctroflexionen angegeben. Ich konnte 
damals gewi.sse Bedenken gegen die Deutung des Nutzeffektes der Operation nicht unterdrücken. Gegen 
bewegliche Retroflexionen stehen uns ja im allgemeinen eeringe Hilfsmittel zu Gebote. Bei fixirlon 
Retroflexionen liegt aber der Peritonitis pelvica eine ur^;)rl^l^ln hc Affuktion von Tuben and Ovarien zn 
Grunde, und ohne En<rernting dieser Aur^sritnpspunkte der Erkrankung ist eine vollkommene Beseitigung 
der Beschwerden kaum zu erwarten. In der That wurden in den Czernyschen Fällen die Uterus- 
anhSnge, wenn ich mich recht erinnere, gleichseitig mitentfernt und dürfte darauf die Heilung zurück- 
Äuführen .sein. Viellcielit auih in dem ersten Olshausensehen Fall« die Sache ähnlich. Bestärkt 
werde ich in dieser Auffassung durch die gleichsam entgegengesetzte Beobachtung, die ich bei einer 
meiner Patientinnen machte. Die erkrankten Tubenovarien worden entfernt, die fixirte Retroflexion aber 
belassen, und doch hörten nach dieser einfachen Kastration alle Bisehw-rden d.uieriid auf. 

2. Herr Schatz (Rostock;: Uebcr die Physiologie und physiologische Behandlung der 
N achgeburtsperiode. S. bespricht nnter Verweisung aar die demnächst erfolgende voll- 
kiinmien-^ I*iildikation nur einige Pn ikfc au.-; d- rsell cn Um so mehr als I is Tlnnri a in der letzten 
Zeit sowohl im allgemeinen in der J.iittcratur vielseitig, als auch besonders in Berlin durch Schröder 
und StratK bcsprcK-hen worden ist. Die Ursache der TiOslösttng der Plaventa wird von dem einen in 
der oiiifai bf^n Fläcben-Hednklion der Uteruswand, von ilen anderen in der Versrhicbung bei der Expul- 
sion gesucht. In Wahrheit ist die erstere Ursache die haupt^chlichc, während die letztere nur manch- 
mal nnd zwar anch.nnr nebensSehüch mitwirkt. Es wird dies sogleich deuiMch aus der Art, wie die 
Placenta L'ilHucn wird. In dieser Hinsiebt stehen sich wieder "2 .\nsicbten en(gegeii. Baude locque 
und mit ihm B. Schnitze beschreiben als die regelrechte Geburt der Placenta diejenige mit voller 
Uinstülpung der Eihüllen, nnd B. Schnitze begründet diese Geburt mit der Bildung des retroplarentaren 
Blutergusses, welchen die zuerst nur central gelöste Placenta im (?entrura weiter abheben und durch 
den allgemeinen Druck durch den Muttermund bindnrchpressen soll. Dnncan dagegen besehreibt die 
Gebort der Placenta ohne ümsliilijuntc der Kihüllen mit vorausgehendem niilcren Rand einfaeli durch 
die Verkb iiii ruiig des L'leius. Beide Arti n \v. rden in der Natur beobachtet. Sie können aber un- 
möglich wirklich zweierlei natürli» he Ursu' ht r. haben. Eine richtige Erklärung muss für beide Arten 
■/ugleich genügen. Ich gebe sie wie folgt: Zui l>enionslra(ion eignet si( h am Besten der Fall, wo die 
Plat-enta an der scilliclien Wand <les Uterus ansiist. Deiii. lie am (jirunde des Uterus ansitzende 
Placenta nuiss allemal mit umgestülpten Eihäuten zum Voisebein kommen. ^ Eine lateral sitzende 
Placenta wird nun normal in folgender Weise gelöst, wenn der Uterus kurz vor od»'r nach der Geburt 
des Kindes eine genügend kräftige und ergiebige Kontraktion a jslulirt. Die Kontraktion des Uterus 
^'cscliieht, \\ie Rcdni r auf der Naturforscher Vi rsanimlunf^ zu Magdel urfr darlegte, peristaltiscli von oben 
nach unten in dn Wiise. dass z. B. die Acme der Kui.traktion am iiineien Muttermund eine halbe Minute 
sp&tcr eintritt als am Grunde. Diese Peristaltik äussert sich am entleerten Uterus denllicher als an 
dem nurb mit dem Ei gefüllten, weil in letzterem Falle die Ki trak?i( r nur gering sein kann, und 
die aktive Spannung des Grundes von der passiven des übrigen Uteru-^ikuriicrs nicbi ohne Weiteres ^u 
niitei'sebeideii ist. Am entleerten Uterus kann sich dagegen der Grund stark eontrahiren, während der 
übrige Uteru5lK"rper norh grosses l-umen zeigt. Durch die Knulraktion de^ I tt rusgrundes wird nun 
zucr:>l der obere Hand der Placenta durch Flächenreduktion lusgclöüt, und da das J^umen des Uteruä- 
grundes dabei zugleich sehr stark verkleinert wird, nach der sunäehst tieferen Otemssone eingerollt. 
Zieht si(di nunmehr diese Zone ebenfall.«^ >(ark /iisaininni, -n \vir>l ain Ii d< r an ilir lirfniilii hr- Tlieil df>r 
Placenta gelöst und da or nicht nach dem cuntrahirten und verengten Uterusgrund ausweichen kann, 
9cugleich mit dem schon eingerollten oberen Rand der Placenta tiefer getrieben. Auf diese Weise wird 
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mit fortschreitender PeriataUik die ganze Pluauta ailmälig von oben nach unten ganz ähnlich eiu- 
gerollt und mit dem ursprünglich oberen Rande zuerst geboren, wie der Geburtshelfer dies bei der 
künstlichen Placentarlösunf: ausführen soll. Natürlirli is! es nich* iiiitiu r sriMiau f!* r iAu-v Rand der 
Placenta, welcher im Muttormund erscheint. Dieser niuss die anhaftenden liihaulo nach sich ziehen und 
wird dadurch, wenn er ' inigermassen dünn iüt, mehr weniger zurückgehalten, 80 doss dann oor ein ihm 
naher Tlieil dir ßtah ii Placenfaroberfläche zuerst dur< Ii (i'-n Mutti rinuiid tritt. Bei solcher idealen d. h. 
durch eine «in/ige Wehe erzeugten Loslösuug und Au6^>tossung der Pliicenta kommt gar keine Blutung 
SU Stande, denn so lange die Placenta noch adhSrent ist» blutet der Uterus auch ohne Kontraktion 
iiirht. Jciier Theil des Uterus al er, wol' litt sirli so .stark kontrahirt, dass dadurch rl- r oiitsiirt i licnii»' 
XMieil der Placenta losgelöst wird, ist durch Kontraktion blutleer. Jeder erfahreno Gcburbhelfer bat 
denn auch solche fast bluttene Geburten der Placenta erlebt. Blutungen erfolgen dadurch, dass die 
Natur sehr häufip mit einer U torusknntrakfion nirlit zu '^larnlc kotimit. ilass In der betreffenden 
Wehenpauüe die ürenzstelleti, Ixsondenj zwischen gelöster und noch adhärenter Placoula, vom Uterus 
ans Blut ergiessen. Der sogenannte rctroplaeentare Bluterguss ist also mindestens überflüssig. Br ist 
nur so liäiiflp. weil dio erste oder dir ersten Wehi n inn h der Ausstossung des Kindes recht häufig 
durch zu schnelle Enticcruug des Uterus unvollkommen sind, wofiir beweisende Curven vorgelegt werden. 
Dorohaus aber nicht alle Plaoenlen werden so geboren, wie Beaodeloque beschreibt Dunean bildet 
bei Darle^ning seines Mei hanismus die Placenta reichlich dick ab. Solche kompakte Placentcn werden 
in Wahrheit recht häußg mit dem unteren Rande zuerst geboren. Wenn u&mlich der obere Thcii der 
Placenta sehr fest und dick ist, dass er bei der Loslösung aus dem verkleinerten Uterusgrund nicht durch 
Kinrollung nach dem Uternsliimen gelangen kann, so wird er ohne hiinrollung tiefer gedrängt und drängt 
die unter ibm liegenden tieferen Zonen der Placenta ebenfalls tiefer, so dass diese durch Verschiebung 
schon früher gelöst werden können, als dies durch die Fiächenreduoktion geschehen wäre. Zwischen • 
dem ersten Mechanismus und dem letzten giebt es rermÖge der verschiedenen Lagoforro und Festigkeit 
der Placenta alle möglichen Ueberginge, welche bei der volliitändigen Publikation berücksichtigt wer- 
den sollen. 

Für die Behandlung der Nachgeburtsperiodo folgt aus dem Gesagten: Der Cred6sebe Handgriff 

ist an sich, und besonders für die damalige Zeit, ganz richtig gedacht. Cred6 hat nur nicht ver- 
mocht, »einem rein empirisch- therapeuti.schen Griff die genügende physiologische tiriindlage zu geben, 
und ist dcsshalb auch bei seinen Ansichten und seinen Vorschriften sich nicht ganz treu geblieben. 
Der Credeschc Griff war von Anfang an, wie ich sehon als .Assistent Cred^- verstanden hatte, nicht 
angegeben, um die Nachgeburtsperiode in di-n gewuluilicticn Kalicii etwas weniger blutig zu raa<;hen, 
sondern er hatte den segensreichen Zweck und Krfolg, das» die Fälle seltener wurden, wo Frauen durch zu 
.starke Blutverluste .stark geschwächt wurden oder socrar direkt starl en. [ et ztere Fälle sieht der 
Geburtshelfer durchaus nicht ganz selten. Wenn auch nur etwa in 1 pro miiie der Geburlen die 
Natur nicht im Stande wäre, die Plaeenta ohne dauernde Scllädlgung der Frau gobSren zu lassen, so 
näre der Griff ffererhl fertii;) . Dazu k nmmt, dass er viele manuelle Placentarlösungeii, und dadurch 
sepüsihe L.rkrankungen verhütet. Es ist nur nothwendig, dass wir bei der Behandlung der Naehgeburts- 
periode ebenso individualisircn, wie l)ei anderen therapeutischen Massnahmen, Der Credcsche Griff 
hat .selbst rti"htis und zur richtigen Zeit ausgefülirt e;nii.'e Gefahren. Kr begünstigt, dass die Placenta, 
anstatt nach dem Baudelacqueschen, nach dem Duncanschuo Verfahren austritt. Uei diesem 
setat sich der dem unteren Plaoentarrunde nahe Eihantriss ausserordentlich leicht weiter fort, so dass 
Eihäute lei< ht zurückblcil)en. Iis ist ili, s :it!i h l iviiclich Flacentarthoilcn der Fall, wenn der Grifl" 
nicht richtig und nicht zur riuhligen Zeit angewendet wird, wie wohl Placcnturrcsto manchmal auch 
bei der abwartenden Methode zurückbleiben. Bei genügender Kenntniss des durchaus nicht uninter- 
essanten Mechanismus der Nachgeburtsperiode und richtiger Individualisirung wird der .Arzt im Sfande 
:iein, hier durch Abwarten, dort durch Eiiigrcilen segensreiuh zu wirken; für ihn darl keine Methode die 
aiknn zu übuide sein. Was den Hebeammen zu lehren ist, soU hier nicht erörtert werden. 

Herr Kehrcr weist darauf hin, dass die Placenta in der überwiegenden Mehrzahl bereits nach 

Austreibung des Kindes im Uterus gelöst irefuiiden werde. Da sich nun die peri.staltisehe Contraelion 
während der Austreibung des Kindes nieht luhlen lä.sst, so kann wohl kaum durch Peristaltik die 
Ablösung it» dem Sinn«« von S< hatz orfolKcn. höchstens die Fallung, die Depression des oberen 
Rande.s. also die Austreibung des Kuchens in der Nachgeburtsperiode, wenn anders sich nicht dio 
bekannte Umdrehung mit Bildung' des retroplacentaren Blutergusses nach lier Schultzeschen Theorie 
erklärte. — Herr Schnitze: Es bandelt sieh darum die Thatsachc zu erklären, weshalb normal die 
Placenta am häufigsten mit der Eiblase voraus geboren wird. Die lürklärung Sehaiz" basirt auf dem 
Nachweis aus der Wehe. Ks ist normaler Weise nieht die Nachwehe, die die Placenta löst, .sondern 
die dauernde Verkürzung des Uterus, »lic wahrciul der Auslicibuiig des Kindes stattfindet. Herr Iv ohrer 
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1)at diese Thatsachc oben emähoi. Während die Uleniswftnd sich rerkörzt nad die Placenta, rodst in 

der y\\tU\ dadurch abgehoben wird, erfolgt der retroplaccntarc Blutorguss und drangt die Placenta 
in das Cavum uteri. Die Bedeutung dieses Vorganges wird nur bestätigt durch die Analyse der Fälle, 
in denen das Ei nicht nragcstulpt geboren wird. Die Umstnlpung des Eies bleibt ans in den Fallen, 
in wcKlicn soj^lcich die g;ui/,c> Plai euta bei der Verkleinernd g des Uterus abgeI:ohen wird und nur 
minimaler Biuterguss erfolgt, und in den Fällen, in weiclien der retroplacentaro Blutergass awiscben 
Eihfinten und Uteras Abfluss findet. Eine weitere Bestätigung der Bedentnng des retroplaoentaren Blut- 
crf^ushcs für den normalen Geburtsmechanismus gicbt die direkte Beobachtung, ich erinnero an die 
neuesten Beobachlungeo über das Thema von Schröder. — Herr Schröder macht aufmerksam auf 
die VerSnderungcn, wdehe die Placenta in ihrer Form während der Geburt erfthrt. Wie und an welcher 
Stelle zuerst die Placenta sich löst, hängt von verschiedenen Umständen ab, besonders von dem anato- 
misrlicn Zusammenhang zwischen Uterus und Placenta und von den etwas wechselnden Contraktionen 
des Uterus, die an der Inscrtionsstelle der Placenta gehindert sind. Wir brauchen demgemäss die Peristaltik 
dos Uterus nicht zur Erklärung und aus'^crdf m hat der Vortragende durch dieselbe nur die seltensten 
Fällt' ler riai ei tarlfisiinf? erklart. — Uerr Schatz: Gegen Kchror erwähne ich. das.s die Placenta 
durili;;ub i;i'ht aüeniai ichon nach der Geburl des Kindeü gelöst ist. K.s ist dies nur dann der Fall, 
wenn die Kntleerung genügend langsam erfolgte, z. B. dann, wenn nach der Geburt des Kopfes die 
Geburt des KTcpers erst mit der näidisten oder rihernät listen Wehe statthat. Auidi in der Berliner Klinik 
hat Stratz gelunden, dass die Placenta nach Extraktion des Ruinpfeü viellaclt noch ganz adharcnt war. 
Bezüglich der Peristaltik bin idi missvefStanden worden. Sie ist bei gefülltem Uterus ebenso wie bei 
enfltertf^m vorhanden, nur im ersteren Falle weniger leiiht erkennbar. Gegen ß. SchuHze und 
Schröder erwähne ich, dass eine Erklärung nicht gcniigen kann, welche die selteneren Fälle nicht 
ebenfalle nmsehliesst. Die Brklftrang durch Schultze kann die Fälle, wo der obere Placentarrand 
zuerst geboren wird, nicht erklären; sie kann also nicht richtig sein. Diese Falle sind garoicht so 
selten. }Aa.a wird sie am häufigsten beobachten, wenn man die Expression garnicht oder recht spät 
vornimmt. Gegen Schröder möchte ich noch bemerken, dass die Placcntarstolle durchaos nicht gelähmt 
ist, wenn es nach don J^^ekilotisbefunden so scheint. Die Placentarstelle kann sich nur bei vorhandener 
Placenta nicht ebenso unbehindert contrahiren wie die übrige Uteruswand und bleibt deshalb bei mangel- 
hafter Wehe grSsser und dünner. 

3. Herr Rydyirirr: Auf Grund von '21 Fällen operirtcr Blasenscheidenfisteln, von denen alle 
bis auf eine geheilt sind und diese eine wegen Wahnsinn aus der Behandlung entlassen werden musste, 
will Herr R. zunächst einen Beitrag geben znr L5snng einiger zweifelhafter Fragen. Zuerst ist er der 
Ansicht, das.s man mit :,'an/ kleinen» Inslrutiientenapparat ;iiich schwere Fälle von BlasenscheiJenfistcln 
heilen kann, im Priucip nach der Simonschen Methode. Zweitens glaubt er mit Schröder coutr& 
Winckel. dass die Blasenscheiden6stel häufiger dnrch den Druck der sich verzögerndes Gebart eot> 
steht, als durch Instrumente. In einer weiteren Controverse zwischen Schröder und \VinckeI, betreffend 
die Behinderung der Conceptionsfähigkeit, glaubt R. mit Winckei, dass die ScheidenGsteln als solche 
die Conception behindern ohne Mitwirken etwaiger Veränderungen an der GebSnnutter. In 2 Fällen 
kam R. nicht mit der gewöhnlich geübten Simonschen Methode aus. Im 1. Falle, der eine 17jährige, 
anderswo in einer Universitätsklinik zweimal ohne Erfolg opcrirte Frau betraf, und wo eine quere Ob- 
litcration der Scheide vorgeschlagen wurde, erzielte R. directen Verschluss der Fistel, nachdem er die 
Portio vaginalis hoch hinauf zu beiden Seiten trennte, um die möglichst beweglich gemachte und ange- 
fri.schtc vordere Muttermundslippc in den Delekt einzunähen. Als trotzdem Spannung der Kahtlinie 
wegen Hochstand der Gebärmutter sich einstellte, nachdem die Bindenzügel nachgelassen wurden, welche 
durch die hintere Muttermundslippe gezogen waren, so beschloss R. die Bindenzügel straff anzuziehen 
lind an die Obersr lienkelinnenflä<'he durch Naht zu befestigen. Als am 5. Tage die Nähte durchschnitten, 
fing der Urin ua iurch die Scheide sich zu entleeren, der grösatc Theil der l islcl war aber geheilt und 
liess si' Ii durch 2 Nachoperatioiicn vollständig schliessen. 

Her 2 Fall betraf eine Frau mit noch grösserer Fistel. Der Fall ist zwar nicht zu Ende behan- 
delt, auf Grund der dabei angesteiitcn Reflexionen macht H. den Vorschlag, grosse Fisteln mit einem 
kfinstlich «i st eilen, aus der hinteren Scheidenwand entnooBmenen breiten ^ppen m schliessen. 

4. Herr Ernst Fracnkel (Breslau): 

üeber die Erfolge der meclianischen Behandlung der häufigsten Formen von Retro- 
dcviation des Uterus. Olshausens Vortrag 1882 in Eisenach über Retroflexio uteri und Ein- 
führung des Thomas-Pessar in Deutschland. — Damalige allgemeine Anerkennung der Sckaltxe- 
sehen Priutipicn betr. Aetiologic und Therapie. 

Unangefochten blieb die pathologische Bedeotung der Ketroflexionen als soteher und die An- 
erkcnniHig der orthopädischen Behanillung derselben durch vaginale Stützmiftel, MoinungsdtfFerenzen 
bestanden nur noch betreffs der Zweckmässigkeit der verschiedenen Arten von Vagiualpcssarien (Uodge. 
Schultze, Thomas) und der definitiven Heilbarkeit. LSbloin 1883. Olshausen 1884. 
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Buntocks v(>r<r<>blir)i(v Wrsiiche zar Erschättorang der SchuHzescbeo Theorie und xor Wieder- 
einführung des Inlrauterinätiftä. 

Ycdclcrs eraeutes Bestreben, den ReiroflexioneD nar eine anatomisch -pbysiologisobe, keine 
pathologische Bedeutung zuzugestehen. 

1884. A lexandersche Operation gegen Prolüpi und Kctrudcviation des Uterus. — Kühle Auf- 
nahnie derselben in Deutschland. — Fehlen einer vergleichenden Statistik über die tenporSren und 
dcfüuLiveii Hoilpffolire der jptzt üblichen inechaiiischon. v;i?rin:il('ri Behandlnng der Retroderiationen. 
Erst dann entscheid bar, ob operatives Vorgehen nölhig und berechtigt. 

Beitrag zur Entscheidung dieser Frage an der Hand der vom 1. Oktober 1882 (Einßihrang des 
Thomas* Pessars in Deutschland) bis Ende 1885 beobai htetr-n Füllo 

Privatpraxis . . 3 028 rein gynäkologische Fälle, 

Poliklinik . . . 8080 . , , , 

Summa 5 180 «'SUe. 
Darunter 936 Keirodeviationcn = 18,07 Procent, und zwar in dor 

Priva{praxis unter 3 028 , . 417 Retrodoviationen = 13,8 Procent, 
Poliklinik • 2080 . . S19 , , ^Ufi . . 
.Aditilichkeit des Gesamnitresultats mit denvjenigeD von Winkel, Ldhlein, Tedeier. — HShcre 
Ziffer von Scbultze (27,2 Procont). 

Widerlegong von Bantocks Ansicht von der überwiegenden Häufigkeit von Retroversio (645 Re- 
troflexionen t^ciron nur 291 Versinnen) und der daraus entspringenden Trug.schlüsäe lUiiitocks. 

ürsuchea der last düpptli so grossen Frequenz der fietrodeviation in der Poliklinik (24 pCt,), als 
in der Privatpraxis (18,8 püt.). 

l'nbraui bbarkpit der poliklinischm ZilTi rn für die Erit^i licidu:!:; der Frage der dauernden Hril- 
erfolge bei Uctroficxioo ~ Beschränkung auf dio Resultate der Privatpraxis (3028 Fälle mit 417 Ke- 
cidir.). Von 417 gehen ab: 

1. Wo keine mecbani^i' Im Behandlung nöthig war, 26 FiUe, darunter symptomlose Retrodovia- 
tionen, die zunächst keiner Behandlung bedürfen. 
3. Wo keine mechanische Behandlung möglich war 58 „ irreponible. 
B. Aas der Behandlung geblieben . . . . . 39 ^ d urch feste Adhäsionen. 

Summa . . 123. 

Also rrtcrhanisch behaiidrlf 2Ü4 Fälle ndi^r 70,5 pCt. <!<"'i' in d*>r Privatpraxis bcobaclitctcn. 
ilüglitlibi manuelle Rt po.siuun und Kileicliterung derselben d>ii( h voriicrigcs Purgiren, rasche üni- 
leerung der stark gefülltin Blase, passende Lagerung, Entfernung all<r beengenden Kleidungsstöcke. 
Eventuell Sonde (23 Fälle) und Cbinroformnarkose (47 Mal nölhig). 

Art der Pessare: Seit 1. October 1882 fast ausschlies^^lich Thomaspes.sare, bi.s heute über 600 
in Privatpraxis und Poliklinik. Sie erhalten absolut sidn r dm einmal reponirten Uterus in Normal- 
lage. — Vorzug d'T Sauberkeit der Thomaspessare und Möglichkeit, dieselben y, bis 1 Jahr ohne 
Wechsel tragen zu lassen. 

Möglichkeit der Cohahitation und Goneeption, letztere bei 40 Frauen während der Pessarbo- 
Juindlung, bei einzelnen 2 - 3 Mal erfolgt. 

Ausreichende Biegsamkeil und Formvarietät der Thomaspessare. 

Binflnss der PolgesnstSnde der Retroflexion auf absolute und relative Sterilität und auf 
Inipotcnfia gestand!. Schlechte Prognose qnoad conceptionem bei längerer absoluter Sterilität und 
lietroilcxio, gute Prognose bei iiupotentia gcstandi. 

Exspeclative Behandlung der Retroflotio uteri gravidi, so lange keine Staoongs- oder Drucker«(chei- 
nungen am Uleius und seinen Naehbarorganen auftreten. — Häufige Spontanreposition des relrofleo- 
tirten schwangeren Uterus. 

Geburt und Wochenbett heilt Retrodeviation fast nie. 

Zur VerhiitunL' des Wiedereintritts, der letzteren wird m hon am 9. — 10 Tai.'e bei normalem 
Woclienbettsverlauf ein grosser Hodge eingelegt. — Spontane, ailniälige Lösung von Qxircndon Adhäsiouoa 
in und durch Schwangerschaft. — Selten hierbei Abort 

Möglichkeit der definitiven Heilung durch Thomaspessare, die für diese durch 
Fritsch geleugnet wird. Unter 294 Fällen, die mechanisch behandelt, 24 sicher« . dauernde 
Heilungen von mir beobachtet. Darunter 23 ausschliesslich mit Thomaspessar, ein ; ui r|>eraler mit 
Hodge geheilt. Alle I'älle wiederholt und lange nach Entstehung des Pessars controlirt. 

Mittlere Tragzeit des Pessars bis zur Heilung circa 1 Jahr. Längste Tragzeit 2' ^ Jahr, kürzeste 
in zwei puerperalen Fällen 2' j bis 3 Monate. Allgemeine Bedingungen für die probeweise Fntfernung 
des Pessars. 

Substitution des probeweise entfernten Thomas durch ein Wiegeopeaasr oder Hodge; dabei allmälige 
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ConUttcliuii liea uubgcwcilcteii lnut«r»ii bcheideiigLiwulbcä. l^rät, wcun W M'geii{)eäsar uud Hudge längere 
Zeit den (Jierus in Ant6?eraioi) halten, wird jedes ?o$sHir als entbehrlich erachtet. 

Tli* i'n liM ht' Miif-li' likeit der Rost'Uution der Muskolkrnft dos Retractor uteri wäliroiid (les Tragens 
eines Thotuaspessur, praktiäch bewiesen durch Bleiben des Uterus in Normalkage über einciu kieiuen 
Hodge oder Wieden pessar. das vor der Behandlung mit Thomaä unwirksam war. Heiiiinf^stiffer 
durch Tlionias vnn SJ pCl. dürfte bei langerrr Brobachtunp aoi h steigen, AhiM aui h in ni' ht 
endgültig beill>arcn tuilen gutes Befinden uud Schwinden aller Syropioroe bei Kranken, die das Thomas- 
pessar sehr lange (3' , Jaltr und darüber) tragen ond ferner jahrelange Remission aller Beschwerden, 
wo das Pessar nach \ 4 oder ' , Jahr etitfernt wurde. Immer Ungere beschwwdefreie Pausen, je niher 
dem lüimax. 

Ge»chicklichkeit und volle Beherrschung der bimanuellen Exploratioa ist seitens des Arstes» 
Geduld seitens der Kranken uötitig. 

Jedes, auch das beste Pessar ein, wenn auch nothwendiges Uebei. 
Daher das Bestreben, auf operativem Wege Radikalheilong zu erzielen 

Riehelots, Löwcnthals und v. Rabenaus vcrgohlirbe operative Versurbo. 
A Icxan der- A dams neueste Operation J884 (A Iqu ie-Aran-Freunds Vorarbeiten). 
118 Operationen (von Alexander, liulacli, Uurtuu, Munde, Slavjansky, Sinclair, Uali- 
day Crooni. Skone Keith und Zeis) mit 3 Todesfällen; ca. \^ wegen rrolaps, die übrigen wegen 

Ketruversio-tiexio operirt. 

No(h schwankende Indikatioucn: 

Meist bei Reiroversio tlexio mit descondirien , geschwollenen, sehr eropfiadiiclieo , eine Pessar- 

bebaiidlung nl Iii vortragendrn Ovarien. 

Vorbeduifiuug Rcponibilaat iles Uterus. 

Erschwerend für die Openition i<>t Fettleibigkeit sowie Muskelatrophie älterer Personen. 

Schwierigkeit des A i.fsui In ilcr l,igam. rofnnJ. in s dchon F&llea. 
Heruienbilduug als unerwünschter Fulgc/ustand uiöglu li. 

Von 118 Operationen 14 erfolglos; in anderen Fällen musste auch nach der Operation (brldauernd 

ein Pessar getragen werden 

Beobachtungsxeit für Konstatiruag definitiver Heilung lueisl noch zu kurz; einzelne talie aller- 
dings, wo sie 8 — 12 Monate post operationem anhielt und sogar durch interkurrente Schwangersehaft 
nicht bc<"iiitr;irht;tr( wor'li n sein soll. 

Kritik der Opcrution, die verwerülcli , weit Todesfälle vurgeküiutuen bei Operation gegen eiu 
Leiden, das keine Lebensgefahr involvirt. 

Di« Ursache der Misscrfolp' Iiit;t in der Nulitberücksichtigung der ätiologischen Momente der 
Ucirüdeviatiunen und Prolapse; Verkürzung der Ligam. rotunda vermag die^e nicht zu heben. 

Bleiben die letzteren nach der Operation naciigiebig, so kehrt durch die Volumsänderung von Blase 
und Mastdarm bei S' lilaffi i. Hciraktionni li'w RTn kwait>l,i>;<Tung bald wiiMicr; sind sie .sehr vi-rkür/t 
und bleibcu sie straff, so entsteht tixirtc, jpaihologischc Antcvcrsio, ein vielleicht ebenso grosses Uebcl 
als Botroflexio. 

Zurüt kweisung der Indikation des Deseensos ovarii neben Botroflexio als Indikation zur Alex&nder- 

Operation. 

Bei adbfirentcn, sehr schmerzhaften, schwere nervöse Reflexsyrnptome nachweislieh verursachenden 

Ovarien neben Retroflexio lieber Kastration und nach Köberle- Schröder Kinheilen des von der Baurh- 
höbie aUi» vorgeholten und antevertirten Uteius mit seinem Ligam. latum im unteren Winkel der 
Bauchwande. 

Finzig mögliche Indikation für Alexander: Coniplikaii tn von gros.sein Prolaps mit Retroflexio 
lesp. Cervixlaceratiou. Hier zunächst Änteversion des Uterus durch Anziehen der runden Bänder resp. 
Cervikoplastik in einer Session und in einer folgenden Kolpoperineorrha^ihie, um späteres Ginlegen eines 
Retrofl. Pessars und Dehnung der durch die Protapsoperation oben verengten Scheide zu vermeiden. 

Die Diskussion über den Vortrag von Frankel wird .titf dir N:ichmittag8sitzaag vertagt. 

Sitzung Montag Nachruitiag 2 Uhr. 

Herr Kästner hat methodische vergleichende Untersuchungen gemacht über die Leistungs- 
fähigkeit der gangbarsten Pessarien. Und zwar hat er bei diesen Untersuchungen in Konkurrenz treten 
lassen «1 Formen, nämlich den Mayerschen Ring, den Hodgo-, den Thomas- Pessar und die 
Schu I ize.<>che 8. An ein- und denselben Kranken werden diese 4 Formen na- heinander probirt und 
/war ! > lauft »i« h das Unirr^ ichungs-Material auf 50 nacheinander beobachtete K&llo repontbler Rotro- 
Ücxioii aus der Privalpraxis von K. 
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K. hiH ^t'luiiden, d»ss dor May ersehe Ring in 14 pCt , der H o d g e - P»?i>.sjir iu 18 pCt., die 
Scliultzsrii(> S in 86 pOt, der Thomas- Pessar in 92 pCt. der Falle wirksam war. 

This> 'Jn T!i II m nsfiessar zti Giirstni i]rr Seh ul t /."sehen 8 Vorwiegend t;iile Ri-^uliarr' ei j^iebi, 
liegt an loigeinlem I iii>tan(le: TliMin.is, Mu)i'r und Hodge sind feste Pessare mii gegebenen uuab- 
inderlichpn Formen: mit dem Froi nt n ist man bei diesen Formen bald am Knde nnd ist sehr bald 
für einen geübten Gynaekologen erledigt, ob ein Possar sufficient ist uli r ni hl. Nicht so liegt die 
Saoho bei der Schultz'ächcn 8. Wenn ich heute nicht die geeignete Form gefunden habe, ao kann sie 
morgen gefunden werden, und wenn morgen nifht, dann in späteren Tagen. Dies liegt daran, dass 
man an <h:-r 8 unendlii.'h modifiriren knim ohne dass sie etwas anderes wird, als rinc 8. L'iid deshalb 
würde K. wühl auch, wenn er sich die geeignete Zeit genommen hätte, mehr als 86 pCt. Heilungen 
mit der Sehnltsscben 8 erEtelt haben, er glaubt, dass er wenigstens 92, vielleicht mehr Prozent 
Heilungen mif dir ?^t hultzVhen 8 erzidf lialien würde. 

Wiui die vuilslündige Ueilbaikeit der iietroflexiunen betrifft, ao ist K. der Ansicht wie Fraenkel; 
diese vollstindige Restitutio ad integrum gestaltet sich so, dass man in einein Falle aJImSlig immer 
weiiigrr r.iii,[ilinrte Instrumente anwcn li l. um cruitirli df'iM llM ii ^an/li Ii y.u 'Mitbehren. Man fängt also 
roit einer 8 oder Thomas an; nach ciaigen Jahren genügt ein Mayersiher Ring, schliesslich hält der 
Uterus allein. 

Was den Werth der Adamschen Operation betrifft, so spricht sich K. wie in München auf Grund 
seiner lirfahrangen äusserst ablehnend aus, seine reichen Erfahrungen sprechen ihm dafür} mit dieser 
Operation sind Retroflexionen nicht zu heilen. 

Herr Hofmeier kann nicht bestimmte Zahlen anführen ist aber allmälig über den Werth der 
ijrudstcllung bei der Heilung der Symptome der Hetroflexion etwas zweifelhaft geworden. Bei den ge- 
wöhnlichen H o d g e - Pes.sareR tritt allerdings hfiofig wieder Retroflexion ein ; indessen sind trotzdem die 
HeilelTekle in Bezug auf die Symptonu- .sehr gute, lir sieht aber den Kffekt nicht .so sehr in der Grad- 
.stellung, als in der Fi.\ation und der Verhinderung der Einklemmung des Uterus. Nur in der genauen 
Fostätellung des Zusammenhangs zi|jsi:licn den Hetrodcviatioiion und den von Hogar sogenannten Lenden- 
marhsymplomen können wir zu einer rationellen Therapie und einem Urtheil über ibreo Ueileffekt gO' 
l;)n<ren Daher ist au> h Jeder operative Kingriff mit grosser Vorsicht sa beurtheilen, gamt abgesehen 
von ihren zweifelliutlin momentaiicn Erfolgen. 

Herr Sänger: Ich mu>s zunächst eine persönliche Bemerkung gegenüber dem Herrn Vortragenden 
machen. Er citirt(! Löhlein als den Einzigen, wficher übf i Resultate mechanisch- orthopädischer 
Behandlung der ßctro-Deviatioiien des Uterus ;i,iue Zahleiüingaben verölTent licht habe. Ich habe je- 
do<-h ebenfalls solche publizirt und zwar nach eiiii m irt der gel)url.sh. (iesellschaft zu Leipzig vor ca. 
l '. Jahren «rrhniteneii Vortrag, weh her im Centralblatt f. Gynäkologie 1885 ausfiihrlich wicdpfijr^'cbcn 
ist. Es sind mehr als 200 Fälle, ijber welche ich damals berii hten konnte. Ich will bciläutig bemer- 
ken, dass die von mir durch niecbanische Hehandlong erzielten Resultate von Dauerheilung der Retro- 
deviatiü uteri bessere sind als die von Lölilcin angegebenen. Mein dare:ili;ji r Vnidai; l,c',vc;;ii- sich 
in denselben Geleisen wie der heutige des Herrn Vortragenden. Insofern siimmt; uh iiu ali^i ini iaen 
mit ihm überein. 

Nun wollte ich noch einen Gesichtspunkt für die Behandlunc der Iv trud^n iai. gellend machon, 
den ich sowohl in dem Vortrag wie in der Diskus.sion vermisse: es ist die prophylaktische 
Behandlang. Aetiologist^h nimmt die postpucrperale Form der Roekwärtslagerung weitaus die erste 
Stelle ein. Es nm-^s datier in jcd.^m Falli- ciin s Wo •limbfttcs im Atif;r behalten werden, dass es zu 
einer Hetrodeviatiou kommen kann, und muss die Wochcnbcttsbchaudlung auch darauf gerichtet sein, 
die Ausbildung einer Rctroderiation su verhindern, beziehentlich sie so frühzeitig wie mi^^licb zu ent- 
decken. Wie man ersteres erreichen könne, kann ich hier ni' ht näher au.-fülircn 

Bezüglich des letzteren Punktes, so habe ich es mir seit langem zum Grundsatz gemacht, alle 
Frauen, deren Entbindung i< h ifh zu leiten habe, in der 2.— 8. Woche etc. zu ontersachon und, wofern 
sich eine Retrodeviation findet, sie sofort durch künstliche An'i Version und IVssar-nih.mdlung zu I csu;- 
tigen. ich habe in meinem damaligen Vortrag gezeigt, dass derart frühzeitig entdeckte frisch postpucr- 
perale Retrodeviationen ausnahmslos binnen einigen Monaten zur Heilung gelangten. 

Herr Czerny (Heidelberg) berichtet über 2 Fälle von fixirtem retroflckiirtcu Uterus, bei wel liotu 
er wegen sehr schwerer Rotentio aivi et urinae die Annähuog des Uteruskörpers au die vordere Bauch- 
wand vermittelst Chromkatgutnähten vornahm. Da nadi lAanng der Fseodomtmbnmen dteTobeo and 
Ovarien degenerirt erschienen, wurden dieselben ebenlalls entfernt Die Harn- und Stublbeschwerden 
hörten nach der Operation auf. 

Ucrr J. Veit (Berlin) hat gleichfalls gelegentlich von Operationen wegen Tobensäcken fixirte 
Retroflexionen bei der Laparotomie aufgerichtet und kann mit den Resultaten jetzt nach z Th. l '/Jähriger 
Beobachtungszeit nii l.t irrna le zufrifil» n s'^in. wa-; 'i ic Eatre anlatifrt. wenn auch die Symptome in Folge 
der gleichzeitigen Kastration nachiiesseu. üuter den Pessaneu zielit er nicht zu kleine Hodgepessare, 
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die er voru, um dos HcrttUäkouiroen zu hindern, html macht und die er für jeden Fall zurcuhi biegt, um 
sie dann durch CSeUoidpessare so ersetzen, allen andern vor. Den Thoraas-Olshausonschen Pessaiieo 
möchte er vf«rwrrfrn. dass sie vom Arzt nicht zurechtgebogen werden können. Die Zahl seiner dauern- 
den Ueilungcu ist bei weitem grösser, als die Zahlen Fraenkels. 

Herr Prank: Ich Btinime Herrn Praenkel bei, «renn er sich in seinem Vortrage gegen die 
Oppratioiis!uNt:;:k('il mancher Gynäkologen wendet. Jcdorh sagtt^ er ja sflbst, dass die Possaricii ein 
nolhweudiges Uebel seien, und gegen Uebel iDÜssen wir ankämpten. Wenn nun auch die jetzt angegebenen 
Operationsmethoden wegen ihrer GeflUirliobkeit und Unsicherheit nicht sehr ^ empfehlen sind, so müssen 
wir narli an leren Meibnrlen suchen. Ich habe mir schon l&ngeie Zelt Mühe gegeben, mir die Pessaiiea 
entbehrlich zu machcu durch folgendes Vorgehen. 

Ich löste das Peritoneum an der vorderen Flache des Uterus los, ebenso an der hinteren Wand 
der Blase, Icgti^ da.s.si lbe nacli oben i;i eine l'alfe, flxirte es so dar' Ii subkutane KatgutÜgatiiren , so 
doss die Wundfläcbe der Blase an der vordem wunden Utcruswand zu licgoa kam. In aodoroa Fällen 
präparirte ich einen Lappen aas der yorderen Vaginalwand mit der Basis nach oben und heilte seine 
Spitze an die dureh Loslösen des Peritoneums wund gemachte vordere Uteruswand an. 

Uebcr die Resultate werde ich, wenn längere Zeit darüber hingeflossen ist, berichten. 

Herr Sc Ii war/, (Halle): In denjenigen Fällen von Retroflexio, in welchen der Uterus sehr schwierig 
in der richtigen Lage durch Vaginalpessare zu erhalten ist, handelt es sich gewöhnlich um eine hoch- 
gradige SchlafThcit, sowohl des Uterus selbst als auch seiner hauptsächlichsten fibro-musculösen Liga- 
mente. In solchen Fällen versuche ich nicht das schlafTe Organ durch sehr grosse oder die coraplicirteu 
Formen von Pes.saien in der normalen Lage zu erhalten, sondern ich richte die therapeutischen Angriffe 
gleichzeitig gegen den mangelhafleti Tonus des Uterus .selbst und beseitige durch Injeftion von I;if[(ior 
ferri sesquithlorat. und adstringirende Ausspülungen des Organs die einmal vorhatidoiie Sclilaffiieit, 
ermögliche aber auch durch ein gleichzeitig eingelegtes einfiiches Vaginalpossar, Maierschon Ring oder 
wiei:e:iförmiirfs Pnssar dem Uterus die Rückbildung in normaler Sfcllnn^. Die Radikalheilung der 
Deviation erlüijjl bei dieser combinirten Behandlung viel rasclier uud siclierer, als bei blosser ortho- 
pfidischer Therapie; Monstrepessare oder complicirtc Formen werden dabei entbehrlich. 

Herr Il^^ner: Herrn Frankels Zahlen ergeben auf 600 rcponirte Rotroflcxionen in 4 Jahren 
40 Goncejjtioi.en. Das isi ein sehr ungünstiger Procentsatz, den ich übrigens annähernd bestätigen 
kann. Der Grund dafür liegt vielleicht in der ungünstigen Stellung des Orific. ext. ut., der durch das 
Pessar oft norh etwas weiter nach hinten gestellt wird, als normal. Wenii.'-,tens iriü na'h meiner 
Beobachtung üflers schnell Conception ein nach temporärer Kntrcrnung des Fessars. Ls em|)fiehlt sich 
daher tmch Schwinden der Allgemeinbeschwerden und der loculen chronischen Entzündungserscheinungen, 
das Pessar auf Zeit zu entfernen, um so mehr, als die Chancen für die definitive Heilung der Retro* 
Üexion im Puerperium bei entsprechender Behandlung grössere sind als zu anderer Zeit. 

Herr Martin unterscheidet die firimshen Formen der Retrodeviationen von den chronischen. Die 
ersteren heilen oft anrh ahr.c Inkalr Behandlung. Die fbri>ni.--r!ieii rülle .snjlren naeh M.'s Anschauung 
nur dann behandelt werden, wenn sie Beschwerden machen. Siud die Symptome geschwunden, so ver- 
zichtet M. darauf, durch fortgesetzte Pessarbehandlung noch weiter anf die Gradstellang hinzuarbeiten, 
au' li wenn die Retrudevial ion besfelicn geblii'ben ist. Bei nicht complii irien Fällen bietet Sterilität 
Veranlassung zur Fcssarbchaudlung, doch stehen den Erfolgen grosse Zahlen von Misserfolgeu gegen- 
über. M. spricht sich fnr das Hodge*sche Pessar aus, wie schon s. Z. in Eisenaeh. 

Herr Fränkel glaubt, dass Pe.ssaricn /n formen, seien es Hodge-sehe oder Schultzesche, viel 
Hebung erfordern und dem prakL Arzt mit wenigen Arten entsprechend präformirter Pes&arien besser 
gedient sei. Zu klein möchte er, wie Uofroeier, das Pessar nicht nehmen, aber auch nicht so gross, 
dass e.s aus der Vulva hervorragt und Kolpitis maeht. Unzweifelhaft stammen viele Lendenraarks- 
symptonie nicht von der fietroflezio allein, sondern von AfTektionen der Tuben und Ovarien. Viele aber 
seien durch Hebung der Betrofl. an sich auffallend rasch zu heben. Die Prophylaxe im Wochenbett 
und die lokale tonisirendo Behandlung betone er ebenso wie Schwarz und Veit; aber das Wochenbett 
heile nur ganz ausnahmsweise eine Relroil. Seine 40 Fälle von Conception beziehen sich nur auf 
294 Fälle der Privatpraxis. Retrofl. an sich hindere die Conception nicht, wohl aber ihre Folgen. — 
Impotentiazustand durch Retrofl. sei leieht zu heilen. 

1. Herr Kehrcr (Heidelberg^ Ueber Invcrsio uteri. Vortragender unterscbcidet '2 Gruppen 
von Inversio uteri, a) Bei der ersten ist der Boden an gewöhnlicher Stelle stehen gcbücbcu oder gar 
herauf^^estigen, ein Myom hat entweder bloss die Corpusschleimhaut , oder diese nebst der innersten 
JluskeUihicht lierabgezerrt und muss dann cnukleirt werden, worauf man den Rest der De ke resecirt 
und vernäht, b) Bei der zweiten ist die ganze Dicke der Ultiuswand umgestülpt und ein Ptriloneal- 
trichter vorhanden. Tumoren können vorhanden sein oder fehlen. Rodner beschreibt unter Vorzeigung 
des Präparates einen vor einem Monat opcrirtcn Fall, wobei ein zwei Fäuste grosser Tumor (der total 
umgeslulpiü Uterus mit zwei Myomen) die Scheide füllte. Ks wurde der Tumor mit Hakeozangen 
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herabgezogen, also ein Prolaps bewirkt, der StM etwas anterbslb des Os int Bmpdtirt unr) sawob) 
i^T BauchfoUtrichtcr wie die Muskulatur gclrcnnt durch Nähte vfroinijjt. Dpi» Stuinpl iiich man mild-ist 
der zusamroengeknöpfteD t leren Nühtc weil unten iu der Vagina. Nach iintfernung der Nähte spontane 
Reinversion des Stumpres. Heilung ohne Reaktion. 
Düktusion: 

Herr Schröder: Wenn der Herr Vortragende bei einer Inversio, die sich durch ein Myom ü;«'- 
tiildot hatte, den Uterus amputirt hat, so erscheint es mir zweifelhaft, ob diese Wegnahme nothwcinlif; 
.v;ir. \i h selbst verfobre in . derartigen Fällen so, dass ich absichtlich den Uterus invcrtirc, in der 
Kegei partiell, wenn es nicht anders geht, aber auch vollständig. Liegt der Tumor dann vin !f>r VuKa, 
so schneide ich die Schleimhaut durch an der leicht erkennbaren Grenze, wo sie vom Tum oi ;iu( den 
invertirten Körper übergeht, und enukleire den Tumor. Der Uterus geht dann spontan ziirii- k oder 
lässt sicli sehr leirht reponiren Ks scheint mir deswegen unnüthig. in derartigen Fällen den Utonis- 
korj«;r /u einlernen. Ucrr Kthrer hebt gegenüber Schröder hervor, dass die Muskularis, welche die 
Myome einhüllte, derart hypertrophisch gewesen sei, dass an eine blosse Knukleution und Reposition 
des Rf>i<'S nii lit gedarbt werden konnte Herr Frif s'-h hat, (im /.ii vfrhüten, dass die liliilcinie Flui'he 
nach Abtragung dc^ invertirten Uterus in die Bauchhoiiie biiieinra^i, den invertirten Uterus vorher mit 
der Portio vernadt. Der nun fizirte üteruskörper wurde abgeschnitten, die blutenden (jefäase ura- 
stochen und ein Jodolormgazetampon einjielegt. Derseltn^ Mieb bis zur defiiiitivt u [Iciluiii: !j i;<M) 

'2. Herr Franck (Köln): Ueber Lappentransplantation bei StenostüDperaiionen. Vor- 
tragender übi r^cht (iie Operationen bei Stenosen des äusseren Muttermundes, da ja die einfachsten 
Kiiisthnittc liinreichen, das Leiden endgiltig zu heilen und hält sich mir an di«- Stcno.sen, welche einen 
^roijien Thcil des Cervikalkanals umfassen und an die S(t>no8en des inn» ren Muttermundes. Er giebt 
eine Reihe Methoden an, bei welchen durch Lappeniransplantation aus dem VaginalSbenng der Cervikal- 
kanal erweitert wird. Er will iladnrch ilir lästi^m Dilafaiionrn na Ii ilrn Incisionen ete. vermeiden. 
Er bat 10 i'^älle der Art openrt und ist mit dem Resultat sehr zutneiiea gewesen 
Dighi»$ion: 

Herr Fritsch war der Meimincr. da.«ss die Zeit der operativen Künsteleien brlmfs Heilung der 
Sterilität vorüber sei. Die von Franck vorgeschlagene Operation erklärt Fritscli lur eine über- 
flüssige. Kanientlieh glaubt er nicht, dass der innere Muttermund bei der Operation getroffen wird. 

Gegenül'fT Fritsi:li licmerkt Himt Franck, dass man licrarltipcLappen recht wohl bis in den inniTcn 
Matterniund hcraulziehen könne, er sei gern bereit, hier die Operation in eiucm geeigneten Falle vor 
den Augen der Kollegen zo roaehen. Wegen Sterilität allein will Franck die Operation nicht aus- 
(lihren; es kommt darauf an, die Patienten von ihren Beschwerden zu heilen und sie mit der lästigen 
Nachbehandlung zu verschonen. 

3. Herr Bokelraann (Berlin): (Jeher Antisepsis in der GebortshuUe. Der Vortragende 
giebt eine kui/e Darstolluiit; der antiseptischen Griiii>!>;i(ze, welche an irr Bcriinor Universitäts-Fiam fi- 
klinik in Geltung sind. Dai> Hauptgewicht wird immer mehr uui' die Dcsinlcction des Geburisheltcrs 
(gelegt, während die Desintef^tion der Kreisenden auf ein geringes Maa.S!> beschränkt werden kann. Die 
Dcsinfection der Hände wurde mit einer Sublimatlösuiig v m 1 : 1000. ilii j- iiiiri !■ r In'-trunieiite mit 
i ' 5proc Carfaolsäure vorgenommen. Nur zu Beginn der Geburt fand eine Scheideuau:>:ijpülung mit 
einer Sublimatlosung von 1 : 6000 statt. Ebenso vor der Vornahme geburtshülflicher Operationen. Un- 
mittelbar post partum wurden Scheiden- und Utcrusausspülungen nur auf strikte Indication gemarhi. 
Im weiteren Verlauf des Woohenbeties war dio Behandlung eine rein exspectative, auch hier wurden nur 
strenge Indication wie desinfioirende AoaspoluDgen des Genitaitracti» vorgenommen. Sublimatintoxiim- 
tionen and, seit schwächere Löisungeo in Anwendung kamen, überhaupt nicht mehr beoba<;htet. 
iJükutinoH: 

Herr Heimann hält es (or sehr wichtig, dass man in den letzton Jahren von der Polypragmasie 
abgekommen ist. Vor 3 Jahren noch hat Kehror die Fostulato für uiiveraiitwortliili erklärt. Fix-ilmi 
hatte H. für die Hebammen praxis den Werth einer ausschliesslich subjet-t Aniisepäis betont. Er 
möchte fiir die Hebammen jede Antisepsis an der Kroi.sscnden vermieden haben; dagegen möi-liteo die 
Hebammen Aermel haben, die sie jederzeit hinaufschlagen können. 

Dio weitere Disku.ssion wird auf nächste Sekiionssitzung an) üienslog Morgan, 11 Uhr, vertagt« 
zu deren Vorsitzenden Herr Prof. Freund (Strassburg) gewählt wird, 
^txnng am Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr. 

TtjieMrdMMng! 

Diskussion über den Vortrag des Herrn Bokel mann: Ueber Antisepsis im Wochenbeti. 
Herr Loehlein: Indikation zur künstlichen Frühgeburt bei inneren Krankheiten. 
Schlesinger: Operative Fin2:rHTc hr-l Atr.sjpn. 

,1 Cohnsteia: Ueber Blutdruck vor und nacii der Geburt. 

» Fnerst: Ueber Adenoma nteiL 
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Herr 3. Veit: Ü»ber fiodom«tritis. 

, Rugo: Uebor die Plarenta. 

. Ötratx: Ueber die Lage des Uterus. 

, B. GoId: Ueber die Ophthalmoblennonlioe der Neageborenen. 

p Winter: Zur Therapie beim platten Becken. 

, M. Hofmeier: Ueber die endgültige Heiiang des Carcin. oenric. uteri. 

„ Neugebftaer: Ueber Polymastie. 

• Schnitze: Amptttattim des paerperalknukken Utenufcwpera. 

17. SelEtloii IBr STennlogie und FsydUateie. 

Sitzang ais Dienstag den 21. September um 1 Uhr. 
Vorsitzender: Herr Fürstner. 

Voi der Sitüuug übermittelt der Vorsitzende der Versammlung den telegraphisclien Gruss des 
Herrn Prof. Joily (Strassburg). 

Als Zeit der nächsten Sitzung wird bestimmt Mittwoch den 22* September Nachmittags 3 Uhr. 
Als Vorsitzender wird eiubumiuig Herr Mcyncrt (Wien) gewählt. 

Herr Fürstner kündigt an, dass er seine Präparate am 22. nach der Sektionssitzung demonstri- 
ren wird; Herr Adamkiewicz wird die seiuigen Donnerstag deo 23. voa 12 Uhr ab im Sitsangssaal 
der anatomischeu Sektion zu demonstriren bereit sein. 

Schliesslich wird bekannt genun ht. dass die TbeUnehm.er der Sektion aHabendlidi bei Siechen, 
liehrenstr., ein Separatzimmer (No. 3) bereit linden. 

Die Tagesordnung wird eröffnet mit der Diskussion über den Vortrag des Herrn Binswangen 

Herr Oppenheim: iu einem Vortrag, welchen ich Anfang des Sommersemesters in der Charite- 
Gesellschaft hielt: „Ueber die Beziehungen der Aphasie zum linken Schläfenlappen " habe ich an der 
Hand von drei von mir beobachteten und p. m. uatersuchtea Kraaklieitäf&llea meine Anschauung dahin 
entwickelt, dass die Erkranknngen des linken ScUfifenlappens zwar zn Aphasie fahren, dass diese Aphasie 
aber keineswegs einen bestimmten Charakter trägt, vor allem sich nicht als reine Worttaubheit dar- 
:itdlit. in einem der von mir mitgetheiiten Fälle taud sich als Grundlage einer gemischten Aphasie, 
in der das sensorisohe Moment gamt in den Hintergraad trat, ein «rcnmscripter apoplektischer Heed 
alten Datoms in der Uoken Schwenwindang, die Kinde und MarksnbstaDz dorchsetnnd. 

Vortrige. 

1. Herr M. Rosenthal (Wien): Untersuchungen und Beobachtungen über Morphiumwir- 
kuQg. Als noch wenig gekannte und gewürdigte Symptome geben sich bei mittelstarken Injectionen 
von 0,08—0,06 über Tag nach mebrwöehentliäiem Genranche knnd: anffiülige Heiterkeit nnd Gespri» 

chigkeit, erhöhte geschlechtliche Erregbarkeit, beträchtliche Steigerung des Tastsinnes, der Gemeingc- 
fühle, der galvauisoheu Erregbarkeit (ttir geringe Stromreize) und lebhafter Patellarreflexe. Diese Er- 
scheinungen von erhöhter Erregbarkeit der Centren weichen erst bei längerem Gebrauch höherer 
Injectionsdosen den Symptomen centraler Depression (Verstimmung, Apathie, Verlall der sexuellen 
und reüektorisi hen Krre^karkeit, Herabsetsang des Tastsinnes» der Gemeingefühie der galvanischen Reis^ 
barkeit suwie des Blutdruckes). 

Bei den im Basohschen Laboratorium angestellten Experimenten an Hunden mit Injectiou von 
'2proc. .Morphiumlösungen wurde nebst dem herkömmlichen Artcriendruck auch der Venendruek 
geuieaseü. Bei einer Anzahl von Versuchen war kein wesentlicher l'nierscliied iu beiden Blutdrücken 
erweislich. Bei anderen, bezüglich der Entstehung noch niiht naher gekannton Fällen war die Arte- 
riendnick-Erniedrigung von einer Venendruck-Erhöhung begleitet. Die bei intensiverer Morphiumver- 
gittung eintretende hochgradige Erniedrigung der Blutdrücke sowie der Vaguserregbarkeit wiesen auf 
Strychnininjeetion beträchtliche Steigerung auf. Die Unregelmässigkeit des Pulses verlor sieb auf boider- 
seiti;:e Vagotomie, war demnach central bedingt. Die durch Strychninjection bewirkte ßlutdruckerh hunj^ 
konnte durch Einspritzungen von Cbloruibydrat dauernd herabgetietzt werden. Das Morphium wirkt 
daher toxisch auf die Erregbarkeit der btubinm Vagusoentren. Die Schwankungen der bmden Blnt- 
drnckc, sowie deren Beziehungen bedürfen noch weiterer Studien. 

2. Herr E. Eemak (Berlin): Ueber laradische Entartungsreaktion. Diese Bezeichnung 
hat Vortragender 187ä far die von ibm in einigen FftUen atrophischer SpinallEhmung gefundene Br^ 
scheinung gewählt, dass einzelne def^enerativ-atrophisclie Muskeln neben der gewöhnlichen partiellen EaR 
auch fär den inducirten Strom, sowohl bei indirekter als besonders bei direkter Reizung mit träger 
Zackong antworteten, welche man sonst nur bei galvanomuskolfirer Reixung sn sehen pflegt. Diese von 
Kasl u. A. bestätigte Eifahrung hat Erb lcS83 dahin erweitert, dass dann auch bei galvanischer 
^ervenreizuug, wenn auch geringere Zackungst^ägbeit vorkommt Erb hat deswegen vorgeschlagen, 
die Ucseichnnng faradisohe EaR, als das Wesen der Sache nicht deckend, fallen xa lasseo^i^d^iese^ 
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Reaktlotisroriu als eine Unterart der partiellen EaR. mit indirekter Zu ;k ungstriiglielt aufzufassen, 
welche prognostisch zwischen der scbwereo £aE uad d«r gewöhnlicbea partteUea Eak (mit schiieilor 
Zuckung bei Nemnnizung) in der Mitte steht. 

Redner hat einschlägige Reaktionsformen in mehr als 20 Fällen, besonders bei traumatischea 
Nervenlähmungen, aber auch bei nearitischen, poliomyelitischea (Kinderlähmung a. s. w.) ßieilähmung 
oft durch Monate verfolgen können. Wenn er sieb aacb fär die ausgebildeten Formen den Erbschca 
Auslassungen anschliesst, so erglänzen einzehuHiobachtungen dieselben doch dutiin, dassdieindirekteZuckungs- 
fräü;ht it und die direkte faradische EaR nicht nothwendig zusammengehören. In einem Fall" von Dr.i khih- 
muug des üluaris wurde indirekte Zuckungsträgheit bei Ncrvenreizung für beide Stromt.^;u ttu am 
fünften Tage beobachtet vor dem Auftreten der direkten EaR, welche erst Knde der zweiten Wocho auf- 
trat, nnd ebenso indirecte Zuckungsträfilieit in der Regoiier.ilii"! •■'<<i<^r hweren tniumatischcn Peron»His- 
lähmung coiisutirt, bei welcher die direkte laradisjhc Erre^iiarkeii ilt i Muskeln noch lange Zeit fehlte. 
Andererseits hat Redner, wie übrigens schon Krb und Stintziiig, als i ine andere Art der Regene- 
ration einige Male mit Sicherlieif Lei gehörigen Cautclen direkte faraiiisi lie frarailruuiiskuläre EiH) ge- 
funden, in welchen die Nerveacrregbarkcit noch nitjlit wiedorgekeiti ( war. Dies wurde im liicops 
braehü bei einer Plexuslähmung in Folge von Fractur (Gallus) der ClaTicola beobachtet, in welcher 
eine Reseetion 6 Monate zuvor die Möglichkeil einer tlieilweisen lie^'eneration gewährt hatte. Das- 
selbe wurde im £xtcnsor conimuiii.<s digitorum während der Heilung m 3 Fällen von Blcilähmuog con- 
statiri Dass übrigens Nerrendegeneration und völliger Verlust der Nerrenerregbarlceit (nanientlicb in 
der K( j;eneration) nicht gänzlichen Verlust d<?r faradischen .Muskelerretrbarkeit bedingt, dafür liegen ex- 
perimeatekle Betunde u. a. von lieegard, Gessler vor. Auch bat Redner selbst vor Jahren 
iil einem Fall von diffuser Myelitis bei aufgehobener Nervencrregbarkeit noch mittelst Elektropnnktur 
fi»adi.sche Reizbarkeit der Muskeln längere Zeit nachweisen können. 

Es isi also die indirekte Zuckungsträghetl von der faradischen Entartungsreactiou zu sondern 
welch letztere ein nicht anerheblicbes Interesse dadurch hat, dass aacb für schnellschlSgige Ströme kör- 
asestcr Dauer der Muskel mit träger Zurkunp; entsprechen kann. 

An der Discussion bethoiligt sieb zunächst Herr Bernhardt: Wenn er den Redoer richtig ver- 
standeo, so nenne er einen Muskel faradiseh entartet, dessen Nerven degenerirt oder sonst wie erkrankt 
seien. Kann man nun, so lautet die Frage, auch die trägen Muskelzuekungen, welche man bei der 
Kälte ausgesetzt gewesenen Muskeln oder bei den Handmuskelu an sogenannter iVsphyxie iocale des 
extremit^ leidender Menschen durch faradische Reizung erhfilt, mit diesem selben Namen belegen oder 
soll die Erscheinung dann mit einem anderen Namen benannt werden? 

Herr Hitzig hat 2 derartige Fälle beobachtet, der eine betraf eine regenerirende Facialislähmung, 
der andere einen Fall von Gelenkneuralgie mit Parese der kleinen Fingermuskeln und Anästhesie. 
Särorotliche Erscheinungen verloren sich nach kurzer, intensiver, faradisoher Reizung. Dies scheint zu 
bewH^en. d iss dipiPTtifreii Veränderungen im Nerven, die der Ersrheinun? zu Grunde liegen, auch functio- 
aellcr Natur s.ein kuuiieu. Der angelülute l'all hat wühl Aehnli ■ likeil mit den von Herrn Bernhardt 
erwähnton Beobachtungen. 

Herr Remak: Die Bcrnha rd tsrhe Beobachtung von träger faradisi lier Reaction eines Falles 
von einseitiger Asplivxie locale mit aulgchobonein Arlericnpuls war ihm bckauiit. Leider ist über dies 
, Verhalten der Ncrvonerrcgbarkeil Nichts angegeben. Uobrigens ist gegen die Herren Bornhardt und 
Hitzig zu betonen, dass die besprochenen Roaclionsformen immer nur eim; Tlieilers heinung einer Läh- 
mung waren, bei welcher der sonstige Befund der galvanoinusculären EaR das Vorhandensein dcgenerativer 
Störungen unzweifelhaft machte. Dass übrigens Trägheit der faradischon Zuckung auch aus anderen 
Gründen vorkommen könne, ist nicht ausgeschlossen. 

3. Herr Meschede (Königsberg): Ucbcr eine neue klinisch und pathügeuetisch wolil- 
ch arakterisirte Form von Seelenstörung. Die Haaptkriterien derselben sind folgende: 

1. Protopathisches Auftreten einer tiefen Störung auf intellektuellem Gcbirte nnnldiäiigig \<in 
gleichzeitiger oder vorhergegangener Uemüthskraukhcit — darin bestehend, dass grosse komple.\e bishcr 
geliufiger Gedäehtnissbilder ziemlich plötzlich wie ausgelöscht erscheinen, dem Kranken somit das Vcr* 
ständniss für die Aussenwelt entschwunden ist und er die Dinge um sich her so anstaunt, als sähe er 
sie zum ersten Male, und einen Zustand darbietet, der demjenigen aualog ist, wie er neuerdings als 
Seeleoblindheit besridinet wird. 

•2. Transitorischer Charakter der Seelenblindheil diese Zustände sind also reparabel, präsumtiv 
heilbar — im Gegensatz zu der dauernden irreparablen Scclcnblindheit des Blödsinns (is. B. des para- 
lytischen Blödsinns). 

3. Gänzliches Fehlen prägnanter Anomalien auf [)s} chomotorischem und affectivem Gebiete oder 
schwache Ausprägung und dcutcropathiscber Charakter derselben. 

4. Acnitlt des Auftretens, unmittelbar nadi einer plötzlichen Gcmüthsetschüilcrung, namentlidi 
nadi Schreck. 
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M. bat mehrere Fälle dieser Art beobachtet und theilt einen derselben als Paradigma mit, darauf 
hinweisend, dass solche Krankbeitsfälle wohl gerade keine groseen Seltenheiten seien, dass sie aber, wie 
ihm M heine, in ihrer Kig»'iiart nii In i:( iiijt:rM(1 pewürdifil, vielmehr ti»it tieni Blödsinn und Mdanf'lioüa 
attonita zusammengeworfen seien, während sie sich von diesen Formen doch theils durch eine wesentlich 
differente Symptomatolofie, theils daroh 'Verschiedenheit der pathologisdien Grundlage anterscheideo. 

F> emf i' hlr si h di sluitli. dieselben als eine besondere Gruppe, als ein« besondere Form Heilbarer 
Seelenstörung in Betracht zu ziebun. 

Herr Hendel: Falle der Art, wie Herr Mesohede dneo beschreibt. Itommen nicht selten vor, 
wie er selbst sagt, sie kommen nicht bloss nach Schreck, auch nach Inloxii utioneu : Kolilcrioxyd-, fias- 
?ergiftung a. s. w., vor. Ich glaube, man thut vorerst gut, diese Falle bei der Dementia acuta, der sie 
bisher zugezShlt wurden, zu lassen. Ich sehe vor allem nicht die „Se^lenblindheit*. Es handelt sich 
um ein allgemeines Darniederliegeii der psychischen Functionen : ili^ Kriüike macht die allerverdrehtesten 
Hundlungen, die mit dem Sehen nichts zu thun haben, sie hört nicht u. s. w. 

Ich moclite mir schliesslich di« Frage erlauben, wie das GedAchtniss far dcD Zustand wahrend 
der Krankheit in dem init^theilten Fall war. In der Regel besteht totale Amnesie oder sammarische 
Erinnerung. 

Herr Sander stimmt mit Herrn Mendel in Bezug auf die Klassification? derartiger Zostände 

fiberein. Aehnliches komme auch nach Erhängungsversuehen öfter vor. An Herrn Meschede ri litct 
er die Frage, ob bei der Patientin, als sie jus Wasser fiel, etwa eine Sappressio roensuum ein- 
getreten sei. 

Herr Meschede bemerkt auf die Anfrage des Herrn Mendel, dass der Genesenen nur eine 
fragmentarische Krinnerung geblieben sei; den Zustand als Dementia acuta zu bezeichnen, halte er für 
inopportun und verwirrend. Ks sei ersprie.sslicher . die durch ihre gleichartige Aetiologie und Sympto- 
matologie scharf charakterisirten Formen gesondert zu betrachten . als sie zusammen in einen Topf zu 
werfen Wenn der vollständige Nai liweis der vorhandenen Seelenblindheit verraisst würde, so habe er 
hier i^i hl alle Einzelheiten vortragen wollen, müsse indcss hervorheben, dass für die Symplumatologie 
dieser Zustände doch nickt allein die bei den Versuchen mit Hunden n^haltenen Resultate massg^nd 
sein dürften. 

Herr Meschede crwiedert: Ich möchte den Vortragenden fragen, ob er überhaupt Uater^vu liungcn 
b<>/.üglich des Gesichtssinns voi^nommen hat. man spricht von Farbenblindheit nur in unmittelbarem 
B<'zug auf das Sehorgan, einen grösseren Ausfall vcm Vorstellungen k;inn mrui doeh nieht als .'^eelen- 
lilindheit bezeichnen. Die Haupt.sache an dem Zualan<l seheint nur die TrüLuiig des Ccwusilsuins zu 
sein, wie sie in leichtem Grade vorkommt bei Epilepsie, bei Alkoholismus, anderweitigen Intoxication6n, 
die Kranken sind momentnn des Tiafirt. die Störung ist daher eine exquisit intellectaelle. Ein D6ao 
Form vermag ich in dem Krankheiisbilde Meschede's nicht /,u erkcnuen. 

Herr Fürst ner erwiedert M., dass der Seelen/.ustand der beobachteten Kranken sorgfaltig geprüft 
sei, und dass hiorfei sieh deutlich irfzctu'ii halie. ihiss ihr die Fähigkeit des Wiederorkennens vnn 
Sachen, die sie früher sehr gut gekannt habe, abhanden gekommen sei. Fat. habe momentan auch 
Besonnenheit genug gezeigt, um hietauf bezügliche Fragen zu beantworten. 

Herr Arndt schlie.s,st sich den .An.schnntiTi?eTi des Herrn Fürstner an: er habe diese Fälle häufig 
gesehen, auch nach heftigen Verletzungen und seien sie den Erscheinungen des Shock's etwa an die Seit« zu 
Kfelien. Bs handelt sich um einen Stupor, jedenfalls um eine Intelligenzst&rung. Die Betheiliguttg 
der aflektirten Sphäre stelle sich dar als GleidigSltigkeit Dw Erkrankung treffe vonugsweise von 
Haus aus nervenschwache Individuen. 

Schliesslich bemerkt noch Herr Hitzig, dass Herr Meschede gar nicht in der Lage gewesen sei, 
seine Kranke auf Seeh-id lirxllieit /u iintersu<dien. da der Kranken die Besonnenheit gefehlt habe. 

4. Ueber die angebliche Zunahme von Geisteskrankoiten in England von D. Hack 
Tuke. M. D. London. 

Da ieh kiirzli'Mi oiniire statisti.sche Tabellen anfjeferiitrf hahe. um ilie Frage /u lieaiit Worten, ob die 
von Andern Lchauptoto Zunahme von Geisteskrankheiten in England bestätigt wird durch die ofQciellen 
i^hlen, die sich ans den detintrten oder der in unseren IrrenMusem anfzunehenden Pattenten ergeben, 
so iilaube ic!i. wird dieser Sektinn von Interesse sein, das Resultat zu erfahren, bSTOf 08 in dem 
Journal of Mental Science, deren Redakteur ich bin, veröffentlicht wird. 

1. Muss man sich bewusst sein, dass es trügerische ResuHato giebt, wenn man die Irrenhinser- 
In.sassetizahl früherer Perioden mit der der gegenwärtigen vergleicht. Wenn man diesen falschen Weg geht, 
so findet man eine bedeutend grössere Zahl von Geisteskrankheiten als früher. Denn auf 100 deiioirte 
Irm oder Idioten in England im Jahrs 1859 kommen jetzt 218. oder nach Abrechnung der BevSlkernngs- 
/.iinahme 154. .Mlein dieser ganze Zuwachs erklärt .sich aus dem natürlichen Effekt der Akkumulation 
und der geringeren Sterblichkeit, die jetzt gegen früher in unsern Krankenhäusern Platz greift. 

2. Woon wir also diese trügerische Untcrsuchungsmethode verlassen und nur unter 
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Bsräeksichtigung der fi«?51k«ning8iQnahine die Fttl«» ^i« friscli in die TrreDhftiiser an%«noni- 

nii'ii werden, in Belrarht /ifhcii. so finden wir eine Zunahmi' von 15 Prozent. Obwohl 
diese Berochnungsmethode besser ist als die frühere, so ist sie deoDuch nicht oiuwurMrei, weil die ia 
Irrenliiiisern uurgenommenen Fiüe nicht voHkonimen correspoodireo mit dem, was wir suchen, mit der 
Zahl der neuen Fälle z vi v ersch iod e n a Perioden, inler in anderen Worten mir der Zahl derer, 
die irre werden. Dies ist der einzige richtige Trüfstein. Deshalb habe ich rersucht, diu Zahl der 
Irrewerdenden in England in ?erBchiedenen Jahren im VerhÜtaiss zur Bevölkerung fostsostellen. 
Dabei bin ich einem Hindernis^ begegnet, nämlich die nothwendigen Daten sind nur vom Jahre 1878 
an zu haben. So kun auch diese lferi«Kie ist. so ist doch das ßrgebnias ron Bedeutung und zoigi. zu 
wie irentcbiedeDen SchHisseD man kommt wenn man dieser Untersuch nng!smethode haidigt im Vergleich 
zu der, die lediglich die Zahl der in Irrenliäux rn deiinirien I'ill in den succcssiven Jahren in Hoch- 
DUDg zieht. Wir finden nämlich, dass im Jahre 1878 3,337 aul 10,000 Personen in England zum ersten 
Mal in Irrenhäusern aufgenommen wurden, and dass seitdem die Zahl 4 aof 10,000 nie orreicht worden 
ist; dass sogar 1885 die Zahl am kleinsten von allen, nämlich 3,101 auf 10,000 betrug. Diese Re- 
sultate sind sehr befriedigende, wenn sie auch nur die letzten 8 Jahre betreffen; sie beweisen, dass die 
angebliche Zunahme von Geisteskrankheiten in Eiiglumi nicht vorhanden ist. 

Nun muss man aber in Betracht ziehen, dtiss eine beträchtliche Zahl von Personen geistig alBcirl 
sind oder an kurzen vorübergchondcn Attacken von acuter Geisteskrankheit in ihrem eigenen Hause 
leiden, ohne deshalb mitgezählt zu werden, so das« mit Hinzunahme dieser unregislrirten Fälle niög- 
Ikher Weise dae Zunahme von Geisteskrankheiten besteht, die aber in der Statistik naturgemäss nicht 
mit in Hechnimg sre/rigen werden. Deshalb dispensiren uns diese ätattsliken nicht von der Sorge, 
Geisteskrankheiten nach Kräften zu verhüten zu suchen. 

Zum Schloss fuge ich hinzu, dass ich mich freuen würde, beiml^ Publikation in dem ^Journal of 
Mental Science*' eine Statistik /u erhalten, die die Zahl der iTäUe der Irrewerdenden in Deutschland 
jet2t und in früheren Perioden aulTuhri. 

Isgeieriiug fir Itttveeh. 

Herr Oppenheim nnd Herr Siemerling: Mittheilongen öber PseadobulbÜrparalyso und acute 
ßulbärparalyse. 

, Sroidt: lieber Cocainismus und neue Erfahrungen der Uocainwirkung bei iMurphiumeutzichung. 
, Heimann: Cooain in der Psychiatrie. 

, Moritz Mover: Ucber plenritische Bxsudate als Ursaeho VOD Neuroson. 

« Mendel: Zur Pathologie und Therapie der Epilepsie. 

^ Hesobede: Ueber ottnlleirende Meningitis und Geistesstdrung. 

, Adarakiewicz: Ueber dir Diffusionsr'lektrodc. 

, üyselein: lieber Kuren und Kurorte für Nervenkranke, mit speciellor Berücksichtigung; der 

in offenen Heilanstalten behandelten Neurosen und Neuroj)S} rhosea. 
, Goldsfheidcr; Tcber eine neue Methode der klinischen TemperAtursinnesprüfung. 

J. Salpö: l'ebcr eine motnrisfhe .Siorung der in.i. 

Herr Benedikt wird statt des augekündigten Vortrags aiu Mittwoch, Morgens il ühr, in der 
Ausstellung über Kephalometrie sprechen. 

18. Sektion ftr Ophtbabnolosie. 

Sitzung: Dienstag, den 21. September 1886. 
Vorsitzender: Herr Sattier (Prag). 
Sohriflführer: Herr Horstmann (Bcrlui). 

1. Nach Verlesun;.; des Protokolls der ersten Si1/.ui.^ macht Hrrr I?rrl i n (Stuttearl ; noch einiv''' 
weitere Mittheilungen über Dyslexie. Er giebt zunächst eine vervoUstäudiglc Bc^i hreibung von dem 
symptomatologiscben Bilde, hebt dabei den Unterschied zwischen der Hcbetudo visus hervor und be- 
zeichnet als charakteristisch für die DNsplcxie die Kürze der Leistung, die Vollständigkeit der Funktions- 
störung und die Plötzlichkeit des Auftretens der Krankheit. Dieser letztere Umstand ist schon iin 
Verein mit der leichtesten StOrung des Nervensystems z. ß. mit Kopfweh und Schwindel diagnostis4:lt 
sehr wichtig. Ferner betont Berlin, dass er wiederholt aui die etymologischen Bedenken, welelic dem 
Ausdruck .Dyslexie entgegen stehen, hingewiesen hat. Er habe das Wort den einmal in der uaediinii.schcn 
Nomenklatur eingeführten Ausdrücken Alexic und Paralexio nachgebildet und empfiehlt den Ausdim k 
der Kürze und Verständlichkeit wegen, vorläufig beizubehalten, erklärt >i ii aln-r von vornherein iten-it, 
für eine itwaige neue Bezeichnung, welche pti. >ifdogiseh mehr befriedigt, ohne das medK iiiisi hi- Ver- 
standniss /-u erschweren. Die Ausdrücke , Üysaiiagnosie" oder Bunvoilstäudige isolirle Worlbliiidhcil'* 
sclwinen sieb doch nicht zu empfehlen. 
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Zum Schlüsse bittet Herr Berlin Herrn Nieden um Aousserun^- über den anatonnischen Bcfuud, liin- 
«i^ litlich etwaif^er GefässveränderuDpen bei spinein Falle. Niedon bemerkt, dass die Gefasswände des 
Hirns und seiner Umhüllungen, sowie die Horzmuskulatur sich makro- und mikroskopisch vollkonamea 
nonasl fanden. Ein Grund för den Befund der totalen Thrombose eines Zweiges der Arteria lentieulo- 
striata Hess sich auffinden. 

2. Herr Anke (Berlin) demonstrirt die von Kroll in Creteld angegebenen Stereoskopenbilder, 
-iretcbe den Zweck baben, bei stereoskopischen Uebungen im Binoknlarseben der Scbieloperirten »i 
dienen 

Herr Schmidt-Himplcr bemerkt darauf, dass dieselben im Princip mit den von Rabl-Kück- 
bard enpfoblenen Proben zur Entdeckung der Simulation fibereinstiromcn. Ausserdem erwtiint er, dass 

man an Scliiclfiulrn und S« hicloi oririen nft aiisgeprägte Yerscbicdenhdten im Grade des stereosko]nschea 
Sehens beobachtet, selbst bei sich ähnelnden Proben. ' 

3. Herr Szili (Budapest) : Der Conus nach unten. Das Cbarakteristiscke der meisten FSlte 

liegt ilaiiii, dass die ?a|rille f;leichsam wie um die Sehnervenaxe gedroht erscheint, so dass nur ihre 
obere Hälfte jene ophthalmoskopischen Eigenschaften zeigt, welche bei norroater Anordnung der inneren 
PapillenhSlße zukommen. Die Centralgefässe entwickeln sich mit einem ursprünglichen Zug nach unten. 
Die etwa vorhandene physiologische Excavution ist nach unten gerichtet. Derartig verdrehte Papillen 
giebt es in seltenen Fällen auch ohne Conus. Der aber zumeist sich anschliessende Conus inferior ist 
allerdings weniger mannigfaltig, als der temporale, jedoch unterscheidet er sich kanm mehr von dem 
sogenannten stationären teroyoralen Conus, als dies in der Verschiedenheit der natürlichen Pigment» 
verOieilunfr .seitlich und nadi utiten von der T:»rillf' genügend bet^Truidet .sein dürile. Gegenüber von 
Fuchs uiid Vossius hat S^ili in zahlreichen lalicn Chorioidealrcüle auf der Conusflache gefunden. 
Bei der in Bezug auf Zeichnung und Färbung und optische Verhältnisse ziemlich symmetrischen An« 
ordnunc der oberen und unteren Hälfte des Augenhintergrundes lässt sich beim Conus inferior die in 
der Richtung seines giits.sten Durchmessers sich weiter erstreckende vSkleraldehiiung nach unten fast 
in jedem Falle mit .Sicherheit nachweisen. Die Rarefaction des Chorioidealgewebes in der Nachbarschaft 
des Conus ist die auirallendste F.igeniliiimlich'keit dieser .Sugen; sie wird hei der Untersu'liung im um- 
gekehrten Bilde duri h rasches Vergleichen sofort gefunden. Die Untersuchung im aufrcclitta Bilde 
liefert wieder jenes untrügliche optische Mass, mit dessen Hilfe die ihatsächliche Vertiefung der 
unleren Hälfte des Autrenhintergrundes in den meisten Fällen nachgewiesen werden kann. Es ist nicht 
anders denkbar, als dass diese Skleraldebnung eine Scbrägstellung der bildauffangenden Fläche 
des Auges verursacht. Die in allen Ffllen TOrbandene Herabsetzung d«r Sehschirfe beweist zur GenQge, 
da.ss die Stelle des deutlichen Sehens unter einer falschen Einstellung leidet, deren optische Bedeutung 
durch den Ausdruck Astigmatismus fuudi wohl ziemlich gut bezeichnet sein dürfte. 

4. Herr Hermann Cohn (Breslau): «Ueber Sehschärfe bei photometrirtem Tageslicht 
und über den Polarisations-Episcotister 

Man hat bisher die Helligkeit des Tageslichts nie gemessen, wenn man die S. bestimmte. Der 
Vortr. bestimmte die Helligkeit der Snellenschen Tafeln im Sommer Nachmittags 5— 7 Uhr mit dem 
Webersrhen Photoniefer und fand sie /wischen 19 und lOR Meterkerzen 'MK;, oft in derselben Mi- 
nute um 30 — ÖO MK schwankend. Ohne die Helligkeitsbestimmung haben also dio S.-BestimmuDgen 
wenig wissenschaftlichen Werth; dasselbe gilt von den Messungen der S. mit Verdnnkelungsapparaten 
(Episcotislcrnj. z. ß. von den grauen Gläsern, die obenein nie von gleicher Dunkelheit fabricin werden 
und die verschiedeneu Farben nicht gleichmässig abschwächen. Letztere Fehler sind aber nicht vor- 
handen in dem neuen Leonhard- Weberschen Polarisations-Episcotister, welchen der Vortr. 
demonstrirt. Zwei Nieds sind in einer Rühre gegen einander drehbar; stehen ihre Polarisations- Ebenen 
parallel, so wird genau die Hälfte des Lichts, stehen sie aufeinander senkrecht, so wird gar kein Licht 
durchp;elas.sen; zwischen beiden Stellen treten Verdunkelungen ein, die leicht abgelesen werden können. 
— Bei künstlichem constantem l.ii liie ist dieser Apparat brauchbar, um die geringste Helligkeit zu 
linden, bei der no. Ii die Sncllenschen Tafeln erkannt werden. Der Vortr, empfiehlt für diese Be- 
stimmungen eii^c Variation der Snellen.schen Hakentafel, welche reichlicheren Stoff bietet und sich 
auch .sonst tili .Selis harlebestimmungen bei Schülern, Soldaten und Bahnbeamten eignet Dieselbe ist 
von Priebalsch' Buchhandlung' in Breslau zu lieziehcn. 

5. Herr Wicborkie wicz (Posen): Lober sekundäre Hauitranspiantatiuneu und ihre 
Verwerthung für die Blepharoplastik. 

Das Misslingen von Transplantationen stielloser Hautlappen ist zum grossen Theile ungenügender 
Coaptation des Lappens mit der Wundflächo, veranlas&t tbeils durch eine Blutlage, theils durch über- 
mässiges Wundsekret, zuzuschreiben. Uro diesen Uebelstiaden aus dem Wege zu gehen und günstigere 
V ifi edingungon für das Gelingen einer stiellosen Hauttransplantation zu schaffen, transplantirt Wicher- 
kicwicz den Lappen erst zwei bis fünf Tage nach Freimachung des oktropionirton Lides auf die 
Wunde, welche bis dahin durch einen geeigneten antiseptisclieii Oeclosionaverband vor Madiblutang, 
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fiberiuääsiger Wundsekrctbildung geschützt und frisch erhalten wird. Die Prim» iotflintio wird durch 
dieses Verfahren nicht beanstandet und die bis dahin erzielten fieenltate nnd redit ermunternd zu 
weiteren Yersachen. 

6. Herr Landesberg (New-York) berichtet über eün neoes OpnationsTerfahren, das er bis jetzt 
in 14 Fällen von Scleralstaphylomen traumatischen Ursprungs in Anwendung gebracht hat. Das Ope- 
rationsverfahren besteht darin, durch die Stafjhylomwand lineare Inuibionen zu machen, um durch 
lineare Vemarbung und die dadurch bedingte Kontraktur der Staphylomwand eine aUroälige Verklei- 
derung resp. Abflachung des Staphyloms zu bewirken. Zu diesem Behufe sticht er temporalerseits an 
der Basis des Staphyloms ein von Gräfesehes Haarmesser ein, schickt es in gerader Richtung durch 
das Staphylom in seiner ganzen Länge bis zum nasalen Ende, wo die Kontntpunktion gemacht wird. 
Der Schnitt wird alsdann in sägenförraigen Zügen erweitert, ohne ihn ganz zu vollenden, da auf der 
Höhe des Staphyloms eine Brücke belassen wird. Darauf Druckverbaud, bis die Wunde vernarbt ist. 
Das Verfahren wird nach den gegebenen Verhältnissen so lange wiederholt, bis eine feste nndarchaich* 
tige Narbenbrücke gewonnen winl. Jeder fernere Schnitt wird anmitteUwr an den voihargegangenen 
und parallel mit demselben angelegt. 

Uro jedoch die HeilnngidaMr abrakinai, hat Landesberg in seinem Verfahren die Modifikation 
gemacht, dass er, nach vollbrachter Incision, einen koilfBnnigen Streifen von etwa 1—2 mm Breite 
von den Wundrändern ausschneidet und zwar, nach den gegebenen Yerhältnissen, bald von beiden 
Wandrindem der ganien Linge nadi zngleieh, bald nur von den Wnndrftndem, oder je einem Wand- 
rande, der inneren oder äusseren Hälfte des Wundkanals. Die Excision wird bei breiten Staphylomen 
öfters wiederholt, in anderen dagegen nur ein oder das andere Mal. Das Endresultat bestand in allen 
Fällen 1) in der Gewinnung einer festen, derben und resistenten Narbenbräcke, 2) in der Wiedeiher» 
Stellung der normalen Form des Bulbus und des normalen intraOCOlaren Dmckes, 8) im Schwinden 
aller Keizzustäode und 4) in Hebung des Sehvermögens. 

7. Herr Franke (Hamburg): üeber den Xerosebacillns und seine itiologische Beden- 
tun p. Fr. hat mikroskopisch und im Kulturverfahren die von Colomiati, Kurschbort und Neissor 
und Leber bei derXerosis conjunctivae gefundenen Bacillen untersucht und ihre Identität mit den von 
Sattler, Schleich v. A. im schaumigen Conjunctivalsecret enthaltenen festgestellt. Er kritisirt die 
von Kuschbert-Neisser und Leber gemachten Vermuthungen über den Zusammenhang der Xerose- 
bacillen mit den Ällgemeinerscheinungen und kommt zu dem Schiasse, dass das schaumige Sekret der 
Conjunctiva und die Xerosis conjunctivae nur klinisch dififcrento Bilder einer ätiologisch gleichen Krank- 
hflit nnd. 

Herr Kuschbert hebt hervor, dass er sich in seiner -\bhandlnng (Die Xfltosis conjunc tivae uiul 
und ihre Begleiterscheinangen, Deutsche med. Wochenschr. Mo. 21. 1884) über den Zu8ammenbaiu£ der 
Allgemanernwtkung mit den Bacillen die grösste Reserve auferlegt hat, und beweist duB dnrdi Gitafe 

ans der genannten Abhandlung. Er hat nur behauptet, dass die Bacillen für die genannte Affection in 
ihrer Configuration auf der Cornea pthognostisch seien für die bisher als gesonderte Krankheiten be- 
handelten AiTectionen, Xerose und Hemeralopie. Er verwirft die für die Identität der Bacillen bei 
Xerose und anderen schaumigen Conjnnctivalsekreten vorpchrai hton Gründe als nicht zutreffend mit 
Rücksicht auf die charakteristische Form der Xerose und das Auftreten der Erkrankung an örtlich eng 
begrenzten Herden. Herr Wicherkiewicz macht auf die Thatsache aufmerksam, dass er vor einigen 
Monaten, aufgefordert ein Waisenbaus zu untersuchen, unter 80 Zöglingen im Alter von 6 — 14 Jahren 
69 mit Conjunctivitis grannlosa gefunden habe, unter diesen waren 13 mit Xerosis conjunctivae und 
Hemeralopie behaftet. Hi rr Sattler bemerkt, dass er über denselben Gegenstand seit melircren Jahren 
gearbeitet habe, ▼eranla.sst namentlich durch Lebers und Raymonds Mittheilungen. Er konstatirt, 
dass die im Schaume an den Lidrändern und dem xerosisrhen Belag gefundenen Bacillen sowohl in Be- 
zug auf Aussehen der Kulturen als auch im mikroskopischen Bilde, so vollkommen übereinstimmen, dass 
man wohl berechtigt sein dürfte, sie als identisch zu betrachten. In Bezug auf die Pathoj^itit der 
Badllen hat er auch bei seinen Impfvecsodien am Menschen negatire Besnltate erhalten. 

Wiehrte «iMg: le— erttag, den U. Bepiwiber, II «hr« hgemiangi 

Herr Schön (Leipzig): üeberanstrengung der Accommodation und Folgenutändc. 
Herr Berlin (Stuttgart): Ueber die y«rmehmng der Ferception am Thierauge durch Linsen- 
astigmatismus. 

Herr Sehne Her (Dancig): b) Ueber Aocomodation durch Axenverlängening des Auges; b) Fraktar- 
SChrift bei Schulbüchern. 

Herr H. Cohn (Breslau): Neue ünlersucbungeu über die Augen der Uhrmauher. 

Herr Schab el ^rag): Ueber Gesehw&lste des Auges und der Orbita (mit Demonstration). 
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Herr Laogo (Braunschwoig): Demonstration von Präparaten, die normale topographische Änatomie 
der Orbita betreffend. 

Herr Schwoiggcr (Berlin): Ueber Staar- und Naohstaaroperationon. 
Herr Litten (Berlin): Ueber Gefassveränderungen im Äugenhintergrund. 

19. S«ktton fttr Ottatrie. 

Der Bericht über die Sitsung am ]Menstag den 21. naoheint im 'i'agoblatt No. 7. 
IVichste Sitsenf nittwtcb, de« 2S. 8efl«ib«v, Mirftligi 3-4 Vbr. 

Voi-sitzonder: Herr Prof Jo.s. Gruber (Wien). 

Herr Rohrer (Zürich): Weitere Mittheilungen über ßiidungsanoroalten der Ohrmuticb«!. 
« Hartniann (Berlin): N> kro>' der Schn« < k noroonstration eines Praeparates. 

„ Trau (mann (Berlin); Mittheilungen aas der i'raxis. 

„ Schwabach: Doraonstration. 

20. Sektion für Paediatrie. 

Der Bericht .!'<• '^Ii/um': am Dii n^fai:. ilcii '2] fi-i hcint im Tageblatt Nn. 7. 

^«chtte SitxHug ülttMaeli, den Z'Z. $tfiemi»tt, .^aehmitUg» rtn 1—8 Ihr. TageaerdMegs 
Vorsitzender: Herr Prof. Soltmann. 
Herr Biedert: Morbilli adultorum. 

„ Förster: Ueber Schrumphiiere im Kindesaltcr. 

, Soltmann: Ueber das Mienen- und Gcbardonspiol kranker Kinder. 

, Unger: Zur Symptomatologie des Icterus neonatomm. 

„ Fürst: Ueber improvisirte Wärmevorrichtnngen för Ko fräh gieborene etc. Kinder. 

„ Michael: Therapie der Pertussis. 

m. Sektion für Dermatologie mid äyphUis. 

Sitzung vom Montag den 20. September. 
VoTsitxender: Herr Pick (Prag). 

Srellvf»rtr. Vorsitzender: Herr Kaposi ^Wicn). 

1. Herr Touton (Wiesbaden). Der Vortragende gicbt einige kurze Erläuterungen m meiner 
Demonstration von Xanthompr;L|>arateD mit Besiehung anf seine Arbeitt üeber das Xaothom 
(Viertrljahrssi-Iirift f. Dermat. u. Syph 1885 ) Es sind 10 Pr:i[);irii<c ;iiifgestellt, von dciUMi die .sieben 
eräten dem Hachen Xanthom der Augenlider, die drei anderen dem Fall von universellen Knötchen- 
xanthom entstammen. Uebersichtspräparate (mit Indolin nnd Vesuvin oder Boraxearraln doppelgefärbt) 
zei;:- :i las gegenseitige Verbältniss der faserigen Bestandtheile der Oe.'JchwuIsf xu den zelligen, besonders 
den XantbonizvUen. Die übrigen geben iheils Aufschluss über die Herkunft der Xantbomzelleu von 
ßinde<:ewebsze11en, theils lassen sie die Xanthom^ellen im noch fetthaltifE;en oder im «ntfettetm Zostand, 
sowie in ihren \ ersehiedenon .\barten (pigmcntirte X. -Zellen, xanthomatöse Riesenaellen) wkennCO» 
Ein Präparat zeigt mehrere in Conftaeoz begriffene grosse Xantiiomzellen. 

Es wird ein Brief des Herrn Petersen (Petersburg) verlesen, in welchem er die bisher angewandten 
Tripperspritzen verwirft und dafür den von ihm ausgestellten Urethral-lrrigator empfiehlt. 

Herr .Neisäer (Breslau^ stellt den einstimmig angenommenen Antrag: Die in Berlin versammelte 
Sektion (ur Dermatologie und Syphilis besehlieast, auch auf dem Wiesbadener Kongress als Sektion sich 
zu constituiren. Herr Dr. Touton wird beauftragt^ den Gkschäftsfohrera in Wiesbaden diesea Beschlnss 
zu übergeben. 

Herr Lassar tadei zur Besiehtigung seiner Klinik ein^ t&glich von 9—2 Uhr. 

Herr Löwin desgl zur Besi< litigung seiner Klinik in der Charit^, Mittwoch am V^IO Uhr, direkt 
nach dem trenieinsehaftliehen Besu(-h der Ausstellung. 

•J. Herr Professor Ernst Schwimmer (Budapest): Ueber Tuberkulose der Haut und 
Schleim häute. 

Im Laufe der letzien .lahro hat die Stellunir des Lupus zur Tuberkulose eine derartige Bearbei- 
tuui: gefunden, dass sich als Schlussfolgcrung derselben für viele Forscher der Salz ergab; der Lupus 
>' ;i Ir^ , rideres als eine lokale Tuberkulose. Begründet wurde diese Annahme einerseits dureb 
d<-n iki' illeiilund im Lupust'ewehe. andererseits «hireh die Impfresultate, denen 'zufolge künstiirln 
LujiuMihertraj^unn bei Thierea Tulurkulrtse zur Folge habe. Vortragender pracisiri in Kürze daü kli- 
niüiihe Bild der 'l'iiberkulose, welches "iii von K m Lupus wesentlieh verschiedenes darstellt und fasst 
M'irie .\nsirht, welelie gegen !]<■ Mcniital beider Prozesse aeriühtct ist, in fo!i;rndcii 4 Punkten zusam- 
iiieii; die Lnicr^uhiedc beruhen demnach: 1) lu der reiaiiven Seltenheit der Uauttuberkuiose im Ver- 
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gleiche zur Häufigkeit des Lupus und dem verschiedenartigen Kntwickeiungsgange beider Prozesse: 
"2) in dem hsiit alJ^schlies.sli(h primären Auftreten der Tuberkulose in den Sehleimhauten mit nach- 
folgendem UebeiKri iff II auf die benat hbarten Hatiipartien — während der Au^^nIl Ii df\s I,u[ ii.s ganz 
anders, d. i. in unigtkeiatfr Richtung erfolgt; 3) in der verschiedenartigen Einwirkung des tubercu- 
lösen und lupösen Hnutprozesses auf den Gesammtorganismus — ersterer hat fast imtDer Hllgemeine 
Tuberkulose zur Folge, bei letzterem ist eine «Irrartige Coin<iilf'ii/ niflit Irirhthin zn hewrisrn. Dio^(■n 
Punkt erörtert Vortragender besonders eingehend auf Grund scmes reichen Materials aus der tipitals- 
und Privatprasis und wenngleich er selbst ganz ausnahmsweise Gelegenheit hatte Lupuskranke tuber- 
kulös werden zu sehen, so sind solche Fälle verschwindend >e!t( ii ^it'gen die soiislige Hötiflj:k( it il* r 
tuberiö» Leidenden, die ohne je Jupuskrank gewesen zu sein, an dieser constitutione! leu Erkrankung 
au Grunde gehen. — Als leiisten Funkt erörtert Sc kw immer das bacilidsfl Verfadten des Lupus in 
der Tuberkulose^ welche nicht nur untereinander, sondern auch mit lopn und SyphiUsbadllen ganz 
gieicbaussebende Bacillen zeigen. 
Diahunon: 

Herr Doutrelepont weist, darauf hin, dass die Vers . liieilenlieil iler kÜni.sehen Krscheiuungen vnn 
Lupus und Tuberkulose kein Beweis von der Verschiedenartigkeit dor beiden Processe sei. Vielmehr 
beweist der Naehweiss der Tuberkelbacillen im Lupusgcwebe die Identität beider Gewebe. — Herr 
Lassar nimmt an. dass im Laufe der Zoit die verschiedenen bacillären Krankheiten dun-h Vervoll- 
kommnung der Methoden werden gesondert werden können. Herr Lewinski weist auf die klinischen 
Verschiedenheiten zwischen akuter Miliartuberkulose und chronischer Phthise der Lungen hin. — Die 
Herren Geber und Kaposi haben den vom Vortragenden selten beoba<'hteten primären Si^liieimhautlupus 
häufig gesehen. Kaposi verweist auf seine im internationalen Kongress zu Kopenhagen dargelegte An- 
sicht dieser Erkrankungen. — Herr Lewin fuhrt einen Fall an, bei welchem durch expektorirtc phti- 
sische Sputa syphilitische L'lcerationen des Hachens tuberkulös wurden. — Herr Neisscr weist darauf 
hin, dass bei Lupösen sich häufig Scrophulose resp. Tuberculose entwickle, in seinem Scblusswori bleibt 
Herr Sehwimmer bei seinen Ansichten stehn. 

8. Herr Geber (Klausenburg): 

Granuloma fungoides. An der Hand einer Abbildung zeigt G., dass der Fungoidprooess in jedem 
Stadium der Entwicklung sich zurückbilden und vollständig geheilt werden kann. In einem anderen 
Falle hätte er bei einem intra vitam extirpirtcn Knoten, dessen Schnitte er nach der Gram 'sehen 
.Methode gefärbt hat, allerdings Mikrokokken vorgefunden; er hält jedoch ihre Anwesenheit nicht für 
pathogenetisch genug, um dadurch die Aetiologie der Krankheit für erwiesen zu sehn. 

4. Herr Köbner (Berlm : .Mycosis fungoides (Alibert). Der Vortragende hat eine lokalisirte und 
eine genpralisirfe Varietät beobachtet und etnen Fall der crsteren geheilt. Klinische Skizzirung beider 
und ilires Verlaufs. Mikroskopisch ist es eine Grauuiations- resp. auf chronischer Entzündung beruhende 
Geschwulst, die sich hierdurch und vor Allem durch ihren klinischen, ganz eigcnthiimlichcn und typischen 
Verlauf von der allf^enieinei; San'omatti.se. sowie von der Leukaemie der Haut unterscheidet. Die mit 
allen neueren Färbungsmetliodeii untersuchten und demonstrirtcn Schnitte von mit intakter Epidermis 
bekleideten und bei Lebzeiten vor Aufin-ten irgend welcher Ulcerationen am Körper aus 
2 Fällen entnommenen, snwie einiger frülizeidg post mortetn t xidirter Tumoren Hessen weder in den 
Gelassen (Rindfleisch und Hammer/, noch im Gewebe (Houliiinger und S< hitf) Bakterien erkennen, 
ebensowenig Saftpr&panite und Blut eines frisch exstirpirtcn. Kulturen von Saft und Gewebe der 
Tumoren ergaben nur Staph) hn ore. nurotis, solche lier (mikroskopisch gleichfall^; ncsrattven) Lymph- 
drüsen und Nieren: Staphylococc. ali>u,s, welche so wenig wie die der letztge n an laen Forscher 
für pathogen gehalten werden dürfen. Wohl aber hält Herr Köbner nach dem klinischen, 
am ehesten mit der Lepra zu parallelisirenden Verlauf die Krankheit für eine Inlektionskrankheit, 
deren Erreger noch zu finden ist. 

In der Diskussion zu diesen beiden' Vorträgen giebt Herr Neisser an, dass die auch von ihm 
konstatirten Mikroroccenbefumie niehi voti wesentlicher Bedeutung seien. 

Herr Schitt (Wien) demoustrirt die bei dieser Krankheit von ihm boschriubonuii Mikrorgunismun 
and deren Kulturen. 

Herr Lew in hat nur an exulcorirteti Stellen Mikroorganismen gefunden. 

üorr Köbner weist 'zum Schlüsse daraufhin, dass auch die Impfungen ein negatives liosullat 
ergeben haben. 

5. Herr P. Mi. helson (Königsberg): Tcber die galvaooohirargischen Methoden zur 
Beseitigung au abnormer Stelle gewachsener Haare. 

Der Tortragende bespricht unter Demonstration von Instrumenten die icchnisrhe Ausfuhrung der 

elektrolylLsehen und der galvanekau>tisr}ien Depitat'K'n.s-.Mellioile, .schildert ilie im <iet'o!f;e licidor Behand- 
lungsarten an der Haut zu beobachtenden Erscheinungen und fasst schliesslich den wesentlichen Inhalt 
sein« Aitsfährongen in folgenden Sätzen susammen: 
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:i) Von den beiden galvanochirurgisi lion Methoden der Depilation verdient die elektrolytischc den 
VoRug vor der galvanokaastisubea; sie ist die nicht nur relativ, sondern absolut beste Methode der 
Tridiiasis- wie der HypertrichostB-Behandlong. Der hauptsScblichste Nabgel der galranokMstischeii 
Depilation besteht in der Leichtigkeit, mit der Brenner von genügender Feinheit sich verbiegen. 

b) Jedes beliebige Haar lä»st sich aut eleklrolytischem Wege ohne cntätoUeude, unter Omständea 
sogar ohne erkennbare Narbenbildong dauernd beseitigen. 

c', Bei der Ausfiiliruiii; der elfktrulytisi'hen Depilaliua ist es eni[>fehlenswerth, von der Benutzung 
der Epilatiooä-Pincctte abzusehen und die Ausstossung dos bebandelten Haars der ^atur m überlassen. 

d) Von den verscbiedenen, fär die elefctrolytisehe Depilation konstrairten Nadelbaltem ist diejenige 
Ferra die zweckroässigste, bei wel Vier die Nadelklenimen frei an iliinnen, isolirten Drähten pendeln. 

c) An leicht zugänglichen üaulstcllcn ist dio durch einen derartigen Nadelbalter ermöglichte 
gleichzeitige Behandlung zweier Haarbälgc /.ulässig. 

f) Für die elektrolytiselic Depilation sollten nur schwache Ströme (von 1 bis liöclist«iis 3 Uilliainperes) 
in Anwendung gezogen werden. 

g) Zur Aurhebung der Produktivität der Haarmatrix ist bei dem elektrolytiachen Verfahren nne 
direkt kaustische Wirkung nicht unbedingt noth wendig; sie verbürgt jedoch den Erfolg am sichersten. 

An der Diskussion betbeitigten sich die Herren Karewski und Behreod. 

Der Bericht über die Sitzung am Dienstag, den 21. Septbr., erseheint in No. 7. 

Rlehsle Sttm« llttweehyd. 82. wm 2 V, Skr. 

Vorsitzender: Herr Nenmnnn (Wien). 
Herr Arning: Mikroskopische Demonstration. 
, Mra^ek: Syphilis haemorrhagica neonatorum. 
B Lipp: Ueber die Behandlung des friihcstfn Stadiums der Syphilis. 
K Caspar y: Ueber chronisuhe ijueeksilberbchandlung der Lues. 
» Doatrelepont: Bacillen bei Syphilis. 
, Finger: lndurativ*;i Oedeni. 
, Grünleld: Schanker In der Urethra. 

88. SakttoB fttr Xavpigo- und Rbjaoiogle. 

Sttznnp Mnntne; 1", Vhr. 
Vorsitzender Herr B. Fraenkcl. 

1. Herr Exner h&tt den angekündigten Vortrag mit Demonstration der Kehlkopfncrven. 

Herr Gerhardt fragt, unter welchen Brscbetnongen die Thiere starben, denen beide Mm. laryngis 

Qiedii durchschnitten sind. 

Herr Einer vermag wenig darauf zu sagen. Die Thiere essen nicht, man findet sie nach 3 Tagen 
todt ohne besondern Befund. 

Herr Krause fragt, in wie weit nun der Laryngeus sup. beim Schiuckakt oder der Stimmbildung 
in Betracht käme? 

Herr Kxner vermag darüber Näheres nicht anzugeben. 

2. Herr Semon (London): , A bduktorenparaly so, nicht Adduktorenkontraktur.' 

Der Vortragende berichtete über die Resultate neuer, von ihm in Geroeinschaft mit Prof. Victor 
Horsley, F. R. S., angestellter Beobachtungen und Experimente über Nervenphysiologie des Kehlkopfes 
und die postmortale Kontraktilität der Kehlkopfmuskcin, gedachte der Stellung der Stimmbänder wäh- 
rend der Todtenstarrc, kritisirte den Au.sdruck: Kadaverstcllung der Stimmbänder, und verbreitete sich 
dann über die Fehlerquellen des Thiere.xperiment^ Iii der Entscheidung der Frage, ob die bei organi- 
schen, progressiven Läsionen der nintoris hrii Kclil kopfnerven vom Accessoriiiskern abwärts zur Beob- 
achtung kommende Mediansieliung des .Siuiiuibüiidt's oder der Stimmbänder als eine primäre Posticus- 
paralyse, später gefolgt von Antagonistenkontraktur, oder als eine primäre, neuropathischo Kontraktur 
sämmtlti her vom Recurrens versorgten Kehlkopfmuskeln zu deuten sei. Ohne im Mindesten in Abrede 
zu stellen, dass gokgcnliith, wenn auch selten , eine neuropathi.sche Mediansteliung als Reizerscheinung 
gedeutet werden müsse, hielt der Vortragende für die grosse Majorität aller Fälle auf das Entschie- 
denste an der älteren Auffassung des Phänomens als ein-r primären Posticusparalysc fest, und kriti- 
sirte an der Hand eigener Versuche und Beobachtungen auf klinischer und pathologisch -anatomischer 
Basis, sowie auf Grund analoger Vorgänge in anderen Nervengebieten die Arbeiten der Herren Hooper, 
F. Donaldson j r. und Krause. Im Lmife seiner Erörteniniren p;edachto er des merkwürdigen, peri- 
pheren und diffcreozirendea Einflusses des Aetbers auf die Kehikoplmuskeln. — Der Vortrag bildet 
einen Thcil eines grosseren, demnächst erscheinenden Werkes. 
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Herr Krause erwidert, dass die Obduktionsbefunde, Angesiehts der Befunde ron Atrophie der 
Mm. postiri bei Immohilisation der StimraltanJer keine Beweiskraft haben. Die Experimente Senoons 
seien unvollständig. Ein Faden, welcher durch den Recurrens gezogen werde, treffe nach den Erfah- 
magen K.'s garnicht den Nerven, sondern gehe durch den Nerven ond das Neurilemm hindoreb. Der 
darauf fnlrmde friiliere Koniraktiliiätsveriust des M. posticus müsse also auf Irrtham beruhen. Die 
Experimente dürfen nicht post mortem, sondern in vivo vorgenommen werden. Es werde möglich sein, 
wenn Semon*8 Heinatig sutreffend sei, nacli Durebsclineidiing des Bekorrens zu eniiren, ob aacb dann 
der M. posticus früher deprenerirr, als die anderen Muskeln. Diejenigen Fälle, welrlie für K.'s Meinung 
sprächen, mehren sich. Der Gegenstand könne bei der Schwierigkeit der Frage in dieser V ersamm- 
long nifiht erledigt werden. 

Herr M e.sehe le rKünif^sberirj bemerkt, dass iivßi'u eine -enerelle Auffassung der Posticuslähraung 
als Kontraktur auch die klinische Erfahrung spreche und erinnert an einen von ihm in der ßerl. kiin. 
Wochenschrift veröffentlirhen Fall von beiderseitiger PosticnslShmang, welcher sich allmalig steigernd 
entwickelt hafte. Es war dieser Fall vorher von Prof. Burow behandelt, und ist derselbe auch in 
dessen larjngoskopischem Atlas abgebildet. Der Fall gelangte durch Strychnin-Injcktionen zur HeiUinsj. 
Auf die SppciaJfliten dieses Falles einzugehen, dürfte überflüssig sein, da er ausführlich publiciri ist. 
Bitte Kontraktur vorgelegen, so wäre durch Stryebsin wohl eine Verschlimm^nf zu erwarten gewesen. 

Herr Tlemak (Berlin) glaubt ebenfalls, dass nur die klini?;ehe um] patholoKisrh - anat •sniisi'he Er- 
fahrung, nicht das Experiment, die Frage entscheiden könne. Wenn die Kehlkoptnervcn sich dem ein- 
ordnen sollen, was sonst in der Neuropathologie and peripherischen Kontrakturen bekannt wäre, so ist 
rias Yc^?-:! '.'■nsein einer fonisehen .Addiikf nrcnkontraklur Tür län>:f>re Zeit allenfalls nur dann möglich, 
wenn eine reflektorische Cienesc anzunehmen wäre. Was sonst bekannt wäre von peripherischen 
Arbeiten sind entweder nnr antagonistische Kontrakturen (auch bei partiellen LShronngen im Bereich 
eines Nervenstamnies) oder :nr]iira1ive Vorgänge nai h Myositis in Foiiie vun ileirenerativer Neuritis. 
Aaf Grund beider Veranlassungen sei Adduktorenkontraktur denkbar, während bei Keizang rein moto- 
rischer Nerren erfahrungsgemfiss nnr klonische Krimpfe auftreten. 

Herr Eugen Fraenket bestätigt die Angabe SemoDS hinsichtlich der Cadaverstellung und weist 
auf die Wichtigkeit für die |erichtlicbe Medicin hin. 

Herr B. Fraenkel wmst darauf hin, dass Krampf und Lähmung sieh laryngoskopisch uater- 
scheiden lassen durch den Spannungsgrad der Stimmbänder. Dies kann auch dienen zur Bestimmung 
des Zeitpunktes, wann die Kontraktur hinzutritt 

Herr Reichert theilt einen Fall mit Ton Medianstellong der Stinmbinder, in welchem durch 
Cocain eine geringe Besserung der Athmungsbeschwcrden erzielt wurde. 

Herr ?. Heymann berichtet über einen Fall von Railway-Spine, in deren Verlaufe Aphonia 
spstica sich ausgebildet hat. Am ersten Tage nach dem Inlalle trat Dyspnoca spastica ein, welche 
stell bald spontan verlor ond als centrale vorübergehende Reizerscheinung aufgefasst werden moss. 

Herr Schmidt bittet künftig für die Worte Ab- und Adduktion deutsche Ausdrücke zu wählen. 

Der Vortragende schloss die Debatte mit folgenden Bemerkungen: Seine Argumente seien selbst- 
verständlich nicht sämmtlich gleicliwcrthig; Nachprüfungen seiner und Horsley's Experimente würden 
deren Correktheit bestätigen; sein Hauptargument läge in seinen allgemeinen nouropathologischen Gründen 
geeen die Kontrakturh\ polhese. Sobald man ihm naehgewiesen haben werde, dass in aiHteren Xcrven- 
gebioten unter analqgcu Bedingungen gtäselzmaa si^; pniuurc licuropaüiische Koulraklurcii zu Stande 
kirnen, werde er geschlagen sein, früher nicht. 

3. Herr Stoerk aus Wien bespricht die Behandlung: des Empyems der Highmorshöhlc — und zwar 
auf dem natürlichen Wepe durch die Nasenhöhle mittelst Kiiispntzungen von ad.^iringirenden Flüssig- 
keiten. Stoerk wendet hier/u kleine Naseospritsen an, die am Ende des Röhrchens entweder eine 
kleine gekrümmte Spitze haben, oder wenn man mit dem Spritzenliäkchcn nicht hineingelangt nehme 
man eine gerade Röhre, welche seitlich eine kleine Oeffnuug bat, durch welche uuter einem rechten 
Winkel die medikamwtöse Flössigkeit in die Hig^morshöhle gelangt. 

Im Gegensätze hierzu steht die von Mikulicz auf dem letzten chirurgischen Coogiesse VOr^ 
geschlagene Durchbohrung der unteren Muschel und der Wand des Oberkiefers. 

Di'shignion: 

Herr Tornwaldt spricht sich gegenüber Herrn Stoerk dahin aus, dass Empyem der Kieferhöhle 
durchaus nicht selten ist, und dass Ziem wenigstens in der Behauptung Recht hat. dass ohne die ge- 
wöhnlichen Symptome der Kieferhöhleneiterung doch eine solche bestehen kann. Doch scheinen ihm 

die Symptome für einen solchen chronisrlien Fitenmgsproeess vorläufig nofh .so rlankle uiul unsichere 
zu sein, dasä die Anbohrung der Kieferhöhle zunächst uur den Werih einer Explurativ Operation hat. 

SO* 
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Herr Guye (Amsterdam) bat auch, hanptsSehlieh angeregt duroh (tte TerSlfcntliehangen Ziems, 

in niehrfrni Fallen vnn rhronischein und von arutfin Enipyom i|it Hij:liiiK>rshölil(', ■.vfli-lir oft nur 'I.i,- 
Symptom der Ozaena zeigteo, das Aatruna angebohrt, und zwar in einigen ballen luii ächr guiem Er- 
folg«. Bs worde dann sehr viel patrider Biter entleert. 6r hilt dieseB Hachen einer Gegonöffnutig, 
durch welclx' «-ine gründliche Durchspülung ermöglicht wird, fiir zweckmissiger wie die von Professor 
Stoerk empfohlene Einspritzung in das Foramen maxillare hinein. 

Bayer (Brässel) empfiehlt, die nntürlicho Oeffnong in der Nasenhöhle der Fossa sigmoldea zu 
erweitern, wozu sich der Galvanokauter sehr empfiehlt, worauf es dann genügt, den Patienten sich mit 
herabhangendem liopf auf den Bauch U-^cn /.u lassen, um die Uighmorshöhlo -m entleeren in Verbindung 
mit antiseptischen Einspritzungen. 1*> lülirt einen exquisiten Fall von Empyem der HighmorsbShle an. 
welchen er auf diese Weise in kurzer Zeit zur vollkommenen Heilung gebracht hat. und hat auch bei 
anderen Fällen die Methode sich ausgezeichnet bewährt. 

Schlesinger (Dresden) erwähnt, dass er in einer grösseren Keibe von Füllen, namentlich im 
letzten Jahre, angeregt durch ilic /leinsche Veröffentlichung Kmpycm der Highmorshöhle gesucht res|:i. 
operirl hat Kr fitirf 4 Fälle von Oporation bei Rhinitis atrophicans foetida (botreffend 3 Patientinnen) 
wo jede Spur Kiter lehlte und jeder Erfolg ausblieb. — Bei wirklich vorhandener Oberkieferliöhleii- 
Eiterung oder Jauchung, die er in 4 Fällen bei 4 Patientinnen operirte. wo der Eingriff vorzüglichoti 
KrTiiltr harto und ursprünglich jede.s Schulsymptom frhltr, fiilirt am sichersten allerdings eine McthM.ii' 
/Ulli y.u'l. \\\'.' mit der nittgetheilten Stoerk.schen im Widcr.-^iJiui h steht: breite l'^rolTnung des Alveolut- 
ForU>aizi's, ilass djis Antr. Highmor. nach chirurgischen Grundsätzen durchspült werden kaim; die allei- 
nige Befreiung des Ausführun^sjranges von Kiter genügt gewölmlu h schon deshalb nichts weil trots! nach- 
gewiesener Durcligäagigkeit und Entleerung die chronische Eiterung fortbesteht. 

Herr Stoerk erhält das Schlusswort and betont, d:iss er öber das Empyem im acuten Zustand der 
UigmoFshöhle gespiochen und nicht über Ozaena putrida. 

3. Sitzung, Dienstag 21. September 9V4 ühr. 
Vorsitzender: Herr v. Schroetter. 

1. Herr v. Schroetter (Wien) macht Mittheilung von einem besonders schworen Fall von 
Diphtheritis, beobachtet an seinem klinischen Assistenten Dr. Karis. Derselbe batte sich bei der 
Tracheotomie eines an Diphtherie kranken Kindes inficirt (13. hinuar 188B), m hon am 15. Januar hef- 
tiges Fieber mit Schnupfen, dann hämorriiagische Pusteln am ganzen Körper, die bald zerfielen und 
weissftnligen Geschwüren Platz machten, dann Belag am weichen Gaumen, den Lippen, endlich im ganzen 
Larvnx mit raschem Zerfallen des Belages. Hochgradige Schlingbeschwerden, bald Uniiuiglirhkrif de> 
Sehlingens mit starkem Kollaps; durch drei Wochen Ernährung mit der Sohlundsonde. Einätherungen 
mit Ol. terebintb. und Aqo. caicis, innerlich Chin. In der Reeonvalescenz neuerdings Anschwellung der 
hintrrrn Larynxwand mit Suffocationserschcinungen. Bildung eines neuen Gesi hwijri's <in der coordinirten 
Flache der hinteren Larynxwand. Endlich Reconvalescent Reise nach dem büdcn. Ziemlich rasch« 
Brholnng, allein zunehmende Athembesohworden. Bei Rückkehr nach Wien »igte sich Verwachsung 
der Stimmbänder am vnriien ii und Iiinti ren Winkel. Darchtreonang mit Hesser and Einfuhren von 
Uartkautschukbougie bis zum heutigen Tage. 

Duku9$iOH: 

Herr Schmidt fragt, wie lange die Bougirun^ forf.zusclzcu sei. Herr v. .Schroetter erklärt, man 
müsse wie bei Urethralstenosen monatelang bougiren. Herr B. Fraonkcl hält es für möglich, dass es 
»ich um einen Fall von modifieirter Variola gehandelt habe. Herr v. Schroetter hält fest an der 
Diagnose der ccliton Diithllicri'', von der nian in diesem Fallr .sii<;ai dir Infoctionsqucllc, Eindringen dun-h 
die Schuittränder dircct in die ßlutbahn kenne. Herr Stoerk glaubt sich im Einverstäoduiss mit 
Fraenkel in der Annahme, dass es sich um metastatisohe Abscesse nach Bintnhrong Ton diphtheri- 
tisckem Gift ins Blut gehandelt habe. 

2. Herr Strübing (Greifswald) spricht über eine seltene Form des Larynxödems, welche 
«usammen mit Gedern der Rachensehleimhaut und der äusseren Haut als Ausdruck einer Angioneurose 
beol>a( hi( t wirii. In den Fällen des Vortragenden entwickelte sich nu ibt zuerst eine Röthung der Rachen- 
schleimhaut, namentlich der Uvula und der Gaumenbögen. Der Hyperämie folgte meist bald ein inten- 
sives Oedem. Vom Rachen aus griff der Prooess dann auf den Larynx über. Auch hier entwickelte 
sich zuerst eine Hyperämie und später ein intensives Oedem der Schleimhaut. Hieran schlössen sicli 
meist Oedem der äusseren Haut, namentlich im Gesicht und am Halse. I>ci einigen Kranken bestanden 
ausserdem heftige Anfälle von Erbrechen, die völlig den Crise.«» ga.^irHjues der Tabiker analog waren. 
Eine bestimmte Erklärung der Genese dieser Oedem zu geben, ist zur Zeit unmöglich. Der Vortragende 
denkt daran, das.s es sich hei dem Leiden möglicherweise um eine Neurose der Dilatatorcn handelt. 

3. Herr Reichert bespricht nach kurzer historischer Erörterung der bisher bei der clironischcu 
Traobflitis and Bronchitis aagewendeten Thera[ne und der nenereo auf die Örtliche BehaodiuDg der Tra^ 
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rhea und der Bronchien gerichteten Bestrebungen zunächst die Äetiologie der chronischen TrachoTtis, 
ihr hStifiges Vorkommen als Complirntion einer ehronischen Laryngitis oder Bronchitis, ihr äusserst 
seltenes Auftreten als idiopathisches, für sich bestehendes Leide», ihr öfteres Vorkommen bei Struma, 
Aneurysmen der Aorta oder Anonyma und Herzfehlern, ihre sehr häufige Combination mit chronischem 
Katarrh der Lungensitzen. Als Symptome werden häufigerer Hosten und ein dem Verlauf der Traehcu 
«nLsprechendes Schmerz- rcsp. Druckgefuhl erwähnt, ferner eine in 4 Fällen beobachtete umschriebene 
Verdickung der Trachealschleimhaut ira Bereiche des oberen Dritttheils der hinteren Wand. Zur Behand- 
lung der chronischen TracheViis im Bereiche der oberen Hälfte des Tracheairohres werden liinstäubungen 
medicamentöser Flüssigkeiten wie schwächere Mischungen in Ol. lui^alypti (2 pCt.) von MentholpfefFer- 
minzöl ('/« F^'O- fvenluell aber auch kleinere Quanliäten einer 10 — 20proc. Tanninlösnnjr mit dem von 
dem Vortragcudtii conslruirku Einstäubungsapparat gegen die chronische Tracheitis iu der unteren 
Hälfte des Trachealrohres Iftryngoscopische Kin^itzitagen einer 2proc. Eucalyptusöl- oder ' .^pro<;. Men- 
iholpfefferroiii/.ölmischung, einer 5proc. Lösung von Nfilron bcnzoic. von ' ^ proc. Chlozinklösung oder 
von verdünnleni Kalkwu.Säer empfohlen; lür die Kinsprilzungeii bei chronischer Bronchitis hält der Vor- 
tragende */^pt<to. ChloRinklOming mit oder ohne Zuaato von 2 pCt Ol. Eucalypti am xweekmissigsten. 

Herr Schnit/.ler (Wien) bezweifelt den Werth der von Reiehelt empfohlenen Methode, da die 
zers»aul4rn FlÜN?,if;k("iten nicht tief genug in die Luftwege « irulrinpen. Schnitzler weist auf seine 
diesbezüglichen Versuche, die er vor Jahren gemacht, hin, uui h woli den der grösste Theil des Medi- 
kamentes niederBChlägt und in die Bronchien und namentlich aber in der Lunge viel zu wenig ein- 
dringt, lim von erheblicher thortipcntis'^hcr Wirkiinp: ?m f!ein. Herr Schlesinger (Dresden) hat 
schon vor 3 Jahren ^cnau mit diesen gleichen Instrumenten (von Deike in Dresden gearbeitet) bei 
verscliiedenen Fällen von mit dicker Knistenbildong einhergehender Tracheitis Versuche gemacht, sich 
aber na« Ii nii^hreren Monaten fibrrzrufrt. dass. wenn im S|iii-grl ein starker Strom des InsnlTlators 
oder, was unvermeidlich ist, ganze Troplen abfallen, solch starke Hustenparoxysmen und oft 
Glottiskraropf aasgelSst werden, dass er schliesslich von dieser Methode Abstand nahm. Bestimmung 
des Zeitpunktes, wann die C<^::traction hinzutritt, 

Herr Tobold stimmt ächniiiiler und Schlesinger bei, da bei Versuchen, Medicamcntc unter 
die Stimmbänder zu bringen, stets Glottiskrampf auftrete. Herr Schmidt fürchtet den Glottiskrampr 
nicht. Herr Krausr hat gefunden. 6n^s dir- In'-tdlatinn an»- •ipro'. Ol. Menth, den Kranken, sowohl 
Asthmatikern ah Phthisikerii mit asthmatischen Anfällen, Erleichterung bereite. Herr Schaefcr führt 
die loeale Behandlung mit Insufllattonen von Borsäure «nit Jahren nus. Herr Sehadewaldt (Berlin) 
fragt an, ob denn Herr Prof. Si'hnit/Irr di*' Furidannntnlfrairc des l'Ümlrinjzrns zcrstänlitor Flüssigkeit 
in Trachea und Bronchien nsp. Alveolen gänzlich negire. Seines Wissens seien vor Üecennien Ver- 
suche an Thieren gemacht mit suspendirtem Berliner Blan, welche positive Resultate ergaben. — Was 
Pulvcrcinblasungen belriflft, so seien ilini Fä!!'-* bekannt, dass Patienten, wehhe dieselben selbständig 
mittelst Federpose machen sollten, bedenkliche lilrstickungsanlaUe bekamen. Also Fulvcrcinblasungen 
nur presente nedico! — Herr Loewe wendet gegen die Schnitzler-Stoerk'schen Versuche ein, dass 
dieselben deshalb nicht beweisend seien, weil die anatomischen Verhältnisse in Larynx und Traeliea 
einerseits, in der Mundhöhle andererseits verschiedene seien. Erstere haben Flimmer-, letztere vor> 
homtes Pfiasterepithel. Auf diesem haften fein vertheilt« Substanzen viel besser, als auf jenem. 

S(hlussanlra^ des Herrn Tobold svird anf^enoinnien. 

Herr fieichert weist die von Herrn Scb nitzler erhobenen Einwendungen als einfach unrichtig 
zurück. 

H t'ifi r 'Ulli, /iii'filef: 

Herr Coen (Wien): Ueber eine neue Behandlungsmethode des Slotterns. 

Nächsie Sitzung: Donnerstag, den 23. September, 9 — 11 und %2 — 5 Uhr. l i g i M i i iaaag: 

Herr Rosen fei d: lieber Trachealab.scesse. 
, Bayer: Ueber Transformation von Schleimpolypen in bösartige Geschwübte. 
a Lublinski: Ueber Laryngitis sicca. 

« Schadcwald: Ueber Lokalisation der Empfindung in den Halsorganen. 

a Schwabach: Ueber die Bursa pharyngea. 

, Tornwaldt: Ueber chronischen Retronasalkatarrh. 

• Kohler: Ueber Nasensteine. 

P. Heymann: Uel er £:nlvanisr!icn Stinuriliainlkrumpf. 
, Schnitzer: Ueber das Vi-rhailiu^;! vun Lai \ nstuberkulo.se und Larynxtyphus. 
, Loewe: Ueber die Funktion des Siebbt inlaliv rinths. 
V Coen: Ueber eine neoe Hethode der Behandlung des ätotterns. 



Digitized by Google 



fiS. SäktiOB f&r Hygiene, 

Dimstag, den 21. September, 1 Uhr Mittags. 
Vofsitwoder: Herr Prof. Soyk.i (Fr;ig). 

l. Herr Plagge (Berlin): üeber Wasserfiltratioii. (Der Bericht üb«r Vortrag und Diskussion 
irird in d«r nächsten Nunmer des Tageblattes ersclieineD.) 

•2. Horr Prof, Soyka fPrag): Die G ru nd wassersohwankun»f»n von Berlin und Mönchen, 
nach seinen klimatischen und epidemiologischen Beziehungen. S. geht zunächst von der 
Thatsaelie aus, dass wir in den Gmndwasserschvraiikangea eioea Massstab (Qr die Scbwankangeo d«r 
Bodf'fiffurbtlt^kcit, besonders der oberflächliihfii Bodenschicht, zu suchen haben: da nun alles Wasser 
im Boden sclilicsslich den atmosphärischen ^Niederschlägen entstamme, so muss doch ein Ziuaromen- 
hang zwischen diesen und dem Grandwasserstande besteben. Die direkte ßeobaebtang lisst diesen Zo- 
sammenhang vielfach vermissen, besonders z. B in ncrÜn. wo Miniiiuim des Niederschlags und Mavlmuiu 
des Grundwassers coiocidireo. Aehnlicli auch in Bremen. Eine Untersuchung dieser Verl ältnisso, wie 
sie an Terschiedonen Orten besteben, y.eigt nun, dass ^ch doch gewisse gesetzroässige Bexiehvngen 
zwischen den meteorischen Kaktoren und dem nruii l'.vasser ableiten lassen. 

S. schlägt hierbei folj;enden Weg ein. Et fasst eine längere Beobachtungspehode , zusammen in 
Berlin 16 Jahre (1»70^1885). in Mönchen 28 Jahre (1856—1883), and stellt für dis«e Jahre die 
Hittelwerthe tür die einzelnen Werthe und konstruirt auf diese Weise die Jahresperiode. A.n der Hand 
von graphischen Darstellungen wurden dann diese Verhältnisse dcnionstrirt. 

In München ergiebt sich bei dieser Betrachtung eine innige Beziehung zwischen der Periode des 
Grundwussors und der des Niederschlags, besonders was die Maxima anbelangt, welche bei beiden in 
die Monate Juni bis August fallen. Das Minimum des Grundwassers eilt jedoch dem Minimum des 
Niedcrsthlags voraus; es tritt bereits im November ein, und von da beginnt wieder liii Ansteigen de» 
Grundwassers, während das Minimum des Niederschlags erst im Februar eintritt. S. erklärt dies aus der. 
geringen Verdunstung, die in den Monaten N o vo in l i r- Februar herrscht, wodurch die relativ immer noch 
hohen Niederschlagsmengen den Verlust des Grundwassers reichlich übcrcompensiren und also ein An- 
steigen des Grundwassers veranlassen. 

In Berlin nun ist zwi> n Niedersehl i^; un i Grundwasser gar keine din ktc Uoboreinstimmung zu 
erkennen, das Maximum «Il-s Grundwassers cuinüicirl tuil dem .Minimum der Niederschläge (April), und 
das Maximum der Niedersi^hläge (Juli) bewirkt keinen .Stillstand in dem starken Absinken des Grund- 
wasscrs. vS. erklärt 'iic- mir ih r vii'l ^'rrlngercn Nieticrscihlagsmenge Berlins (um "29 t. wcni';^cr als 
ii) München) und mil der unregelmässigen, unrhyihmischen Vertheilung. Während in München eine 
Regenperiode scharf ausgeprägt ist und dem entsprechend die Amplitude der Niederschlagsschwunkang 
82,3 mm hrträgt, fehlt diese typische Gestaltung der Berlin- r Curv . liii' Amplitude betrag! nur 34 1 mm, 
also noch nicht einmal die Uälfle der Münciheoer. Als dominirend tur die Grund vvasserschwankuogeu 
in Berlin tritt dagegen ein anderer Faktor in die Erscheinung, der wieder in München nicht xur Geltang 
kommt, das sogenannte Siiltiu'UiifrMh'fi' il r'^^i*. die in ihm sich aosspre •hoii'Ii' Trockenheit der Luft und 
Verdunstung. Die Kurve des Öättigungsdeticits und die des Grundwassers sind in Berlin in voUstäj)diger 
Uebereinstimmung, nur geht die erstere der letzteren voran, da die Resultate der Verdunstung sich nur 
allniälii; und verspätet im Grunlwassfr äussern können, In Miiivhen dagegen tritt dif se' un'liirc Er- 
scheinung aul, dass das Maximum des Grund Wasserstandes mit dem Sätligungsdelicit, also der Trocken- 
heit, coineidirt. 

Ks erklärt sieh dieses wieder durch die relativen Verhältnisse von München und Berlin. In Berlin 
ist ein sehr hohes Öätligungsdeficit, eine grosse Trockenheit der Luft, die im Mittel um ca. 75 pCt. 
höher ist als in Hänchen, ebenso ist audi die Amplitude der Schwankung in Berlin 1,5 mal so gross 
als in München. Dagegen treten gerade in der Zeit des Minimums des Sättigungsdeficits in München 
(Juni — August) die starken Niederschläge mit ihrem Maximum ein und übercompensiren so den Einfluss 
des Sättigungsdeficits in B. 

Auch in der Beziehung zwischen Grundwasser- und Flusswasseistand sprechen sich die geogra- 
phischen und klimatischen Unterschiede von Berlin und München aus. In Berlin ist hier ein vollstän- 
diger Parallelismus zu constatiren, sowohl der Zeit als auch der Intensität nach; die Spree gwhi nur 
(um einen Monat) voraus. In München sind dagegen die Schwankungen der Isar 5 mal so gross als 
die des Grundwassers, in Folge des miii htifrcn ohcrlhii hüi^hen Zuflusses ans cicni Gebirge. 

So) ka zeigt ferner, dass diese VerhäUnisse von Berlin und München in einem gewissen Sinne als 
typisch angesehen werden können, und weist dies an zwei andern Städten, Salzburg und Bremen, nach, 
von denen Salzburg prenau mit München, Bremen genau mit Berlin übereinstimmt. 

Sojka geht nun weiter auf die Beziehungen zwischen Grund wasserschwankung und Typhusfret^uenz 
ein. Ittdem er den Typhus nach seiner procentualen Vertheilung auf die einzelnen Monate untersucht, 
konstatirt er, dass sowohl in München als auch in Berlin die höchste Typhusfrequenx mit dem niedrigsten 
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GrundwasscrstanJ un(! umfrekohrt koiticidirf ; dem entsprechend ist in Btrlin die höchste TyphusfreqMÄt 
in den Monaten August, September, Oktober, in München, wo die Typhuskurve der des timndiraaaen 
etwas nachgeht, in den Monaten, Dezember, Januar, Februar. 

Als besonders beachtcnsworth hebt Soyka berTor, dass entsprechend der grösseren Amplitude 
der GrundwasserschwankuDg in Berlin (2,2 ma) so hoch &\s in München) auch die Amplitude der 
Typhnskurve eine viel höhere ist (1,6 mal so hoch als in München). 

Bremen, das in seinen Grundwasser- und meteorologischen Verhältnissen mit Berlin so vollständig 
übereinstimmt, zeigt diese Uebereinstimmiinp aueh in seinem Tv pliusrhythmus. Die Zeiten der Maxima 
und Minima sind genau liieselben wie in Bcriiu, und entijprechcnd der grösseren Amplitude der Grund- 
wasserschwankung ist auch die Amplitude der Schwankung an der TyphaaArequenz eine noch grössere. 

3. Herr Rcekiiagel (Kaiserslautern;: Uchsr geruchlose Wohnungen. Unbedingte Sicherheit 
gegeu Belästigung durch Abtrittgase wird nur liaiui erreicht, wenn nach OeUaung des Sitzverschiusses 
ein Luftstrom von oben nach unten durch die Ücffnung geht. Es lässt sich dieses errelebeB 1) ■da- 
durch, dass stetig ein freier Wasserstralil mit einiger (lesi liwindigkeit das Fallrohr von oben nach unten 
durchfliesst. Diese Kinrirhtung eraptiehU .sich, wo Wa&öcrleitung zu Gebote steht und die Excremente 
naeN dem LierBor-System auf allgemeine Unkosten beseitigt werden. — 2) Bei Gruben- und Tonnen- 
system kommt mtxn (hulurch zum Ziele, dass man die Grabe luftdicht aljsi hliesst, das Fallrohr luftdicht 
in diei.eJbe einruhrl und ausaerdcm dafür sorgt, dass ein zweiter Kanal, der von dem Deckel der Grube 
bis über den First des Hauses geführt ist, eine höhrere Temperatur besitzt als das Fallrohr. — Der Vor- 
tragende führt mit physikalisclien Gründen den Beweis, dass durch diese .\nordnung die Luft im Fall- 
rohre eine absteigende Uichtung erhält — Praktisch lässt sich der warme Kaual häufig dadurch her- 
stellen, dass man von der Grabe ans ein Ziokrohr von 5 bis 7 cm Dnrohmesser in den Knchenkamin 
führt. Lässt sich das nicht ma Iicn. .-o ist n)an darauf angewies'^n. ein besonderes Rohr von verzinktem 
Ei^nblecb im Innern des Uauses hoch zu führen und durch ciuc Gasflamme oder anderweitig warm za 
halten. Die Wirknnf ist in den fünf vom Vortragenden veranlassten Einriehtongen rollkoromen. 
Vervrerflicli ist hiergegen, die Grul.e irgendwie mit der freien Ausscnluft in Verbindung zu setzen, in 
der irrigen Meinung, dass hierdurch die Grubengase entfernt worden können: der Druck der Aussenluft 
ist dem Drucke am anteren Ende des Fallrohres wühnnd des grüssten Theils des Jahres überlegen 
und wird demnach wibrend dieser SSeit Luft ans der Grabe in das Haus befördern. 

Niehste Slixaag nUiweeh, ilea 22. Seplenberj Vemttlag« 9 Vhr. Tagcstiding: 

Herr H neppe (Wiesbaden): „Ueber die Wildsenohe und ihre Differenzen gegen IlUzbrand nnd 
Schweineseuche (mit Demonstration). 
« Emmerich (München): •Nachweis von Erysi^elkokken in inficirten Wohnungen**. 
» Presl (Jicin): «Ueber das Verhältniss der Dichtigkdt der BevSlkernng sur MortalitU in 

Oesterreich". 

• Horits Wollmar (Dresden): «Ueber bisher wenig beachtete Gesichtspunkte bei Anwendnng 
von DesinfectioDSmittdn aus der Praxu". 

84. Beotloii fOr med. Geogntplüe» KUmatologle und Tropmr'Bygl&D». 

Dienstag, den 21. September, \ Uhr. 

Vorsitzender: Herr Hirsch eröffnet die Sitzung mit einigen geschäftlichen Mitthoiluageo, betreffend 
die VerabfolguDg der als Festgabe vom Kaiserlichen Gesundbeitäamt der 59. Versammlung deutscher 
Natorforsoher und Aerzte zur Verfügung gestellten Denkschrift, wozu die entsprechende Liste in der 
Versammlung circulirt. — Zur Verthoilung gelangt das 19. Heft der Deutschen Kolonialzeitung, das 
als Speci&ibeft für medicinische Geographie, Klimatologie und Tropen-Hygiene der 59. Versammlung 
dratscher Naturforscher und Aerzte gewidmet ist. 

Vorsitzender theilt ferner mit, dass an Stelle dos Herrn Joost am Donnerstag Herr Zool 1er fiber 
»klimatische Vergleiche" sprechen werde. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhitt das Wort Herr Ham mache r so einem Mogeren, warmen 
Nachrufe zu l'hri n -I-s vor Kurzem verstorbenen Afrikaroi.senden Robert FIcgol, von dem Redner 
eine kurze Lebeusbescbreibang giebt und zwei an das Präsidium des Deutschen Kolonialvereins und an 
deo Redakteur der üentsohen Eoloniabeeitung gerichtete Briefe vorliest. Im Ansehlun daran macht 

Herr Staudinger, einer seiner Begleiter auf der letzten Expedition, folgende Mittheilungen: Die 
letzte Expedition Robert Flegeis war die bei Weitem am besten ausgerüstete: ein eigener Fiuss- 
dampfer, der den Namen «Heinrich Barth" erhielt, stand Flegel zur Verfugung. Bs ist bedauerlich, 
dass diese Expedition die am wenigsten erfolgreiche worden sollte, sie sollte mit dem Tode des Forschers 
enden. Schuld an demselben trag zum grossen Tbeil wohl die Verbitterung, welche sich Flegels 
bemiditigte, ab er die gimdidie wtolglosigkeit seiner Bemühungen sah, dontsche Haodelsstationen an 
den Ufern des Niger nnd Benno zu errichten. Die Machinationen der National African Company und 
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polifHteihe Constellationen roachfen s«in« patrioti<ieli«n Pifin» xonir.ht«. Man darf jedoeh niRht f^lauben, 

(I.LSs <lio genannte cnglist'he (jescllsrhaft den ir-'-aninilen ♦Iriiinl iiiw! BiMlcn an lif'iiifii rfcrri dos Nif^cr- 
Iknue in Besite habe, nur von einigen Heideiiühief:« ist oa ihr geluageo, Grundbesitz zu erwerben; die 
hochwichtigen rotthamedanisehen Königreiche, welche alle unter der Oberherrschaft des Sultans von 
Sokofo stclit ii. haixti weder I>anii an «iie Kngländer verkauft, noch diesen Handelsmonopole eingeräumr. 
In SokoU) gab der Sultan uns den Bescheid, duss Deutsche ihm sehr willkommen seien, um Handel in 
aeineni Lande xu treiben. Kin Steamer der englischen Geseilschafl brachte Flegel aus dem Innern 
krank naih Brass, wo n Anfaiii; September verstarb. 

Hieraut giebt der Herr Vorsitzende auf Wunsch der Vcr.sumiiilung noch denjenigen das Wort, 
weiche im Anschlass an die AuHführungen In der vorigen Sitzung über Weatarrika einige Hittheilungefi 
XU machen haben. 

(Fortsetzung folgt.) 

lliehile SHmg IwiRcnlag, 8t. Septvalmr II kk I Dhr (Aaiitoriaa 82). fk^iNrlMWgi 

Herr C. Brendel: lieber die klimatischen Verhältnisse in den La Plata-Staaten. 
„ Zuelzcr: Uebcr ein modic-inisch-geographisches Thema. 

, Züller: Klimarische Vergleiche. 

„ A nr('|>-Kltnpt: Was mangelt dem bisherigen Kolon isatiORSSystem? 
^ Merensky: Erziehung der Eingeborenen xnr Arbeit 

26. Sektton Ifta Oerlolitliolie Xedloln. 

Sit/ung: Dienstag, den il. September. 

Vorsit/entUr: Herr Linian. 

1. Herr ünj^ar (Bonn); Ueber Naehwois der Spernialozoen in angetrocknetem 
Sperma Zwei Verfahren haben sich U. als beMinders empfehlenswert h erwiesen: 

1) Killlegen des betreirenden Streifens L'Mnwund ei i t • in n\it "2 Tropfen Salzsäure versetzter 
Atj. dest.; Herstellung von Trockenpruparuten iiadi An iler lur Mikroorganismen eingeführten Methode; 
Firbung in Bosin und Anilinlösung mit H&natoxilin. Dann orh&lt man eine Doppel f&rbung der 8p«r- 
mato/oen. 

2) liinlegen des zu uitursuehenden Streifens direkt in eine Lösung von Metliylvon ii mit Salzsäure- 
zusatz, am besten einer Lösung von 0,1 .Meihylymen auf 60 Wasser und 2 Triiiileii Sal/.säurc. Dann 
/iemli<;h isolirte Färbung der Spermatozoea und an diesen einr so (iilli refizirte Färbung, dasü ein dumh" 
aus charakteristisches Bild, besonders bei Untersuchung des l*räparals in Lufts<'hicht. 

Die Doppelfärbung hat auch ein Inieresäe für die Histologen. 

Durch diese Meili uien wurde das lirkennen der Spermaloxoen erleichtert und vor allem wiirdcn 

durch dieselben leiciuer Täuschungen vermieden. 

Herr Seydel fragt, ob die Metliode sich auch tür alte Flecke empfiehlt 

Herr Ungar giebt an, bis 9 Monate alte flecke mit Erfolg mit dieser Methode untersacht 
zn haben. 

Herr Falk fragt, ob der Vortragende den Spermatozoen ähnliche Gebilde auch in Bezug auf ihr 

Verhalfen gegen die Üoppelfärbungsniethode jiepriitt habe. 

Herr Ungar erwidert, dass er keine soiciie systematischen Untersuchungen angestellt habe aus 
Mangel an Objekten, die sich nur xußillig fänden. 

'2. Herr Strassmann (Berlin) berichtet „Ueber 1'2 Fälle von S'u>[,i n.^i ii von I.eii lieii". 
die er zu dem Zwecke angestellt bat. um zu entscheiden, ob die bekannten Brüche des Kehlkopts und 
Zungenbeins beim Selbstmord durch Erhingen auch an der Leiche unter allen üroständen und ganx in 
der izlei lien Weise zu Stande kommen. Die Vrrsi:i l,r ergaben in 8 Fällen ein | »sinves Re.sult;if: die 
verschiedenen Mudiiicalionen der Suspension ergaben keinen nachweisbaren Einäuss auf das /ii>iaiide- 
kommen der Frakturen, wohl dagegen das Alter und die degenerativen Prozesse am Knorielapparat, 
die das Zuslandekommen der Briii lic wesentlich fördern. Mitunter zeigten sich minimale l^ltitungen, 
so dass also nur solche bniche. die mit etwas erheblicheren Reaktionserscheinungen einhergehen, den 
Schloss auf firhängung während des Lebens gestatten. — In einem Falle beobaclftete er bei einer mit« 
leiht eines doppelten Stranges aufgehängten Leiche eine Hyperämie der Zwischenzone trotz Blisse der 
Umgebung, eine Erscheinung, deren Möglichkeit früher geleugnet worden ist. 

An der Diskussion betheiligen sicli die Herren Seydel und Strassmann. 

'.i. Herr Liman: Werth der Mumifikation lür die Diagnose der A rseiii k vergi ft u ii 
Verfasser geht die Litieratur dieses Gegenstandes durch, aus der sich ergiebt, dass die Mumifikation ein 
sicheres Zeichen für die Vergiftung nicht genannt werden kann^ aber auch nicht gar keinen Werth 
habe, wie Zeisar behauptet £r knüpft daran die Besprechung dnes Falles, wo die Uumifikation deo 
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MDSgen Beweis für die Terort^iluDg d«s Aog»kl«gtea ftbg»g»b«it hat, da das cliemisehe Kriterian 

onsk'her und zweifelhaft war. 

Herr Seydel fra ob etwa Gravidität mit Nienn-Affaktion bestaDdea habe oder daoacb 
£klampsie aozuaebmen b 



Herr Wall ich s hat • " i'inem V&We von erschöpfend festgestellter Arsenik- Vergiftung Mumifikatioo 
an der (ausgegrabenen) Le fc.'^e wahrgenommen. 

4. Herr Zuelzcr raa» Üit •^'^ Bedeutung der Harnuntersuchung für die gerichtliche Medizin auf- 
merksam. Zur Untorsuchuu g ^ «QÜgt event. eine kleine Harnquautität, 50—60 < ( m. ßei der Analyse 
demselben kommt es nicht so* »ohl auf die Brmittclunp der absoluten Mengen der «hMtelncn Uarn- 
f'cstandthei!«' an und für sir h an. 'i'^ vielmehr aut da.s Verhältni.ss ihrer Mengen zu einander, d. h. 
K : F,ü,. S u. j>. f.; unter Vorlege ""t^ ^'^^ I^<jhiiatein bearbeiteten Dissertation zeigt Vortr. 
deD deutlichen Untet^hied. « ier sieb '"^ HuTn bei gemis<;htcr und reiner Fleischkost etc. findet, der sich 
.'it er no<;h erheblich wkarfer bei Mor^ ^^^'^i^'i Chloroform- oder Strychnin-Vergiftong, bei UntUckung etc. 
darstellt. 

Am littweeh, des iSL Snteiaber ISk ^' ^^MhmiUag» 2 Ikr, findet eine Besichtigung dea neuen Leicben- 
iMshaabaufes (KofMBunikatioti am Nenea V^^or No. 19) statt 

Wtnml^f ita ». September 186fr ^ ' Vatrersltäts-Iänaal K«, 21. Tagesordungt 

Herr Heller (Kiel): Ueber die ücdeatx '^^^ Luiif.'rn-Sy|)hilis für die gerichtücho Modiüin. 
Herr Mendel (Berlin): Die Vagabundm- ^"^^ v^ni gerichtsÄrzÜichen Standpunkte. 
Herr Falk (Berlin): Thema vorbehalten.. 

86. Sektion iUr MUitär-Sami;ÄtaweBeii. 

•iea^agr d« ^^SeFteBker. 

VoRiitaender: Herr Wegaer. 

Nach 'ärstattaog ge&iohfiftUcbinr Mittheilttiigen wml ^ Diskussion über die tnusportable Baracke 



Herr Kirehenberg^r betont, dass von der östorrWÄ'^'^:*^^'^" Kriegsverwal tung schon im Jahre 1788 

während '1 es damaligen ösfxirreichisch-türkischen Krieges roob > 1« Lazarf rhii.ini. k- n in Ainv<-ri.!uric; krunon. 
Ausser Pirogoff ist auch ObeRit«bäariit Michaeli» in twy '[ ^chrifun fur üio ßereasiellung mobiler 
Krankenunterkunft im Friedßn eingetreten. Die von xur Ä »»«ip» jüngst angegebene Improvisation 
einer Lazaret» ibaracke ist in holzarmen Gegenden, wie z. B. in ^^"^ Herz<v:"\vin;i. nicht zu verwenden, 
Ueberbaupt dürfe man sich nicht, um keine Enttäuschunge« xa erleiden, auf den glücklichen Zufall, 
braachbares Holz- etc. Material za finden, verlassen. 

Herr Megner: Man darf die improvisirien Konstruktionen do-'h "«cht ganz preisgeben; es wird 
sich immer empfehlen, fiir den Noihbehelf selbst primitive Kon struktfonOJi aus einfachstem Material im 
Auge zu be halten. Nach der Schlacht bei Wörth seien innerhai'b 24 Stunden 5 recht gut und verbSlt- 
nissmässig lange Zeit bvaaebbare Baracken aus Brettern, Bohü. ii> tangen etc. untar Leitung eine« Haupt- 
manns aufgestellt umr sogar mit D;icbrein'rn versf-ltpn wurilni. .'Jarauf 

1- Herr Kt-gcr; «Dciuou.-^iraiion von Ergi-biui»sfu iicutnr >iclii«sversuche mit besondereir Be- 
aiehung a uf den hydra uUschen Druck«. 

Ked.ner hat in ih- u Ict/tfMi Jahren eine grosse Reihe von Si-1 ucü svorsuchon angestelit namentlich 
nnter de m GesichLspunk U: d«-r Krlor.scbung des liydrauli.s( hen Dru( k^ hat als G«se:hosse Weichblel, 

Kai. 2 '>lauser, Hartblei, Vt-rlöthete Kupfer- mui'Stahlmantol. Kai. b*, massive Stahlg.schosse uud Ge- 
schosse > Arnif-frcvolv»' rs benutz». Als Objekte verwandle »!r Blc liL '"'1"*'''^ l''*^''*" Wasser, 
thcils nni Mu.skcl(lei.s( h f illic und iiiii einciu Maxiiuummanomeler ve iband, einen mächtigen Bichen- 
block. aus dem Fleische geschähe Köhrenknocken und lebende resp. vührend der Versuche getSdtete 
Thiere, b Pferde, 7 H ariiii cl und 2 Si^hweine. ♦ 

hat mit al)gebrocl lenen, genau l>crcchneien Ladungen geschossi ui>*i zwar die Distanceu "25, 
100, 300. 600, MO und 1 200 und die Geacho.s.se in Seih aufgefangen; wohlgeordnet legt er dieselben 
in einer Sammlung vor. 1* K:i>ti n i i tli ilii u liie Gesi-ihosse, welche in den Kichenstamm geschossen 
waren mil ihren Lagern: di e sich deiormirendeu Geschosse zeigen keine oder nur selir geringe Wärme- 
einwirkung, die sich nicht o leformirenden eine starke Sengung resp. Yerk ohlung. Die nwinometrischen 
Messungen hewcij en das Vor kommen Hcs hy<!raulischeB Druoks, aoch gO bcB sis nur den Theil des 
Druckes au, mii dem das Gt dass auscinandcriliegt. 

Hedner beweist durch tt thireich vorgelegte Abbildungen da« Vorkomm jen des hydraulischen Druckes 
iii den verschiode.nen tirwfbcn des Knrprr>, in 'ier Muskulafur, im Fottge< vebc, in der Leber, Mil/. in 
den Därmen, in der Harublase » im üenea und grussoa Gefässen, in der L» angc, im Gehirn, mi liuckea- 
ooark, in deu Ksoohen und k tl die Granzdtstaacen festg^telit» bei ^uml ^ bei den versohiodcnon Go> 




emgetreten: 
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schobsen dieser Druck noch zu fiodeu ist. Als Grundursacbea zur Hervorrufung des Druckes beweibt 
er 1. die Geschwindigkeit, 2. die Deformation des Geacbosses and 8. die Belastung der auftreffenden ' 

FliiChe iui verSi'IiieJeneti Or^Mncii. 

Die Armeerevoiver M. 7U haben iu Folge ihrer Geschwindigkeit uujd lebendigen Kraft nur die 
Wirkung eines Wnehbleigesehosses Häuser Kai. 2. von ca. 800 m Distance. Die landläufigen Revolver 
können niemals hydrauli.SfluMi Drurk horvorbriii^'cn. 

Redner üchhesst mit einem Hinweis daraut, dass die iu einem kunttigea Kriege zu erwartcudmi 
Verwundungen tum Tbeil noch schlimmer sein werden, als im deutsch-franxösischen 1871 und hofft von 
dtT Zukunft, dass sie den Forderungen der Humanität, di-- jft/t nur iti diT Behandlang der Scbuss- 
wundeu sich beweisen, auch in der Erzeugung derselben Kecbuuug tragen w^ird. 

8. Herr v. Bergmann: »Demonstrattoneh von Scbnssfrakturen des Schädels*. 

Ri'dnrr zollt den exakten L'ntert.iji-Iiun::i ii il<s Vorredners und besonders seinem Untersuchung»- 
plau vollste Anerkennung, da durub sie die Frage der Geschosswirkung gelöst sein dürfte. 

Er demonstrirt femer eine gross« Reihe von Schädelschüssen, welche, von ihm selbst gesammelt, 
die verschiedensten Einwirkungen von Klt iii^ewehrge.scho.sscn iiiustriren. 

In besonderem Masse inleressiren 4 Falle von SireÜschüssen des Schädeldaches, bei denen die 
Siebbein platte resp. die Orbitadächer gebrochen waren, sowie einige Pille sehr ausgedehnter Zerstörong 
die man früher als Granatsprengsohösse angesehen hat'/die aber hente als ITlintenBchüsse mit hydrau* 
liscbem Druck anzusehen sind. 

3. Herr Ludewig: „lieber bis jetzt noch nicht beschriebene Exercirknoohen nebst Demoustraijou 
von Präparaten." Bis jetzt sind nur Exercirknorliun m dar Muskulatur der linken Schüllar 
und Reitknorhen in den Adductoren der Oberschenkel beschrieben. Die H mitgethiilteii I'ällc 
stellen eine Verbindung zwi&cheu Exeroir- und Reitkuocheu dar weil sie beim Reiien durch Aul^ciiLigeii 
der Waffe entstanden sind. Träger der Neubildangea waren 3 kräftige preussische Dragoner im ersten 
Dienstjahro, frei von D\.ikra.Ni< n Sitz der l'lxiTcirlinocheii an dem Mus . v.iafus externus des linken Ober- 
schenkels. Als Ursa» hü wurde Aufschlagen des Säbelkorbca aut diu äussuro Seile des linken Beines bei 
anbalteudem Galoppiren auf Pferden mit harten Rücken angegeben. Zeit der Entstehung, die Schwadrons- 
exercirzeit. Der grösste dieser £nochen, von denen 2 exstirpirt wurden, war 25 cm lang, 6,5 cm breit 
and 124 g schwer. 

In der Diskussion hebt Herr Wegner hervor, dass bei einem Troppentheile in einem Jahre 13 Fälle 

von Exercieiknochen der linken Schulter zur Beobachtung s^elangtpn. 

4. Uerr Beck: ,I>emutisuatiuii ciuos neuen Transportapparaies zur Ueberbringung von Krankeu 
in die Eisenbahnwagen.* Herr Beck demonstrirt eine Transportvorriehiung zu Gebirgs- und Treppen* 
tratisport und zur Verlüilun^ ^-diwcr Vrrwundetcr in Darnj)!'- uiid Pferdefuhrwerke. Die Vorrichtutit; 
beruht aut der Grundlage de«» liase-Beckscliea Kraukunhebers. dessen in moditicirter Konstruktion 
angefertigte Zangen an eine 2 '/ , m lange hölzerne Transportstange gebt ngt werden. Die Zangen werden 
durch 2 unter der A(hselhdhlo des Patienten durchgreifende, an einem quer durch die Transport st. m:;. 
gesteckten Querstabe eingehängten Haken ergänzt, welche die Stützpunkte darstellen, vermöge deren 
Patient auch in die geeigneteste durch die jeweiligen Transport- oder VerladongsverhSItoisse gebotene 
Lage gebracht werden kann. Siimmtlii he Manipul.itionen geschehen, wie beim II ase- Her kVcheti ^ 
Apparat, ohne dass eine weitere Berührung von Warterbändeu zur Unterstützung des Rumpfes oder der 
Extremitäten des Patienten erforderlich wäre. Mittelst an den Enden der Transportstange anzubringender 
zusammenlegbarer und im Gebrauch zu spreizender Füsse la^>>.cn sich die ntUhitren Ruhepausen für 
die Träger erzielen und Gelegenheit gewinnen, zu bequemster PHege der Verwundeten und sogar zu 
anfälligen, während des Transportes erforderlichen Operationen. Durch ein über die Transportstange 
gelegtes Tuch von genügender Grösse wird dieselbe quasi in ein wanilcrndes Schirmdach verwandelt. 

Ausserdem demonstrirt H. Beck eine an dem ,Uase-BeQkschcu Kiankeuheber aogebrat htc. dorn 
Sohneider-Merelschen Apparat nachgebildete Extensionsvorrichtang, ieren Medianismos demjenigen 
des Ha^eschen HeLej^ewindes ent.^jtri' ht und wie jenes mittelst einer Kurbel in Bewegung gesetzt wird; 
endlich eine an dem Kraukenbeber anzuhängende Beckenstütze, welche erforderlichen Falls in einen 
Beekemrerband eingegypst werden kann. 

Nächste Sitiuag an DoanerisUg, den «3« September. lAgeM>rfluuDg: 

Herr Roth: Die wichtigsten Erscheinungen auf dem Gebiete des liilttär-Sanitatswesens im Jahre 18^5. 
, Krocker: Ueber das Verhältniss der geographischen Medidtt* und der militärischen Kiankheits- 

Statistik zu einander. 
, Schi räch: Bemerkungen über die neue Tragweise des Gepäcks. 

Mittwoch, den 22. September, Vormittags 9 Uhr. Besucli der Ausstellung in der Kunstakademie. 
Donnerstag, den 23. September, Vormittags 9 Uhri Besuch des hygienbchen Museums, Kloster- 
Strasse 36. 
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27. Sektion für ZahnheiUnmcLe. 

Berieht über ,die SitzoDf; am September ersohebt in Ko. 7. 

Närhst'-^ Sitzung Mittwoch, don 22. S^eptr-mhcr, Nar'hmittai^s 3 Uhr. 

Vorträge der Herren Ritter, Busch, Wariiekros, Richter, Morgenstera, Bejas, Sachs. 
Die Berichte ober die Sitsangen der übrigen Sektionenlerschänen ebeafolb in N<k 7. 

X. Demonstration des Professor Stricker (Wien) im Gircns Renz. 

Sitnateg» dfltt 81. Saptembtr, Tentitliigi 9 Uhr. 

Der Vortraitende stellt zunä(;h.st den Privat- Docenten Dr. Glrtner ala seinen Mitarbeiter and 
Herrn Optiker Pliössl als den Krbauer des Mikroskops vor. — 

Naeh einigen einleitenden BemerkunKcn über die lokalen Verhältnisse wird zur Demonstration ge- 
s-hritten. Bs wird zunä«'hst bei schwacher Ver||rr6sserung ein Durchschnitt dnreh doi Darrokanal dth 
inoDStrirt, um erstens die Zuschauer über die zu wählenden Plätze zu Orientiren; daran werden dann 
flNlge Worte der Beschreibung geknüpft, um an einem Typus /,u zeigen, in welcher Wei.se er die pro- 
jicirten Bilder für den Unterricht ausnützt. 

Als nä<'hstes Präpara* wird der Durchschnitt einer in Goldchlorid gcrärbten Kaninchensehne de- 
acionstrirt. Soh he Bilder, sagt der Vortragende, sirul mit den gewolmlichen Mikroskopen in allen An- 
stalten, wo Thiergewebe untersucht werden, gewiss zur ti'-miiTs- trf^schcn worden. 

Sie in solcher Vergrösserung. etwa 4000 linear, in solcher Klarheit objectiv darzosteUen, war 
aber vor der Constniction dieses Mikroskops nicht möglich. 

Indem wir, fährt der Redner fort, die Bild« r so vt>r Augen haben, dass wir sie gemeinschaftlich 
betrachten hönnen, sei es mir gestaltet mit riniL^fii Worten auf die Entstehungsgeschichte der Er- 
kenntniss einzugehen, welche durch diese Präparate gewuaiicii worden sind. Wir sehen an dem Bilde 
'luukle (vi(ii- tt() Felder mit Ausläufern. Iis sind dies die Bilder von verÄstigten Körperchen, welche 
die Sehn*- (iurrhsetzen. Das übri<4*> Areal dos prnji' irten Bildes ist wenig geiarbt. Die Körperchen und 
ihre Ausläuier erseheinen daher dunkel auf hellem Grunde. 

Diese K5rperchen sind vor mehr als dreissig Jahren von Virchow entdeckt, und der Bewe» f3r 
ihre Existenz ist im harten Karni f-' erstritten worden. 

Heute, da die Existenz dieser Körper allgemein anerkannt ist, erscheint uns der Werth jener Ent- 
deckutig nicht mehr in der Helligkeit, nm sie in vollem Masse so wordigen, "niaisfiehlwii Ht aber 
mit den Erkennrnis>.rn von der Struktur der Sehne fiir ein cnnzes Wissen.sgebiet eines der besten Ftin- 
•Jamente gelej^t worden, ich halte es daher für eine Ehrenpflicht, die Entdeckung nicht nur, sondern 
tuch den Entdecker in dem Andenken der späteren Generation lebendig wa erhalten. Und so «lanbe 
i' h mir. angesichts dieses BildeSi den Vorschlag, diese Kdrperdion als Virchowsche Kdrpercben 
m bezeichnen. 

Anknüpfend an diese Bemerkungen setxt der Vortrafpmde weiter anseinander, dass sich die Vot^ 

führung einer zu prosscn Zahl von Objecten in einer Vortragsstuiiile nicht nützlicli erwiesen haha. Der 
bcliüler soll beobachten und während der Beobaubtung über die Details Kunde erhalten. Und so be- 
i^nge er sich, da er hier dodi nur den Typus des Unterrichts vorfahren will mit den xwei Bildern im 
durchfallenden Liclite und gehe jetzt zur Demonstration nui h einer anderen Methode über. Ks wird 
las .Mikroskop für auüallendes Licht in Stand gesetzt und nun das Bild eines menschlichen Siebbeius 
prnjicirt. Das Bild erseheint in etwa 25facher Linear-Vergrösserung so plastisch, dass man ein grosses 
liell erleuchtetes .Siebbein aus der Ebene der Gypstafel hervorragend zu sehen glaubt. D;is Object im 
Mikroskope wird gedreht und dementsprechend dreht sich das plastische Bild, so dass man es nach 
und nach von allen Seiten beobachten kann. Der Vortragende hebt ferner hervor, dass es ein nicht 
seringer Vorzug des A]<parats sei, Abbildung aus Atlanten, Photographien, kurz jede bildliche Dar- 
stellung und jede Schrift sofort genügend vergrössert und erleuchtet an die Wand zu werfen. So kann 
der Apparat nicht nur Naturforschern, sondern auch Archäologen und einer Reihe verwandter Fächer 
VM Gute kommen. (Jrn dies zu illustriren, werden als Beispiele für die Benntsung von Photographien 
<iie Bildnisse der beiden ersten Geschäftsführer an die Wand projicirt 

XL Nicht bestellbare Briefe. 

Im Postbureau — Universität, Auditorium IX. — befinden sich mehrere Briefe, weielie nicht bestellt 
werden konnten, weil die Wohnung der Adressaten nicht bekannt ist, oder die Namen der Adressaten 
im Venieichaiss der Mitglieder und Tbetlnehmer nicht enthalten nnd. 
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Xli. Seolistes HitgUeder- imd TlieiliieluiLer-Verzeiclmiss. 



Aders, H., Beotkr, Neostadt-Mai^debitnir« 
Arend« Dr., Stabsarzt, Königsb^ri: i. Pr. 
Abalce, L, Dr., Arzt, Cbile, Artilleriestr. 7. 
Ahl Wardt, Dr., Prof., Greifswald, FFamfiäscb«^ 

Str. 8. 

Agena, Dr.. Anct, Leer, Hotel Royal. 
Blas, Prof., Lonvain, (Belxien). 

Bock, G., Apotheker, S-.r;ui 
Bock, Aug., Münzwardein, Hamburg. 
Baehhoh, Dr., Arzt Neustadt a. D. 
Bay« r. Ru.l.. Dr., Arzt, Cöln a. Rh. 
Bronnor, Dr., Arzt, l3«ardford, Luiaenstr. 53. 
Benedikt, Dr., Professor, Wien, Charlottenburg;, 

Churlottfnluirger Ufer 26 
Brodlum, üiug., Cand. math., Freienwalde a. 0., 

Btobendorfistr. 18. 
Behla. G.. Apotheker. Liickau N. L. 
Ciamiciau, 6., Dr., Prir.-Doc, Rom, Waldemar- 

str. 64. 

Doeriug, Dr., Neurode, Albrechtstr. 11. 
DenniK, Dr., Arzt, Berlin, Artilleriestr. 14/16. 

Dyrenfurth, Dr., Arzt, Rawitsch. 
Dewel, Apotheker, Oschersleben. 
Duebecke, Apot]iek<r. Beuthrn «L-S-hl. 
Klvers, Vipt., Dr., Mcdi/...Ratli u. Kreisphysikus, 
Waren. 

Ee:ir> rs, Frl., Verlagsbocbh&odl., Berlin, Wilheim- 

slr. 122. 

F r i t s (• h , Dr., Jannowitic, Reg.-Be8. Liegnitz, Hotel 

Kaiserhof. 
Kranke. Dr., Hamburg, 
Fraenkel. Ernst, Dr., Priv.-Doe., Breslau. 

Frio'dländer, Dr., San.-Hatlj. SMUiMMiiiiir»:. 
Heitz, F., Dr., Prof., .München, konigin-Augusta- 
str. 29. 

SrhiU/. Dr., Prof., Berlin, Luisenstr. 56. 
Stra.s8mann ^16), Dr., Ar/t, Berlin, Oraoieo- 

burgerstr. 58. 
Seh m 1 d t(23;. Baurafti. Hr-slau, Hotel '^t. P. t.-rshurg. 
Spicss (23), Dr , ban.-Rath, Frankturt a. M., 

Hotel Continental. 
Sfhadewaldt. Dr., Ar/t, Bfrliii. IVunnenstr, llGb. 
v>2rant, Dr.. Arzt, Pinne, SchiÖbauerdamm ä. 
Soxhlet, Dr., Professor, München, Johannisstr. 
TU. 

.S( liickler, Dr., Arzt, Berlin, Artilleriestr. 14—16. 
Schmidt, Dr., Chemiker, AUenburs (Sarhsen), 

Li'ip/igerstr. 26. pt. bei Schlesinger. 
Schreiber, Dr., Oberarzt, AugHbarg, Deutscher 

Kaiser (Schadowstr.). 
V. «Ion Steinen, Maler, Dusseldorf, Beraburgerstr. 

25 iL 



Sainsburg, Dr., Arzt, London, Töpfers Hotel. 
S 0 n d t , E., Oberrossanct, Hofgeismar, Kalkschennen- 
Str. .3. 

Schilling, Dr., Stabsarst, Haunover» Friedricli- 

Wilhclmstr. 22. 
Soltraann, Dr., Prof., Breslau, Ritterstr. 36. 
Schwalb, Fr., Dr., Chemiker, Berlin, Dörnberg- 

str. 3. 

Sober, Dr., Arzt, Hildesheim, JJichendoifstr. 11. 
Stenger, Dr., Privatdocent, Straaabiirg i. E.r Mauer« 

Str. 34. 

Silbermann, Dr., Arzt, Breslau, Meinhi^dt.s 
Hotel. 

.Srlitu i<1tIoiii. Dr.. Arzt, BitHm, Rlunioshof' 6. 
Steiner, .Dr., Prof., Heidelberg. Manenstr. 1. 
Schröter, Rud., Chemiker, Hamburg, Hotd Janson. 
V. Salza, Landwirth, 0.schatz, Dorotheenstr. 95. 
Seifert, P., Dr., Arzt, Dresden, Lützowstr, 6. 
Scharlau, Dr., Arzt, Stettin, Hotel de Kassie. 
Schlinck, Dr., Chemiker, Lndwigahafim, Hotel d« 
Rorao. 

Sand. Arzt, Berlin, Bninnenstr. 99, 

Sie wert (29), Dr., Prof., Danzig, fivang. Yereins- 

haus, Oranienstr. 106. 
Sander, C, Apotheker, Berlin, Gnoisenau.str. 23. 
Sommerfeld, Dr. Arzt, Berlin, Chaussee.str. 5. 
Siegmund (14;. (Just.. Dr., Geh. San.-Rath, 

Berlin, Leipzigerplat/ 5. 
Seidlitz (6. 5.), Dr., Priraidoeent, pnigsberg 

i. Pr., Hotel Sanssouci. 
Schumann (3), Dr., Chemiker, Nordhausen, 

E!sa.s,ser.str. 12. 11. 
^ hul/f 4). .Max, Privatdocent, Jena, Schumaan- 

slr. 9. bei Hein. 
Schloemilich, 0., Dr., Geh. Rath a. D., Dres- 
den, Frobenstr. 18 
Skuisch (16), Dr , Ass.- Arzt, Mittelstr. 59. HI. 
Schilling, Dep. Thier-Anst, Oppeln, Lothringer^ 

str fi, p. r. 

S <■ h wa rz(17), A., Dr., Arzt, Budapest, Hotel de Rome. 

Scbneidemöhl, Dr., Georgenstr. S9. 

S liirmer. Dr., San. -Rath, Grüneberg i. Schles., 

Dorotheenstr. 24, Wast's Cbamb. 
Schirmer, Cand. med., Groneberg i. Schles., 

Dorotheenstr. 24, Wtisl"s Chamb. 
Schramm, D. J., Eolrath u. Über- Arzt, Dresden, 

Botel Continental. 
Scharfenberg, Dr., Karlstr. 27. II. 
Schiemer (14. 15), Dr., Arzt, Mühlhausen, 

Deutscher Kaiser. 
Salkowski (3), H., Pw>f., Münster i. Westf., 

LoisenpL 2. 
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Siewers (8), D., Dr. phil., Hamburg, Krüger*s 
Botel, Broit«8tr. 

Spatz (14), B., Dr., Arzt. München, rontralhotel. 
Sachs (27), D. W., Zahnarzt, JJreslau, Haus- 
▼oiKteipl. 2. 

Schlicht! Dg, J., Prof., Charlottenbarg, Knesebeck- 
Str. 99. 

Seblesinger, Dr., Kreiswnndanst, Beothen 0 /S., 

IVinzenhof. 

So jdel, Dr., Docent, Köoipsl»prg i. Pr., Ziei;ebtr. 13. 
Scnwimmer, Dr., Prof., Budapest, Hotel Prinz 
Wilhelm. 

Scharfenberg, Dr., Arzt, Uicheistadt i. Oden»., 
Schnmaanstr. 9. 

Schmidt, Dr., Professor. Marburg, Hotel Kronprinz. 

Schmidt, R., Dr.. Prof., Dresden, Mohren^i(r. 63. 

Sippel, Dr., Ar/.l, Frankfurt a. M.. Hotel Prinz 
Friedrich Wilhelm. 

Schmitz, Dr , Sanitatsrath, Cöln. .Markthallenstr. C. 

Stutzer, Dr., Chemiker. Bonn, Tauh^nstr. 

.Soyka, Prof., Prag. Dorotheenstr. 94 part 

Seitz, Dr., Privatdocent, Zürich, Gros-sfurst Ale- 
xander. 

SehoenleiD, Dr., Physioloi^e, Breslau, H^tel Metro 

pole. 

St ro hm er, Chemiker, Wien. Könin vnn Preusscn. 
Schumann, Hoiapotheker, l.ie^nitz. Philippstr. 5 1. 
Salzer, F. A., Dr., Aü8.-Antt, Wien, Albre«;ln- 
str. 5. 

Schulthoss, Dr., Arzt, Zürich, Louisenstr. 51. 
Schlesinger, Dr., Ohienanst, Dresden, Dorotheen- 
str. 37. 

Simon y, Oscar, Dr., Prof . Wien. Thiergartenhotel. 

Selenka, Dr., Vrnf.. Krl mL^on. Conlinentalliotel. 
Schorr, Dr., Regiments Arzt, Lemberg, Albrecht- 
str. 6. 

Stegemann, Ap'^thf'ker, Halherstadt 

Schmidt, MoriU^, Dr., Ansi, Frankfurt a. M., 

KQnij^platx 5. 
Trauhe. M.. Dr.. Breslau. 
Traube, J., Dr., Hannover. 
Tröroper, Dr., AiTEt, Mainz. Leipzijierstr. 126 bei 
Frau Plä^'^r. 

TiemaoD, Dr., Professor, Berlin, Königin-Angusta- 
str. 50. 

V. Ti.schendorf, Immanael, Dr., Arst, Leipzig, 

Alt-Moabit 138. 
Tbümling, Dr. med., Arzt, Ulm, Centraihotel, 

Zimmer .')2o. 
Timme, A., Dr., Arzt, Hoboken (Amerika), Tau- 

benstr. 17. 

Tappenbeck, Lieutenant, Berlin, Dorotheenstr. 94. 

Trctichf'!, Hiitf'rcriit.sbes., schreibt sich „Trcichel". 
Tbl erleide r. A. . Dr., Prof., Rostock, Schilliug- 

str. 9H. 
Taubert. Paul, Fürbrinperstr. 2. 
Trebitsch, Joseph, Redakteur, Wien, Hotel de 

St. Petersbourj;, U. d. Linden. 
Thieme, Dr., Arzt, Cf»ntr.tlhn(( I. '/immer 104. 
Thoms, Dr., Professor, Kiga, Aiexanderstr. 57. 



Tuchen, Dr., Arzt, Berlin, Kocbstr. 74. 
Thdrner, Dr., Chemiker, Osnabraek. Artilleriestr. 

Thilcnius, Dr., San. -Rath, Soden, lloft l de Rome. 
Tborn, W., Dr., Assistenzarzt, Halle, Uotel Priu- 
zenhof. 

Thnrs[iri kon, Dr., Arzt, nrtniifn, Hotel Kaiserhof. 
Teuner. Dr.. Apotheker, Darmstadt, Bayerns Hotel, 

Schadowstr. l. 
Tornvvaldt, Dr., .\rzt. Danzig. Gro.ssb'cr(Mi>tr. 86. 
Tossc, Franz, Dr. |>hil., Apotheker, Horst i. W., 

Dorotheenstr. 86. 
Thomas, Albert, Fabrikbes., Berlin, Gartenstr. 47. 
Tuke, D. Hack, Dr.. Redakteur, London, Töpfer s 

Hotel. Rarl.str. 
Toboldt, Dr., wohnt Leipziger Platx uod nicht 

Leipziger Strasse 
Tergast, Dr. med.. Schomannslr. 9 U. 
Triill, Dr. med.. Ar/.t, .\rendsee (Altmark), Kur- 

fiirstenhotel, Markgrafenstr. 
v. Tscherni aeff. Ba.sil, Stud. agr., St. Peters- 
burg« Artilleriestr. '24 pt. 
Toepper, Kreis- u. Gestüts- Arzt, I«ibes i. Pomm., 

Kommunikation vor dem Neuen Thoro. 
Thiimmel, K., Apotheker, Breslati, Krauseastr. bei 

Bnigdwicz. 

Tictze, Kreis-Thierarzl. Lauter t Holel, .Scliadowstr. 
Thürling, G, Dr. pliil., Greifswald. Franzstr. 3. 
Unruh Dr. med., Arzt, Dresden, Thiergarten- 

Hoiel. 

Ulbricht, Dr.. Prof., Dresden, Hotel Windsor« 

Behrenstr. 

Uhlhoff, Dr., Dorenl. Berlin, Karlstr. 2. 
Unna, Dr., Arzt, Hamburg, Central-Hot«l. 
Unver rieht. Dr., Prof., Jena, Thurmstr. 2 a., b. 
Dr. Weigelt. 

Ulex, G. F., Apotheker, Hambarg, TSpfer's Hotel. 

Karlsplatz. 

ütz, Chr., Dr., Arzt, Augsburg, Hotel Deutscher 
Raimr, Schadowstr. 

r|.ni,intj. .T , Dr., Chemiker, Dätseldorf. Hotel 
Güntiuetitul, Dorotheenstr. 

Unger, Dr., Nordhaosen. Kalkschennenstr. 3. 

Völlers. Detlof, Sfaat'-tiii' T.ir/.t f. Hamburg. Ham- 
burg, Markthallenstr. C, b. Inspektor Epsch. 

Vo«rel«^r. Dr.. Aivt, Charlotten bürg. Leiboizstr. 12. 

Vatkc. Wilh., Priratgelebrter, Berlin, {.«eipziger- 
.sfr. 2. 

Vogol, Dr., Kreispin siku.s, Freibnrg, Friedrich 

Carl Uter 1. 

Vetter, Dr., Prof., Dresden, Thiergartenstr. 11. 
Voigt, Dr„ Profes.sor. Göltingen, Schiffbaner- 
1 ti;imm 14, IL 

] Vössler, 0., Direktor d. landw. Institut«. Hohen- 
heim, Central-Hotd. 
Vieweg, Heinr., Bu< hhändler, Braunschweig, Hotel 

Askani.st luT Hof, Königgratzerstr. 21. 
Vieweg, Kduard, Bucbliändler, Braunschweig, 

Hotel Askanis<her Hof, Königgratzerstr. 21. 
Vo . 1. Oit .. Dr. Iv al Gymnasial-Direklor, Berlin, 

tlwabeibsir. Ö7/68. 
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Vogel, Rudolph, Landwirth. Hannover, Dorotheen- 

str. 95, b. Döllen. 
Volbard, Jakob, Dr., Prof.. Halle a/S,, Mohren- 

Str. fi3/64, b. Frau Ciöbel. 
Verstrapten, C, Dr., Gent (Belgien), Zimmer- 

SIT. 11, 1'. Frau Rarfuss. 
Viiia.ssa, Ku^' ii, Dr., Assi.stcnt, Zürich, Kaiserhof. 
Waldow. Carl. Stud. med., Güstrow, Hotel Hof 

von Holl.iinl. R<»sss(r. 
Wilkow.ski. Dr., Arzt. Berlin, slädt. KraulHiiliaus , 

Krifdrirb.shHin. | 
Wyss, Oscar. Dr., Prof., Zürich, Kaiserbof, Zim- j 

luer 25. 

WoKf. Willy. Dr . Grüner \V>e 125. 

Wernrr, Apotheker. Danxtg, Hotel Aachener Hof, 

Gcorgoiisir. 

Wroblewski. Dr., Prof., Krakau, Laiseastr. 

21 I., rerht^. 

Wiakelhausen, Clieniiker, Pr. Stargard, Aache- 
ner Hof, Georgenstr. 

Wall llaendi'r, Dr.. Arzt. Hcriin, Hall.'s. bestr. 5. 

Witthauer, Dr., San.-Hath, Schmidts Hotel zur 
Stadtbahn. 

W e i d I i n g, Dr. , Arxt, Halbentadt, Königin- Angusta- 
str. 2d. 

Walter, Dr., Arüt, Anssig (Böhnnen), .Schlösser*s 

llntrl. Krifdrichslr. 
Wulff, Emil. Dr. Prof., Charlotteiiburg, Berliner- 

str. bei Geh.- Rath Siemens. 
Wischer. Dr.. Nm-Sfri-If i/. .Miirienstr. 161. 
Wobllebc, Dr., Arzt, Barmeo. 
Witzel. Oscar, Dr., Docent, Bonn, Rheinischer Hof. 

Loip/i:;i r und Fnednchstr.-Ecke. 
Weber, Dr., i^tabsantt, Minden, Srhumannslr. 1. 

parterre. 

Win borg. Dr . ati der laiidw. Akaileinio, Lund 
(Schweden). Berliner llof, Neustadt. Kircli.str. 

Widmann, Oscar, Dr., Berliner Hof, Neustadt. 
Kirchstr. 

Wiedow, Dr., Privatdn.cnt. Freibur'ri. B.. Kai.s' rlinf 
Warschauer. Dr., Arzt, lunwrazlaw . .Spamiautr 
Str. 43111. 

Wodacz, Dr.. Arzt. Ratilmr. Ontralliotel. 
Weber, II.. Dr.. Prot., Marburjr, Tliicrgartenhotel. 
Wagenknecht. M. H. He.il - Gymnnsiallehrer. 

Altona. Hotel Windsor. lU'hrensir. 
Wiele, Dr., Arzt, Neu-Treltbin (Oderbrurh . Gcr- 

traudenstr. Scbneidens Hotel jjarni. 
Wicke. Wilb., Iiifjenieur, Gr. Licbterfehle. j 
Wilde, Dr., Arzt. Osterode i ()slpr., Hotel Sa-b. | 

Jäger- und Friedricbstr. I'j ke. i 
Wcibezahl| A., An)t»raih. Uber»tedt, Central- ! 

Hotel 

Walff, B-, Apotheker, Monster i./W., Dorotheen- 

-Str. 36. 

Wchner, A., Dr , Ar/.t, Bad Brückenau, Mittel- 

str. S, bei Gorni. 
Weltzien. Dr. pbil . I.i lirer. Berlin. Kir !,v(r. -J.'). 
Wutb, Eduard, Dr , Arzt, Hannover. Hotel Prinz 

Wilhelm. Dorotheenatr. 16. 



Wolf, Hermann, Dr., Ars5t, Rheydts Hotel Bauer. 
Witte. Albreoht, Kaufmann, Berlin, Wilhelmstr. 30. 
Walkoff. frita, Dr., Arrt, Helmstedt, Central- 

Hotel. 

Wolff. Siegfried, Dr., Ant, Berlin, Hantenffal- 

.str. 107. 

Westien, Heinr. . Custo.s de» physiol. Instituts, 

Hotel Grüner Baum. Krausensir. 
W irl nrcr, E Dr Prol., Freiburg i./B., Central- 

llutei, Zuuiner 527. 
Walz. J . Dr . Davos-Platz, .'^ ■finnuinnstr. b I. 
Wilbelmi, F , Dr.. Chemiker, Heutnitx b. Leipzig, 

Hotel Stadt .Magdeburg. 
Warst, Dr., Arzt, Zimmerütr. 21, bei Frao Dr. 

Leisin^er. 

Witz-el, A., Dr., Rbeiniscber Hof, Friedrich- und 
Leipzigerstr. E<-ke. 

Weisbacli, A , Dr., Prof . Freiberg in .Sachsen. 

Wille, L., Dr., Anst. Berlin, Brunnen.str. 116 h. 

Wiederhold, Dr., Rheinischer Hof 

Weise, H., Apotbekf^r, Hur^str. II, .Vet/lers Hotel. 

Wilke, Dr., Kreisphys., Dorotheeustr., Hotel Frie- 
drieh Karl, Zimmer 5. 

Weitzenm^ll« r Dr., Arzt. Lothringerstr. 38 I, 
b. Rent. Thomas. 

Wolff, Walther, Ass. a phys. Inst.. Freibarg I. B., 
CharlottenburK. Fasanenstr. 6. 

Wolf, Ludwig, Dr., Stabsantt, Dresden, Kaiserhof. 

Wei.ss, Rudolf, Dr., Fabrikdirektor u. Chemiker, 
Zos.sen. Linderistr. 39. b. Refercud. He>ini: 

Wollmar, .Montz, Apotheker, Dresden, König- 
gratzcrstr. 33. 

Wiener, Dr.. Arzt. Braunsberg, Raupacbsir. 9, 

W ebner, Dr.. Ar/,i, Erdmannsdorf i. Schi. 

Wolken hau er, Dr.. rhemiker. I^ehr, Wilhelm- 
str.. Hotel Royal. 

Witte. Dr., Chemiker, Rostock, Hotel Bauer, ü. d. 
Linden. 

Wulff, H. F., Dr. med.. Direktor der Erzieh.- u, 
Pflefreatistalt für Kfistesscbxvaclie Kinder. Landen - 
hatreri bei Hannover. Bayers Hotel, Scbadowstr. 

WoKf. Alfred. Dr , Professor, Strassbiirg i. 
C.:'ntraltir>r,.|, Z. 3-27. 

Wolff, Hermana. Dr., Arzt. Berlin, Charlottensfr. 3. 

Weimer, Wilhelm, Dr. pbil. Berlin, Tburmstr. 53. 

Wi< hmann. Dr.. .Siali.sanit. Görlitz, Hoheostein^M 
Hotel. Neue Wilhelmstr. 

Wcisker. Clemens. Cand. med , Leipzig. 

W i e 1 e r. Arwed, Dr., Assistent elc, Berlin, Sckiegel- 
str. -i. 

Wernher, C. Dr., Arzt, Limburg, Kleiner Kaiser- 
hof. 

Weiss. Heinrieb, Dr., Apotheker, Ludwigshafea 

a. Rh., Hotel de Ras.<(ie. 
Wurster. Casimir, Dr,, FriTatdocent, New-Tork, 

Hindersmstr, 

W\der, Theodor, Dr., Docent, Berlin, Lnisen- 

"slr. 5) H. 

Wagner, Ernst, Assistent, Berlin, Neu Köln am 
Wasser 16. 



Digitized by Google 



Clusb, Adolf, Dr., Chemiker, Heilbronn, Marien- 
Htr. 211. 

Reutor, Dr., Wittsi^n, );, Sirliiffbauf nlamin 

Foilttüxeck, Dr., Westerlaad, Ceulralhotd. 

Gaoniagham, Dr., Cambridge. 

Oriffiihs. Joseph, Caiiiliriiltre. 

Feltzer, Carl, Dr., Am. Ikrlin, Alexandentr. 4'2. 

Martens, Kr.-Thierarzt, San^orhauüen, Gasthof zum 

grünen Daum. 
Uölk, Cand. med.. Berlin, Pbilipp^tr. '61. 
Lehmann, Kreis -Thierarzt, Nordhausen, Gräner 

Baum. 

Kobbe, Apotheker, Ho&tock, Frau Mednyk, b'a- 

milien-Hote). 
Precht, Dr.. Cluiuiker, NeO'StassfQrt bei Stassfurt. 

ThicrfrartPiiholel. 
Lomniel, Dr . Arzt, Bad Uomliurjr. Motel du Nord 
Prit.'x li. Dr.. Arzt, Podiiz i. P.. Iiüi?,i<;f,i t j,/ 
Uufmann, Doceiit an dor Bergakademie, lAKiben. 

Kcutsclies Hau.s, Klostfr.str. 
Arni.strong, Henry Ii, Dr , Prof.. London. 
Till man H.. Dr.. Doccnl. I.eip/it:. 
Matlerätock, Dr., Doc, Wür^bur^. MitteUtr. G3. 
Singer, Dr., Friv.-Doc., Leipasig, Hotel-St Pett>rs- 

l'uri:. 

Zu] /er, i'rul., Ui-rlui, Leipzij;er Plalz (j. 
Kurner, tranx.. Dr., Ant, Oranienbaum i. Anhalt 

Ali'xander-Üfer '.i. 
Hhlermann, K., Dr., Dresden. 
Hoet'k, Dr.. Arzt, Maj^dfltur^. lUrburgerstr. 1516. 
Jacobson, Cand. med., Berlin, B^•llren^lI•. IV.i. 
Joch um. Faul, Dr., Fabrikbcs., üttweil^r, Mauer- 

stn i'i ]. 

Hartenstein, Bez.-Thierarzt, Dresden. 
V. Hecklinghau^ea, Dr., rrof., Sirasübuig i. E., 
Karlsbad 25 b. Goidschniidt. 

Geissler. Zahnarzt, rinMiinitz, Norddeuts- lu i Hof 
Schreiter, Zahoarzi, Clieiuuitz, Mittebtr., Uoiel 
Jaoson. 

ItHu!. Zahnarzt, Leipzig;. Taubenslr. 40. 
Murgeusieru, J. U., Dr., Antt,Wiea, liuteldoRume 
Barstert, H., Dr., Ass. a. ehem. Laborat., Frei 

bürg, Karist r. Ida. 
Feters, Üerm., Apotheker, ^iilrllberg, Leipziger- 
str. 136. 

S(-hueller. Dr., Augenar/t, Danzi^:. Centralhotel 
LacbmaoD, L., Architekt, Berlin, Wilheliiiüir. öi). 
Lachmann, N., Civ.-lngen., Berlin, Markgrafen- 
str. 5. 

Fonthoim-S) ke, Dr., Hotel du Nord. 
Hosaeus. A., Dr., Realgymn.-Lelirer, Eisenach, 

t^.-l,i,.-,.L,tr. -24 I. 
Donat, Dr., Arzt, Leipzig;;, Grüner Baum. 
Boneko, Dr.. Arzt, Leipzig, ürüiier Baum. 
FaUk, Dr., Prof., Kiel, Metropole- Hotel. 
Lochte, Th., Ötud. med., Magdeburg, Köthener 

Str. 31. 

Vcr.smann, E. A. 0., Hamburg, Continental -Holel. 
Lindau, Fanl, Dr., ScbnCtsteUer, Berlin, v.d.Ueydt- 
uxx. l. 



Brunsmaun, Jul., Dr., Hofisahuant, Oldenburg, 

Schiffbauerdamm 3 III. 
Krehl, Dr As.sist a. d. medic. Klinik, Leipzig, 

äigismundstr. 6. 
Lederle, 0., grossherx. BesL-Arzt, Staafen i. Baden, 

Coiitralhdti I 

Hirschberg. Dr., Arzi, Berlin, Landbergersir. Uü. 
Hennigsen. Dr. San.-Rath, Asi;hersleben, Krau- 

sen^lr. ti, 7. 

LileDbert;er. Dr.. l*rof., Dresden. M.ittelstr. 9 1. 
Morawsky, Aputli.-Be^., wohnt Obarlottenstr. 71. 
V. Brunn. Dr.. Hamburg, Friedrichstr. 72 bei 

V. Bomsdurlf. 
Toczek, F, Dr.. aus Marburg, wohnt Lützow- 

str 15 II. 

Uiniaiin. Dr.. aus Uirs<-liborg, wohnt Neustadt. 

Kirelisir (.S-hiuidt's Hotel). 
.Stolle. Dr , Phys . Segehera;. St'iiior"s Hotel. 
Drnhardl. .X Irikan-i.s.. Zeitz. Hond Kai^-hol. 
Luders. Dr. Arzt. Li-kernlorde. S«>niot .-. Hotel- 
Jacobe > n , I Jr Ohein.. Gott ingeu, Matihäikin.-Iistr. lü. 
Redlich, M. , Amts - Thierantt, Dresden, üotel 

Metropole 

Krcy, Dr., Fabrik<lirekt., LÖbau b. Weissmfels. 
Kolb. Dl.. kreis-Thierant, aus Altfeld, wohnt 

Waterloo-Ufer ». 
Mettcuhi'imer. Dr., Geh. Hed.-Rath, Sohwerin, 

Laiiirf -, Hotel. 
."*^irotm y er, Dr.. Ar/.i. liani.over, S hlös-ser s Hotel. 
Lütti. li. Dr., Arzt. Hannover. Si hUWr's Hotel. 
Fricke Dr . Antt, Hannover, Kaiserin -Aogosta- 

.Str. 71 III. 

Basset. Alfred, Dr., Arzt, Löwen i. Suhl. , Burg- 

str. (König v. Portugal). 
Masius, Dr., Arzt, Potsdam. 
Hulwa, Fr.. Dr.. Dresden, Centralhotel. 
Schwabe. Willniar. Dr.. I.rip/.iu'. rrntralhotrl. 
Apet'z, Dr.. Ar/t, Meu£>elwttz, Hotel Magdeburg. 
BQttner. Dr., Aisst, Bagen i. S.. Behrenstr. 29. 
Tonn, Dr. Jannowitz i Srlil,. Zt'rnikow's HotoL 
Schütl, Dr., Kiel. Fhedrichslr. 104a. 
Haupt-Tharandt, Joh., Dr., ist nicht Apotheker, 

- iidorn Arzt und wohnt Cenlralholel. 
Burckhardi, Dr., Am, FeiU, Böttchers UuteL 
Richter, Dr.. amerikan. Dentist, Breslau, Rhei» 

nischer Hof. 

Goettiuger, Dr, Zahnarzt, Berlin, Kroueustr. 64. 
Fahr, Dr., Ar/t, Altenburg, Rother Adler, Kran- 

senstr. 

Feitzcr. 0., Dr., Arzt. Berlin, Aiexanderstr. 42. 
Hettner, Dr., Prof., Berlin, Königgr&tierstr. 92. 
Si heel, Dr., Apotheker, Tetzow L M., Mittelstr., 

Stadl Strassburg. 
Bramson, Dr., Arzt, Danzig, Potsdamerstr. 123 a. 
Urei h, Dr . Chemiker» Tübingen, Landsberger 

Allee 6111. 

Dulitz, Dr, Ar/l, Waren i. M., Graud Hotel 

Alexanderplatz. 
G m SS. J W Hr., Gymnasial-Obcrlehrcr, Verden, 

Hulel Magdeburg. 
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Weber, C. F. H., Apotht^ker, Burffstr. 9. 
Westphal, Dr., Kedactour dor Z> it^ hrift f. Inatru- 

itieiiieiikuade, Berlin. Ulüc.hfn>ir. 23. 
We s t e flu a n n » Kultur-lngenuur, Kopenhagen, West - 

ond 30. 

Wildl, Eugen. Dr.. Dirigent d. Versuchssialioii, 

Posen, Hetel lii' l'Kurope. Tauhoiisir. 
Wiedfrsh«>im . U., Dr., Fmr.-.ssor. Freiburg i. B. 
NVischer, Dr., Stahsar^u Neuhtrelilz. 
Wilfarth. Hermann, Dr., A«>Utent, Bernbur;:. 

Nord-Jeut.M her Hol'. 
Waldow. F., Dr, Ami, Güstrow (Mecklenburg) 

Hotel Hof von Holland, Rossstr. 6. 
Zander. 0., Dr., Hofapotlickor, Neu-Sirelitz. 
Zt'zek. Fr., Dr., Operateur etc.. Grast, Schiosiser^ 

Hotel (Friedrl«h«tr.). 
Ziiinueriuann . A.. Dr., Priv.-Doc, Leipwg. 

Kräger ü üotel (Breitei>tr.). 
Zof^ker, Dr.. Postdirektor o. Stabsar/t a. D., 

Brieg. Frit-dricli-Wdludmütr. 18. 
Zicgior. Dr., Fror., Xübiageo, tlotel Wiitdi»or 

(Behreostr.). 

Zacharias, ütto. Dr.. Privatgel.. Hir.srhbeig i.Sohl. 
^immermano, Dr., üot-Zabnar/ti Bertin, Frie- 

drichstr. 183. 
^aeslein, Dr., Könipgrätzerstr. ITJ h. Frau Klemke. 
Zander. Frit/, Gyronas.-Lehrer, Osnabrück, Ar- 

tilleriestr. 3c. 
Zctyschc, Dr., Ant, Zwickau, Gruner Baum 

(Krausenstr.). 
Zeiss. Dr., Arzt, Erfurt. .Schmidt*» Hotel zur 

Stadtbalm. 

Zat-liarins, Orto. Dr , Hütow.^fr. 21 part. 

Zeugt I . Dr., l'rul.. Fiug, Coiiiralhotel. 

Zebel. Gustav, Dr., Chemiker, Hamburg, Hotel 

de ri'luropo 'Zimmer 56). 
Zimmermann, Julius. Dr. phil., Chemikt i, Berlin. 

Dorotheenstr. 16. Hutel Prinz Wilhelm 
Zie^enbein, Aug., Kreia-Tbierarzt, Osvberslebeu. 

Plalippstr. 17. 
Zaengel. Heior., Dr.. Arzt. Leipzig, Zin)mer.>!r.'j3 11. 
Zief-el. Dr., Antt, Uabn i. Pomm., Teiupetborren- 

Mr. 23. 

Beekurts, U., Dr., Douont, Braunsctiwcig, LaiilerV 

Hotel. 

EU Ving, Fredr., Dr., Doceui, Uelainglüra, Sciiu- 
mannalr. 1, 

Tau bt-rt, A., Dr , Chemiker, Beriiburg, Thicrgartt'u- 
holel. 

VoHs, Dr. med., Anst, ISmsdettciii Centraihotel. 
Miehael, Arthur, Chemiker, Boston, BöttitshersHof. 

U. d. Linden. 
Preymoth. Dr.. Arzt. Dansnir. Bronnenstr. M. 



agdeburg, Stadt 
, Jlarienütr. 21a. 



Krone. Rentier, N«ttbaldensIebeo >orotheenstr. 78, 

Voigts Hntid. 

MülUr. Ivarl. Hotel Vn-toria. 
K rey, Dr., Hotel Victoria. 
Nienianii, Krnst, Dr., Amt, 

Ma-rdtliini^. 
Kretiic, R., Dr, Arzt, Christian 
Haberkora, Dr., Garnisonarst, rlogau, Loaisea- 

str 53. 

Schumacher, Dr., Arzt. Aachei Hotel de Rome. 

Fütterer. Dr , Arzt. Din^cUTi'd! Stfi:1itzerstr 3. 
.lungler. Apotheker, Neustadl i. VV., Müller- 
str. 162. 

Langer. P.. Dr., Direktor, Ohrdi FranssÖMScbe- 
str. 25 III. 

Reinhold, Ad.. Dr. med.. Bex.-\rEt, Bisenberg, 

Hi.T^-'l, <^rM-,-.tVi!si Alexander. 
Meier, Ld., alud. iiied., Magdeburg, Königin Augusta- 
str. M. 

PtViffer. Dr., Geb. Ited.-Uatb, Weimar» Töpfer'« 

Hotel. 

Kehren. E. A.., Dr., Privat-Docon , Stuttgart, Phi- 

lippstr. 5 11. 
Hodewaid, H., Dr. phiL. Priv.-Iocenl. 
Brü gel mann. Dr. Direktor d. Kuranstalt Imielbad, 

Paderborn, Ziej^^elstr. 24. 
ilerniea, U., Dr.. Arzt, Erxleben, Luttersir. 35.. 
Uffelmann, Prof., Rostock. Ziegdstr. 24. 
Hebers, Hemm., Dr., Antt, Hannover, ContinenUl- 

hoiel. 

.Meyer, Emil, Delegirter d. Vereins fiir Verwundete, 

Hantiüver, Ccntralhutel. 
Heitmann. G., Kaufmann, Wismar, CbarlottOD- 

str 19 11, 

F ritsch, Dr. med., Antt, Frankfurt a. M., British 

Uotel. 

Moilly. 1" , Dr.. Chemiker, Görliu, Kosäatr. la. 
< j 1 1 1 ts m a u n . Dr., Krei^wuadant, Naambuig a. S., 

Albreilitsir. Ga. 
Glaser, Dr., Ar/t, Breslau, Kaiäerhof. 



Rtihtrige od lertebUpigia. 



Anf 8 68 in No. 1 Ues: Dr. J. Wnli. 

l'Iatz statt Nürnberg; Schumannstr. 5. I. 
Anf b. 171 in Ko. 5 lie«: Bejach, Max, etc. statt 

Besaeh etc. 
Beruhardi, W., Dr., wohnt GroHfSnt Aleznnder, 

Neue Friedricbstr. 5. 
Stnedel, Prof., Dr., Dumstedt, wohnt Link- 

8tr. 25, m. 

S. 39 in No. 1 liee: Gartenmeister (13), Dr., 
Apotheker, Berlin, statt Gerstenmeister etc. 



KiiiladuBg. Das natiifiii^torischc* instittit Lmnaea (Dr. .\ug. .Nitiller), }saturalien- und 
Lehmittelhandlung, N. Invalidenstrastte 38, beehrt sich die Herren Int«reiMient«ri zum Besuche 
resp. zur Besichtigung der Vorräthe ergebenst einzuUden. Man bittet, nach Mögitchkeit 

l»emitzen zu wolKtti. 



die Vormittagsstunden bis 11 Uhr 
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TAGEBLATT 

DER 59. VERSAMMLUNG 

DEUTSCHEK MTUßFORSCHEß UND AERZTE 

BERLIN 

vom 18. bis 24. SEPTEMBER 1886. 



Bedigirt von FkofsMor Dr. GutUtadt, Stohltvath Dr. 8. OnttniaBii und Dr. SkUrek. 



So. 7. Donnerstag, den 23. September. 1886. 



I. TagoBordnimg fttr Donneratagr« den 23. Septonber. 

Vormittags. 

8 Uhr: Ausstellung, event. Besacb von S«b6DSwardigkeiten o. s. w. 

9 Uhr: Sektions- Sitzungen. 

Nachmittags. 

8 Ulir 36 Min: Excursion aach den Rieselfeldera Blaackenborg - Malehow. (Abfahrt rom 

Stettioer Bahnhof.'^ 
8 Uhr: Ball. 

II. Tagesordnung für Freitag, den 24. September. 

8 Uhr: Ausstellung, Hosnch von Sehenswürdigkeiten a. s. w. 
11 Uhr: Dritte AllKCiDcuie Sitzung im Circus Renz. 

Tagesordnung: 

Herr I.. WOlfi (Hrfslen): V<'\m die K-t/.tfn Kul ipi'kungon im sndliohan Kongogebiete. 
„ Neuniayer (^Uamburg): Leber Südpolarforschung. 

« V. Bergmann (Berlin): Ueber das Verhaltniss der modernen Cbirorgie ssar inneren 
Med lein. 

m. BallfSdat 

Der am Donnerstag den 23. September im Wintergarten des Central-Hotels stattfindende Ball beginnt 
am 8 Ubr. Die Theilnehmer erscheinen im Bailanzag. 

Es ist Fürsorge getroffen worden, das«? zwei Orchester ohne Unterbrechung spielen. Die grosse 
Pause tritt um Ii'/, Uhr ein und daui u I is 1*2' .^ Uhr; während derselben wird in den Nebens&len 
sowohl kaltes Büffet wie warmes Essen i la carte vorbereitet sein. Bier wird erst nach der Pause ge- 
reicht werden. Das Rauchen im Wintergarten und auf der dazu gehörigen Terasse ist nicht gestattet und 
aoeh in den Nebens&len erst nach der Pause. 

Dil' Thfilrehmer werden pr«?irht, flrn Anweisungen der Oniner Folu'c zu leisten. 

Die Auiahri der Wagen (indet von den Linden her in der l'riediiclihirasse, iiauptportai statt.. 



IV. Ausstellung. 

Die Ansstellong wissenschaftlicher Apparate, Instrumente und Unterricht sgegonstande bleibt noch 

Sonntag', den 26. September, einschliesslich, geöffnet, und gelten bis dabin aaoh die 
Logitimationskarlen der Mitglieder und Theilnehmer der Versammlung wie bisher. 
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V. AlDum 

der 59. Versammlung Deutscher Natorforeehmr und Aente. 

Die Geschäftsführer wünschen in ähnlicher Weise, wie es schon 1828 geschehen ist, in einem 
bewoderen Album die Antographen der Mitglieder und Theilnehmer der Versammlung zu vereinigen. 
Ts in"! zu diesem Zweck zwei besondere Binde angelegt, «eldie znr eigenbändigen Einzeichnang 
der jN&men bereit liegen, ood zwar 

1. wShnod der allgemeinen Sitzungen im Cirrus Renz, dort an zwei Stellen; 

2. während der übrig(>n Zoit in der Vorhalle der üniversitftt in der Nihe des QeaGbftfts- 
boreaus, ebenfalls an zwei Stellen. 

Die betreffenden Stellen werden durch Aufstellen einer Tafel erkenntlich gemacbt Die Einxeiob- 
nung ist nur Mitgliedern nnd Thetlnehmem der Versammlnng gestattet fremde, Gfote, Eingeladene 
sind ausgeschlossen. 

Znr Vermeidong fon doppelter Einzeichnang und ancolCasigen Eimteiebnongen mvm bei der fSm- 

leichnung die Vorzeigung der Mitglieder- resp. Theilnohmcrkarte in Anspruch genommen werden. 
Die Geschäftsführer bitten, recht vollständig die Einzeichnuug vorzunehraeo. 

Tl. Bericht Uber die zweite allgemeine Sitzung. 

Ton Herrn Heimholte atta Engelberg ist nachstehendes Telegramm eingegangen: 

.Der Naturfiirsrher-Versammlung Dank (ur ihr theilaehmettdes Gedenlcein; meine er* 
sunngene Abwesenheit tief bedauernd* 

Belmholtx. 

Von Herrn Wislitenus ist aus Leipzig ein schriftlicher Bank Hngelanren* in dem er der 
HnfTnung Ausdruck giebt, noch in der dritten allgemeineu Sitsang anwaiead au sein und einen Vortrag 

zu hallen. 

Der I. Oeschiftsführer theilt Näheres über das am Abend slattfinHende städtische Fest in der 
Jubtläuiiis-Kunsf-Ausstpllung mit, dass alle Mitglieder, Theilnehmer und deren Damen Eintritts- 
karten empianMen werden, dass dagegen auf die Einri«-htui)g fester Gasttafeln mit Flatzbezeicbouug 
verziclitet wtirden ist 

Auf diese Weise sind die vielen Schwierigkeiten, die bisher bestanden tind. wie anzuerkennen ist, 
zu niani-lien rei hi erlicblichcn Be.srhwerdcn Aiilass gegeben halten, beseitigt worden. Es ist dabei aber 
aut'h SU er«ig('A, dass hei der unerwariet grossen Zahl von Theilnehmern — die Karten, welche bis 
gpsierii Alicnii aii^>!<^i:<'l-<'ii »ind, betragen üher 5500: 

bis f>i(is- hli<'.t>lia-b «Ich '2'i. September, Vurmiitags 10'/, Uhr. sind angemeldet: 

Mitglieder 2214 

Theilnehmer 1914 

Damen HTr» 

ZusaiiKueti ÖÜÜ3 

es ganz unniöglich gewesen ist^ im voraus für eine solche Zahl einigermassen Fürsorge zu treffen. 
Vor der Tagesordnung erhält das Wort Herr Pohlinaon ans Buffato (Amerika): 

Es gerciiht mir zur besonder^^n Ehre, Ihnen im Namen des Natarforschervereins der 
Vereinigten Staaten einen heralichen Gläekvunseh, eine tiefgerühlte Gratulation danabringen. Der 

araerikanisidic Naturforsrhervcrein sowohl wie der englische und franzö?>isf lio halten gewöhnlich ihre 
Jabresversajnmluagt^n auir gleichen Zeit, Jd. h. in der zweiten Hälfte des August, und mit jenen 
tauschen wir meistens unsere Glückwünsche tclegraphisch aus. Da der deutsche Naturforscher- 
verein 4 Wo( hen später seine Sitzungen hält, Hess sich dieser Modus hier nicht bewirken. Deshiilh 
hielt der atnerikanisihe ^aturforscherverein in seiner letzten Sitaung in Buffalo es für aagemesseo, um 
einige Fühlung mit den deutsehen Gelehrten su erhalten, einen Delegaten nach Berlin so schicken. 
Diese Klire wurde mir zu Tlieil. Wenn iih stlion dumals diese Ehre sehr hoch zu sehätzen wusste, 
ist sie mir beute doppolt werth, heute, wo es mir vergönnt ist, den Leitern der Forschung Auge in Auge 
Stt sehen und ihnen die Versicherung xu geben, dass aocli in Amerika der dentsehen Forschung schon 
lingst der gehührende erste Platz eingeräumt worden ist. 

Es wii^d uns Amerikanern der Vorwurf gemacht, wir seien allzu praktisch. Das lässt sich eben 
nicht indern. In einem Lande, wo Städte und Staaten erst begründet werden müssen, hat der Idealismus 
keinen Platz. In einem Länderkomplex, wo Gott für uns alle, jeder aber erst für sich Sttlbst sorgt, 
gewöhnlich aber der Teufel den letzten holt, kann der Idealismus keine Wurzel fassen. Trotzdem 
schmeicheln wir uns, dass wir ab and zu mal einen idealen Gedaukea zu fassen im Staude siud. Eiaer 
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dieser idealen Gedanken ist der, wenn aucii weit in der Zukunft liegenden Gründung eines internatio- 
nalen tielebrtcnveretns. Sie mögen Tielleioht liebeln, aber Sie erlauben mir, dass Ith Sie m den in- 
ternationalen Geologrnkongress erinnere, und die anwesenden Geologen werden mir RwM geben, dus 
dieser Kongress in der kurzen Zeit seines Bestehens schon ganz Gutes gcicistt^t haf. Auch die anwe- 
senden Herren Aerzte will ich auf den internationalen roedlclnischen Kongress aulmorksam machen, der 
in der letzten Zeit sehr viel Staub aufgewirbelt hat, aber trotzdem im niokstcn Jahre mit Glanz in 
Washint^ton zu Stande kommen wird. Eine kleine Annäherung li;it Iioreits vor zwei Jahren dahin statt- 
gefuDde», dass der englische Gelehrtenvcrein uns in Philadelphia besuchte. Meine Mibsio« betrifft nun 
diejenigen Herren, die gewillt sind, im nächsten Jahre «len internationalen medicinischen Kongress in 
Washington 2\i besui ht-n. Weiiii diese Herren ein oder zwei Wochen früher ihre Häuslichkeit verlassen, 
uiid dcu anicrikaniisciieii (jek-lirienverüia in seiner Jahressii/.ung zu New-York besuchen, so werden wir 
gewiss das Möglichste thun, den Herren das Leben asgenehm xu maehra nnd sie mit echt amerikaai- 
si her Gasffroiindsohaft, d. h. mit nfffncn Armen pmpfanfrpn. tind wenn Sic nach Hause frehen, so werden 
Sie wahrscheinlich one ganz audt^re Idcü über Amerika hüben, als in diesem Augenblick. Meine Mission 
ist non eine zwiefache, eine für die Zukunft, ihre Aufmerksanikoil auf die Möglicbkeit des Zustande- 
kommens eines inlernationelen Geiclirtci. Vereins zu lenken, und die, für die Gegenwart, Jedenfalls die 
angenehmere, im Namen des amerikanischen Gelehrtenvereins der Versammlung deutscher Naturforscher 
and Aerzte ein bendieh geföhltes, woblgemdBtea Eotih damibringen.. 

1. Herr Ferdinand Cohn (Breslau): 

Lebeufragen. 

Hochgeehrte Tersammlangl 

Als der weise Richter im Osten die Frage entscheiden sollte, welcher von den drei Hingen der 

r.lite sei, vertagte er die Sache und verwies die streitenden Parteien, von denen jede den Ring der 
Wahrheit aliein zu besitzen vermeiutf, auf seinen weiseren Nachfolger, der in tausend, tausend Jahren 
anf seinem Stuhle sitxen werde. 

Nicht hlos die Frage von dem Werthc der Religlniu ii. auf die des Dichters Parabel zielte, ist 
dem Richter»tuhl der Zukuuft vorbehalten. Auch in der Wissenschaft giebt es Probleme, mit denen 
seit Jahrlansenden Denker und Forscher sich besehiftigen und die doch, noch immer ungelöst, von 
einer Generation auf die andere sich forterben. Zu diesen geliön n vor allem die Fragen vom Leben: 
Worin besteht daa Wesen des Lebens? wie wird l^^bcn erzeugt, erhalten, vernichtet.^ In welchem Yer- 
hältniss steht das Lebendige zom Leblosen, steht Leben m Seele und Geist? 

Damals, als längs der heut verödeten Küsten des ionischen und ägäischon Meeres gleich einer 
UDonterbrochenen Kette von Lcuchtthürmen die hellenischen Mutter- und Pflanzstädte das Licht einer 
hochentwickelten Kultur ausstrahlten, wurden auch die Fragen vom Leben, welche zugleich die Lebens- 
fragen der Wissenschaft sind, zuerst mit klarem Hewusstsein gestellt, und es wurden nicht nur die 
GnindhegrilTe nal iirphilnsophischon Denkens für alle Zeiten festgelegt, soiidern auch die Lehre vom 
Leben im Zusaiiimeuhung mit der gesammtcn Weltanschauung zu Theorien ausgebildet, welche im 
Wesentlichen noch heul das Fundament der modernen Naturwissenschaften bilden. Der letzte und 
prösste der f.'rir' hen Philosophen, welcher Tiele spekulativer Ideen, Schärfe logischer Deduktion mit 
einem Keiohlliuni naturwissenschaftlicher Spezialkenntnisse vereinigte wie kein zweiter vor und nach 
ihm, Aristoteles bezeichnete als Frincip des Lebens die Seele; alles Ubendi^^, gleichviel ob Thier 
oder Pflanze, ist beseelt, wenn auch mir verschiedenen Seeb'iikrarteii hegnl.t. 

Nachdem der Meister seinen Ausspruch gcthan, galt die Frage für abgeschlossen und den Nach- 
(otgem schien nichts iibrig zu bleiben, als seinen Wahrspruch zu deuten, auch wohl um- und miss- 
zn^cutec Ks vergingen in der Thut nahezu tausend Jahre, bevor die Frage vom Leben wieder auf'» 
gcuommen und vor einem höheren Forum zur Verhandlung gebracht wurde. 

Wenn wir das Zeitalter der Renaissance mit Recht als das der Wiedergeburt der europäischen 
Kultur bezeichnen, so denken wir dabei nicht blos an die Verjüngung der Künste und der Litteratur 
nach antiken Vorbildern, sondern vor allem aik die Erweiterung des geistigen Horizonts und die 
Berrschaft aber die Natnrkrflte, welche die Menschheit den grossen geographischen Entdeckungen des 
15 und 16. Jahrhunderts und der an sie angcsi liloasenen l'lntwirkeluiig der exiikten Naturwissenschaften 
verdankt. Auch die Frage vom Leben, bis dahin den dialekttschoa Spekulationen der Philosophen 
ähwlassen, worde von jetzt in gegenseitig anregendem Wetteifer auch von den Natnrforsebern in Angriff 
genommen. 

Hatten seit den Zeiten des Kopernikus die grossen Astronomen zuerst erkannt, dass unab- 
inderliehe Gesetze, die sich in m&thematisehe Formeln fassen lassen, die Bewegungen der Himmels- 
körper bestimmen, so bewiesen in ihrem Gefolge die Physiker, imiem sie mit der raathematisehcn zu- 
gleich die experimentelle Metbode ausbildeten, dass auch die Krälic, welche die irdischen. Körper bewegen, 
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febtcn Gt;t»o(zen gehorchen. Die Anatomen und Physiologen des 17. Jahrhunderts versuchten bereite» 
die Bewegungen der Säfte im lebenden Thier- und Pflanzenkdrper auf exakte, vermittels der Waage 
und des Mas'<tabes bestimmbar. O.sctze zurtir'kzufiihrcn, und Newton konnte al.s oberstes Prinzip der 
Naturphilo-sopliie dci< Salz auäsprcihcn. dabs ein einheitliches Gesetz die Bewegungen des gesammten 
Weltalls beherrsche. 

Eine elfi'h.sinnige Richtung nahm die Eni wii kelun^' der Philosophif. War bereits Descartes zu 
der L'cber/cugung gekommen, dass die Thicre niclits anderes seien, als automatische Maschinen, so 
versuchten die englisehen Krfahrungsphilüsophen aach die Thätigkeitcn der Seele nicht auf eine körper- 
lose J^ubstanz, sondern auf Affekt ionen des Körprrs zu beziehen, und dio französischen Encyklopädisten 
brachten den Satz, dass das gesammte Weltall mit EiiLschluss des Menschen ein blosser Mechanismus 
sei, zum populären Bewusstsein ihrer Zeitgenossen. 

Aber das dcutsrho V.dksgtMiniih konnte sich nur widerstrebend in die meehanisi lie Weltanschauung 
finden, und Goethe sprichtgewiss nur eine in Deutschland allgemein verbreitete Anschauungaus, wenaerbereiü 
in seiner Strassburger Zeit Ho Ibachs Systeme de la oature »so gnw, so diimerisch, m todteafaaft 
flndr t. riass man Hübe habe, seine Gi^owart anszabeiteo und davor, wie vor eioem GespeoBtet 
schaudere." 

Aus dem Mittelalter war die Vorstellung von einer Geislerwelt überkomnien, von der siamitlicbe 

Bewegungen und Ersclninun^on in der Natur wie im Men.si"h''n ausgehen; hatte die Aufklärung des 
18. Jahrhunderts auch alle übrigen Geister gebannt, so hielt doch Einer Stand, der Spiritus rector des 
Lebens, der Lebensgeist, oder, wie er fortan mit geändertem Namen hiess, Hie Lebenskraft. In 
Schillers Hören vom Jahre 1795 vcröfTentliihle Alexander von Humboldt unter dem Titel .der 
Rhodisohe Genius' eine Er/.ählung, in der er den Ansiebten, welche er aus seinen zwei Jahre früher 
in den Kreiberger Bergwerken angestellten Versocheo über ehemische Pflanzen-Physiologie gewonnen, poeti- 
schen Au.sdruck verliel) I's handelt ^i^ h um xwei rätbselh;ifte Biblcr in der Gemaidegallerie des alten 
Syrakus; auf dem einen sind ntüonliche und weibliche Gnomen dargestellt, die sehnsüchtig zusammen 
w kommen verlangen, aber von einem Genius, der gebieterisch die lodernde Ftokel erhebt, aoseinander- 
üobahen werden. Auf dem Pendant stürzen die Gnomen zu stürmischer Umarmung, während der 
Genius, die erloschcDc Fackel senkend, in den Aother enttlieht. Ein naturkundiger Philosoph giebt die 
Deutung: derGenins ist die Lebenskraft, welche die chemischen Elemente in den Dienst dM Organismus 
zwingt und sie- hindert, dem Zuge der ihnen innewohnenden Verwandst haftskr&fte zu folgen. Ist das 
Leben erloschen, so löst sich das Gelüge des Organismus, indem die Elemente sich nach ihren Wahl- 
verwandtschaften verbinden. 

Während Alexander von Humboldt sehon zwei Jahre sp&ter, nachdem er Galvanis und 
Voltas Versuche über die olektri.'ich gereizte Muskel- und Nervenfaser wiederholt, den Zweifel aus- 
sprach, ob denn wirklieh in Thieren und i'llanzeu eine besondere Kraft existire. welche die chemischen 
Element arknUte aufzuheben vermöge, wurde die Lebenskraft von den deutsc lien Naturphilosophen in 
den ersten Decennien die.ses Jatirhunderts zum Grundstein eines mystischen Ii\ pothesen-Gebaudes ge- 
macht. Die Lebenskraft hebt nicht blos die chemischen, .sondern auch alle utirigen Naturgesetze aut, 
um in voller Freiheit die Ideen des Wellschöpfers im Reiche des Lebens zu verkörpern. Nur in der 
leblosen Natur waltet das Gesetz mit unabanderlictier Notlnvondigkeif : iu den Pflanzen, den Thieren 
und vor allem im Mensehen wirkt die Lebenskratl bewegend, gestalicnd und erhaltend, frei von» 
Zwange blinder Naturkräfte nach höheren Zwecken. 

Bekanntlich brach sich erst um die Milte der dreissif^er .lalire die Reaktion fregen diese I,oben>- 
aufTas.sung auch in Deutschland siegreich liaim. Sie ging von Berlin aus und knüpft sich an die Name« 
Matthias Schleiden und Theodor Schwann. Schleiden warder Erste, der in der Erforaehonf 
der Kr,1w;i kehihj:--' si bi -hte eine neue Mi ihnde llir das Wissenschaft Iirlir Vetständniss der (_)ri:anisnien 
-schul uiid seitdem Jalirt 1.h3(> die Kntwickelung der Pflanzen mit Hille des Mikroskops bis zur Erzeugung der erste« 
Zelle zurückzulühren vei-su< hte Von Schleiden angeregt, wies dann Sohwann die Ueberehstimmung 
thierischer und ]'!bii,/hi Iht Orijanisationen rius dfrn t.di iidien \virkelun;,'Hprinzip ihrer Zellen nri' ti 
.Mit unerbiKlielier Logik bewies jener für die Pflanzen« Physiologie, dieser für die Physiologie der Thicre 
und des Menschen, dass die Hypothese einer gesetzlos schaffenden Lebenskraft den Bankerott der Wissenschaft 
bedeute, da die«!*' damit von vornherein Ver/ii lit b i>lr, die I.e!ienserseheintinf<en mit den allgemeinen Natur- 
gesetzen in Zusammenhang zu bringen. Die Wissenschalt darf von keiner aaderca Voraussetzung ausgehen, ab 
dass die altgemeinen Krftfle der Materie, deren Gesetze Physik und Chemie uns lehren, auch in den Organismen 
wirken, und dass die Ki<:enart In l.r t enserschcinungen einzig und allein aus den besonderen Kombi- 
nationen sich erkläre, welche die verwickellero Einrichtung der Pflanzen und vor allem des Thien> 
bedingt. Der Dampf, welcher im verschlossenen GefSsse höchstens den Deckel abzuschleudern vermag, 
hebt in unseren Fabriken Lasten, pre.sst uml druckt, spinnt und webt, erzeugt Licht, beflügelt de» 
Wagen; uberall wirkt die nämliche Spannkraft, nur die Maschinen sind verschieden, in denen sie ihn 
Arbeit veirichtet. 
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Es ist nan ein halbes Jahrhundert verflossen, seit diese Maximen von allen Physiologen, welcho 
auf den Namen eines wissenschaftlichen Forschers Anspruch machen, ausnahmslos innc^phalten worden; 
ihnen verdankt die Physiologie der Thiere, und mit langsameren Schritten nachfolgond, auch die Fflaiim- 
Physiologio, dass sie zu exakten Naturwissenschaften ausf^fbildci und den früher herangereiften WiäS6a-> 
Schäften der Physik und Chemie sich ebenbürtig an die Seite gesetzt halirn. Ks srheint hc\U ;in 
der Zeit, einen Augenblick inne zu halten und in einem Rückblick aul das bisher Erreichte darüber 
Rechenschaft zu geben, wie weit wir mit diesen Prinzipien gakommen sind. Hat die Gleichung des 
Lebens, die auf den ersten Blick lauter unbekannte Faktoren m enthalten schien, ihre voll^^;illdi^,'e 
l.ö.sunp bereits gefunden, indem jeder einzelne Faktor auf eine aus der Physik oder der Chemie bekannte 
Ci rosse sk h zurückführen lässt? oder giebt es noch einen Rest, der fiir die bisher angewendeten Metho- 
den unl>erechenbÄr bleibt? Sind die Instrumente, mit deren Hilfe die Physik- r und rinmiker die 
Geheimnisse der unlebendigen Natur aufgeschlosi.cn haben, auch im Stande gewesen, mit ihrem krausen 
Barte alle Riegel zu heben, welche den Zugang /.a dem Adyton dos Lobens verschlossen hielten? 

Fünfzig Jahre sind eine lange Zeil für den lunz-linenschen, unter Umständen selbst für dir lint- 
wickelung eines Staates, aber sie sind nur eine kurze Spanne für den Ausbau einer Wissenschaft, welche 
sich die Aufgabe stellt, durch die geroeinsame Arbeit aller Nationen die schwierigsten und letzten Pro- 
bleme der Natur auf/uklärcn. Wir werden von vornherein nicht darauf Anspruch mrichcn dürfen, dass 
in dieser kurzen Zeit für alle und jede I^bensäu&serung das mochanisckie Aequivalent ermittelt i.'st; wir 
werden uns sufriedenstellen, wenn wir auch nur den Weg offen vor uns liegen sehen, der voraussiehtiich 
früfier oder später zum Ziele führen muss. Nur dann, wenn sii h srlilerhti^rdings kein AngrilTspunlit /u 
finden schcmt, wo wir unsere Hebel anüetaen können, werden wir zweifeln dürfen, ob wir wirklich 
bereits den Hnuptschlflssd b^lMB, der alle Schlösser so öffnen vermag. 

Wer eine fremde Spra^'ho ' rleriuMi will, wird sii h iiii ht zuerst an dunklen Philosophen oder tief- 
siuuigen Poeten versuchen, sondern er wird mit den einfachsten Wort- und S&t^bildangea beginnen. 
Wer die Kunst des Zeichnens sich zu eigen machen will, wird nicht mit Landschaften und Köpfen an- 
fangen, sondern an den eletnentarsten Mnii n und Fi^nircn sii Ii iii * ii. Wollen wir die Gnnidf^esotze des 
Lebens erkennen, so werden wir dieselben leichter in den elementaren Gestaltungen der Pflanzenwelt, 
als in den verwickelteren Organisationen der Thiere klar zo legen vermögen. ISs sei mir ;;ostattet, au 
'leser Stelle, wo ich ohnehin den üherreirhen Inhalt der Fragen vom Leben nicht crschöplen, nur einige 
Gosicbtspunkte streifen kann, mich ausschliesslich auf das Leben der Pflanzen zu beschränken. 

Die moderne Naturwissenschafl, indem sie die Ideen des allen Demokrit mit reieherem Gehalt er- 
füllt, fasst alle Veränderungen der Körperwelt als Beweguiifien auf, sei es der kleinsien unsi*:htbaren 
Tbeilchen der Atome und Moleküle, sei es der sichtbaren Körpermassen. Siiweit os sieh in der leben- 
digen Pflanze um Bewegungen der Atome, uro die Gesetze ihrer Anziehung und Abstossung, um ihre 
Verbindung zu Molekülen und deren Spaltung and Umlagemng, soweit es sich mit einem Worte uro 
chemische Prozesse in der Pflanze handelt, können wir mit Genugthuung au.sspre(;heti. dass die Kra^evom Le- 
ben ihre exakte Lösung bereits gefunden hat. Die Bahn, weh.he vor einem Jahrhundert die Schöpfer der mo- 
dernen Chemie, dieziigleich die Begründerderchemischen Pflanzen-Physiologie waren, gebrochen, hat, ausdauernd 
und unverrürkt weiter verfolgt, wirklieh zum Ziele geführt, rrnälirnnsj und Athmung, Stoff'produktion 
und Stoffwechsel gehen in den lebenden Pflanzen nach den nanilichen Gesetzen, in den nämlichen 
slöcbiOBietrisehen Verhältnissen vor sieh, welche die Chemie zunächst an dfU einfiicberen Verbindungen 
der anorc .mischen Natur vermittelt balle Die Pflanzen sind in Ii i Tb it nur h( In Fai riken, 
wf»lrht.- in ibrcn Zellcn-Laborutorien die liohstotTe der Atmosphäre uml de.-> Lidbud».ii.> /.u w i rihvollercn 
\ t rtiiiidiinjieii verarbeiten, und der Ackerbau hat längst, der Kührung Liebigs lölj;end, diese l'>konnt- 
nis.s praktiscti verw^-rfhet , indem er seinen Kultur[if1anz('r. ln-stitiimle Mengen billis' ii Ivohm.ifi i i.J^ i;i 
Gestalt von Dunger zumisst und dafür die .Ablieferung bestimmter Mengen von landwu th-rliuKlühcn 
Produkten erwartet. Die meisten der organischen Verbindungen, von denen man truher meinte, dass 
sie ausschliesslich unter dem Kinfluss des Pflanzenlebens ent.->rchen können, sin! Ifniu Vn- 
miltelung derselben m reinster Form künstlich dargestellt worden; die Cliemiker können lieuie von 
sich mit grösserem Rechte als Wagner zu Mephistopheles sagen: 

«Was man an der Natur Geheimnissvolles pries, 

Das wagen wir verständig zu probiren, 
Und was sie sonst organisircn liess, 
Das lassen wir krjrstsJlisiren." 

£s lässt sieh voraussehen, dass über kurz oder lang der letzte der Stoffe, die man bisher oft nur 
mit Mühe und Kosten :>ni/clnen Pilan/.eii Ijcm IiafTtc, synthetisch dargestellt wt iden wird. 

Freilich gerade lux die wichtigsten unter den organischen Verbindungen, lur die eigentlichen Bau- 
stoffe der PflameDi in denen die Lebenabewogungou denelbeo sidi abspiegeln, fiir die Kohlenhydrate 
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und die Eiweissstoffe haben die Pflanzen das Monopol ihrer Erzeugung sich noch niebt ntidineii 
lassen. Von volkswirthsLhafili- htm Standpunkte ist dies gewiss bedauerlich; denn an dei» Tage, wo es der 
Chemie gelingen wird, was die eintachäten Algen und Moospflänzchen verstehen, aus Kohleitsäure und 
Waaser StSrkeroehl darzustellen, wird auch die Brod Trage, die ja die erste sociale Lebensfrage ist, 
f:olö-st sfin. So lange wir auf den Anbau der G(itreidogrSs<'r angewiesen sind, vernaag eine bestimmte 
üodcnääche nur eine bestimmte Anzahl Mensehen zu ernährea; Kohlensäure und Wasser aber üind 
niM^ral) genug rorhandeo, am für eine unendliche Volksmenge Brod zu schafTon, und da ohne Zweifel, 
wenn erst die lifinstlichc Darstellung der Kohlenhydrate gelungen, ein viel kleinerer vS hrift erforder- 
lich ist, um aus ihnen in Verbindung mit Stickstoff Eiweiss zu erzeugen, so wird es dann auch leicht 
sein, Hileh und Floisdi kttnslHch zu rabmiren. Dann wird alle Nahrangssorge, aller Kampf «ms 

Dasein und alles soziale Uebel, das damit /usammenhänfit, mit einem St'hlufje !:.e.-,pitis;t sein; hoffen 
wir, das& es der organiüchen Chemie recht bald gciingcu möge, den Pflanzen ihr Geheimniss, aus Luft 
ttnd Wasser Stfirke. Zucker und Eiweiss danustellen. abzulernen und dadarcb das goldene Zeitalter 

herbeixufiiliren. 

Gleich den chemischen, lassen auch die physikalischen Vorgänge in der lebenden Pflanze, insoweit 
sie auf den eigentlicben HoleknlarkrSften bernlien, nur solche Besonderheiten wahrnehmen, welche 

aus den chemisclien Eigenschaften und dem Gefüge der BiMun^jsstofTe und aus der Anordnung der Zellen 
ausreichende Erklärung finden. In der Kohäsion und Dehnbarkeit, in der Chisticilät und Quellbarkeit 
pflanzlicher Gewebe, in ihrer Anziehung und Dun^hlissigkeit fnr Gase irad FKnsigkeiten hat die physio- 
logische Forschung die meclianischcn Ursachen für die DiCTusionsströmungen , den Gaswechsel und die 
Transspiration, für die Gewebsspannungcn und die aus ihnen resultircnden Bewegungen pflanzlicher Organe 
aufgeschlossen. — Die Zellen selbst sind nicht regellos zusanunengchäuft, sie sind in vertikalen und 
horizoiitah n Reihen, häuflger noch in kruramfl.äclii^eii Schiebten angeordnet, welche im mikroskopischen 
Präparat das Bild konfokaler Schaaren von Parabeln und Hyperbeln gewähren und dadunh allein be- 
reits auf die mechanischen Faktoren Iiioweisen, welche die Anordnung der Zellen im Pflanzenkörper 
beherrschen. Län^t schon sind auch in der Stellung der Blätter am Stengel, in der harmonischen 
Gliederung der Organe in der Blülhe, ;uif der das Geheimniss ihrer Si höiiheit heruht, tresetzm&ssige 
Zahlenverhällnisse erkannt und in muthematisi he Fonueln gebracht worden, aus denen hervorgeht, dass 
auch hier mechanische Kräfte im Spiele sind, an rleren Feststellung erfolgreieb gearbeitet wird. 

Ein in j^ewisscr Bezi^huntr eip-ntliümliches Vorhallen zeii^en die von aussen einwirkenden Natur- 
kräfte: Elektriziiut , Wanne, Li> ht und die Massenanziehung der Erde. Denn diese Kräfte verrichten 
in der lebenden Pflanze nicht blos ihre allgemeinen mechanischen oder chemis' hen Arbeitsleistungen; 
sie erregen daneben noch besondere Bewegungen, die weder der Art noch drm Mas^e nai h denen 
entsprechen, weh he die nämlichen Kräfte in leblosen Körpern hervorrufen; sie erhallen sich als Reize, 
welche im lebendigen Organismus innere Spannkräfte auslösen; sie wirken auf die Pflanze ähnlich wie 
der Finder auf den Drü ker des G< wehrschlosses, der die Explosion der Ladung^ oder wie der Hallende 
Stein, der den Sturz der Lawine auslöst. 

Wir wissen, dass es die Schwerkraft ist, welche die Wurzel zwingt, sich in die Erde einsnbohren, den 
Stengel, sich gegen den Himmel aufznrirliten : doi Ii r,irlit so. wie der mit der Bleikugel hcs^ liwerte Faden 
in Folge der Erdanziehung sich in die I.othlinie stellt, sondern dadurch, dass diejenigen Moleküle, welche 
den Zuwachs bedingen, durch die Schwerkraft in der Richtung der Erdachse sich anordnen nnd auf 
sohlit' Weise die Verlängern nir des ganzen Offjan.s in vrrlikaler Ri< li(unir veranlassen. In glei her 
Weise wenden sich die Zweige zum Lichte, weil der Zuwachs in der Kichtuiig der Strahlen sich ordnet 
Wenn das im Brennglas koncentrirte Sonnenbild, auf das oberste Fiederblftttchen einer Mimose 
geworfen, auf^enldicklich dessen Aafri>li(eii und Zusammenschlagen mit seinem Gegenüber auslöst, al.-^- 
daon die gleichsinnige Bewegung absteigend von einem Fiederpaare zum andern sich fortpflanzt, 
schliesslich der gemeinsame Blattsfiel am Gelenk sich senkt, oder wenn die StanbfSden der Distel bei 
der ßerührunr: der Staubbeutel sieh um '/j ihrer Länge verkürzen, wenn die von dem Fuss eines 
Insektes berührten Ausseobaare des Sonnenthaublattes sich lanj^m, die der Dionaea sich plötzlich 
verkrümmen, so können wir ons zwar eine Vorstellung von dem Mechanismus machen, der mittelst der 
Anschwellung oder Zusamnienziehung gewi.sscr Gewehe diese Reizhcwcgungen auslöst; doch fehlen uns 
allerdings noch die meisten Zwischenglieder, welche die zw i 'hen der Einwirkung der Kraft und den 
Formveränderungen der gereizten Gewebe mitten innen liegenden Vorgänge uns versländlich machen. 

Betrachten wir endlieh die lebendige Pflanze nicht als ein isolirtcs Objekt der Forschung, sondern 
als ein Glied in der unendlichen Kette der Generationen, in denen die Welt des Lebens sich verkörpert, 
gewisüermassen sub specie acterni, so eröffnet sich uns ein Kreis von Lebeiisbewegungen, für welche in 
der leblosen Natur iegli(-he Analogie zu fehlen scheint. Das Wesen dieser Lebensbewegungen besteht darin, 
dass .sie ersiehtlieh auf einen bestimmten Zweek. nder. wenn wir diesen oft missbrauehten Ausdruck ver- 
meiden Wüllen, auf ein Ziel gerichtet und zur lirreulmng desselben auch im allgemeinen geeignet sind. 
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Al^ Ziel dieser Bewegangen erkennen wir entweder die Selbsterhaltang des Einzellebens, oder die Grhal« 
tuQg der Art ond Gattung. In ihrer Gosammterscbeinung stimmen die Bewegungen dieser Art bei der 
Pflanxe fiberein mit denjenigen Thätigkeiten der Thier«, welclie anf die gleiehen Ziele gerichtet und als 
inhiinktivo bc/.eiclinet werden; und wir wollen sie daher aucli hier mit derselben Beseicbnnng belegen; 
gleich jenen kommen sie offenbar unbewusst und willenlos zu Stande. 

In die Kategorie der instinktiven Bewegungen gehören fast alle Thätigkeiten der lebenden 
Pflanze, welche auf das Aufsuchen günstiger Lcbensbedittgongen, auf dsis Ergreifen der Nahrung^ anf 
den Schutz gegen feindliche Angriffe, auf die Vereinigung der Geschlechter bei der Forfijflanziing:, auf 
die Fürsorge für die Nachkommenschaft gerichtet sind. Jeder Naturforscher, der sich mit der Biologie 
der Pflanzen eingehender beschäftigt hat, wird sidi wnibliolMr Thatsachen erinnern, welche unter die 
hier angedeuteten Gesichtspunkte fallen, wir müssen uns hier darauf beschranken, einige wenige 
Beispiele aus dem Leben der iucdersten rUanzen auj^zuwählen, an denen der instinktive Charakter der 
anf bestimmte Ziele gerichteten Lebeosbewegungen veranschaulicht wird. 

Schon Darwin hat als Aeusserunpen dos Instinktes die merkwördipen Bewegonpen aufgcfasst, 
durch welche die Wurzeispitzen das Auf;»augeii der in den capillaren Zwisi henraumen dos Erd- 
bodens Tertbeiltfln NihrlSsangen rermitteln. Viel deutlicher noch tritt der instinktive Charakter 
in den Bewegangen hervor, vermittelst derer die Pilze ihre organische Nahrung; aufsuchen, 
namentlich diejenigen, welche als Parasiten sich von Stoffen ernähren, die sie lebenden Thieren 
oder Pflanzen gewaltsam entreissen mijssen. So lange der Pilz im Körper des Thieres oder 
der Pflanze, in deren Innerem er sich eincenistet, ausreichende Nahrung Gndet, scheint das Faden- 
geflecht seines Myccis mit nichui anderem beschäftigt, als seinem Nährboden, den es in 
allen Riohtungen, wie der Wurzelballen den Blumentopf, durchwnchert, möglichst vollst&ndig annstn- 
saugen, und es lässt sich dabei weder dunh das Licht, noch durch die Schwerkraft stören; fangt die 
Nahrung an auszugehen, so aeigen die Pilzfäden auf einmal energisches Streben nach Licht und Luft; 
ihre Spitien gewaltsam naeli aussen drSngend, darchbrecben sie die Haut ihres Opfent ins FVeie gelangt, 
richten sie sich loihrccht r.nf und erzf-usren Sporen, welche die Art erhalten und neue Ansteckungs- 
keime verbreiten sollen. Die meisten Pilze überlassen es dem Zufall, den Bewegungen der Luft, die 
•taobfeinen Sporen an den Ort so tragen, wo sie ihre Welterentirickelang finden kSnnen. Gewisse 
Rostpilze und der Mutterkompilz umhüllen ihre Sporen mit honigartitrer A!>soiiderun{?, welche Flieden 
anlockt, die dann unbowusst die Uebertragung der Pilzkeime vermitteln. Die Insekten tödtenden Em- 
posen und Sntoroopbthoren schlendern ihre Sporon mit elastischem Stesse auf wdte Edtfemnngea 
umher; ist die Spore, ihr Ziel verfehlend, auf den Boden gefallen, so wirft sie unter wiederholter Ex- 
plosion ein zweites, auch wohl ein drittes G^-hoss, bis sio ein neues Opfer getroffen. 

Auf welchem Wege nan aneh die Spore an die Oberfliche des ihr tat Nahrang bestimmten 6e> 
Schopfes angpflogen, sie zeigt fortan das Bestrehen, in dessen Inneres zu gelangen. Die von leitenden 
Pflanzen sich nährenden Parasiten ^wie der Getreiderosi, der Kartoffelpilz, der Ucbenroohllbitu) treiben 
gewdhnlicb aas der Spore einen Ketroachlanch, welcher, an der Spitze fortwadisend. gteitthsam tastend, 
an der Oberfläche der Epidermis hin und hergleitet, bis er eine Spuliöffnung getroffen und dun;h diese 
dann sofort ins Innengewebe hineinwächst. Bei anderen Pilzen drängen die Keimschläuche sich kcil- 
fSrmig in die Löcken zwischen zwei Oberhautzellen; wieder andere durchbohren mit der Spitze des 
Keimaehlanches ohne weiteres die Epidermis, um in das Innere zu gelangen Am deutlichsten aber 
Sossern sich die instinktiven Bewegungen hei denjenigen Pilzen, welche durch sofeoannte Svbwfirmsporen, 
die mit aktiven Bewegungiskraitcn ausgerijstet sind, sich fortpflanzen. 

Wir greifen, am wenigstens ein einziges Beispiel etwas eingehender ins Auge fassen zu können, 
ans den Si hwärmsporengebärenden Pilzen eine Gruppe einfachster mikroskopischer Formen heraus, die 
Chytridien, die von den Bildungshälien lelunder Bilanzen, seltener von thierischen sich ernältrun, und 
deren ^nter Organismus aus einem mit farblosem Plasma erfüll umi Bläsrhen besieht. 

Ausgereift, zerfällt ihr Plasma in eine Anzahl miniinalcr Theilportionen, die durch OclIhun>:en der 
Hutterblase, oft anter Abwerfen eines Deckelchens, ins Wasser austreten und. mit einem langen Geissel- 
faden ausgeröstet, als Scbwärmsporen davon schwärmen. Die 8rhwarm>p(>n'n der versieh ledenen 
Chytridiumarten lassen unter dem Mikroskop sich leuhi durch Gross«-. (I.-i,iti u'nl Bewegung uiitor 
scheiden. Bei der einen Art sind sie walzlu-h. bei anderen kugelijj; iltiM' An l.etHii/.i iliie Uci.ssel 
wie der Turner den Springstab und hüpft in weiti'n Sprüngen umher, andere ülwrkngr'in sich, schwer- 
fällig dahin rollend, wieder andere »chie.ssen im Zickzack dur(h das Was>er — alle .vliiinbar zifllos. 
Und doch wissen die Schwärmsp>ren die ihnen zusagende beule im Wuns^t aui/.u.%|>iiri'i>; jeil« Chyiri- 
diomart bat eine andere Llfblingsspeise; der einen diei:en grone Was-sf^rfÜilen od<-r Cvnfmen xur 
Nahrung; eine andere nährt sich aussi hliessÜcI» voti braunen kie>elschalig"n Ha< illanrn. eine tiritle vnn 
den zierlichen Sichel- oder Siernzellen der Desmidieen. eine vierte gur von Dlui hcnstaub, der ins 
Wasser gefallen. Hehrere Arten bewohnen aJa PanuiioD das Innere jenes gelun:liteteA \Va«(en(cUlmmehi, 
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der selbst parasitisch auf den bemoostm Häuptern alter Karpfen wuchert, der jungen Fischbrut aber 
leicht ein vcrnir^htender Kfiml wird; es giebt selbst Chyiridiea, welche ins ßlattgewebe der in Sümpfen 
oder aof feuchtem Brdreich wachsenden Bluthenpflanzen sich einnisten. 

Sohalil CS ilcr im Wassrr iimtir-t>.liw;irmcn(if'n Chytritliumspi^'rf' gelungfir, sich N''Invimmend an 
ihre Beute hcranzuschlcichcu, so legt sie sich aussen fest an und verwandelt sich ia ein winziges oo- 
bewegliehes KSgelehen. Alsdaoo durchsticht sie am Beriibruogspunkto die Zellbutt ihrer NihrpflaoM 
mit einem feinen Padon, der in das Innere einer Zelle hiaeinwficbst and sieb hier wunel&linlich in ein 
Netz zarter Saugfädcn aus2weigt. 

Auf solche Weise Tormag der kleine Parasit das ernährende Plasma in seine NfihneUe einsu- 
schliirfen Fr schwillt ras'li an zu einer s.tftstrotzfnden Blasr. dio baM wioiltT zur Schwärmsporen- 
bilduDg sich anschickt, wühreud die ausgeraubte Näbneelle abstirbt. Bei andern Chytridiumarten bohrt 
die ScnwSrnispore mit ihrer Spitze eine minimale Oeffoung in die Haat der Nfihntelle, daroh welche 
sie üirt'n jilastisilu'ii I.eil> gcwalt saiii Iiiiulurclizwingt. So gelangt sie uniuiticütar in den Innenraum 
der Nahnello, die sie allmältg vollständig aussaugt; wenn eine solche Art zur Fortpflanzung gelangt, 
mvss sie zuvor einen dünnen Schlauch durch die Wand ihrer N&hrzelle nach aussen Stessen, aus dessen 
Oeffnaog sie dann ihre Scbwärmsporen frei ins Wasser entlässt. So machen es z. B. auch die Chytridium- 
arten, deren Schwärmsporen durch die feste Schaalo der Radorthiereier sich durchbohren und, nachdem 
sie das nährstoffreiche Eierplasma aufgezehrt, die Höhlungen der Eischale mit ihren dicht gedrängten 
filasen ausfallen. 

Ein anderes Bild erhalten wir, wenn wir etwas grünes Wasser aus einem Graben in ein Glas 
schöpfen; das Wasser wimmelt von nnzähligen Euglcncn, mikroskopischen grünen Spindelzellen von 
(ischähnlicher Gestalt, zur Klasse der Geisseltrfiger oder Fiagellata gehörig, um deren Besits Botaniker 
und Zoologen noch im Stn^if liegoti. Nach wenigen Minuten versammeln sii:h die Euglenen an dem 
zum Fenster gewendeten Uumle des Glases, einem instinktiven Triebe folgend, den sie mit den Schwiram- 
sporen der grünen Algen theilen. st-hwiinmen sie dem Lichte entgegen, das in ihrem chlorophyllhaltigen 
Körper die lebendige Kraft der As^imilnfion erregt. Gegen Al en 1 saininfln di*^ Eugleiicn sii h an der 
Oberfläche des Wassers, runden si«.h liier zu grünen Kugeln ui;J uuilmilt>n öi<;li tiiil uuier Schale, inner- 
halb deren sie durch Theilung ach vermehren. Zwischen den Euglenen bewegen sich aber auch deren 
Feinde, die walzli'iien Schwärmsporen cims Ch ytridiurn; doch heften diese sich ni lit, wir die übrigen 
Arten, an i ine liuglcnc an, süiiJern sie koiaiiicu in einem gewissen Abstände von den giüiica Euglenen- 
kapseln als farblose Bläschen zur Hube, l'nmittelbar darauf aber wachsen eine Anzahl feiner Saugfort- 
S&lze aus der Peripherie der l?l:ist|iPti: jr'i).r Kortsat/ verlärpcrt sich, bis er eine I>cna( hbarte Euplcnc 
erreicht; alsdann dringt er durch die ftchaic in deren Inneres und saugt ihre Lebenssäfte aus, nur 
anverdanliche Heslc in der leeren Hülse zornckiassend. Em einziges Chytridium kann nach «inander 
ein Dutzend Euglenen anbohren und aufsaugen, und die Art hat daher tnif Iv ' !i( den Namen df^ Eug- 
lenenvielfrass erhalten. Kein Wunder, dass der reichlich genährte Parasit kräftig heranwachst und 
bald im Stande ist, seinerseits wieder Schaaren von Schw«rmsporen auszusenden, die an anderer Stelle 
das Zerstönmirswerk fortsetzen. 

Wir wissen nicht, wie die Schwärmsporen der Chytriden es eigentlich anlangen, das ihnen zubc- 
etimmte Ziel zu erreichen; verroothlich sind es chemische Reize, die sie aaf die richtige Fährte bringen, 
wie der Sinirliund durch ricn (u rue!i i!t- Wllilts geleitet wir l. .Ir tr Art vererbt auf ihre Schwärm- 
sporeo den itir eigenthümlichen Instinkt; eine in unseren Gewässern gemeine Gonferve, Üedogonium, 
wird gleichzeitig von zwei verschiedenen Ghytridiuroarten heimgesucht. Die eine Art setzt sieh immer 
nur an die sterile Zelle des Ta b tl^, liir mdere saugt au.sschlieaslich das gesättigte Plasma der Eizellen 
aus. Aehnlicb ergeht es einer anderen Cunterve, Colcochaote. Sie besitdit aus kurzen (iliedern, die 
reibenwets vorhanden sind, wahrend in Haschen förmigen langhalsigeii Organen, den Oogonien, sich die 
Eier ausbilden. Das eine Chytridium saugt sich ausnahmslos an die vegetativen Gliedzellen fest; 
die Schw&rinsporen der andcreu Art wissen mit Hinterlist dur* h die Oeft'nung des Halses, welche für 
den Eintritt der Samenkörper sich anfgethan, ins Innere des llascheuförinigen Oogoniuni einzuschlüpfen, 
dessen Ei sie dann vcr/ehren. 

Die nämliche Mannigfaltigkeit zweckmässiger Bewegungen, wie wir sie hier am Beispiel einer 
einzigen mikroskopischen ril/gruppe zum Zweck der Ernährung wahrgenommen, wiederholt siidi bei der 
geschlcchtlif^hen Fortpflanzung der Gewächse. Die Trennung des Geschlechtes reicht hinab 
bis zu den einfachsten Gestaltungen des Püanzenreiclies, der geschleebtli I.c (Jpgensatz. erst nur leisp 
angedeutet, doch mit rajjchem Schritte l^ald schart accentuirl, tritt in den Urganen der lilumen zwar ui 
der äusserlichen Erscheinung am klarsten vor unsere Augen, aber «erade bei den niederen Alfen und 
Fiben veranlasst er eine Reihe von Lebensäusserungen, die den Cliarakter instruktiver Bewegungen 
deutlich an sich tragen. Wenn, wie dies bei vielen Algen des süssen und des Meerwassers der Fall 
ist, Männchen und Weibchen die Gestalt einfacher grüner oder brauner mikroskopischer Schwirmsporen 
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tragen, an denen wir keine andere Verscbiedeniteit als eine geringe Gröesendifierens wahrnehmen können, 

so erschfiiit es um sx ül'crrasrhf nder, wonn riiose Körperchen im Wasser umherscluvimmeini sii h gegen- 
seitig an^uziobcQ scheinen, in gedrängten Haufen «ine Zeit lang durch einander «cbwärmen, schliesslich 
aber sich paarweise aneinander legen ond mit einander yollstfindig ▼erschmelsen. Aber anch in den 
unzähligen Modifikationen, wo die Vcrs< hiedeiihcit der Geschlechter sich vollkommen im Gegensatz von 
£i oder Samenkörper ausprägt hat, wird das Endziel, die Venschraekung der beiden Geschlechtszellen, 
bd allen Pflan»n and liieren mit rersehwindenden Aasnahmen, wenn auch daroh die rerschieden- 
aitigston Einrichtungen und Bcwogangsrormeu, angestrebt und wirklich erreicht. 

Wir haben bereits früher auf die grosse Aehnlichkeit hingewiesen, welche die von uns hier 
ab instinktiv bezeichneten LebensSusserangen der Pflanzen nut den gleichnamigen, ebenfalls ohne 
bewussten Willen zu Stande kommeiHit n, aber auf bestehende Zwecke gerichteten Handlungen der 
Thiere darzubieten scheinen. Wir stehen nunmehr vor der Fra^P, ob wir nicht aus der Analogie 
der Erscheinungen auf die Analogie der bewirkenden Ursachen s(;hliesscn müssen? Wir können 
hier nicht auf eine Untersuciiung nngeheii, wie die thierischen Instinkte zu erklären sind; 
gewöhnlich werden fliesell>'"t Hs psyrhi.s( iie l'unktionei! ;iuftiefass( , die au?« (»»»wissen Einrichtungen 
des Nerveni!\>teii)s hervort^clui,; die iiiatiakiivuii licweguiigeu der niüdtTittJii Thiere und der Em- 
bryonen beweisen jedoch, dass dieselben auch ohne di^renzirte Nervcnthätigkeit zu Smudo kommen 
können. UntersucluMi wir nai li di rs Prinzipien der coraparariven Methode den Entwii kelungsgang, 
welclieu das Seelenleben in uns selL-at in stetigem Flusse, von den ersten Anlangen im Kenne, bis zu 
seinen höchsten I^istungen, die an das vollkommen entwickelte Gehirn (gebunden sind, durchläuft, ver'- 
vergleichen wir damit die unzähligen Stufen des immer klarer und klarer aufdämmernden Bowusstscirts, 
wie es sich in den Reihen der Thiere von den einfachsten Protozoen fortschreitend entwickelt, dünken 
wir an die Unmöglichkeit einer Grenzlinie iwiscben den niedersten Tbieren und den niedersten Pflanzen 
und zwischen diesen und den vollkommpneren Gewächsen, so müssen wir uns frai^en, ob nii ht die An- 
fänge des Seelenlebens bereits im FÜanzeareich zu suchen siadi:' Hat nicht Aristoteles doch Hecht ge- 
habt, wenn er die Seele für das Prinzip alles Lebens erklärte, den Pflaosen aber nur sotebe Seelen- 
kräfte zuschreibt, wel'lie den Thätrgk eilen der ]>nahrung nnd der Fnrtpflati^ung vurstehen, während 
ihnen die Seelenkräite der Em^liadung und des Denkens abgehen? Ist die Psyche, wie sie in der Reihe 
der lebenden Wesen sieb verwirklicht, dem elektrischen Strome vergleichbar, welcher nnr in dem voll- 
kommenen Morhanisnius der Bogonhimpr' sonnenklares, ftie Ferne durclistrahlendos Mdit erzeugt, in den 
Glüiilämpcben den Draht bald zu hellerem Aufleuchten, bald nur zu schwachem Erglimmen anregt, bei 
Abwesenheit solcher Apparate aber ohne Lirhtentwickelung nur die Magnetnadel zo bewegen vermag, 
und der do h überall dieselbe Kraft isi- Wir würdeti auf diese Frage eine bestimmtere Antwort 
geben können, wenn das uralte Problem vom Wesen der Seele und von ihrer Einwirkung auf den Körper 
einer exaoten Losnng näher gebracht wäre. 

Als vor 27 Jahren durch Darwins überzeugungskräftige Indukti>m die Abstammungslehre zum 
Dogma der Natarwiasenschaft erhoben wurde, konnte man einen Augenblick hoffen, dass durch dieselbe 
anch alle Lebensthätigkeiten ohne Ausnahme ihre wissenschaftliche Erklärung finden würden. Ich 
glaube nicht, dass wir noch jetzt an dieser HofToung festhalten können; denn abgesehen davon. das.> 
wir über den ersten Ursprung des Lebens auf der Erde im Dunkeln bleiben, sind die von Darwin für 
die Umwandlung der Arien ins Werk gesetzten Ursachen, die Variation und die Vererbung, der Kampf 
ODS Dasein und das Ueberleben der Heisthej^ünstigstcn, die nat&rltche und die sexuelle Auslese, die 
Anpassung, die geforderte Ausbildung g«»iil»ter und die Verkümmerung nicht gebrauchter Organe, wie 
weit reichend wir ihre Wirksamkeit auch aimrhiuon wollen, doch sämmtlich Kräfte, die ausschliesslich 
und allein im Reiche der Organismen sich äussern, und die daher ßr eine mechanische Erklärung der 
Grundfragen des Lebens >ii 1: ni' di' t.'ebrauchen lassen 

Wir besitzen für da» Uathsei des Lebens erst die Hälfte der Lubuug: wir haben in den letzten 
50 Jahren einen Einblick gewonnen in seinen Mechanismus, in die physikalischen und chemischen Kräfte, 
die denselben tu wf'^t ii : aber es treten uns in den lebenden Organismen Triebkräfte entgegen, die zwar 
auch mechanischer Nalur sein müssen, da sie Körperliches in Bewegung setzen, die wir aber in Kompo- 
nenten bekannter Atom- und Holekülkr&lte nicht zerlegen können. Die Kluft, welche Leben und 
Tod Organisches und Anor}:;;inisthes aiiseinandcrhäll, bat sich nicht geschlossen; alle bislier gemachten 
Versuche, dieselbe durch Hypothesen zu überbrücken, vorsprechen weder Traglalugkeit nui b Dauer. Das 
Problem des Lebens lässt sich in seiner ganzen Tiefe nur im Zusammenhang mit dem grossen Welt- 
problem des ' Iii /iti ;ffY) erschöpfen. Die Naturwissenschaft niuss si' Ii Im si Heiden, dass erst die Zukunft 
den verheissenen weiseren liichtcr bringen wird, der, bosser infurmirt als wir, auf die Fn^eu vom Leben 
die rolle Antwort geben kann. 
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II. Rad« des Hem Georg Schwei nfnrth (Kairo): 

Unpu ktHsflkn ui imtoik« In tropiiehfo AMki. 

Hoc ha n se hnliche Versammlung! 

Dor Gei^onäiand, mit welchem kh meine gefällige ZuhÖrenehaft 20 beschäftigen gedenke, umfasst 
nach j«'<ler Rirhtunii liin ein so weites Gebiet, dass ea nicht meine Absicht sein kiMin, hier ii "ii 
I.f>rbli(k üher alles f!:isjcfiif;o geben zu wollen, was die urafrikanische Natur an Aussichten für 
Handel, Industrie und Kuiouisation darbietet. Auch die vielen Aufgaben, welche uns die Zukunft der 
Bewohner Afrikas im \Vet(l>ewerb der earopäischen Vtilker stellt, la.ss»>ti sich bei der Fülle der sich 
aufdninRenden (i 'sii fiispunkie nii ht innerhalb »k's Rahmens eines Iwilbstündigen Vorfrapcs erörtern. 
Diese Fragen smd iii ilirca Euizelheiten bereilü von Sachliuntligen zum Gegenstände zahlrcii licr Ver- 
öflentiii hunfjen gemacht worden. Die Anschauungen in Betreff der Zukunft Afrikas hnhcn sii h in 
weiten Kreisen geklärt, Dank ilem Widerstreit der Pessimisten und Optimisten, so dass vit'le. die nie 
in Afrika waren, sich gegenwärtig ein ziemlich klares Urthoil über Dinge zu bilden im Stande sind, 
bei denen ehedem die verworreasten Vorstellungen obwalteten. Unter soleh^a Erwägnn;j:«>n sei es mhr 
heute gcstattrt, f iii/eln'^s hr>raiis/.us^rf>ifen ans jenem grossen Fiillliorn von Wünschen und Hoffnungen, 
mit dessen Debet rcichung au den Genius vuu Afrika das ncunzehuie Jahrhundert unseres Kulturlebens 
zum Absehlnss gelangt. Ich hoffe, aaf einige Gesicbtspankte aufmerksam machen zu können, die 
meines Itra' htens bislang noch keine geoQgende Wärdigong gefandoo haben, ja, die sam Tbeil gänzlich 
über^hen zu sein scheinen. 

Der Gedanke, dass wir ein enges Brdenbans bewohnen, rShrt nicht blos Ton jener Zeit her, wo 
der Mi'iiM Ii die Kupr Ifjrstalt der Frde zu lirgreifen hopann, von Alters erfüllte seine Seele die Vor- 
stellung von der räurotichea Beschränktheit unseres birdkörpers. Ob es als ein ausschliessiicbos Vor- 
recht des Menschen zu betrachten sei, eine solche Vorstellang, wenn auch nur instinktiv, kq empfindeo, 
mag dahingestellt bleiben, jedenfalls hat er, auf der Höhe seiner Entwickeliing angelangt, vor allen 
'filieren da« Gefiibl ?oraus, doss die gesammte Erdoberfläche für ihn bewohnbar sein müsse. Vermöge 
seiner vollkommeneren Körperaosstattang geniesst der Mensch vor allen anderen Gebilden der belebten 
Schöpfung des grossen Vorzuges, diesem (iefülile, wenn auch nur versuchsweise, üliorull schrankenlos 
nachgeben zu können. Der Theorie von der Einheit des Menschengeschlechtes verleiht diese Enichei- 
nnng manchen Halt. Der menschliehe Geist schwingt sieh auf zo der Idee, die gesammte Brde als 
seine Heimath zu betrachten. 

Der Entwickelungsgang der Menschheit von Stufe zu Stufe, mit seinen zeitweiligen Abwegen und 
Röckschritton and den darauf folgenden verdoppelten Anstrengungen, vorwärts so kommen, legt in den 
räumlichen Lebenserfonleniissen eine stossweise wirkende Expansionskraft zu Tage, sobald ein Sätti- 
gungspunkt aufgespeicherter Thatkraft erreicht wurde. Ursprünglich wohl nur auf einen engen Kreis 
seiner irdischen Welt beschränkt, durchbrach der Mensch eine Schranke seines Horizontes- nach der 
anderen, bis das Erdenrund nirgends mehr ohne Menschen blieb. Die ersten Fluthungen der Menschheit 
verlieren sich im Dämmerlichte der Vorgesrhi ' lite. von späteren vermag die Forsi hung auch ohne 
tnon.srhiiclie Ueberlieferungen aus äusseren Aazclchtm ihre slatt^^uhable Wirksamkeit nachzuweisen, mit 
anderen haben wir Fühlung auf dem Gebiete der Mythe und Tradition, noeh andeie schliesslich fallen 
in die historische Zeit und stehen urkundlich fest. Niemand jedoch vermag anzugeben, seit wie vielen 
Jahrtausenden die gesammte Kr lobprfläche im Besitz des Menschen ist. Jedenfalls werden die grössten 
Veränderungen im Bereii he der staatenb: Menden Schöpfungskraft der Völker erst von jenem Zeitpunkt 
an zu datircn sein, als der Mensch von der relativen Ansicht, die sein erleuchteter Geist ihm gegeben, 
sich das positive liild vom Erdkörper durch eigene An.scbauung zu verwirklictien begann. Da erschlossen 
sich der vvei.sson Rasse und ihren MischangOD die entferntesten Gebiete, blos lias alte Afrika, an dessen 
Rande die Wiege der ältesten GesittoDg gestanden, blieb verschmäht Man fand die Schale la hart 
und hatte vum Kern keinen Begriff. 

So gewährte Afrika für lange ein umgekehrtes Bild von der alten Vorstellung, der zufolge die 
bewohn!. all' K; ie einr vom Okeanos umspülte Insel sein sollte, über die hinaus Niemand sich zu wagen 
vermass, und man wird unwillkürlich an sie erinnert, wenn man den BannKreis betrachtet, der so viele 
Jahrhonderle hindurch dt« thaikraftigen Vtilker Buropas davon abgehalten hat, jenen abwehrenden 
Küstenwall zu durchbrechen, der die unbekunnfe afrikanisdu- Welt mit allen Sdircckcn der Natur zu 
veriheidigen schien: Wü.stea im Norden und im Sü>len, das Weltmeer zu beiden Seiten, überall das 
nngastliche Bild klippenstarrender Felskuüten ohne Hafen, oder trostloser Sandgestade mit tosender 
Brandung; so i)e.>.. liairen ist lei Kähmen de.s truiMSi licn Afrikas. 

Afrika, die verburrikadirte Welt, reizte weder zu Eroberungen auch zu Ansiedelungen. Die Con- 
qnista liess es bei Seite liegen. Vott enropÜsdien Nationen haben eigentUoh nur die Britten Vpistdaw 
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mit bewailoeter Hand gegen d<u» unzugängliche Innere des tropischen Afrikas gewagt, kleinere wardea 
aa4Sli von Portugiesen und Franzosen unternoramcii, keiner führte zu dauerndem Belitz. 

Aiiliiiltfinlcr waren die Anstr<^ngungen der Wissenschaft innl Jer IIfi'l(>nriiission, die soit. einem 
Jahrhuiideri uimblu^ägig ihre Sendboten zur [Erschliessung Ceolralarrikas ms tcid führten und von denen 
dreiviertel ihrer Zahl dem Klima und anderen Fährlichkeiten der Wildniss erlagen. Dank diesem in 
der Geschichte der Entdeckungen beispiellosen Aufwände an luDgpnprorlcr Tliat- uiid Lfboii^«kiaft flet 
in die Finsteroiss des Unbekannten ein Lichtstrahl nach dem anderen, und gegenwärtig ist Afrika auch 
in seinen inoerstfln Theilen bereits besser gekannt, als Nordamerika es noch «rar beim Beginn dieses 
Jabrbunderts. 

Bald wird es heller Tag sein in Afrika, dessen Name ein arabischer Geograph mit dem Worte 
apricQS, sonnenhell, in Verbindung brinfct, sehr im Widerspruche zu jener Beaeichnung, welche gerade 

derjenige Erforscher dem Wellthril hollcgtc der zu .stinrr Lii ht wrriluug am meisten beit-M tragcu bat. 
Vielleicht erlebt Herr Stanley noch die Zeit, wo. im .dunklen Welttheil* nur noch die Farbe seiner 
Bewohner nnd ihre Herhnnfl: anf diese BeKeichnang Anspruch haben wird. An den meisten Stellen ist 
der Zugang zum tief^tf■ll Innen» frei gewurden. es felill unsererseits nur am guten Willen, (lenselben zu 
benutzen. Weshalb also zögern wir noch? Oeffncn wir unsere eigenen Fensterläden.' Die Sonne steht 
berHts hoch. Es ist Zeit außnistehenr Was wir in Europa brauchen, ist Luft und Licht, Spielraum 
zur Entfaltung unserer Kräfte und klarer Ausblick. Unser Erdball ist viel zu klein, als dass der Zeit- 

i^unkt nicht einmal eintreten sollte, wo wir eines jeden Winkels bedürlen werden, selbst des untvirtb- 
icfasten. Mit Hiire der Wissenst-haft muss jeder Punkt der ErdoberflSche bewohnbar, jedes Er;;cugnis8 
der organisirien Natur für den Magen, die Kleidung oder anderen Bedarf des Menschen vorwerthbar 
werden. Bevor es zum Aeuiwersten kommt, sollten wir doch zugreifen, wo ein vor so vielen Länder- 
strlcben bevorzugter Welttheil wie Afrika offen steht. Waren wir Deutliche bislang doch gewohnt die 
Erforschung des unbekannten Afrikas als eine der uns im Wellkampfe den Geiste.> zugefullenen Auf- 
gaben, die (las Jahrhundert an uns stellt, zu betrachten, weshalb sollen wir jeizt anderen Nationen den 
Vorrang einräumen, um den A<ker von Fremden besäen zu latoeu. den wir selbst besicllt, und wo wir 
bereits an mehreren Stellen festen Fuss gefasst haben; weshalb immer wieder aufs neue einen Sehritt nach 
dem anderen weichen auf der Bahn einer ktinffigen Sirherstellung nutzbnnf^tMulen Besitzes? Wir wi.s-sen, 
was wir verloren haben in früherer Zeit, da Deutscliland bei der Theilung der lüde leer ausging; aber selbst 
in der allerneuesten Zeit noch, selbst seit uns die Erkenntnis^ des Versäumten gekommen, selbst da noch 
haben wir neue Einbussen zu verzeichnen auf afrikanis« lem Gebiet. It h will die Länder nieht nennen, 
es sind ihrer drei oder vier, die wir noch vor wenigen Jahren uns zu eigen machen konnten und die 
gegenwärtig theils den Englfindem, theils den Franzosen, theik der heillosesten Barhafei anheim 
gefallen sind. 

Allerdmgs handelt es sielt in Afrika nicht um den Antritt eines reichen Erbes, da giebt es keine 
fertige Wirthschaft zu übernehmen wie ' in Bindoslan oder anf Java, blos mit Aufwand einiger Soldaten 
und neu geschnittener Siegel. Dasjenige, um was es si( Ii in Afrika liandelt. ist ohne Präcedeitzfall in 
der neueren Eroberungsgeschichtc. Dort ist alles von Grund aus neu zu schaffen, bis aui die Menschen, 
Afrikas grSsstero Reichthnm, an denen zum Glück kein- Mangel, aber selbst diese müssen nach einem 
eigens erst zu schaffenden Vorliilde hergerichtet werden für die Anfiraben, die zuglei'h unsere Aus- 
siebten sind; denn die alten Mittel, über die man in der Blütbezeit der Flantacenwirthschalt frei m 
verfogen in der Lage war, sind heut zn Tage verboten, verabschent, unmdglichr In Afrika wird die 
Arbeit mühevoller und •/eitraubender , der Gewinn geringer sein, dafür aber auch der Massstab ein 
grösserer und der Erfolg, wenn erst einmal der erste schwere Anlauf glä<-klieb gemacht, ein für alle 
Zeiten weit' gesicherter sein. 

500 Millionen Afrikaner winken uns entgegen aus den künftigen Jahrliunderten ! Unsere Zeit i.st 
ausserdem nicht gewohnt vor Werken von anerkannt allgemeiner Nutzbarkeit wegen ihres Umfangs und 
der zu überwindendeD Schwierigkeiten znrfickzuschrecken. In früheren Zeiten begnügte man sich mit 
dem mühelosen Abschöpfen oberflächlich dargebotener Reichthümer, heute .^ind wir gewohnt, der l-jde 
in ihren Eingeweiden zu Leibe zu gehen. So werden wir denn auch nicht, wie bisher die Kaulleute an 
den Kästen, blos ökonomischen Bauhbau zu treiben haben auf der Süsseren Schate, der Korn Afrikas 
selbst muss sich unserem Fleissc mit kräftigen Trieben erschliessen. Dann wird ein neues Alrika vor 
unseren Augen erstehen, so gänzlich verschieden von dem Bilde unserer frühesten Scbulerinnerungen. 
Das alte Afrika bot uns in unserer kindlichen Vorstellung nichts dar als Sand und Löwen und Mohren; 
das neue Afrika muss die grosse Werkstitie menschlichen Fleisses werden, der sich die Natur unterihan 
macht. Das alte Afrika bot uns immer etwas Neues: mit diesen Neuigkeiten geht es auf die Neige 
und an uns ist es jelzl, die Wildniss mit den Wundern unserer Gesittung zu überraschen. Die Pflug- 
schar, das Rad, der Wegebau, das Segelbot, das Dampfschiff, die Eisenbahn, Wasserleitung i:i Kanälen; 
das sind Ii" sai Idiclieu Neuheiten, die wir neben vielen anderen Dingen.-ganz abzusehen von d^n idealen, 
nach AInka hineinzutragen haben Deutschland zum Ruhm, Europa zur Ehre, allen zum Gt-wmu. 
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Man bat viel Sber die Vonüge and Mängel deä (ropittolien Afrikas gestritten, and es ist «liwer 

aas den widerstreitenden Urtheilen einen sicheren Mittelwerth zu gewinnen, wenn man nicht ^^anz be- 
stimmte Theile ins Auge fas^t; denn no gross auch im Vergleich zu anderen Welttbeilen die Einförmig- 
keit seiner physikaliscben ^TerhSltnisse erscheinen mag, so giebt es hier innerhalb des ungebeuren Tro- 
pengortels aoch immerhin :ui.s<;edehnte Striche, deren Natur Eigenartiges aufzuweisen bat und wo wir, 
um passende Vergleichsobjei-te zu finden, fast alle Länder der Weit durchmustern müssten. Bei Beur- 
theilung von Werth oder Unwerth von Ländern ergeht es uns wie bei den Völkern, wenn wir sie nicht 
genügend Jceoneo. Handelt es sich doeh, da jedes Ding zwei Seiten hat und wo viel Lioht, auch viel 
Schalten sein muss, immer nur darum, zu entscheiden, ob die guten Eitzens •liaften die 'jfhlprhten über- 
wiegen, oder unigekührt. Das ist aber schwer, und daher ist die Kritik voller Klippen. Das äuäücre 
Aussehen eines Landes wird jeden täuschen, der sich nicht eingebende Kenntniss von der physikalischen 
Besiii.ifrpnbeit und den Erzeugnissen der freien Natur zu erwerben vermag. D i/u f^ehörf vor allom Zeit 
und Müsse, Kenntnisse und Fieiss. Manche Reisenden erheben abrathend ihre Stitiim.' und öpreclicii von 
Unfruchtbarkeit, Sand, Dürre, verbrannter Stoppe, Sumpfen u. s. w. ; aber das sind Bezeichnungen, die 
an si< ii nichts Absi hre> kendes für die Zukunftspläne der Kulturarbeit haben, gleichviel ob diese für uns 
durch die Eingeborenen, oder für un.s und die Eingeborenen dureh die Eingeborenen /.ur Ausfüh- 
rung gebracht werden sollen. .Man könnte viele l^änder aufzählen, die anßlnglich wenig Einludendes 
hatten für Ackerbau und Vi<li/,iif ht und heute die kühnsten Erwartungen übertreffen. Ich brauchi" nur 
«n Californien und Utah oder an Sudaustralien zu erinnern, die lang« Zeit verschmäht blieben, obgleich 
gegen sie nicht einmal der Einwurf des schädlichen Klimas erhoben werden konnte. Wo es Wälder giebt 
\)nd die Erdoberfläche mit diehtem (jraswuchs beiiei kt ist, d;i kann der Roden nicht unfruchtbar sein, alleni 
[..atcrit zum Trotz, einer Fctsart, die übrigens in den oberen Nitgcgonden die fruchtbarstea btriciic erlullt. 
Wenn die ersten Besucher oder Ansiedler in einer anbekannten Gegend viel von Krankheit an leiden 
haben oder dem Klima zum Opfer fallen, .<>n ist damit noch nicht erwiesen, oh dieselben bei längerem 
Verweilen und eiogebeaderer Kenatnissnabrae der Naturverliältuisse nicht Mittel und Wege gefunden 
haben worden, sieh diesen Fäbrlichkeiten sa entziehen. Bs giebt in der Geschichte der Kolonisation 
die überzeugendsten Belofre, welche die letztere Annahme in vielen Fallen bi-jalien. Was nun die 
Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer dauernden Angewöhnung des weissen Körpers an die Tropennator 
anlangt, so ist diese Frage zur Zeit noch eine offene. Die gegenwärtige Natarrorscherrersammlnnf hat 
den fiegenstand auf Anregung ihre-< Geschäftsfiihrers in den Kreis der Sektionsberathungen gozof^en, und 
OS steht zu erwarten, dass in dieser yricbtigea Frage ein bedeutender Fortschritt zu verzeichnen sein wird, 
wenn die Debatten geschlossen sind. In jedem Falle wird die Möglichkeit einer dauernden Arbeits* 
leistuni^ von Weissrii in Tropenstrichen, die keine beträchtliche Seehöhe erreichen, stark in Zweifel zu 
ziehen sein, wenn man dabei denjenigen Grad von Energie voraussetzt, den der weisse Arbeiter daheim 
zu entfalten gewohnt ist. 

Für Kolonisationsfähigkeit fremder Länder möchte ich den Grundsatz aufstellen: dass der Europaer 
überall da gesund wird leben können, wo er durch Bodenbau oder Pflege von Thieron diejenigen 
Erzeugnisse hervorzubringen vermag, auf welche sich daheim sein Dasein gründet. 

Damit soll nicht gesagt .sein, dass im umgekehrten Falle .seine dauernde Angewöhnung an ein 
fremdes Land unmöglich sei. Natürlich wird der Lun^I irde auch in der Mark zu leben vermögen, wenn 
ihm auch hier der Anbau von Mais als KoratruLlu versagt ist. 

Länder, die den angeführten Bedingungen entsprechen, lelilen n;i ht in Afrika. Namentlich zeichnet 
sieh die ^iinzi' Ostseite des \Vrlttb'.il> dureh eine Heibi> von liochgeiegenen Strichen aus, in denen der 
Europäer luiadcsteiis aut Urundla^t vuti Viehzucht ein /.weites Heim wird finden können. Das bestän- 
dige Vordringen der Boeren nach Norden tn den inneren Tropengurtel hinein steht dieser Annahme 
befürwortend zur Seite, \ielleiehf aber nur unter der Vorausbedinguiig einer allmäligen Angewöhnung. 

Die rasselichen, ukuiiuiuischen und soeialpolUischen Erlolgc, welche der niederländische und nieder- 
deutsche Stamm im Laufe von zweieinhalb Jahrhunderten in Südafrika errungen, bezeichnen den giösston 
Trinniph, den je Knrnpäer über die Wiederwärtif^keiten einer fremden Natur zu feiern vermochten. 
Dieser Stamm scheint aueh den übrigen Gliedern der germanischen Völkergruppe überlegen; denn nach 
SOJähriger Herrschaft, nach verschiedenen grossen Ansiedelungsversuohen mit den Besten der Nation 
sind die Britten nieht im Stande gewesen, diesem Oebiete den Stempel ihrer Nationalitat infzupr.igen. 
lu diesem gegenseitigen Verhalten zweier der begabtesten Stamraesrassen dürfen wir Deutsche (ür unsere 
Bestrel>ungcii in Afrika ein Zeichen von glSckverheissender Vorbedeutung erkennen. 

Für den zu erholTeii den Triumph der Kultur kommen im tropisehen Afrika pe^^enwärtig zwei ein- 
ander gegenüberstehende Gebiete hauptsächlich in Betracht: der Kuugostaat und Deutsch- Ostafrika, 
hoffentlieh in Zukunft zwei treue Verbündete. Beide haben Vorzüge und Mängel, die sich die Wagschale 
halten. Das Kongobecken hat zunächst den Vorzug einer grö.s.seren Fiahoillichkeit und geographisehen 
Abrundung. Der staatliche Territorialbestand ist durch den Berliner Kongress sichergestellt worden, 
nad das werdende Staatswesen be^itsl als Oberhaupt einen König, der, den erlanohtesten He^sohsr': 
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tainiiien angehörig, durch seine Hingabe irod Selbstverleugnung für die idealen Zwecke der Mensch- 
lichkeit ohne Gleichen ist in der Geschichte. Allerdin^ werden seine hochherzigen PISne noch nicht 

von einem nationalen Gedarkon getragen: es steht aber zu liolTrii. dass die Zeit siegreich sein wird 
über die spiessbürgerlichon An.schaaungen der Gegenwart. Da« Kongogebiet wird vorwiegend von 
friedlichen und wenn auch wilden, so doch unverdorbenen Natomiensohen bewohnt, die hinlänglichen 
Spielraum haben, sii-h ohne bchtatuligi-n Kri('g zu entfalten. Dann sind im Kongogobiete schlfln>are Flusse 
oboe Zahl, die nach allen Richtungon hin herrliche natürliche Verbindungen herstellen. Leider verschliessen 
sich diese Wasserwege an ihrem wichtigsten Vereinigungspunkte gerade da, wo der naturgemässe 
Krystallisationskem für das zu scbafTende W< ik der Kulturarbeit anzusetzen wärr. Zu diesem Nachtheil 
gesellt sich der Uebelstand, dass die reichere Haltte, die zum «rsten Ersatz lor alle aufgewandten Opfer 
nilein die nothwcndige ünerschöpflichkeit an Hilfsoucllen der freien Natur darbietet, tief im Binnen- 
lande liegt, so dass statt einer organischen ßntwiCKelunf fOm Kleinere» zum Grösseren die (icsammt^ 
arbeit sich von Anbeginn an über einen niiffehetirf» Raum auszudehnen liat, dass, mit and(»ren Worten, 
das Haus mit dem Dache begonnen werden muss, iiAvh afrikanischem Bilde, riucm auf Pforten ruhenden 
Dache, wo die Seitenwände erst nachträglich auszufüllen sind. 

In Ostafrika, obgleich es daseiist an schiffbaren Flüssen nicht fehlt, deren Zugnr\s vom Meere 
aus zu ermüglichen ist. haben wir lacht das reiche Netz von Wasserwegen, wie am Konsrn, dafilr aber 
sirn! ■ zunächst verheissungsvollen Gebiete näher an die Küste gerückt. Die durch den Kontakt 
mit liali barbaren becinflussten Völker sinil zwar durrh unal iassltre Fehden verderbt und bedürfen 
zur Erzieliung eines höheren I'jnsatzes au aul/ubictcnder ("lewuU. sie sind aber vielseitiger in ihren 
Daseinsbedingungen als am Koni;o. Iis giebt unter ihnen vortreffliche Ackerbauer, andere betreiben 
die Vifhzn'lil inif «rrosstom KrTuli:. andere wiederum sind Jäger und Kriei:cr von rii'ksichtsloser Ver- 
wegenheit, ausgestattet mit jenem brutalen Muth, der unter Umständen emen Keimpuakt für alle 
menschli( hen Tagenden abzugeben vermag. Somit enthalten diese Vdlker alle zur Botwickelusg eines 
sich selbst im (jleichgewichte halteudt n grosseren Gemeinwesens inithwcndipon h'lcnnnnte. Die der 
europäischen Kultur in (.)stafrika gestellten Aufgaben betreffen einen greifbaren Gegenstand, die gege- 
benen Grdssen. mit denen gerechnet werden mnss, sind bestimmt und versprechen bei der genialen und 
zielbewussten Leittinir des rnternehmens <:anz srewi^s rfrüe Uesnltatf, innerhalb einer weit kürzeren 
Spanne Zeit, als es ira unerraessliclicii Gebiete des Congo der Fall scui kauu. Was aber den Haupt- 
Vorzug des ostafrikanischen Gebiets ausmacht, das ist ^e weit grössere Mannigfaltigkeit der Boden- 
verhältnisse, die zwisidien dem indisi lien Oreati und der innerafrikanisi hen Seenkette zu Tage treten. 
Der Kongo durchströmt mit seinen riesigen NebenHüsscn und dem Heer der übrigen Tributairc ein 
verhältnissmässig sehr einförmiges Becken von selbst geschaffenen Alluvionen, ohne Gebirge zwischen 
ihnen und warscheinlich auch iduie einen I enu rkrnswerthen We<'hsel der geonriostisehen ÄuFsi blässe. 
CbtAfrika aber ist durch einen für afrikanische Verhältnisse buntscheckig zu nennenden Bau von Fcls- 
gebllden ausgeseichnef, die uns nach Analogie der Verhältnisse in Südafrika noch die grossten Ueber- 
raschungen bereiten können. Schlie.sslii-h geben seine Gebietstheile die verschiedenartigsten Höhenlagen 
zu erkennen, wo noch anschwellende Einicelberge und weit ausgezogene Plateaus angetroffen werden, die 
sogar weissen Ansiedlern eine beliebige Auswahl von jenen Daseinsbedingungen gestatten, auf die ich 
rorbin angespielt habe. 

Die unermesslichen Gebiete, die sich von der bereits betretenen Angriffslinie aus im Innern für 
die Kulturarbeit känftiger Geschlechter erschltessen , werden schwerlich für die Habsucht anderer 
Nationen etwas Verlockendes haben, s» lange das Deutsche Reich seine Stellung behauptet und zur 
Wahrung seiner anerkannten Interessen keine weiteren Zugeständnisse an andere zu machea braucht. 

Hochverehrte Anwesende! Ks sei mir vergönnt, an dieser hervorragenden Stelle mich vor jenen 
llinneni su verbeugen, die mit klarem Blick und festem Willen den entscheidenden Augenblick auszu- 
nutzen verstanden, als e< sieh ilarum liandrl(e. von flen wenipen rmed ütirit: fjobliebenen Krdenflecken 
diejenigen zu erhasciien, wo uns ein durelmus eigenes Werk Ireistehi und, Daiili der erleuchteten Für- 
sorge jener grossen Seele, in welcher unser Staatsleben seinen Polssehlag fühlt, mit kiihnem Griff die- 
selben 'ins ri?eri z« mnrhcn. 

Wir iieisendo und Forscher waren bislang wie die Dichter, welche die vergangene Grosse der 
Nation besangen und von der zukünftigen Irfinmten; jetzt roSssen die eigentlichen Kämpfer hcrantreiteD, 
um für Deutschland in Afrika zu streiten. 

Abenteurer nennt sie der Unverstand und die Scheelsucht der Unvermögenden. Aber ein Aben- 
teurer ist jeder handelnd auftretende Poet, wenn er die I.eyer mit dem Schwert und den tiriffel mit 
dem Spaten vortauscht Ahenteurer! (weshalb nenne ich das alberne Wort'-* ruft Gnthe aus), Aben- 
teurer ist ein Wort, das erst neuerdings französische S^iessbürger, im schmachtenden Ausdruck der 
veraweifelten Onerqnickliehkeit ihres politischen Daseins, m Verruf gebrecht haben. Abenteurer waren 
alle Begründer von Kolotiiecn, alle. iHe da hinau.>zof;en in die weite Welt, um im unsicheren Glücks- 
spiel des Erfolges ihr Alles einzuheizen lur ihres Volkes Ehre und Gewinn. Der Prudhorame, der es 
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,beL Muttern** doch am besten Cadct. der ist kein Al>cntcurcr. Abenteurer waren nicht nur die 
de Gam» und Albuquerque, nielit allein die Rsileigh und Drake, die Clive und Hostings; auch Penn 
und vaii Riobeek waren Abcnfrurpr in des Wortes liererlriipfer Re-leutunp. Po wird Jas .alberne 
Wort" zu einem Ruhmcilitel der Dankbarkeit eines grossen V olkes, zu emero Lorbeerblatt, auf das die 
Besten ihrer Zelt stoli: sein können, und von welchem auch anf die Gerinesren «n Abglanz seiner 

unverwelkliclien Trische fällt. 

Die inneralrikanischc Welt sollte naturgemäss durch die an ihren peripherischen Thoilen erzielten 
Kultarermngenscharten m den kSnftigen Aufgaben herangesMgen werden. Innerhalb des TropengQrtels 

ist aber an den Küsti-n ImsIkt v.ach wenig nach dieser Richtung hin {re'eisfet worden. Die arabischen 
fiesiedelungeo der Obiküsle steckten im Binnenlande nur geringe Ableger; allerdings haben sie in 
neuerer Zeit das nieht unwesentliche Verdienst erworben, der Reisknlttir Eingang nach dem Innern >a 
schaffen. Noch unludrutender sind die Verdienste der an den Küstfn seil J.'ilirliiinderten bestehenden 
Niederlassungen europäischer Kuufleute. An wenigen Punkten der Westküste haben Europäer Versuche 
mit Plantagen wirthscbaft angestellt Zuckerrohr, Kaffee nnd Cacao bildeten den Gegenstand dieser 
vereinzelten Anstrengungen, von denen, wie von den Inseln, die Eingeboren m im tieTeren Innern nichts 
abzulernen vermochten. Der Anbau von Erdnüssen und die Pflege der Oclpalme haben durch den 
vom Handel gcg(>benen Ansporn und namentlich, Dank der Abschaffung des Sklavenhandels, 
in gewissen Gegendon höchst woMthätig auf den Wohlstand und die Volksvertnehrnntr der Eingeborenen 
eingewirkt, aber diese Errungenschaften betreffen nur Striche, die sich in geringem Abstände von der 
Küste befinden. Hier haben auch, leider nnr als Tropfen im Meer, zahlrnehe Missionsstationen vor- 
bildlich Tür Arbeit und geregeltes Leben der Eingeborenen gewirkt. Das tropische Afrika ist ein zu 
grosser n rocken, um durch derartige Minimalgabeo der Kultur in seinem Wesen beeinflusst zu werden. 

Daj;egen haben wir an beiden Enden des Welttheils, im Norden nnd im Süden, zwei grosse 
Kullurkroisc, die, wennschon gänzlich verschieden nach Art und I'lntwickelung, beide berufen scheinen, 
die innKrafrikanische Welt umzugestalten, nämlich das Kapland mit seinen Zweigstaaten und Aegypten. 
Die vier südafrikanischen Staaten enthalten vermöge der in 2'/^ Jahrhunderten ihrer Geschichte er- 
worbenen Erfahrung und ihrer stark anwachsenden weissen Bevölkerung, Jetzt schon alle Grund- 
hedinfrnnjiPn zur Inangriffnahme der im tropischen Afrika e;e>(etl(cn KuUurauftralte Nach einem Aus- 
bpiuf lie Sif ßartio Frere s ist hier zum ersten Male die Lösung des Problcuis gelungen, wie im 
gegenseitigen Kontakt die Interessen des Weissen mit denen des S. hwarzen auszusöhnen sind. Aach 
bat hier die europäische Civilisation auf wirlhschaftlichero. gesetzgeberischem, religiösem und erziolierischem 
Gebiete eine burnme von Erfuhrungen gesammelt, deren Lrgebnisse bereits mannichlalug genug er- 
seheinen, um in allen Gebieten von Innerafrika Anwendung zu linden. Ein Rückblick auf das belehrende 
Vorbild der südafrikanischen Kullurstaaten sollte daher hei keiner l'anzel frage, deren Behandlung prak- 
tischer Erfahrung bedarf, unterlassen werden, und namentlich müssten unsere eigenen Kulturapostei in 
erster Linie in den Reihen der in Südafrika ansässigen Stammesgenossen auszusuchen sein. 

Aegyptens Kulturkreis in Afrika ist bekannt, ieh möi hte fast saren heriihmf: denn diese viel- 
geschmähte, modern aegyptische Kultur hatte noch vor kurzem ihren Eintluss bis auf das gesammte 
nordöstliche Viertel den Kontinents ausgedehnt und begann, unter den anstimmenden Blicken der civili- 
sirien Welt chen zu den kühnsten Hoffnungen zu bererhtigen, als durch ein unerhörtes Zusammentreffen 
der unglui kUchsten Verhältnisse in seiner inneren und äusseren Politik alle die stolzen Zukunftsträume 
ihr j&hes Ende fanden. 

Kann ich von Europas Aussichten und Aufgaben reden, ohne das Aufgeben des ägyptischen Sudan zu 
berühren? Wer wollte es mir verdenken, an dieser Stelle dem Schmerze Ausdruck zu verleihen und mit 
einzustimmen in den Klageruf aller Freunde der Menschlichkeit. Da, wo meine enist so friedlichen Pfade sieh 

am oberen Nil aussichtsvoll einer fortschreitenden Entwii ktdung erschlossen, da macht sich jetzt das 
schlimmste Barbareutbum breit. Uao muss zurückgreifen in die Zeilen eines Attila und Tamerlao, 
nm ein Bild von dem Znvtdrongswerke zu gewinnen, das dort die werdende Kultur betroffen. Jen« 

greisenhafte Politik, welche ein edles Volk, sonst die Vormacht europäischer Gesittung in fremden 
Weltiheilen, schmachvoll über sich ergehen liess, hat dort unter muthwilligon Streichen, mit wahren 
Axthiel»en des Wahns und der Verblendung an dem 60jährigen Kultnrwerk Mehemed Ali's gewüthet 
und <i' I allgemeinen Sache der Menschli< hkeit unberechenbaren Schaden zugefügt. Gegen diesen Frevd 
sind die grossen Verdienste, die sich England um die Civilisation durch Unterdrüekung des Sklaven- 
handels erworben hat, null und nichtig, und schwerlich dürfte es noch auf der Höhe seiner jetzigen 
Macht den Tag erleben, da diese Schuld gesühnt sein wird. 

Wenden wir uns von diesem Trauerlüde /urii' k zu den hotlnungsreichen Aufgaben, die unser in 
Tropiseiiafiiku harren, wo es an den von uuii in Angriff genonniienen Stellen wenigstens nichis zu ver- 
derben oder zu vernichten giebt, es sei detin in Ostafrika durch den Branntwi in. Lm die tropischen 
Gehieie von Afrika fiir unsere Industrie und Handel ausbeuten zu können, dazu gicbt es vor allem 
drei Wege. Der erste und einfachste Weg, zugleich der einzige, welcher einen scbuelleu Ersatz für die 
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noth wendigen Geldopfer bietet, betrifft dio Ausbeute der von der wilden Natur dargebotenen Erzeugnisse. 
Dieser Weg lässt sicli nicht nur m den Küsten und auf den der SchifiF&hrt xagSnglichon Strömen nr- 
niittclst des seit Alters bestchemien Verkehrs ntjit den Eingeborenen verfolirfTi, es kunn dTsnlbp an li 
im tiefen Binneniando dun h Organisirung von Wanderzügen eine unbeschränkte Ausdehnung erlangen, 
wenn die begehrten Artilcol den weiten Transport bezahlt macbeiif Solcher Artikel giebt es vor der 
Hand allerdings nur zwei, Eltenbein und Kautschuk. Mit dem ersttr'^iianntrn Icann die Volkswirtlischaft 
auf die Dauer nicht rechnen, Kautschuk aber hat eine unberechenbare Zukuntt. Da fa^t alle Produkte, 
die ausserdem in Betracht kommea, dem Pflaoceareiehe angehören« so liegt es anf der.Hand, dass nur 
eine eingehende botanische firforaehnng der «n erschlieasendea Gebiete so neaeii Bereiebernngen tnr den 
Handel fuhren kann. 

Diese Aufgabe ist aber bisher noch nirgends im tropischen Afrika mit Brnst verfolgt vrordon, 

wenigstens nicht in den Gebieten, die uns Deutsche spf'.ifll intercssiron, und so kann mnn si-h ;iu';li 
nicht wundern, dass die Aussichten au vielen Stelleu sehr ungünstig erscheinen. Von dem uaermess- 
lielien Gebiete am Kongo wissen wir in Betreff des P6anxenreicl» noch so gut wie gar nichts, und 
weder in Brüssel noch anderwärts hat raun bis jetzt auch nur den Versii h j^' nuieht, ein Verzeichnis» 
von den natürlichen Erzeugnissen zusammenzustellen. Unwissenheit führt gewöhnlich zu vcrneincndein 
Ergebniss, nnd so lautet denn hiufig das Verdikt der Reisenden sehr abfällig iiber Gegenden, wo ihnen 
die gebratenen Tauben nicht in den Mund gedogon komnx'ii. 

Die beiden anderen Wege betreffen den Acker- und Plaotagenbau. Eatwoder lassen wir den Neger 
arbeiten, um uns werthvolle Bodenerseugnisse m Terschaffen, oder wir halten ihn an zur Arbeit für 
sich selbst, wobei es alsdann nicht auf den Werth ankommt, den die Erzeugnisse im Handel haboti, 
sondern auf den Nährwertb für den Körper (Sorghurot Mais etc.), damit die Volkszahl sieh mehre und 
alle vollauf zu leben haben. Dur Eingeborene wird dann bei fortschreitender Gesittung ein AbneiiiiiF>r 
unserer Industrieerzeugnisse. Diese drei Wege wcr len si -h häuGg nebeneinander verfolgen las-,eti Den 
letzterwähnten halte ich für den werlhvollercn und sicheren; denn es leuchtet ein, dass Gebiete, die 
leicht so viel Einwohner zu ernähren vermögen, als beute das übervölkerte Europa besitzt, durch iliro 
VolksmeofO, wenn erst einige Gesittung vorhanden »t, Tur uns zu einer unerschöpflichen Quölle der 
Bereicherung werden müssen. Nehmen wir blos an, dass diese Volksmenge sieh nach Art der halb- 
larbariächen luohamedanischen Völker Afrikas /.u kleiden begänne, so könnte da^^ allein schon eine 
Vwdoppelung unserer gegenwärtigen europSischeu Baumwollenindustric zur Folge haben. Ich habe dabei 
die geringwerthigen, rohen Baumwollcnzeupe im Sinne, deren Industrie in Deul>' iiland no 'Ii fehlt; gerade 
diese nehmen aber im grossen Wcltvcrkelir unter allen lirzcugnia-jea des liun.^lÜeisses den eiiiten iiang 
ein, und auf ihnen beruht ein guter Theil der Ueberlegenheit des englischen Handels. Auch naoh dioser 
Richtung hin bat Deutsehland .sieh anf seine kommenden Aufgaben vorzubereiten. 

Einer fortschreitenden Volksvermehrung steht im tropischen Afrika vor allem dio Lnbü herbeit der 
sich mit besonderer Vorliebe zu kleinen Gemeinwesen abschliessenden, seltener staatenbildend«n tneiisch- 
licheo Existenz im Wege. Daher haben unsere afrikanischen Aufgaben haaptsacblich den Menschen und 
seine Veredelung zum Gegenstande. 

Bin grossen Glöck w&re es für Centralafnka, eigneten sich seine Bewohner durchweg zur Auf« 
Stellung grösserer Staaten mit strafTi-r OrKanisafion. l.eider überwiegt auf den meisten Gebieten ihrer 
Ideenwelt die l^eigung zu endloser Zerstückelung. Die Duodezoligarchie ist dio vorherrschende Staats- 
form. Da- aber, wo bereits groMO Staaten vorhanden sind, soUten wir nach Kräften dazu beitragen, 
ihr GeHige fester zu kitten. Ruhe und Ordnung, gleichviel mit welchen Opforn erkauft, hat in Afrika 
bisher überall für das Gedeihen der Menschen sofortige Früchte getrugen. 

In Afrika hat der Grundsatz wenig Geltung, dass die absolute Regierungsform nur da vortrefflich 
ist, wo aueh der Herrselier ein vortreff lieber Mensc h ist. Iiier hat man bisli'T nur dio Wahl t;i-Iial)t 
zwischen dem absoluten Staat oder keinem Staat. Selbst da, wo die scheusslichstcn Greuel der Tyrannei 
an der Tagesordnung sind, herrscht Siohorheit des Besitzes und sociale Ordnung. Dahomej, von dessen 
Vorzügen in dieser Hinsiebt atlo Besuchet nleht genug Rühmens zu machen wissen, liefert för das 
Gesagte einen deutlichen Beleg. 

Die beständigen Kriege, das zerstörende Bingreifen von Völkerschaften, die den Krieg zur Auf- 
gabe haben, Räuberbanden im Grossen verhindern die wirthschafiliohe Entwickclung der kleinen auf 
Ackerbau gegründeten Gemeinwesen und sind ihrem Gedeihen hinderlicher, als die mangelnde Kun:>t und 
geringe Thatkraß, welche bei der Bestellung des Bodens zu Tage tritt. Hungersnoth ist in dem groisten 
Theilo von Afrika ein beständiges Uebel, es fehlt überall an genügenden Spcit^hervorräihen; denn wer 
wollte für Andere säen und ernten? Wenn einmal durch bewaffnete Autorität in Ccntralafrika Sicher- 
heit geboten sein wird, dann werden die Speicher sich füllen und der Volksvermehrung, Afrikas hoff* 
nungsreichstem Vorzug, nur noch riamliche Schranken im Wege stehen. 

Den Neger für den Ackerbau zu gewinnen und ihn andauernd dazu anzuhalten, ist die hervorragendste 
Autgabe, die wir zum eigenen Gewinn und zur ßeglückuog der afrikanischen Menschheit zu verfolgen 
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haben. Die deutsche ostafrikanische Gesellschaft hat daher diesen Gegenstand /u einer Proisaufgabe 
gemacht, um welche ,si< li über 60 Personen beworben haben. Sehr bezeic hnend für die Bedeatanf toi» 
Südafrik.'i ist der rni-^tam!, dass zaVilrcirhe Bewerber auf GniniiI;iS(^ ihrer in diesem Gebiete erworbenen 
Erlahrungen die gcwünüihicn Vorschläge einreichten. In der preisgekröntoii Schrift des Miüäioitösuper- 
iDtend«Ateii Merensky uA die Fngt mit vorzüglic her Klarheit behandelt worden, wie man das von 
einem Manne erwarten durfle, df^r s' bon lange als Autorität in südafrikanischen Dingen Geltung hatte. 
Seine durchaus praktisuhen Vorschlage aind als überall im tropischen Afrika ausliihrbar zu betrachten. 
Aach J. Graf Pfeil bat den Gegenstand in einer der Siteanpa des vor kunsem hier versammelten 
Conprrsst'S für überseeische Interessen s.it hpcmfiss bebauicU urnl Krfindet sich in der bevor/.ugtrn f.aee, 
seine wcrthvolloo Hatbschläge auf Grund von Erfahrungen geben zu können, die er nicht nur da erworben 
hat, wo diese RathschlSge zanirhst ihrer Verwirklichung harren, nimlich in Ostafrika, sondern die er 
liauplsäi lili' Ii titifiii langjährigen Auffiithalt in den sü'1 afrikanischen Kiiltiir^faatcn vrrilaiikl, joiu-r hohen 
Schule für alle civilisatonschen und kolonialen Probleme in ilfrika, ohne welche Grundlage, nameotlich 
in Ostafrika, nichts untemomnien werden sollte. 

Ich muss hier eigens darauf aufrTl('rk■^anl ma lion. dass. alle ditsf Vorschläge, soweit sie zu 
meiner Keontniss gelangt sind, betreffend die Heranziehung und llabhaltwerdung des Kegers zor Arbeit, 
d. h. die Erlangung einer durch ihn dargebotenen Arbeitskraft, femer die danenide Erbaltang derselben 
im Interesse der Kolonialprojekte, schliesslich die Veredelung des Negers durch ein geregeltes Leben 
der Arbeit — nur unter Vorausi»et^ung einer durch uns selbst aufgerichteten Antorität als einer con- 
ditio sine qua non, gemacht worden sind. 

Ohne Sicherung der Person und des Besitzes ist kein Kulturwerk denkbar. In den Wildnissen 
Alrikas aber ist eine solche Sich«^rstidlung nur möglich, wenn die strafende Gewalt, die den Gesetzen 
zur Verfügunff stehen mu.ss, durch bewallneto Macht ins Leben gerufen und aufrecht erhalten wird. 

Diese lirwalfnete Matht darf sich aber nicht auf eine Bande von WlMcn leschränken, die man 
iahrclanp sich abmüht zu drille», um dann im entscheidenden Momente auf Jede Disciplin vemchten 
zu iijüatjin. CS mu^s sich ditsc Macht auf eine wenn auch noch so kleine Truppe von weissen Kriegern, 
als ihren Krystallisationskern und Bindemittel, stBtseo. Ich betrachte dieses Mittel als unerlässlich 
für den Bepu ij: denn die Autorität des Weissen muss ntibodingt von Anbeginn an auf eine durchaus 
gesicherte Graii llage gestellt werden, falls sie von Bestand sein soll. Versäumtes in der Folge nach- 
zuholen ist doppelt schwer. 

Die urossp Aufgabe ier Erziehung des K' tjers nai h un^terem Knlturvorbilde wird der Beiliiile ler 
Hcidenniission nicht ciitUhren können. In ktiatni WtUtheiie haben deutsche Missionäre glänzendere 
Beweise ihres opfermuthigen Wirkens gegeben als in Afrika. Wir kdnnen stolz auf sie sein ohne io 
in pharisäiM he Frhlcr 711 vf'iiallen Ks ist f>ine That*.ai he '!< t> ii Krin^f^quenzen sich Xi^-mand entziehen 
kann, dass der Glaubenshote aHein verniugo seiner höheren Begeisterung allen Widerwärtigkeiten zum 
Trotz. Stand hält, ohne dazu des Köders der Ehre, des Ruhms oder materiellen Gewinns <a bedürfen. 
Weltliche Kulturapostcl. die sich für das Wnhl d» r Mci;-- lilu^it aiicfi in der Wildniss ohiin irde Aussicht 
auf Lohn hinzuopforn bereit wären, sind vielleicht erst künftigen Geschlechtern beschiedco, bisher sucht 
man umsonst auf allen Lfinderkarten nach dem seligen Gebiete ihres Wirkens. Solehe Opferfreode 
kennt zwar die Wissenschaft, aber die Wilden ha' rn dav n I;rii »m (n wiiin. 

In Alrika, sagt Merensky in seiner ausgezeichneten Schrift, hundidt es sich nur um die Frage; 
Sollen die Arikaner Mohamedaner werden oder aber das Christenthmn annehmen? Kehmen die Neger 
don Islam an. so sind sif tTir den wirk'!' In n Ft. i- schritt und echte ^^ili-atiön v> rii»reii. iind au 'h die 
europäische Kolouiaipolitik würde bald genug erfuhren, dass dieser lauatiscbe Wahoglaubc die Neger zu 
Feioden jedes europiisehen Einflusses und europäischen Regiments macht. 

Uel er die erzieheri.sehe Aufgabe der christlichen Kulturvölker hat Professor Pfleiderer in seiner 
vor einem Jabre in Mannheim gehaltenen Hede mit vorzüglicher Klarheit sich ausgesprochen. Wenn 
diese homanen Grundbitze allgemeine Beachtung finden, dann werden die Erfolge unserer Missionsvereine 
fswiss noch weit durchgreifender .sein. 

Bei dem weitherzigen Idealismus, der unserem Volksgeist von den klassischen Dichtern eingeprägt 
ist, dürfen wir Deutsche unboitehadet alter Wahrung der berechtigt selbstsüchtigen Interessen doch nicht 
die allgemeiner) Pflichten ausser Acht lassen, die wir der Menschheit im grossen und ganzen schulden. 
Wenn wir im Siaiide sind, mit einer Hand unsere Feinde bündelweise zu diuken, mit der andern sie 
auf wirih>( haftliclitm Gebiete unter Kculenschlägen des Geistes zu Budeu schlagen, dann müssen wir 
ihnen aucli da.s ,»Seid umschlungen Millionen!" zuriiffii können, worin die höchste Mens<'hlichkeit gipfelt 
In Afrika fallt uns nicht nur die Aufgabe zu, den Neger zu veredeln, wir haben ihn auch vor den 
Schiidlichkeifen zu s( liüizen, denen bisher alle Natnrv(<lker der Frde im Kontakt mit der Civilisation 
zum Opfer fielen. Der Afrikaner verspricht mehr Stand zu hallen gCiion die ihm drohende <iefahr, 
darin üfst sein h : I t : V>'^ it!i für die Zukunft der Menschheit, I> vn m h\vi:i(irt i,i dit vor dem Weisser 
Diese trohe Aussicht uari uns aber nicht davon abhalten, bei Zeiten uiie Fahriichkeiten, die sich seinem 
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Fortschritt entgegeustellen, zu b*'j>eitigen, in erster Linie den ßraautweinhandel. Die grosse Masse dos 
dADtHchon Volks steht diesen) Mahnruf zur Seite. 

In keinem andrrcn r.anil. i.t'dcuten die im tiefsten Volksl rvvu»!» in wurzelnden raoralisidien Grund- 
sauo eine so reelle Kratt, wie bei uns; daiior kann ich getrost ausrufen, ui(> werden wir zugeben, daää 
die in Afrika anzustrebende Kultur welirlos eine Beute dea Raubbaus «erde durch den Branntweinhandel ! 
rnscrr KlI ■li-^re^i' iuiiL' Iwit iM-rt its Zolisrlirankcn im We^t'-o und im Usti-n erri> lilel, die fiirs Erst»! l>c- 
friedigcu. Wie wollen unsere Kaulleute Handel treii^en mit Völkern, die sie durch den Branntwein ver- 
nichtet? Fern sei es von mir, den Handel xo verun^iimpfr-n, seine Verdienste uro die allgemeine Kultur 
sind Ml alt wie (üc r;vili^afi iri. In Afrika haben deutsrho Kaufleufe uneiidliidi dazu belJ;t'traf^(.•n. den 
Werth und die Uodcutuug gewisser Küstenstriche ans Tageälicht m ziehen; aber mehr als eine berathende 
.Stimme darf ihnen nicht zuerkannt werden in Angelegenheiten« welche die Interessen einer fernen Zukunft 
zum Gegenstande hab<'n. D«t aum iiblirk'i lio Gewinn des Einzelnen, oder einzelner Krwerhs/.wrisje unseres 
Vaterlandes darf nicht die dauernde Ertragsfahigkeit ganzer Laader und Völker in Frage stellen. Der 
Handel ist ein befiruehtender Thau, kein Regen, der das Gewächs in seinen Wurzeln zu kräftigen vermag. 

Hochverehrte Anwrsi nile! 

Die Ü'ülle und der Erust der unser in Afrika harrenden Aufgaben ist so gross, dass i( h nicht 
umhin kann, zum Sehluss noch ein mahnende» Wort an die zu ihrer Pörderutig bt^rufenen Kreise und 
licnossen-M li ift' n zu richten. Was uns vor all* m ih thut, ist mehr Ernst in Fra>j;en, die unsere Zu- 
kunft beireQen. Wie gering das Verstaudniss. trotz unserer unaufhailsam sich balnibn-chcnden Pioniere 
und unbekümmert um unsere zahllosen VerÖffiöntlichunj^en über Afrika, für die von mir aiiiredeuteten 
Aufgaben noch in \v( it* !i Sokichten der Bevölkerung ist, das beweisen mancherlei Ersoh<-iiiun;;iui dos 
öffentlichen Lebens, die füj- unsere kolonialpolitisehe Reife kein günstiges Z( u:rni'«s ausstellen, das be- 
weisen uns ganz klar und unverkennbar die kindlichen Scherze unserer Witzblaiier, lur welche der Ge- 
danke, dass es nun auch deutsche Neger giebt, zu einer unorstdiöpilichen Quelle der Freude wird. Sie 
sollten an dii- RitM iiiochter erinnert werden, welche der Vater mit der Beinrrkuni:: zurür kwies, dass der 
Bauer kein Spiukcu^ sei. Theatrali.sche Aufzüge, wo Kamerun - Neger auf Kamelen reiten, bildliche 
Schaustellongea, wo unsere- 1^ :<ialbestrebungen in Afrika mit den epochemachenden Daten der neuesten 
Ent'i* ( kungsgeschichie in dem elirwiirdif^en Rahmen der aegyptischen Au' ! • H irtr-'hoten erscheinen, wo 
Elepiiantengemetzel zur Charakteristik vua Grossthatea der verdientesten AiiiKaforacher herhalten muss, 
und ähnlicher Unverstand. 

Was uns aber dann noi h Noth iliut, ist Einiirkcii umi Einheit des Wollens und Handelns. Es ist 
ein trauriges Zeichen unseres alten Natioualfelilcr.-), dass die Ztirfabrenhcit der Interessen sich gleich bei 
Beginn der ersten Regungen aktiver Willenskraft geltend macht. Da glimmt die alte deutsche Uneinig- 
keit, die wir im Staatslcbcn so glücklich überwunden, noch mit irespenstischen Funken auf d(*ra Gebiete 
des Eiüzellebens der Individuen. Es sind Irrlichter, die auf Abwege bringen. Sie brennen mit der 
gtlben Flamme des Neides. Soll offene, rückbaltslose Anerkennung den Deutschen stets eta Greuel sein? 

Wie wollen wir das Kniturwerk der Gennnnf>n auf dem Erdball, das wir doch als unsore Mission 
betrachten, fördern, wenn wir selbst in unseren innersten Verhältuissen uns nicht frei zu macheu ver- 
mögen von Hissganst und kleinlicher Bemäkelung der Anstrengungen Solcher, deren wahre Hingabe an 
die nation.ilf Sache doch von niemandem bezweifelt werden kann. 

ist CS denn so schwer, auf das liebe lob /u vernichten, diesem Atom im Völkerlebeu? Wenn jeder 
die hdehsten Anfoi^erongen nur aa sieh stellen wollte, ohne egoistische Zurouthong an seinen Neben- 
raensi hon zu rriai htn, wt ini i!( r thoilwoise ßovorziiL,'te. eingedenk seiner Vorzüge nur den Beruf fühlen 
wird, mehr als alle andern zu leisten, wenn er in der allijemeiasleu Anerkennung seiner Verdienste 
allein wahn» Befriedigung und seines Lebens Ziel finden wird, dann wird auch auf kolonialem Gebiete 
der Strom nationaler Entwickeimig danemd in ruhigem Bette fliesMn. 

III. Antrag auf Wahl einer Kommission zur Vorl>eraihuag vou eventuelleu Staiuteuauderungeu 
fBr die nSdis^thrige Veisamniinng. 

Herr Virchow: Es folgt gegenwärtig die Verhandlung über den Antrag auf Wahl einer 

Commission zur Vorberathung von eventuellen Statutenveränderungen für die nächstjährige V<'r^;ullln- 
luag. M. H.! Dies ist ein Antrag, welchen Ihre Geschäftsführer Ihnen unterbreiten mit der UoHnuug, 
dass sich daran keine Diskussion knüpfen werde. Natürlich können wir eine solche nicht abschneiden 
und werden Jedem das Wort erthi >1< n. der es etwa haben wollte. Indessen haben wir den Antrag in 
der Form vorgebracht, wie wir glauben, dass er unbeschadet jeder besonderen Auflassung ihre Zustim- 
mung liudcn kann. 

Ich möchte nicht auf Einzelheiten der Vorschläge und der von vielen Seiten hervorgehobenen Aen- 
d^rungon eingehen, nur kurz bezeichnen, da.ss es sich in erster Linie bandelt iiiu die Frage, ob in Zu- 
kunft die Mitgliedschaft der Versammlung dauernd weiden soll, zweitens ob es künftig einen dauernden 

B4 

Digitized by Google 



— 358 



Vorstand geban soll, der naabhängig sera w3rde tob der lokalen GesehSfUrffilirang, und drittens ob die 
Gesellschaft als eine Korporation eingerichtet werden soll, die eigenen Besitz und eigenes Vermögen er- 
werben kann. Es würde natiirlii h der KommisaiOD uabenommea aeia, auch andere Punkte in den Kreis 
der Erörterung la ziehen. Uebcr die angeführten Pankte liest sich in verschiedenem Sinne diskntiren. 
ich habe nair erlaubt, in der Eröffnungsrede einige Gesichtspunkte beizubringen. Gegenwärtig hal)en 
wir iiber gct^laubt, das» wir uns in eine Erörterung darüber nicht einlassen können, wir haben geglaubt, 
dass diese Erörterung verlegt werden müsse in einen kleineren Körper, der in der Zwischenzeit von 
beute bis zur nächsten Tersammluiig .seine Berathungen führt und der nächsten Versammlung ein 
einigerraasser abf^cschlossenes Werk, bestimmte Anträge unterbreitet, welche Gegenstand der Bos ■hlii'is- 
fassung in Wjeöbadoa sein iiollcn. Wir schlagen Ihnen also vor, eine Kommission von 12 erfahrenen 
Mitgliedern einzusetzen, denen der Auftrag ertheilt wird, im nächsten Jahre Bericht zu erstatten 
Qber eventui lie Statutenänderungen, leb Wörde, wenn Sie damit ein?erstaaden sind, sofort Vorschläge 
in Bezug auf die Personen macheu. 

Es fragt sich also zunächst, ob jemand das Wort zar Diskussion verlangt. 

Zum Worte meldet sicli: 

Herr Seydlitz: ich glaube, die Wahl dieser Kommission dürfte sich am besien auf die 
Weise vollziehen lassen, dass wir in jeder Sektion ein Mitglied wühlen, welches dann als Abgeordneter 
mit den anderen zusammen tritt, denn eine Wahl in ilicspr jrrossen Versnmmlung dürfte sehr schwer 
sein} und wenn sich die Sektionen einigen, so liegt dann eine Gewähr, dass jede Sektion vertreten 
ist, wihrend es sieb sonst ereignen könnte, dass manche Sektion nicht vertreten ist. 

Herr Virchow: T«b wollte .ii.n Herrn Redner nicht untet brechen. ohLiteifh er iil' !il zuin Gegen- 
stände sprach, es bandelt sich darum, ob überhaupt eine Kommission gewählt werden soll. Hierzu hat 
Niemand das Wort verlangt, ich scbliesse also die Diskossioa. 

Wird eine Abstinimuni,' verlangt' 'Nein). 

Dann darf ich annehmen, da^is die Kommission beschlossen iat. (Zustimmung). 

Es wird sieh nun daram landein, wie die Mitglieder gewählt werden sollen? leb hatte schon mit- 

getheilt, wir würdtTi bt-reit >ein. Ihnen die Namen mitzutlieilcn. Eben ist \" rj^eschiageii. dass die Mit- 
glieder von den Sektionen gewählt werden sollen. Ich hatte 12 Mitglieder vorgescblagoa, wir haben 
80 Sektionen, es würde also schwierig sein die Mitglieder anf diese m vertheilen. Aach darf ich be- 
merken, dass bei dieser Gelegenheit doch alle Sektionen rnrlit ganz gleich rangiren. so die vielen 
einzelnen medicinischen Sektionen mit den gros.sen Abtheilungen Physik, Botanik, Choinio u. s. w. 

Da sich Niemand weiter zum Worte meldet, erkläre ich diese Diskussion für geschlossen. 

Ii h stelle zunächst die Frage, ob die Sektionen beaaftragt werden solieUi diese Wahl vonunekmen? 

(Abstimmung durch Erheben der Mitgliedskarten). 

Daä Bureau ist einstimmig der Ansicht, da.ss das die Minorität ist. 

Ich werde mir nun erlauben, Ihnen die Mitglieder der Kommission vorzusehlagen: es sind die folgenden 
Herren: dio Geschäftsführer der vorigen, die der gegenwärtigen und der kommenden Versammlung, also 
die Ilerrea Kussmaul und Du Bary (Strassburg). Virchow und Hofmann (Berlin), Fresenius und 
Pagenstecher (Wiesbaden), ferner die Herren v. Volkmann (Halle), Förster und Kr oneckor (Ber- 
lin), Zittel (München). Quincke (Heidelberg) und Römer (Breslau). 

Werden noch weitere Vorschläge gema«^ht? (Nein.) 

Da kein Widersprack erfolgt, darf irh atmclimen, dass die.se Herren gewählt sind. Wir werden 
uns erlauben, dirae Herren morgen inn 1 Ubr in lias Bureau der Gesob&ftsfuhrer im kleinen Seoats- 
Sitzuugszimmer der Universität zur Konstituirung einzuladen. 

(Pause.) 

Vortrag des Herrn Bis (Leipsig): 

Die laiwifiktluig der xooiogiMken Station in Neapel and das wackseide Bedarfiüss nach wiiseiisolutfk- 

licheii CentralmtalteB. 

Hodigeekrte Veisammlangl 

Die zoologische Station in Neapel vollendet in diesen Tagen das 13. Jahr ihrer Existenz. Von 
Herrn Prof. Dohm ist diese grossartig angelegte Anstalt aus eigener Initiative mit Anfangs fast aus- 
schliesslich eigenen Mitteln von Grnnd anf geschaffen worden, und nach dem arsprünglichen Plane ihres 
P( grün lnrs ist sie b- stinimt, '!- n zalilrcicben auf Mcercsstudien angewiesenen Forscborn eine mit den 
Vorthellen gut eingem liti ter Laboratorien ausgerüstete Arbeitsstätte und damit die denkbar günstigsten 
Bedingungen m ausgiebigen Unterradtnogen an der See sn gewikven. ZagÜsidi soll das mit der Station 
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T«rbaDdeiie Aqaariam weiteren Kreueo von Gebildeten einen ßinbliek in die Geheimnisse submarinen 

Tllierlebens eröffnen. 

Schwere üenimnisse jeglicher Art. hat Herr Dobra in zäher Verfolgung seiner Ideen siegreich 
überwunden, und heut steht seine Anstalt als eine bl&hende Schöpfung da, deren segensreiche Wirksiim- 
keil noch immer im Fortsihreilen begriffen ist. (iegen 370 Forscher verschiedenster Richtung» verschie- 
densten Alters» verscbiedcoi^ter Lebensstellung und Nationalität hatten in diesen 13 Jahren an der An- 
stalt gearbeitet und durch öftere Wiederkehr haben manche derselben bewiesen, dass sie sich daselbst 
wohl befunden haben. Andererseits erfreuen sich alljährlich tausende voo Beschauern in den Hauraen 
des Acjuariums an der nnerschöpflichen Fülle wunderbaren tiiierischen Lebens» das hier zur offenen Ent- 
E&Itung gelangt. 

Die Zahl der Arbeiten, zu welchen die zoologische Station Material und Anregung geboten hat» 
ist schwer zu übersehen. Zu den in den Zeitschriften verschiedener Länder zerstreiilin AuMitr.en , die 
nach hunderten zählen und von denen manche von sehr einschneidender Bedeutuiii: fvir die Wissen- 
schaft geworden sind, kommen die grossen von der Station selbst herausgegebenen Piililikationen, die 
prachtv(dle unter dem Tifel „Fauna und Flora des Golfes von Neajioh horausgegol ene Mouographien- 
sammluDg und diu bis jetzi tj Baude umfassenden „Mittheilungon aus der zoologischen Siation." 

An Darstellungen über das Leben und die lüntwickelung der Station fehlt eü zur Zeit nicht. In 
gewissen Zeiträumen pflegt der Direktor selber über die I/cisttingen seiner Ausfall, sowii" iiiirr licnn 
B< ilurfnissf und weitere Zielpunkte Berieht zu erstatten. Seine iieriilile sind naturgeraass an Behörden 
Uli 1 an Farhtnaiiner gerichtet; dem nicht fachmännischen Publikum sind die Einrichtung der Station 
und da-s Treiben in derselben in vii l ^t lrseiK n Monats- und Wochensi hriften wie in besonderen Bro- 
(,'hüren von Seiten berufener Schriltsteller auts anschaulichste geschildert worden. 

Unter diesen Umständen würde ich der hochverehrten Versamrolung kaum etwas Neues bieten» 
wollte icli auf eine eigentliche Beschreibung der Station und ihre Einrichtungen eingehen, es mag mir 
dafür erlaubt sein in mehr zusammenfassender Weise die persönlichen Eindrücke wiederzugeben» die 
ich bei einem früheren und bei einem diesgahrigen Besuche der Anstalt empfangen habe. Daran 
wünsche ich die Discussion von Gedanken sn knüpfen» welohe eine besondere Entwickelnngsricktung 
wissenschaftlicher Anstalten betreffen. 

Hein erster Besuch in Neapel ist in die Osterferien 1876 gefallen. Die Anstalt hatte damals ein 
'2'', jäbri^fs Bestehen hinter sirh. Bcloutende Arloiten waren von ihr bereits ausgegangen, unter 
denen ich nur ßalfours bahnbrcchcade Untersuchung über die Haifischentwiciielung nenne. Anregende 
Wochen habe ich damals, im Verein mit befreundeten Forschern» in der Station tugebracht und reiche 
Förderung für meine Stmlien empfangen. Gerade in jenen Zeiten sind indcsM n Slinmien laut geworden, 
welche die Station für ein völlig verfehltes Unternehmen erklärt haben. Noch besitze ich» als Auszug 
BUS einem amtlich eingereichten Bericht» das Schreiben eines sntdem verstorbenen Gelehrten, worin die 
Station und deren Einrichtung dem schärfsten Tadel unterzogen ist. Die Aufgabe sei zu gross i:efa,sst, 
die Mittel unzureichend, das Material werde ungenügend herbeigeschafft, zum grösseren Theii und zum 
Schaden der Arbeitenden rom ALQuariam in Anspruch genommen, das AnstaUspersonal entbehre der 
Orientirung über die Fanna des Golfes, «8 fehle überhaupt an Ordnung in der Anstalt und an einer 
sicheren Führung. 

Die also erhobenen Vorwürfe habe ich damals versucht, möglichst unparteiisch zu prüfen, wobei 
lieh ergab, dass sie zum Theil auf Uebcrtreihunj; beruhten, zum Theil aber auf solche Uebelsiändo sich 
bezogen, welche in der Jugend des Instituts und in der Neuheit seines Personales ihren Grund hatten. 
Mit noch mehr Anerkennung hat sich in jener Zeit mein Arbeitsgenosse, Herr Professor ETensen, 
über die Station ausgesprochen» und derselbe hat gerade in den weitgesteckten Zielen dersell)en ihren 
Hauptwerth erkannt. Immerhin waren vor 10 Jahren auch für die wohlwollendsten Freunde Fortdauer 
und Gedeihen der jungen Anstalt Gcgeuatand der Besorgniss und des Zweifels. 

Von Jahr zu Jahr hat sich seitdem die zoologistdie Station lebenskräii it:' i erwiesen. Die über- 
wältigende Kraft eigener innerer Uebcrzeugung hat Hf rrn Dohrn befähigt, auch anderen die Dringlichkeit 
und die DurchTührbarkeit der verfolgten Ziele zuui Bewusstsein zu bringen. Vor allem ist es ihm 
gelungen, die massgebenden Persönlichkeiten und Behörden von Deutsehland, England und von Italien 
in cntsi heidcndcr Wei.se für die Theilnahme an .seinen Meen zu gewinnen und seiner Anstalt bedeutende 
Subveiuionen von Privaten, von der Königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin, von der 
karaerlich deutschen Reichsregierung and von der Regierung des Königreichs Italien zu erwirken. 

Mit den %'ers-i:*hicflrnen Fortsv-hrtttcn der Statinii i,i.'!ii unbekanm, bin i:'h gleichwohl bei meinem 
diesjährigen Besuche überrascht worden von der ürossartigkcit und dem Umlang der eingeschlagenen 
Eatwiekelnng. Noch habe ieh denselben Palast vorgefunden und dieselben Arbeitsräume mn wenig 
Verändertem Aussehen, aber wie sehr viel rcii lier ist das Leben darin rcworrlen und wie \iei fester 
gegliedert die gesammte Führung dieses Lebens. Ein Gcncralstab von vorzugluheu Assistenten und 
tüchtig eiogeschnlten Gehilfen stebi dem Dhrektor thitig zur Seite. Von den Assistenten ist ein jeder 
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einem ln\-,onderen Departement vorgesetzt und für dessen Führung verantwortlich. Zuna nicht geringen 
Theil Ii- trrüssen wir alte ßekannlc, Männer, die von Anfang an, oder die das letzte Jahrzehnt hindurch 
an der Anstalt wirkend, dieser und ihrem Direktor in vdÜ^t Treue ergeben sind, den hochverdienten 
zweiten Diii ki r Hfirn Dr. Eisig, den ihätigen Kedaliii ui iie> Jaliresberichles. Herrn Dr. Paul Meyer, 
den tür den üt'sanunten Detail verkehr so sdir bedeutsamen Konservator Signor Lo Kianro u. a. m. 
Mit voller Suidikenntni>> utiJ /.urlci n mii liebenswürdigster Zuvorkrininsr-nheit gehen alle ii-'-se Herren 
dem Gaste in der Siutiuu ;ui die li.»iid. ihn allenthalben mit Kalh \md mit Tliat unttrslui/.eud. l''ur 
den Fremdling in Neapel cistrerkt sich die Fürsort^e aui h auf die Regelung der Lebensverhältniiiiie and 
vor allem uuf <Hi.' Ii t;i(Mi> 'li'^ ['"ralhnn^'. iim) i-> licj: jodenfalls nicht am M;tii::<M ;ui ni'Ii-lirting. wenn 
der eine oder der andere öiaiionsL»esucher dea l u« kt ii der südlichen Gross.stadt seinen Tribut /u eul- 
richten hat. 

Di*' Einri<'hturigen sind alle darauf angelegt, den Bedürfnissen d*'r Arbeitenden wirksam i"nr;j:egcn- 
/ukomnieu. Eine glänzende Bibliothi-k. gut geordnet und mit sehr eintaehcm Ausleihmechanismus steht 
denselben su freier Verfiignng. eine Sammlung der im Golf lebenden Thiere ermöglicht die nöthige 
zoologische Orientirung ("Im mikalien zur Härtung und zur »r.- rvit i.riL' <1< > Mulerials sind in reicher 
Auäwabl vorbaudeu, und es bedarf nur eines aubgespruchenen Wunsches, um sie in jeder beliebigen 
CorobinatJon abgemessen und gemischt zu erhalten. 

Die Kunst der Matena! ^ ^l^^•rvirung und l'- lian lli.ng hat aber im verflossenen .luhwfint gerade in 
der zooiugisuhen Station ausnehmende Fortschritte gemacht. Nicht allein weiss die küustlerhand detf 
Signor Lo Bianco die zartesten und dnrchsichtig!(ten Organismen in Form und in. Farbe auf das zier- 
lii'bste zu erhallen, sondern es hat durch die vereinten Bemühungen der Beamten der .\nstalt und der 
in dieser arbeitenden Fors<;her die mikroskopische Technik einen aelir bolieu Grad von Vollkommenheit 
erreicht. Auch der erfahrenste Mikroskopiker verlädst die Anstalt nicht, ohne nach der «inen oder 
and' ri'ii Hu htung hin neue Hilfsmittel der Forschung kennen gelernt zu haben. Darin liegt ein un- 
üchätiihurer Vurtheil einer solchen Anstalt, dasü Forscher von völlig verschiedener Ausbildung und 
Richtung durch sie hindurchgehen und mit ihr eine Zeit lang im Wediselrerkehr stehen ^ wob«i aie 
derselben die Quintessenz eigener Brfabning übergeben und die Ausbeute fremder Er&hruogieB mit sieh 
von dannen nehmen. 

Die Herbeischaffung eines möglichst reichen und manniglaliigen Materials bleibt stets die Haupt- 
aufgäbe der Station, allein sie bietet Schwierigkeiten, deren Ueberwindung auch der allerthätigsten Ver- 
waltung nicht immer 1 lit fallen wird. Zu den Hemmnissen, die in der Natur der Sache liegen, 
Ungunst der Witterung und der Jahreszeit, Seltenheit bestimmter Objecte u. dergl. mehr, tritt die Kon- 
kurrenz verschiedener Forscher um dasselbe Material hinzu. Materialien, die Jahre lang wenig beachtet 
und wenin verlangt sind, können durch irgend eine Wrndunsr der Dinge von heut auf morgen in den 
Mittelpui^ki wi.ssenschaftlichen Interesses rücken, und nun wird von vielen Seiicu /uj;leich Auspruch 
darauf erhoben. 

Die Verwaltung der Station arbeitet mit aücn Kr;ift»Mi auf ein*» Beherrschung der Materialzufuhr 
hin. War sie vor 10 Jahren grossentheils von frcin leu Fischern abhängig, so steht sie Jetzt auf festen 
eigenen Füssen. Noch sind der Station die ilir ticmden Falscher Neapels grossentheils tributpflichtig, 
und si»' lirfern derselben ihre selteneren Fundobjecte ein, daneben aber verfügt sie über ihre 
besonderen Hilfsmittel. Im Besitze zweier Dampfer betreibt sie in regelmässiger Weise die Fi;!icherei. 
Dredge, feines Ketx und Tauchapparat werden je nach Bedarf zur Verwendung gezogen, und indem 
der Cnlf und seine ['niircljun;: systematisch durchsucht werden . gewinnt man eine sehr genaue 
Keiuiiniss aller Fundstatten und ihrer Ergiebigkeit. Ueber die Ergebnisse der Fischerei wird in einem 
besondern Anstaltsdepartcment soi^ältig Buch geführt, und auf eigens angelegten Karten wird die 
Ausbrciiu!;^ der marincii Fauna eingetragen. KrL';ui/t>nd gesellen sieh dazu die Erfahrungen, welrho die 
Beobachtung der im Aquarium gehaltenen Thioro über deren Lobem>gewobuheiteu und gegenseitiges 
Terhalten gewährt. 

Die zuletzt erwähnten Arbeiten werden von Iriii Personal ilcr Anstalt nach eiiilifitlichoni Plant* 
ausgeführt, und von Anfang an bat mau dabei das praktische Ziel sicherer Materialbeschaffung im Auge 
gehabt. Bei weiterer Verfolgung musste man aber über dieses Ziel weit hinausgeführt werden. Mit 
den (iraktiM lieii ne-.;i hts;iiii-,k'iMi nius>te sich bald die wis-^eiisi hat'tlii lie F<jri!eruiiL' verktiüpfL-n, den Golf 
und weiterhin das gesamtuie .Mittclmecr biologisch zu durchforschen und dabei die Gesetze zu ermitteln, 
von welchen die Vertheilung der Meeresfauna und Flora beherrscht wird. Die von der Station publidrten 
grossen Monoirraphie;! si.ni der erste Schritt auf der P.alm '!ie-,i's, \vei;aus>elieiid<'ii riiteriielunens. 

Mit der Bearbeitung rein wissenscliaftlicher Aufgaben tritt nun aber das Personal der Anstalt in 
eine neue Stellang zu den an derselben arbeitenden Porsehern. Die der Anstalt angchörigen Herren be- 
schränken sich nicht mehr darauf, den stoffhungerig ankninmenden Gästen den Tiseh /u decken, 
sondern als Wirt he treten sie in Mitbewerbung um das Material und um dessen Bearbeitung. Dab« 
haben dwMlben dadureh* da» »• an der Quelle siinii, m den 7on auawSfts Kommenden einen Vor- 
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Sprung, der diesen die Arbeitskonkurrenz immeiuin zu ersiliwcren vermag. Iii diesem Verhältniss, 
sowie anderentheils in denn Umstände, dass ja auch der Verkehr mit auswärtigen Sammlungen einen 
Theil lii'^ Anstaltsmaterials absorbirt, liegt finr» nnzweifelhaftp (ii f.ilir für das Behagen einzelner auf 
rlie StatKni angewiesener Forscher. Die Direktion wird grosser Vur.Mtiii bedürfen, um dieser Gefahr völlig 
ui^ Joni Wege zu gehen, und sie muss umsomebr bestrebt .sein, das yoHe Vertrauen der arbeitenden 
Forscher zu l>owahri'ii, als ja die.sen, fall> ^i<' sich beeinträ(.'b1iLM f:laii!irn. ati'^sfr iIit öffentlichon Mciiiung 
keine Äpell-lnstanz offen steht. Eine zur lie.v.Uigung mancher Coiujilirationcn drmglichc Einrichtung scheint 
mir die za sein, dass die Station selteneres .Material in schon vorbereitetem Zustande* in Form von Präparaten 
und von Schnittreihen zur Vcrrü^^iinr: ihrrr Oäste aufstellt. Der Besu«"lier kann nicht verlan!r'"n, jeg- 
liches Material bedingungslos mit sich fortnehmen zu dürfen, in vielen Fälloa wird er s(||ne genügende 
Bechnong finden, wenn er dasselbe in bereits vorbereiteter Vorm an Ort ond Stelle durcharbeiten kann. 

Ks ist von nicht pi^rincm Interesse, an der Hanil lirr '.-nri Hrrrn Dohrn vrrnfFf^ntli'hf rni Jahres- 
berichte zu verfolgen, wie die Aufgaben, die er sich bei Gründung der Anstalt gestellt hatte, mit 
xnnehmender Entwickelung immer weiter ond amfassender geworden sind. Unter den neuesten Koncep- 
■i'*nrn flf.«':plhf n hebe ich zwei als besonders wi^ hlifj liervnr. 'Ji' l im r hwiiiiiiMMnIt ii Station und die 
einer physiologischen Abtheiluog. Als schwimmende Station wünscht Herr Dohrn einen grösseren 
seetfichtigen Daropfer zn erbauen, der auf das sorgfältigste mit allen Arbeitseinrichtangen versehen 
werfi* II soll. Dadurch kann eine gewissf Anxahl von Naturforschern befähigt werden, an beliebig 
gewählten Küsten oder auch in freiem Meere frisches Material ungehemmt zu bearbeiten. Dieser viel- 
versprechende Plan harrt derzeit noch der nöthigen Geldmittel zu seiner Verwirklichung, wogegen. Dank 
•Icvn Entgegenkommen der Königl. italienischen Regierung, der Gedanke einer pliysiologischen Ahtlieilung 
der Station rasch seiner Ausführung entgegen geht Bereits ist zu dem Zwecke ein stattlicher Flügel 
dem bisherigen Palaste angebaut worden, and derselbe wird wohl in nicht allzti langer Zeit dem 6e< 
I raiK'h übergeben werden. Der leitende Gesichtspunkt bei Ausdehnung der Station na< h dieser Richtung 
hin ist folgender gewesen: An Mannigfaltigkeit und zagleich an Massoncntwi<'kelung ist das Leben der 
Thierwelt im Meere .so onermesslich reich, dass dasselbe zahllose Angriffspunkte für da.s Studiuno 
allgemeiner und besonderer auf Zustaicirkcmmen und Bestand des lx»l)ons Bezug habender Fragen 
darbietet. Es ist die Tragweite physiologischer Forschungen am Meere kaum zu übersehen, sicherlich 
verspricht die.selbe eine aus.serordentlich grosse zu werden. 

Hodi bleibt von neueren Seiten der Stationsthätigkeit mancherlei zu erwähnen: Die Material- 
lieferungen der Station an die verschiedensten Sammlungen und Gelehrten, die Bedeutung, welclie sie 
für das Fischereiwesen zu gewinnen sich anschickt, ihr Euiflnvs auf die wissenschaftlichen Bestrebungen 
von MarineofOzieren und die erfreulichen Früchte, wrl^ d n i on bei der W'eltumst - - der k. ital. 
Corvette ,Vettor Pisano" und den Fahrten des k. ital. Avim) ,Vedetta" in den .schon'-n Arbeiten der 
Herren Chiercliia und Orsini zu Tage getreten sind. Das Mitgetheilte mag inde>.scn genügen, um 
zu erläutern, wie die unter so schweren Anfängen entstamlene Anstalt binnen kurzer Zeit zu einsm wissen- 
schaftlichen Mittelpunkt sich emporgearbeitet hat, dem auf gleichem (iebiete kein anderer an Einflus.s 
und an Bedeutung ebenbürtig i.st. In erster Linie verdanken wir dies der schöpferischen Organisatioiw- 
kraft des Herrn Dohrn und der hingebenden Theilnahme seiner (ienossen. Wir verdanken es aber nicht 
minder der edlen Fn i^-^i liii^ki il von Privaten, sowie li r .-insicbtsvollen Theiln n iiiiic. welche die wissen- 
schaftlichen Korporationen und die Uegierungcn verschiedener Staaten Kuropa.s dern Unternehmen ent- 
^egeogebraclit haben. Mit einem seltenen Vertrauen und za unbesc bränkter Verfügung sind dem einen 
.Manne von den vcrschiedr^nen Seiten her rci '!ic Mittel /nr Realisirung seiner Gedanki ti (ianielinten 
worden, nachdem derselbe durch den Erfolg seiner Ucmühungeu gezeigt hatte, dass er ni<-ht allem dio 
Phantasie zum Ausdenken von Plänen, sondern »och die Tbatkraft zu deren Ausfährung besitze. 

W&s \rh als Aufsahen wissrnschaftliciicr C<'ti'ralah<talt< ii aiifircsf f||t habe sind; 

1. Die Bewältigung von grösseren, über die Kräfte einzelner Forscher hinausgehenden Autgabon, 
vor allem von aolchen Aufgaben, welche ein nach einheitlichem Plane arbeitendes, technich geschaltes 
Peisonal verlangen. 

2. Die Sammlung und die Ordnung des Materials bc^jtiroratcr Lehrgebiete zu dem Zweck, dass 
dasselbe nach Art einer Bibliothek oder eines Museams allen denen zugänglich gemacht wird, die dos^ 
wlbCD zur Förderung ihrer Kenntnis.se bedürfen. 

Die beiden also pr&cisirten Aufgaben decken sich, wie man sieht, nicht, aber sie können in vielen 
Fallen neben einander hergebend bewältigt werden; besondere Beispiele ans den mir zonäebst liegenden 
Gebieten mögen dies illustriren. 

Die genaue Kcnntniss des inneren Gehirnbaues ist ein Bedürfniss, gleich dringend für Auatomen 
ond för Physiologen, für Pathologen und Cbirurgen, für Psychiater und für Philosophen. Von ver- 
schiedenen Seiten her vorrückend, hat man in 'l'-r Erforschung des verwickelten t^rganes seit iO bis 
30 Jahren erhebliche Fortschrittte gemacht, die Pathologie, das Experiment und die anatomische 
Forschung haben sich wechselseitig fördernd entgegen gearbeitet, aber das, WM Ofnicht worden, 
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ist noch verschwindeod wenig gegen das, was erreicht werdeo muss, und die mit uneDdlicher Arbeit 
erworbenen Kenntniase sind noch in honem Grade frafmentansob. Nun ist das, was Tom inneren 

Hirnbau erforscht ist, ungemein si hwrr zu lehren und zu lernen; es han<1f>!f sich dabei una sehr com- 
plicirt iu einander greifende pluätische Verhältnisse, zu deren Veranschaulichung und £inprägung 
Wort und Bild umsnreiehende Hiirsroittel gew&breo. Einer wirltliehen Beberrscbung des bereits dorch- 
forscht' ri S(iirrt'> darf / Z. wohl nur eine verhältiussniässig klfiiio Zahl von Speziairor.s^ h«Tri rüliracn. 

Eine der wichtigsten Methoden bei Krfoi^hung des feineren Gehirnbanes i$t die Zerlegung des 
zoror geharteten Organs in sehr dfinne Seheiben. Diese werden gefärbt, zwischen Glasplatten ein- 
geschlossen und IxöniK'ii riutiinohr mit odiT ohne Mikroskop irn eiiizeliirn mjri Jif^rarhi'Hct weni»'!!. Die 
Technik an uad für sich ist nicht schwer, aber üie ist sehr umständlich und zeitraubend, und die kuast> 
gerechte Zerlegung eines einzigen Gehirns ist eine Aufgabe ron vielen Monaten. Ein Hanptverdieost 
hei Ausbilduni.' dieser und anderer auf das Gcliirn bi züglii hen Forschungsmetho Icii hat sich der 
durch seinen tragischen Opfertod ans allen in warmer Erinnerung stehende Oudden erworben, ein 
Mann, in dem wir ja den Gelehrten nicht minder als den Arzt und Menschenfreund betrauern. Durch 
eigene Bemühungen und durch diejenigen seiner Assistenten hat Gudden in München eine Sammlung 
von tausonden von Schnitten angelegt, wahrscheinlich weitaus die grösste unter den l esrehenden, 
neben der an anderen Orten vereinzelt noch einige FriTatsammlungen existiren. Eine zugaiigliclie öffent- 
liche Sammlung \<>\\ Ilirnschniiton giebt 08 meines Wissens nirgends in der Welt. Allein wenn auch 
eine solche Sammlung bestände, so wäre damit nur ein kleiner Theil des zu Erstrebenden erreicht, 
Wohl suchen wir uns aus den» vergleichenden Studium der sich folgenden Schnitte eine plastische Vor- 
stellung von dem Aufbau des «erlegten Organs zu raaehen, uliein eine solche Vorstellung wird nur dann 
sicher und klar sein, wenn sie auf präciscn Messungen und Rt M in.stru tionen sich aufbaut. 

Uro eine Reihe von Gehirnncliniuen wirklich erschöpfend Jur. lizuarbeiten, erscheint es nötlni:, die 
Schnitte in vcrgrössertem Massstabe zu Papier zu bringen, sie zu zeichnen oder zu phothograplnrt n. 
Alsdann sind sie sorgfältig auszutTi"<sf»ri und aus dm Fläcliciiblirli-rii der einzoliien Si haiftr sind durch 
synthetische Constructionen wicd« r pl a.stische Gc^auiiiUbiliier zu schaffen, die dann versi htcdentlich com- 
binirt als Modelle aufzubauen sind. Die Aufgabe liegt klar ror, die Methoden sind im ganzen sicher 
ausgebiMnt, aln r ilir /o leistende Arbeitssumme ist eine sn anss<^rordci:lli'.di grosse, daüs der einzelne, 
und wärti er aucii *,ler Vorsteher eines bedeutenden Universilätsuisuiuica, vor derselben den Muth fallen lässt. 
Gleich wie zur topographis<'hen Durchforschung eines Landes, so bedarf es zur topographischen Durch- 
forschung des Geiiirns, fail^ sie anders zu einem abschliessender! Ergebnisse führen soll, eines unter 
wissenschaftlicher Direktion stehenden Bureaus von Zeichnern, Fhotographen und Modelleuren, und die- 
selben Grundsätze der Präcision, welche die Geodaesie zu einem so hoben Grade der Entwicklung 
geführt haben, werden auch da zur Anwendung kommen müssen. 

Und nun die Benutzung eines solchen Institutes: Schon die grosse Arbeitämenge, welche zur Br- 
reichang des Gmndmateriales, der Schnitte nSthig ist, wird demjenigen, der dazu weder Zeit noch 
Fähigkeit hat, erspart, wenn er Gelegenheit findet, pl-i-h wie in einer BiMiothek, in der betreffenden 
Anstalt die Schnittreihen einzusehen und zu sludircu. Ausserdem muss aber dem die Anstalt be- 
suchenden Gelehrten oder Lehrer durch instrnctir ausgeführte und aufgestellte Zeichnungen and Modelle 
sowie duri h vom Personal bereitwillig zu erlheilendcn Erläuterungen Gelegenheit gebutcn werden, 
sich in den Gegenstand einzuarbeiten. Mit solchen Hilfsmitteln ist es sicherlich erreichbar, dass der- 
selbe nach % — 4 an der Anstalt zugebrachten Perieawochen eine sehr vid r^dibaltwere und kkren 
Kenntniss des Organes, über das er lehren soll, sich refschafit bat, als wenn er ihm in besonderer 
Arbeit 3—4 Jahre seines Lebens gewidmet hätte. 

Was ich soeben Aber die Vortheile einer Centraianstalt (9r das Gehimstodinm entwickelt habe, 
findet seine Anwendung nicht minder auf das Studium der Entwickelungsgeschichte. Diese Disciplin, 
welche durch die Breite ihrer Basis und durch die Ailgemcinheit ihrer Gesichtspunkte von der funda- 
mentalsten Bedeutung für unser gesammtes biologisches Wissen geworden ist, hat es auch ihrerseits, wie 
die Geliirnlelire, mit dem Verständniss complicirter körperlicher Formen zu thun. Sie verfolgt das 
Werden der Körperformen belebter Wesen von deren frühesten Anfängen ab bis zur definitiven Gestaltung 
hin, und sie hat das Hervorgehen der späteren Formen aus den früheren nach Verlaul und na h Be- 
dii L'iji ^'-n genau fe.stv.ustellen. Beim Studium der vielfach sehr kleinen üntersuchungsobjectc iv.] !i't 
die Zerlegung in (eine Schnitte wiederum ein HanpthilfsmirN l, nnd die wohlausgcbildete heutige Technik 
lä-sst es nicht schwer erscheinen, ein Gebilde von 1 miu Luii:;L- m 100, ja selbst 200 Schnitte zu zer- 
legen. J>' Ii r > hnitt ist reich an Einzelheiten und hat seine besondere Bedeutung, Jeder 1h dart daher 
einer eingehenden Dun hiirbeitung, und au dii^ Dnrcharl'eitinig der einzelnen Srlmittc hai -ieh weiterhin 
die plastische Synthese ganzer Schnittreilien anzuschliessen. Es sind dies Operationen, Inr welche sich 
feste Regeln aufstellen lassen, die abrT durchweg sehr zeitraubend sind, und zur endgültigen Beherrschung 
des in einer einzigen Schnittreibe enthaltenen wissenschaftlichen Malcriales kann eine jahrelange Arbeit 
erfordert werden. 
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Tntcr diesen Umständen ist jeder gründlich arbeitende Forscher genöthi|?t, sein üntersachangs- 
gebiet vorhältnissraässig eng zu uragreozeo, uod doch ist gerade das entwickelungsgeschichtliche Studium 
ein solches, welches in grossem Stile gefahrt sein will and bei weichem, wie bei keinem anderen, ein 
möglichst allseitiger üeberblick über den Gosammtbcstand &n thatsäch liehen Verhältni.ss. n erfordert 
wird. Bildet nun schon die erwähnte Zerklüftung des Forschungsgebietes ein Ilemmniss durchgraiton- 
der wissenschaftlicher Vereinbarung, so kommt dazu noch der Kampf mit der Sprache. Den wechseln- 
den Fluss körperlicher Formen in Wort* n kl.ir auszudrücken, das bildet selbst bei grösster Sprach- 
gewandtheit und bei Zuhilfenahme von Zeichnungen eine Aufgabe von ausnehmender Schwieri£rkeit. 
Auch beünden wir uns heute hinsichtlich der Kntwickelungsgeschichte in der eigeiilhumlichen Luge, dass 
bei nscli wachsender Fülle von Dctail-Iieobatthtungen die Summe gemeinsamer Anschaaangeo eine immer 
geringere wird. Die Disciplin, die berufen ist, weitere Gebiete nj»ch ciiilicitl: lim Principien zusammen- 
zufassen und /u beherrschen, fällt anscheinend einer ^uitchmenden ZerspliUi ruiij^ umi Verwirrung anheini. 
Bine feste Organisation der Arbeit thnt hier dringend noth und zuglei(;h eine Einrichtung, welche es 
dem eiitzelnen erlaubt, seinen Aoschauangskreis weit aber das eigene Forschaagpgebiet hinaos mi>- 
zudcline». 

Den Grundgedanken von der 2. Hälfte meines Vortrages nochmals zosaromenfassend, glaube ich, dass 
durch Errichtung geeitrneter Centraianstalten die \Visscnsc!i;ift in wirksamster Weise f^t fürdert und die aka- 
demischen Lehrer in ihrem I^istungsvermögen erheblich gesteigert werden können. Die Aulgabe des 
Lehrers, einen reichen Stoff seinen S(-hülern in gediegener geistiger Verarbeitaog xa iibermitteiD , wird 
ihm erleii'hiert , wenn ihm i'in Theil des Stoffi-s in lechnisrh bereits vorherriteter Form dargeboten und 
er dadurch von solchen Arbeiten entlastet wird, welche andere in vielen Fallen bcs.scr denn er auszu- 
fahren vermögen. Es handelt sich daram, bei allen verwickelten Wissensgebieten« und so insbesondere 
bei den biologist-hcn Wissenschaften, /,u einer strafferen Orf^anisation der wissenschaftlichen Arbeit, an 
einem festerea iueinaudergreifea der dabei wirlü>amon Krätto zu gelangen. 

(Jeher die Mittel, mit deren Bilfe centrale Anstalten begröndet werden können, fasse ich mich 
kurz. Wenn die Ueher/.eupunir von ^l■r Nnthwendiixkeit i:;ewisser Einrichtungen in weiteren Kreisen sieb 
Bahn gebrochen bat, so sind nach kürzerer oder längerer Zeil die Mittel dafür stets erreichbar. Auch 
in der Hinsicht gewahrt die Dohrnsche Station ein belehrendes 'Beispiel: private Initiative und Opfer- 
Willigkeit, die Betheiligung wissenschaftli' lit r Ktirfiur iti -Di n uud das Wi lilwoHen hoher Striatsbehörden 
haben sich bei Begründung und Förderung der neuen Schöpfung einträchtig zusauimengefuudeo. 

So wie die zoologische Station heute dasteht, ist sie aui einer wissensohafiliohen Nothvendigkeit 
geworden, und die Versammlung deatscher Nataifoneher hat vollea| Grand, an ihrem Gedeihen den 
lebhaftesten An theil zu nehmen. 

Die zoologische Station in Neapel giebt mn Beispiel davon, was eine Anstalt, welche ausserhalb 
eines üniversitätsverbandes sieht und die jeder Lehrverpflichtung ihres P< rsmialfs enthoben ist, für die 
Förderang wissenschaftlichen Lebens 2n leisten vermag. In ihrer gegeuwärtigen Organisation bildet 
sie eine Art von freier Akademie für Forscher and für Lehrer, eine Gentralstelle des Wissens- 
austausches wie der Beobachtung, an welcher jeder zu schöpfen vermag, was ihm gerade noth thut. 
Derartige freistehende Institutionen sind, wie ich glaube, berufen, im wissenschaftlichen Leben 
kommender Perioden eine hervorragende Rolle zu spielen, und es mag mir vergönnt sein, meine Ansicht 
hierüber in möglichst übersichtlicher Weise darzulegen. 

Uns allen ist der mächtige Aufschwung gegenwärtig, welchen an unseren Hochschulen während 
des verflossenen Menschenalters die wissenschaftlichen Anstalten genommen haben. Eine Hochschule 
nach der anderen, erst in Deutschland, sp&terhin auch im Auslande, ist mit einem Kranz wohl ein- 
gerichteter, vielfach sogar luxuriös niisgestatteter Institute geschmückt worden. An die Eri)auung 
naturwissenschaftlicher und llledll•itll^^ her Gebäudekomplcxe hat sich die Einrichtung historischer und 
philologischer, theologiacher und juristischer Seminarien angeschlos.sen. Ein völlig neuer Geist des 
rnferrii hts ist dabei zum Dun Idiru' Ii geljiugt. indem gegen früherhin allenthalben weit mehr die 
persönliche Schulung der Studirtfidta zu eigener Anschauung und zu eigener Thätigkeit in den Vorder- 
grund getreten ist. • Alle diese Anstalten verfalgon aber hinwiederum neben dem Lehr/.wecke die 
Anf^Tibe, durch Arinitin ifm-r f rlinr, iiifr A>sistenten und ihrer Schüler fördernd in den Gang 
der Wissenschaft eiu/ugreilen, und so ers<hciiii em jedes gut geführte Institut als ein sprudelnder 
Qoell stetigen Fortschrittes. 

Gegenüber den R- i:icrungen, welche für ihre Hochschulen so nu'^serordentlirhe Opfer bringen, mag 
es als eine Undankbarkeit, gegenüber den ein so reges Leben entfallenden Anstalten als eine Ungerech- 
tigkeit erseheinen, wenn der Satz aufgestellt wird, dass in den bestehenden Stnrichtungen das letzte 
Ziel noi Ii ni' ht enrirht sfin k:\un. f^ie Forderung na. h einem weiteren System von Institutionen, von 
Centralanstallcn, wie sie kurzweg hcissen mögen, liegt eineslhcils in den Ansprüchen der wissenschaft- 
lichen Arbeit selbst, andenmtheils in den Bedürfnissen der HocfancdnilM and ihrer Lehrer. 

Die wissenscbaftlicbe Arbeit iat auf manchen Gebieten der Fonchang dahin gsUng^ dass sie 
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»war aber sichere Methoden disponirt, mit Hille dieser Methoden aber Arbeitssoromen zn bewältigen 
hat. welche nach ihrem Unal&Dg die Kräfte eines Einzelnen weit iiberMchreiten. Auch ist zur Aosäboog 
mancher notliwendiger Operationen eine teohnische Schulung nothwendig, zu welchen die Gelehrten 
keineswegs immer am besten qualificirt sind. Messen, Rechnen, Zei(!hnen, Photographiren u. s. w. 
sind Thätigkeiten, welche, falls es sich um Massenarbeit handelt, am sichersten von solchen ausgeführt 
werden, die darin ihren eigentlichen Ik-ruf su<'hen. Dazu kommt hinzu, dass bei allen auf grösserer 
Basis sich aufbauenden Arbeiten eine Gleichmassigkeit und ein« Stetigkeit der Arbeitsweise erfordert 
wirh wie sie Universitätsanstalten mit ihrem h&ufigen Pentonen- und Systerowecbsel nicht xu leisten 
im Stande sind. 

Eine Reihe von wisst nsi lialtlichen Arbeiten, deren Aosfohrnng TOD allgemein anerkanntem Nutzen 
ist. ist seit Langem besonderen staatli« !i«'n Anstalten zugewiesen. Die topographisf^hen uiid die 
statihtischeu Büreau.x, die geologisclien Heioiisanstalten . die meteorologischen Institute, die Seewarte 
ü. a. m. sind durchweg mit der Ausfübrung von ihrer Natur nach wissenschaftlichen Arbeiten beschäftigt,, 
und als neue Schöpfung tlr^vr Art begrns<rT wii unter hochheraiger Mitwirkung eines Privat» 
maiines in Aussicht gestellte plivsikaliM'li-lc» Itiii.-^* he lu i< it.iini.stalt. 

Die Macht derartiger Anstalten liegt in der einheitlichen Organisation ilirer Arbeit, in der Steti(!r- 
keit der verfolplin Hi. I ti.iiL' utrl in der besonderer! 'i ljuischeii Schuliiiif: ihrf"^ Personales. Unter 
unseren Universitatsmsliiutcn komme» die Sternwarten und die botani.s< lau ijarten in Kinnchtung und 
Arbeitsweise den oben aufgeführten Anstalten am nächsten, und bei deren Ausstattnng pflegt ja auch 
das reine Unten ic htsliedürfoiss viel weniger im Vordn^ruode zo stehen als das der sonstigen denselben 
gei>tellteu Aufgaben. 

Die oben entwickelte Rolle centraler Anstalten berieht sksh anf ErwerbnofF, Ordnon«; ond Sicherung 

wissenschaftlichen Besit/f 'nmis als eines festen Cajiitalvernifiei n'-. «ifs^' n Ziti>ri' vr,.vnhl df-r Wis.senschalt 
wie dem Leben 7.u gute kommen. — Nach einer ganz anderen Seite hm iässt sich alter die Wirksamkeit 
solcher Anstalten dahin entwickeln, dass dieselben der geistigen Weiterbildung von Gelehrten «nd von 
aka'l' in I n 1,' hrrrn i|irnst|,,ir s:('ma< ht werden. Wie die Bibliotheken und wir üe grossen Museen 
oiueni jeden erollnct sind, der in denselben Belehrung suchte so sind Stätten errichtbar, an denen über 
diesen nnd über jenen Complex von Fragen Orientirung gewonnen werden kann, dadurch, dass man 
das beztigliclie Material io geeigneter Form nnd Vorbereitung einem jeden berechtigten Besucher 
zugänglich macht. 

Alle unsere üniversitatsdtseiplinen sind, wie wir wissen, in einem Prozesse fortschreitender Spe- 

zialisirung begriffen. Ein Kai Ii um das andere gliedert sich ab und beansprucht seine selbständige 
Stellung. Binnen weniger Jahrzehnte haben sich daher die l.^'brkörper grosserer Universitäten ver- 
doppelt bis verdreifacht, und noch sind wir mitten in dem Spaltungsvorgang drin. Der Vorgang zu- 
iK liiiii'n l'T Arbeitstheilung ist ein allzu natürlif her, als dass man daran denken dürfte, den.selben 
hemmen zu wollen. Dagegen verlohnt es sich allerdings, zu prüfen, ob nicht die Schwierigkeiten com- 
peasirt werden können, welche sich hei weiterschreitender Vervielfältigung der l^ehrkräfte für den Zn- 
sammenhang der Wissenschaften und für die Entwickelang jüngerer GeB«»tionen ergeben. 

Die tieteren Bedingungen des Dissociationsprozesses liegen weniger in der absoluten Zunahme 
wissenschaftlichen SiollVs. als in der zunehmenden Compli<alion und Verfeinerung wi.s,senschaftlicher 
Methodik. In geordneier Form vermag der menschliche lieist grosse Stoffmengen zu bewältigen, wogegen 
die Handhahunir der Methoden, das eigentliche technische Können, stet^» nur durch bes^'in ii'rc Schulung 
und länger andauernde Hebung erworben wird. Ohne Kenntniss der Methoden giobt ea aber keine 
wissenscliaftlu he Kritik, und derjenige, der in dieser Hinsicht lückenhaft geschult ist, wird es nicht zu 
einer sicheren Beherrschung seines <iebietes bringen. Kür den Lehrer ai>er, der ein grösseres Gebiet 
vertreten .soll, liegt die Hauptlast der Stellung in der Schwierigkeit, beim Eorts» breiten .seiner Wissen- 
schaft überall geniigend Einblick in die Methoden und damit genügende Kritik des Materials zu be- 
wahren. Kür umfassendere Disciplinen ist eine völlige Hebung Ü' -i r Schwierigkeiten wohl kaum /ii 
liofleii, wohl aber kann durch gut organisirte Centralanstalton vieles davon gemildert werden, /u einer 
Arbeitstheiluni: muss es ja sicherlich kommen, allein dieselbe braucht nicht nothwendig auf eine zu- 
nehmende Zersplitterung der Disciplinen liii riuszulaufen, sie kann auch in der W. i>c geschehen, dass 
dem mit dem Lelirainle Beauftragten bei Erwerbung dos Wissensvorrathes, aus dem er schöpfen musü, 
Krleiehterungen geboten werden. Es ist zur sicheren Orientirung in einem bereits durchforschten Gebiete 
durchaus iiii ht n<ilbig. dass ein Jeder alle die Winkel- und Seitenwege wieder durchlautV. !i welche 
die vorang« cangen'-n Kor.v her auf ihrer Bahn zu guten Methoden und /u sicheren Ergebnissen hin- 
durchgedruniren sind, in vielen Fällen genügt die einmalige Weisung des richtigen Weges. Um an ein 
nahelicL-' i. I< s B.M'-j.i. l aii/iuknüpfen . so sind binnen weniger Jahre die .Metboden jiräciser bakteriolo- 
ßisther 1 or.^'huKg ;iiztliche,> Gemeingut geworden, nachdem einige hervorragende tVschor Ordnung in 
das Wirrsal vorangegangener jahrzehntelanger Bemühungen gebracht haben. 
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y. H«nr Striek«r (Wien): Üeber dm Werth de« Amolttnungs-Unterriclits mit einer Wiederhokng 
der Demofiiitration mit dem elekirischeD Mikroskop. (Der Bericht fiber diesen Vortrag erscheint in der 
nächsten linmoier.) 

Yil. An die Sektionen, das Ausstellnngs- und das Redaktions-Komitee. 

l'iii die Kassenangelegenlieiten der 59. Vernnnuniuiig Deuisclicr Nalurfor.solier und AcrzJe mög- 
lichst bald zum vollständigen Absthluss zu bringen, ersuchen die unter/eichncicn Gt'.s' liäf(srinir*>r lirin- 
gend, die dabei in Betracht komnacnden Abre( hiiungcn scIi leunigst , spätestens bis zum 30. d. M., 
an dan Bnrean (Leipsiger Str. No. 75) gelangen za lassen. 

Virchow. Hofnaann. 

vni. 

Nicht l)e.sleiltiar(> ikiete und Teiegrammc kTiudcu sich täglich im Postburcau und sind daselbst 
abzoholen. Gefundene Gegenstände sind im Geschäftsbureaa, Auditorium 10, abzugeben besw. absuholen. 

IX. M&rkisclies Provinzial-Mnseim, 

Das yon der Stadt Berlin bejsnründete Markischo ProvinziaUHuseum urofiuist auch die verschiedenen 

7'.vf>igc der Nalurwissfns. haff . /um Tticil aiich die Geschichte der Gesundheilspflep*'. N.id. .lein I'in- 
theilungsplan des Museums ist die Abtheilung A desselben ausschliesslich der Naturgeschichte gewidmet 
und sind die bezüglichen Rnnimlungen anch bereits sehr reichhaltig. Die ßrandenbnrgischen Weiehthiere 
sind snmmllich vi ttn ti n. Tasf vollständig ist die Sammlung der Fische, Lurche und Krieehthicrc. Von 
Säugethieren sind die grösseren durch Schädel und andere feste Tlieile repräsentirt, die kleineren auch 
in Itonservirlen Exemplaren vorhanden. Das botanische Material hat wegen Raummangel noch nicht 
zur Aufstellung gelangen können. Hesnnders reichhaltig ist die geologische Sammlung; die Boden- 
schichten Beriins and der Mark sind durch Frobon von vielen i^tellen veranschaulicht; grosse Suiten 
der Tertilr-Versteinemngen , sowie der Wirbelthier* Roste ans dem Diluvium und Alluvium sind vor- 
handen. In das Oebiet der Gesundheitspflege fällt eine An/ahl Gegenstände der „Kulturgeschif litlii lit n 
Abtheilung" (ß) des Museums aus älterer und neuerer Zeit. Zur Verbreitung der Kenntniss der durch 
die Abiheilungen des Museums repräsent irten Disciplinen ist eine Anzaiil Schriften pnblieirt winden. 
In das naturgeschichtlichc Gebiet fallen davon: 

1) Eintheilungsplan der geologischen Abtheilung. 

2) Die Weichthiere der Provinz Brandenburg. 

3) Die WirbelÜlierc der Provinz Brandenburg. 

4^ Dif Bfinm- und Strauch -Vegetation der Provinz Brandenburg. 
Die Theilneliiiicr der Naturforschcr-Vcrsararalung haben täglich von 9 — 2 Ühr freien Zutritt. 

X. Bekanntmachung. 

1. Das Geschäftsbureau der Vcrsauimluitg deutscher liuiurlorscher und Acrztc verbleibt noch bis zum 
Sonntag, den 26. September einschliesslich, in seinem bisherigen lokale in der Universität (Audit. X). 
Yon Montag« den 27. September an wird dasselbe wieder in der Leipzigerstrasse 75 geÖiTnot sein. 

T)ieionij:ori Mi1^'li<'it>T und Tlir^iliirlinifr. welche das Tageblatt Nu. 4 ticnli ni' fif crliaHoii haben, 
können dasselbe in der Vorhalle der Universität gegen Vorzeigen ihrer Karten in himptang nehmen. 

XI. Anzeigen. 

1. Die alten TTerren und Kreuml" Ks mallietnaiisclien Vereins der Universität Berlin werden 
hiermit zu einer. Freitag, den 24. Septemlier, Abends 7' Lhr, in Gursbolhs Reblauiant, Unter den 
Linden ia, stattfindenden Mathematikerkneipe eingeladen. 

Prof. Dr. Netto, Prof. Dr. Rndio, stud. math. WurtzeK 

2. Das mineralogische Museum der König! ich technischen Hochschule ist für die Mitglieder de 
^Naturforscher- Versammlung täglich vun 6 — 4 Uhr geötfiict. 

Professor Dr. Hirschwald. 

15 
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XIl. Beriolit aus den Sektionen. 
L Sektion fttr V athemattk und ABtronoaBle 

Die Herren Dr. König und Dr. Richarz haben brieflich ml tget heilig dass die Abfahrt der physi- 
kalis' In n Si ktiiin zur Bt ^i liii;;ung ilirer Versuchsanordnung zur Bcslimmung der (iravilationskonstante 
in Spandau am Dünuerstag, Nachmittag 2 Uhr, vom Lehrter Hauptbahnhof erfolgt. Bethciligung von 
Mitgliedern der mathematischen Sektion wird sehr willkomnien sein. 

Der für Freitni: Nachmittag in Aussicht fzcnommcrp Aa>!lii^' narfi Potsdam zur B-^sif tiüV'un^ des 
aätrophvüikaliüchen Observatoriuniü ist am be.-sten .so einzurichten, dass die Mitglieder der Sektion deu 
um 3 Uhr vom Potsdamer Bahnhofe abgehenden Zug benutzen. Herr Förster wird zu diesem Zuge 
auf dem nahnhnfr anwesend .sein. Zur HTk kfalirt cmpGehlt sich der um 6 übr 5 Min. von Potsdam 
abgehende Zug, welcher 6 Uhr 35 Min. in iierlm eiiurifft. 

TageMriInnne für DoBuerstagf iea S*§iuAtr, U Vhr. 

Vorsitzender: Herr Schering (Güttingen). 
Herr Stolze (i*«i rliii): Ueber kosmische Kraftumsetzungon. 
, Lindelöf (J[> Isingfors): Ueber die Babo eines auf der Oberfliohe der £rde sich frei bewe- 
genden Körpers. 
. Förster (Berlin): Sonne und Krdmagnetismus. 

« Kiepert (Hannover): T'rbrr Vcri-infachungen in dir nrhrindluu^^ iler Modulargleichungen. 
, Simony (Wien): Ueber eine Reihe neuer Thatsachen aus dem Gebiete der Topologie. 
, Hes» (Marburg): Deber gevisse quaternäre orthogonale SubstitutioneD. 
» Hensel (Berlin): Bestimmung der wesentlichen Ttaeiler der Diskriminanten beliebiger Gat- 
tüDgeo. 

Der Bericht über die Sitsnog am Mittwoch wird in der Däcbsten Nummer erscbeineo. 

2. Sektion iUr Pliysik. 

Tixeienliws fir ienentag in SS. 8c|lcmbcr. 

A. Um 10 Ubr combinirte Sitzung mir der Sektion für Chemie im Kuserhof. 
Angemeldete Vortrage vergl. Tageblatt Ho. 4. 

Dazu tritt 

Herr Per not (Berlin): Demonstration eines neuen Normal thermometers. 

B. Um 97, Uhr Sitaung der Sub-Sektion lür Meteorologie im grossen Hörsaal des physikaiiscbeo 
Institutes. 

f!^csetia■■g: 

Herr Less (Berlin): Ueber die Trägheit der Queeksilberbaromeler, insbesondere der registrirenden. 
, Neumaycr (Harabur;:): Ober die Ergebnisse der deutschen Stationen im System der in- 
ternationalen Poktrlursohung.' 
« Bftrnstein (Berlin): Ueber die Fortpflanzung der Gewitter. 

» Zenger (Prafi) : l eber magncfisi he Störungen und ihren Zusammenhang mit solaren Stdmngen. 
, Koppen (Hamburg): Detnunstratioii einiger roeteorologiüoher Apparate. 
« Kalischer (Berlin): lieber Palmieris Versuche, betreffend die ElektricUStsentwickelung bei 
der Condensation des WassMtlampfes. 

3. GMktloB für Ohemle. 

11. Wissenschaftliche Sitzung. Dienstag 10 Uhr. 

Der Vorsitzende Herr v. Baeyer begriisst zunächst den in der Sitzung anwpsoiiirii Herrn Löwig 
(Breslau), den Nobtor der deutschen Chemiker. Alsdann erinnert er daran, dass die gemeini>cbaftliche 
Sitzung der Physiker ond Chemiker am Donnerstag um 10 Uhr stattfinden wird. 

DfT Antrag Hndorff, nuc .'^itzung der Sektion in den Käunwri der l- "hni.schen Hochschule zu 
Chariottenburg abzuhalten, wird auü Mangel an Zeil abgelehnt; im Anschlusä daran ladet Henr U. W. 
Vogel die Hitglieder der Sektion ein, das photocbemisohe Laboratorium der technischen Hochschule 
am Nachmittage bcsucltf-n /u wollen. 

Auf Vorschlag des Prä^iideiiten wird Herr K. treten iuä ^Wiesbaden) zum Vorsitzenden der 
n&chsten. am Donnerstag um 10 Uhr stattfindenden Sitznng gewählt. 

1. Herr G racl"' (Genf) spricht iibcr die Konstitution des Fu.xanthons und iIcs D i [1 lic n y 11 - 
ketoiioxyds. Seiner Ansicht aan'h sind diese Körper, obwohl sie sich nicht mit Hydroxylaa>io und 
Phenylhydrarin verbinden, doch Derivate des Bencophenons. Das Diphenylenketonoxyd wird dorch 
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Behandeln n)tt Kali in Orthodioxyb«D7.ophenon übcrgeführi, welches sowohl frei wie als Aether mit 
Bydroxylamin und Phenylbydrazin die Tür Ketonc charakteristischen Derivate liefert. Die Ruzaathon- 
S&iirc ist dieser Auffusäun^ nach Tr'lrnoxybeiizophcnon. 

Vermuthlich ist das von Herrn Bolin (in der* Ii. Anilin- und t>oda-Fabrik) aufgefuiideoe Galloflavin auch 
eine der Enxanthongruppe angehörige Verbindung. Die Analysen entsprechen am Bisten einer Formel 
mit 13 Atomen KohlmstofT 

Herr V.Meyer hebt gegenüber der Argumentation des Herrn liracbe hervor, dass die Be^ciehung, 
welche zwischen dem sogenannten Diphenylenketonoxyd und der Diphenylcarbonsäure besteht, ebenso 
7M Gunsten des I.n 'tonformel spricht, wie f\''<' fV■lT^;!<•llfun}^ des Herrn Graebe für liir- Ketonformel. Kr 
ist dabei der Ansicht, dass die Frage nach der Konstitution der Euxaiithonkörpcr zur Zeit noch nicht 
als entschieden zo betrachten ist. 

Herr Lif'bormann theill mit, dass Hrrrn v Kostanocki gelungen sei, flas Fuxnnthon durch 
Verfutteruog an Kaninchen in sein Glykuronat, Exuotbonsilurc überzuführen. Der Versuch wurde mit 
Rücksicht daraof, dass das EnzantltonsSore enthaltende Jaune indien ans thierischem Harn dargestellt 
wird, im Hinblick auf die Versuche vun Nem ki und Losnick am N'iplitol unternommen, welches 
beim Durchgang durch den Thierorganismus in Naphtolglykuronat verwandelt wird. Die Menge der 
liQ Harn des Versachsthiers TOrfind liehen Euxanthonsäare ist zwar nicht bedeutend, aber stets scharf 
nachweisbar. 

Name-IS des Herrn v. Kostanecki berichtet Herr Licbcrmaan weiter, dass ersterer das Dioitro- 
p-Xylol r' 11^ : CH, : Nü^ : Nü, = 1:4:3:.')) von Ndlting und Gessert nnd Lellroann in p-Xylgrdn 
übergeführt habe. I^etzterc Verbindung ist dadurch liemerkenswerth, dass sie IDÜ dem VOR StenhOttSO 
and tiroves aus gewissen Flechtenarten isolirien Betaorcinol identisch ist. 

Die Identit&t worde mittelst durch Herrn Foek ausgeführter krystulloi^'rapbischer Vergleichung 
und aus dem charakteristischen IJrom- und Nitrosoderivaten ersclilossen. Nur bezüglich der Fluorescenz, 
welche die Lösungen des Betaorcinols nach Stenhouse und (iroves nicht zeigen, besteht noch ein 
Unterschied, der aber vielleiclit auf ein© geringe Verunreinigung in Kostaneckis Substanz zurück- 
xnführen ist. 

2. Herr Seh warz (Graz): Glasstudien, besonders in BoziehungaufvenctianischeMosaik- 
pastcn. Sie wurden auf Veranlassung des Vereins zur Beförderung des Gewerbeflcissos in Berlin aus- 
geführt. Die erste Frage betraf die Haltbarkeit verschiedener Gläser gegen chetnisi lic liinwirkungen. 
Durch 10" , Salzsäure wurden von 'I' n fein gepulverten Gläsern nach der Generalformel 6 SiO.-f-RO 
4- R ü Dur 0, 3%, bei der Forincl ,jSiO^ -f HO + R'O ca. 1 %, bei Formel 4SiO + RO + R»0 
ca. 10 « 0» bei der Formel 3SiO, -f- RO -|- R'O endlich 40 „ gelöst, resp. das Glas vollkommen 
zersetzt. Die relative Schrn'I/harkeit hängt wesentlich vom Procentgehalte an SiO, ab: Bleigläser von 
der Normalformel sind vcrluiliiussmässig leichter schmelzbar, weil sie procentisch am wenigsten SiO;j 
enthalten. Die Trübung erfolgte bei den Veiietianer- Pasten durch Arsen- und Antimonsäure. Arsen- 
säure zeigt dir Krsf lifitiunp rlfs Anlaufcii^; nold^Iäs' r. damit dargestellt, laufen daher zuerst durch- 
sichtig roth, dann opak an. Antm)yn^aurc vcr.^cii windet bei zu langem Schmelzen uml aiulerlässt 
dann darchsiehttges Glas. Am besten eignen sich die Fluorvorbindungen zur Trübung; Kryolith im 
ücberschuss aniirHf ndr t (.'irhf sfnri^nde Glasgalle. Die Trübung erfolgt nicht durch Thonerde, sondern 
durch Fluorsilicium-, Fluorkalium oder -Natrium. Bei den Kupfergläseru wurde die Frage, ob hier 
Ca oder CniO vorliege» durch quantitative Behandlang mit neutralem AgNO) dahin entschieden, dass in 
Kupferrubin, im Icl'rigen Kupfcr^lasc Kupfer enfhalton ist. wäbmid der stark basische Harmatinon 
Cu*0 beim langsamen Erkalten ausscheidet. Letzteres lässt sieh an den Dünnschliffen leicht in schönen 
Krystallen erkennen. 

Zwischen Avcnturin und Icliri^'em Kupferglas findet nur ein Unterschicrl in der Ausbildnng der 
kugligen Kupferthcilchcn durch die form des regulären Systems bis zu den übermässig ausgebildeten 
Dreieeksfläehen des Aventarins statt. 

3. Herr Y.. Lippmann (Wien) spricht: 1) Ueber Fntzicli uni; vm Wasserstoff mittelst 
üenzoylhyperoxyd. Trägt man in erwärmtes Toluol langsam Benzt»\ lliyperoxyd ein, so wird diesem 
Kohlenwasserstoff nach folgender Gleichung Wasserstoff entzogen: 2(^11^ -\- •2(C,H,,0).jO;, = •2C,HsOj -|- 
•2HjO -f C, ,H,,. Der neue [lüs.sige Kohlenwasserslüfl' siedet bei -258 — 260", rieclit aiii:cnclini und ist 
seiner Daropfdirhte zufolge Ci^H,,. Durch Chromsäurcgcinisch erhielten Vcrff. als Oxydaiionsprodukte 
Koblensfiure nnd ßenzoesiure. Der Kohlenwasserstoff verbindet sich nicht mit den Halogenen. Als 
wahrscheinl:iii-,tr Formel erscheint dann C,;H^ (»',[],, — CH,)" . Henzyiidentolylen oder ßenzylidenphenylen 
methan. - Mit Mefaxylol erhält man nach derselben Methode einen flüssigen, bei 260 — 265" sie- 
denden Kohlen wasserst ort', den Vertf. vorläufig Dixylyle» nennen. Seine Dichte ist bei *2'2« 0. 0,998. 
Die Dampfdichte entspricht der Formel C,,.,H,,. 

"2) .Synthese von Oxychinol incarbotisäure. Erbitüt man Tetrachlorkoliiensloff mit Orlho- 
oxychinolinkalium und alkoholischem Kali, so erhält man nur OrihoozychinolincarbonaSare, die isomer 
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isl m'.' Jener vonWeidel aus «-Cinchoninsäure dargestellten (Schmelzpunkt 280*). Oxydirt liefert dies'» 
^aure cioe Pyridin<iic«rboDüäure, wahrend Weidel eine Tricarbonsäure fand. Scbmelzpuakt dieser 
Dicarbonsittre ist 384 — 335**. Ob die Säure Identisch mit Isocinchomerons&nre oder mit der ron 
Böttiiitrer dar^'» slflllcn Di' arbonsäurc, soll durch wcikrc Untersuchungen cnts« liiod' U wcrJen, 

Herr K. Schmitt bemerkt hierzu, da&s die Oxychinolincarbonsäuren fast quantitativ eotsteben, 
sobald die Katronsalze der Oxychinolino mit Kohlensäure bei HO"* unter 5 Atmosphären Drock behan- 
delt werden. 

Herr Lipp mann erwidert, dass er Versuche, ob Oxyohinoliooatum anter höherem Druck. Kohlen- 
siDre absorbirt, begonnen, aber noch nicht abgeschlossen habe. 

4. Herr B. Erdmann (Halle): Neue Synthe.sc von Naphthalinderi vaten. ßenzallävolin- 
sSure, das Kondensationsprodukt aus Ben/.aldehyd und Lävulinsäure, liefert bei der Destillation ausser 
einem in Natronlauge unlöslichen, durch Koblcnsäuroabspaltung entstandenen Körpers ein Phenol, wel- 
ches als ein «-Naphfol aufzufa.ssen ist, das in m-Stellung die Gruppe CHj — CO enthält. Dasselbe 
krystallisirt in gelben Nadeln, schmilzt bei 167". gicbt eine krystallinische, in Natronlauge schwerlösliche 
Natriumverbindung und liefert beim Kochen mit Acetanhvdrid eine fast farblose Acetvlverbindung vom 
Schmelzpunkt 109». 

Mit Chinonchlorimiden und mit Pia/ovprbindungen in alkali.scher I^ösung erhält man Farbstoffe 
von derselben Nuance, wie sie das «-Naphtol liefert. Bei der Oxydation entsteht PhtaLsaure. Beim 
Schmelzen mit Aetzkali wurde in kleiner Menge eine Saure gewonnen, die mit der Oxyniaphtoes&are, 
welche aus sulfurirter jtf-Naphloe«.äure gewonnen w r l. i lmfis Ii >' ! l ini. 

5. Herr Clemens Winkler (Freiberg) vcrbreiltic ^icl» iit dtin \urtrage: „Ekasilicium und 
Germanium" zui ai [ist über die allgemeine Bedeutung der Hypothese als Förderungsmittel wi.ssenschaft- 
lichcr Erkenntni.^s iimi /nof«' sorlann dnrrh pinc vergleichende Schilderung des hislanp hypothctis-ih 
gewesenen Ekasilu iunss und des mit dom.selben zweiiellos identischen Germaniums, dass durch die Auf- 
findung des lety.teren die Lehre von der Periodicität der Elemente eine glänzende Bestätigung erfahren hat. 

6. Herr WilU-crodf Fnüiurcr i, H.) hat 1. in tlorneinschaft mit Herrn Fcrka aus Picryl- 
chlorid und saizsaurem Phen vlhy d razin eine Verbindung C,,U5N,04 (Smp. 238') erhalten. £io 
ähnlicher Körper entsteht beim Kochen des TrinitroaKObensols mit S&urea, welcher als Nitroso- 
dinitroazobenzol CjILN.O, fSmi.. liC-,") an^'^sfirnrhen wurde. 

II. Derselbe theilt mit, dass Acetonchloroform mit Benzol, Toluol und Xylol bei Gegenwart 
von Chloraluroiniom Verbindungen liefert, in denen bis 3 Chloratoroe durch aromatisehe Radicale ersefast 
werdfn. Phosphorpentachlorid liefert mit Acetojn Iilnrnform vorzügli 'h das bi^i 151^ .sii'dende 
«•{.Kictonchlorid der Oxyiüobuttcrsäure. Acetylcblorid verwandelt das Acetonchloroform in cme bei 191" 
siedend« Aoetylrerbindiing. 

Hl Uober Bromchlorparaxylole und deren Derivate. Mit Wolficn bat Autor das 
p-Xylol in Gegenwart von Eisen baiogenirt. Aus dem bei XS^^— 184*^ siedenden Monochlorparaxylol 
erhält man auf diese Weise leicht Mono-, Di- «nd Tribroracblorparaxylole, drei feste Körper, wovon 
der erste in Tafeln krystallisirt und bei Cyd'* schmilzt: die beiden anderen Körper krystallisiren nadel> 
förmig, das Dibromid schmilzt bei 93 ^ das Tribromid bei 134*>. 

Das Monobromehlorparaxylol wurde nitrirt; .Mononitrobromchlorparaxylol schmilzt bei 99* nnd 
krystallisirt nadelförmig. 

Das daraus mit Zinn and Salzsäut« erhältliche Bromchlorxylidia schmilzt bei 7d** und ist eine 
sehr sobwacbe Base. 

Das Dinitrobromchlorpanixylol krystallisirt in vohlansgebildeten messhareo Krystallen; es sehmilit 
erst bei 245". 

Beide Nitroverbindungen wurden mit alkoholischen Ammoniak- und Anilinlösungen behandelt, ohne 
dass es bis jetzt gelungen wäre, Halogene aus den Verbindungen zu eliminiren. 

7 Herr 0. Widmann (Upsala): Ueber eine Methode, Hydrocarbostyrile aas Ortho- 

toluidiit darzustellen. 

Der Vortragende hatte Hydrocarbostyrile in guten Ausbeuten erhalten durch Erwärmung von Brom- 
a<cfyld> riva1('ri des o-Toluidins oder Ii s DilirnnnTthntoluidins mit genau ein^m Moleküle Kaliurahydrat 
in alknhidisi lier Losung. Kr weist darauf hin, dass diese Methode wahrscheinlich verwendbar sein wird, 
wenn in Ort Ix ^tr Ilung m einer Amidogmppe nicht nur Methyl, sondern auch andera Sdtenketten, be- 
sonders Isopropyl. vorhanden ist 

8. Herr Frank (Cbarlotienburg): Ueber chemische Processe bei der Fabrikation von 
Snlfitcellulose. 

Ri-iiner giebt einen L'el<erbli<'k idifr d-e bisherigen fiir Ollulox diirsicllurür verwciulrton tf'i hiii>' hcn 
Methoden und geht dann auf die neueste derselben, die Öulütccliuiose, über. Redner hat namentlich 
den bisher weniger erforschten ohemischen Theil des Prooesaes in Betreff Einwirkung von schwefliger 
Säure und Bisnlliten auf die fiestandtheile der Kochapparato (Blei, Knpfei, Fhoq>horbroDOe), aodaon 
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die richtige Zusammensetzung der Kochlaugen selbst und endlich die Produkte der durch den Koch- 
prozess bewirkten Zerlegung der inkrufiJin-nden Sul>statiz unfersuiht und id letstor Besiehunf das Vor- 
kommen von Aldehyden ais Spaltungäprudukt von (ilykosiden konstatirt. 

Herr A. Bcrnthsen (Heidelberg) thfilt mit. da.ss er durch Diazoiirung des loluylenroth eine 
eurhodinaiii^'f Vorbindiing, und durch Diazodrung des „finfachstt-n" Toluylenroth (aus p-Phenylendiamin 
und ni-Toluylendiamiii) das Mer/.'-Scho Mediyipiionazin erhalten hat. und i\uss dem lei/teren <la^ A/o- 
jdienylin von Claus mit Üicherlieit homcdog ist. Er deutet auf die hiermit konstalirlo Bedcutuu" des 
Phena/ins, C,._,Ii^Nj, als Chroniogen hin Audi 0. N. Witt hat die BurbodinDatur d«S aus Toluylea> 
roth durch NH,>EUmimrun<: enfstehendon Protlukk-s gleichzeitig erk.-tnnt 

Tasrsonhiuii: Tür Donuersitag, ilea 23. üc|ICMber, It Uhr: 

Zunauhüt die physikaliscii-chemisclien Vorträge: 

Herr E. Fringsheim (Berlin): lieber die eheroisRhe Wirkuni? des Lichtes aof Ghlorknallfas. 

tt Gerstmann (Berlin): FiltrationserM'heinungen. 

• H. W. Vogel (Berlin): üeber die Anwendbarkeit det» farbouempfindlichen photographischea 

Verrahreos ia der NaturforsehuDg. 
, 0. I.iobreioh (Berlin): Ueber eine «igentbömliche Beaktioiiserscheinang ia Bexiehung 

zur Zeile. 

„ Victor Meyer (Göttingen): Demonstration von Apparaten fiir gasometnüche L'ntcrsiuchungeu 

bei extremen Uitzt ^r ul. n. 
, Obtwald (Riga): Afüuitätsgrösüen von Basen, 
p Brohl (Freiburg): Molekularrefraktion. 
. E. Beckmann (Leipzig): Ueber Menthol. 

Herr Rüdorf F (Berlin): Verbindungen de.s Ar.scntrixoyds. 
• P. Julius (Berlin): üeber ein neues Diamidodinaphtyl» 

, P. Degener (Berlin): Ueber direkte Wasserbestimmung in Erilalk.vlifi y dratm. 
, Albane Brand (Charlottenburg): Anwendung von festem Bruiu zur Aubchlicasung von ge- 
schwefelten Mineralien und Uiittenprodukten. 
, P. Jacobson (Göttingen): Ueber eine dem Naphtbalin entsprechende Verbindang der Xiiio- 
phenreihe. 

, A. Michael (Amerika): a) Ueber Alloisomerie in der Crotonsäurereihe; b) Ueber die Con- 
stitution (!er Trimethyteniri arbons&ure; o) die Einwirkung des Pbospborpentachlorids auf 

einige organische Verbmdungen. 

, Th. Curtiue (BrlaageD): Ueber DiaxoeBsigsSare. 

4. Sektion mr Botanik. 

Sitzung; DoDuersiag, den 23. September, 11 Uhr. 
Vonitxender: Herr Straaabarger (Bonn). 

5. Sektion fUr Zoologie. 

TageavrdaHBg für ■•naenda^ den 2%. Sc|iieiiib«r. 
9 — 11 Uhr: Führong im Aquarium durch Herrn Direktor Hermes. 

Ii — 1 Uhr: Sektion^Sitxung im Auditorium No. 25. 

£!m siml /null fiil'ii iuh V'./'h'ärj'' "f it', Ji'i, i<: 

Herr Wiedersheim (treiburg;: Guaoidenhirn. 
n Joseph (Breslau): Nervensystem der Bandwürmer. 
, Carriere (Strassburp;): Diip)ie!;iut^en bei Insekten. 
„ Fritsch (Berlin): Organisation neuer Parasiten. 
, Frentzel (Berlin): Konservirung mittelst Glyoerin. 
, Ludwig (Giesscn): Se(hsstralili;;e IJulothurien. 

a Nebring (Berliu): 1. Altpcruauischc üaashunde. 2. Ualbdomc^ticirte S<;hweine. 
n Kerscboer (Oras): Eeimzelle und Keimblatt. 

, Huar kn (Adelaide): 1. Ecliidna. •?. S •yptiomeiiuscn, 8. Cttbomedosen. 
» Liodncr (Kassel): Patcusiti^chc Peritrichongattung. 
, Marcnsen (Vevoy): Oumaeeen. 

Nachmittag.' 3 l hr: Dfiiiüii^trationen im Zoologischen lIl.^ti^u(. 

Am Freitag Nachmitti^: Excursioo nach dem Tegeler See (Eiücabalin bis Spandau, Dampier bis 
Tegel). Mit Damen. 
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6^ Sektkm ftir Bntomolosto- 

TüiseswriliMitg Ar Nraerstifb 83. Scplmbcr, 1 lAr. 

Vorsitzender: Herr Dr. S- idÜtz. 

Herr Älfieri hat mr Diskussion irpstcllt: a) Lassen sich durch lirnäbrung von RiiufjLn derselben 
Speeles mit vennlliedeiien Pflanzen bosliminte Variclälon erzielen? b) Lässt sich na<:h\veisen, dass 
chemische Bestandtheile. die riti< R.aipi itn Futter in sich aafoimmt, «eon auch in anderer Verbindungt 
durch Farben etc. zur Krscheinunfi liotnmt? 

Herr Seidlitz: Ueber die Genealogie der Dytiscid«n. 

Herr Landois: a) Bntomologiscbe MiUheilungen ans dem Kongogebiet; b) Eotomologisches aus 

Westfalen 

7. Sektion für Mineralogie und Geologie. 

Sitzongsioka] : Univpr^^i!^it. Auditorium f^. 

$tU**siU*ng: NaiicrslMi;, dea 2li Septenber, U Ibr. Iage««r«lu«ngi 

Herr Websky (BerÜn); Uebcr das Glorietta-Bisen. 

, Reinele (Kberswalde): Oeber einen neuen silurisehen Cepbalopodentypos. 
. Beyrich (Berlin): Uel>er devonische Versteinerungen aus Aegypten. 

8. SeiktioiL IQr Oeographle und Ethnograpliie. 

Tn^CMirdnung Tir Ivniifnilag;, itn 33. $e|iteNibrr, 1 Tbr, 
Hörsaal des neuen Museums für Völkerkunde. (Königsgrätzerstrasse 120): 
Herr Noumaycr: Ueber das soeben fertig gestellte Werk der deutseben PolarkommisaiOD. 

^ Bastian: Ueber neue Erwerbungen des Museums. 
Zorn Vorsitisenden dieser Sitsaog wird Herr von den Steinen erwählt 

0. Sektion Ar Anatomie. 

Eitriuitsiag wm 21. 8ept«mbef im Unatle i« pbyiialaglMlai IntHaii. 

Vorsitzender: Herr Kol 1 mann (Basel). 

1. Herr Wal de yer eröffnet die Sitzung, an welcher auch die zoologische Sektion Thei! mmmt, mit 
einem einleitenden Vorfrage über den gegenwärtigen Stand der Gastrueafrage. namentliih mit Bezug auf 
die mesoblastischen Wirbelihiere. Nach einem kurzen geschichtlichen Ucberblioke werden namentlich 
die Ansichten von Haeckel, Götte, Balfour. Rauber, Kupffer, Kollmanu, Sarasiu, E. van 
Beneden, Selenka, Rückert und M. von Kowalevski besprochen und deren Differenzen hervor^ 
gehoben. Der VoDrag^nde erinnrrl daran, dass es vor nüeni nnthiir sei, um zu oioer einheitlichen 
Auffassung zu gelangen, genau ilas zu umgrenzen, was maa „Gastruia" uenneu wolle. 

Der Vorsitzetide spricht Herrn Waldeyer den Dank der Versammlung für seinen lichtTollen 
Vortr.'itr aus und eröffnet die Diskussion über iie (uihtrin afracr'". 

2. Herr Selenka (Erlangen) spricht über die Gastrulmion der Knochenfische und der Aiunioten. 
Bei Makropoden (Goldfischder) strömt das gesammte Protoplasma des Eies unmittelbar nach dem Ein- 
dringen des Spermatozoon an rli r Strllc -/usnmnipri. wo dies geschehen ist. Der Keim furcht sich in 
der Weise, dass die Blastuia l<atii aus /wci Zolila^cn, die eine flache Furchungshöhle zwischen sich 
lassen, licsteht. Am hinteren Ende der Keinischeibe bildet sich eine Einstülpung, die nicht, wie Knpffer 
will, die Allantois, sondern die Mesentoblaslhöhle darstellt 'TViinii i\ tIiiih"'; Von ihr nach vorn ent- 
stehen die Chorda und zwei seitliche Coelomlappen. Am liodou der üulilc bildet sich der Darmentobla^t. 
Genau dasselbe Schema ist auf den Keim des Vogeleies anwendbar. 

3. Herr Rückert (München) legt Präparate über die (jastrulation der Sciachier vor und ent- 
wickelt an derselben die in seiner Arbeit: w(^'*^hcr die Keimblattbildung bei Selachicrn" (Sitzungsberichte 
der morphol.-physiol. Gesellscbaft, München 1885) veröffentlichten Resultate über die Entstehung der 
beiden primären Keimblätter. Am mesobhistischen Ei tritt nach Kurchun;: Icr Keimscheibe eine Blastula- 
höhle auf zwischen der Morula des Keims und dem sio umgebenden >tahrungsdotter. — Der leule 
enthält noch nnverbrauchtes ZHIenmaterial in Form von amoeboiden, mit grossen Kernen versehenen 
Zollen (Mesocyten), wplchf' als IIönii'l('f.:a lirr <I',)ttci ri'i' Iumi vi i^i (ativcn Blastomeren holi^MastLsrhor Eier 
angesehen werden müssen. Aus ihnen sprossen ecttte Embryouab.ellcn hervor und diese bilden durch 
eine Hodification des lovaginationsprocesses den Entoblast. Der Ormundrand muss in der gesammten 
Peripherie der Keimscheibo gesucht werden: je weiter nach vorn, um so rudimentärer erscheint er nnd 
um so mehr verliert er deo ursprünglichen Charakter eines Umschlagraiides. 

Die Entstehung des mittleren Kdmblattes, iber die R. neue Mittheilüogen macht, geht wie die 
d«r unteren gleicfafdls vom Urmundrande aus m einer Form, welche ab eine Arbeit der Coelombildnng 
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aafisafaasen ist. Bs findet zunSehst ein« lebhafte Zellenwneliening am ümschlagsrande statt. Die hier 

' iit>l<li-"nf!eii ZHIen driiijrcn als orst-' AuI il''- Ks miftlorf^n Keimblattes zwischen die beiden primämi 
Blatter centriputal vor, dabei werden die Entublaät/.cllen im Bereich der Wucherung.szooc Tiur 
Bildang des Mesoblast theilweise auff^ebraurlit. und so entsteht hier efn Zellendefecl , weKher 
di<' l'oi der typis<;hen CoeloivibiMunr >t iMfin I' n le Einstülpung repräsontirto. Von der echten Coelom- 
bildung uut(;rächeidet »ich dics>er Vorgang nur iuMOweit, aU» der Charakter eines einheillii lien opitlieli- 
alen Zellenblattes verloren geht, und die Zellen die Gestalt von Mesenchymzellen annehmen. Dieser 
Ursprung des mittleren Keimblattes erstreckt sich zu beiden Seilet» der Mittellinie, woselbst sich 
weiterhin die Chorda aus dem Eiitoblast bildet, nach vorn über den gerammten Kund der Keimscheibe, 
indem er je weiter nach vorn um so radinentaerer erscheint. Das mesoblastisehe Selachicrei sdiliesst 
sich also auch in Bezug auf die Bildung des mittleren K< lul lal fes direkt an den Typus des holoblas- 
tischen WirbeUhieres (Amphioxus) an, insofern vom Grutidu dcü, aller<iingü hier noch weiter, Blas- 
toperas und Coelomsäcke zwischen die beiden primSren BIStt'T eindringen. 

Was den Verschluss des Blastoporus anlattgt, m wird nur lic hintere Hälfte in den Bereich des 
Eiubryo eingezogen, und zwar in der Weise, dass das am Ran<le befindliche Zellm ih ri J vnn lit-iilm 
Seiten her gegen die Mittellinie hin verschoben wird. Am Mesobla.st des Hinterraiidct» iaisl .sich dies 
direkt erweisen, insofern an demselben die ersten S[)uren einer Gliederutig in eine Anzahl seitlich neben 
'•innivicr stehenden Metanieren kenntlich sind. Nachdem die.ser Abs imiit in liir axiale Embryonal- 
aala^c aufgenommen ist, bleibt nur no(-h ein schmaler Bezirk <ics HmlcrranJcs a.l.s letzter Rest dföj 
Um.schlagrandes bestehen und schlie.sst sich zum *'analis neurentericus. Der übrige Rand der Keim- 
scheibe stellt einen enogenfli.M'ii riHiililii irt''ii Ci iiiun^iraii'l dar, er futirt liic Unnvacli.suti^': i)cs Nalirun^s- 
dotters von vorn und von den äcitLU hci aui und kuiinnt schliesÄlji h auf der Rückseite des blies hinter 
dem Embryo zum Versehlnss. 

Im weiteren Fnriganfr niarht F!r-rr Ilal>rliek (Frag) foly:riiii.' tli.it.sächliche Mtltheilung zur Rnt- 
wickelung des Amphioxus: Bei Amphioxus krümmt sich das Hmterende des Medullarrohrs ura das 
Chordaendo ventralwärts herum und hängt anfang.s mit dem Darnorohr zusammen. Dieser Zusammen- 
hang wird zu Ende der ?>nbryonalzeit auffr'holn i! ; die Bil luiii; .selbst al rr l'icitir währcml des franzca 
Laivenlebens erhalten und bildet das Material lur das Fortwacliscn des Medullarrohrs bei der fortge- 
setzten Vermehroni; der Hetameren. Erat nachdem das letzte Metamer gebildet ist. grenzt sich der 
Nearolütestinalkanal vom Mcdtillarrohr und degencrirt. 

Korr Kollmann betont, dass nach allen Erfahrungen bei den Wirbellosen und bei den Vcrto- 
braten mit holoblastisehen Biem, namentlich aber bei dem Amphioxus das Grund princip bei der Gastro- 
lation in der Ilcr.strdluiit,' des Entoblasts besteht. Die clnrai ic flastrula des Anipliioxus giebt di« 
Anhaltspunkte für die Beurtheilung der gleichwerthigen Stufen bei der Enlwickeluog der Vertebraten 
mit mesoblastisehen Biem; der Rand der Gastrata ist Urmnnd und existirt als sog. Umschlagsrand der 
KeimS' hcibe bei .Sclai liicrii, Reptilien und Vöi;' In. 

Herr Waldoycr fragt, was Herr Seieoka beim Ei der Knochenfische als frustoma aulTasse. 

Herr Selen ka entgegnet, dass die Einstülpungsstelle ein Theil des ?rostoma sei, dass dieses aber 
selbst sich am Ei der Makropoden nicht abgrenzen \dssc. 

Herr Hesse TBreslaa) fragt, wie die bisherigen Vortragenden sich die mechanischen Ursachen der 
Gastralation vorstellen. 

Herr Häokel (Jena) entgegnet, dass die Gastraea pliylogenetisch aus der Blastulaform durch 
Arbeitsthcilung entstanden sei, indem die eiuschichttge Blase in eine Gastraea sich umwandelte mit 
einem deckenden äusseren und einem resorbirenden inneren Blatte. Für ihn seien durch die in der heutigen 
Sitzung gemachten Mittheilungen die Schwierigkeiten beseitigt, welche einer einheitlichen AaSassang der 
Gastrulation der Wirbelthiero bisher noch im Wege gestanden hätten. 

Darauf spricht Herr Kollmann im Namen der Versammlung Herrn Du Bois-Reymond den 
Osiik (ur die freundliche Aufnahme aas, «reiche die «Datomiscbe and zoologische Sektion in den Riamen 
seines Instituts gcfmidcn hat» n. 

Herr Selen ka demunstrirl mit seiner elektrischen Lampe mikroskopische Präparate in der bei 
Vorlesongca üblicbeD Weise. 

TageMcdomg tit teuenteg, im 9$. Scftember, 1 Ohr: 

Herr 6. Fritsch (Berlin): Beiträge zur Organisation von Malopterurus, Gymnarchus und Cophiua. 

p A. Adamkicwicz (Krakau): a) Ceber e!iromol ytische Partien im Rii'-kenmark mit Demon- 
siratloncn; b) Deiuonsif atiou : (mkro;>küpis«;iie Präparate Nervenkörpercheu und injicirte 
Ganglienzellen. 

« C. Benda (Berlin): a l - l,, r Struktur dr-r rianglien/elleii: Ii) Demonstration von Pri- 
parateo über die Spermatogenese bei Säugcthieren, Vögeln, Reptilien und Amphibien. 

» FUieh (Bem): Stmktmeii der (^MigUwncUeD. 
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Herr M. Gottscbaa (Bawl): s) Beitrüge zar Kenntniss der Eotwicketuitg des SSugethieraages mit 

Demonstr.if i;in : b) Demonstration einer seltenen Aortf naiminaüp 
. B. Kadyi (Leiuberg^: üeber die Ülutgefasäe dcb mcoächhcheii Huckcuuiarkdä, mit 
monstrattonen. 

, 0. Hertwif: (Jena): Die Allarlllli^ u:iil dir fiauchstiel iiiensclilicher Embryorifi 

p K. Bardelcben (Jona): a) Die ikiiii» iligiiii}; des Ivtoblasts ati der Ent:>iohung dcj> Wollf- 
scben Ganges; U) Die siebenfingrif^e Anlage (Hc()io(la--tylie) von Hand and Fuiw der 
Säugethiere und des Mt ns' litn 

, Ehrlich (Berlin): Dcmuiiälrutiün iiber vitale Nerven tarbuitij. 

r Kersebner ((ira/.). DemonstrationeD vop Skeletstüßkea von Kiui>|<ilueren. 

, Roux: a) lieber die Rirhtungäursacheo der ersten Furche des Froscheics. b) Demonstration 
von Pilzliaii&ien io Knochen. 
Ed. van Beneden: Ueber die sogenannte Cbordaboeble der Siagetbiere. 

^ Stieda: Demonstration von Glyrerinpraparaten. b) Mittbeilung Über den Bau der Feder. 
Schwalbe: Demonstration von Gehirnpräparateo. 
Strusücr: Technische Mittheilungen. 

K Aibrecht (Hamburg): a) Domonslration der im I^iufe der phylogenelischen lüntwickelung 
entstandenen angeborenen Spalte des ßrustbeinhandgrilTes der Briillatfen; b) Ueber den 
morphologischen Werth der Wirbelgelcnke; C; L'ebt-r den morphologischen Werth der 
einzelnen Abschnitte des CavaÜK tTaliopiae; d) Ueber das vordere l'^ikde der Chorda dor- 
salis; e) Nachweis, dass von einem vonleren und binterea Zwiücbenkiefer im Sinne Biondis 
nicht die Rede sein kann. 

„ Graf Spee (Kiel): Demonstration einer nooh nicht beschriebenen Hensauomalie. 
R. Hartrri.uin (Berlin): Ueber Cladoceron und Asfi' henlarven. 

H. VircliDw (Berlin): a) Ueber die Adventilia (.apiliarus und ■ irfuravaüculare Räume an den 
Capillareri des Glaskörpers; b) Ueber die Zonula zinnii. 
^ G. Bruesike fBerliii): Ueber Peritoiiealtas'-Iini und rorroperitoneale Hemii'n. 

(]. Jabluiiowski (Berlin): Ueber die Uautrauskuiatur des mensüblicben Halses. 
^ H. Klaatsch (Berlin): Demonstration des Zabnwechsels bei Hacacns. 
« W. Waideyer (Berlin): Demonstration von Corrosionspr&parateD. 

10. Sektion fttr ngnsiologle. 

AigpsfiMmg llr •enmr»tas, den 23. ScptcMb«r, 9—11 lllr! 
Vocsitaender: Herr Hensen. 

Herr Steiner (Ucidrlln r^): Dcinonstration eines lebenden operirten Haifisebes. 
, Weyl (Berlin): Ueber Cholestoarin. 

„ J. Kosentbai (Erlangen): a) üebor das elektrische Lcitungsvermogen ihierisLlier Gewebe; 

b) Ueber die Abhängigkeit der Sehs<liärfe von der BelcuchtungsintensitüLt. 
, H. Kroneckor (Born): a) Ueber die Bildung und Vertheilung von Wärme im Thierkörper; 

b) Ueber die Reduction des Hacmoglobins im H< r/oii: <•) Demonstration eines Myographions. 
. ßoekniaiin Breslau): Ueber die Bildung von Milchsäure bei der Th&tigkdt des Muskels. 
, H. Head Prag): Ist Collaps der Lunge ein inspiratorischer Heiz. 
„ Preyer ;Jena): Ueber die Bewegungen der Sirahlthiere. 

„ Günther (Berlin): Ueber die elliptischen Lichtstreifen Purkinjes, mit D-.-iuunbiraiiün. 
Ken angemeldeter Vortrag: Herr 0. Nasse (Rostock): Ueber primäre und sekundäre Oxydation. 

11. S«ktioii fOr allgemtfno Pathologie und pathologlsohe Anatomie. 

Sitzangslokal: Pathologisches Institut (im Garten der Königliche Charit^). 

Tagesordnung tur Uoiiuerstii^, deu '^i. September, lü Ihr, 

Herr Virchow: Allgemeine Hyf)erosto»e dos Skelcts mit Cystenbildung. 
, Grawitz: Demonstration farbig conservirter anatomischer Präparate. 

, Israel: a. ULber Piii'totrraphin von Mikroorganismen in ihren natiirlichoii Medien; b. De- 
moiistraUüü euier Erwärmuagsvorricliiung für mikroskopisübe Präparate; c. Doppoli&rbun^ 
mit Orceün. 

, Pal (auf: Demonstration von Rhinosflfrornbucülen. 

, Grauer: Demonstration über Glomerulonephritis. 

m Weigert: Demonstration von Präparaten über Tbromboso. 
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la^Mhhuwf fir iMinenU^, den 23. Septeabcr, ?li«kaUtagi 3—5 Ohr- 

(Univeraität. Aud. 26.) 
Herr Jürgens: BeitrSg« mr Pathologie der Leber. 

a Zoi^ker: Ketj^eriscb« Bei rächt ungea über pathologieclie Fragen uod Methodeo. 

« Heiler (Kiel): Ueber tuberkulöse Kndocarditis. 

« Sehottelias; Lepraimpfung. 

, Arning: Demonstration ?oii LepFapTiparaten. 

» Ziegler: Ueber die anatomischen VcrSnderungeii des Optica» und der Retina bei Erblindang 

nach Blutungen und über deren Ursache. 
« T. SohrSn: Metamorphose» Variabilit&t und Succeasion von Mikroorgaoismeii. 

14. Sektion fBr lonero Vedtoiii. 

iKgeMfiMng fIr ievacrlafl^ iea 18S. SeptCHbcr, 9 Obr. 

Herr v. Bäsch (Wien): Ucber die Beziehung der Blut menge zur Vcnenstauang nebst DomonstratiOR. 
a Oberländer (Dresden): Elektrocndoskopio bei HararÖhrenstriktoren. 

» Schnee (Karlsbad-Nizza): Diabetes mellitus. 

, Fleischer (Erlangen): Ueber ein neues Hageaspiegnlmodell und einen nenen BespinitioDS^ 

apparul zu therapeutisclien Zwecken, 
n Cantani (Neapel): Giftigkeit der Cholt ralwcilk'rt. 

, Frank (Braunschwei-r): Ueber eine einfache Hettungsmcthode in scheintodten Zuständ«:'n. 
„ E. Pfoiner (Wir ^liaiicn): Wrlche Stoffe ertlieiltni dem ürine harnstcinlösfMHi»' ! il^ i ' aften? 
, Gärtner (Wien): Dt luuiislralion eines RespiratirMis:i|)parates zu diagnostischen Zwci kcn. 
, Hühner: Was ist Fieber? 

Weitere Vorträge sind angemeldet von den Herren Ehrlich, Paul Guttmann, A. Fr&nkel, 

Fürbringer, Litton, Krönig. 

15. Sektion für Chimrgie. 

Tagcstnlaini; für D*MHerft«g, des 2^. 8ef (CBbert 
Morgens 8 üfar: Eesichtigung der Königl. Charit^. 
Vormittags 11 Uhr: Sitzung. 

Herr Bau mgacrtner: Ucber Cachcxia .«trumipriva. 
, Vültolini: Ueber elektrolylisilic Operationen mit Demonstration von Instrumenten. 
, Witzel: Zur Technik der Sclmcnniiht 
„ Bramannr Urhcr Lymphcysten des Unterleibes. 
• Kydygier: Zur operativen Behandlung des l'es varus paralyticus. 

Freitag den 34. September, Morgens 8 Uhr: 
Besichtigung des AngostapHospitals (SebarnhoisUrtrasse). 

16. Sektion i^ir Gynäkologie. 

Demonstraiionssitkong in der gynäkologischen Abtheilung der Kgl. Charit^, Dienstag, 
31. September Morgens 9 Uhr. 

1. Herr l\;irl Hennltr flcniotistrirt Naclihilf^uns^n des Altcnburgisfhcn Mädchens mit Wirbelver- 
längcrung an üwci Wachsabgüsicn und zwei Gyp.stormen; 22 Beispiele sind bekannt, nur eines, in wel- 
chem die Schwan/bildang als Faniilietianlagc besteht (aus Paraguay). Zu unterscheiden sind cigent» 
liehe Schwaii/.b.lilunpfon mit Wirbelinhalt utvl falsi he st^liwarr/fitinlii-lie Feiiliaiitanhänge. Nach den bis- 
herigen VerötTentlicktungen über das Altcnburg. Mndehen fehlt das permanente Schwauzbein. üerr Rauber 
(Dorpat). der die mikroskopische Unlersochung ausführte, nimmt an, dass der unterste Wirbel des nur 
aus 4 Stücken bestehcnflcti Kreuzbeines an die>em Pr5[iaratc zuirfeii Ii als Rüi kbleibsel eines .sar-nilen 
Steisäbeinstuekes 2u gelten habe. Den Schwanz fand er durch 2 gelenkig unter emundcr verbundene 
Lfinpknocheo gestutzt, welche grösstentheils knorpelig sind. Stufenweise Anschwellung; des Doppel- 
Leines sprachen zuerst für 5 •getrennte Stpis.swit h-l im Fot'sehen Sinne. Jetzt ülaulil Herr II., itass 
hier ursprüngliche distale Stcisswirbcl in 2 bleibende verüchmolzen sind. Der wichtigste Betund ist die 
Darstellung eines centralen Ganglion des Grenzstranges in der unteren Schleife des sympathischeo 
Nerven und besonders eigene Muskeln de^ Soliwanzes. nanieulIlLli einen llebiMnusktd durdi fTi>rrn" 
Hauber. Au ti*; ferste hende Mammalia erinnert die Schlankheil der Steissbciawirbel suwic der wilikür- 
liehe Muskelapparat. Wie nicht selten in solchen Fällen mundet auch hier der Mastdarm winzig Inden 
ScliciJonvorhof. Die unteren Ciliedinassen vereinigen Sp.uien Irs rulilienart i^^ru Fu.sses, rcelits in anderem 
Sinoe als linlis, mit Verschmelzung mittelst (einer riiden, die als amniotische nicht erwiesen sind. Aus- 
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fall von Zchrn, Verdoppelung der grossni Zfho; Verkürzung, Dünnheit von Zehen, Nagelmangel and 
Verlängerung der äusseren Zehen. Der linko Unterschenkel ist intraaterin nach hinten luxirt. Das 
Kind wurde todt mit nachfol^'rnJcm Kopl durtli ein plattes Becken pezo^eti, daher VerbieKun^ des lin- 
ken Scheitelbeines. Wichtig ist in dichora Fall der Mangel an Fruchtwasser. Herr H. erklärt darch 
Uaurobeschränkung, die hierdurch zu Stande kam, bei der Entwicklung diese Abnormitäten der unteren 
I X t rem i taten, aber es liegen auch schwere Muskelfehler vor die sich hieraus nieht erklaren Redner 
glaubt, dass in den ersten Monaten der Scbwangerscbaic üemüthsbewegungen Wehen auslösen können, 
und dass diese wieder entweder direkt oder darcä Röckschlag als Welle im Praobtirasser Wirrwar beim 
Embryo anrichten. 

In den letzten Tagen hai ein günstiger Zufall dem Sprecher ein neues, in Bezug auf Schwanz- 
bildnng «war nicht so belangreiches, aber durch hohen Grad angeborener Rachitis um so merk- 
würdigeres Beispiel in die Hände gespielt. Die Mutter desselben, eine zarte blonde Erstgebärende, liat 
fast ausschliesslich Kartoffclkost bei sitzender Lebensweise, aber normales Stehen. Der leicht geborene 
Knabe (1. Scbid^age) lebte nur wenige Hinaten darnach. Der Kopf und namentlich der Rumpf sind 
nberlang, obgleich die Wirbelsäule im Rrustthcüc mclirmals zickzackig gelciiirkt ist Filuni terminale 
doppolt. Darrobcinschaufeln nach vorn unten obrförmig herabgebogen; es mangeln die vorderen Stacheln; 
liinton sind die sehr kleinen schmalen Schaufeln hinter die Facies auriculares der KreuzbeinflSgel ge- 
sthoben. Conjugata Vera des stark geneigten Beckens mm (statt 24 mm)! Querdurrlirnesser des 
Eingangs 38 mm; Darmbeinplatte 40 lang, 28 breit, ö dick. Schienbeinknorren springen sticlförmig 
nach abwärts vor. Schwanzbein knorpelig, etwas bew^lich, von 10 mm frei, hinten gaax frei, am Ende 
Idoiide Härchen. Schwanzbein 30 lang, 15 bn-it . 1 dick (statt 18:10:7), enthält 5'/, Wirbel, nfim- 
lich den 4., sehr grossen, aus 2 verschmolzen, dagegen durchaus keine eigenen Muskeln. 

2. Herr Fürst, Leipzig. 

a) Demonstration eines Glühlit hl-Haiters /u gy iiäkol ogi sch - di ag n ostischo n Zwcrken. 
Redner schildert zunächst die Wichtigkeit der künsüichen Beleuchtung in gewissen Ausoahme- 

Ffillen besondere ungünstiger Tagesbeleuchtung, zumal in der Prirat-Praxis, erörtert die bisherigen Be- 
leuchtungs-Yersudie durch Gloss, Tobold, Fonssagrine u. a, und zeigt sodann eine von ihm ange- 
gebene einfache Vorrichtung zur Fixirang des Glühlicht-Halters an ein röhrenfÖnoiges Hartguroroi-Spe- 
culum. Die ziemlich intensive Lichtquelle beCndet sich zwischen Auge und Portio, erstercs wird nicht 
geblendet, da ein Refleclor vorhanden ist, die Hände des Arztes bleiben frei und der grösste Theil des 
Lumens im Speculum für Besichtigung, Tupfen und kleinere Manipulationen verfügbar. 

b) Demonstration von Modellen der Vulva und Portio vaginalis. 

Die Modelle sind theils für Demonstrations- und Vorlesungszwccke, theils zur Kontrole und Fest« 
haltung des Befundes vor und narli [ilastischcn Operationen bestimmt. Redner erläntert das Verfahren 
der mlra- und extravaginaleii Modcllirung, die Anfertigung der Negative in üips, liie der positiven in 
Waehs, unter natürlichster Farbctigebung. Et zeigt sodann eine grössere Serie dieser Modelle, die anter 
seiner Leitung durch Dr. Weisker (Leipzig) ausgeführt worden sind, welcher auch Exemplare an die 
sich dafür interessirenden Kollegen auf Wunsch abgiebt 

S. Herr Gottschalk (Bo-lin) demoostrirt mehrere (on Hm. Landan auf operatirem Weg» 
gewonnene Präparate: 

a. ein Bauchdeckensarkom, das sich bei einer 26jähngeQ Iii para während der letzten Schwanger- 
sdiaft ontwidielt hatte. Dassdbe ging aus von einer inscriptio tendinoa des linken ronse. lectos, der 
lang ausgezogen über den Tumor weg zog, und war mit diesem wie mit dem Peritoneam fest verwachsen. 
Die Exstirpation gelang ohne ErölTnung der Peritonealhöhle; 

b. ein innerhalb des Mesonteriom des DSnndarmes entwickeltes Kystom. Dasselbe lag der Aorta 
direkt auf. Die infolge dessen sehr deutlich hörbaren Herztöne hatten an^inglich an Extrauteringravi- 
dität denken lassen. Die Cyste war sehr beweglich, enthielt völlig klaren, nicht chylösen Inhalt; 

c. legt G. ein Prl^)arat von Ovarialsehwaagenehaft vor, das von einer seit 3 Jahren in steriler 
Lhe lebenden 26jährigen Frau stammt. Der als Ovarialoyste diagnosticirtc Tumor erwies sich als 
GroTscher Follikel. In ihm lag der kaum 0,7 cm lange Embryo auf dem Dottersack in dem intakten 
Amnion. Die 1 cm lange Nabelschnur ging in die Gystomwand hinein. Die zugehdrige Tobe, wie das 
andere Ovarium wann intakt: 



Metastasen tn der Form kkmer derber Knoten aaf dem Feritonemn. Der mor war aber wallnoss- 
LTüss, sass im abdominalen Theil der Tube, erwies sich bei der mikroskopischen Untersachang als 

Öpiodolzelleusarkom; 

e. ein PrSpamt von Tubenschwangerschalt aus dem zweiten Graviditätsmonat; die in ihren ein- 
zelnen Schichten sehr verdickte Tube war geborsten; 

f. ein Präparat von Tubenschwangerschaft aus dem gleichen Monat, in welchem die Tubenwand 
bis zu Papierdünne gedehnt war; 
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g) zeigt Ci. oinen wegen Cancroid der Portio exstirpirten gravidon Ütems. 

4. Herr Landau (Borliii) demonstrirt die von ihm beim nän|2;pbaunh und nach der Laparotomie 
in Anwenduug gezogene Leibbinde. Dieselbe besteht aus nur durch '2 Fcderm beiderseits gebogener 
Pelotli' und hat die Tendenz, die Kraft d«8 ftnsmundergewicheneD und atrophisehen Reotoms za ersetzen. 
Die Binde ist vom Bandagiston Ptaa angefertigt. 

5. Herr Wyder (Berlin): Ich erlaube mir der Versammlung « Ino Modifikation dfr Demonstration 
von mikro- und nakroskopiscben Zeichnungen vorzulegen, wie ich sie im Verlaufe der Zeit zweckmässig 
gefunden habe. 

Die ZeichnunRon, auf starkem Pausepapier fixirt, werden in einen Glasrahroen gespannt und bei 
durchfallendem Licht betrachtet. Der Unterschied zwischen dieser Art dor Zcirliiuiniinn und der auf 
gewöbDÜChem Papier ist ungefähr derselbe wie der zwischen einem Stereoskopbild auf Ghts und Pttpier. 

In nächster Zeit soll im Verlage von Fischer's Buchhandlung ein Atla^ für Kliniker, vorzugs- 
weise aus mikruäk. Bildern liostühcnd, nach dieser Modifikation herausgegeben werden, und erlaube ich 
mir die Herren Kliniker auf diesen ersten Versuch aufmerksam va machen. 

(Folgt die Demonstnilioii oinifrcr Zf>irhnungen.) 

6. Herr Laugner; i'ull von kleinzoiligem Kundzcllcnsarkom der ütoruschlcimhaut. 
Pat. kam wegen starker Blutungen in poliklinische Behandlung. Dieselbi n lieslaodeu seit 1 ' ^ Jalii. 
Sie war mehrrach behandelt worden, theiU mit Aetzungon, Iheils mit Auskratzung. Wegen der f;rossen 
Lebensgefahr der Blutiin^ei» wtirdr die L,i[)arotomie gemacht. Im Uterus ein Tumor, der als bösarlij^ 
erkannt wurdo, daher Aiuputatio uter. suprav.ig. Glatte Rekoiivalesretiz. Die roikroskopischo Uuler- 
suchuiig ergab, dass es sich um ein kleinzelliges Rundzellensarkom hantJeltc. Ein/.elne Stellen waren 
fettig dcgcnerirt, ein Theil des Tumors /.rrfalleu. Bis jetzt lial die Pat. kein Reridu'. 

Fall II: Nieren - Carciuom. Wegen Maugel aller für eine Nieren - Erkrankung sprechender 
Symptome war koiue bestimmte Diagnose gestellt worden. liaparotomie. Es stellte sich heraus, dass 
es sich um ein Nieren - Carcinom handelte. Der Tumor wurde, soweit das miX'lirh war, ausges hfili. 
dos Bett veruäht. Zunächst gatler Verlauf, dann Anurie, am 11. Tage E.\itus. — äcktion^ Abscess 
im der Stelle des Tumors. Keine Peritonitis. L. Ureter normal. L. Niere fettig entartet, aber nicht 
derartig, dass dadurch die Anurie erklärt wurde 

Fall III: Fall von Uydro-Salpinx. Pat. ist vor mciircreu Jahren gonorrhoisch inticirt worden. 
Spftler Endometritis. Dann Erkrankung der linken Adnexa, J^aparotomie: Salpiugotomla sinistra. Dar- 
auf Xachlass der Reschwerdeii. :5 Monate lan^; Wohltiefindi';!. b.irauf S'.dimerzoa rrrhts. Dir p:ewülin- 
lichc Behandlung ohne ICrfolg. Daher zweite Laparotomie: Hydro - Salpinx. Utcriues liltido der Tube 
normal. Abdominales Oslium artritisch. Die Tube etwa daomendick, mit E^lüssigkcit gelullt. Kein 
Eiter. Die Tube wat bei der ersten Laparotomie als völlig normal konstatirt worden. Die mikrosko- 
pische Untersuchung di-r Flüssigkeit hat noch nicht stattgefunden. 

7. Herr Orthmaim; Demonstration eines Falles von vi-reitertem Myom des l'terus 
mit Perforation. 

Frau Sch.. 42 Jahre alt, stit dem 18. Jahre menstruirt; Menses meisi scbr .stark; seit einigen 
Monaten verheirathct; die Menses blieben im April aus, (raten aber .\nfang Mai wieder iiefu;; aui. 

In den letzten Wochen war Pat. unter hefiigem lieber und ausserordentli« h 1- Ij haften intcrmiitirenden 
Schmerzen erkrankt; daneben heftiges Krbn ■ in u und starke Stuhl- un«! Harnbcsi liwrrden. Bei der 
Untersuchung in Narkose erwies sich der Uterus stark vergrössert, bis zu Kleinkindskopfgrössc; Ceryix 
flicht hinter der Symphyse für den Finger bequem dureligaogig, im Inneren weiche, serfulene, eiterige 
Musen; Corpus uteri siark retrollekliit und (ixirt. 

Die Untersuchung der aus dem Uterus entnommenen Massen ergab eiterig zerfallouo, glatte .Musk« I- 
fasern, so dass also die Diagnose auf vereitertes Uterusmyom gestellt werden konnte. 

Am 27. Mai Lei starkem Fielrr über 39" Laparotomie: Die Därme blauroth, stark injicirl und 
mit eiterigen Flocken bedockt. Uterus fest mit dem Kreuzbein verwaclisen; bei dem Versuche, den- 
selben su ISson, dringt eine Menge von dickem, übelricohendem Kitor aus dem Uterus und zum Theil 
ID die ßau ldiöhlt : e-, zeigt sieh, dass an der Verwachsung!ts(olle das in der Uterusliöble liegende 
Myom die Wand durchbrochen hat. 

Kach Konstriktion des Uterus und vorheriger Unterbindung der Ligg. lata wird der Uterus ampotirt 
nebst den rechten Adnexen; nach Resektion des Ci i . ik ilkanalcs Vernäliung des Stumpfes, < — Dauer 
50 Minuten. — Am 4. Tage post Operationen) Tod durch Peritonitis übrino-purulcitta. 

Die ganze Uterusböhle wird von einem in jaucliif;cm Zerfalt begriffenen, 6—8 cm im Durchmesser 
messenden Myom eingenommen; der Zwisehenraum zwiailien Uteruswand und Tum .r wird von stinkendem 
Eiter ausgerollt; die Uteruswand ist n)it eiterigem Belag vorsehen} der Tumor ist im Fundus und links 
fest mit der Uteruswand verwachsen; auf der Höhe des Fundus befindet »ich eine 3— 8 cm fassende 
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FerforaiioDsöffnuog, welclo von der Turoormasae mm Th«U ausgerülU wird; m d«r forderen Uteros- 
wftnd befinden sieb noch 2 iotrapaneUle and 1 subserdse» Myom von ea. 3 — 8 cm Darchmesaer. 

Der Eiter war reirh an ilikroorganismen. 

8. Herr Baumgärtner (Baden-Baden) demonstrirt ein Bidet za länger dauernder vaginaler 
Bospälung, wie dosaetbe in der städtischen Frauenklinik in Baden-Baden im Gebrauch ist. Die Dauer- 
bospiilnngen erweisen sich als erfolgreich gegen alle möglichen chronischen Ent/.ündungsformen des 
ücimalapparatcs und seiner Adncxa, insbesondere schmerzstillend schon bei den ersten Anwendungen. 
Das Bidet ermöglicht die genau richtige Lage der Patientin, die Anwendung der Bespülung während 
beliebig l.infr<'i Ziit ohne Krmüduii;^ ilrr Patientin. Das MuKcrrohr ist leicht einzustellen, wird in 
bcnötliigter l..igc lixirt ohne die Paiioiitin bei oinigor Bewegung derselben zu geniren. Die Vorrichtung 
in der Anstalt ist eine solche, dass jeder gewünschte Temperaturgrad und jede gewünschte Stärke der 
Bc--|iii]ui zur Anwendung kommen knnn. Wo Badeöfen vorhanden sind, kann dieselbe Eiarichtaag in 
Verbindung mit dem Bidet ^rtri lTcn wcidon. 

Tagei*r(liiiiug (ur UunuernUtf; 4tm '■l'i. SejplcMber, 9 ihr Xtrgeas. 

Herr Stratz: Ueber die Lage des Uten». 

, E. Cohn: Ueber die OiiMIialmoblennorrhnc bei NoogeborBBen. 
Winter: Zur Therapie beim platten Becken. 

• M. Hofmeier: Deber die endgültige Heiloog des Carinn. cor?!«, ntaii 

« Neugebuuer (Wars<'l)au): Polymastie. 

, Fuerst: Ueber Adenoma uteri. 

• J. Veit; Ueber Endometritis. 

, Jongblntb: Ueber die Bebandloog der Plnoenta praeria. 

17. Sektion lAr Nenvologto und Figroiliiatrle. 

fcgKMrdnng Ar loBnentsg, Ica 8cpteabcr, VeraMngi 10 Dir: 

Vorsitzender: Herr W. Sander. 

Herr Moritz Meyor: Ueber neurilische lusudate als Ursache von Nenrosen. 
, Mendel: Zur Pathologie und Therapie der Epilepsie, 
a Meschede: Ueber ossificirende Meningitis und Geistosstttmog. 
« Adamkiewicz: Uder flie Diffusionselektroile. 

, Eyselein: Uel'or Kuren und Kurorte für Nervenkranke mit specieller Berücksichtigung der in 

otTeneii Heilanstalten bohandelten Neurosen nw\ Neuropsyc hosen. 
, Gol d^rlieider: Ueber eine neue Methode der klinisi hen Tempcratursinnesprüfong. 
, J. Saigo (Budapest): Ueber eine neue motorische Störung der Iris. 
Dntdi^eMerherichtipung. 

tto. 6 Seite 220 Zeile 29 von oben: Statt Meschede Uos Fürstnor. 
» 6 Zeile Ü6 von oben statt Herr lies: Herrn. 

« 6 Seite 221 : In der Tagesordnung für Mittwoch, betreffend den Titel des Vortrags des Herrn 

Morits Meyer statt pleoritische lies nearttisclie. 

18. Sftkttoii fBr Ophthalmologie. 

fkgeMrdMig fb leMMiilig, itm SS. SefHaAa, 11 Vkr: 

Herr Schön (I-eipzig): Ueboranstrengung der Aceoraodation und Folgezustände. 
I» Berlin (Stuttgart): Ueber die Vermehrung der Perception am Tbierange durch Linseoastig* 

matismus. 

. Schneller (Danzig): a) Ueber Aecomodation dorcb AxenvNÜagerong des Aages; b) Fraktnr- 

schrift bei Sehulhürhern. 
„ H. Cohn (Breslau): Neue UiUersucbungen über die Augen der Uhrmacher. 
. SchSbel (Prag): Ueber Geschwülste des Auges und der Orbita, mit Demonstration. 
. Lange (Braanschwcig): Demonstration von Präparaten, die normale topographische Anatomie 

der Orbita betreffend. 
, Schweigger (Berlin): Ueber Staar- und Nachstaaroperationen. 
, Litten (Berlin): Ueber Gefitesveriadeningen im Angenhintargrimd. 

10. sektton m Otlatri«. 

Dienstag, den 21. September: 
Vorsitzender Herr Schwartze. 

1. Herr Jos. Grober (Wien): Zur Anatomie des Hörorgans. Redner bespricht die anato- 
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mischen Verhältnisse in der Gegend des runden Fensters der Schnecke. Er \vf'i>t njich, das» die bis- 
herigen Änschaaungcn , wonach der Lab\ rinthraam am roacerirten Schliifpiihrinc mil der Tromraelhdhlo 
einzig und allein duri^h das runde Fenster Ivoinmiinitrirf , Hnri'Mig i.st. Iis zeigt sich n/imlirh. dass 
auch der Vorhof und die obere Treppe di r Schnecke durch einen ara Boden der Tromnnelhöhle beünd- 
lichen Spalt auf iem Wege der Nisclie dr s runden Fensters nait der Trommelhöhle kommanicire. Im 
frischen Zustande wird dieser Spalt durch den Anfangsthcil des Dur fus cochlearis, welcher nach unten 
?oo der Ausklcidungsmembran der Nische des runden Fensters überzogen ist, uusgetülit. Kim schwache 
S(;bweiu!>onte kann im Normalen mit gr6sster Leichtigkeit von der Nisclie des randen Fensters aas 
in den Vorsaal geführt werden, wo man sie dann nach Wegnahme des Stri^'bngrls wiederfindet. Gruber 
weist auf die Wichtigkeit dieser Verhältnisse, weiche an getrockneten und frisclien Präparaten demon- 
strhrt werden, in physiologischer, patbologiscber aod therapeattscher Beiiehung hin and betont ganz 
besonders, dnss man in klinischer Beiiehttng der Nische des mnden Fensters die gr&sste Aufmerksam- 
keit zuwenden möge. 

2. Herr Schvartse (Halie) stellt «inen Fall von operatir-gehdltw Tuberknlose des Schläfen-« 
Scheitel- und Hinterbaaptbeins jw, 

Ditkwmoni 

Herr Traut m ann beseichnet den Ton Herrn Sehwartze demonstrirten Fall als ein Unicam und 
berichtet über einen in maneher Beziehung ähnlichen letlial verlaufenen Fall, 

8. Herr Trautmann (Berlin): Demonstration von stereoskopischen Photographien. 
Kedner bÜt stereoskopiacbe Abbildungen, too anatomischen Präparaten abgesehen, für das beste 

Demonstrationsmittel zu Untenrichtszwecken und glaubt, dass seine neuesten, vom Fhotographen 
Günther (Berlin) auf Glas gefertigten, die Anatomie des Ohres demonstrirenden, stereoskopischen Ab- 
bildungen nichts zu wünschen übrig lassen. Eine jede derselben kostet indessen 7,5 Mark. Der erste, 
der Stereoskope zu dem genannten Zwet k angewandt hat, ist Fick. 

4. Herr Ey seil (Kassel): Ist ein System gut entwickelter Warzenzellen ein ."^i liutz ge^rpn 
Ruptur des Trommelfells bei plötzlichen Luftdruckschwaukungen? (Vortrag und Diskussion 
ersobeint im nächsten Tageblatt.) 

5. Herr Sclimalt'/, (Dresden) unferbreitct der Versammlung folgende Thesen: 

I. Es ist wünschenswcrtli 5 dass bei gewissen Kategorien von i!]isenbahnbodicnstetcn — insbe- 
sondere den Lokomotivführern und Heizern, event. audi den Signalwärtern und Weichenstellern — so- 
wohl vor der Anstellung als nach derselben in angemessenen Zwls lunraumen von sachverständigen 
Acrzten die Gehörorgane untersucht und auf ihre Funktionsfahiglieil gejiruii werden. 

II. Es ist wunschcnswerth, dass bei allen zur Begutachtung der Dienstlähigkeit von Eisenbahnbe- 
amten angestellten otiatrisi hen Untersu'li ungcn einheitliche Grundsätze zur Geltung kommen, und dnss 
insbesondere die an die Untersuchten bezügl. ihrer Ilörlähigkei» z« stellenden Miniroalforderungcn ein- 
heitlich normirt werden. 

III. Es ist deshalb ferner wünschenswerth , dass eine Anzahl von Ohrenärzten womöglich in 
verschiedenen deutschen Staaten — sich mit einer Reihe von Eisenbahn -Directionen zu dem Zwecke 
ins Vernehmen setsen, dass dieselben ihnen die Hdgliohkeit geben, in hinlünglicher Zahl und nach ein- 
heitlichem Plane Untersuchungen anzustellen. 

a^ über die Anforderungen, welche der Dienst an die Uörfähigkcit der Beamten stellt; 

b) über die Grenzen, bis zu welcher die normale Fanktlonsffihigkeit des Gehörorganes 7erSndert 
sein kann, ohne die Sicherheit des Dienstes zu beeinträchtigen; 

c) welcher Art und wie häufig die Erkrankungen sind, von denen die Gehörorgane der Eisen- 
bahnbramten ergriffen su werden pflegen. 

TV. Und es ist endlich wünschenswerth, dass auf einer der nächsten Versuminlungcn der otiatrt- 
schen Sektion über das Resultat dieser Bestrebungen bezw. i'>hebungen Hitthcilungcn gemacht und ein 
Bsiwurf f8r eine aufsastellende Untersnchungs-Vorm vorgelegt werden möchte. 

Die Mehrzahl der Anwesenden erklärt ihre üebereinstimmung mit diesen Thesen. 

6. Herr Habermann (Prag): Zur pathologischen Anatomie der Ozaena Simplex. Vor- 
tragender berichtet über 2 Fälle einfacher Ozaena, deren Befände vollständig Qbereinstimmten und die 
bisherigen theilweise bestätigen, theilweise erganzen. In beiden fand sich eine Erkrankung fast aller 
Drüsen, sowohl der acinöscn, als auch der iiaumannschen, die zunächst zu einer Anhäufung von Felt- 
tröpfchen in den Drüsenepithel ien bis zur Mündung des Ausführganges an die Oberfläche, dann aber 
weiter zur vollständigen Degeneration der Epithelien führte. Zwisi^hen den kranken und no(di gesunden 
Drüsen fanrien sich solche, die nur zum Theil erkrankt waren, und in diesen fanden sich die Fetttröpfchen 
und in den der Überflache nahe gelegenen Acini. Weiter fand sich eine entzündliche Infiltration der Schleimhaut 
mit körnigem Zerfall der Infiltrationszellen und vereinzelt die schon vunKrause beschriebene Einlagerung von 
Fetttropfen in dasGewebe. Carmin undHaematoxylin gab dem erkrankten Gewebe eine getl rathe, verwaschene 
Färbung im G^ensatz zu der gesunden Schleimbaut. An anderen Steilen, die schon länger erkrankt 
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waren, fanden sich in der Scbleimliaut Züge von Spindclzellcn, stellenweise auch von faserigem Binde» 
fiowebc und beginnende Schrumpfung der Schleimhaut von der Ohrrfläche her, eine Zerstörung des 
Epithelü oder Umwandlung desselben in polygonalcü FlattenepUhcl, Etisorption des Knochens uud 
Lacumenbildant;. Die obcrlläclilicben v< iiösoii Sinus in den SchrampfungspraceRS einbezogen. Redner 
folgert nus seinen Befunden, dass das die Erkrankung veranlassende Agens VOn der Oberfliche der 
Schicimliaut resp. von den Drijsenluroina eingewirkt habuii müsste. 

7. Hommel (Znrich): Kurze Mltthoilungen über neuere Resaltaic mittelst der Tragus- 
-se. [\Vdricr empfiehlt dieses von ihm bereits im Archiv für Ohrenheilkunde näher beschriebene 
neue Heilverfahren: 1. bei allen clironischen, einfachen und eitrigen Mittelohrkatarrhen, 2. bei akuten, 
einfachen und eitrigen Mittelohrkatarrhen nach Ablauf des (leberliaften Stadiums, 3. bei Trororaelfell- 
pcrf(>r;i!i'>neti. wo die Wirkunp eine hesondcrs vorzüclirhe ist, 4. bei der Sklerose des Mittelohrs. 

Je grösser die Beweglichkeitsstörung im schallleitcndcn Apparat, dcätü kräfiigor soll der Tragus 
angeprosst, desto mehr muss indessen anch die Anzahl der Einselbcwegungcn herabgesetzt werden. 
Die Trauuspressc ist durchaus kein inditferentcs Verfahren. Sic verursacht häufig Myringititlcn, jedoch 
ohne bleibenden Nachlbeil. Bei Schmerzen muss die Behandlung zeitweilig ausgesetzt worden. Von 
den fröher empfohlenen Methoden znr Behandlnng chronischer Bewegliehkeitsstdmngon des schall- 
leitenden Appartc; hat si> h iiai h Ansicht des Vortragenden keine wirklieh bewährt. Die 
Luftdoncbe erklärt er, in der Hand des praktischen Arztes, für ein gefährliches Instrument, weil 
durch sie leicht eine Erschlaffung der Hammer- Amboss-GelenkKapsel herbeigeführt werden kann. Aaeti 
der Spccialist dürfte sie daher nur mit der grössten Vorsicht gehraurhen. Bei mittelstarken katar- 
rhalischen Affektionen iässt Bedncr die Patienten in der Minute 120—150 nicht zu starke Schläge 
gegen den Tragus ausfuhren and dieses 6^8 Mal täglich wiederholen. Er hat sowohl hei leiehteii, 
wie bei mittleron und schwavten Gehörsstörungen xahlreidie Torsügliehe Erfolge dorch die Tragosprene 
erzielt. 

Herr Lueae (Berlin) benicrkt, dass durch die Tragusprosse wobl ergiebige Bewegungen des 
Trommelfells, nicht aber solche des Hammers und der übrigen Gehörknöchelchen, ausgelöst werden 
können, l.etzteres werde inde.sscn durch die von ihm empfohlooe «federnde Drucksonde" ermöglicht, 
welche den Angriffspunkt direkt an die Kette der Gehörkiu'iclielrhen verlegt. Hfinimels Angabe, dass 
Lucac mit der ledernden Drucksonde das TrüinmeUcll perforirt iiabc, sui irrlhümlich. Zugleich 
bemerkt er. den bezüglichen Veröffentlichungen Ei toi bcrgs ^eg iHibf r, dass er nirgends behauptet habe, 
dass die Drucksonde nur bei negativem Ausfall des Rinnesclien Versuehs anzuwenden sei. 

Herr Trautmann (liirtin) hält es für uniuüglicli, bei Sklerose des Miltetohrs, bei Ankylose des 
Steigbügels, bei welchen Zuständen man so häufig bei anatomisdier Untersuchung Kalk* und Knochen- 
niassen iti ilii' Si lih-irtihaut eiiigrlagort findet, durch die Trapuspressc irgend etwas 7u erreichen. Selbst 
^Salpetersäure txtraliire die aiisserürdcntlich fest eingelagerten Kalksake nur in geringer Menge. Redner 
hat vielfach die allerdings .sehr thcurc Glyccrin-Phospliorsäurc, die Kalksalae löst und gut vertragen 
wird, angewflndt, aber auch hiermit ni hts erreicht. Jeder Entzöndungsproccss, den die Traguspresse 
erzeugt, werde zum Weiterschrcilcn der Sklerose beitragen. 

Herr Hommel bezehdinet es als ein bemerkenswerthes günstiges Resultat der Traguspresse» dass 
^.io das 1 r rf schreiten der Zerstörung bei Sklerose anfhfilt, wenn auch eine Besserung des Gehörs nickt 
mielt werde. 

Herr Magnus (Königsberg) stellt an den Vortragenden die Frage: 1) Wie lange seine eigene, 

durch die Traijiispresse fielicllte Schwerliörigkeit gedatierl hafte. 2) auf welcher Besis sie beruhte und 
3), ob eine Jichandlung mittelst des Katheters vorher stattgefunden hatte. 

Herr Hommel erwidert, das fifiden hmte 125 Jahre bestanden und sei aus einem chronischen 
Kaebenkatarrli liervrirgepangi n. Die I.iiftdou 'he ^ei ihm nur einmal von einem Ohrenar/.te applicirt 
worden, hätte ai>er heftige Schmerzen im Ohr erzeugt, so dass er sie nicht wieder angewandt habe. 

Herr Schwartzo (Hallo) betont, dsss trotz der yon Horm Trantmann ausgesprochenen Ansicht, 
die Trngusprcssc könne aus patliologiseii- anatomischen Gründen bei Skleroso unmöglich etwas leisten, 
die Heilung, weldic Herr Hommel an seinem eigenen Ohr durch dieselbe erzielt habe, sich doch 
nicht rundweg ignoriren lasse, und ricidet dalicr an dieJAnwesenden die Frage, ob sie Erfolge mit der 
genannten Mciliode erzielt bältcn. Er selber hat sie in zahlreichen Fällen seit J&Bgerer Zeit in An- 
wendung gebracht, bisher jedoch ohne jeden Nutaen. Dennoch h&lt er es für angemessen, die Vorsucho 
fortzasetzen. 

Herr Rohrer (Zürich) hat in ca. 120 Fällen die Traguspresse angewandt. Bei den einfachen 
Erkrankungen hafte er. ebenso wie Herr Si hwartze, immer negative Resultate zu verzeichnen gehabt; 
wa.s die Sklerose betrifft, so sei in zwei Fällen eine entschiedene Verschlimmerung eingetreten. 

Herr Jacobson (Berlin) hSit es für wichtig, xu erfahren, ob in den ca. 80 Fälleui in welchen 
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Herr Honjincl ii.n.}i seiner früheren Angabc giiuhii{;e I'rfol^o i-r/Jclt hat, vorher eine crlolgroif lic 
üvsteiuatisdio fiebandluog mit Hilfe des Katheters and der übrigen bisher gebräuchlichen .Methoden 
staitgefniideQ bab». Sodann bemerkt er im Gegensatz m Herrn Hommel, dass die Luftdouchc unter 
normalen Verhältnissen durch Lockerung des Bandagenapparats eine Verschlechterung dtt Gehörs viel- 
leicht herbeiführen könne, dass aber in pathologischen Fällen die Verhältnisse doch ganz anders lagen, 
da hier sebr häußg die Beweglicbkeit der Gebörknöcbelcben innerhalb ihrer Gelenkkapsel abnorm vcr- 
niDdert sei. 

lUehit« Sitiiag l*Mcnl^p itt SS. Scpimber, U— 1 Vbr. ngcMtdMMgt 

Harr Trautroann (Berlin): Mittheilungen aus der Praxis. 
, Schwabach rBerlio): Demonstration. 

, Rohrer (Zürich): Statistische Notizen zur diagnostiseben Würdigung des Rinn6scben Versnclis. 

, Lichtenberg (Budapest): Demonstration eines neuen Hörmessers. 

a Eysell (Cassel): Ceber Verengerung der Nasenhöhle, bedingt durch Gaumeueuge. 

, Kirchner (Wunbur)^: SchriftUcbe Hiitbeilnng. 

Im Anschluss an disSitsong findet derBesueli derKönigl. UniyersttÄts-Obrenkliiiik ^iogol* 

Strasse 5—9) st .'t. 

£0. SekUon Stue Pädiatrie. 

Dienstag, den 21. September, 1 Uhr. 
Vorsitzender: Herr Steffen (Stettin). 

1. Herr Biedert-Hagenau: Mittheilungen über die Eiwcisskörper der Menschen- 
und Kuhmilch. (Insbesondere nach Ton Dr. Schröter am Hagenaner Burgerspital angestellten Unter- 
suchungen.) 

Durch einen von Hoppe-Seyler begonnenen Streit über Fillang der Menschenmilch durch 
Magnesiurosulphat angeregt, haben die Untersucluingen Krt^cbnissc von weiterem Interesse geliabt. wesluill» 
sie roitgetheilt werden. Redner weist die bedeutenden Untersehiede in dem Verhalten von Menschcn- 
tind Kuhmilch eingehend nach. Speziell bilde sich damit nur höchst geringe Aosscheidang gewisser 
StolTe No. I., naelilicr noch No. II, = Paraglobulin (mit Essigsäure), N<v III Laktalbumin dur. h 
Kochen, Ko. IV. = vielleicht Pepton (mit Taunin). Bei einer q^uantitativcn Beätmmung der einzelnen 
Stolfo stellt sich die Unbrancbbarkeit des von Tolmatseberf angegebenen Verfahrens heraus. Als 
wichtiger Befund aber ergiebt sich, dass in der Mmsrhcnrailcb dir du- 'b '^^agnosiun^ls^llphat nicht fall- 
baren Stoffe Mo. J]., HL und IV. merklich erheblicher sind, als in der Kuhtuücli, und ebenso die durch 
Magnesia flülbareD Stoffe No. 1. übertreffen, während umgekehrt in der Kuhmilch No. I. sogar das 
Pfiaffaclio von No. II., III. und IV. zusammen beträgt. 

Linter allen Umständen zeigt demnach diese ausserordentliche Verschiedenheit des Mengenverliält- 
nisses der einzelnen Stoffe in der Mehseben» and Knhmileh eine wesentliche Verschiedenheit des 
Gesamniteiweisskörpers beider Milcharten an. Dies ist der wesentliche, von Biedert schon lange als 
Grund der vciscbiedcnen Verdaulichkeit beider Milcharten nachgewiesene Funkt, der sich auch bei 
allen früheren Autoren mit nnonterbroehener R^elmSssigkeit ergeben. 

Dogiel hat versiumt, die Mengenverhältnisse des von ihm mit Säure gewonnenen Körpers zu 
untersuchen; dass aber durch Säurebehandlung das Menscheneiweiss dem der Kuhmilch sehr ähnlich 
wird, hat Biedert früher schon gefunden. Die Anschauung Dogiols, dass es nur auf den Salzgehalt 
ankomme, wird durch sein eigenes Ergcbniss widerlegt, dass nach entsprechender Salzausgleichung in 
der Menschcnmilrh zwar f^röbere Koagulationen entstehen, aber docb nur die bei erhöhter Tempcratur- 
fullung möglich ist, nach E. Pfcilter, wie in der unvcrselztcn Menschenmilch. Ausgezeichnet winl 
die unbedingte Verschiedenheit des Menschen- und Kuhmilchciwcisses erwiesen durch die beträebltich 
Terachiedencn Resultate der Verdauungsversuche Dogicls zu Ungunsten der lefztcrcn. 

Aus allen von 1869—1885 gleichlautenden Üntersuchungsresultaten geht demnach die Zweifel- 
losigkeit des von Biedert aufpstellten Saties fiber die Verschiedenheit von Menschen- und Kuhmilch- 
eiweiss herror. 

Herr Pfeiffer (Wiesbodeu). Die Fällung durch Magnesia sulfurica ist für die praktische Analyse 
nicht zu verwenden, da sie su unsicher ist. Praktisch ist es am besten, die Ritthausensche Methode 
anzuwenden. 

Herr Soltmann (Breslau) kann Pfeiffers Untersm huny;eii voMauf bestätigen. DasB<"aseiri 
der Kuhmilch, identisch mit dem Muttermilchalbumin, ist kein Albumin, wie man leicht beweisen kann. 
Aber die Dar.stellung dos B-C.iäcins kann vielleicht auch auf mechanischem Wege hergestellt werden 
att4 Kuhmlldi und diese dann ioiohtor Vv'rlauUch ina;U.*n. In Bezug auf die Gerinnbarkeit weoigsti«ns 
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wissen wir, dass Kochen in Soltmanus Apparat das Casein weseotlich leichiflockiger and dünn&ockiger 
gerinnen macht und damit auch verdaulicher. S. fragt, ob darüber Erfkhruttgen TorlMgen. 

Herr Biedert (Hagenau) bestätigt noch auf Grund der mitgethoilton Untersuchungen, dass Albu- 
min nicht oder höchst geringfügig in der Milch nachweisbar ist, insbesondere in der Kuhmilch. Herrn 
Soltmann gegenüber weist er auf eigene und andere Versuche hin, welche die Schwerverdaulichkeit 
auch der feinkoagulirten Kuhmilch beweisen. (Eine wirklich wirksam« Feittgerinnimg wird nur dareb 
die üntermischung von (einemulairtrin Feit des Rahmes erreicht.) 

Herr Happc (Hamburg). Das lialbstündlichc Kochen der Kuhmilch macht dieselbe verdaulicher; 
dabei vansa die WaMermengc berechnet werden, die verkocht wird und /ur Verdünnung nothwcndig ist. 
Dann m«ss man von demselben Quanttim Milch, welches täglich verbraocht wird, ebensoviel Milch dazu 
abrahmen, um eine leicht verdauliche Milch zu bekommen. 

Herr Thomas (Freiburg i. B.) macht auf die Soxhletschen Mittheilungen aufmerksam, die darin 
gipfeln, dass Kuhmilfh stcfs stark verunreinipt, Mi'tprmiloh rein in d*ni Magfn des Kindes kommt. 
Der Werth des Kochens beruht auf der Zerstörung der Keime, wenigstens eines grosseren Theiles 
der Keine. 

Herr Biedert: Die Soxhlotsche Annahme von der alli-inigcn Rcdeiitung der Pilzverunreinigung 
der Milch ist schon einmal dagewesen bei Hessling n. A. und abgethan worden. Auch Trinken am 
Eater von Ziegen, deren Milch auf die Kabnilch heFauskommt (nicht Eselinnen), ist trota dieser Ana- 
logie mit flt r Brusternährung missglGckt. 

Herr liaudnitz (Prag) vertritt die Anschauungen Soxhlets. 

Herr Heubner (Leipzig): Ich mdebte doch davor warnen, ein allzagrosses Gewicht anf die 

sogenannte Gcrinntiarkeit in firossen Flocken als Ursat-bc der srhlpchfpn Vcriiauliitikpit der Kuhmilch 
anzusehen. Die allcrvornchmlichste Ursache der so sehr mangelhaften Verdaulichkeit beruht doch wohl 
anf der Verunreinigung der Kuhmilch dnrch die vielen Manipulationen, die mit ihr vorgenommen 
wordori, nailidfm .''ic <las Kiitcr verlass''n. Der Hauptnufzen der sogenannten Trückenfüftr'rungsmilch 
in den gössen ötädtcn scheint mir der xu sein, dass die Milcb| ohne umgeschüttet zu werden, in das 
für das nind bestimmte KochgefSss kommt. 

Die probe Koagulation der Mildi kommt auch bei Ernährung rait Muttermilih vor, wie man All 
den Entleerungen konstatiren kann. Trotzdem gedeihen solche Kinder gewöhnlich ganz gut. 

Herr Bern heim (WQrzburg): Die hier debattirte Frage: «Worin liegt .die Oeberlegenheit der 
natürlichen Ernährung gegenüber der künstlichen?'' ist nach Soxhlets schönen Arbeiten vielmehr SO 
zo fassen: «Würde die Frauenmilch der Kubmilch gegenüber diese üebcrlegenheit zeigen, wenn sie 
unter denselben Infektionsbedingungen wie die Kuhmilch in den Handel käme?" Dies ist zu verneinen. — 
Als sprechendes Beispiel für das Unwichtige des stoffliclion Unterschiedes diene ein allbekanntes Beispiel 
ans der landwirthschaftlichcn Praxis: Kälber, welche künstlich mit Kuhmilch aufge/osren werden, 
erkranken gerade so häufig an gefährlichen Diarrhoen wie Kinder, welche künstlich geiialirl werden. 
Die beste Therapie dagegen ist das Anlegen an das Bnter, gerade wie bei Kindern das Anlegen an 
die Brust. 

Herr Henoch (Berlin) macht aut die Falle von gemischter Ernährung aufmerksam, in denen 
gar keine Dyspepsie eintritt, eine Tbatsaehe, welche ancb gegen die grosse Bedeutung der diemisoben 

Unterschiede spricht. 

Herr Thomas erinnert au die Pariser Beobachtungen bei iHreditar-syphilitischca Kindern, weiche 
ja sonst Imh der gewohnlichen künstlichen Ernährung sehr gro.s-,(.' Mortalität aufweisen, aber ge- 
deihen, wenn sie direkt an die Euter von Kaschmirziegen ^oruf: Eselinnen I) regeimissig angelegt 
wurden. 

Herr DornblQtb (Rostock) hat beobachtet, dass ein Kind, welches gewöhnlich gekochte Mildi 
nicht vertrug, pasteurisirte gut verdaute und dabei gedieh, und dass Wechsel in dieser Behandlung der 
Milch wiederholt die gleichen Folgen hatte. 

Herr Biedert (Hagenau). Sammtliche Reden von Herrn Heubner ab, die for Erhitanng der 

Milch qegen mieh zu sprechen glanlicn, sprechen narh falscher Richtung. Ich habe micli hfufc prograram- 
mässig auf die chemitiuhc Seite beschränkt. Kicroand in Deutschland schätzt höher dos Intakthalten 
der Kubmilch. Aber auch wo dies tadellos geschieht, machen sich praktisch die Unterschiede von dor 
Muttermilch <:eltetul. Nicht Zersef/tmg oder chi mische Verschiedenheit beeiotrichtigen die Kuhmilch, 
sondern Zersetzung und chemische Verschiedenheit. 

Herr Steffen (Stettin) zum räih Schluss, sowohl die Hileh behnfs jedesmaliger Darreichung auf- 
zukochen, als auch, um die Eiweissstoifc der Kuhmileh verdaulicher zu machen, die Milch mit Proisch- 
briihe zu verdünnen und ein genügendes Quantum Sahne zuzusetzen. 

Bernbeim (Würzburg) empfiehlt das Kufekeffshe Kindermehl. 

Herr Happe (Hamburg): Das Kufekesebe Kindemehl ist »ir Emlbnmg besser als das Nestle- 
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Mehl, abrr e-^ wird h:\]f] von den Kindern versagt Dagegen wirkt es als Diarrhoe>sti1l«nd and iai neben 

Eiwciss bei Diarrhoen wohl zu cnipfolilen 

Herr TtiomAS (Freiburg) bexeiit^t, dass Knfekes Mehl voit den Kindern ungern genoromen wird; 
für am ^wrr'lcmässirrstrn hält rr li- i Nifhlvcriragonwcrdon r]n' vollen Mil' h fiiiri- hi' Vcrdünming der- 
selben mit gekochtem Wasser bezw. irgend einem Tliec, wenn Milch überhaupt gereicht werden darf, 
eventnelt nach energischem Gebrauche des Calomel. 

Herr Bornhciin r'Wiirzbiirg:) Dass Kin Ir-r Nahriiii^smilfol vrTWPifrcrn, kiunrat ja bei allen inner- 
lichen Nahrungsmitteln, selbst b«i den einfachsten vor. Bei Kulekcs Mehl genügt oft nur ein kleiner 
Zuckerzusats, oder das Aussetzen einen Taf lang. 

Herr v. Koszutski (l'oscn^: Im l|inlisnmmer veranlasst eine ilicmiNihr' ViTänderuni^ der Kuh- 
milch zwei Horoente: — die aufgcnoramcoe Nahrung (Acrien aus Kanunculaccn etc., die von den auf 
abgemftbten Wiesen weidenden Knben mit den Wurzeln verzehrt werden) — nnd die Gemütbsaffecte, 
denen die Kühe in Folge von Hitze und Insulten von Insikti-n ausgesetzt wnilon. — Sämmtliche 
Kinderroehle sind zu verwerfen, weil m die Kinder nur aufpäppeln und nicht kräftigen. Als Ge- 
tränk für die an Magen- und Darrokranlcbeiten leidenden Kinaer i;^ schwarzer (cbinesisdicr, russischer) 
Thee, welcher tonisirend, excitircnd und adstringirend wirkt, sehr zu empfehlen — 

Als künstliche Nahrang für Kinder überhaupt — Kuhmilch entsprechend dorn Alter, verdünnt 
mit Perlgraupen — oder Gerstenachleim und mit etwas Salz und Zucker verseben. — Bei Darmkatarrhen, 
besonders in der Gbolera infantum, wird absolut keine Miloh vertragen, — und ebensowenig das Rabrn- 
gemenge. 

8. Herr Silbermann (Breslau) bespricht die Blutbefunde, die man unter physiologischen und 
pathologischen TcffaSitnisscn bei Neogeborenen findet. Das Rlut gesunder Neugeborenen zeigt 1) rothe 
Blutkörpen lien von verschiedener Form und Grösse. 2) D-isrll iMi sind kuj^olförmig und zeigen keine 
DellcnbilduDg. 3) Ktigeii sie niclil zur Geidrollonbildung. Die weissori sind 1) vermehrt, 2) neigen 
sie tat Geldrollenbildung, 3) sind sie durch Reagentien sehr leicht zerstörlich (Hofracier). Der Vor- 
tragende hat in den von ihm untersuchten 60 Fällen stets ausser den obigen Blutbefunden Fonfick* 
sehe Schatten gefunden. 

Dieselben beweisen wohl zweifellos das Freiwerden von llaomoglobin , das nach den Dorpater 

üntorsnrhnrgen nicht nur rothe, sondern auch wei.sse Blutkörperchen zf rstort und hiermit eine Erhöhung 
des Fibriiifermentes im Blute zur Folge hat. Hieraus resultiren eine licihc von Cirkulülionsstörungen, 
die sich bei Erkrankungen der Neugeborenen besonders geltend machen. Redner rharakterisirt das 
Blutverhalten der Neugeborenen zum Sfhlusse ff lL^eii lerraassen: 1) Dis lUat der Neu-Geborenen zeigt 
Poikilocytose und Schatten. 2) Diese Kigensehalten erhält das Blut durch das Freiwerden von Hämo- 
globin und dessen Uebertritt ins Plasma. 3) Das Blut der Neogeborenen ist fibrinfermentreicher als 
das der Erwaehscnen. 1) Alte Processo, die einen Zerfall des Cirknlattonseiweisses bedingen, rofen bei 
Neugeborenen Biuterkrankungen hervor. 
D^ükussion: 

Herr Heubner (Leipzig): Die Aoseinaadersetzungcn des Herrn Vortr. haben mich sehr inieressirt. 
Ich frage an, ob ihm Näheres- über die sogenannte «Win ekel sehe" Krankheit bekannt wäre, die einmal 
im Dresdener Hcbamnicuuibütut Loobachtet worden ist und ausserordentliche Aehnlichkea mit der Kali 
cbloricum- Vergiftung besitzt. Bemerken möchte ich noch, dass ich in den Auseinandersetzungen des 
Herrn Ref. den Beweis dafür vermisst habe, datts wirklich ein Zerfali rother filutkörper b«i Sang* 
lingen stattiindet. 

Herr Silbermann erwidert Herrn Heubner, dass der Zerfall der rothen Blutkörperchen 
durch den Befund der , Schatten", sowie durch eigentluindii hc Form gewisser lirythrocyton sichergestellt 
ist Bezüglich der von W inckcl beobachteten Icteruicpidcmie ist es Herrn S. zweifelhaft, ob hier eine 
ihnliche Erkrankung vorliegt. 

Znm Vorsitzenden gewählt Herr Thomas (Freiburg). 

KÄrbste .'^lliuii;: DonnerMag, ilcn 23 .September 1 ihr. Tliestrilaan;: 
Herr Lorey: Ueber Itociigradigc Ötnktur des Oesophagus und ihre Behaudlong. 
„ Michael: Therapie des Keuchhustens. 

^ Soltmann: üeber Mienen- und Gebärdenspiel kranker Kinder. 
, Fürst: üeber improvisirte Wärmevorriohtunfrcn lur Fruhgobornc, 

TagMtriliiuii; für Vreita^ Septciuitcr 1 Ihr: 
, Baudnitz: Rachitis. 

, Hcnoch: Eine eigenthümlichc Fnrin von Purpura, 
a Steffen: Prognose der Tuborkelbacillen in den Sputis. 
« Steffen: lieber Trepanation nach Yerietsongen. 
. Soltmänn: Ueber Heilung der Retentio testicnli. 
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St Sektlmi fta Dennatologto und Syphilis. 

Dionsia^;, den '21. September. 

Vorsitzender: Herr Douirciopont (Bonn). 

Stellvertretender Vonritisender: Herr Oaspary (Königsberg). 

Vor der Tagesordnung demonstrirt 

1. Herr Lewin Abbilduogon von Granaloma fungoides. 

'2. Herr Shoomaker hat seinen Vortrag in englischer Sprache über Hamamelis virgiaioa ein- 
gesandt. 

3. Herr (^1. Belirend: Ueber die lilinisolien Grenzen der Alopecia areata. 

Der Vortragende kommt an der Hand historischer, klinischer und experimenteller Thatsatibea zu 
dem Resultate, dass der von v. Sehlen aufgestellte Satz, dass es eine Alopecia areata entzündlicher 
X'ifur liehe, für nicfit pcrrrhtrorfi^t und betont, dass man auch in dem Kokkenbeftind Sphlens keinen 
Aiiiiait lur die T)i.it;iiiiS'' der Alopecia areata gewinnen könne, da gleiche Kokken auch au gesunden 
Haaren und auf dir normaleti Haut vorkommen. 

4. Herr Joseph: lixperimcntelle üntersuchungon ütir-r die Aetiologic der Alopcriii areata. 

Ref. ist CS gelungen bei Katzen durch Exstirpation des Spinalgangliüiis des zweiten Halsnerven 
sammt dem anschliessenden Stücke der hinteren und vorderen Wurzel einen Uaarausfall zu ereeugeOi 
der die grösstc Aehnlichkeit mit der lieim Mrn^i lif-n vorkiiiiun''ndt ii Alupecia areata hat. Es traten 
nämlich im Verbreitungsgebiete des durchschniUenca Nerveik kurze Zeil nach der Opeiaiiou, etwa an\ 
zehnten Tage, ein oder mehrere circumscripte kahle Flecke auf, welche die Grösse eines 20 Pfennig- 
bis Markstückes halten. Die Haut an dif srn Stellen zeigte kr iinf» Rothe oder Bliis-,t\ keine Scnsibiliiats- 
störungen, keine Kralzcffekte, ebensowenig Vorhandensein von l'ilzcn. Du Ref. mit grösster Sicherheit 
traumatische Schfidliclikeitcn, sowie dio Hitwirkting von Gefissnerven beim Zustandekommen dieser 
kahlen Flrrkr nnsschliessen kann, so dürfte die luistenz trophi.schrr Nrrvpn bcwicsf^n srin. Der in den 
Experimenten beschriebene Uaarverlust ist durch die Ausschaltung dieser Nerven bedingt, ein Produkt 
rein trophischcr Innervaiionsstöning. 

lüne l5o.stätigniig dieser Ansicht ergali die mikrüskopi.sclie Untersuchung. Ref. faiiil iiämlieli eine 
Atrophie der üaarpapitlo mit einem ?ollkoramenen Fehlen des Haares selbai. Talg und Scbwctssdrüscn 
normal, keine enlzSnd liehen Ersehelnungen. 

Die Erklärung Tür das aulTalli^^e Vorkommniss, dass Theile aus der Mitte eines Nerven erkraid^t 
sind, dessen peripherische iindigungeu dabei noch in normaler Weise funktiouireu, wird dadurch gegeben, 
dass im Gebiete des zweiten Halsnerren auflrophischem Gebiete »gemeinsi^hafilicho" nnd «ausschliesaende* 
Bezirke vorkommen. Nur im Bereiche der ausschlicssenden Bezirke fallen die Haare aus. Dazu tritt 
vielleicht noch ein gewisser Antagonismus zwischen tropbischcn und Gefä.ssnerven. 

Aoch dio Schwierigkeit der Erklärung, dass die wachsende Arei. in das Gebiet neuer Hautnerven 
hinübergreift, findet durch des Ref. Versuche ihren Abschluss. 1:1s traten nämlich nach doppelseitiger 
Durch.schneidung ausser den bilateral-.syminefrisrlien kahlen Fleeken im Gebiete des zweiten Halsnen'en 
auch noch solche im Trigeminusgebietc auf, liier ündet das AuLitcigcn der Degeneration durch die 
paufsteigende* Wurzel des Trigeninus statt, welche sonst als rtrophische Loitungsbahn- aufzufassen ist 

Zum Schlosse bespricht Ref. noch einige klinische Tliai<a( hen, welche 2um Beweise iur die tropbo« 
neurotische Natur der Alopecia areata verwerthet werden können. 

Dnkussion zu beiden Vorträgen. 

Herr Lewinski macht auf den Widerspruch aufmerksam, dass bei Dorchschneidung einor sensi- 
blen Wurzel keine Sensibilitatsstörung eingetreten sei 

Herr MicheUon spricht sich in längerer Ausführung auf Grund von klinischen, cxpcrimeniellca 
und anatomisehen Untersuchungen gegen dio mikroparasitäre Anschauung d«9 Henu t. Sehlen ao«. 

Auch Herr Doutrelepont spricht sich auf Grund von Züchtnngsversuchen gegen die von Sehlen- 
sehe Anschauung aus. 

Desgleichen Herr Neumann, der nebenbei auf den Schwund des Hautpigments der alficirten 
Stellen lind auf das Einsinkon der betreffendoii Partieen aufmerksam macht. 

Herr v. Sehlen will stets die Mikrokokkcn als eine nothwendige Hilfsur.sache der Alopecia areata 
angesehen haben, ohne dass specifischc Wirkungen erforderlich wäron. Zugleich erkennt er die (ropho- 
nenrotischo Natur der Krankheit an. 

Herr Weise theilt einen Fall mit, den er durch auliseptische Therapie, Herr HeLwcrs einen, den 
er durch Pilocarpin geheilt hat. 

5. Herr Oberländer: Elcktroendoskopie bei Harnröhrensti i nn en. Mit dem Elektroendoakope 
istman allein im Stande pathologische DetailsderHarnröhrcnsfldcimhaut zuerkennen. Voi-tragen der wendet das- 
selbe seit 8 Jahren an und unterscheidet nach .seinen Beobaciitungcn folgende Arten: leisten förin ige Strikiuren, 
maschenlormtge Narbeostriktur mit Epithelabschuppuog, maschenförmige Nubeostriktur mit hocbgradigom 




Gcwcbi.SGhvvuij(l, trockene Siriklur mit Epithel proliferation. Die Therapie des Vortragenden ist abweichend 
von der bisher üblichen, besteht in übermässiger Aosdehnang ret$p. ZiTioissung; vom Vortragenden dazu 
konstruirte Instrutnente, nur mit Guminiübprzofr zu gebrauchen, sind in der Ausstellung No. 294 
la sehen. Die einzelnen Arten der Strikturbeiiaadlung, ihre p.ithologischen Details u. s. w., ebenso 
ihre Vernarbung nach der Zerreissung werden durch 10 Aciuarelltafeln, zehnfach vcrgrössert, erlSatert 

6. Herr Schuster (Aachen): Das Verhältniss fies Krysipels zur Sypliilis. 

Wahrend unter deno Einüusse akuter inleklionskrankheiten bei Syphilitischen die Syphiiissympiorao 
/Twar sehwiDden, aber nach deren Ablauf meist wiederkehren, bat man in den letzten' 15 Jahren dem 
Erysipelas eine meist besonders gfansti^ro, soll st heilende Einwirkung auf den S\ [tliilispro 'css brimcss'-'n 
wollen. Uicrtür schienen verschiedene Beobachtungen zu sprechen. Man könnte in boigü dessun ver- 
mnthen, dass der bekannte and zQeMbare Brysipelascocees ein Heilmitlfil gegen das Syphilisoontagium 
abgeben könne. 

Nun haben aber weitere Beobachtungen ergeben, dass dieser güustigo EinÜuss der Uückbildung 
aoch bei niebt syphilitischen Tumoren and bei Lnpns vorkommt. Anderenieits hatte die Inapfung 
t';ner Carcinösen mittels des l'>rysipelascoci-u> den ToJ der Geimpftrn zur Fitl^r; a i Ii '.vijrdc der 
iebcQSgerähriichen Wirkung des Erysipeias bei cachectischcn Luosforraou ?on anderen Erwähnung gethan. 

Redner fuhrt drei von ihm beobachtete Erysipelasfftlle an, von denen bei dem einen nach 
elfwöchentlichem Krankheitsvcrlaufe in Folge vmi l'yaemie der Tod eintrat: bei dem anden-n traten 
zwei Jahre nach Ablauf der äusserst heftigen Erysipeias specifische grosse serpiginöse Geschwüre auf; 
bei dem dritten ging ron der durch Syphilis entarteten Nascnhöhtenschloimhaut seit Jahren das Gesichts» 
erysipel aus, das mit Heilung der Nasenhöhlen durch eine mercuricjle Kur sehwand. Ks ist demnach 
das Erysipel wie jede andere akute Infektionskrankheit auch für den Syphilitisehen eine ernste Er- 
krankung, nach welcher die Syphiliserscheinungen verschwinden können, aber später wieder auftreten. 
Da nun auch Fälle veröffentlicht sind, wo nach Typhus, Pneumonie, Variola die Svphiliserschcinungen 
schwanden und wegblieben, gerade wie bei Erysipeias, so rauss es eben etwas sowohl dem Erysipeias 
wie den anderen akuten Infektionskrankheiten Gemeinsames sein, das verderblich für das Syphilis- 
eontagium und so heilend für seine Produkte werden kann. Dieses Gemeinsame ist vielleicht die hohe 
Fieberteroperatiir. Tberapeutiseh erwies sich in einem Falle das Bepinseln der Eryaipelasstelle mit 
3proc. Carbolcollodiumlüsung als rasch heilbringend. 

Herr Schwimmer kann weder bei Lupnsnoeh bei Syphilis einen sanativen Einfluss des Erysipels 
anei^ennen. 

Dagegen hat Herr Zülzcr schwere Sypitiliden und aueh Lupus Ii 'ilcii selieii und will die Impf- 
versache fortgesetzt wissen. 

Die Herren Neuroann, I.cwin und Köbn*'r haben liaufigcn' Benliailitungen gemacht, dass unter 
dem Einflüsse des Erysipels sowie anderer infekiioser Krankheiten lokale Älfektioueu geschwunden sind. 

Tai^rüordnun^ fiir Iflaaentag, dca 23. Scftcttberf 1 likr. 

Vorsitzender: Herr Kaposi (Wien): 

Herr Caspary: üeber ehroniscbe Qaeeksilborbebandlung der Lues. 
« D u 1 n fc po n t : a; ßiK illen bei Sypbilis. b) Tb«mpte des Bkinoskleroms. 
, Finger: Induratives Ocdem. 
. Ohotsen: Streptokokken b« beieditirer Lues. 

» Grünfeld: Schanker in der Urethra. 
, Löwin: Demonstration. 
„ Boer: üeber Favus. 

, 0. Rosen thal: Zur mechanischen Bcliandlung von Hautkrankheiten. 

Lassar: Zur mechanisehcn Behandlung von Hautkrankheiten. 
y, Koebner: ^5chema zur Samniölforschung über Syphilis und ihre fieha&dloBgMnethoden. 
• G. Meyer: Ueber Oleum Sanhali mit Demonstratton. 
„ Blaschko: Architektonik der Oberhaut 
. Beb read: Behandlung des f^upus. 

„ Zülzer: Ueber Einfluss des Ichthyols auf den .Stoffwechsel. 
» Güntz: Ueber Chromwasserbchandlung der Syphilis. 
, Löwe: Zur Anatomie dos Eczems. 
. Lttwinski: Ueber die Hautpapüleo. 

£2. Bflüctton tat Larsmgo- und Rhliudogle. 

4. «StsuBg, I^enstag den 21. September. 

Vorsitzender: Herr Stork. 

1. Herr Hering (Warschau): Ueber dieUeilbarkeil tuberkulöser Laryoxgeschwure. Uedner 
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erklirt del auf Grand eigen« BwlMeMuagcu, deren Detaib in einer gedruckten, 11 FSlIe betreffroden 

Tabelle übersii btlii h gruppirt wurden, für Jic Ileilharkcit der tuberkulTisen Larynxgoschwiire, die, wenn 
auch nor relativ und ausuabrosweise vorkommend, keinem Zweifel unterliegen kaoo. Auf die ootoriacbe 
Tbalsacfae der Heilbarkeit tuberkulöser Promsse in den Langen, tuberknlSser Geschwüre im Darme hin- 
weisend, führt Redner eino grosso Anzahl bcwährler Forscher an, svcichc diese Thatsache beobachtet, 
dennoch nicht vermocht waren, den eingenisteten Skepticismus zu brechen. Rodnor ist überzeugt, dass 
die Lehre von der Heilbarkeit tuberkulöser Larynxprocessc, ebenso wie die Lehre von der Heilbarkeit 
der Lungen phtliisc, sich allmälig klären und duri h n« ne Arbeiten bekräftigt werden wird. Moritz Schmidt, 
Krause, Jellinek haben tüchtige Breschen in den IndifTercntisraus der Behandlung der Larynxphthisp 
geschlagen und werden Nachfolger finden, die mit dazu beitragen werden, die bisher acceptirte Behandluiigs 
weise, durch eine energischere und wirksamere zu ersetzen. Redner betont vor allem, dass er bisher 
Heilungen von tuberkulösen Larynxge^chwüren auch olmo io'If' lorale Behandlun«; «gesehen bat 'in i rra]' 
diese Heilungen sich am längsten bewährt haben, ('m nicht mis^iverstandon zu werden, fügt ir iiinzu. 
dass, trota &n Ausheilen der Ge.schwöre im I>arynx, bf^dcutcndcr Besserung des allgemeinen Zustande« 
und der Lun^ren^ diese noch nicht als definitive Heilung der combinirtcn Larynx- nnd Lungentuborculose 
betrachtet werden darf, obwohl rlivsc Möglichkeit nicht verneint werden kann und y,u den grössten Aus- 
nahmen gehört, da Recidive .sehr oft eintreten. Aus der gedruckten, 11 Fälle enthaltenden Tabelle, 
fülirt Redner Folgendes an. Von den 11 Kranken, die seit 1875- 188<; beoha« htct wurden, sind 3 Fälle 
uusgeschlo.sscn, als nicht vollkommen gesichert, la den übrigen konnte Syphili.s mit Sicherheit aus- 
geschlossen werden. Die Geschwüre sassen auf den wahren, den falschen Stimmbändern, der pars 
arythnoidea, <\n E[>ii:lot(is. Ilirf tnhorkulnsc Nafur war durch die gleichzeitigf LnnpenafTccfion pr^- 
sichert und durch histologische Untersuchung analoger Präparate, in denen Bacillen reichlich vorkamen, 
bestStigt. Die Heilung dauerte in 8 Fillea 9, 2, 1 Jahr, in d f&Uen von Vi Jahre bis 3 Jahren. 
Der I^rynx heilte ans. der Zustand drr Lunge bessert« Sieh bedeutend, die Stimme kam wieder, das 
Allgemeinbefinden ist vollkommen befriedigend. 

2. Herr Moritz Schmidt (Frankfnrt a. M.): üeber Traeheotomie bei Keblkopfschwind- 
sucbt. 

Der Vortragende bat in den letzten 5 Jahren 8 Mal die Traeheotomie bei Kehlkopfscbwindsäch- 
tigen wegen Dyspnoe machen lassen. Der Notzen derselben besteht nieht nor in der BrmSi^ichang 

reichlicherer "^auerstoffzufulir /u den Lungen, sondern auch in der Abhaltung des gewaltsam durch- 
gezogenen Luft^itroms sowie der thermischen und mechanischen Reize von dem Kehlkopf und in der Nahe 
des Organs, letztere allein ist nicht hiaieichend. 

Von den 8 Fällen lebte einer zwei Jahre bei fortdauernder Stltwellang des Kehlkopfs, bei vicron 
hosserle sich der Kehlkopf rasch, bis sie nach mehreren Wochen bis 10 Monaten an der Lungenerkran- 
kung starben; eine am 31. Mai a. c. operirtc Patientin ist im Kehlkopfe fast geheilt, sonst crhebli(;h 
gebessert, eine am 4. Februar 1885 operirtc Kranke ist im Kehlkopfe seit fast cinom Jahre geheilt, die 
Lunge sehr viel besser, Allgemeinbefinden sehr gut; ein vorgestellter Patient, operirt am 11. Mai 1885. 
ist in Kehlkopl und Lunge geheilt, Allgemeinbefinden vortrefflich. Redner stellt fulgciidc ladicationen : 



1. bei Stenose jedenfalls und nickt au lange warten; 

2. bei schwerer Laryaxerkrankung gegenüber relativ leichter Lungenerkrankuog auch ohne 



3. bei rasch voranschrcitenden Larynxprocessen ebenfalls schon vor dem Bintreten von Dyspnoe: 

4. bei gleir'Ir/fitis' vorhandenem Srhlurkwch eher noch früher. 

Nach der Operation soll eine geeignete örtliche Behandlung bald uiclii wieder aufgenommen werden. 

3. Herr Krause: Zur Therapie der Larynxphthise. K. weist auf seine früheren .Mittheilungen 
hin und fügt seine neuesten Erfahrungen über die Wirkungen der Milchsäure hinzu, welche die Schorf- 
bildung, die Verwechslung des Schorfes mit Secrel, die Schwierigkeiten der Unterscheidung zwischen 
Narbe nnd fortbestehendem Substanzverlost betreffen. K. lässt seine froher gemachte Binschräakiing, 
dass die Geschwüre der hinteren Larynxwand sich gegen die Bei inflnssung durch .Milchsäure schwieriger 
verhalten, nach seinen neuesten Erfahrungen fAlieo. Es bat sich ergeben, dass, wo nicht hohe Decre- 
pidität vorließ:t, in welchem Falle K. rätn, von der Milehs&ore-Behaodlnng überhaupt abzusehen, bei 
gut erhalrcnrm Kräftc/.ustande und sorgfalfif^er Technik kein tuberkulöses Geschwür der Vernar- 
butig durch Milchsäure widersteht. Man könne unter Laryogologen nicht ernstlich darüber dis- 
kutiren, dass etwa die frrössere oder geringere Schmerahafligkeit eines Mittels; mit welchem die f^aryoT- 
tiiljcrkulosi' gi'iieilt werden könne, ein öfters ;iuftr>'(e:rler Spasmus gtottidi> ein unübcrsteigbarcs Hinder- 
niikS für die Anwendung dieses Mittels bilden sollte. Aber es müsse nach wie vor das grösste Gewicht 
auf die von ihm angegebene und mit äusserster Sorgfalt auszuübende Technik gelegt wenden. 

Herr v. Schroetter bestätigt die Frfolge der Milchsäure- Behandlung. 

Herr Schnitzler (Wien) betont, dass er Heilung von Larynxphthise wiederholt beobachtet 
habe und diesen Standpunkt von der Heilbarkeit der Keblkopftuberkel seit Jahren vertrete. Ohne den 



Stenose; 
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Werth der Behandlung durch Milchsäure la negiren, hübe er doch voa Jodofurm-Insufflatioa weit bessere 
Resultate erzielt, und kann diese H«thode aaf Grand reicher Brrabrung als die wirksamste eiDpfchlen. 

Herr Schnitzler theilt hierauf . ini^'c Ffillf von Tuljt'rkiil.A-,p mit, die er seit 10— 15 J;iliri ii beobachtet! 

Herr Krause: Der Unterschied io der Autfassung des Herrn Schuttzier and der meinigcn besteht 
darin, dass er meint, jedes HHtel kSnne un(er Umst&nden Heilang bewirken; ich aber meine, ein Uittel 
wirkt nur ilann, wenn es n)it sori;r;iI(i^>fer Tti htiik angewandt wird. Wenn ich gesagt habe, jede« 
tuberkulöse Geschwür kann durch Milchsäure heilen, so habe ich sofort hinzugefügt: bei gut erhaltenem 
KrSriexiistande und den geeigneten Encheiresen. 

Hirr Küscnberg spritzt den Patienten anfangs 1— 2mal täglich 1—2 g 20proc. öliger Menthol- 
lösung mittelst der Braune'schen Spritze troofenweise auf die afficirte Stelle ein: nach niphmren Wo- 
chen einen Ta« um den andern. Diese Applikation belisügt die Pattenton kaum, ist vielen dagegeu 
angenehm und weist selbst bei raonatelanger Behandlung keine unangenehme Reaktion auf. Dagegen 
zeigt sieb bald eine objecüve und sabiective Besserung. Der GoschwürsgruiKl re\n\si ^'u-h, r.miit fris lie 
rothe, gesunde Granulationen, das Geschwür heilt in 4—6—10 Wotheu und mehr. Die Schwellung 
geht allmäliß' zurück, besonders im Anfangssladium; Infiltrationen erweisen sich rasistenter (vielleicht 
empfehlen sich hier Einspritzungen von Menthol mit Herings' her S[)ril-^!'). Stibjei-tivc Bcssening maiii- 
festirt sich zuerst in dem Schwinden der Dysphagie. Daun bcascrt si( h das Allgemciiibofimlen, der 
gesnnkene Muth der Patienten hebt sich erfreulich. 

Bezüglich der Erklärung dieser Wirkun«: mache i^li [rifnierksam auf <lie 1) anämisirende, 2) anal- 
i^esirende, 3) antiparasitiirc Wirkung (Sorraani, Bogtiaicili). Dazu kommt eine die .sekretorischen 
Nerven anregende Eigenschaft. Es giebt kein Antiparasiticum, das in 80 starker Koncentration dem 
Organismus zugcfiihii werden kann als das Menthol. 

Herr Betz (Main/,): bcrirlni i über zwei Fälle von Traclieotümie bei Larynxtuberkulo^je. Beide 
Fälle betrafen Frauen im letzten .Monat der Gravidität. Bei der ersten bestanden hochgradige Infiltrate 
ohne Ulceratiott, es trat vollständige Heilung ein. Die aweite Patientin starb einige Wochen nach der 
Operation. 

Herr B. Frankel: Das aktive Auftreten der Aer/te bei Phthisis sei anger^ duTek die Eni- 
dei kuiifj, dass die Tuberkulose eine Infektionskrankheit sei. Der Beweis aber, dass tuberkulöse Geschwüre 
heilen könnten, sei erst durch die Entdeckung des Kochschcn Bacillus mit Sicherheit geliefert worden. 
Entweder könnten wir vosnclien, den Bacillus zu tödten» nnd sollten immer Pfille in welchen Bacillen 
vorhanden gewesen, oder aber das unbekannte Etwas, was wir Diapositinn nennen, zu heben versuchen. 
Die Milchsäure habe unseren Ari&ueischaUi gegen Tuberkulose um ein werthvolles Mittel bereichert» 
ebenso Menthol. Wir könnten nonnMkr anfangen» sa indindaalisiren, und das für den einsebeii Fall 
passende Mittel auszusuchen. Si hliesslieb werde die experimentelle Bakteriologie aoserer Auswahl 
massgebende Gesichtspunkte liefern. 

Herr v. Schroetter bemerkt zar Frage der Laryngotomie» dasa er nicht allen Indicatioiien des 
Herrn Schmidt beitreten kSnne. 

Nachmittag9>8it3Eiing: 21. September. 

Herr Hering (Warschau): Ein Beitrag zur chirurgischen Behandlung der tuberkulösen 
Larynxphthise. Angeregt durch die Arbeiten von Moritz Schmidt und von H. Krause im J. 1885, 
die Milchsäure gegen tuberkulöse Geschwüre im Larynx empfohlen; hat Redner seit einem Jahre diese 
Versuche fortgesetzt und theilt in zwei gedruckten Tabellen, welche 22 Beobachtungen enthalten, seine 
Resultate mit. — Er be.>tätigt vollkommen in allen Einzelheiten die Richtigkeit der Angaben von 
Krause, obwohl er die Milchsäure nicht als Panace gegen die tuberkulösen ülcerationen betrachtet, 
and Itetont, dass sie nur bei gewissen Formen angewandt werden darf, vollkommene Technik erfordert, 
vor allem grosse Ausdaui-r und Eiieririe von Si'ifen des Arztes und des Kranken fordert und die Kräfti- 
gung des ürganismus aböulul iiütlug iöt, um guti' Erfolge zu erzieUu. Nachdem Redaer hervorgehoben, 
dass er schon früher Heilungen von tuberkulösen Ge.schwüren im Earynx bei ChromsaoreStsangeA beob- 
achtet habe und ülerzougt >ei, dass Heilungen aucli mit anderen Mitteln ausnahmsweise zu erzielen seien, 
wt-rden die Vorliieile dieser Metliode angegeben und durch Anführung der 22 Falle bestätigt. Das Cocain hält 
Redner bei der Behandlung der Geschwüre für ein Mittel von grossem Werthe und empfiehlt eine Me- 
thode der Injcction von Oucain 0,02 — 0.03 in das submucöise Gewebe der hinteren Larynxwami. die 
einige Vortbeile, als Billigkeit, längeres Anhalten der Schmerzlosigkeit bei Phthisikern, bietet uud auch 
partielle Anaeethesie im Bachen eneogt Die Einspritzungen werden mit einer besonderen Spritze, die 
ad hoc konstruirt wurde und demonstrirt wird, ausgeführt, und luttet Redner die Kollegen, diese Methode 
weiter zu probiren und zu prüfen. Wenn die Heilung der Geschwüre bei dieser Behandlung nicht ein- 
tritt, 80 werden die Ränder and der Boden mit einer Oorette ansgekratst, dann Milehsiure eingerieben 
und zwar mit einem eigens dazu konstruirten Wattepinsel. Bei starker Schwellung niüsseu zahlreiche 
und tiefe Incisioncn ausgeführt werden, dann wird cocainisirt und später Milchsäure eingerieben, in 




oiuom Falle rou&ste der ulcerös degenerirtc Aryknorpel mit der ikrharfen Zange entfernt werden, um 
Heilong ta ernelcn. Die Resultate ergaben: 

Vollstrinfliu'c Au>hoiIu!i(r im I>arynx in 8 Fällen, ferner Hf>i!ung von tuberkul(isi?ri Gca' Invürcn aut 
den Touäillcn der Zunge und der Na^enschleirohaut. Partielle Heilung i:st in 4 L'iillcu erzielt worjou. 
Die l&ngste Heilang dnacHe 1'/. Jahre. — 

Zum Schluss wird <\qi lü-Mkofif eines vor einigen Tögnn verstorbenen Mannes domoiistrirt, dem 
vor 3 Mooatcn tiefe Geschwüre im Laryux mit der Curette ausgekrali&t wurden und wo deutliche Narbeu 
aber keine Geschwüre mehr ta konstatireo sind. 

TagestrilmBg fir Nnemtef, lea 2$. Sepleabtr, 9>-ll 5 Vbr. 

Herr Rosen fei d: lieber Traclieulab:9ccsse. 
, ßuyrr: IJcber Transformation von Scbleinipolypen in bösartige Geschwülste. 

a Lubliuski: Uober Laryngitis sicca. 

, Schadewald: Uebor Lohalisation der ßmpGndtttig in den Halsorgancn. 

„ Schwabacb: UebtT die Dursa pliaryngca. 

a Tornwaldt: Uober chronischen Kclronasalkatarrh. 

« Kohl er: lieber Nasensteine. 

, 1'. Hl y mann; l'cber galvanisc hen Stiinmliruiflkrainpf. 

« Schnitter: Ucbcr das Verhaituisü von Laryuxtubcrkuluäc und LarynKiypIius. 

• Loewe: lieber die Funklion des Siebbeinlabyrinllis. 

, OoSn: Ucbcr eine neue Methode der llchandlong des Slottems 

88« Sektton fttr Hygiena. 

fttgMenhiNRK ISr PsMenlig, im gqptMiteri 11 llir. 

Herr Kinmerii-h (Münthen) : Nachwri.s von Eryhi[t( Ikokkcn in inficirten Wohnungen, 
tt Renk (München;: lieitrüfic 2ur Kciuitniss des Slaubes in der Luft. 

» K. B. Lehmann (Mönehen^: Ueber die Wirkung von Chlor ond Brom auf den Organunias. 

, ßacr (liorim/. I'i Ij'T dir Stoi lilichkeit der Aikolioliston. 
« Schneller (D.in/.ig): Leber Drutkproboa für Sohulbiichcr. 

n Saloroon (lassen;: Udber dio KlAranlage der Firma Fricdr. Krupp in Essen xur Ueinigung der 
Abwässer der Arbetter'Colonio. 

84. Sektion fttr med. QeogtB.pbie, Kiünatologid und Tropen-^glene. 

Ta^estriiaanK für Bonaenlsg, de« 2S. 8cp1c«her. 11—1 Uhr (AalileriMi 82jt 

Herr C. l5rondel: Ucbor die klimaiisclion Vi rliaUiilsse in den La Plata->Staatcn. 
, Zueizor: Ueber ein raediciniseh-geographischcs Thema. 
, Zdller: Klimatischo Vergleiche. 

^ A iircp-MIni jil : Was mangelt dem liishorition Kolonisationssystem? 

Mi Tf-nsky: l'^'^'-lnärii,' der Ijnf,'eborenen zur Arbeit. 

S5. Sektion für geriohtliche Medioin 

Mittwoch den 22. September fand nach der öifciitlichon SiUung unter sachkundiger Füliruitg die 
Besichtigung des nenen Lcicbenschauhanses statt. 

mehrte flbng iencntag» dea SS. Scftenher, 1 Vir. (UBifcisUil, Aaditortaa Sl>. Tagcwrlmagt 

Herr Hellt r (Kiel): I''ebcr die Bedcutuiif^ der Lungen-Syphilis für die gerichtliche Uedicill. 

• Mendel (berlm): Dio Vagabondcn Frage vom gerichlsärzllichcn Standpunklo. 
, Falk (Berlin): Thema vorbehalten. 

26. Sektion für MiUtär-SanitätBweaen. 

TaiceMrIsng Kr NaMfilag, dea SS Se^teaiber. 

Herr Roth: Die wicrhtigstcn Ersc heinungen auf dem Gebiete des Militär-Sanität^wosens im Jahre 1885. 
. Krockf'r: Ueber das Verhältnis» der geographischen Hedicin und der militärisehcn Krank- 

boits-Statistik zu einander, 
y Sehiraoh: Bemerkungen über die neue Tragweise des Gepäcks. 

87» Sektion für ZalmheUkunde. 

Montag, den 20. September 11 Uhr. 

Lrölfnung der Sektionssitzung diir h Herrn Busch (Berlin). 

Darauf Wahl des Herrn Klare (Leipzig) zum Vorsitzenden des näiiisten Tages. Die Liste der 
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MitgliedeT nnd Theilnthmer zeigt die stattliche Zabi: 58. Vertreter «is Boglaad, Amerika, Oesterreicli- 
Uagarn sind anwesend. 

1. Herr Herbst (Bremen) bcsclireibt die Erfolge und schildert die Äoerkeanuiig, welche die liotatioos- 
methodc in Amerika gefunden hat. Dieselbe ist jel/t sehr verbrasert, indem Gold N 10 and Streifen 
in der Stiirkc von N 30 zur Vorufndung kommen. Ifi'ir ITerbst führt nun die ausnalitnswcisc müh- 
samen und sehr sorgtaltig gearbeilclen Müdelle vor, weliho die Umgestaltung jeder Höhlung zur Central- 
füllung erläutern und die Rotationsmethode in ihrer ganzen Ausdehnung zeigt. Sehr interessant nni 
die von Hr rhst r ingefülirtcn Stahl- und Schellack-Matrizen. Fernrr zci^-on die Stoininstruracnte und die 
praktischen Schleifmittel eine saubere Auaführung. Redner empfiehlt die Firma Ash & Sons, forner 
Hau, Diisseldorf. Zum Schlass erklirt Herr Herbst, dass diese werthroUe Sammlung dem zahnär/t- 
lieben Institut zum Geschenk üht rit i !it wonlt ii soll und* Stellt die Präge an den Direktor des Instituts, 
Herrn Prof. Busch, ob er zur Annahme bereit sei? 

Herr Busch spricht seinen Dank für diese werthvolle Gabe ans, erklirt aber vorher die Geneh- 
'iiiguni,' Sr. l'xrcllon/. lics Cullusministers einiiolcii zu wollet). In der darauffolgenden Diskussion macht 
üerr Warnek ros (Uerliu) auf die Scbwierigkeiteo der Kaudächonfüilungcn bei Anwendung der Hcrbst- 
schen Helboden aufmerksam, verwirft für die Kaultächen die Form der Centraihöhle und äi;hlägt 
die fladio Ka>1( nfoim vor, welche sich nach jeder anderen Methode leicht füllen lä.sst, naclt der Herbst» 
sehen Methode aber eine grosse Geübtheit erfordert. Zahlreiche Zeichnungen erläutern diese Behauptung. 
Herr Sauer (Berlin) sclilie.<vst .sieh diesen Ausfährungen an. Herr Herlist erklärt, dass die 
schwierigsten Zwischenfiillungen nach seiner Ifethode die leichtesten werden und die flachen Kautlächen- 
füllungen die schwierigsten sind. An die.sen Vortrag schloss sich In den Nachmiltagsstuiwlen im /ahn- 
ärztlichen Institut eine Demonstration an, in welcher Herr Herbst einen kleinen Backenzahn an der 
Zwischenseite und KauBäcbe fällte und auj«serdem die verschiedenen Anlegungen der Matrizen lehrte. 
Herr Herbst for'^erte in seinem Vortrage noch auf, l>ei Vorrleiziihr.en die dun lisi lieinende Wand 
zuerst mit Gold zu belegen und dann die hintere Wand mit Amal^uiu füllen. Eine Methode, die, wie 
die Diskossion eigab, Zgymondy (Wien) frijher .schon beschrieben hatte. Ohne Rotatlonsmelliode ist 
sie aber zu verwerfen. Weitere l'>fahrur,L;en über diesen Gegenstand f. lii< n noi-Ii. 

2. Herr Miller: Ueber die Com bi nut ion von Zinn und Goid aU l'uHuiigsmaierial. 
Die ersten Füllungen mit einer Mischung von Zinn und Gold wurden vor etwa 25 Jahren 

von Dr. .Mibot in Berlin f;elei:f. Das >!atiiial wut'lc .ilt-r fiis vor '2—4 Jahren wenig gebraucht, da 
man durch die Furcht vor elektriaciiei Wirkung davon abgeliaJlen wurde. Redner hat aber vor 7 Jahren 
bewiesen, dass eine elektrische Wirkung zw. Zahnbein und Füllung unmöglich sei. Auch hat die prak- 
tische Erfahrung fzezeigt, dass dur. Ii die Vereinigung von '2 Metallen in einer Füllung für den Zahn 
licin Schaden entstehen iunn. Dieses Material hat lolgendc \ orlheile: 1. Es lässt sich sehr leicht und 
schnell einfuhren. 3. 6s besitzt eine grosse Adaptabilitat 8. Es ist ein sohlechter Wftrmeleiter. 4. Bs 
wiril durch Feu'diligkeif nicht beschädigt. Srino Anwendung ist angeznirt bei allen difficilen, ,srh\s*rT 
erreichbaren Caviläten, I « i Zähnen von Maxtur, Struktur und in der Kegel bei allen sehr grossen 
Gavititen, die man zu ^ , ndt Zinn und Gold-Mischung lullt und mit Oold überkappt. Da das Material 
nach einiger Zeit dunkel gefärbt wird, darf es bei den Vorderzälmen nicht eedrau' tit werden. 

In der Diskussion hob Herr Sauer (Berlin) hervor, dass die Arbeiten des Herrn Abbot in Ber- 
lin als gut bekannt wären. Herr Richter (Berlin) entgegnete Herrn Hollfinder (Halle) dass die Ar- 
beiten mit den von ihm angeführten des Horm Queenty nicht zu verwechseln wären, da dieser Zinn 
allcia und das Gold aliein angewandt hat, und die Nachtheile der ZioafüUungea dann immer zur Gel- 
tung kirnen. Herr Sachs (Breslau) stellt eine FöUnng ans Gold und Zinn als IdealfÜllung hin. Die 
praktische Demonstration, welche von Herrn Göttinger (Berlin) unter gro.sser Betheiligung In den 
Kachmittag.<istunden au^efübrt wurde, gab den Beweis, dass Verbindung von Gold und Zinn grosse 
Vortheile gewährt. 

3. Herr Jul. Parreidt: Ueber Zahn- und Kiefcrcyston. Der Vortragende tritt zuerst der 
Meinung Mngitot.s cnff^egpii, dass sämmtliche Kiefer' y.sten eigentlich Zahncysten seien. So gut in 
anderen Knochen selbständige Cysten entstehen, kaua dies auch in den Kieferknochen vorkommen. 
Allordings ist dieses Vorkommen ein .so seltenes, dass die eigentlichen Kiefercysten den Zahncysten 
gegenüber fast verschwinden. Die Eintheilung Ma?itnfs in fnllicularc und poriostalc Cysten behält 
P. bei, meint aber, dass das von Magitot auKegebene liaulij;keiLsverliäUniss (51 Follikularcysten unter 
100 Zabncysten überhaupt) nicht zutreffe, da Magitot die Fälle aus der Literatur gesammelt hat, wo 
man aber vorzugsweise nur die , interessanteren* finde, und dass seien eben die Follikularcysten. P. 
selbst hatte Ti periostale Cysten zu behandeln, welchen nur 2 Follikularcysten gegenüberstehen. Die 
Follikularcysten theilt man mn in 1) solche, die wfihrend der embryoblastischen Periode entstehen; 
2) solche, die in der odontoblastischen Periode ihren Anfang nehmen und 3) solche, die nach .\us- 
bildttog der Krone entstehen. Bezüglich der Entstehung der periostalen (Jyston ist auf die Entdeckung 
der den Glomerali der Niere ähnlidien Gebilde im Zahnperiost durch Wede xu «ohten. Wabneheinlich 
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entstehen manche periostalen Cysten von diesen Gefässknäueln aus. Nachdem P. nocli die Entstchungs- 
weiso dir Follikularcyslen erläutert hat, wobei er liervorhebt. dUR dfesciben auch als cystös entartet« 
OdontoiiH' Ictra htct wi nien können, bespricht er kurz !- ii Zusammenhang der Cysten mit dem um- 
gebenden Knochen uiiü die L'rsaelion der Cystenhil luiiii, tur die Follikularcysten ist ein Trauma mit- 
unter als Ursache gefunden worden; <iio |iitio^';iIi li Cysten entstehen durch chronische Reisong der 
Wurzelhaut vom Zahnkanale hrr, wnin dir Pulj u in Fujge penetrirender Carics zu Gniiidi' gegangen ist. 
Bei der Diagnose ist besondei-s di<* Kindrui kbarkcil der Wandung und das hingsame Anwachsen zu 
beacbten. Die Wandung der Follikularcysten ist jedoch mitunter auch fcM. Die Behandlang der 
periostalen Cysten soll mit der iLiilfernung des Iietr, Zabnos bci^'inneii. Im Weiteren hst man nicht 
nölhig, durch Äetzmiltel eine Vereiterung de* C^stcnbalges anzuslreijen. Iis genügt, die Hohle reiu zu 
halten, so verödet sie von selbst, die KnochenwSnde nähern sich einander und der Cystenbalg atrophirt. 
Die Follikularcysten rrliei> lien öfters eine Operation, doch ist es nicht nölhig. den Kiefer zu reseciren; 
es genügt, eine Wand der Cyste abzutragen, damit die Zunge an die andere Wand gelangen kann. Eä 
bildet steh dann neae Knocnensubstanz, und die Sporen der Cyste verschwinden allniSli|(. Wird jede 
Operatiim abfielplnit. so nn.ss man oinon Durchbrut'h des Inhaltes abwarten, um dann durch häufif^es 
Ausspritzen der Höhle Fäulnissvorgange darin zu verhüten. Aliraälig und dann au(^ in diesen Fällen, 
wenn die Cyste eine einfache, keine FSchercyste war, wird Heilang erzielt 

In der Diskussion erwälmt Herr Husch, das.s im liirsiirnn zahnärztlichen Institut vielleicht 
20 periostale Cyblen vorgekommon seien, wälirend er folliculärc Cysten nicbt gesehen habe. Weiter 
erwihnt H. Busch, dass öfters ein Abscess zur Cyste in manchen Pillen auch ans der Cysto ein 
Absccss entstehen. Herr Ritter sah bei einer 19jährigen Dame 3 retinirte Zähne, die alle 3 Cysten 
verursacht hatten. Als antiseptische Mittel zur AuslüUung der Cysten gebrauche er mit gutem Erfolge 
Jodoformäther. Herr Klose bemerkt zur Statistik, dass er eine FoUicaiarcyste an einem 60Jährigea 
Manne fand. Herr Parreidt resunirt, dass die Statistik HagttOts nach allen Uittbeilangon sich als 
nicht zutreffend erweist. 

Sektioussitzang findet Donnerstag, den 23. September, 11 Uhr statt. 

Angemeldete Vorirui!?. 
Heir Ritter (M rlin): Zur Antisepsis in der Zahnheitkunde. 

, Busch (l^ i iin : a) Ceber Erkrankungen an dem Stosszahn des Elephanten ; b) Ueber Ueberzahl 
und Unterzahl in den Zähnen des menschlichen Qebisües mit Ein^ichiuss der sogenannten 
Dentitio tertia; c) Ueber Herstellung von Zahndurchscbnitten und Zahnschliffen. 

. Warnekros (Berlin): Mittheilungen über Cocain» 

, Richter (Berlin): Dentitio difücilis. 

, Morgenstern (Baden-Baden): Zahnpfropfang. 

, Bcjas (Jena): Krankheiten des Antrum Highmori. 

. Sachs (Breslau): ContourHillungen oder permanente Separation. 

128. Sektion fax Veterinärmedicln. 

Sitzung vom Dienstag, den 21. September. 

Der Vorsitzende, Prof. Siodamgrotzky (Dresden), erölTnet um 9 Uhr die Sitzung und ertheilt 
das Wort Herrn Dr. Schmidt- Aachen zu seinem Vortrafe über; 1. Meningitis cerebro-spinalis der 
Rinder. 

Diese Krankheit, deren Ursachen unbekannt und deren Verlauf regelmässig lödllich ist, bat in der 
Litteraior eine zutreffende Schilderung noch nicht erfahren. Sie lässt zwei Stadien erkennen, das der 

Reizung und das der Depre^^sillll Zunächst sind die Tiiierc höchst unruhig, schütteln und schleudern 
den Kopf seitwärts, können aber schon jetzt keine Beugungen dosAclben ausführen. Körperwärme, Herz- 
schlag und Respiration zeigen keine Abnormität U9S Eiregungsstadium dauert 12 bn böehstens 

30 Stunden. Bald zeigt sieh Muskelsiciligkeit, Krampf der Ilalsniuskulutur, welcher jede Kopfbeugung 
verhindert und cvent. mit Kinnbackenkrampf sich verbindet. Die Thicru stehen theiluahmlos, indessen 
ist die Psyehc nicht getrübt. AUmälig wird die Haut kalt, die Temperatur sinkt unter Norm (auf 38'), 
die Athmung wird langsam und tief. Vom zweiten Tase ab treten regelmässig auch Zuckungen im 
Muse, longissim. dors. auf, welche bald schnell, bald langsamer, etwa 'JO pro Minute erfolgen und aliraälig 
stärker werden. Dazu gesellen sich in den einzelnen Fällen Zuckungen im Muse, serratus, an den 
Augenlidern, eigenthüralich hoch aufwärts und vorwärts gestreckte Slellung des Kopfes, manchmal Läh« 
raung und Gefiihllosigkcit der Vorders h<'iikel. Nur in einem Fall wurde Genesung beobachtet, wobei 
die Muskelzuckuiigen noch 4 Woihen lang anhielten; hier stclile sich übrigens am zweiten Tage eine 
24 Stunden dauemle Athcmbeschwerde ein. In allen anderen Fallen trat in 6 — 8 Tagen der Tod ein. 
Die St'ktion ergicbf im ersten Stadium nur Hyperämie, na h 2—4 Tagen bis zu 30 srr. röthllch klnre 
ilussigkeii m deu Masubeu der Pia mater und gelatmöse Ablagerungen, besonders in den äuici der 
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Hirnrinde. In den BijiDMiTäumen und der Substans d«8 Gehtras und Mark» irar nichts Abnormes 
nichzuweisen. 

Jede Behandlung ist erfolglo-^. Laxantia wirken prompt, bleiben aber ohne Kinfluss auf den Krank- 
bdtsmlauf. 

2. Es folgt der Vortrag des Borrn Mol ler- Berlin ülier Verismlie einer operativen 
Behandlung des Kehlkoplpfeifena. Günther-Hannover hat zuerst die operative Behandlung des 
Kchlkopfpfeiren-s versucht und gleichzeitig das b!ntstehen der Athembesehwerdo bei der Lähmung der 
Stimmritzenerwcitcrer einer Seite schon richtig, und zwar im Gcgensat/ zu oiti'-r jot/t vorl n it«'(en An- 
schauung dahin erklärt, dass das Herabsinken des Giesskauueuknorpeis m bol^je der Lalnnung des 
Nase. ( rieo-arythacDoideus post. in das Cavum respiratorium laryngis die Dyspnoe verur.sa(;ht. 

Resektion eines Stinmibandcs war erfolglos, vi-rsi hiedono von Günther vcrsuchfi' v'tllige und 
thcilweise Resektionen des Aryknorpels waren von i:anz verschiedenen Resultaten hogleilel, bald Bes- 
serang, bald Verschlimmerung, je nach Heilung der (»per it jonswunden. Redner geht von der Ansicht 
aus, dass es den Zwo* k der Operation erfüllo. den Aryknorpel. anstatt ihn zu entfernen, zu fixiren und 
so sein Herabsiiil^ün zu verhindern. Kr hat darüber zwei verschiedene Operations- Versuche angestellt 

Die erste Operation bezweckte eine Verwachsung der gelenkigen Verbindung stwisehen Ring- und 
Aryknorpel und dadurch Feststellung des lofzteron. 

Der Schnitt wird in der Mittellinie des Halses durch den Ringreif und die beiden ersten Tracheal- 
ringe gelegt und so die Kehlkopfshöhle von unten lier geöffnet. Es lässt sich die gelähmte Seife leicht 
an der BewegunKslosigkeit des Knor|iels bei der Respiration feststellen. Das Gelenk wir l nun L:>;*(!'r.r>t 
und ausserdem die Verbindung zwischen Schild- und Aryknorpel durchschnitten, damit das hier ent- 
stehende NarbcDgewcbe mit der Verwachsang des verletzten Gelenkes ausammen die Fiximng des 
Knorpels vervollständige. 

Der Erfolg dieser Operation war bei guter Vcrheilung der Wundo eine bedeutende Besserung. 

Bei einer zweiten Operation wurde versucht, das atrophische Muskelgewebe in ein straffes Narbon- 
gewehp zu verwandeln imd dui h dessen Retraktion den Arykn'>rpel zu lixiren. 

Die gelähmte Seite wurde am lebenden Pferde auf bekannte Weise lestgoslollu An dieser Seite 
wird ein ^hnitt im Veneodreieck der Jugularis parall«! der Vena naxillanä externa dicht über der- 
- Ibon angelegt, die Parotis, soweit nüllii,'. al ptaparirt. uiu! ' irer der Cinistrietores [diaryngis il-n )i- 
schnittCQ, sodass nun die Docke des Kehlkopts erreichbar ist. Eine Suhccre wird unter den Rest des 
Mose, frico-arytaenoii'd. post. eingestossen und das Gewebe durchschnitten. 

Die Heilung der Wunde erfolgte protnpi. nur machte eine voriiborgohende Dy.spaoe die Tracheo- 
tomie oötbig. Auch hierbei war der Erfolg ein guter. 

Redner gieht der letzten Methode den Vorzog und glaubt, dass dadurch die Dyspnoe bei hoch- 
Lialigem Kehtkupfspfcifen stets so gemindert werden könne, da--^^ d.iK Vfrvi dienstbrauchhnr 'leibe, 
üb auch eine Ueiluag des pfeitendou lospirationstons möglich sei, nmsseu weitere Versuche Icliren. 

An ^1 Vortrag wsUlesst die Aasföhrung einer der geschilderten Operationen und Demonstration 
dendben in der Klinik durch Herrn Möller. 

Kiehste Sitraagt ieaacisllg, icn H. BeptcMber, 9 Vir, bi der niammdiektl«^ 

Vorträge der Herren Elle- ' -^«'er, Frick. Sticker. t 
Nlekile minwg: ieaaentag» den M. iiefbnberi 9' , lihr, Berttheeastr. &. 

29. Sektion fiir Landwirtliaohaftliohes Versuchawesen. 

.Montag, den 20. September. 

Vorsitzender Herr Gilbert-Rothamstead. 

1. Herr Landolt fRerlin) Uei)er die chemischen l'mselzungen im Boden unicr dem 
Kinflusse kleiner Organismen. Uediier betont die ehemisehe Seile. Dersell)e theiltc die Resultat? 
einiger Versuche betrefl's der Frage mit, ob Bildung von Nilriten und Nitraten l-ei Hinwirkuiig von 
.\Tninoiiiak und Luft auf Alkalien auch ohne Gegenwart von Organismen statitinden kann, wie dies 
naeli früheren Angaben von Dumas der L^ill zu sein schien. Es ergab sich, dass bei vollständiger 
Sterilisirung aller Materialien niemals Salpeter entsieht. Von fein /eillteilien Körpern wirkt allein das 
Platinschwar/ iiitratbildend. Aekeior Ii vr rnr-^acln im sft ri!I> iieii Zustande die Oxydation dos Ammoniaks 
»nht. im gewöhnliche« dagegen sowohl im Dunkeln wie im Lichte. 

Korref. Herr Frank (Berlin) hat durch die in der Mykologie übliclipo Kullurne tii « len ii*- im l^nl- 
iiC:ili:i Irlii-nden (Jrganismenrontieii nirl 'leren Kntwickelung zu eiinitieln LteMiclit. Gepnifl wurd-d 
Nalurböden und xwar ein humusreicher Ivalkboden, huinoser Sandboden. Lehmboden .Marsch ,. W ieseu- 
Biior, Boden von der Schneekoppe. Ausser wechselnden Hyphoniyt« ten findet si' h konstant ein und 
dttMlbe Spaltpilz in folgoiden nacheinander aaRreteaden Ziistaadea: Leptotkrix, Bacillus, Bacteriuni, 

SS 
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bisweilen auch Zooglocci-Bildi ; : /ul f " ;\>;i-imäs"<isre Si>oif n . die dann wied» m wmx, ^f^^iSm iJt- 
abjM(Wm)A lÄSkawUie?^^ zwischen de« Dickegraden 0,t»— l.^f. sind kociMatin \W 

W^^«'^ rttt* BesWtigung der niorpl)ol()gi>''hen WandHbarkmt. der S|>altplb.ir,nnei.. Di« Vt.-.^'i 'i 
ob die im Erdboden s(rttt!indende Nitrifioation di - Amm -niiiks durch die ThatigUi dieser Oteanisrnf- 
erfolgt, ist in der Weise unt«rsacht worden, da»» in reine stcriiisirt© Chlorammoniurolflsunniiit n&UiWr ^ 
PilznÄhrslofflÖsunpen etwas von reingezüchtetem Material von Bodenpilzen «'nge»'npftw«ri«;(ljsR?su\^^^.j^j \ 
aUgemein negativ. Auch wenn sterilisirtes Kalkkarbonat zugesetzt w;ir, nidificirten die Bo(^^np,|j^, ^^-^^ \ 
Wenn in die mit dem Pilze infit irte ChlorainraouiuralösuDg Erdboden gebracht «arde. so faivi aWonÜ:,!;, ^ 
Nitrifieation statt, aber derselbe Boden zeigt© auch im sterilistrten Zustande, «nd sdbst, nathdem m 
geglüht war. ohne Zusatz de.s Pilzes Salpcter.säurebildung. In allen F&llen war d» 4tt.lhÄioilM viA. 
nieht seine Mikroorganismen, das Thatige bei der Nitrification. * 
Herr Hellricgcl: Welche Stiekstoffquetlen stehen der Pflanze zu GoUtt? 

Die GramineeD äod mit Bezug auf ihre Stickstoffnahrung auf den Boden allein angewiesen. 
einzige Form, in der sie den Stickstoff aufnehmen, ist die der salpetersauren Salzo. In dieser Form iv 
der Stickstoff für die Gramineen direkt assimilirbar und seine Wirkung quantitativ, d. h. dieProduk- i 
lioii steht immer in geradem Verhältnisse zur gegebenen Menge SalpeterstickstolT. Die Crutifcwn, \ 
Chenopodiaceen und l'olyponeen verhalten sich den Gramineen gleich (näher geprüft der weisse Stnf, \ 
Riibsam, Zuckerrüben und gemeiner Buchweizen). Die Papilionaceen sind mit dem Bezug der Stioksiofi- 
iiahrung nicht auf den Boden angMriesen. Die Stickstoffqaellen. welche die Atmospbäre bietev. können 
jillein schon genügen, dieselben zu einer normalen, ja üppieen Entwicklung zu bringen. Es sind nicht 
die in der Luft vorhandenen geringen Mengen gebundenen Slickstolfs, welche die Ernähruns; der 
papilionaceen bewirken, .sondern der elementare Stickstoff der Atmosphäre tritt hierbei in Mitwirkung; 
und zwar stehen mit der Assiniilntinii licsselben die '^''»••cnannten I^eguminosonktinil, Iipi, in direkter 
jiem'huug. I-eguminosenknöllrtii Ii un l Wachsthum der rapilionacecn in stick&toinreiem Boden \a8seu \ 
$ieh willkürlich hervorrufen «iun h Zu>;u/. von geringen Mengen Kulturboden und verhindern doTCh Aos- \ 
jjchlus.'i von MikrijorgatilsnuMi. i vcrs' liir denen Papilionaceennrtcn wirkt nur der Zusatz von pp\vis''<;n \ 
ßodenartcn Knöilchen bildend und Watlislhuui fordernd. Salpetersäure Salze werden zwar aucU von \ 
den Papilionaceen assimilirt^ ob aber eine ganz normale Entwickelung der Pflanzen allein mit HiUe 
der'^eUien möglich i5<t. erscheint noch fraglich. (Diese Sätze wcrlcn durch Vorlage von Zahlen und 
Uewcisptlanzen erläutert, welche Missverständnisse, die aus den kurzen Sätzen entstehen könnten, 
vermeiden, leider aber des geringen gebotenen Raumes w^en nicht hier Platz finden können.) 

Korrcf. Herr Franck gieht eine historitsche Entwickelung der bisher vorhandenen Resultate beiiagli<^h 
der Stickätollaulnahoie der Pflanzen. 

Herr E. vonWolff bestätigt unter Mittheilung eigener Versuche im wesentKelien an Hafer, 
Sander' seil. Kotliklrc, Ackerbohnen und KarlolTeln die von Hellriegcl gefundenen Resultate. 

3. ücrr Tacke spricht: Ueber die Bildung von gasförmigem Stickstoff im thicrischcn 
Stoffwechsel unter dem Binflass von Spaltpilzen. 

Vor längerer Zeit vom Ref. anfrcstclltc l{t-s|itration?.vr-r<tirhc zeigten, dass die VerHuchsthiore meisl 
eine geringe^ jedoch die Fehlergrenzen übersteigende Menge von Stickstoff ausathmcten, namentlich dann, 
wenn ira Darm der Versuchsthiere lebhafte Fermentationsprocesse verliefen. Um ein Bedentendes stiegen 
die Mengen «u-f;tMiIiincten Slii k^tiifT-- i:a<li iler Einfuhr von Amnioniumnilral rcsp. -NHrit. Der nninil 
dieser En>cheiuuug sind jedenfalls die Gährungsvurgänge, durch welche ähnlich wie beim Krbitzcn di< 
eingeführten &lze zerlegt werden. 

Zur Begründung dieser Ansicht hat Rcf daher eine Reihe s'on Fäulnissversuchen angestellt unte 
den verschiedensten Bedingungen in Bäumen, welche durch Glas und Quecksilber vollständig gcschlossei 
und durch Auspumpen oder Aasspülen mit Sauerstoff, KohlenüSure, Wasserstoff vollstfindig frei vo: 
Stickstoir waren. Die entwickelten Stickstoffmengen betrugen jedoch nur 1— 4pCt. des kohlcnsäur« 
freien Gases, Anders stellten sich die Ergebnisse, wenn nitrathaltige Substanzen der Fäulni.ss unto< 
worfen worden. Geschabte Rüben lieferten kein Gas mit einem Stickstoffgehalt von 28.49 pCt. Fleisd 
das unter Zusatz von Nitrat faulte, Gas mit 15 (ü' pCt. N. neben 88.09 pCt. Wasserstoffgas. Sind au^" 
die bei Gegenwart von Nitrat entbundenen Stickstoffroengen noch gering, so ist doch der Unterschie 
gegenüber den Faninissversuchen, die ohne Nitrat angestellt wurden, so auffallend, dass Ref. 
Fäulniss bei Gegenwart von Nitrat weiter untersuchte. Fleisch, Klee, Mehl nnd Qemij?che derselbe 
wurden bei Luftzutritt der Fäulniss unterworfen: es lie.s.sen .sich nach einiger Zeit nur Spuren vo 
salpetriger Säure na< hweisen. Wurde dann den gährenden Gemischen Salpeter zugesetzt, so war naC 
kuraer Zeit Nitrit in reichlicher Menge nac hweisbar. Bei nicht zu grossem Salpeferznsai/ 0.2 Gr. 

wurde von t! — 10 Gr. gfilircnd» ii Maii rials in mehreren T,ij:imi alle Salpetersäure rcducirt. Aehnli<5j 
lii ferien ge.schabte Runk» Iriihcn grosse .Mengen von Stickoxyd. Die Versuche stüt2en dir Ansicht, übo 
die Au.s.sclieidung von gasförmigem Stickstoff, besonders nach Bin fübrun^i . on Nitrat*» - U die Thion 
auch reichlich Wa.sser8toff ausatbmen, und machen die grocuen Stickn*'«^'- ' s erklftrliol» 
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Weitere Berichte in der folgenden Nummer. 

ülebil« Sitnng; iMnentaf t> , tJhr, l«Ntte«utr. i. 

30. Sektion für naturwiasenaoliaftlicheii Unterricht. 
Voi8itien4«rt Herr K ramme. 

L Herr K ramme: Ueber die Berücksichtigung der Krystallofraphie beim Dnterrtuht 

in den ersten Kiementen der Stcrcometri«' und Trigonnmcf ric. 

Der Vortragende begründet die Forderung, Jass da^ geometrische Zeichnen wclir geübt und in Ver- 
bindung mit der Sterromctrio gebracht werde, und dass die Stereometrie ihren Uebongsstoff aus anderen 
Gebieten fntr.ehmen >m|Ic, naiivtirlich aus der Lehre von der r> rspfiitve, aus rit r astmnomischen (.tci»- 
graphie und aus tkr krxslallugraphie. Andererseits" sei dw äusserste Beschränkung des Lehrstoir> in 
der Auswahl dieser üebungeii erfurderli« h. I> erläutert an eiufaolien Beispielen mehrere Gruppen vm 
Aufgaben, die sifh auf • Borechiiun^^ i- r Flächen- und Kantenwinkt l , lür Üprt^ -hnung des Winkels 
zweier in einer Uctaederecke gegeniiberliegenden Flächen u, a. beziehen, ür spricht sich mm Schluss 
dahin aus, dass die Mathematik den einen Brennpunkt des Unterrichts bilden müsse, den andere» die 
klassischen. Sprachen und die alte Kultur. 

Herr Wtite: Der Vorwurf der mangelnden Ausbildung im geometrischen Zeichnen treffe nicht 
sowohl die Universitäten, als vielmehr die Vorbildungsanstalten, speziell die Gymnasien. Kr t heilt • 
die Ansicht Kekules, dass eine Vereinigung von akademischen und technischen Studien höchst 
«uDSchenswertb sei. Auch der Zeichenunterricht solle die Ausbildung des Anschauuiigsvcrmögen:{ im 
Aage haben. Herr Riedel bedauert, dass den mathematischen Lehrern krystallographische Kenntnisse 
meist fehlen. Herr Krumme giobt dem ersten Redner zu, dass auf anderen Gebieten viel für tech> 
nische Ausbildung geschieht, nicht aber in der .Mathematik. 

'2. Herr Weinhold, Demonstrationen aus der Wärmelehre: Der Vortragende zeigt und erläutert 
das von ihm kiDisiruirli' Demonstrationstliermometer, ein Luftthermometer mit konstantem l.uli- 
volumcn, automatischer elektromagnetischer Kinstellung und direkter Ablesung der Temperatur auf 
einer grossen, aus ziemlicher Entfernung ablesbaren Skala. Ferner zeigt er die Verwendung des 
Initramentes an einigen Versuchen: Wärmeentwicklung beim Erstarren, Siedepunktsbestimmung, Er- 
höhung dc^ SiedefHiiikfes durch Drucksteigerung. 

Iis, folgt cme kurze Diskussion über das Verhalten des Kupferquecksilberjodids bei Krwärmuiif^. 

3. Herr Szymanski denionstrirt ein empfindliches Manometer mit Ventilvorrichtung zum Nach- 
weise der f. nfl Verdunstung und Luftverdünnung in Schallwellen, er zeigt u. .\. die Verdunstung und 
Verdünnung über Chladnischen Klangscheiben, in Orgelpliifen, in einer offenen Hölire, die durch eine 
Stimmgabel zum Tönen gebra<ht wird. Kr beschreibt einen ähnlichen Versuch an der Sircnenscheifae. 

4. Herr Schulz: Die Naturwis.senschaft im Dienste der Sprachwissenschaft. 
Beleuchtung der Grundlagen des Spia<:h»ysiems; das physiologisch unzureichende l.autsyst<ni, 

die Grenxe der historischen Krmittelung und der vergleichenden Forschung. 

Die neuen physiologischen Grundlagen für das Lautsystem. Das Zusammenwirken von Auge und 
lautgebendem Organ im Sprachwerden. 

Die Uebereinstimmung aller Sprachen im Sprarhwerdcn innerhalb einer gewissen Grenxe. 

Die Begründung des abwei 'hendf-n Siirai libaues durch 

1) Die Verschiedenartigkeit der Gegenden. 

2) Den Grad der Vollkommenheit der sinnlichen Kräfte. 

3) Die AI>wi'i< hung in der körperlichen Beschafff^nheit drr lautL'rhrn-Ii ii (Vf^ane. 

4) Die Freiheit der Wahl unter den gleichworthigcn Lauten derselben iveihe. 

5) Die AngleichunK der neu entstandenen oder fMQtlebnten Wurzel. 

H) li \ TN liiidcrilicit <\vr iiitoMectucllen Begabung. 

7) Den ununtcrbrochcneu Wandel in den lebenden Sprachen. 

8) Die Greoslinien und Flächen zwischen abweichenden Sprachgebieten, die Grenzensprachen. 
Di$kum<m. 

Herr Witte betont, dass der Vortragende nichi berührt hat, welches die eigentlichen Quellen der 

Spravli*' sind. 

Vorsitzender für die nächste Sitzung: H'Tr Sf-hwalhe. Stell.crtri'tcr Herr Wiiic. 

iHehite üiUung ttoBucri»l«|, tien «.i. Septenber, ü bis 'i Ikt. 

96* 
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XUl. Siebentes Mitglieder- u: 

(Alic<Nhl«aNn am Sl. S 

Gruiiwuld, Dr., Myslowitz (OberschL)« Markt- 

hallonstr. C. 11. 
(Jrosscr, H., Dr. Katlowitz (Obersi Iii.), Hirtel do 
Rome. 

'iraifziT, iJr., riross-Slrelilit/. Anru-tistr. 11 II. 
Um hl, U.j Dr., Berlin, Jjüiiibingei^lr. f». 
Götz, G., Dr., Neustreiitx, Laraprcclus Hotel. 
Gart eil meist <r. H., Dr., Apotheker, Berlin, 

Rüdersdorlorair. 4ü. 
Guarcli, Dr., Apotheker. Berlin, Raurhsfr. 3. 
IIcii'ik I, Dr., Drcxicii, Pulsdaiiicr.str. 1 12;!. 
Uu)ur, Swnruächin bei Duiix.ig, liivulidcnhauä 7,8, 

bei V. Ravch. 
Hirsi hlH Tg, M., Dr., Frankfurt a. M., Central- 

hotel. 

H«nke, G., Schrimro, Carlstr. (TöpfeKs Hotel). 

Helferif li, Dr.. Gieifswald, Hotel du Nord. 
Jacoby, .Samuel, KuufmatiD, Berlin, Land^berger- 
str. 11. 

Kan/ow, Dr., Geh. Medic.-Rath, Breslau, Sohmidt- 
sir. 7. 

Kortc, C, Apothekenbesitzor, Bssen ft. d. R. 

Kleudgeii, Dr , Ar/1. Obernik bei Breslau, Hotel 

tirosslürst Alexander. 
Kraus, Dr., Triesdorf (Miltelfranken). 
K II (ist Iii. III II, Apotheker, Mci.sseii. 
Käbiäcb, Apotiioker, Haiberstadt. 
Krumme, Dr., Direktor, Braunsehwetg. 
V. Ka(Zori)\v.>-ki, Dr., San.-Rath, Posen. 
Lustig, Dr., l.iiogniü. 

Leppniann. Dr., San. -Rath, Ranoten (Reg.- Bez. 
Breslau). 

Limprieli t , H., Prof.. Greilswald. 

I.iicker, Dr.. Ar/t, Preuss.-Oldendorf, Grand Hotel 

Ale.xaiiderplalz. 
Landois. H , Dr., Prof., Münster, Kalksobounen- 

str. 2 II. 
Lands borg, Dr., (iOrlitJS. 
Langhaus, P., Haniburg. 
Leist mann, Dr., Arzi, Forst i. d. L. 
Lange, Dr., Arzt. Warmbruno. 
Langenbach, Dr., dirig. Arzt am Lazarus* Krau kcn - 

liau.se. 

MiftwciT. Dr., Lssrii a. d. R., Centraibotel. 
Pohl. Dr., Ar/i. Neiideck lu i-.-Bez. Oppeln). 
iMiilipp, Dr., Kreisphv.siku.s, Pyritz. 
Heisiicr. Hugo, Breslati. 

Weiler. Dr., fliemiker, Köln, Hotel Cuntinental. 
Wrciijsch, Apoihtker. Bergen a. Rügen, .Muriea- 

dorf bei Berlin. 
Mar useii. Dr . Rai«. Riiss. Staatsrath, Vevey, 

Hoiol Lauter. 



L XlLeilnehmer-Yerzeicliniss. 

tanber, Mittag 13 Uhr.) 

V. Koelliker, Geh. Rath und Prof., Würzburg, 

Ilotfl fniifiiienfal. 
Kubila, Lstiuiel. Dr., Arzl, .Santiago (Chili) Ham- 

liurgerstr. 41. 
Philips, ('and. iheiu., Aa.hen, Hotel du Nord. 
Vi\, Dr., Uber-Med.-Rath und Reg.-Rath , Dariii- 

.stadt, Centralholel. 
Wicke, Ferd.. Fabrikant, Barmen, Kaiserhof. 
Hupreclit, Dr., Stabsarzt, Spandau. Dorolhceu- 

str. 24. 

Koebcr, B., Ingenieur. Di -iltn. Kirhliorn.sfr 10. 
( occius, Dr., Prof., Leipzig, Meinhardts Hotel. 
Alberti, Stabsarzt, Potsdam (Waisenstr. 48). 
f.t'ppniniiii, Dr.. San, -Rath, Raudteo, Reg.'Beztrk 

Breslau, Hotel Prinz Wilhelm. 
Cantini, Dr., Prof., Neapel, Hotel de Rome. 
Kubcl, Dr., Apotheker. Holzminden. 
Eyselein, Dr., Aaätultwzt, Blankenburg a. Uans, 

Wartenbargstr. 23. 
Müller, Fr. H. Hahs, Dr., Leopol^baU, Rheiai- 

scher Hot. 

Fiedler, Dr., Geh. Med.-Ratb, Dresden, Hotel 

Continental. 
Heger, Franz, Wien, Norddeut^'hcr Hof. 
Frhr. v. Lesse r, Dr., Priv.-Doc- Leipzig, Cenlral- 

Born, Apotheker, Schönebeck, Centralhotel. 
Thiede, Dr., Arzt, Kyrilz, Dorotheenstr. 93. 
Hirschwald, Dr., Prof., Gharlottenbarg, Hardm- 

bergstr. 9. 
Jn necken, Dr., Arzt, Crefeld. 
Prasse, Ingenieur, Leipzig, Hotel de Ronae. 
Körner, Th.. Dr., Arat, Breslau, Töpfers Uotci, 

Dorotheenslr. 81. 
Arend, Dr., Stabsarzt, Königsberg L P., Hotel 

Deut.soher Kaiser. 
Franchimont, Prof., Burgstr. 32. 
Fschenburg, Dr., Arzt, Lübeck, Jansons Hotel. 
Thomson, Dr., Oberarzt, Altona, Königin Augnsta- 

Str. 45. 

ß nimmer, Dr., Oberstabsarzt, Hildesheim, Scha- 

dowstr. 2 

Weber, H., Dr., Prof., Braunschweig, KurlursU'ii- 

str. 31. Lehmann. 
KaemiTir, Dr., Physiker, Braunschweig, Kur- 

fuiaicfistr. 31. b. Lehmann. 
Wallach, Dr., Kaufmann, Oastel, Hotel Priiu 

Wilh.-Ini. 

(jlaser, l ., Dr., Direktor, Mauuheim, Uotel Ju 
Nord. 

Si hwabe, G.. Dr., Augenarzt, Leipzig, Groas- 
boereaslx. 6 HL 
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Schön, Dr., Augenarzt, Leipzig, Maaerstr. 20. 
Dietzetl, Dr., Chemiker, Ao^burg, Hotel de 

Elten, Paul, Apotheker, Pasewalk. 
Finger, Dr., Arst, Nörten, Augoststr. 'i II. 
Meitzer, Dr., Ar/t. Grati<!<n/. Nixüotcl, Klostcr.s(r. 
Pause, Hob., Apotheker, August^tr. 2 11. 
St rat mann, Dr., Amt, Wald b. Solingen, Central- 
Hotel. 

Zahu, Wilh., Dr., Prof.. Genf, 
üniiror, Dr., Apotheker, Wontburg, Atbreehtstr. 6. 
Itcni h r i in, Dr., Apotheker, Wöntburg, Albrecht- 
*tr. 6. 

Frank enbach, Dr., I.ieguitz, Landsbergerallee 27. 
Luuffs, Dr., Stabsarzt a. D., Aachen, Heiligegeist- 

str. 51. 

Hoff mann. Dr.. Chemiker, l{o!>toik. Ziegelstr. 2t). 
Baese, Dr.. Ai/i, Wolfenhüttel, \Vüst"s Hotel. 
Sehüt kiiig, Dr.. Pyrmont, Hotel St. Petersborg. 
Workmann. Chr.. Dr., Arzt, Gla.sgow. 
Smith, Wood. Dr., Glasgow. 
Com pcl söhn, Fabrikant, Danzig, Grossbeeren- 
str. 12. 

Ku/.nit/ky, Dr., Breslau. .S<.-hützci)ätr. .^3 III. 
Stober, Dr., Arzt, Ra«»ifh;i. Zi*'<,;tl>ir. 21. 
Loewv, Dr., Kreis-Piiv.'iik., S">riu\ N -L. Taul>en- 
str. '32. 

Helm. Stadtrath, Danzig, Sarh Hotel, Jägerslr. 
HobiL'cker, F.. Dr., Chemiker, Hamm i. \V., 

Schneider Hotel, Gertraudenstr. 21. 
Schürt/. Dr , Arzt, Schmiedeberg, Centralhotel. 
Maennel, Dr., Dresden, Oranienstr. 106. 
Kaalbars, Dr , Königsberg, Dorotbeenstr. 25. 
Link, Dr., Prinz Wilhelm. 

Brasch, M., Stud. med., Breslau, Oranienburgcr- 
str. 74. 

Berger, Stadtrath, Danzig, Hotel Bauer. 
Gilbert, Dr., Chemiker, Hamburg, Negendank s 
Hotel. 

Weber, Dr., Ar/t, Honibnrj:. Confralhotei. 
Rädigor, A., Dr., Apotheker, Homburg, CentraU 
botel. 

Schultze, B. S., Dr, Geh. Holh^th, Jena, Hote! 
Windsor. 

David, P., Dr., Arzt, Friedrichsfelde. 
Wachsmut h, loh., Dr., Arzt, Dresden, Fraa- 

zösiitchestr. 8. 
Wolff, C.H., Apoth.-Bes., Blankensee, Mauer8tr.28. 
Meyer, Franz, Dr , Prof , Tübingen, Blumenstr. 64. 
Bredschneider, Dr., Kr.-Phys., Angerburg, Scha- 

dowstr. 3. 

Brune, C, Dr.. Arzt, Hannover, Hotel Continental. 
Retzlaff, Apotheker. Posen. Beyers Hotel. 
Lieh tenst ein, Otto, Dr., l'rof.. Köln, Centralhotel. 
Matthiossen, Dr., Prof., Rostock, Börsenhotel. 
Edelmann, Dr., Hofrath, Tölz, Hotel de Russie. 
Diederichs, Dr., Arzt. IClberfeld, Kriedrichstr. 

mm. 

Li t) d c m H n n , Dr.» Arzt, Gelsenkirchen, Artillerie- 
str. äl 1. 



Hoyer, H., Dr., Prof., Warschau, Lampreohts 
Hotel. 

Nptimaycr, Dr , Prof., namlmrcr, Hotel Magdeburg. 
Koskill, John, Kfm. Manchester, Kaiserbof. 
Keugebauer, Frz., Dr., Ordloator, Warschau. 
Karowski, Gonst., Dr., ArzI, Warschau, Berliner 
Hof. 

Middeldorf, Chemiker, Gelsenkirchen, Artillerie- 

Str. 31. 

Lamhofer, Augustin, Dr., Augenar/.t, Leipzig, 
Askan. Hof. 

Lefirl!. Dr., Ar/t. r,oi|i/!g. Askan. Hof. 
Wolff, .\1.. Kreistliicrart, Cleve, Hindcrsiustr. 2. 
Treitel, Th., Dr.. Do<'ent, Königsberg i. Pr., 

Bebrenstr. 38 39. 
Pot.sch woid , Dr., Nauheim, Markthallenstr. 2 1. 
Scholz, Prof., Krausenstr. 6/7. 
Hoffmann, Dr.. Stabsarzt a. D.» Dresden, ßelle- 

Alliancestr. 37. 
Schmaltz, H., Dr., Dresden, Askan. Hof. 
Walthier, Jul., ClieniikiT, London, Kaiserhof. 
Rudeck. K., Apotheker, Bad Flinsberg, i^ulors 

Hotel. 

Gönz, Dr., Chef- u. Stabsarzt, Dresden, Ceniral- 

Hntel, Zimmer 219. 
Kalken b ach. Dr., Prof., Glessen, Kaiserhof. 
Giesel, Dr., Chemiker, Braunschweig» Hindersin* 

.str 1 III. 

Sliiiik Dr., I.andwirth, Tokio, Sthöne- 

berg, Hauptstr. 38. 
Wagner, Dr., Arzt, San- Francisco, Berlin, Chaussee* 

Str. 43. 

b" It'iiiming, Gust., Prof., Altcuburg, Birkenstr. 71. 
Loh mann. F., Dr., Chemiker, Hannover, Töpfeis 
Hotel. 

Fischer, Emil, Dr.. Prof., Würzburg, Kai.scrbof. 
Pringsheim, Otto, Dr., Frof., Breslau, Schumann- 

str. 12. 

Lellraann, Dr., Privatdoc. Tübingen, Centralhotel. 
Farsky, Frz., Direktor, Tabar i. Böbment Inva- 

lidenstr. 91. 
Plercon, Dr., Pirna, Hotel Continental. 
Wcisba' h. Dr , Freiberg i. S., Luisenstr. 5. 
Laiidsborg, Dr., Görlitz, Auguststr. 83. 
Seherf, Kissingen, Centralhotel. 
List, J. H., Dr., Zoologe, Gras, Hotel Deutsches 

Haus. 

Kiessling, Prof., Hamburg, Frobenstr. 38. 
Stoerk, Dr., Prof., Hotel du Nor!. 
Ulshausen, Dr., Prof., Geh. Med.-Halh, Halle a. S., 
Hotel Windsor. 

Haenisch, Dr., (-olberg, I.cipziirfr.str. 8;^ 
Wislicenus, Dr., Prof., Leipzig, Hotel Hohen- 
zollem. 

Wislicenus, Wilh., Dr., Wfirsbnirg, Hotel Hoben- 

zollern. 

Moldeuh, Dr., Privatdocent, Leipzig, Horastr. 8. 
Traube, J., Dr., Chemiker, Hannover, Stall- 

schreiborstr. 29. 
Hund hausen, J., Dr., Chemiker, Hamm i. W. 
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Elle, Dr.. Arzt. Frankfurt ä. M., Friednchshotel. 
Hauptmann, Carl, ist nicht Dr. med., sondern 

Dr. phil. und ni' In Arzt. 
Hepke, Bez.-Tlnerar/.t, Apolda, Phiiippsir. lÜa. 
Voigt, Otto, Dr., Arzt, Gollnoiv bei Stettin. 
Burh, .Ma\ii)i», Kaufmann , Valencia (Spanien), 

WiaterfeldaU. 33. 
Bran, Dr., Amt, Carolath, City-Hotel. 
För-tor, I)r Id.frath, Dresden, Hotfl M i-'lohur;;. 
Fcliossdorf, Dr., Arzt, Drc-^deii, Tliiorgartenhüicl. 
Erb, Dr., Prof, Heideiberg. 
K rafft, Friodr., Dr., IVol.. Itasel. 
Uirsch, C, Dr., Arzf, ♦irabow i. M- 
Fracnkcl, Dr., Aug'^nnrzt, Chemnitz. Köiiiggrätzer- 

Str. 20 III. 

Weissen bcrg, Dr., Colberg, Kruusnickstr. '23. 

Hoffmann. A., Dr.. Arzt, Goldberg i. Sehl., Fric- 
drichsir i:Md. 

Weiss, Dr., Am, Schwerin i. M-, Schellingslr. 9. 

Frick, Carl, Kreis- Thierarzt, liawilsrh, Markt- 
hallen -JH. 

Cantini Dr. Prof, Neapol. 

Hisel, Dr., Arzt, Halle a. 8 , Töpfer s Hotel. 

Pasche, ('and. med.. Berlin, Konigl. S'hloss. 

Hei I ig I Ufr. Dr., Arzf, Pasewalk, Ponimerseher Hof. 

Prigge, Apotheker, Pasewalk, Püinmcrsober Hof. 

Kueppier, Dr., Ary.t, Friedtand i. M., Ziegel- 
str. t. 

Vaulsen, Dr., Privat-Docent, Kiel, Central-Hotel. 
Roedcr. Dr., Geh. SanIttUsrath, Lissa i. Sohl., 

Albr^ditstr. 16 a. 
Jahns, Apotheker. Göttingen, Viktona-Hulel. 
Creuzfeldt, 0., Dr., Antt, Harburg, Schleg^d- 

str. \h. 

Dinkelaeker. K.. Dr., Arzt, Altona, 
Kiderlen, Dr.. Arzt. K 

Moynert, Dr., Profcssir, Wien. Ko hstr. -Jd. 
Guthzcil, Jul.. Dr.. Arzt. Kt»rii;,'>lMr|: i P.. 

Kiskalt's Hotel. 
Guthzeit, Max, Dr., Chemiker, Leipzig, Kiskalt'ü 

Hotel. 

Guthzeit, Paul, Student, Königsberg, Hotel Kron- 
prinz. 

Thioni, Dr., Arzt, Cottbus, Hotel Bauer. 
Krau.su Dr., Professor, Ro^(to(:k, KöniggrStzor- 

.>^tr. •->:). 

.Schultze, Dr., Protcssor. liraunschweig, Hotel du 
Nord. 

Hey er. Rud., Dr.. Arzt. Cölii. ( '.■ntral-Hotol. 
ijalei kor, Dr., Arzt, Libmg. Ulieinischer Hof. 
Rosen feld, Dr., Arzt, Stuttgart, Hotel ContinenUl. 
Potel. Dr. Arjit, Treptow a. T., Lothringer- 
Mr. 12 Hl. 

Kolacxek, Dr., Docont, Breslau, Hotel Jansen. 

S. litnidi, Dr. Priv.-Do» , l-oipzig, Jägerstr. 50. 
Peppmuller, Dr., 8aii.-Kath, Halle a. S., Schadow- 
Str. 3. 

Kl.erlh, .1., Dl. rrot., Halle a. S.. Ilolel Windsor. 
Schtvahn, Dr., Oberstabsarzt. Breslau, Oranien- 
str. 106. 



Feldmann, Alex., Chemiker. Linden, Viktoria- 
Hotel. 

S(hun^ Dr., Hofrath. Dresden, Hotet Stadt 

Magdeburg. 

Cartel liers, J., Dr., Arzt, Franzensbad, Oharlotten- 

Str. 71. 

Weichhardt, Dr.. Arzt, Altenburg i, S., Oranicu- 
str. 106. 

Wann i II I' . Dr., Prof., Kopenhagen, Mohren- 

Str. 1)3.1)4. 

Bender, Dr., Apotheker, Cobtenx, Ceatral-Hotel. 

Frntiime, Dr., Arzt. Bremen, Hotel Royal. 

Busch, Dr., Prof., Karist r. 4ö. 

Breit hat! pt. Fabrikant. Cassel, Hoestmann*» 

W -■'■]. 

Krüil, Dr., Ar^t, Barmen, Contiueatal-Hotel. 
Destehorn, Gutsbes., Bebitz b. Cönnern, Mauer- 
st r. 84. 

Batly, Chemiker, Söckiaguii, Muricnslr. 24a. 
Bohn, Reo^, Mühlhaasen, Marienstr. 24 a. 
Harcius. Oberst a. D., Hannover, Hotel Prin» 

Wilhelm. 

V. Speoc. Graf, Priv.-Doc, Kiel. CHarlottenstr. 63. 

Hartniann, .Siud. pliil., Berlin, Friedrichstr. 166. 
Böhmer, Dr.. Chemiker, Köstritz, Charlottenburg. 
V. Stui kra»d, Dr., Generalarzt, Berlin, Königin 

Augustast r. 34. 
Dehnst, Dr., Chemiker. Fiirslenberg. 
Braune, Dr.. Arzt, Magdeburg. Neust. Kirt-hstr. 16. 
l''ran*.liimont, Prof.. Leyden. 
Staffel, Dr., Arzt, Wiesbaden, Markthallen K. 
Reirhbardl, Dr., Prof, Jena, Töpfers Hotel. 
B<Mi klioltz, Dr., Ass.- Arzt, Dresden, Komman- 

dantenstr. 9. 
Hasche, Dr., Aul, Marklisüa, Seniors Hotel. 
Schneider. Prof, Breslau, Aachener Hof 
Brou li, Dr., Arzt. Hannover, Lauters Hotel. 
Pelizaeus, Dr., Arzt, Kreischa, Bad, Keithstr. t<. 
Müller, Dr., ArzI, Schandau, Continental Hotel. 
Sf^hmfidler, Dr., Arzt, Breslau, Markgrafenstr. 65 
Schumacher- Kopf, Dr., Chemiker, fvuzern, Cen- 

tralhotel. 

Oeniler. Dr.,Üek :nunnie-Rath, Danzig, Sachs Hotel. 
Franke,, Dr,, Hamburg, Hotel Sanssouci. 
Zehnder, Arzt, Berlin, LuiscnpUts 1. 
.Scharrenbroeh, Dr., Arzt, Pallanza, Askan. Bad. 
(jersotu <>., Dr., Chemiker, üaraburg, Töpfers 

Hotel, .la^erstr 
Gorson, C ., Dr., Ar/t. Hamburg, Töpfers Holoi. 
(ioüz, Dr.» Arzt, S. Rciuu, Friedrichstr. 72. 
Evcrsbusch, Dr., Prof., Ürlangen Sehdneberger- 

LMer 28. 

V. Nathusius, Landesökonomic-llath, Köaigsborn, 

Askan. Hof. 
Lehr. G., IV., Arzt, Wiesbaden, KaLscrhof. 
Steinbni^ge. Dr., Doceot, Giessen, Kaiserhof. 
C u r I i u s , Dr., PrivaMocent. Erlangen, Hotel Bauer. 
Thost. Dr., Arzt, Hamburg, (Jontincntal Hotel. 
Oertwi^:, Dr., Prof, München, Hotel Magdeburg. 
Frühauf, Dr., Arzt, Genua, Voigts Hotel. 
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Viprortlt, Dr., I'i iV.UtloL., J.eipzi};, A.skati. llul. 
Uli lischer, Dr.. Zahnarzt, Wien. Holol dp Uoriic 
Loudet, Dr., Prof., Ronen, Hotel König Purtngal. 
Leudet, Ass.-Arzt, Puri.s H' ;<•) Könifj l*ortus:al. 
K rafft. Dr., Prof., Artilleriestr. 29 II. 
Muniiirlij Dr., .\r/t. .\mstcrdarii. U^>u-] Bauor. 
Traun, Dr., Kat)rikant, Hanil nr^^ Kronorin/, Uotol. 
Schnee. Dr.. A r/t, Carläbad-Niz/.a, BräcKena)lee34. 
Beyer, Dr., Hofrath u. Prof., Stattgart, ßrackon- 
allee 34. 

Loaron^o, Dr., Prof., Lis&abon, Grand - Hotel, 

Alexanderpl. 
Strauch, Dr., Prof., Frankfurt a. 0. 
Kiscti, Dr., Prof., Pranf, HolH do Russie. 

nintrl. Dr, Prof., Piaf.% Friedri<h.s Hotol. 
Zaim, Apotheker, Kcuntünster, Uotol Janüen. 
Maver, Dr , Qth. 8an.-Rath, Aachen, Maasscn- 

.-,tr. 29. 
(Quincke, Dr., Prof. 

Dedolph, F., Dr., Arzt, St. Paul, (Amerika), 

Markthallon.str t 
Knoblauch, Dr., Privatdoe., Berlin, 'i'eitowersir. 49. 
Kleb.s, Dr., Prof., Zürich, Köpnickerstr. 22b. 
Lu.stig, Dr.. Arzt, Liegnitz, Albrecht.str. 6. 
Graefe, U., Dr.. Ant, Haiie a. S., Möckerii- 

str. 138 III. 

Hollnnd, Thcod., Dr., Zoologe, Stolp i. P., Nord- 
deutscher Hof. 

Neesen, V., Naturforscher, Pernambuco, Friedrich- 
str. 104a 

Neesen, H. Naturforscher, Bremen, Friedrich- 
str. 104a. 

Dickor4, Dr., Kottbusorstr. 14. 

ncscliorncr, Dr., Arztu. Hofrath, Hotel de France. 

Ivüiiig, Dr., Zahnarzt, .Main/, Friedrichstr. 71. 

Pelz, Dr., Arzt. Stettin, Börsenhotel. 

Golebicwski, Dr., Arzt, Berlin, El iaabetbufer 39. 

Vogel, Dr., Generalarzt, Berlin. 

Koch, Alois, Dr., Bezirksthierar/t, Hotel Kronprinz. 

Fle k. Kgl. Amtsrath, Kerkow i. N.-M., Teropel- 
boferultT 12 I. 

Sihieck, Dr., Arzt, Dresden, Askan. Hof. 

Johne, Dr, Prof., Dresden, Askan. Hof. 

Würzler, Dr., Arzt, ßernburg, Taubenstr. 21. 

Stoekert, Dr., Arzt, Heidelberg. 

Meyer-Hüni, Dr., Docent, Zürich. 

Apitz, jr., Dr., Arzt, Meuselitz (S.-A.), Stadt 
Frankfort, Mobreostr. 

Sack, Apütliokcr, l'erlin, Gar!i>nstr. 175. 

Bach, Dr. pbil., Uheraiker, Leipzig, Hotol Metro- 
pole. 

Voigt, Corpsrussarzt, fTambiirj, Karlstras^c 23a, 
Haertel, Dr., Obenstab^iarzt, Krotoschio, Ubarite- 
str. S pt. 

Schirach, Dr., Stabsarzt, Oppeln, Karlstr. 46. 
Mujake, H., Prof., Tokio, Japan, Artilleriestr. 8. 
Dan nie n, Dr., Antt, Malchlen. 
Lossen, Dr., Prof.. Berlin, Kleinboorenstr. 8. 
Krüger, Dr., Sanitätsrath, Ponzlin i. M., Scha- 
dowstr. la. 



Gier.ster, Dr. .Mathematik, bamberg, Nise's 
Hotel. 

Frinh ri i, Dl,, Clictiiiker, Hamburg. Karlstr. 41. 
Woltl, Julius, Spezialist, Frankfurt a. M., Mittel- 
str. 51. 

.laekcl, Otto, - iiut thcol., N> us ilz a. 0. 

I.öwig, Dr, Prof.. BfCblau, Hotel Kronpriu/,. 

Loroiner, Generalarzt, Magdeburg, Friedrichstr. 77. 

Kühn, G, Dr. Prof., Karist r. 41 part. 

Schrauim, J., Dr., Contiueiilalhotcl. 

Schneider, Prof., Berlin, v. d. Hcydlstr. II. 

Fdcl, Emil, Di . Arzt. Bannorer, Aloxandcrstr. 
im Englittolica Garten. 

Lange, Dr., Warrobrnnn, Contralhotel. 

Reis lia ]. 1. Ktiedr, Stud. med., Eisenaoh, Frie- 
drichstr. 140. 

Bruns, Dr., Prof., Tübingen, Thiergartonbotch 

V, Schleinitz, Frhr., Dr., Anst, Arnsberg i. M., 
Markusstr. 6. 

Ulrich, Dr., Arzt, Berlin, Koppenstr. 25. 

Stechow, Dr., Stabsarzt. Berliti, Alsenstr. 7, 

Purgold, Referendar, Sirassburg, Charlottenburg, 
Krnmmestr. 9L 

Dornbluth, Dr., Zimmorstr. IH III. 

Seligmann, Erus, Dr , Berlin. M ir^'ifftlienstr. 

Erdmann. B.. Dr , Ubermcdicinaliaiii, Dre.sden, 
Askanischcr llul. 

Müller, iloinr., Dr. m«^., Arzt, Berlin, Friedrich- 
str. 247. 

StUmpkc, G.. Dr., Ar/t, 'rir.si liti('i;« l. Marioiislr. 2. 
Klinger, H., Dr., Privatdoccnt, Bonn, Westend- 
Hotel. 

Bins wanger, Dr., Prof, Jena, Kaiserin Auguata- 

str. 59. 

V. Gruber, Dr., Direktor d. Harzer Werke, Vienen- 
burg a. H., Friedrichstr. 50. 

Blas, Prof., Louvain, Hotel Sach. 

Wessely, Dr.. Arzt, Kattenberg (Oester.), Hotel 
Westend. 

braese, Kol«., Dr , Arzt, Quedlinburg, König- 

gnitzerstr. (52. p. 
Wülff, W.. Dr. phil . Kl borfeld, Hotel Continental. 
Heidepriem, Dr., Direktor, Göthen. 
Strobcl, Dr., Bc/irk^ar/t, Mannheim, Central-Hutel. 
Frei berger, Jos., Dr., Advokat, Brunn, fiaierscher 

Hof, Friedrichsstr. 50. 
M itlag-Leffler, Prof., Stockholm, Hotel Bauer. 
Hnpeden, Dr., Med. -Rath, Hannnover, Neue 

^Vilhelmstr. 2 III. 
.Müller, Dr, phil., Dozent, Dresden, Hotel Sans»- 

sodci. 

Thomas, Dr., Prof., Proiburg i. Br., Hotel Prina 

Wilhelm. 

Pfeiffer, Dr., wohnt Hotel Union. 

Becker, Dr., Bezirks Phys. 
Graeger, Chemiker, Prag, Keüselätr. 8. 
Heger, Dr., Redakteur, Wien, Krundls Hotel. 
Nobbe, Dr., Prof., Tliarand, Hotel I nion. 
Lesche, Dr., Arzt, Dohna, Dontschcr Kaiser. 
Jftddasobu, Dr., Arzt, Berlin, Boyenstr. 45. 
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Baumgärt...-. Dr., Med^^lUtb, Baden-Baden, 

Centraihotel. , , . .01 

Nasso Dr., Prof.» Rostock, Luisenstr. 24. 
Möller, Dr., Fabrikant, Kupferhammer, Hotel du 

V Kz Dr , Geh. Hofrath. WiMb.ul, Kaisorhof. 
Masius' .Ican, Student. Lüttirh, Kins. rhof. 
Wrtccliter, Dr.. Ar/.t. ülui, Kaiscrliol. 
(ludst, Ueg.-UHtl.. Halle »-/S ' ^^"^5;-^. '^^^^^^^^ 
BacHsler. Dr.. Chemiker. Dresden, M.t^e stt. 34. 
Krcitae. Dr., .\rzt, I.ci|>zig, Drcsdencrhor 

kJult'e. Dr., Prof., ^^^^^^ ^U^gZ 
V. Stryk, Dr., Aret. Riga. Appel» Hotel, Char- 

loltcnstr. 20. « ,. « v 

Manuhardt, Dr. Zahnarzt» Berlin, Mohrenstr. 50. 
llaohmann/Dr.. GymBasiuHehrer, Berlin, Händel- 

Rathg'ei., Dr., Chcn.ikcr. Eckernförde, Hotel 

Strassbnrg. . , ... , . 

Teichgraebcr, Droguist, Ikrlm. Linf "«^f- l^.l' 
krause, Dr , Ue.lakleur, Coetbcn. Töpfers Hotel. 
Faetsch, L- Dr., Ar/!. N.u-Ruppin. 
Elkan, Th, Cand. phiL, Hamburg, Unterbaum- 

Paekert, Dr.. .<tal.sarzt. Statin, Mohrenstr. 11 12. 
V. Stru .V, Dr , Geh.-Bath, Fulko wa b. Petersburg, 

liritibh Hotfl. 
Timme. Dr., Arzl. Uobok.n. Tuubenstr^ 17. 
I n-lr, Ür , Prof.. Karlsruhe, Kaiserhof. 

H;;«eibarth, Dr , Arzt B^'^'t-fSÄtz^l' 
Wille Dr, Augenarzt, Berlin, Kustnnerplatz 9. 
V. Könen. Dr . Prof . GoUingen. 
I innirh Dr Pro)., Staüschreibcritr. 4 11. 
v/Vasiirschlebe«, OberstUeut. a. D., Berlin, 

Molzstr. 83. . . . n . j 

henbartz, Dr., Üniv.-Docent, Leipzig, Potsdamer- 

str. 84. 



Wolff, Allr., Dr., Prof., Suassbuig i. K., Central- 

hotel. , , . . 

Schmitz, .1.. Dl-. Prof.. Greilsw.iM, Askan. Kol. 
Neamani), Dr., bczirksarzt, ßi.rna, Grossfürst 

Alexander. , ^ „ . , , 

Paulv, Dr., San. Kuth, P^n, Domtheenstr. 80 II. 
Max." Dr., Arzt, Bukarest, BelloallianccplaU 18. 
Mankiewicz, Stad. med., Dresden, Askao. Hof. 



Lehmann- Pilhes, R-, Dr., Privatdocenf. wohnt 
ninht in Arnstadt, sondern m Berlin, Wioh- 
mannstr. Ha. 

.'^eite .35 in No. 1 lie.s: Danker (7, .10) ür, 
Can.l ^. hüh. Schulamts, Stargard i. Pomraeni, 
Cuha^tr 24., statt Danker (7), Dr , Stabsarzt etc. 

Seite 42 in No. I lies: Jotin, ^^cvenn, Dr.. Pro- 
fessor Stockholm, Berliner Hof, _ Neustädlischc 
Kirchstr. 10. statt: Soverin-Jolin, Dr., Prof., 
Stockholm. 

Seite 69 in No. 2 lies: Becher, J., Arzt, Ber- 
lin, Münzstr. 4, statt Becker etc. Radio, F., 
Dr Prof. aus Zürich wohnt Ncuenburgerstr. 2»;. 

Seite 184 in No. 5. Stobbe, Dr., (nicht Slobbe) 
Mauer!»ir. 28 . 

Seite 176 u N !■ er rein, Provisor, Mosk&u, 
nicht Ferraiii, Pn.lessor. 

Seite 51 Nu. 1: Rothe. Dr., Arzt, Oulm a. W., 
hat seine Theilnchmerkarto zurückgegeben. 

Seite 53 Nn 1: S 1 )of, Dr., Med.-Rath, Siadt- 
liagen (Schauinburg 1. L.), hat seine Theilnehmer- 
karte «urückgegeben. 

Seite 59 No. 1: WülbM ti, ^^enator. Hannover, 
hat seine Theilnehmerkarit! zurückgegeben. 

Seite 49 No. 1: Orgler, Dr, Ar*t, Berlin, hat 
seine Mitgliedskarte zurückgeß< b> 



Erinnerungsmedaillen 

der 59 Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte, in feinster Ausfuhrung, atis feinem Silber 

"BaxH Teige, Königl. Hofgoldschmied u. Juwelier. 
Berlin C. Holzgartenstr. 8. 



der bv- Versammlung ul■^u:^^ll'.I x^^^^y^-—--- 
ü 1 M., aus ßroncc vergoldet u 60 Pf. eropOeWt 



. iwBesnch meiner Anlage zur Reinigung städtischer Abwiisscr und .1aa,^hcn nnd Wiedergewinnung 

, Der Besuch meine ^'""8^ Miteliedem und Theilnehraern der Naturlürscher-Vcrsammlung 

3 JaX vo« TloO Mensch.« gereinigt. Abfahrt vom Anhalter 
Ä«Ä Mtienfeldi 4 Uhr. Rü kfahrt 7 Uhr 20 Min. Ankunft in Berlin 7 bhr 

?0 mI T*h f?*S^ «nd W „ach dem Schlüsse der Naturforscher-Versammlung, worden d.o 

Versuche fortgesetzt. HochwhtangsvoU „ . x, 

Dr. Friedrich PetrI, Prolessor. 



" BiBhdnniC. Dm naturbistorische Instirut Tannaea (Dr. Aug. Müller), Naturalien- und 
Lehrmittelha.xllung, N. Invalidenstrasse 38, beehrt sich die Herren Interessenten zun. Besuche 
ifsp Besichtigung der Vorräthe ergehenst einzuladen. Man bittet, nach Moglic.hkeit 
die Vormitta^tunden bis Ii Uhr benutzen 7m wollen. ^ 



Qednwlrt bei L. äcbam&cber in Bertis. 
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TAGEBLATT 

DER 59. VEBSAMMLUN6 

DEUTSCHER MTUKE0K8CHER UND AEßZTE 

IX 

BERLIN 

vom 18. bis 24. SEPTEMBER 1886. 

Hoili^'irt von lV.-.ffiäi>r Dr. Gut'>r:i,It, S;t:iit;tt>i utli Dr. aiittuiauu und Dr. S klarck. 

JTo. 8. Preitag, den 24. September. 1886. 



I. Tagesordnung für Freitag, den 24. September. 

Tormittags. 

8 Ulir: Ausstellung, Besuch von SdlienswürdigkcUen u. s. w. 

0 l'hr: Scktinns - Sitzungen. 

Ii Uhr: DriUo Allgciucinc Silzung im Circus Konz. 
Tagesordnung: 

Herr L. Wolff 'Dresden'^: Borirlit übf^r seino IJoison in ÜeutraU Afrika. 
„ Neuiiiaycr (_Hd.iuburg}: Utsbcr Südpolarfurschung. 

, V. Bergmann (Berlin): Ueber das Verh&ltntss der modernen Chirurgie ssur inneren 

Medicin. 

Sclilussrede dos ersten Geschäftsführers. 

U. Das Tageblatt. 

1. Diejenigen Mitglieder und Thoilnehmer, welche das Tageblatt No. 1, 2. 3, 4 noch nicht er- 
IiaHeii liabcn, können No. 2, 3. i am Sonimbi ii I früh, No. 1 .im Sonnabend Mittag in der Vorhalle 
der l'aivcrsität gegen Vorzeigung ihrer Karten in Empfang nchnacn. 

2. Tageblatt No. 9 wird Sonnabend» den 35. September, im Gesoh&ftsbnreau (Auditorium) aus« 
gegeben werdLm. 

3. Diejenigen, welche eine Nachsenduiig des Tageblattes wünschen, müsson ihre Adresse» im 
Gesohiftsbureau gegen Vorzeigung ihrer Karten abgeben, od» bei brieflielier Uebersendung derselben 
ihre Legitimationskarten bmlegen. 

III. Das Gescliäftsbureau. 

Das Gcsrhäftsburoau der 59. Versammlung Deutsdicr Naturforscher und Aerzle verbleibt iiodi 
his zum Sonnlag, den -26. September, einschliesslich, in seinem bisherigen Lokale in der Univorsitat, 
Auditorium X. Von Montag, den 27. September, an wird dasselbe wieder in der Leipzigerstrasso 75 
gedffnet sein. 

IV. Album 

der 59. Versaramk^s Dtmtsclier Naturforscher und Aerzte. 

D;c Geschäft.sführer wünschen in ähnlir'hor Wei^e. wie es schon 1828 gos.liehcn ist, in Hihmu 
besonderen Album die Aulographca der Mitglieder und Thcilnehmor der Versammlung zu vorcinisi a, 
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Eh sind zu dicseni ZwccV zwei besondere Bände wiffelegt, welche tat oigeDliindjfeQ BiiiaeicliiittDg 
der Namen bereit liegen, uad zwar 

1. wihreod aer allgemeiDen SitiuDgen im Cireos Rens, dort an xwei Stellen; 
i. während der übrigen Zeit in der Vorhalle der Univenitftt in der Nine des Gesebifts- 
bureaus, ebenfaiis an zwei Stellen. 
Die betreffidnden Stelleo werden durch Aufetellen einer Tafel erkenntlich gemacht. Die Eioaeich- 
nun^ ist nur Mitgliedern und Theilnebmem der Vereammlnng gestattet. Fremde, Gäste, Eingeladene 
sind ausgeschlossen. 

Zur Termeidang von doppelter Einzeichnung und unzuiS^sigen Binxeiehnungen mwa bei der Ein- 

Zfiphnung die Vorzeigung der Mitglieder- resp. Theilnehnirrkartf in Aiispru Ii genommen werden. 
Die Geschäftsführer bitten, recht vollständig die Einzeichuung vorzunehmen. 



V. An die SekUonen, das Ausstellungs- und daa Redaktions-Komitee. 

Um die Kassnianf^olegenheiten der 59. Versammlung Deulsrlier Naturfortst her und Aer/Je mög- 
lichst bald zum vollständigen Abscbluss zu bringen, ersuchen die unterzeichneten Geschäftsführer drin- 
gend, die dabei in Betracht kommenden Abrechnungen schleunigst, spätestens bis zutd 30. d. II., 
an das Barean (Leiptiger Str. No. 75) gelangen lo lassen. 

Virchow. üofmaun. 



VI. AuMtellimg. 

Die Au.sstollung wissouai iKiftlicher Appar;itt\ Initrumente und Untt rrichtspoiienstäiuJe bleibt noch 
bis Sonntag, den 26. September, einschliesslich, geöffnet, und gelten bis dahin auch die 
Legitimntionmrten der Miii^ieder nnd Tbeilnebmer der VeraamiDlaiig wie biBher. 

Vll. BericJxt über die zweite allgemeine Sitzung 

am Mittwoch, den 22. September. 
1. Herr Stricker (Wien); 

Ifobir d«i W«rtl d« liMliiimgmtinltktM. 

Indem mir die Ehre ta Theil geworden ist, gestern' in diesem Saale einen Apparat zu demon- 

striren, welcber den Anscliauungsunterricht, wenn aurh nur in geringem Grade, zu fördern geeignet 
erscheint, habe ich sehr gern der Anregung Folge geleistet, den Apparat heute noch einmal zu de- 
raonstriren und daran einige allgemeine B^raehtongen in knöpfen. Ich werde mich bei diesen Be- 
trachtungen auf das Ofliiot Pliilosophio ^lor ps\ rhologischen Beobachtung begeben, ich werdo 
al>er der vorgerückten Zeit Hcchuung tragen und mich so kurz wie möglich fassen. 

Gestatten Sie mir, dass ich mich mit Ihnen erst Ober einige KunstausdrBdte verständige, die 
zwar nicht neu sind, die al.tT iloch no']i /.n wenig in die Littciatur eingedrungen >lnd, als dass ich 
darüber hinweggehen könnte. Ich habe das Bewusstsein iu zwei, allerdings sehr ungleiche Hälften 
gclheilt. Die eine Hälfte habe ich das potentielle Wissen genannt und die andere Hälfte das 
lebendige Wissen. Den Ausdruck potentielles Wissen' habe iih den Physikern nachgeahmt, wtdi 
von einer „potentiellen finergäe** sprechen, d. i. dem Vorrath an Arbeit, an möglicher Arbeit, wie wir 
ihn z. B. in der Kohle finden, die wir nur anzuzünden braacben, nm die Arbeit zu leisten. So ist in 
unserem iJewusstsein ein Vorrath von Ideen vorhanden, wir brauchen sie nur zu wecken. Die andere, 
kleinf-rc Hallte, habe ich das lebendige Wissen genannt Aus dem möglichen Wissen steigen die Vor- 
stellungen auf in das lebendige Wissen. Naehaem ich diese Rintheilung getroffen hatte, wurde mir 
erst klar, eine wie tiefe Bedeutung es hat, dass wir in der deutschen Sprache das Wort .Können* 
gelegentlich an Stelle des Wortes »Wissen" setzen dürfen, ich darf im Deutschen sagen: ich kann 
Französisch, anstatt ich weiss Französisch, wa» die romanischen Sprachen nicht gestatten. Ich kann 
l'ruiizösich, d. h. i<'h habt- den ganzen Sprachschatz in meinem Können, in meinem potentiellen Wissen, 
ich kann ilm wachrufen. Wenn ich hingegen sage, ich weiss, was ich spreche, .so deute ich damit 
da.sjonige an. was gegenwärtig, während ich sprotrhc, in meinem Intellekt lebendig vorhanden ist. 

Es ist unsere Aufgabe als Lehrer, das potentielle Wissen der Jugend zu bereichern, in ihren 
Wiasensvorrath dasjenife einzuführen, was sie später als Männer brauchen werden. Wenn ich also 
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einige fieroerkungen über den Werth des Anscbauungsunterrichtü machen will, so kommt es darauf an, 
tu eriStilern, was wir in das potentiell« Wissen der Jugend einxiTfähren haben, bezw. wie wir Ihr 

behülflif li sriii .-,otI( i,. ilir | otcntii'llos Wisstti m horci. hörn. Und da habe ich mir erlaubt, auch das 
potentielle Wissen weiter ciiizutheilen. Vor allem ruhen im potentiellen Wissen die Sprachvorstellungcn. 
Di« Spnictivorstellnn^ bilden eine Gruppe lur sich, and ich bedaure, dass die Zeit zu weit vor- 
geschritten ist. lim iiiirli an liics-iii Orte mit dieser l'rage zu beschäftigen; ich muss rasch darüber 
hinweggehen, aber einige Bemerkungen kann ich mir schon mit Eücksicht auf den Ort, wo if b spreche, 
nicht versagen. Nachdem ich nSmIieh meine Studien über die Sprachvorsteilung vollendet liatre — 
um! ich bin kein Sprachforscher, ich habe mich lediglich mit diesen Sachen als Naturforscher beschäf- 
iigt — ist es mir durch die Hilfe einer befreandeten Arbeitskraft bokatmt geworden, wie sich 
Wilhelm v. Humboldt als Linguist den spateren Erfolg der Wissenschaft gleichsam voruhnend über 
(iic Spraclio geäussert hat; eine Aeusserung, die ich als eine bedeutende That hinstellen muss. Es 
scheint mir, Wilhelm v. Humboldt habe das Fundament einer Psycliologie der Spr.vche mit den 
Worten angedeutet, dass jeder von uns eine Spracbkraft besitzt, die geweckt werden muss. damit wir 
die Sprache verstehen sollen. 

Ich lasse nunmehr die Sprache Ixm Seite untl will nur noch soviel bemerken, dass die Sprache 
an und für sich nur den Werth von Zeichen hat. Jedes Zeichen, jedes Wort, muss aus unserem poten- 
tiellen Wisxa Vorstellungen wecken, wenn wir es verstehon sollen. Mit diesoa Voratillangen, welche 
die Spra(-he wecken soll, will ich mich beschäftigen 

Ich theile diese Vorstellungen in zwei Gruppen; die eine Gruppe ilerselbvii umfuüst jene Vorstel- 
lungen, die wir durch den sinnlichen Eindruck gewinnen. Indem i< h ilieses Haus überblicke, bekomme 
ii h Heu sinnlichen Eindruck des Hauses, und wenn i'-h (Iii- Augen si hliessr. kann ich micli iioi h einmnl 
darau erinnern. Ich lagere den sinnlichen Eindruck m meia potentielles Wissen und kann es daraus 
wecken. Es hat aber schon John Locke ausgesprochen, wie komplizirt diese sinnlichen Eiadrücke 
.sind. Sie bestehen aus der Vorstellung der Farbe, aus der Vorstellung der Formen und aus noch 
mannijrfachen anderen V^orstellungen. Ich habe diese kumplizirten sinnlichen Wahrnehmungen aus 
liriinden, die Sie sofort einsehen werden, als Komplexe bezeichnet Wir führen darch die sinnliche 
W;iiirnelimün? Vorstellunf<skomiilexi- ein, weihe in liersolben Weise, wie wir sin eingeführt hnb^n, 
wieder aullauchen. Wenn ich die Augen schliesse und mich an das erinnere, was ich jetzt gesehen 
hübe, so taucht das Gesehene so als ein Ganzes, als ein Komplex in mir auf, wie ich es wahrgenommen 
habe. .So werden wir vnn Jn>:<Mul anf mit einer Anzahl von Komplexen versehen, die slch in unserem 
potentiellen Wissen befinden, sich daselbst anhäufen. 

Diesen Komplexen gegenüber, die wir als Folge der direkten Wahrnehmung gewinnen, «tehen aber 
isridiTo. ilic wir kniistlich bauen, liii '.vill mir crlntrl-.en. Ihnen einen solchen Bau vori^unihrea. !• !i 
spreche zu Ihnen den Sat»: ,Dcr grüne Baum, welcher vor dem emfachen Forsterhause auf der Wiese 
steht, spendete reichlichen Schatten." Wenn Sie die Polgen dieser Brz&blung in ihrem Inneren 
gfr:;iiier bc^ehei;, sö svei ilen Sie merken, das8 Sie, meinen Worten entsprechenil . wieder ein Bili! auf- 
bauen, Sie stellen sich das nicht so zersplittert vor, wie ich es in Worten geschildert, sondern es 
entsteht in Ihrem lebendigen Wissen ein Komplex. Diese Komplexe, zu deren Bau wir durch die Sprache 
gelangen, habe ich sekundäre oder Koni[»lexe schlechtweg genannt, im Unterschied zu denen, die wir 
direkt durch die sinnliche Wahrnehmung auffassen. Ich habe diese Letzteren übrigens Grundkomplexe 
genannt, denn diese mussten früher da sein, wenn der Bau der sekundären Komplexe überhaupt 
möglich sein soll. Denn wenn ich sage: „Der triüne Baum", so müssen Sic dnrch die sinnliche Wahr- 
iiebmung eine Vorstellung von dem Baume haben, um meine Worte überhaupt im. verstehen. 

Es sind also in uns — abgesehen von den SprachTorstellnngen — Komplexe zweierlei Art vor^ 
(landen, Grundkomplexe, welche wir durch die sinnliche Wahrnehmung einlagern, niul iai n -.rkuiphire 
Komplexe, die wir aulbauen, angeregt durch den sprachlichen Verkehr. Die Einlagerung von Grund- 
knmptexen nun fördern wir mit dem Anschauungsunterricht, indem wir der Jugend die sinnliche Wahr- 
i'limung bieten; den Aufbau von sekundären Komplexen hingegen fördern wir durch den verbalen 
l nterricht, indem wir die Jugend zwingen, dem mündlichen Vortrage, entsprechend die sekundären 
Komplexen, in sieh aufzubauen. 

Zwischen diesen beiden Formen von Komplexen herrscht aber ein fundamentaler Unterschied. Die 
sekundären Komplexe verlialten .sirh ^vio folgt: Denken Sie sich, Sie haben in der Jugend eine Gc- 
ahiehte gelesen von Ljaciu rriii/.eu und einer Prinzessin und wie die Sachen alle heissen, von welchen 
diese Geschichte gehandelt hat. Nun werden Sie in sp&toren Jahren gefragt, wie es .sich mit der Ge- 
schichte verhfilt .Sie sagen: Sie wi.ssen es ni(;ht mehr genau; es komnU ein Prinz und eine Prinzessin 
vor. Sic kennen aber die Geschichte niclit mehr, Sie haben manches oder vieles daraus vergessen. 
Was aber haben Sie vergessen? Dass es einen Prinzen, eine Prinzessin gab, dass eine Entrührimg. ein 
Kerker e\Lis(irl. haben ."^ie nicht vergessen, was Sie vergessen habni, ist (l<r Kitt, der <lcn Komplex 
zusammenhält. Sic hüben die Gesdiichie in ihrem Zusammenbange vergessen. Die Komplexe, die wir 
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auf Grundlage der sprachlichen Mittheilung, auf Grandlage der indirekten Nachrichten ven der Auasen- 
weit aufbauen, sind nicht fest genug gekittet gegenüber den Grundkomplexen, den sinnlichen Wahr- 
nelimungen, die wir einfuhren, von denen wir gelegentlich sagen, das habe ich gesehen, das werde ich 
in mciucm Leben nicht wieder \frgessen. 

Der Anschauungsunterricht zeichnet sich also vor dorn rein verbalen Unterrieht dadurch ans, dass 
der crstcre festere GebiHe in das [jotenlielle Wissen ciiihif^r.'ri wie der letzten». 

Doch niuss ich norii iicivorliclicn, dass der Lehrer leim Aii.schauungsuntcrrieht nocli andere Auf- 
gaben hat, wie einfach die Anschauung' durdi die Vorzeigung eines Objektes zu ftirdcrn. Ich kann dio 
Ubjel<fc ras li vor den Augen der Zuschauer vorbeiführen, und die Komplexe werden doch nicht haften. 
Ks war nach der Einführung dos elektrischen Mikroskops in der Thal auch die Gefahr vorhanden, etwa 
wie nach der Einlubmng der Zündnaddgewehrc. dass sich die Truppen zu rasch verschossen. IcH wAre 
in der Lape gewesen, in 14 Tagen das ganze Gebiet, alle Objekte vorzuführen; dann bekommen aber 
die Zuhörer zu flüchtige Bilder. Der Anschauungsunterricht muss so geleitet werden, dass die Jugend 
dt« Komplexe, die sie einlagern soll, genugsam beobachten kann, und dann erst, wenn der ganze Kom- 
I I x f'iiigelageit wird, muss der Lehrer mit der Sprache heranrücken und dio einzelnen Stücke der 
Gt undkompluxo zergliedern, mit Worten belegen. Diese Art d^ mündlichen Vortrages unterscheidet sieb 
aber allerdmgs wesentlich von dem, was der Lehrer mit dem reinen verbatea Unterrieht leisten kann. 
Der Lehrer. d*r mit dem Objekte in der Hand lelirt, erleuchtet mit seinen Worten nur die Theile des 
Grundkomplcxcs, der rein verbale Unterricht erzwingt aber das Aufbauen künstlicher Komplexe. Ich will 
mit Uücksicht auf dio vorgernckto Zeit nur noch dn einxiges Moment bervoiheben. Das Kriterium der 
Wahrheit ist durch den Satz irc^flru „cogito, ergo sum", .ich denke, daher bin ich". Ich habe kein 
anderes Kriterium für meine Existenz als dieses, dass mein Nervensystem erregt wird, icb habe ein 
Kritcrinm Itir die Existenz der Aussonwelt darin, dass meine Shine von aussen erregt werden. Wenn 
ich eine Sache gf.sel.ni liahe. dann halte i' Ii sie für wahr, und ich unterscheid«' darum, wie ich oinor- 
scib von Gruudkomplexea und sekundären Komplexen rede, direkte Nachrichten von der Aussenweit 
und indirekte. Dio direkten Nachrichten von der Aussenweit wirken unerschütteriieh auf mich. Was 
ich gesehen habe, entspricht meiner Uebcrzeui^ung Anders mit den indirekten Nachrichten. Es ist 
möglich, dass morgen eine grosse Autorität auftritt und sagt: Alexander der Grosso habe nie gelobt. 
Ich kann, wenn die Autorität gross genug ist, nichts dagegen sagen, ich muss mich fügen. Das, was 
ich gosehoD habe, haltet dagegen uDorsehäUerlicb, und keine Autorität bt gross goong, mich in naeiner 
üebcrzeugmig wankend zu machen. 

Indem ich solchermasscn für den Anschauungsunterricht eiaual, wünsclilc ich, genügend klarzulegen 
da.ss, mit dem Wiederaufblühen der Naturwissenschaften der Zug aller derjenigen, welche für Wissen- 
s< liaft und Unterricht wirken und gewirkt haben, dahin gerlolitet ist und war, den Anschauungsunter- 
richt zu fordern. So wurden anatomische Ttieuter, so wurden Kliniken, so wurden Laboratorien 
errichtet, und so macht sich immer mehr das Streben geltend, dem Anschauungsunterricht mehr 
und mehr Geltung zu %'ersfh äffen. Es sind aiier immer noch eine Reihe von Gebieten, in wei hen 
das Wort — idi mochtü fast sagen, das leere Wort — eine viel zu grosse Rolle spielt, und 
mit Rücksicht darauf glaube ich, dass die grossen Fortschritte in der Elektrotechnik, die es möglich 
gemacht haben, durcli das Projektionsmikroskop eine Anzald von (j egenständen dttrch die Aoschanaag 
zu belegen, in dieser Richtung einen weiteren Fortschritt anbahnen werden. 

Ich werde mich nun der Demonstration widmen und will nur noch in Rücksicht aof die Technik 
der letzteren einige Worte hinzufügen. Ich habe gestern den Versuch gemacht, zu demonstriren. 
und es ist, soviel ich meiner Erinnerung traue, im ganzen nicht schlecht gegangen. Es haben etwa 
lausend Meuchen die Domonslralion angesehen, aber meine Vorbereitaogen haben för eine solche Menge 
von Zuhörern nicht (.anz ir nüirt. Ii Ii ha!.o midi .laiia h eingerichtet, für Hörsäle zu demonstriren, in 
einem solchen Oirkus zu dcmoustriccn, ubersteigt fast meine Kräfte. Nichtsdestoweniger bereue ich es 
nicht, die Demonstration in diesem Bause veranstaltet zn haben. Aber jenen Fdnheiten, weldio der 
-Mikroskopiker vom Fache sehen will, kann ich nicht Rcrlmung tragen, dazu gehört ein geschlossener 
Hörsaal, icb muss also die Faciimänncr, welche sich für die Feinheiten interessiron, bitten, mich in 
meinem Hörsaale anbasndien. 

Die aUgemeioo Sitsung wird hierauf goschlossen. 

Nachdem die Apparate zngerichtet waren, wurden die Demonstrationen in priciaer Weise sa Ende 

geführt 

Berichtigung. 

In dem Vortrage des Herrn His (Leipzig) über die Eutwickclung der zoologischen Station 
in Neapel und das wachsende Bedürfoiss nach wissenschaftlichen Centralanstalten 
ist durch ein Versehen des IVip-keib der Si hluss beginnend mit den Worten: ,Was ich als Angaben . . ,* 
bis .... . einträchtig zusaiimieiigelundeu.- auf Seite 2ül, 262 und 263 abgedruckt. 



Digitized by Google 



- «Ol — 



VIJI. Beriolkt aus den Sektionen. 

2. Sektion für Physik. 

1. Herr Vogel deioonstrirt sein pliotodiemiscbes Institut und erlSotert das tarbcncniplintili( hc 
photograpliis( lie Verfahren. 

2. Uiernacb bespricht und erläutert Uorr Faalzow im physikalischen Hörsaal des Poljrtechnikams 
eine Reibe von Versaeben: 

a) Abhänf^igkcit des cloktrischcn Ucbcrgangswidcrstamles vom Dmek. 

b) Versuch über das Lei tungs vermögen der Gase bei hohen Temperaturen. 
(•) Optische Bank zur Demonstration der Polarisation des Lichtes u. a. m. 

3. lUrr 0. Lchniatin (Aa( heii) bespricht eine Anzahl mikroskopisch beobachteter Erschoinuugcn, 
wie Capillarpbänomene, Krystallwachsthum, physikrilische Isomerio. Flektrnlvsf» n w. und demonstriri 
diesellwn an Tafeln und zum Theil auch in natura mittelst ciiu:> Pjojoktionsmiiiruakops niii Vorrichtung 
zum Erwärmen, Abkühlen und Durchleiten des elektrischen Stromes. Derselbe demonstrirt auch ein 
Mikroskop für subjektiv. lUol lelitung mit den gleichen Hülfsvorrichtungen. (Vergl. die Arbeiten des 
Vortragenden in Wiedemann s Annalen.) 

81tiug MittHteb^ «len 22. September. 

Der Vorsifzcnde, Henr'Kundt (Strassburg), eröffnet die Sitzung am ' ,3 Uhr mit gcsrhäftlichon 
Mittheilungen. 

Der Ausflag nach Spandau zur Besichtigung der von den Herren Köniir und Ri< har/ in der 
dortigen Zitadelle hergerichteten Versuchsanordnungen zur Bestimmung der Gravitationskon.siante wird 
definitiv auf Donnerstag Nachmittag 2 Uhr (Abfahrt vom Lehrter Bahnhof) festgesetzt. 

Herr Drix ladet ein zur Hesichti?nnp firs in dem hiesigen Hnnpttpleirraphengebäude (Frau/ - 
sischestr. 33 c. Ecke der Oberwal l.strasso, j^ai lvm", lvaLi luntersurhuiij;>ziiiiiiRT) aufgestellten Rogistrii 
apparates für Rrdströme. Es wird dazu die Zeit Freitag Vormittag vor der allgemeinen Sitzung bestimmt. 

1. Herr Lippich (Vm^X';, spricht über polaristrobometrischc .Methoden, insbesondere über die 
Halbschattenmethode \u dcrjcriigcii Anordnung des optischen Theiles der Polarimeters, wie sie doi» 
neuesten Apparaten von l'r^n/ Schmidt und Haensch in Berlin und R. Rothe in Prag zu Grunde 
li«»^ und welche die folgenden P)Cf!in_c:iin<ren crnillt: I. Herstellung eir.is Iclichigen Grades der 
Bescbättung, 2. vollkommen gleichlürmige Htliigkciten innerhalb des Gesichtstcldts, 3. Schärfe und 
Feinheit der Trennungslinie beider Gesichtsfeldhalften, 4. hinreichende Grösse des Gestehtsrelde«, 
5. Anwendbarkeit des Apparates fiir Iflii-liii^u's, homo^^^nfs nnl iii lilluiniogenes Licht. 

2. Herr A. Christiani (l$erlm) zeigt seinen Wasscrwellenapparat vor, an dem sich allmülig 
die Entstehung und Fortpflanzung von Wasscrwellen mit vorangehendem Berge oder Thalo zur 
Ansrhauung l.irinsrcn lässt. Der Apparat imtrrsrhi i'Irf sii Ii v.in den bisher ausgeführten i;!ei' !icr Art 
zu seinem Vorthoilo derarti dass die die Kreisbewegung ausführenden Thcikhen nach einander u\ 
Bewegung gerathen, so dass der Phasennnterschied sich von selbst herausbildet und jeder Augenblick 
Irr Entstehung der Welle fixirt werdi n kann, .\iii h wird die Fortpflanzungsgeschwindigkeit als Yer- 
hältniss aus Weilenlänge zur Umlaufsdauer eines Thcilchcns sinnfällig vorgeführt. 

8. Herr Walter (Tamowitz) hielt einen Vortrag: (Jober das Problem der freien Knergio 
der Körper aller Aggregatformen. 

i. Herr Ostwald (Riga) spricht: Uober Kontaktpotcntialo. Auf Grundlage eines von 
V. Helmholtz aafgestellten Sintzes, dass eine sehr sehnefl innerhalb einer Flüssigkeit abtropfondo 
Quecksilbermasse dasselbe Potential annimmt, wie die Flüssigkeit, entwickelt der Vortragende Vcr-n Ii- 
anordnnngen, welche dazu dienen, Potentialunterschiede zwischen einem Metall und einer Flüssigkeit, 
sowie zwischen zwei Flüssigkeiten einzeln zu messen, während die bisherigen Methoden nur gestatteten, 
Summen oder Unterschiede von mindestens drei PotenlialdilTerenzcn zu erhalten. 

5. Herr Pernct (Berlin) trägt vor: Ucber Ergebnisse neuerer Forschungen auf dem Ge- 
biete der Thermometric und schätzt auf Grund seiner in verschiedenen .lahrcn ausgeführten soru;- 
fältigen Vergleichungen \on Quecksilberthermometern, die Genauigkeit dieser Instromente auf 0,"0(U 
für relative und auf rt- 'Oj^OOS für al>oliile Messungen. Die letzteren werden wesentlich becinllus»! 
durch die Acndernn^cn des Inneren Drurkvs, welche durch die Variationen der Höhe der Minuten Inn 
steigenden und fallenden Temperaturen bedingt werden, je nach dem Limicn der Röhre 30 — 160mm. be- 
tragen können und Corrcctionen von 0,"005 bis 0,''0.3r) nothw«ndig m uMi n. 

Er erläutert die Correction eines neuen Normulthermometers, mit wdelieiu Icmperaturen in oiiietu 
Intervall von — 40 bis 250" sehr genau gemessen wonlen können und bespricht alsdann seine im Jahre 
1884 ia Breteail aasgefahrten Vorgleichungeii des (^aecksilbcrthermometers mit dem Wasserstofl'thermo- 
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metcr. Er fand den Sjjaiinuiigs,cocfficiontea dieses Ga»ei> 3 Monato nach der Füllung und bei oiner 
Gasabsorption, die nach Erwärmungen bei 100^ eine Druckverraolirung von 0,4 mro vcr.uilasste 
0.0036654 und tmraitfelbar nach einer neuen Füllung 0,0036652. Di« At w. ; hunu' der Quecksilbcr- 
ihermomotcr vom Gasihcrnionieter beträgt im Intervall /.wischen 0 und lüU , iiu Maxirnum nur OM fnr 
Thermometer aus Krystallglas und 0\0i für Thermometer aus Kensterjilas (Natrongl ^ i i I kiiim iarcli 
rin«< theoretische Formel innerhalb der nur d=0<*,00d5 betragenden übrigbleibende!) Fehler dargeateilt 
werden, 

Herr Recknagel macht darauf aufmerksam, dass sich die Bestimmungen des Spannungscoeffi- 
cirntcn 'Ics Wus-serstofrL-s ziomlicli iialic an di^ii Worth von Regnault ansclilios^cii , aber weit von den 
Bestimmungen von Magnus und Jolly, .sowie von dem thermometrisch angenommenen Wcrthe Reg- 
nauit's abweichen* und dass neue Vorsuche in dieser Blcbtang von grosser Bedeutung sein worden. 
Bei Annahme des von Pcrnct gefundenen Spannungsfocffifirriton mit dem Rcguautschen Ausdchnungs- 
koolticienten würde sich ergeben, dass Wasserstoff bei 100*' in gleichem Sinne wie bei 10" vom Ma- 
riottfischen Gesets abweicht, nSmlich im Sinne einer geringeren Koropressibitifftt, wfihrend dio Span- 
nungskocffifiontf'n von Jolly und Magnus auf ^TÖssoro Kompressibilität hinweisen. 

Herr Fcrnct behält sich Untersu' lumgcn über diesen Gegenstand vor und thcilt nur noch mit, 
dass die im Jahre 1885 von Herrn Chapi uis uusgeföhrten Vergleiehuntren mit einem Stickstoffthermo- 
roeter innerhalb der Grenze rlor Bcobachtuii^sfehler übereinstimmen. 

6. Herr Strecker (Berlin) dcmonstrirt eine Stromwaagc von Herrn F. Kohlrausch (Wiirxburg), 
welche zur absoluten Messung von Str5men von 0,001 bis lAm bestimmt ist. 

7. Herr Aaron (Berlin) sprii lit ülier indu( tinnsfreic Spulen, die den Zwe^'k Iiaben, die Verbrennung' 
an der Unterbrechongsstellc des Strome« eines Elektromagneten durch den Funken zu vermindern. 
Es geschieht dies durch Rnpferhnlsen um die Kerne dra utektromagnoten und durch metallische Ein- 
lage, z. B. von mehreren iibereinanderliegenden Stanniokfreifoii zwischen je zwei aufeinander folgenden 
Schichten der Windungen, wodurch eine Dämpfung der elektrischen Bewegung entsteht und dadurch 
eine Vermindernn^ der elektromotorischen Kraft dar Induktion. 

4. Sektion fui" Botanik- 
Vorsitzender: Herr Pfeffer (Tübingen). 

Eröffnung der .Sitzung; kurz nach 3 Uhr. Bei Abwesenheit mehrerer Herron, welche Vortrige an- 
gekündifif haben, beginnt der Vorsitzende selbst die Reihe der wissenschaftlichen Mitthoiiungen. 

l. Herr Pfeffer (Tübingen): lieber Stoffaufnahmc in die lobende Zelle. 

Verschiedene Anilinfarben werden in die lebende Zelle aufgenommen und, wo Bedingungen geboten 
sind, in erheblic'hem Grade gospeiehert. Zu diesen Anilinfarlten gehört Methylenblau, an welches 
der Vortragende anknüpft. Die Speicberung ist dadurch bedingt, dass sich eine Farbstoffverbiadung in 
der Zello bildet, die sum Theil gerbsaures Methylenblau ist. Nach der Anhäufung verbleibt der Farb- 
slolT entweder in der IcbcndLti Zelle, oder wandert in d;is umgebende Wasser aus. .Solche Exosmose 
lässt sich aber auch durch Einwirkung von Citronensiure dann enciclen, wenn der Farbstoff normal 
nicht exosmirt 

Diese direkt beobachteten Vorgänge von Anhäufung und Auswanderung der FarlNtoffe sind ge- 
eignet, die analogen Vorgänge verständlich zu machen, welche Nährstoffe i:i der Pflanze bieten. 
Herr Leitgeb (Graz) übernimmt den Vorsitz währen 1 der Diskussion. 

Herr Noll (Heidelberg) schliesst daran die Mittheilung, da.ss er nach Bekanntwerden der inter- 
essanten Befunde Pfeffers die gleichen Erscheinungen beobachtet, diss sich ein FaTb^toff Cbrysoidiji 
auch besonders bei diesen Versuchen bewähre, und dass es speziell bei Elodea i anadea.si^ praforiuirtc 
Körpereben seien, die si< h damit färbten. 

Herr Pfeffer erwiedert hierauf, dass sich von präformirten Körpern all^'t'iiieni die Gerbsänroblasen 
und in einzelnen Fällen auch kleine vakuolenähnlichc Räume im Protoplasma larben. 

Herr Pfeffer ('röbingen) übernimmt wiederum den Vorsitx. 

2 Herr Gobi (Petersburg) le^t das erste doinnäehst crscheinrnio HeTt dri von ihm in Gemein- 
schaft mit Prof Bckctoff begründeten botuniscbou Zeitschrift «Scripta botanica Impcrialis üoiversitatis 
Pctropolitanae** vor; dieselbe wird russische Original -Abhandlungen mit deutschen resp. französischen 
Resunie;; un 1 Referaten über alle sonst ersebeinendon russisidien bofaniseb"n Arbeiten bringen. 

Herr Uobi spricht danti ul er eine neue Alge aus der Uruppo der Chlorophyceen, die er Peroniclla 
Hyalothece (nov. gen. et spei ^ benannt hat. Abbildungen und mikroskopische Präparate illustririeo 
den Vnrtrai:. 

Herr Gobi wendet sich an Herrn v;. Lager heim mit der Frage, ob bei der von ihm beobach- 
teten Conferva, bei der er eincilige Schwärmer gesehen hat, die Cilie eine hintere oder aber eine 
vordere ist? 
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Herr v. Lagerheim bemerkt, dass die Zoosporen von Conferva bombycina (Ag.) nach seiner 
Beobachtung einwimperig sind. Die Cilie ist eine Vorderciiie. 

Herr BoitluM (Göttingen) weist darauf bin, d«S8 der besprochene Oiganismus auffailendo 
Anklänge an die einfachen Chytridiaceen zeigt. 

Herr Gobi erwiedert Herrn Berthold, dass er dies auch schon in Auge hatte, jedoch sich aus- 
drücklich flahin fiuss« rn will. il;is> di r von iiim boschriebeoe Orgaoismas, da "er doch chlorophyllhaltig 
ist, gewisti für Chytridium nicht angegeben werden könne. 

8. Herr En gl er (Breslau) spricht Uebor die Infloresconzen und Blüthcn von Aponogotoa. 
Dt Vortragende zeigt durch Vorgloichung der bis jetzt 1h k;iutiten Arten dieser Gaumig. 'Insu allmälige 
Icbergängo «wischen Inilorescenzen mit allseitig stehenden Blüthen und den dorsivontrulen lnllorosr<>ii/f>ii 
TOB Äp. distaehyos existiren. Ferner gicbt es Arten von Aponogeton, bei welchen die Bluthcji 
zwei dreigliedrige Slaubblattquirle und einen dreigliedrigen Fruchtblattfjuirl, ferner ein aus zwei nai li 
vorn stehenden Biütfaenltüilblätlent gebildetes Ferigon besitzen. Bei A p. aii'^ustifollus linden si» h 
an den Bndblulhen auch drei Hüllblätter. Da nun auch bei A p. distachjas mbiu den bisher als 
Bractecn gedeuteten Blattgebilden bisweilen noch ein zweites auftritt, so hält es der Vortragende für 
erwiesen, dass die sogenannten Bracteen bei A p. distachyus BlüthpnhnilbläfdT sinii Ausführlicheres 
hierüber und über die Stellung der Familie wird der Vortrai;tiide m <\vu buiamschen Jahrbuchern 
mittheileo. 

4. Herr Schumann (Berlin) theilto eine Beobachtung mit über das Tödten von I^Miegen durch 

die Blüthen der Gattung Lyonsia. 

Herr Low Berlin wies kurz auf die Analogieen der BIütheoeinriehtuDg von Lyonsia mit der von 
Ludwig beschriebenen bei Apocynum androsaeniifolium bin. 

5. Herr Peter (Miuubeii) fand die in der letzten Sitzung von ihm besprochene Alge auch auf 
einer Schildkröte des hiesigen Aquariums. 

6. Herr Fischer (Leipzit;! ilpmonsf rirto ein I'räparat mit Starke m Gi r;i>sen von PlantagO. 
Zum Vorsitzenden der nächsten Sitzung wird Herr Stras burger (Bona; gewählt. 

6. EMktton Ar Zoologie. 

Mittwoch, den 22. Septem her, Nachm. 3 Uhr. 

Vorsitzender: Herr F. E S hulze (in Steüverfretunir fiir Herrn Hackel) 

1) Herr Erich Haase (Dresden) „über Verwantdschaftsbeziehiingcn der Mjriapodcn". 

Von den grossen Ordnungen der Arthropoden haben, wie Vortr. 1881 nachwies, Insekten und 

Myriapodeii ilie innigsten Verwandtschaftsbeziehungen, snlass sich die Fra£:o n:i -b dem Zusammenhang 
beider dahin präcisiren lässt, weiche von beiden als die ältere und Vorläuteriu der anderen Ordnung 
aufsnfaasen ist. 

Ausgehend von S.oIopenrlreHa, der einzijren Vertreterin dor Myn;ipv)deniirdnung der S\iff[)bvlen, 
sucht Vort. die grossen Ordnungen der M^ riapodeo sowie die der Apterygotcn. der niedrigsten Insekten, 
von einem Scolopendrella verwandten Typus abzuleiten, indem er hauptsächlich die Ventralanhängo, 
•Hflftspornen" und .Hiiftdrfis' n". al> inorpIiologisrlH' Merkni.ile Iierbei/ieht. 

Krstere Endsporncu hoinolü^ linden .seh nls einlache Epithclialbild jngeu und unbewegli'h (bei 
Scolopendrella und vielen Chil ipu i <n) an den meisten Beinen, manchmal in eigenth&mlich verschobener 
Lage rbci Mai hilis, Blatta an den "2 lef/.ten Beinpaaren); den Hüftspornen ent-prechen !e tu den .\b 
dominalscgmcntcn bei Machiiis etc. bo anders ontwickeko Anhänge, meist als Parapodicu bc^teichtici, 
dienen zur Fortbewegung, während die echten Extremitäten selbst verkümmert sind; Hoftdruscn, auch 
l)ei Pcripalus na ligewie^en. Hndeu siidi ausser bei Scolopendrella noch bei Machiiis, Campode, i .'tc , von 
den Diplopoden bei Craspedosoma und Lysiopetaluni; bei Lilhobius an den letzten 4 (selten j) Seg- 
menten oft in uhreichen Roihon; bei den Chil. epimorpha endlich, bei denen die Hüften reducirt werden, 
auf den Pleuralplatten de.s letzten beintragend' n Segments. Sie sondern einen klebrigen (adenziehendeti 
Saft an's und dienen zum Anhaflen an glatten Flächen oder zum Befestigen dor Spermatophoren 
(Geophilus) etc. 

So sind denn entgegen Brauer symphyleaähuliche Myriapoden als die Stanmieliern der Myriapoden 
und Insekten aufzufassen, zumal besonders die epimorpho Campodea und Japyx auf engste Verwaudi- 
schaft mit hemimetabolcn (aoatnorphen) Hexapoden hinweisen und von leütteren durch vergleichende 
Uebersicht des eigentlichen Wesens der Verwandlung vermittelst der unvollkommeneren .Metamorphoso 
gewisser Käferfamilien (Lampyriden, Fhengodes) zu den holome^aboien (metamorptien) Insekten ein 
Üebergang gefunden werden kann. 

Herr Kirchner (Graz) will in seiner Mittheilang «Zur Zeichnung der Vogelfeder" nur 
einige^ erläuternde Bemerkungen betreffs der von ihm ausgestellten Tafeln vorbringen. Dieselben sollen 
oacbwoison, dass sich die Augcufeder des Plauhahns, torner jede andere Feder dieses Vogels, sowie 
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die Schmuckfedcro der verschieUeustcn Hühnervögel durch ganü allmälige Uebergäuge auf die gesprenkelte 
Feder saraekfnliren lassen. Diese Th&tnehe, sowie die Sebwierigkeit der Annahme, dass die kompli« 
oirtc SchmuckfcfUr in der Alincnreihc cini n anfroren, als den noch jolzt als möglich zu beweisenden 
Kntwicklangsgaog genommen, lässt die Keilten als phylogenetische erscheinen. Die fieihen selbst sind 
keine witlkorlich aus verschiedenen Regionen des Balges snsammengesteHten, sondern bestellen als 
LängS" und Sdirägreihen in den Fluren, was t Talcln mit >lrr zcrlr-ptcri Rück^ratsflur des Prauhnhn" 
bewci^ien t^olUn. Schlirsbliih b(bt Brdner hervor, dass die Entwicklung der Zeichnung an der Einzel- 
icder .süeng von jener am ganzen Thiere za scheiden sei. welch* letztere nach Eimer, was die Be> 
* /.ieliung von Lings- und Querstrcifnng anlangt, den omgekehrten Wog, als er fSr die Einzelfeder geschil- 
dert wurde, genommen habe. 

Herr Eimer (Tübingen^: Die von Herrn Kerschner durgcüleJju' Biliiun^ '1er Augenllecke beim 
Pfau gilt für alle Thiero, so weit bei ihnen überhaupt solcher Schmuck vnrkommt, — überall sind 
es die einfachsten Mittel, wckhe zur Ilersteltur.g der^e]^(■n füliroii. Tiislioomlere gilt dies für die 
Augenflecko der Schmetterlinge, z. B. die Augcu der i'apiolioridea ;ui der Liiterseito des Hinterendes 
der Hinterflügel, sie entstehen aus einfachen Streifen. Ebenso bilden sich überall die zusammen- 
gesetztesten Zeichnungen aus solchen heraus. Für die Augcnflf tlrr Ei le 'h.^cn liat E. dasselbe schon 
vor Jahren bekannt gegeben. — Der scheinbare Widerspruch zwischen der Auleinanderfolge der 
ZeichnunpTerschSnerungen der Einzel feder und der Gesammtfärbung der Vögel erklart sieh daraus, 
dass durch vrrsrhicdenartige Aufeinanderfolge der Federn vcrsfhicdciir Gcsammtzeichnun^ entstehen 
kann. So können i|U ergebänderte Fedorn Längsstreifang der Gesammtthiere erzeugen u. A. Zahlreiche 
Vögel zeigen aber na«h Dnrchlaafen der S Zeichnnngsstufen entweder Wiederholung derselben, oder sie 
zeit''!! iiiiVil^'c von ,\npasssuii<r .Irrartigc Abänderungen, die (TusceliiMetcn Kleiilcr nur mit grö'jster 
Vorsicht und nach Untersuchung aller Jugendäladien überhaupt für die Frage benutzt werden können. 
Die Jugendstadien gerade Ton Hfihnem und die der SteissfBsse bieten prachtrolle Beispiele für 
ursprün^'li Ii'" Ivän-r^strrifnno'. SoI'Mif' Stri'ifung lässt da und dor* nuf das deutlichste Beziehung zu 
denjenigen von Reptilien erkennen und erhält sich oft an den erwachsenen Thieren als prächtiger 
Fingerzeig für die Verwandtschaft der Arten und Familien. E. weist im Uebrigen besonders auf seine 
in Veröffentlichung begriffenen eingehenden Untcrsiii huiitrcn ülu r S' litiM'ttt rliniif. Vögel und Mollusken 
hin, welche die von ihm a. a. 0. aufgestellten Sätze bestätigen und den Zusarameohang der Arten, 
.sowie die Entstehung der feinsten und prachtvollsten ZeielinungBarbeit ans einlachen Anfangen des 
Weiteren zeigen sollen, und weist bezüglich der Säugetbiere auf seine in der Zeitschrift «Humboldt* 
schon erschienenen und weiter folgenden Aufsätze hin. 

Herr Kcrschner erwiedert, dass sieb aus der Zeichnung der Einzelfeder der Totaleindruek 
ziisammensefze, und da.ss, was die Eulen anlangt, die Längsstreifung, wie Eimer selbst zugiebt, da.s 
üciundät^ ist, und ihm erschienen gerade die Eulen, was die Zeichnung des ganzen Thieres betrifft, 
am meisten den ursprünglichen Charakter der Entwicklung beibehalten zu haben. Uebrigens lasse sich 
auch bei den anderen Raubvögeln die Querstreifung für jede einzelne Feder als die frühere Zeich- 
nung erweisen, und nur das Studium der Einzelfeder sei der Gegenstand seiner spesiellen Untersuchung 
gewesen. 

3. Herr Spenge 1 (Bremen) weist nach, dass das Biutgefässsysteni von Balanogiossus üebcr- 
reste der primfiren Leibeshöble darstelle. 

Herr Schulze macht auf die Aehnli Lkcit der vorgetragenen Verhältnisse mit denjenigen der 
Tunikaten aufmerksam, wie Dr. Seliger sie angab. 

Auch Herr Hertwig (^lünchen) bestätigt die Aehnlichkeit mit den Tunikaten, da hier wie 
bei Balanogiossus Thcile der Körpermuskulafur sich den Bluträumeii anschliessen. 

Herr Hatschek fragt, aus welchem physiologischen Grunde das im Vortrage erwähnte Organ als 
Herz bezeichnet werde. 

Herr Spengcl erwiedert, da.ss dasselbe pulsire. 

Herr Schauinsland ''Miin(;hen) erwähnt, dass bei den Priapulidcn Muskelfasern yon der Körper- 
wand durch das Mesenterium iiinduich auf die pGenilalschläuche" uborlrcten. 

Zum Prisidenton iUr die nSohste Sitzung wird Herr Selenka (Erlangen) event. Hen R. Hert- 
wich (Manchen) erw&hlt 

8. Selettoü fOv Oeogxapliie und Etbnologle. 

Der für die Sitzung erwählte Vorsitzende, Dr. Reiss (Berlin), schlagt vor, am Donnerstag, des 
-3. Scpleinber xwisihcn 10 und 12 Uhr einen Rundgang durch die Ausstellung in der Akademie zu 
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inaclicn. Um 1 Uhr wird dann eine Sitiang der Sektion in dem Sitenngssaal des neuen Museums fnr 

Völkerkunde (KnuiLs^Mätzrrstr.) stattfinden. 

Der VorsiUemle cithcilt alsdann Herrn Frof. Kaa ikua Am»lerdani das VVorl, welcher warm liir 
eine geographische und geologische Errorsohanfi: der Motukken plädirt, indem er darauf hinweist, dass 
das Innere der meisten Jitw i Inseln thal^tüMifh üt-ographiscli noch unbekannt ist. Die nicilerläiidische 
Regierung liabc vollauf zu thun, um die Anlnahiuen der ao ausgedehnten Sunda-inseia m iördcrn. 
Die Molukken bieten noch weites Feld für geographiseho Pionirarbeit und reichliehe Gelegenheit, auch 
für deutsche Reisende, auf geographiscln tu Gebiete dort crhebliihes zu leisten. Kodocr stellt lur der- 
artige l'nleroehinuogcn mindeäteiis die kraUi^sio morulischc Unterstützung der Amsterdamer geogr. 
Gresellschaft* und der niederländischen Regierung in Aassicht, nm dieses rerheissnngsvolle Arbeitsfeld 
za rrsrhiicsscn. 

Herr Joest, welcher den Aaseinandersetisungen des Herrn Kan vollständig heipllii htot, theilt im 
AD8(!:h1u$s an den Vorredner mit, dass auf seine Veranlassang sich in näehstcr Zeit ein dcutsclior 15 ei- 
sen^lt r n;i' !i ilcii Molukken begeben wird, um dort ethnologische Samniliin-jcn anzustellen. 

Ucrr Bastian begnisst die Mitthoilungen des Herrn Kan mit lebhaltcr Freude, indem er darauf 
hinweisit, dass Holtand nnd Deutschland schon so lange auf get>i;rnpliis(-hem Gelticte zus.immcnpoarbcitet 
haben; er brauche nur auf die opferwillige ünierslnlziing hinzuweisen, wclibe drn westafrikanischen Ex- 

eiditionen der üeatscben wcstafrikaiiischcn GescUsibaft durch das grosse rotterdamer Handelshaus am 
ongo geworden sei. 

Herr Kund spricht sodann über die hydrographischen und orographischen Vcrliältnisse des 
Kongobeckens, indem er darauf hinweisf, H;i.ss das eigentliche Kongobecken vor — goologiscli gesprochen 
— - nicht allzQ langer Zeil ein Seebeck* n larstcllle, von dem noch Ueberrestc in dem Leopoldsec etc. und 
den ungeheuren Ausbreilungen der l-lusslaufo xu finden sind. Kedncr weist ferner darauf hin, dass die 
Regenverhältnisse des centralen Kru p il ki r s- wesentlich andere seien, als die der afrikanisi lifn Küstr-ii- 
gebietc, duss daselbst viel niehr Hej;tii kille, in Folge dessen jene centralen Gebiete Afrikas allerdmgs 
.\^ ^c[ltlll h produktiver sind, als die Küstenregionen. Kedncr glaul)t, dass dieser grössere Regenreichthum 
dem Umstund zuzuschreiben sei, da.ss in jenen (Icbicten sehr wenig l,uftl>cweguiig herrscht, s*» dass die 
aus den ausgedehnten Sümpfen und L'rwaldllaehen aulsleigenden \V:is»eriiampfe so z>i sagen alsbald an 
Ort und Stelle wieder zur Kondensation gelangen und in Starken Ciewitierrct;en wieder niederfallen. 

Der Rciliiet kommt sodann auf einige frühere Vorträge, welclic in der Sektion gehalten vvor lf n 
sind, zurück und ist der Ansieht, dass die Verhaltnisse im Königreich Kongo sich .seit den älteren 
Zeiten nicht wesentlich geändert haben; wenn dies so scheint, so .sei die naivere Auffassung des Mittel- 
alters daran Schuld, welche eine schiefe Auffassung leicht auftauchen lässt. Der Kijnig von Salvador 
übe in der Thal noch eine moralisclte Herrschaft über ausgedehnte Landstriche aus, d. h. er habe nach 
Ansicht der Eingeborenen einen sehr starken Fetisch, der in Recbtsstreitigkciten oft zur Anrufung kommt. 

Des weiterrn lir^prifht l?f>dner noch d i- Vorkommen des Kannibalismus, an dem kein Zweifel 
sein könne; ferner noch religiöse Anschauungen der >ieger. 

An diesen Vortrag knöpft sieb eine Debatte über das Vorkommen des Kannibalismns, an der 
sich die Herren Reiss. Pfeil, Hartcrt, Pappenbeck, Kund nnd Bastian betfi 'üi^. :i. 

von Luschan (Berlin) spricht über die Kurifen und zeigt isucrst, wie die Urbevölkerung von 
ganz Yorderasten eine homogene, hypsi-brachyeephale war, wie dann schon im zweiten Jahrtausend vor 
Christi von Westen her Griechen und von Osten Semiten einwanderten, denen dann später im Laufe 
der Jahrhunderte Kurden, Zigeuner, Jurucken und zahlreiche andere Völkerschaften nachfolgten. 

Ansser den alten Schriflstellem hat einzig und allein von Hoitke richtige und brauchbare Mit- 
iheilungen über die Kurden veröffentlicht, denen vom allgemein ethnographischen Standpunkt aus nichts 
hinzuzuiügen ist. Nur die anatomischen Verhältnisse derselben waren noch nachzutragen. 

U. Sektion. Pathologie. 

Mittwoch, den 22. September, 2— 4 Uhr. 

Yositzeiidir: Herr Chiari. 

1. Herr Feili henfeM (Berlin): Subcutane Infusion. Redner stellte «perimei iclle Unter- 
suchungen filier die subcutane Infusion in vier Reihen an. In der ersten Reihe wurde Hunden ohne vor- 
herige Blutenlziehung eine grös.serc Menge O.tiproc. Kuchsal/Josung infundirt (500 — 1000 g), ohne da.ss 
eine Blutdrucksteigerung konstatirt werden konnte. In der zweiten Reihe wurden erst Blutcnlziehungen 
aus der Art, cruralis vorgenommen (100 — 200 g) je nach (Irris^-e um 1 Gewicht des Tlilr res. Der Blut- 
druck wurde erst V» Stunde beobachtet und, nachdem derselbe nitiu mehr slieg, Hilumlirt, wobei sich 
zeigte, dass der Blntdruck innerhalb 1 — 2 Stunden auf die Norm gebracht wurde. Um sicher zu sein, 
dju'js dieses Resultat eine Folge der Inf isionen ist, wurden in der driti :i Rothe Kontrolversuchc angestellt. 
Es wurde nach der Blutentziebung der IMutdruck 2 Stunden lang beobachtet. Derselbe stieg innerhalb 
der ersten 5—10 Uinnten um ein Betrfiohtliches, dann aber w&hrend der nfichsten 2 Standen sehr lang* 
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SRrn. Durch Infusion wurde jetz* in einer halben Stunde der Blutdruck ;nif riio ursprünt^licho Höho 
gebracht. In der vierten Reihe wurde den Thieren ra<«hrere Tage vor dem Vorbuche Nahrung, oauent- 
lirli Flüssigkeit, enUogci), und es zeigte sich, dass jebst der Dluldnick innerhalb der ersten 2 Standen 
nicht M) ^ü\. au.sgeglichen wurde, während infusionea in 10 Hinuten bis xn einer halben Stunde den 
Blutdruck zur nornoalen Höbe brachten. 



Herr Korn (Dresden) hat die subcutane Infusion in einem Palte von akuter AnSmie bei Piaeenta 

praevia mit f.'lü< klifben) Krfolgc angewendet. Als den gceignelstct» Ort fiir die Iiifu>ioii wird die Stolle 
zwischen beiden Suhullcrblüttcrn bexeicimct. Hier tlieitöt die Kochsalzlösung bei 1 lu Druck uiit L«k-htig- 
keit ein. 

2. Herr Grustav Joseph (Breslau) »pricht über Myiasis externa und interna. Die erstere kann 

an allen den riiegenweibchen behufs Ablegung der liier oder Abst t/mi^' d- r juKi'n Brut /ug.'ingli 'lien 
Körporstellmt anftreten, wie der behaarten Kopf- und Nackenhaut und in den mit dem latcgumeut iu 
Ztisammenhang stehenden Höhlen, Nasenhöhle und äusserem (jehörgang. Die M. externa tritt in z«r«i 
in Bezug auf Verlauf. Wesen, Komplikation mit Allgemeinleiden und Ausgang grell vers liiodenen For- 
men auf, ÜA. rauscosa und M. aestroaa, wovon die erstere eine günstige, die letslere eine ungünstige Pro- 
gnose gewahrt. Die Affektion wird in Buropa nnd Amerika von Maden vicariirender Fliegenarten bewirkt, 
die eine sehr grade geographische Verbreitung haben. Die Maden sind auf schmaroizende Lebensweise 
angewiesen. Die .Maden, welche der Myiasis interna zu Grunde lieerfn , sind gclogentlit"^he S -hmarotzer. 

3. Herr Löwit (Prag): Die Zusamroensetisung des weissen Thrombus beim Kalt- und 
Warmblüter. 

Zur Entscheidung der Frage, ob in dem unter mögli( list ihitni;ili ii ilingungen circulirenden Blutt> 
von Warmblütern Biulplättcben pracxistiren, untersuchte L. die Circulatiou an dem in Oel submergirten 
Mesenterium weisser Mäuse. Es ergab sich, dass die BIvtplättchen in vielen Fällen bei Beginn der 

Beobachtung nicht vorhanden sind, dass sie aber nach einem wechselnden Zeitraum erscheinen und an 
Zahl zunehmen können. Die gewählten Versuchsbedingungen sind für das Krschcinou der Plättchen ira 
cfrculirenden Blute von allergrösster Wichtigkeit, ganz roinimalo Eingriffe können zur Ausfällung der 
Platt heu Veranlassung geben. L. schlägt vor, die ausgefällten Plättchen, die bereits den Charakter 
des Globulins eingebüsst und den eines dem Fibrin nabestehenden Körpers angenommen haben, mit 
Rücksicht auf iliro (hemische Beschaffenheit als Plättchenfibrin zu bezeichnen. 

•Mit Bezug auf di<^ Zusammensetzung des weissen Thrombus i»eim Kaltblütor bestätigt L. die be- 
kannten Angaben von Zahn, denen zu Folge die Leukocyten den wesentlichsten Bestandtheil desselben 
ausmachen. Der L'ebergang oblurircnder Leukocytentbromben in eine körnige Masse konnte in einzelnen 
Fällen innerhalb des Gefässes konstatirt werden. 

Beim Warmblüter können Leukocv tenthromben nur in sehr un/uverlässiger Weise erzielt worden, 
sie verhalten sich aber, wenn sie zu Stande kommen, wie beim Kaltblüter. Die übergrosse Melir^iahl 
der EingrilTc, welche behufs Thrombenbildung angewandt werden, rufen beim Warmblüter Flättchenaus- 
fallung und Plättclienthromben hervor Das wesentliche Moment fiir das Zustandekommen der Plättclirn- 
vvic der Leukocytenthromben beim Kali- und Warmblüter sieht L. in einer durcli den l'jngrilf bedingten 
Alteration der Gefässwand, der zu Folge Leukocyton oder Plättchen an derselben haften bleiben. Da 
nur die Umwandlnnu dr?, Lcukocy tentbrombus in eine fibrinartige Masse, die der ausirofalltcii und an- 
haftenden rtilobulinpUiilchen' in , Fläticlien(il)rin'' .sehr wahrscheinlich ist, so erscheint kern zwingender 
Grund zwischen diesen beiden Formen d' > wi isscn Thrombus eine .scharfe Grenze zu ziehen. Da nun 
auch die echten ('oagulationsthromben zur Abscheidung von Fibrin (ladiges Fibrin) Veranlassung geben, 
SU können wohl die genannten Formen der Thromboso, iu Ueboreinstimmuug mit der älteren An- 
schauung von Virchow, als ein verschiedener Ausdruck des gleichen Vorgangs der Blutgerinnung an- 
gesehen werden. 

4. Herr Weigert konsmtirfp dui h Untersuchungen menschlicher Thromben, dass diese rci lilichc 
Leukocyien und fädiges Fibrin uiuhieli! ii, sm (iogensatz zu den Angaben von Eborth und Schinimel- 
busch. Das fädige Fibrin Hess .sich am besten durch Färbung mit Anilinwasser-Gcntianaviolett, Be- 
handlung mit Jodjodkitl'nni und .Vuswaschen in Anilinöl dar-^t'-ü'-n. Das Fibriii ist um so reichlicher, je i|iTl>i r 
der Thrombus ist, um a.» .«,parli<her, je weicher. In den erweichten Centren marantischer Thromben 
fehlt es, in pyämischen ist es spärlich, in derben mit der Wand verlöthetcn sehr reichlich. Die Resul- 
tate von Ebcrth und Schimmelbusch sind dadurch bedingt, dass diese nur den Anfang der Thromben- 
bildung gesehen haben. 



Herr Schimmelbubcli (Halle). Bei I ntersuchung frischen Blutes fand S. und Kberth schoo 
nach 10 Sekunden lilutplältchen, ebenso im strömenden Blut nnter normalen Verhältnissen, 
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währenH die Blutkörper intakt gefunden wurden. Die Blutplättchon sind als das Primäre des 
Thrombus anzusehen, wobei eine spaloro Fibrinabschoidiins nicht ausj;i^si',lilossen wire. Die farblosflii 

Hlutköri'er I ranr hen nicht als Konstilti.i tition des Tbroinl)us in ilem Sinne gedeutet zu werden, dass sie 
/.u Äi iiK i iJil lung bcitnvgen, sie könaeii vielmehr eingewandert sein, und zur Auflösung des Thrunibu.s 
fuhren. 

Herr Löwit entgegnet auf die Ausführungen von Schimnu l husch, dass seine Beobachtuniri-n liber 
die Praeeixüteoz der PJättchen nur un soli-hen Stellen angestellt wurden, wu in Folge besonderer ätrö- 
niungsrerh&ltni!«» nur je ein Blutkörpcrt'hcn nach dem anderen vorbei passirto. Hier inuasteii die Blat- 
[ilatt 'licn p^sehrii wenirn, wenn sie übertiauff vorlianJcn waTOo. Sie wurden aber in vielen F&llon 
nicht gesehen und waren daher wohl auch uichi vorhanden. 

Herr Weigert giebt asu, dass Eberth und Sehimmelbusch die Anfangsstadien des weissen 
Thrombus gesehen haben, und dass ihre Bes liroihung für diese Anf;iiii;i allgemein Geltung hat. doch 
»ollte man den liamen nicht auf diese Anfangszustände allein, sunderu auf die völlig ausgebildeten 
Stadien, d. h. die Ftbringorinnsel anwenden. 

Herr Zalin bemcrkf ciitgci,'.'!! der ^^T^luMlu^l^ .Ir> Hi'rr:i ' Iii ni tu i- 1 b u Ii , al> könnten die 
im weissen Ihrombus vorhandenen wci.sscn Blutkurperchcu nachträglich immigrirt sein, duss auch im 
oxperimentell erzeugten Thrombus von vornherein weisser Blulkörperchon vorhanden sind» sofern er 
öICii langsam bildet. 

Herr Pru tn k verzichtet auf seinen Vortrag über Lupinosc. 

14. Sektion lür innere Medicin. 

Sitzung vom 22. September, Nachmittags 3 Uhr. 
Vorsitiwnder: Herr Leyden. 

1. Herr Glax (Graz-Abbazzia): lieber den Einfluss der Oetrfinksaufttahme auf dio Tem- 
peraturverhältnisse fiebernder Krankor. 

Redner weist, gestützt auf ein reiches ßeobachtungsmateriai , darauf hin, dass der Gctranksauf- 
nahme bei fieberhaften Krankheiten bis jetzt zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wurde, und dass reich- 
liches Trinken auch dann, wenn die betrelTeiuiei» Flüssigkeiten kalt sind, eine Steigerunfr der Knrper- 
temperatur zur Folge hat. Die aufgenonuncnen grossen Wassermengen werden von hebernden Kranken 
nicht sofort ausgeschieden, sondern es tritt eine Retention ein, welche erst mit dem Nachlass des Fie[)ei> 
einer Ilarntlulh l'Iatz nineht Mit dieser Flüssigkeitsaufspeii lienintr creM rlic Körpertcmpcralur Hand 
in Hand, so dass man durch Einschränkung der Wasseraufnahme die Temperatur wesentlich bcein- 
flossen kann. 

Dükunion: 

Herr Edlefsen fra^t, wie sich der Vortragende die HerabsetsuDg der Körpertemperatur durch di« 

Flüssigkeitseiuschräukuug vorstelle. 

Herr GUx erwtedcrt, dass bei dem gesunkenen Tonus der Blutgefässe und bei gleichzeitiger reich- 
licher Getränksaüfiiahnie der Blutstrom in den Ca|iili;ueii verlangsamt die Berühruiig:iJauer der einzel- 
nen Bluttheilchen mit den Gewebstheilchcn verlängert und hierdurch die Oxydation erhöht werde, wäh- 
rend bei Getrankseinfuhrong das Gegentheil der Fall sei. 

2. Herr Strfimpell (Erlangen) bespricht die Kompressionslahmungen des Röckonroarks. 

Wäliicnd man die bei Wirftelerkrankungcn auftretenden Paraplegien gcwöhnlieli als Fnlp*^ niiier auf das 
Rückenmark fortgesetzten Entzündung («Kompressionsmyeiitis'-) ansieht, handcll es sich nach den Unter- 
suchungen des Vortr. nur um mechanische Druckvorgänge. Die histologischen Veründeraagen im 
liüi kenmark sind liierl ei genau dieselben, welche man aui Ii experiineiifel! durch Druck auf das Rückon- 
mark von Xhieron liervorbringon kann. Besonder« bemorkonswerth ist aber, dass ein Druck die Leitung 
im Rücken bereits zum TbetI aufheben kann, ohne die gröbere Struktur der Nervenfasern in Zellen zu 
ändern. Dalier ist zuweilen der Befund im Riickenmark fast negativ, obwohl zu Lebzeiten des Kranken 
schwere Paraplegie bestand. Auch scoundäre Degenerationen lehlen in solchen Fällen. Praktisch wichtig 
ist aber, dass solche KompressionsslÖrungen wieder ausgeglichen werden können, wenn der Druck auf- 
hört. So erklärt sieh die zuweilen vorkommende Heilung der Paraplegie bei WirbeierkrankungOD, ohne 
dass man Degenerationsvorgänge im Rückenmark anzunehmen braucht. 

Herr Renz (Wildbad): Die iuiulige Heilbarkeit der Korapre.sj>iun--.niV€iiiis durch spondyiitische 
Peripachymeningitis «ei auch der Balneologie sehr bekannt; doch komme es hier sehr auf das Stad in tu 
der Krkraiikung an. Im Stadium inerementi nehmen die Kompressions-Symptome gewöhnlich zu; doch 
dürfe auch da die Prognose nicht ungünstig gestellt worden. Dean wenn der spondvlitiscbe Eiter 
einen Ausweg gefunden hnbe, lasse der kompiinuTende Draok nnob, und man beobachte «U in soheiobar 
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vrr/.woifoKeii Fällrn, naclidcni sio läni^st den Badeort vorlassen haben und ohne dass sie einen Brenu- 
streit aut den Kücken bekomnuu hat ton, noch eine vollständige Heilung. — In zweiter Linie möchte 
Renz darauf aufmerksam machen, dass die gewöhnliiho Angabe »intakter" Sensibilität bei Komprcssioos- 
royeliten unrichtig sei. Die lokale Seitsibiütät sei unterhalb der Zoiio der Kompression fast stets eine 
verminderte, und l&sse s>ich diese Hjperaestliesie durch Prüfung mit Mchwaclien cutanofaradischen 
Strömen mit Sicherheit nachweisen. 

3. Herr Thomas (Freihurg i. B.) s-priiLi ni tr iiiuifige Körperwägungen, denen er hich selbst seit 
15 Jahren 8roal täglich unterzogen hat, um das Ijiiireten der KeKleil igkiit wirksam verhindern /.u 
könneo, und schildert die bei dieser Gclegenheii gtmachten Beobachtungen über den liiniluss von Körper- 
hcirpgiingfn, sowie von Quantit&t und QualilSt der Nahrung auf Zu- und Abnahme des Körpergewichts. 

4. Herr Frey (Baden) berührt aus seinem angemddeten Vortrage über den Einfluss der 

Schwitzbäder auf die Cirkulationsstörunjen nur seine sphygmosrrapbisfhcn Studien and zeigt, dass 
uuter dem Einflüsse der Wärme der l'uls au Frequenz zunimmt, die Arieiienwanfispannung, der Blut- 
druck sinkt, die Arterien weiter werden; Verhültnisso, die unter der kalten Douchc sich wesentlich 
ändern. Hier wird dor Dm - k, die Wandspannung hoch, die Freciuenz gering. — Nach der Douche 
kehren ähnliche Verhältnisse wie vor derselben wieder; noch bis am Abende des Tages lassen sich diese 
Vwinderungen nachweisen. 

Di$kM$ion: 

ITerr v. Bäsch (Wien) wendet sich gegen den Ausdruck . WaiKlspannung". V.t setzt auseinander, 
dass Blutdruck und Wandspannung physikalisch identische Begriffe sind. Was von denen, die sich mit 
Sphygmographio beschäftigen, als „Wandspannung* bezeichnet wird, müsste in anderer Welse als 
llasticität, Tonus, Härte (tc. benannt werden. 

Herr Ewald (Berlin) macht darauf aufmerksam, dass gerade durch die Vermehrung des Blutes 
an festen Besfandiheilen in Folge des Schwitxens die Reibung desselben in den Gapillaren rermehrt und 
daher die vom Herzen zu leistende Arbeit vermehrt, -itatt vrrniindert wird. 

Herr Frey erwiedert, dass Arterien wandspantmng nicht allein vom Drucke in den Arterien abhänge, 
dass CS übrigens dem Praktiker nicht zustande, neue Termini in die an und für sich st^on verwickelten 
' sphygDOgra]misdien Benennungen einsnfahren. 

l(k Sektion fOr GTuUcoIogle. 

Dienstag, 21. September, Morgens 11 Uhr. 

VorsifzendiT: Herr Freund 'Strassburg). 

1. Herr Gussero w: Exstirpation von Tubonsäcken. G. berichtet über seine Erfahrungea 
über Fyosalpinx, gewonnen aus 14 FSllen derartiger ßrkranknng, die zur Operation kamen. In särarot- 

lichen Fällen waren periraetritisiho Zuslände vorhanden. Dirse Peiimetritis ist ätiologisch jedenfalls 
als das Wescntliobe zu betrachten und in den meisten Fällen entstanden durch gonorrhoische Infektion, 
welche zu eitrigem Tobenkatarrh und dann zn Rntzondung der Serosa der Uterusadnexa geführt hat. 
Die Folge der adhäsiven Entzündung ist Verschluss der Tube und Ansammlung des Eiters (Pyosalpinx). 
Ebenso wird das Krankheitsbild wesentlich durch den Grad der Perimetritis bedingt, je intensiver diese, 
um so heftiger die Schmerzcmplindungcn, die Dysmenorrhoe und gewöhnlich auch die kolikähnlichen 
Anfälle, die charakteristisch für diese Zustände sind. Ein nicht unwesentliches Symptom bilden noch 
die profusen Menstrualb!utnn?en, welche wohl durch Cirkulationsslörungen zu erklären sind, bedingt 
durch die J:ntwii klung der Tubcti.iacko im Lig. lal. Die Bedeutung der Krankheit liegt ebenfalls in 
den perimetritischen Zuständen. Die Gefahr der Berstung und dadurch bedingten Peritonitis ist nach 
den Erfahrungen des Vortragenden sehr gering. Wiederholt war es bei den Operationen nicht zu ver- 
meiden, dass der Inhalt der Tuben.'iäcko in die Baui iiholile kam, ohne d;w.s dieser Umstand irgendwie 
die vollständige Heilnng bceinllusst hätte. 

Es wird demgem&f=s die Indikation tnr operativen Entfernung dieser Tuliensärke wescntli'h von 
der Intensität der pcrimetritisciien Uesehwcrden abhängen, nur dürfte dabei zu erwägen sein, dass nicht 
immer mit Entfemaog der Tabensäcke diese Beschwerden vollständig verschwinden. Wichtig ist es 
dabei, die Ovarien mitzuentferncn. 

Die 14 vom Vortragenden operirten Fälle genasen sämmtitch. (Der Vortrag wird anderweitig 
anafohrlieh veröflentltcht werden.) 

2. HerrMartin: Ueber Tubenerkrankungen. Die in der Litteratur ganz in den Vordergrund 
tretenden Beispiele von Hydrops tubae, Pyo- und Hämalosalpinx sind nur die Ergebnisse der Entzündung 
der Tube; diese selbst ist noeli sehr wenig gekannt. N3> b den Beobachtungen von 287 Fällen ergiebt 
sich, dass die Tubenentzündung recht häufig, das.s al er nn lir als die Hälfte aufzufassen ist als das 
Produkt einer weitergreifenden katarrhalischen Affiektion der üterossohleimhaot. Die andere Hälfte 
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gehört zur einen Hälft«" ihr puerperalen Erkrankaog an, während in den Best sich die gonorrhoiseben 
lirkrankungf>n mit den tuberkulösen wie 6 : 1 tlicilcn. Die Fiktankung war in 91 Fällen doppdscKig, 
58ma1 rechts, ISSmal links, eine Prädilektion, welclie unorkln L bleibt. Ik'i der Salpingitis finden sieb 
zwei deutlich unterscheidbarc Formen pathologischer Vcrainirrungen, eine Kndosalp. interslitialia and 
eine Eiidosalp. follinilaris h' i w^i li. r iLl/.tcrm Form die Tubenwand von zahllosf^n cystischen Räuroeil 
durchsetzt erscheint. Der Inhali (irr Tube i^t noch nicht abschliessend zu beurtheilen. Die weiteren 
Veränderungen spielen sich ab: I) in der Wand der Tube, der Muskulatur und dem peritonealen 
LVborzug;; 2) im Lumen als Folge der Stcnosirung und Atresie; 3) als Resultat der Entwicklung von 
Mikroorganismen in der Tube. Die Stenosen und Alrcsien führen zu der Bildung jener Säcke, die zar 
Zeit so vielfach Gegenstand ojiBrativer EingritFe sind. Als Arten der Mikroorganismen, deren Invasien 
zur Salpi[i';i(i< führt, sind bekannt; die der imcrprnilL'ii Sep.sis, die üniiokokkfii, Tuberkclbacillen 
und Akljiioiitjl^use, Heilung erfolgt durch Erlösclicn des Prozesses nicht selten so vollkomnjen, dasa 
nachher Scli\vangcrs< liaft eintreten kann. Symptome nicht pathognoiDuiifsuh, besonders liSußf Sebmerxen 
und Blutungen, Sterilität. Die Therapie rauss eine antiphlo;;istI>"}it^ sein, umJ erst bei i riHstänli^er 
Erfolglosigkeit derselben erscheint die i^xstirpation gerechtfertigt. Davon hat M. 62 ficispiole seiner 
Besprechong acteraalegen. 

8. Herr Moinert (Dresden): Klinisches über dio Exstirpation rou Tuben und Tubo- 
ovarialsüokeii. Rodner hält die cystischc Entartung der Tuben mit wenig Ausnabmon (Qr gonorrhoi- 
scheu Ursprungs, in drei nach exquisiter Scbcidcngonorrhoe entstandenen ^tn<\ von ihm oxstirpirteu 
Tubensficken fand Prof. Noolson weder io der Wand noch im Sekret Gon kokkeii. Tuborkuloio Sal- 
pingitis sah Redner 2 Mal bei peritoncjilcr Tuboritoloso. Giftigkeit des Tubensokrets kann selbst bei 
Fyosalpinx fehlen. Bei einer spontan geplatzten grossen Pyosalpinx mit konsckutivor allgemeiner Peri- 
tonitis laparotomirte er mit Erfolg. Dio häufigste Bonachthoiligung der Nachbarorgaiio durch auswan- 
dernd- > Tubcnsekroi entspringt aus don fibrinösen Ablagerungen desselben. Redner erzählt einen Fall, 
in welrlicm dicseli eii den Proeessus vermilorrai.s abschniirten und Perforationsperitonitis erzeugten. Die 
variabieii und iukonstuüLea Syiupluiuc der ICileitcrdegenerationon gestatten nicht, ein einitcilliches Krank- 
heitsbiid zn entwerfen. Auffallend häufig ist das Nervensystem affi<'iri. Im dritten Theil von Redners 
Fällen waren die Erscheinungen geringfügig, im zweiten Drittel mehr weniger (juälcnd, im Rest der 
Fälle (15) drängten sie zur Operation. Die Grösse der Tumoren hat mit der Intensität ihrer Sym- 
ptome nichts zu thun. Je stürmi.sciscr die Initialsfroptomo der gonorrhoischen Salpingitis, desto schwerer 
gewöhnlich der Verlauf. Frische int.'Msiv^te jronorrhoische PelronpiTiliniitis wurdf durcli Kxstirpafion 
von Tuben und Ovarien geheilt. Tuljcnliydro2)s .selbst von beträchtlicher Ausdehnung kann sich binnen 
wenigen Wochen eDtwkskein. Profluirendo TubensSdke worden vom Redner 3 Mal beobachtet und 9 Mal 
Operirt. 

Die Gesammtzahl seiner äalpmgotomien (fast immer wurden die U tcrusanbängo vollständig ent- 
fernt) belSnft sich auf 1& mit einem Todesfall (an Totanus). 1 Mal operirte er ron der Vagina aus, 

14 Mal durch f.ap irotomie. Die IIa iptgeschwulst war 7 M il Ilydrosalpiiix, 7 Mal Pyosalpinx. In 
einem Fall handelte es sieb um eine geplatzte Tubenschvvangcrschaft. Unvollendete Operationen hatte 
m nicht. 

4. HeirCsempin: Ueber die Beziehungen derUterusscbleimbautzu den Erkrankungen 

der Adnoxa des Uterus. Neben den Sehleiinliaaterkrankungen des Uterus, welche don verschieden- 
artigen gonorrhoischen, ^uorpcral-septischcn otc. Erkrankungen der Utcrusadaoxa voraufgehen, giebt es 
Yerinderangon der Sebleimliaut, welche sokundftr durch die Adnexerkrankungen bedingt und unterhalten 

werden, r.etzfere be.stehen 

1. in recidivireuder akuter oder subakutcr Erkrankung der Ovarien, der Tuben oder beider 
Organe zugleich; 

2. in exsudativer Paramctritis; 

3. in pelveo-peritonitisohen Heizsustäudcn von Narben der Ligg. lata nach Ovario- oder Salpin- 
gotomien; 

4. in gewissen Tumoronbildungen der Adnexa, besonders Pyosalpinx und Ovarialsarkome. 

Unter dem Einßuss dieser Erkrankungsformen kann es zu Veränderungen der Uterusschleimhaut 
kommen, welche sich in meist intensiven, atypischen Blutungen aussprechen, deren Charakter meist bei 
den einzelnen Formen der Adnexaerkrankungen ein verschiedener ist. 

Mikroskopisch zeigte die Schleimhaut in don Fällen von Pyosalpinx, Ovarialsarkom und einigen 
Formen von Ovarial- und Tubenerkrankungen eine der Endometritis hyperplasti(!a entsprechende Ver- 
änderung, sowohl adenomatöser wie interstitieller Natur. In einzelnen anderen Fällen war dio Schleim- 
haut nicht oder nur unerheblich verändert. In diesen Fällen macht Cz. eine durch die Adnexaerkran- 
kungen hervorgerufene und unterhaltene arterielle Kongestton lür das Zustandekommen der Blutungen 
TefantwortUch. 
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5. Herr Schramm: lieber Kastration bei l^pilepsie. 

Der Vortrageiule gicbt ziiiiät hsf eii * st-ili^iiM tu- l'ebersiclu über die bisher ausgcfiilirteii Kastra- 
tionoii bei Epilepsie und Hysteroepilcpäu*. Div Ucsuhuie der Kaslrulioii bei Epilepsie sind weaiger 
günstig als bei den übrigen Krampfformen Redner wirft dann die Frage auf, ob cie Kaairation 
gesunder Ovarien dunli Herbeiführung di-s liiin-Stlicben Klimax .sich als Heilmittel erweisen könne. Sehr, 
bejaht diese Fruge und illuätrirl die Möglichkeil der Heilung einer mit dem MeOütruatiousproress im 
Zuaamnenhang stehenden Kpilepsie durch Sehildening xweier schwerer FSlIo, welche joUt nach Ablauf 
von 1' . resp. 1 Jahr gäizlich hergrstfllt wnrden. 

(Äusfülirlichc .Mitlherluiig in ein(;r uv; ;ikol. Zeitsclirift.) 

6. Herr Schroeder: Ueber die Kastration bei Neuro^ien. Hegar trennt sehr richtig die 
Herausnahme kranker Bierstöcke von der Gxstirpatioti derselben, um dio Menopause herbeizuHihren. 

Die Indikatinnrii zur Operation im ersten Fall sind klar und l iotmi prinzipif il i,Mt keiiu' Si hwir^ri^^- 
keitcn, da sie allgemein chirurgii»ohe sind. Man entfernt die Ovarien, weil üie degenerirt tiind (grosse 
und kleine Tumoren), aber auch in aadereo pathologischen Verindeniogen (chronische Oophoritis). Ist 
nur ein Ovarium krank, so ist nur die einseitige TüxBtirpation indictrt; ja unter Umstanden nur die 
partielle. 

PrinxipioH t»n* anders steht es mit der Exstirpation der Orarien, uro die Menopause vorzeitig 

herbeizuführen. Hirr miisscn ir;itnrlich >trt> Ovarien volhlän'üg eiilfernf wr^rden Der Zweck wiril 

auch erreicht, wenn die Ovarien gesund sind. Trotzdem kommt Hegar auf indirektem Wege dabin, die 
Kastration nur bei pathol. anat. VerSnderungen der Bierstöcke oder anderer Theile des Genitalkanales 

zuzulas.sen. Er kommt d ihln, ui il er Exstirpation nur in ihrer Rüekwirkmis auf die Genitalien als 
berechtigt anerkennt, oder wenn Neurosen durch pathologische Veränderungen iu den Ovarien be- 
dingt sind. 

Dies kann ich nicht als berechtigt anerkennen. Zunächst ist es tili grosser Unterschied, o!> nun 
kastrirt, weil die Ovarien krank sind oder weil der Uteruä einen Tumor enthält. Der erste Kall gebort 
nicht cur Kastration im engeren Sinne; iro zweiten Fall entfernt man ein gesundes Organ, um eine 
Kick-wirkung auf ein anderes krankes Organ au.sxuüben. 

Ganz ebenso kann man auch bei allgemeinen Neurosen gesunde Eierstöcke entterneo, um eine 
heilsam« Rückwirkung auf den Gesaromtorganismos auszuüben. 

Ob und in wie weit Neurosen von pathologischen Veränderungen in den Eierstöcken abhängig sinil. 
wissen wir noch nicht. Hegar selbst hebt hervor, da^ man bei sehr bedeutenden pathologischen Ver- 
änderungen dieselbe nicht findet. Aber auch geringe Veränderungen machen dieselbe oft gar nicht, iit 
andern f^lcn sind nur Räckwlrkungen da, wie man sie auch bei andern die Gesundlieit und den 
l*ebensgcnnss beeinträchtigenden Leiden findet. 

Seh. behauptet, dass schwere Neurosen nach der naturlichen oder künstlichen Menopause schwinden 
können, ohne dass dcutlieh pathologische Veränderungen in den Ovariea vorhanden sind. 

Die H e L' r s 'Im' Forderung der pathologischen VeriiiHierungen hat aber auch eine grosse 
St-hwierigkeit in unscn-r Unkenntniss über das, was am Ovarium noch als inni ili.ilb normaler Verhält- 
nisse liegend anzusehaa ist. Uns fehlen noch alle Vorarbeiten, um zu beurthi-ilon. wann kleine Cysten 
in den Eierstöcken, wann eine derliere Beschaffenheit des Stnmiiis als pathologisch zu betrachten ist. 

Ebenso wie l>ei (Kerusmjomen nur durch die Erfaltrung fesigcstellt wenlen konnte, dass die Ent- 
fernung der gesunden Ovarien heilend auf die .Myome wirkt, ebenso kann die Fnvgc, ob dio Entfernung 
gesunder Ovarien liei Neurosen Votttn il bringt, l ur ilun h Erfahrungen entscliieden werden. 

Deswegen will ich einige KrankingeschicKtcn kurz als Belege mittheilen. 

Ich habe zwölfmal aus ti escr Indikation operirt. kann jedoch noch nicht alle verwerthcn, da sich 
ein sicheres Resultat erst na<'h Jahren !> sishUeii lässt. Drei Fälle mit sehr giinstigem Resultat sind 
aber 8',,, 7 und 5 Jahre alt. Zwei von dttseu haben geheirathel. 

Aus diesen Fällen geht hervor, dass bei Ovarien, die vom normalen Verhalten nicht al>wei<'lien, 
schwer" NeurevfT) dur 'Ii dii- Ka.stralion Heiluntr fniiicn krH ib ii. Unsere Aufgabe wird es ;-cin, di-' Falle 
genauer zu besiimmen, m denen dies erwartet werden kann. Nach meiner Erfahrung ist dies besonders 
dann der Fall, wenn in der Aetiologie geschlechtliche Verhältnisse eine hervorragende Rolle spielen. 

Sitzung am Dienstag, den 21. Seulemüer, Nachmittags 2 Uhr. 
Vorsitiender: Herr Kehre r (Heidelberg). 

Dükutth» äber den Vortrag von Herrn Schramm: „Ueber Kastration bei Epilepsie* und über 
den von Herrn .Srhröder „Ueber Kastration bei Neurosen". 

Herr Hegar ist sehr befriedigt durch das eben Gehörte, weil er daraus ersieht, da.ss Sch rüder 
sich sehr lebhaft mit der Kastrationsfrog» besehftftigt. Auch haben ilin die wichtigen Ausführungen und 
roitgetheilten fieobauhtungen Schröders in hohem Grade intereasirt. 
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Redner muss Regen 3 Missrereiändnisso Einspraehe erheben. Er hat die Kastration, bei welcher 
gesunde Kirrslrrkr wogen Neurosen weggenommen werden, nie verworfen, ■sondern nur die Gegenwart 
einer mit der Neurose in kausalem Zusainroenhaug stehenden pathologischen Veriindernng eines Sexnal- 
myoms als Voraassetxong vet'angt. — Aasserdem bat er die Kastration bei ganz gesundem (ieniial- 
apparat nii bt absolut verworfen, sondern nur gesagt, dass bei dem jetzigen Sland unseres Wissens An- 
zeigen der Art nicht begründet werden können. Er hat sogar aul die Mittel und Wcije fiingewiesen, 
aar welchen man *ut Begrfin'lnng solcher tndticationon gelangen könne, wie ßeobachiun^'oii nu Feisonen] 
welche anderweitiger Ursaclic wegen kastrirt werden und zufallig noch eine NeuroiL' hi&n-a, weiche mit 
dem Sexuailoiden keinen Zusammenhang hat. ferner Beobachtungen über den Einfluss des Klimax auf 
Neurosen und ?syohosen u. A. 

Die Abhängigkeit nervo er Ersc heinungen und ganzer nervöser .Syiii[.i iiiencomplexe von patholo- 
gischen Processen im Sexualapparat ist zweifellos. Kine Debatte darüber, ob nmn dabei von grossen 
Neurosen sprechen dürfe, und was als nervös oder direkt durch mechanische Verhältnisse oder enizünd- 
lidie Vorgänge erzeugt anzus< hen sei. sei /.wecklos und führe zu weit. Sicher sei, dass hochgradige, das 
Leben verbitternde nervöse lieschwerdea al> Folgen I r SrxitalfM kt iiikunsien auftreten. Heilung durch 
Kubtrution sei möglich, auch bei l'terinerkrankuiigeii, sobald dur<ii die Operation diese beseitigt werden. 
— Die kleincystische Entartung und die sogenannte Cirrhose der liierstöcko sei eine bis jetzt wenig 
studirte Affektion. Sie hai^o offenbar .sehr vors ;hiedene Ursachen, «ei ufi l eilrutuiifj.ilos . d. h. 
bringe keine Boschworden hervor, beding'.' sdwr auch unangenehme .Sympiüiiie. — IJebermässigo ge- 
schleditliehe Reizung, besonders solche ohne rechte Befriedigung, führe zu exce.ssiver Ovulation, 
excessiver Entwickelung zahlr.'icher Frllikt l und Stönuit'en in rb r Rin ki>ildung derselken Dabei habe 
Redner hochgradige nervöse ürschoinungea bis Hysteroepilepsie, beginnende Psyehose beobachtet. Dabei 
sei freilich schwer zu unterscheiden, was Ursache und was Folge. Allein die nachweisbare Veränderang 
der Ovarien ^ichc dnrh g;utf Anhaltspunkte lür die Aufstellung einer Indikation. Die Anj^nbe Sehrndors 
über die ursädilioben Verhaluiisse in einem seiner OperationsfäUe, wobei ebenfalls geschlechtliche ße- 
siehongen ähnlicher Art eine Rolle spielton, sei sehr beaehtenswerlh. 

Die Boeründung einer Anzeige auf den Zusammenhancr einer Neuro.i» mit einer Funktion des 
Geoitalapparatä .sei sehr .schw erig, sobald dieser intakt ist. Schwangerschaft, ücburt ui»d Wochenbett 
kUnnea zweifellos Neurosen und Psychosen bedingen. Allein selbst hier spielen oft andere ursächliche 
Faktoren, Heredität, Gemülhsaffekte d. a. eine grosse Rolle. No. !; schwieriger sei das Urtlieii bei den 
sogenannten Menstrualneurosen. Redner habe bis jetzt keinen einzigen Fall in der Literatur gefunden, 
in weloliem die Menstruation als alleinige oder wichtigste Ursache einer grossen Neurose angesehen 
werden konnte. Sollten indessen Beobachlunpen iicser Art gemacht werden, in welchen dei intuktem 
Sezoaischlauch die Menstruation als ein Haupttaktor der Entstehung einer bedeutenden Neurose zu 
betraditen sei, durch dessen T?ntfernung diese also geheilt werden könne, so würde Redner unbedenklich 
die Richtigkeit der Indikation anerkennen. 

Die Begründung einer Indikation auf den Einfluss des Klima auf den Organismus und das Nerven- 
system im iJlgemelnen sei noch schwieriger. Wir kennen als psychologische Wirkungeti der Kastration 
eine bessere Ernährung und < '.:\ ruhiu'eres Temperament ; das ^eniist niiiil zur Aufstell uii^^ einer Anzeige. 
Die Bedingungen für den bald günstigen, bald ungünstigen Einüuss des natürlichen Klima auf bestehende 
Neurosen nnd Psychosen sind uns nicht bekannt. Auch damit lasst sieh also meist weiter nichts 
anfangen. 

Herr Ereund berichtet über einen Eall von ovarioUer Hysterie, welcher durch Entfernung des 
derrooiden Tumors des linken Oyariums nicht geheilt worden ist. 

Herr Olshausen giebt seine fast völlige Uebereinstimmung mit den Änsiehten .Sehrüders zti 
erkennen und hebt speciell hervor, dass die sogenannte kluincystis(die Degeneration der Ovarien, wenn 
sie auch vielleicht öfter mit sexuellen Erregungen zusammenhängen mag. doch auch zweifellos h&ufig 
als nicht pathologische Erscheinung zu beobachten ist, besonders in der .Schwangerschaft und dem Puer- 
perinm. Bezüglich der Indik itionen der Kastration wird hervorgehoben, da.ss Hegar. wehdicr bisher 
fest auf dem anatomischen Standpunkt stand, nunmehr doch eine we.sentliche Koncossion gemacht hat, 
wenn er auch ohne pathologische Veränderungen der Sexualorgane bei klinisch evidentem Zusammen- 
hang der Neurose mit der Funktion der Ovarien die Indikation der Kastration /rigiebt. — Im Wesent- 
lichen muss aber erst die Zukunft über die Auswahl der Fälle entscheiden, und ist die Kastration bei 
Neurosen nur in den seltensten Fällen vorläufig auszuführen. 

Herr Schatz will aus .seinen bezüglichen Fällen nur drei erwähnen, welche theils bestätigend, 
theils warnend zeigen sollen, thuss die Indikation nur .sehr vorsichtig zu .stellen ist. 

Im ersten Fall, weit iieu aui h Herr Schroth behandelt hat, hatte die Beseitigung beider dern»oid 
entarteten Ovarien das Verschwindin ]< r vorher nur bei ilet Menstruation eintretenden hystero - epilep- 
•tischen Anfälle zur Folge. 5 Jahre spater kamen dieselben nach einem typhösen Fieber wieder, wenn 
audi geringer. 
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Im zweiten fall schwanden zwar nach der Rntfemung beider normalen Orarien die deutlich mit 

der Menstruation /usaniniciilittngi.'ndeii hvätero -epilvptisciien Aul'alle fast ganz. Ks \>\'n'\> aber dauernd 
ein urtikariaartigcr Ausschlag, welcher auch nach 4 Jahren noch anstatt der nicht mehr orscheinendeo 
Menstruation eintritt. 

Im drillen ruil, wo eine Operation nicht stattgefunden liat, treten die Anfalle stets ein, wenn die 
Menstruation ausbleibt, nie aber, wenn es medikamentös oder mechanisdt gelingt, die Menstruation 

herbeizuführen. 

Herr Landau acceptirt die Schiassfolgerungen Schröders, dass es vorläufig eine retn vmpi' 

risclie Ahüi 1. u' nlirit sri, ol. ninn hri s liweren Neurosen kastriren solle oder nicht, theoretische Rai- 
sounements hcUcu hier nicht. Freilich wissen wir noch nicht, wo wir das Mittel versuchen sollen, and 
es wird wohl dabei bleiben, dass wir die Kastration ip atr den renweifeltea FKllen anwenden dürfen, 
in welchen alle aiiili roii Mitlrl crs 'liripff .s:i ' Vielleicht i<'dorli wird im Vorlaufi? ein Sym|jtom, welches 
in Deutschland wohl iitcht anerkannt wird, cm Kriterium abgeben, d. i. die sog. Ovaralgie. 

Herr L. hat nach den von ihm und Remak publicirten noch drei Fälle beobachtet, in welchen 
die Kastration ohne jeden Kflekt war bezüglich der Schmerzen. Die üvarie ist L-bcii keine Erkrankung 
des Parenchyms, sondern eine centrale Störung, wie die Trigominus -Neuralgie. L. meint daher, dass 
man da, wo man bei schweren Neurosen dieses Symptom findet, von der Kastration Abstand neh« 
men solle. Dass man mit di-r Deutung geheilter Fiille vorsichtig sein soll, beweisen die thatsächlich 
konstatirteti Fälle von laugen Heilungen nach der Klitoridectomie, ja sogar nach der Klitoris-.Aetzutig. 

Herr Gusserow stebl gauü auf den Standpunkt Schröders und t.>lsiiausens. Der Hauptwerih 
der heutigen Verhandlung liegt nach ihm darin, da.«s durch die Beobaditungcn Schramms and 
Schröders festgt'-st«.'lll ist dass .schwere Neurosen ( l'IjiÜepsie etc.) durch die Entfeniun^ lieid-T ge- 
sunder Ovarien gebellt werden können. Dagegen konneu Beobachtungen, wie sie Freund anfuhrt, nicht 
tu Betracht kommen, dehn duss bei jedem epileptischen Individuum (Btann oder Weib) Tomoren vor- 
kommen, deren Entfernung keine;i Eliifluss auf dif I!pilc[>.>ir Iiat, ist eino hokaiintr Thafsache. Es 
scheint aber von Wichtigkeit zu betonen, dass an und für sich die Epilepsie eine so wenig erkannte 
Krankheit ist, deren Ursachen gewiss so maanig&eho sind, dass wir ans vor der Vorstellong häten 
müssen, als ob die lipilcpsic in einon besonderen ZasammeobaDge mit der Ovarie stände. 

Herr Sänger: Unter den Aeusserungen dos Herrn Hcgar ist mir besonders die eine auffallend 
gewesen, dass er noch keinen Fall gesehen habe, wo die Menstruation als solche Veranlassung zum 
Ausbruche einer Neurose gewesen sei. 

Ich verfüge über einen Fall, wo eine solche cigenthümiicbe, in der Weise, soviel mir bekannt ist, 
noch nicht beschrieltenc Neurose bestand. 

Eine 30jälirige Nullipara bekam vierwöchentlich, 4—6 Tage lang, klonische Zuckungen des ganzen 
Körpers, 80 100 in der Minute, so dass Paf. dir L^nze 7.-\\ wie von elektrischen Stöiscii durchzuckt 
dalag, zugleich gepeinigt von den heftigsten ovaralgischen Schmcnteu. Nach Ausführung der Kastration 
schwanden mit der Menstruation die Zuckungen und sind bis dato — seit der Operation sind 3'/, Jahre 
verllossen - üi lif wi. i, ü;, kr-hrt. Au. Ii die Schmerzen schwanden, aber nur auf der linken Seile," rechts 
kamen sh; natii kureer Pause wieder und wurden auf Zerrung durch Adhäsionoabildung bezogen. Da 
diese Schmerzen der verschiedensten Behandlang — Marootica wurden aber nicht angewandt — trotxten, 
Wiederholung der Laparotomie mit so kleinem Schnitt, dass nur ein Finger eingeführt werden konnte, 
der die Adhäsionen zmiss. Die Schraorzou kehrten, da diese sich eben wiederherstellten, nach kurzer 
Zeit zurOck, doch in schwächerem Grade. Die Zuckungen dagegen sind beseitigt geblieben. — Die 
Ovarien erwiesen sich als normal, !.ii.^grn sasson im Uterus einige ganz kleine Myome. 

Zwei weitere Fälle von Kastration, der eine bei einer Uysteroepiloptischon, der andere bei einer 
Geisteskranken, beide aus der Leipziger UniveraitsUsklinik, sind von Prof. Flechsig genau beschrieben 
worden un i Lefindcn sich wohl unter der Kasuistik von 80 Fidlen, welche Herr Schramm ansog. Bei 
Beiden hat die Heilung Bestand gehabt. 

Herr Schröder: Gestatten Sic mir ein Wort über die Ovarialaeuralgie. Dieselbe hat mit dem 
Ovariura nii hts zu thun, sondern ist eine centrale Erkrankung. Deswegen kann man jodenlalls nicht 
hoffen, sie d in Ii di' W -nähme des neuralgischen Ovariam xu heilen, ob sie jemals durch doppelseitige 
Kastration zu iieüeu ist, weiss ich nicht. 

Herr Hegar muss noch einmal hervorheben, gegenüber Gusserow und Singer, dass er die 
Kastration r : I t 1 ei intakten Eierstöcken, sondern nur bei intaktem Soxualapparat für koatraindicirt 
hält. Gerade in den iSängcrsehen Fallen seien Veränderungen in den Sexualorganen, wenn auch nicht 
in den EierstScken, vorhanden gewesen. 

Gegenüber Olshausen bemerkt Kedner, dass insbesondere die Amerikaner nicht einmal eiiien 
Zusammenhang der Neurone mit einer Funkti \n de> Sexualapparats als nolhwendige Voraussotzang für 
die Kastration verlangt hätten. Sic hatten überhaupt bei schweren Neurosen operirt, ohne nur irgend 
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einen Konnex nait den Geschlcclitsorganen oder deren TlwitigkeU' festeftStelU Xtt haboD. Battey selbst 
habe durch eine seiner Indikationen hierzu Anlaüä gegeben. 

Herr Freund «eist deo Untofsehied Mio« Fidles von dem voa Herra Grasserow herangt/o^eucn 
•JBlepti-si'lien Manne mit pincni Lipom an drr Schulter nach. 

UerrGusserow erwidert, dass er Hegars Anüchauung wohl rerätaoden hat, alloin gerade das hat 
betonen wollen, dass dardi die Beobachtung Scbroeders und Schramms fest|^tellt Ist, dass die 
Entffniurt; gfsnndfr Ovarien bei gcsnnfirm npnifaltraktus si {iwctc N.'uro.^en heilen kann. Gegenüber 
Freund bezweifelt er nicht, daas die Entfernung des erkrankten üvariums gereciittertigt war, allein er 
wollte nar berrorbeben, dass derartige negative Erfahrungen nicht gegen die von Schroeder und 
Scbramni gemachten Bfoliaclitun^en verwerthet werden kötmen. 

Herr Schramm bemerkt zur Kichtigstcllung gegenüber Hegar, dass in dem ersten Fall die 
Betroflexion erst später erworben worden, die epileptischen Anfille toid ersten Eintritte der Menses 
aufgetreten und zu dieser Zeit ein intakter Sexualschlaucih bestanden habe. Im UebrigOn ist S. weit 
entfernt, an die Mittheiluog dieser beiden Falle weitgehende Schlüsse zu knüpfen. 

Herr Schroeder: Die Dtsknssion hat eine wesentliche Klärung der Sache ergeben. Dieselbe 
würde nach meiner Ansicht um so fruchtbringender werden, wenn die Fälle, in denen die Portoahme 
eines kranken, aber nicht stark vergrösserten Ovariums stattfindet, nicht zur Kastration gerechnet 
würden, sondern entweder mit zur Ovariotomio kämen oder als Oophorektomie bezeichnet würden. 

Herr Ilegar sagt gegenüber Schröder. Es sei immer recht bedenklich, be.stehende Nomenkla- 
turen zu ändern. Dies führe nur zu leicht zu noi h mehr Mi^sv * r^tiindnissen Man nmss auch bciie k- 
sichtigen, dass der Name Kastration von den Chirurgen und Tluerarzlüii sowohl für diu Exstirpation 
gesunder, als kranker Eierstöcke gebraucht werde. 

2. Diskussion über die Vorträge der Herren Gusserow. Martin, Mevfifrt, Czcmpin. 

Herr Hegar. Affektiouen der Tuben sind ausserordentlioh häulig. VYL»lke man tiieis exsiirpiren, 
so käme man nicht mehr ans dem Operationssaal heraus. Schon aus den ursächlichen Verhältnissen 
sei die grosse Frequenz zu entnehmen. Katarrhalis 'he Za->taiidi' drr Uterusschleimiiaut, Gonorrhoe, 
puerperale Infektion, Tuberkulose geben Anlass, da.s I- ortkricclicu längs der Schleimhaut, aber wohl 
auch ebenso häufig die Wciti rverbreitung inoerbalb der f.yniph bahnen und im Bindegewebe spiele eine 
Rolle. Im letzteren Falle gehe der Process erst auf das Baucbfeli aber and dann erst auf die Tuben. 
Dies finde besonders bei der puerperalen Infektion statt. 

Aach entzündliche Affisktionen irgend welcher Art im Raucbfell z. B. solche vom Darm ausgehend 
könnten 7.n Adhä.sivproces.sm im Becken, Verschliessuiit; des Tuhentrirhters, H\ Ir isalpinx führen. Tn- 
dess sei doch eine Erkrankung der Mucosa des Soxualschlauchs gewöhnlich das Primäre. Das umge- 
kehrte Verhiltniss, nach welchem die Erkrankung der Adnexe und des Ligaments auf die Mucosa ins- 
besondere des l'terus einen narhtheiügcn Einfluss ausübe, sei s'Mmn lange bekannt. Vielfach finde man 
in der Litteratur die Angabe, dass kleine Ovarialtumoren, Salpingitiden zu Blutungen in utero fuhren. 
Ebenso sei es bekannt, dass die Entstehung von Ovarialeystomen nach abgelaurener Klimax nicht selten 
in der ersten Zeit mit Blutahfränsen verbunden sei. Redner habe darauf hin^^owioscn, dass Exsudat- 
knoton, Schwielen, entzündliche Abkapselungen des Schnürstücks nach Kastration zu atypischen, aber 
aneh selbst zo typischen Blntnngen ta fahren vermfigen and so das Resultat der Operation trüben. 

Vorsicht .sei hei der Indikation.sstellunir pcboton Selbst Kalle. In welchen na- Ii fi'st^'estellter 
gonorrhoischer Infektion doppelseitige, bedeutende Geschwülste zurückbliebou, seien zuweilen mit sehr 
geringen oder keinen Beschwerden verbanden. Die Kranken konsaltsren wegen Sterilität. Der Toben- 
livdrops macLc, wenn der Tumor nicht sehr gross sei, an sich keine Rcsrli werden. Die relviperitonit is. 
welche besonders unter dem Einfluss der Ovulation und Menstruation häutig recidivire, sei die Haupt- 
sache. Die Heilung erfolge nicht darch die Exstirpation der Tuben, sondern durch die der Eierstöcke. 
Man dürfe hier nicht von Salpingotomie, sondern von Kastration sprechen, und Redner habe s -hon in 
seinen ersten Arbeiten die bezügliche Indikation gestellt, jedoch nicht den Uydrosalpinx, sondern die 
stets rekurrirende Pel vi Peritonitis betont. 

Das Platzen der Tubensäcke und der Austritt des Inhalts in die Bauchhöhle möchte doch nicht 
stets bedeutungslos sein. Man habe ja auch ganz spontanes Platzen und rasch tödlliche Peritonitis 
beobachtet. Auch sah Redner in der Umgebung eines nicht geplatzten Pyosalpinx abgekauselte mit 
einer abscheulichen Jauche geflillte Heerde, so dass iueh das Gift noch darch die Tubenwana hindnrch 
seinen Übeln Einflujis auf das Rauchfell ausgeübt haben muss. 

Das endliche RcsuUat der Salpingotomie, besonders bei Pyosalpinx, ist durchaus nicht immer ein 
ganz befriedigendes. Eine Hebung aller Beschwerdea ist auch gar nicht zu erwarten, da die restironden 
entzündlichen Schwielen, Verdickunircn, Verwachsunf^en um! Schrumpfungen ihren Kinfluss ausüben. Man 
müsse zufrieden sein, wenn eiu Theil der ßüsohwerdeu beaeiügi und ein auUerer gemildert werde. 
Vollständiger Wegfall aller Erscheinungen sei nicht gerade häufig. Indess bessere sich der Zustand doch 
aacb oft noch ap&ter, sobald die klimakterisckea ZaCiUe roUständig geschwunden sind. 
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Herr Kaltenbach: Unsere Kenntniss über die Pathologie der Tubea besitzt noch manche 
liOCkeD, niicht nur in Bezug auf Aetiologie, sondern auch in Bezug auf Diagnosenverlauf und Ausgänge 
d«r betreffenden Erkrankungen. Damit ist auoh eine feste Ifiilikalio-is^tpllung noch nicht möglich. 

Für die Diagnose machen bei>üiideri ra^ch wa<':hscndc Tumoren mii voliküiumener linltaltuug der 
Lif- l*ta Schwierigkeit«!!, sie kdnnen mit irgend einer intraligainentären Geschwulstbildung, oder mit 
intralig.iiTipntären Ergüssen verwechselt werden. Ich habe einen derartigen Fall beobachtet, wo die 
beiden Tubarsäckc innerhalb Jahresfrist von Eigrösse bis zu kindsküpfgrci>üon Säcken heranwuchsen, 
die bis in Nabelhöhe reichten. Ruptur von Tubarsäcken kommt in verschiedener Art vor. Su platxen 
Pvosalpinpitiden bisweilen auf eigentlicli an sich gleichgiliigen, intrauterinen Eingriff von einer Dehnung 
oder einer lujection — wohl dureh Fortleitung oder Anregung vofi Koutraktionen der Huskelwand. 
Weiter fahre ich eine ganze Reihe rccurrironder katamenialer Perimetritiden auf zeitweises Nachgeben 
der losp verkletiten AbdominalüfTnung sekrettjefnllter Tuhars.n-ko zurück. Audi habe ii'h nach zweifelloser 
gonorrhoischer Infection emon grösseren mit starker Peritonitis pelviua kumpitzirten Eitersack der 
Taben in der freien, resp. in der mangelhaft doreh Verklebungen geschfitsten Bauchhöhle platzen sehen. 
Es entstand ein grosües intraperttoneales Exsudat, welches theils spontan, theits durch Eröffnung M 
mehreren Stellen der vorderen Bauchwand und schliesslich der Lumbaigegend durchbrach. 

Für dorcbaas nnschnldig kann ich im Glegensabc za der Hehmhl der Vortragenden den Inhalt 
der eitrigen Tubarsäcke tii' ht ansehen. Hei dem oben beschriebenen Falle beiders<»itiger, rasch wachsonder 
Tubarsacke plaUten beide wahrend der Gxstirpatioa und der euttfetxlich stinkende Inhalt ergoss sich in 
die Bauebhönle. Die Kranken erlagen an folgenden Tage einer fondroyanten Sepsis. Aach sind bis- 
weilen die tecbni.v::hen Schwierigkeiten der Ex!itir|)atiün ganz, unüberwindlich, wie ich vor Kurzem in 
einem Falle ersehen, nachdem ich zuvor mehr als ein Dutzend verschiedenartiger Tubarsäcke glücklich 
exstirpirt hatte. Ich rersuohte hier später eine Entleerung des Sackes nach der Vagina herein. Die 
Indik iiionsstellung für operative Behajiillunt: s< hweitt aber noch einigernia.sscn in der Luft. Volle Tubar- 
.saeki- sind gar nicht Gegenstand operativer Behandlung, und da wo die ExstirfMition sehr wünschens- 
wert U wäre, ist sie bisweilen recht gefährlich oder technisch nndnfchfiihrbar. 

Herr Schröder: Auch ich möchte hervorheben, dass man sich hüten möge, alle Fälle, 
in denen eine Tubenerkrankung nachgewiesen ist, als die Laparotomie indicirende anzusehen. Zunächst 
erinnere i( h Sie an den Fall, von dem Herr Hofmeier Ihnen die Präparate gestern gezeigt hat. Hier 
war die Operation du.ch Schwellung und Empfindlichkeit der Tuben und durch andauernd hohes Fieber 
dringend indizirt. Und doi h erwiesen sich Tuben und Ovarien als nicht erheblich erkrankt, und man 
wird deu Gedanken nicht lus, ob nicht doch eine konservative Behandlung das richtige gewesen wäre 

Aber auch der Pyosalpinx indizirt die Laparotomie durchaus nicht immer. Der Inhalt der 
eiterigen Tubensac-ke kann eingedickt and vollkommen (tuberknlöse Infektion davon ist ja sehr selten) 
unschädlich sremachl werden. 

Herr Olshansen rniv-ht darauf aufmerksam, wie gegen die Erwartung die Tvbengeschwölste sich 
oft aulfallend wenig na< h abwärts in die Ligg. la';-. «Mitwickeln und den Uterus weit weniger in die 
Höhe ziehen, ula manche i.ub.>5erü.s entwickelte Ovarialkystome dies thun. Ferner hebt 0. hervor, dass 
for manche Pyosalpinx, wo es gar nicht vermuthct wini. Tuberkulose die Ursache bildet. Dies war 
sogar bei einem jeder.^eits kindskopfgrossen Pyosalpinx - Tumor der Fall, was a priori sehr unwahr- 
scheinli' h war. S\m darf in Zukunft bei Pyosalpinx ouö goaorrbüische liasis doch nur bei sicherer 
Anamnese annehmen oder wenn die Untersuchung auf Tuberkulose negativ ausgefallen ist. 

Uerr Löh lein sieht in der Häufigkeit ^ler Tuberkelernp(i(»n auf der Tabenschleimhaut bei völlig 
intakter Uterusschloirohaut einen Ik'weia dafür, dass die Auffassung des Herrn Hcgar die richtige 
ist» welcher die Entzündungserreger besonders aus den Lymphgefässen des Lig. lat. in die Tube 
einwandern lässl. Vielleicht liegt in dieser Art aueh die Erklärung für das heut mehrfai li betonte 
häufigere Befalleaseio der linken Tube, denn tür die Parametritis ist diese numerische Bevorzugung ja 
Allen bekannt. 

Herr .Martin. In Ergänzung seines Vortrages betont Martin, dass die operative Behandlung 
lediglich ein Ultimum refugium ist. Je länger man wartet, um so mehr HeilungsfäLle bekommt man 
zu sehen. Aber auch in dem Sinne ist längeres Warten dringend anzuempfehlen, dass dadurch nm so 
grossere Aussicht entsteht, für das Erlöschen der Virulenz der Kokken. Fälle von Konzeption nach 
Salpingitis siud die besten Anhaltspunkte für eine geduldige, antiphlogistische, symptomatische und 
lokale Behandiang. 

8. Herr Sänger: Znr T«<Anik der Ampntatio vtm mTomatosi snpraraginalis. 

Vortragender schildert ein von ihm in einem Falle Ton atypi»;her Operation (intraligamentSs- 
.subscröse Kntwi klung der Geschwulst) mit günstigem Erfolge angewanltes Verfahren zur Verborguag 
des Stumpfes, welches er als intraperitoneale Abkapseloog desselben bezeichnet Der Stumpf mit 
«lastiscber Ligatur ward« in situ geiasseo und das Bttiton. parietal« der Baunkwand von beidaa Settea 
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her Herart auf liie HinUTwaiid des Sluiniif.'s aii.^^enäli'. ! i -s liadur- h oin Ai'sii'lilus.s d«jr übrigea 
Bauchhöhle erzielt wurde. Für typische Fälle von üteruskompeusation hält sich Vortragender ganz m 
die Schröder'aehe Methode, möchte aber einer hfiafigeren HitTersenkang der elastischen Ligatur das 
Wort reden, da sie unschädlich ist und Narhblututig uLsulut siclur au^schliesst. 

Er hat in 10 Fällen von Amputatio uteri uiyom. äupravag. 6 Mal die elastische Ligatur roitvor- 
senkt Nur 2 Hai, wo auch ein Thiersehseher Bleiring versenkt worden war, wurde dieser sammt 
Ligatur spätf r (Jurch den Cervii ausgestosscn. Dt-r eui/ige Todesfall, den Vortragender zu Terseiohnen 
bat, betritit gerade einen Fall, wo die elast Ligatur vor Scbluäs der Bauobböhle abgenommen wiude. 
Düiku»»ion; 

Herr J. Veit (Berlin) h&lt für zweckmässiger, den Versuch zu machen, auch derartige schwere 
Fälle mit den Prinzipien der intraperitonealen Versorgung in Einklang zu bringen. Fr nimmt femer 
Veranlassunp zur Versorgung des Stieles Juniperusöl-Katgut auf das Wärms-fp zu empfehlen: es hat sich 
ihm vollstämiig bewährt. Gegen die Versenkung von Gumrailigaturen fuhrt er zwei Erfahrungen an, 
in denen Drainröhren aus der Bauchhöhle in die Blase resp. Soheide dorebdrangen. In vielen FfiUen 
mag die flasti>,>hp Ligatur unbemerkt per reoriim abgehen. 

Herr t ritsrli ist nicht prinzipieller Anhänger der elastischen Ligatur bei Myomotomien, sondern 
hetrat htet sie bei starker Blutung als nothwendiges Uebel. Redner hat ebenfalls beobachtet, dass fast 
jedesmal die elastische ligator später ansgeatosaen wird. 

17. Sektion für Neurülogie und Fsyohiatrie. 

Mittwoch, den 22. September, 2 Ohr. 
Vorsitzender; Herr lieyoert. 

1. Herr Oppenheim und Herr Siemerlinü;: Mitthoilungen tibor Psi^ini r> Ii u 1 härparalyse 
und akute Bulbärparalyse. Wir haben in 5 Fällen, die nach ihren klinisi-hen Erscheinungen als 
Pseadobolbärparalyse anfgefasst werden mossten, hta der anatomisehen Untersuchung ausser den Br- 
weichungsherden in boi^ien Grosshirnhemisphären regelmässig auch Krank lit-ifsherdo in Pons und 
Medulla oblongata aufgefunden. Der Nachweis der letzteren konnte aber gemeiniglich erst erbracht 
werden dnreh eine sorgfältige mikroskopische Untersuchung dieser Gebilde auf Seriensehnitten, da die 
Herde zum Theil crsi uiitnr <itMii Mil\ro>ko[( frkonnbar und oft '•iriMitnscripl sind, dass sie nur in 
einzelnen Schnitten hervortreten, daher leicht vernachlässigt werden können. 

Eine nach diesem Resultat an die in der Litteratur enthaltenen Ptlle von PseudobnlbSrparalyse 
_'elegt<" Kritik lehrt, dass von den wenigen no'h fine Anzahl wegen unirtnügender mikroskopischer 
Phifang gestrichen werden muss, und dass die Lehre von der Pseudobulbärparalyse demnach bisher 
nur durch ein sehr spirliches Beobaehtungamaterial gestützt ist, w&hrend die gemischte Form: die 
cerebro-bulbäre Glosso-Iaryngo-Iabialparalyse die häufigste der sich akut entwickelnden BulbSrlibmongen 
20 sein scheint und zwar entstanden auf dem Boden einer t^chweren Arteriosklerose. 

Am Schlüsse möchten wir die Präparate eines Falles von akuter ßulbärparalyse deroonstriren, 
bedingt dvrch den Druck der aneuryamatisch erwcitorten Vcrtebralis sinistni auf dio Oblongata. Letztere 
zeigt in ganzer Ausdehnung eine Druck-Myelitis, die der Lage und dem Verlauf der Vertebralis ent- 
spricht. Es ist bisher noch nicht genügend beachtet worden, dass die sklerotischen Gefässe an der 
Hirnbasis auf dem Wege der Raambesehifinknng Pons and Hednlla oblon^^ in ihrer Funktion schädigen 
können. 

2. Herr Smidt: Ueber Cocainismas und neue Erfahrungen über Cooainwirkung 

bei MorphiumentziehuiYg. 

Smidt trägt zunächst im Ansoblnsso an die Ericnmeyer sehen Mittheilungen eine Kranken- 
fjeschichte exquisiten Morphio-Cocainismus vor. Die hier auftretenden schweren psychischen Erschei- 
nungen schwanden, wie in allen vom Vortr. beobachteten Fällen, sofort nach Aussetzen des Cocains. 
Aneh als nach gänzlicher Wegla^ung des Morphiums wiederum Cocain sur Bekämpfung der Abstinenz- 
svmptnme gcgeb*»n wurdr. stellten s'vh nur ganz leichte Andeutuntroti von Bfiinträchtigungsideen ein. 
Da suinit die scluvtruii luloxikatioii.'jayinptome hauptsächlich der Koinbiualion beider Medikamente 
zuzuschreiben sind, werden die Entwöhnungen im Asyl Bcllevue (Kreu/.lingen) so modifioirt, dass das 
Cui ain erst nach volli^^er Fortlassung des Morphiums im fj.-inzen 5- 8 T.i^f gegeben wird, bis die 
liauplabstinenzsym{jt(.inc vurbci sind. Bei Pal., die vorher achon Cocain gebraucht haben, wird dies 
.sofort entfernt und wurden entgegen Erlenmeyers Erfahrungen keine Cocainabstinenzsymplome beobachtet. 
Nach Entfernung des Mnr|diiums wurde auch bei früheren Cocainisten Cocain zur Erleichterung der 
Abstinenz gegeben, wirkte d&nn aber weniger gut. — Interessant ist, dass sich die Verfolgungshalluci- 
nationen der Morphio-Cocainisten direkt an die CocainhijscUon ansaschliebsen pflegen, während das Cocain 
iie Imuiitioniihalluiuiuatiouea während dor Abstinens su mildern pflegt. — Den Sats Erleumeyers, 
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dass cbroniscbe llorphio-Coeaioisten 1eiebt«r recidi?irten. bftlt Vortr. für nicht unwabracheinlich, aber 

für unbeweisbar, glaal t ji'ilorli, iln^s auf keinen Fall die kur/luuern lc Cooainapplikalion währcn i i r 
ersten Tage der Morphiumkuren auf die Häufigkeit der Kecidive emoo Eiafluss bat. Ganz besonders 
wanit ab«r Vortr. DOcbinals ror dem kombinirten Morpbiococaittgebraaeh und ror deo stets missliogen- 
den Versuchen der Selb^ieiit wölinung. 

In der Diskussion bemerkt üerr Westpbal, dass er bei einem Patienten, der navh langem 
Morph iumgebranch sieb Cocain einspritste, den Ansbroch einer akuten baüueinatorischen Verrficktbeit 
beobachtet habe, der nach zwei bis drei Tagen völlig si luvariil 

Herr Haupt: Die psycbiscbeu Affektionen« welche Dr. Smidt nach cbron. Morpbium-Cocainismus 
gesehen bat, babe icb ancb in einem Falte von reinem Cocainismus beobairbtet. Es bandelte sieb dabei 
um fiiii'n 14jährigen Knaben, der seit 3 Monaten das Mittel einspritzte und 4 Gramm pro die ver- 
brauchte. Et zeigte schwere Haliuciuationen und traten namentlich Abends Angstzustande auf, die 
sich oft bis zu krampfartigen Paroxysmen steigerten. 

Herr Jastrowitz: Die Erfahrungen, weicheich in der Lage war zu machen, beziffern sich nach 
Dutzenden, und icb habe wenige Morphinisten in neuerer Zeit behandelt, welche nicht zugleich Cocain 
genommen hätten. Die Symptome sind die vom Herrn Vortragenden erwähnten ; ich möchte hiazuftigen : 
Speichelfluss und Trockenheitim Schlünde. 

Ich habe mit h vergebH h bemüht, einen Fall 7on ninem CoMiDismos so beobachten; alle Fälle 

waren solche von Morphio-Cocainibiiius. 

Iii Aiil)Ptracht der Gefährlichkeit des Mittels möchte ich Ihnen docb empfeblen, das Cocain nur 
in schweren Fallen von Morphinismus in Anwendung zu ziehen. 

Der Cocaini>njus an und für sich ist leicht zu bescitii^eii; liie Murpliinibten empfanden die Cocain- 
Caren/. nicht, wenn sie nur Morphium erhielten. 

Herr Smidt hat nicht ausgeschlossen, days unter Umständen auch Cocain allein Psychosen erzeugt, 
ebenso wie das auch Morphium unter Umständen thut, doch ist di« Kombination beider ganz besonders 
geßhrlicb. Bei Beurtheilung von Heilerfolgen bittet er zu berücksichtigen, dass die Morphinismusfälle 
heutzutage viel schwerer im Dur'-hschnitt sind, wie vor wenigen Jahren. Da jetzt die verhän^nissvollen 
folgen des chronischen Morphiumgebrauches allgemein bekannt sind, so sind die frischen Falle weit 
seltener, das Gros der in Behandlung kommenden Morphinisten spritit scbon Wele Jabrs und hat 
schon eine ganze Reibe 70d Entziehungen hinter sich. 

3. Herr Tleimann fCliarlottenburg): Cocain in der Psychiatrie. Verschiedene Eit^ensi haften, 
welche von Cocain gelobt werden, wie der Einfluss auf die motorischen Nervcncentren, die Herabsetzung 
der Empfindlichkeit, die belebende Kraft, sowie die euphorische Wirkung, welche SB hervorruft, habes 
den Vortragenden veranlasst, das Mittel hei vi-rsihieiieneii Psyi'hosen und Psychoneurosen rtüztiwenden. 
Cocain, mur. ü,01 bis 0,2 pro. die, sowohl innerlich wie subkutaa wurde mehrere Wochen hindurch bei 
dem rersebiedenen Formen der Melanebolie mit und ohne Hallueinatioiwn, bei Geistesstörung mit Ka- 
tatonie, bei Hypochrnnirie. Nf*urasthenie und Hysterie ohne sichtlichen und Ideibenden Frfuly; veordnet. 

Nach diesen Ertabrungen spricht der Vortragende dem Cocain seine ^Stellung als Medikament in 
der psycbiatriseben Bebaadlung ab. 

Im zweiten Theil des Vortrages wird ausführlii her eine bis jetzt noch wenig beoba-ditete , hö 'nst 
gefährliche Wirkung des Cocains abgehandelt. Durch längeren oder kürzeren internen wie sub- 
kutanen Gebrauch grfisserer oder kleinerer Dosen Cocains, sowie nach Genuss von Cocablittern wird 
eine Psychose hervorgerufen, welche der i^^ewohnÜrhen Paranoia hallu'-inatoria sehr ähnlich sieht, sich 
jedoch durch charakteristische Kraukhcitssymptomo durch den Verlauf der Krankheit, sowie durch den 
Kacbweis des CoeaiDS im Orin leicht Ton jener unterscheiden Uisii 



Herr Smidt glaubt, dass die Cocain-PsydKK» doch nicht ganz so typisch sei; speciell hat er 
die Hallucination auf Grund der Hautsymptome nicht gesehen. Auch hat er mehrfach kon.statiren 
können, dass die Hallucinationen und die darauf Lasirenden Handlungen sofort nach Sistirung des 
Cocaingobraurrhs oasnrton. 

Herr Hei mann: Ich habe in meinem Vortrag das Schiessen des Fat nur als Zufall hingestellt, 
obgl.'i ch ich keinen anderen Fall geseht n liahe. 

Was das sofortige Schwinden der Siiinestauschungen anbetrifft, so halte ich an meiner Ansicht 
fest, dass nm-h Aussetzen des Miriels keine neuen Sinne>läuM hunj^en aultreten, duch die alten DOT 
allmälig schwinden, wolil ai>er glaube ich, dass die betreifenden Patiouteu dissimuliren. 

19. Sektion für Otiatrie. 

8. Sitzung, Dienstag, 21. September, i^achtrag. 



Herr Ejsell (Csssei): »Ist ein Syslftm gut »ntwiekaltsr Warssasellea •in Sohntx 
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gegen Uuptur des Trommelfelles bei plötzlichen Luftdrucksehwankuagen? So oft ich mir 
diese Frage rorlegtc, musste ich nanli physikaliseher Betrachtung der gegebenen Terb&ltntsse sie dahin 
beantworten: je besser dio luftlialtiK*'" Holilräumf (Jos Mittclnhres piit wirki-lt sind, um so leichter muss 
bei plötzlichen ausgiebigen Schwankungen des Luftdruckes (wie sie namentlich durch Explosionen her- 
yOTgerufen Vierden) das Trommelfell zerreissen. Zuerst habe ich diese Ansicht, die der gel iuCigen Auf- 
fassunj; über den Zweck der Warzenzellen direkt zuwiderläuft, im Jahre 1873 ausgesproohen (Sc h war tze 
and Eysel) iH>er die chirurgiscbe Eröffnung des Wanwnfortsaiees); letzthin si^te ich sie durch An« 
stellong ( )lgt iiJer Versuche zu stützen. 

1. luge ich in das oflfeop Knde zweier einseitig geschlossener Hohlzylinder Ton gleichem D»rch- 
me!<ser. dernn [mikt lioppfli .•,0 lanir ist, iIit .'imlfro, jr tinon luftdii''ht absi"hlios.s(»ndcii Kollion pin 
und eriiöhe dann den äusseren Äthmosphärcndruck auf das Doppelte, so miisscn sich beide Kolben nach 
dem Mariotteschen Gesetze bis zur Mitte jeden Cylinders hin bewegen. Der Kolbes des lAngeren 
Zylinders legt also einen 2 Mal so weiten Weg zurück, als der des kürzeren. 

'2. Verscbliessen wir nun die offenen Enden der gleichen Zylinder an Stelle der Kolben mit 
elastischen Membranea, die unbedingt 700 gleicher StÜrke und möglichst homogen sein müssen (dünnes 
Pergamentpapier), und erhöhen dann den Druck der umgebenden l.uft, so müssen die Membranen sich 
nach einwärts ausbiegen, und zwar so lange und weit, bis nn Gloip|ip»-.viehf.szustand herpestiMIr ist, 
bedingt durch die Widerstandskraft der Membranen -j- dem durch ihre Ausbiegung erhöhten Druck im 
Inneren der Zylinder. 

Der zweite Faktor ist für die Entscheidung d^r vorliegenden Frage von grösstfr Bedeutung. In 
einen ganz kurzen Zylinder kann die Membran eventuell so weil hineiogetricben werden, dass der Druck 
diesseits und jenseits derselben der gleiche wird, also an die VTiderstandskraft der Kembran so gut wie 
gar keine .\ nfordrrunLen gestellt. ZU werden hraucheo; das ÜiDgekebrt« mass n»turlieh bei eioem sehr 
langen Zylmder der Fall sein. 

Es lisst sich nun durch Experiment leicht best&tigen. dass in der That die Yersehlussmembranen 
bei gleicher Druekerhöhung um so Icii hfer /i-rreisscn, jf län^'T die Zylinder sind. 

Versuciisanorduung (Demonstration des benutzten Apparates): Um den Funkt, an welchem die 
Explosion stattfindet, sind eine beliebige Anzahl Zylinder so zu befestigea, dass a) ihre Axen radiftrs 
Anordnung /r'i>:eii und sümii^tüch in r- i n er Ebene liegen, dass b) die Membranen glsieh weit von dem 
gedachten Explosiooszentrum entfernt liegen. 

Bei einem gewisseo äusseren Ueberdrack zerreist anter diesen Yerhältnissen znnichst die Membran 
des längsten Zylinders; wird nun der Dmck weit« gesteigert, so platzt die des zweitläogsten o. s. £ 

3. Sitzung Mittwoch, den 22. Septcmher. 
Vorsitzender: Herr Jus. ürubcr (Wien). 

1. Herr Rohrer (Zürich): Weitere Mittheilungen über Bildungsanomalien der Ohr- 
muschel. Herr Rohrer vermehrt seine auf der vorigen Naturforscher-Versumfnlung gegebenen bezüg- 
lichen kasuistischen Mitlheiluiigen um 72 neue Beob»( Ii f untren . die er eingt hend erörtj-rl und nach 
6 Gruppen klassificirt. 1. Naevi an der Ohrmuschel und deren nächsten Umgebung, 2. kombinirte 
Hemraungsbildungen oder Hypergone.sion. 3. epitheliale Neubildungen oder Hyperplasien, 4. HemmoogS- 
bildungeo von Coocba und Tragus, b. BUduogsacesse, 6. Localisation ron iDermatosen. 

DitkuMton: 

Herr T.o^we m.iehl liier/.u die Bemerkung, dass die menschliche Ohrmuschel aal die Siemen» 
bilduM^ bei gewis.scu Wiirmern, den Serpuliden zurückzuführen sei. 

2. Herr Hartmann (Berlin): Nelcrose der Schnecke mit Demon-s tration eines Präpa- 
rates. In der Literatur sind 12 Fälle mitgethcilt, in welchen bei Zerstörung der Schnecke die Hör- 
prüfung noch Reste ron Hörrermögen ergab. Der Vortragende fugt diesen Fällen eine eigene Beob- 
achtung hinzu. • 

Der Patient, Student der teehnisphen Hochschule, war im November 1884 an aknter linksseitiger 
eiteriger Mittelohrentzündung erkrankt. Der Prozess ging in elironische Eiterung über und führte zu 
Polypenbildung. Im Frühjahr 1885 trat Facialislähmung ein und es wurde die Ausmeisselung des 
Warzenfortsatzes gemacht. Im Juni wurde ein erbsengros.ser Sequester aus dem Gehörgange entfernt. 
Im Oktober traten einiire Zeit hin lur* ti meiiiniritisLiie Krscheinungen auf. Im März d. J. kam Patient 
in die Behandlung des Vortragenden und konnte nun durch den stark voreugtea Gehörgang mit dem 
sehftrfen Häkchen ein Sequester entfernt werden, der den grSssten Tbeii der Sehneeke repräsentirte. 
Danacli Hlltnä Ilses Aufhören der Kiterutig. 

Bei der Hörprüfung mit Stimmgabeln verschiedener Tonhöhe gab Patient bestimmt ao, die Gabeln 
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C. C. C" sowohl beim Aufsetzen auf den Warzen lortsatz der kranken Scito, als auch bei deno Aufsetzen 
auf den den Gehörgang des defekten Ohres verschliesscnden Finger auf der scbneckenlosen Seite 
am hören. 

Der Vortragende ist im Kmklang mit einer bereits von Dennert früher ausgesprochenen Erfahrang 
der Ansicht, dass derartige Patienten mit einseitiger Taubheit nicht mit Sicherheit zu lokalisiren ver- 
mögen und die Profangsrcsultate in den meisten Fällen auf Selbsttäuschung der Patienten beruhen. 

Wf'it sicherer zu lokalisiren .sind Patienten im Stande, wenn nicht Taubheit, sontlt^rn mehr odor 
weniger hochgradige Schwerhörigkeit vorbanden ist. Bei diesen giebt die Uurprüfung mit Stimmgabeln 
rerechiedener Tonhöhe sehr beBtimmte tind zuverlässige Besoltate. Oer Vortragende demonstrirt aoter 
Vorlogiing von rirra 100 CTaphisrh liarirestellten Prüfungen die verschiedcuft» Formen von Si^hwer- 
hörigkeit, welche in 7 Typen eingereiht werden. L Stärkere grössere Schwerhörigkeit für tiefe Töne 
mit guter KnoebeDleitnng. II. Stärkere Schwerhörigkeit fnr tiefe Töne mit seblechter Kaoebenleitaa^. 
III. Stärkere Srhwcrtiöriirkeit für hohe Töne mir guter Knorhenleitiini: für tiefe Töne. IV. Stärkere 
Schwerhörigkeit für hohe Töne mit schlechter Kpochenleituog. V. Uleichmässige Schwerhörigkeil mit 
gater knoi^nleitang, VI. Gleicbmsasige Sdiwerbörigkeit mit scUeehter Knotthenleitung. Vii. üngleich-i- 
mlssig» Schwerhörigkeit 

Herr Lucac (Berlin) hat einen Fall beobachtet, in welchem aus dem rechten Ohre die nekr<)ti.s«'he 
erste Windung der Schnecke ausgestossen wurde. Die Frage, ob noch ein Grad von Gehör auf diesem 
Ohre erhalten war, Hess sich hier mit relativer Sicheriieit beantworten, da anch das linke sehr taab 
war. Es zeigte sich bei genauester Untersu( lumg, dass die Töne c" und c' mit Bestimmtheit per l^uft- 
leitung rechts wahrgenommen worden. Es bleibt nur übrig, zu schliessen, dass der nicht ausgestosscno 
Rest der .Schnecke noch funktionsfähig in diesem Falle erhalten blieb, wobei es freilich mit der 
Theorie ni<ht stimmt, dass hier gerade noch einige hohe Töno peisipurt wurden. 

Herr Jacobson (Berlin) bezeichnet die von Herrn Hartmann angegebene und im zweiten Thcil 
seines Vortrages besprochene Methode zur graphi.schen Darsieilung der an Kranken bei Untersu<:hu»g 
mit verschieden hohen Snrnntgabeln gewonnenen Resultate als physikalisch unrichtig. Herr Hartmann 
misst zuerst die normale, soilanii 'lir pathologische «Perzeptionsdauer**, indem er die Gabel mit einer 
bestuumten, möglichst kuuslanten Kratt anschlägt und nun in Sekunden die Zeit misst, bis der Ton 
der Gabel einmal dem gesunden, sodann dem kranken Ohre unhörbar geworden ist. Er dividirt dann die 
pathnlotriseht' duri Ii die normale Peceptionsdauer und drückt m die pathologische Hörschärfe in Hru -h- 
ititiliMi der uonualen aus. Diese Methode wäre vielleicht richtig, wenn die Intensität des Stimnigabel- 
ton.s l.eini Ausklineen der Gabel in gleichen 2^iten um gleiche Grössen abnehmen würde. Dies ist 
aller keineMwt'jj;> der Fall; d' iiii 1) ist dif Intensität des Tons nicht der Schwingiinsrsamplitude der Stimm- 
gabclzinken/ proportional, sondern dem Quadrat dieser Amplitude; 2) erlulgt die Abnahme der 
Schwingnn^mplitude bei einer anskltngenden Stimmgabel ebenso, wie bei jedem anderen schwingenden 
elasti-schen Körper, sei es nun ein schwingender Stab, oder eine schwineende Platte, oder eine 
schwingende Glucke, theoretisch nicht io arithmetiiicber, sondern in geometrischer Progression. Herr 
Hartmann wurde ann vielleicht einwenden, dass, wenn auch srine Kurven falsch wiren, man doch 
wenigstens seitie Schemata benutzen und in letztere nach richtiger Berechnung die richtigen Kurven 
eintragen konnte. Aber auch das wäre nicht möglich; nach Henuisen bildet die Stimmgabel von 
dem vorbin von Herrn Jacobson angefahrten theoretisch allgemein göltigen Gesetz eine Ausnahme, 
indem ihre Ampliluilf beim Ausklineen in canz unre;:riniässiijcr Weise abnehme. Herrn Hartnianns 
Methode sei daher in^ jeder Beziehung physikalisch uaricbtig und dürfe daher selbstverständlich auch 
in der Praxis nicht Anwendung finden. 

Herr Schwartze (Halle): Die Frage, ob nach aiisfrestossonem Schneckensequcster noch Ilorver- 
niögcn bestehen kann, halte ich für ausserordentlich schwierig 2U beantworten, solange nur Töne gehört 
werden. In meinem Falle bestand die Angabe, dass Tt>ne, dordt Stimmgabel and durch Hörrohr zu- 
geleitet, gehört werden; da>,s auch die Sprache gehört wird, habe ich noch nicht erlebt. Die stanze 
Sache gelangt wegen der Schwierigkeit der Beobachtung zu einem bedenklichen Scblass. Deshalb 
Helmholtz* Theorie gleich für falsch erklären zu wollen, ist verfehlt. 

Herr Gruber (Wien) i.st der festen ücl er/entrung. dass ein Defekt des Lal vrii.ths bei Intaktsein 
der übrigen Labyrinththeile ein Erlöschen des Hörvermögens nicht absolut bedingt. Auch bei Aus- 
stossung der Schnecke hält er absolute Taubheit nicht für unumgänglich nothwendig. Warum sollen 
nicht auch andere Thcile des Labyrinths Hurvermögcn besitzen? 

Herr Katz (Berlin): Für die Annahmo Grnbers. dass mnn trotz Ansslnssung eines Theile^ dir 
Schnecke noch mit dem Rest des r^abyrinthi hören konnlo; dalür scheinen die Versuche vun Muuk- 
Bagiiisky zu s]T"rtii ii. Nach vollstätidiger Zerstörung des einen Ohres und theilweiser Zerstörung des 
anderen Öhres sollen die verletzten Hunde auf tiefe resp. hohe Töne reagirt haben. Die Möglichkeit 
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floheine d«nmae1i yonsniiegen , dass wir anch mit dem Real der Schnedte resp. den Vorhofsgebildon 
hSren könnten. 

Herr Guye (Amsterdam'i erwähnt oino Methode, die sich ihm bewährt hat bei der Beurtheilung, 
ob ein angeblich taubes Ohr überhaupt uuch elwui, hört. Es ist dieses das Vernnögcn des Patienten 
das Ticken der auf die Scblfife aogoeetzten Uhr an dieser Stelle su tokalisiren. Hört der Patient also 
die so angelegte Uhr, so muss er noch befragt werden, wo er sie hört Wenn das eine Ohr gun« 
taub ist, so giebt der Patient lionstant an, er höre die Uhr in dem guten Obre, im entgegengeaetzten 
Falle wägt er die Stelle an, wo die Ubr angelegt ist 

Herr Barth (Berlin): Bei den Verhältnissen im inneren Ohre, als System mit Lymphe gefällter 
Hohlräume, ist es kaum dcokbar, dass ein grösserer oder kleinerer Theii durch Monate lange Eitening 
ansgestoBsen wird, ohne dass anch hochgradige Störungen in dem znrfiokbleibenden Tbeil eintreten. — 
Ich bitte die Herren, neben den anderen Untersuchungsraethoden bei hochgradig Schwerhörigen und 
Tauben aach folgende zu versuchen: lüt man der Meinung, dass die Fat. bei Knochcnleitung angeben 
langer zu hören, als es der Wirklichkeit entspricht, so setzt man die Stimmgabel, welche vorher auf 
den Proc. mast. aufgesetzt oder in den Gehörgang gesteckt war, nachdem sie hier nicht mehr pordpirt 
wird, auf die Spitze eines Fingers auf. Giebt der Fat. an, die Stimmgabel jetzt wieder zu hören, so 
geht daraus hervor, dass ein Unterschied zwischen der Perception des Hörens und Fühlens ni('ht mehr 
gemacht werden kann. Es spricht diese Erscheinung dann fSr sehr herabgesetzte Hörlähigkeit , resp. 
Taubheit. Bei einer grösseren Reihe von Untersuchungen stimmte das fteeultat dieser Untersuohongs- 
weisc nur einmal nicht mit den Ergebnissen der übrigen Hörprüfung. 

Herrn Hart mann (Berlin) scheint ans der Disdnission hervorsugehen, dass die Fraite bexoglich 

des Hörvermögens bei fjabyrinthnekrose noch weiterer Untersuchungen bei einzelnen Fällen lied.irf. — - 
Bezüglich der Einwände von Herrn Jacobson wiederholt U., dass der Stimmgabelprufung dieselben 
Fehlerquellen Mihafken, wie unseren anderen PrSfungsmethoden. Als Beispiel wird die nach Knapp 
erfolgende Bezeichnung der Hörweite far die Uhr in arithmetischer Progression angeführt. 

3. Herr Donnert (Berlin): Akustisch-physiolof^ische Unter.surhongen mit Demonstra- 
tion. Herr Dennert spricht über Interferenzerscheinungen bei Schallwellen. Der Voitragende hat sich 
schon früher bei Gelegenheit einer Hittheilang in der physiologiseben Geselbchaft mit dieser Fra^e ira 
Allgemeinen hesehäftigt und will sieh in seinem heutip n Vortrage spezieller mit den Koinlinafiriris- 
tönen beschäftigen, jenen Tönen, welche entstehen, wenn zwei Töne verschiedener Höhe stark und 
Kleichmissig anhaltend angi^eben werden. Zwei Theorien bestehen sar Zeit über die Bntstehnnfr der 
Kombinationstöne Narh der Theorie der einen, die von Young und Scheibler vertreten wird, ent- 
stehen dieselben aus Scbwebungen. Sobwebungen sollten ebenso, wie es ebensoviel einfache Laftstösse 
thnn worden, wenn sie eine gewisse Anzahl erreichen, die Empfindung eines Tons bewirken. Die andere 
Theorie wird von Helmhol tz vertreten Er verwirft diese Theorie prinzipiell, erklärt da^'ei^en ihre 
Entstehung mit Hilfe der mathematischen Theorie. Von prinzipieller Wichtigkeit sei nur die 
Entsoheidnng der Frage, ob Kombinationstöne ans Schwebnngen entstehen oder nicht, weil diese 
Frage eng zusammenhänge mit der Entscheidung der Frage, oh das Gehörorgan aussi hliesslich 
nur auf einfach pendelartige Bewegungen mit der Empfindung eines Tons antworte oder 
ob auch andere als einfach pendelartige Bewegungen von ihm als Töne empfunden werden. Im 
letzteren Falle würde auch unsere heutige Theorie über die physiologischen Vorgänge beim Hören von 
dieser Frage berührt werden, weil dieselbe auf der Integrität des Okenschen Gesetzes beruht, dem zu 
Folge das Ohr nur einfach pendelartige Töne empfindet. Nachdem der Vortragende die mathematischen 
Theorien über die Entstehung der Kombinationstöne angeführt und die gegen die Theorie der Entstehung 
der Kombinationstöne ans Schwebnn|2:en jremaehten Einwände einer Kritik unterzogen hat, beschäftigt er 
sich eingehender mit dem dritten gegen diese Theorie gemachten Einwände, dass sich diese Theorie 
nidit mit dem durch alle Erfahrungen bestätigten Gesetze vereinigen lasse, wonach das Ohr nur solche 
Bewegongen als Töne empfindet, welche r-infa' h pendelartigen Bewegungen entsprechen. Durch Wieder- 
holung der von Koenig nach dic^r Richtung hin bei Gelegenheit seiner Untersuchungen über Inter- 
fcrensersf heinungen gemachten Versuche und durch weitere eigene Stimmgabel- und Sirenen versuche» 
die er der Gesellschaft demonstrirte. und bei welchen er durch Kontroiversuche zeigt, dass die bei diesen 
Verenchen rcsultirenden Töne in Bezug auf ihre Tonlage der Serie des Versuchs entsprechen und sich 
nicht dnrch die bekannten mathematischen Theorien über die Entstehnng der Kombinationstöne erklären 
lassen, gelangt der Vortragende zu dem Srhluss, dass das Gehörorgan auch auf andere als einfach 

eBndeiartige {Bewegungen mit der Empfindung eines Tones antworte. Er resumirt die Ergebnisse .<^iner 
Dteranchungen in fblgonde swei Sfttee: 

1. Die bekannten mathematisrhm Theorien über die Entstehung der Kombinationstöne, wie die 
fBgen die Theorie der Entstehung der Kombinationstöne aus Schwebuogen gemachten Einwände sind 
w&AA nasMichend, diese Theorie sa mtbilleii. 
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2. Dem Gehörorgan müsse ausier seinen bekaautea Fähigkeiten eiae weitere neue Eigeoscbaft 
zugesprochen werden, aach Bevegangeo, die nicht einfach pendelartig sind, als T5ne tm empflndett. 

20. Sektion für Fftdlatrla. 

■Mveeh, tum 88. Scftoalct 

Vorsitzender Herr Soltmann (Breslaa). 

1. Herr II i rsolisprun g (Kopenhagen) flpmonstrirt zwei Fälle von wahrscheinlich in der ersten 
Anlage angeborener Erweiterung und Verdickung des Colons bei zwei Knaben, die beim Tode rcsp. 8 
und 11 Monaten alt waren. Auaserdem war die Mueosa mit sahlreieben kleineren und grösseren Dlee- 
rationcn übersäet, die, schien es, theils aus Erosionen, theils aus einer submucösen Enteritis hervor- 
gegangen waren. Die am meisten hervortretenden Symptome waren Stuhlträgheit, Auftreibang des 
UnterldbM und aam Sehlun Diarrhoe gewesen. 

Didatstiont 

Herr Honoch (Berlin) Iiat beim Kinde Aehnliches nicht gesehen. Von Erwachsenen sind Fälle 
bekannt. Die Uloerationen erklären sich daroh die stete Keizung der Schleimhaut durch die stagni- 

renden Contenta. 

Herr Steffen (Stettin) erwähnt eines ähnlichen Falles bei einen Knaben von 8 Jahren. Derselbe 
hatte einen Kothstein im Colon desc. und S romanum von der Grösse einer Maonsfaust, vielfache Ver- 
stopfung, beträchtliche Ausdehnung der gesammten Darmpartion mit Verdickung der Wandungen und 
foluculärer Verschwärung. 

Herr Thomas (Freiburg i. B.) macht auf ähnliche Zusfäiuk dps antfrsir-n Di- kdarms bei widpr- 
iiaturiithcm After aufmcrk;>am; es entsteht nämlich, wenn das untere Darmatuck iiierbei nicht vull- 
at&odig abgesperrt ist, eine Kothanb&ufang toh unter Dmstinden gaos kolossaler Masse nebst Folgen. 

2. Herr Förster (Dresden): Ucber Schrumpfniere im Kindesalter. Die Schrumpfniere ist 
oine der Patholopif des Kindcsaltcrs nahezu unbekannte Krankheit. Redner hatte Gelegenheit, zwei Fälle 
hv\ Geschwistern, Knabe und Mädchen, und zwar in einer hochgradigen neuropathisch und psychopathiscb 
belasteten Familie zu beobachten. Die Krankheit begann bei beiden Kindern glcichioissig im Alter von 
4' , Jahren, ^ab sicii bei fehlendem Appetit durch sehr starken Durst und sehr vermehrte Urinabson- 
dcrung (bis 4 l.iter lagiich) zu erkennen. Das specifische Gewiclit des Urins war vermindert 1,003 bis 
1,010. Biwetss schien in der ersten Zeit zu fehlen oder war wenigstens weniger regelmässig als später 
vorhanden, wn gerinfre Mengen nie fehlten. AutTUlig war der nahezu voilsr in lige Stillstainl der WcitiT- 
entwickluiig des Körpers in Gewicht, Körperlangt', Zahnwechsel, und das fahle, tief melanchulischo Aus- 
sehen des früher frischen GesichtM. Bei beiden Kindern entwickelten sich bedentende Hypertrophie dos 
linken Ventrikels und Erschein iinpen seitens des Centrainervensystems (Zitterbewegunf^en, erhöhte Reflexe, 
unsicherer Gang u. s. w.). Der Tod erfolgte nach 3'/,- bezieh. ^Vjjiihriger Dauer der Krankheit, m dem 
einen Falle unter paralytischen Erscheinungen, im anderen unter dem Bilde einer hämorrhogischen Dia- 
tbese. Die B'handlung Baldriancxtraki in errossen Dosen, Karlsbad, Arsenik, Aufenthalt im Süden, 
konstanter Strom u. s. w.) vermochte nur ganz vorübergehende Erfolge zu erzielen. 

Die Sektion (Birch-Uirschfeld) wurde nur bei dem einen der beiden Kinder gestattet und 
neben ausg^e-jprochener Sehrumpfniere (Grösse etwa die der Nieren des Neuc;eborencn) und dem erwähnten 
Uer/.ietdcii fanden sich sklerotische Stellen in üira und Räckenmark, auch Veränderungen des Epeadyms 
im 4. Ventrikel. 

P.oi Aus.schluss alier, sonst für Entstehung]; der Schrumpfniere gelegentlich angeklagten Ursachen 
inuss im vorliegenden Falle die Krankheit wohl mit der konstitutionellen Belastung der Familie in 
Verbindung gebracht werden. Eigenthümlich ist im vorliegenden Falle die grosse Annfihemng an den 
Diabetes insipidus in den direkten Krankbeitsersi heinuii*^en, wie in gewissen Begleit.svmptinoen (Zurück- 
bleiben der Entwicklung) und den wenigstens wahrscheinlichen ebengenannten ursächlichen Momenten. 
Die DentttDg dieser beiden Fälle ron Scbrumpfniwe als sekoodin Erkrankungen nach Diabetes insipidaa 
darf daher wohl nicht gani ansfeBchlossen werden. 

Diskussion : 

Herr Henoch (Berlin) möchte die Lues als ätiologisches Moment hier nieht ans^esehlossen haben; 
CS handelt sich eben um sklerosirende Processe m dun Nieren und Geiiirn bei luetischem Vater. 

Herr Steffen (Stettin) hat Fälle von Nierenschrumpturii; mit Hypertrophie des linken Ventrikels 
bei älteren Kindern mit denselben Erscheinungen wie bei Krwaidi>en'>n beobai-htet. Ursachen unbekannt. 

Herr Focrster (Dresden): Meine BeobaohiuHg reicht allerdings nicht bis zu den ersten Lebens- 
jahren der Kinder zurück; nur anamnestisch konnten luetische Symptome wenigstens mit einiger Wahr- 
st heinli<hkeit ausgeschlossen werden; doch muss die Möglichkeit eines solchen ursächlichen Momentes 
zugegeben werden. 
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Herr 0. Wyss (Zürich) fragt an, ob wihrend des Lebens der beiden Kranken nicht Symptome 

von Seiten des Gehirns und Rill kfrmarks vorhanden gewesen seien und wrisi — d.i indurative Vor- 
gänge im Gehirn und Rutkenmark Torhandeu waren — auf das Vorkommen von Wierencirrliose mit 
Domenti» paralTtica bei ErwacbaeDOD bin, bei denen vermuthlieh ausgedehnte Ericrankung der kleinen 
Gefasse (spec. der Arterien) in beiden Or;;anen als Ursache des Organleidens aüfzurass-m sind. 

Herr Foerster (Dresden): Die Kinder zeigten psychische Depression, aber ungetrübte Intelligenz; 
d«r Gang war in letxter Zeit xamal ersehwert, schwankend. 

Hrrr Eisonsi hit/ (Wien" fra^-t, anlä4;slicli der Berocrkungpn dos Vorredners, ob ftiner der Herren 
überhaupt je einen Fall von Dementia paralytica im Kiudesaller gesehen habe? 

Dies ist nicht der Palt. 

Herr Hcnoi 1) (Birlinj: Fälle von Symptomen der Schrumpfniere habe ich oft gesehen, abor 
keine Autopsie, die Hypertrophie des linken Ventrikels entscheidet nicht, weil sie auch bei parea- 
cbymatSser Nephritis, selbst bei akuter, Toriiommt 

Herr Snitmann 'Breslau): Die Publikalionea über Granularatrophie im Kindesalter sind nicht so 
selten, wie bisher angegeben. Dazu kommen noch viele wegen fehlender Sectionen nicht veröfTentlichte 
F&lle. Die kindliche Njere ist anatomisch aber noch wesentlich von der des Erwachsenen untorschicdeo 
und vielleicht dadurch gegen bestimmte Krankheiten geschützter. Auffallend ist, dass der so h&ußge 
Harnsäurcinfarkt bei Kindern nie Granularatrophie macht, während b -i Erwar^hsenen mechanische und 
chemische Reizungen vorwiegend die häufigste, vielleicht die alleinige Ursache sind. Vermuthlieh giebt 
auch der Alkoholgenuss im Kindasalter eine der häufigsten Ursachen für Granalaratropkie. I^lur spricht 
das häufige Zusammentreffen von Gr-ir 'tlirttrüphie mit Lebercirrhose. 

Herr Silbermann (Breslau) (^emerki. ia.si er wie Herrn Soltmann glaubt, dass die Schrumpf- 
niere bei Kindern keineswegs so selten ist, wie es nach den Ausführungen des Herrn Förster scheint. 

Herr Foerster (Dresden^: Scharlach ist in diesen Fällen als Ursache sicher auszusch Hessen. 

3. Herr Biedert (Hagenau): Mittheiluogen über Morbilli adultornm und Immunit&t 

gegen Masern. 

In der Sit/un^' der Sektion im vorigen Jahr hatte Redner als massgebend ffir Nothwcndigkeit und 

Ausfijliruiif^ der l'rojdiylaxe bei Mas'^rn erklärt zu wissen, oh es eine evftit. mit dem Alter stfif;ende 
ImmuniliiL gegen Macscrn gebe, und ob die Ma.sern bei LrwuLlisctici» uithl sehwcrer verliefen ai» bei 
Kindern. 

Auf die Bitte an die Kollegen um Mittheilungen hierüber hat er .so! rhe erlialten von den Herren 
Perl (Berlin), Walther (Langenbrücken^, Moritz (Pfaffenhofen), Wolljerg (Wars lum), v. Mier- 
zynski (Paddembice), Cohn (Jauer), Unruh (Dresden). Cohnheiru (Dresden), Förster (Dresden). 

Betr. Immunität hat sich sehr wenig und nur cr^jeben. dass solche, wie es s< heint. selten vorkommt, 
nicht aber ob sie mit dem Alter steigt, wie die vorjährigea Mittheilungen des Rcdner.s als möglich zu- 
liflssen. 

Von Masern bei Erwachsenen sind im Ganzen 35 Frille niit^'etheüf worden nii( 2 'Mier 3=5,8 
oder 8 pCt. Todesfällen und mit in der überwiegenden Mehrzahl schwerem Verlaut; z. B. unter 18 waren 
nur 6 leichte, 3 mittelschwere, 9 schwere durch enormes Fieber, Delirien, Koma, Longen- und Brust» 
feUentzöndung. 

Diese mit seinen vorjährigen Mitthcilungen übereinstimmende Anklage schweren Verlaufs lür Mor- 
billi adoltontm ward« nicht einladen, darch zu energische and texatorische Massrefeln, wie z. B. Aus> 
schluss aller gesunden Hausßenri.ssen aus der Sud^e. darauf hinzuwirken, das die Masem aus der 
kindlichen, in die Altersstufe der Erwachsenen verlegt werden. 

Redner verweist anf seine vorjihrigen Vorschläge (Jahrb. f. Kinderkr.) behuts Schutz des ersten 
Kindcsalters und von kränklichen, Verliiitunf^ der Iläufnni; von Kranken elc Indess erklärt er es für 
dringend wünschenswerth, noch ausgedehntere Kcontniss über die Maseru bei Erwachsenen sowohl, als 
Immonit&t gegen Masern aus den verachiedenen Altersstufen so besitzen und erklart sich — falls nicht 
die Gesellsehaft die Untersuchung in di» Hand nehmen wolle — zu Entgegennahme weiterer freund- 
lichen Mitthcilungen bereit. 

Diskuision. 

Herr Cohen (Hamburg) hat tödtliche Fälle nur bei Erwachsenen gesehen. 

Herr Kaufmann (Frankfurt a. M.) erwähnt einen Fall von Masern bei einem 3.5 jährigen Manne, 
der bereits als Kind an Masern erkrankt war Cninplif Iri war die Erkrankuiii: durch Auftreten hefti- 
ger Gclenkschmerzen, die Gelenke waren au.vscr iem ange.schwollen und die äussere Bedeckung dersel- 
ben lebhaft geröthet. 

Herr Thomas (Freibur;.' i. R.) äussert sich dahin, dass die geringe Zahl der Masern Frwach.sener 
nicht in Betracht kommen kann gegenüber der sehr grossen Zahl bei kleinen Kindern mit schwerem 
y«rUuf. Wfire es möglich, diese zu schützen, so mässte dies erste Pflicht des Arztes sein; Schvts- 
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massrf'f;pln untcrlassfn, weil einmal nn ältm-r Rrwarhseii^r sehwer erkranken könnte, d«r in Miner Ja- 
gendzeit leicht erkrankt wäre, ist gewiss nicht richtig. 

Herr Ungar (Bonn) glaubt, man mösse doch beracksiehtigen, dass die Masern in der Mttteren 
JuhrcsziM* f^rö^^cre (jcfahron lurih spätere Krkraiikun^ ilcr Respirationsorpane bedincton. Mml dürfe 
also oioht zur Winterzoit alle prophylaktischen Massregela ausser Acht lassen oder gar bei Gescfawistera 
herbeizafubren suchen. - 

Herr Lorey (Frankfurt a. M.) berichtni über Jie öTterc Verweohslang der Haseni mit Variola 
bei Erwachsenen in Folge der Intensität der crsteren Erkrankung. 

Herr H. Cobn (Banbnrg) kann bestätigen, dass Masern bei Erwachsenen mit besonders grosser 
Intensität auftreten. Gelegentlich einer grossen Kpideroie in Hamburg, hat er bei ca. 50 leichten F!ill«^n 
bei Kindern 3 schwere bei Erwachsenen beobachtet und- diese drei bei Leuten von 25, 35 und 45 Jahren, 
zwei conaplieirt mit schwerer Pneumonie. 

Herr Thomas: Auch im Sommer erkranken kleine Kinder öfters massenhaft sehr schwer; sie 
^fboM an ßrecbdarcbüall zu Grande, alierdings nicht so oft ?rie im Winter an schweren BroDChitiden 
nebst Folgen. 

Herr Henoch (Berlin) hat auch bei Kindern zwischen 4 and 10 Jahren grosse Mortalität in ein- 
zelnen Epidemien (bis zu '/, der Falte) fieobaf htet, allerdings nur im Hospital; wiederholtes Befallen- 
werden ist bisweilen irrthümlich berichtet durch Vcrwechüluag mit Erythemen, Scarlatina u. s. w. 

Herr Biedert Hatrenau i. B.) wiederholt, um Mis.s Verständnisse zu vermeiden, dass er vorschlftgt 
1) in den ji)nK>ten Jahren die Kii'der niöjrlichst zu schützen. 2) sie auch später nicht absichtlich zu in- 
liciren, nur kcwit zu rigorosen Vorsrhntien für Schulpflichtige zu geben. Geringe Zahl der Morbilli 
adultorum i>pricht nicht för deren Bedeatnngslosigkeit, «eil jene sehr hoch würde, wenn man die Rinder 
wirklich .schützen könnte. 

Herr Weise (Berlin) hat nicht nur Falle mehrfacher Erkrankung an Masern und S<;harlach bei 
denselben Individuen, sondern auch eigentliche Masern- resp. Scharlachrecidive erlebt, nnd SWar 80 nn- 
gweiTelhafte Fälle, da.s.s hinsichtlich der Diatrnose kein Zweifel obwalten konnte. 

Herr Korn ^^ Berlin) ist gegen Al>öperrui(gi.iiia.söregelii, weil die .Massregeln zur Absperrung iu den 
ersten Lebensjahren, wo die Masern gefährlicher sind, nicht durchführbar sind, bei Masern der Br- 
wachsepi"!! 'ich nicht lohnen, da sie wrnijr zahlreich sind. Im .schulpflichtigen Alter, wo die meisten 
Masern vorkommen, sind sie nicht nützlich, da die Kinder später die Masern doch bekommen, aber 
gefährlicher. Aasserdero ist der Charakter der Epidemie so fariabe), dass sieh Bestimmnngen eip för 
alle Mal nieht pnt treffen lassen. 

4. Herr Ungar (Bonn): „Zur Symptomatologie des Icterus catarrhalis im £indesalter. 
Vortragender theilt mit, dass palpable Veränderungen der Leber, die namentlich einen scharfen, harten 
T.eberrand erkennen licssen, die- Repel bei dieser Erkrankung bildeten. Dabei finde sich auch oft Vcr- 
grössorung der Milz. Diese Veränderungen traten einige Tage nach Beginn des Icterus catarrhalis schon 
Bof nnd bildeten sieh, nachdem der Ductns eholedocbns wieder darchgängig geworden sei, nicht sofort 
xurück. 

Es könne sich dabei nicht um die Uallenstauung handeln, sondern man müsse wirklich Gewebs- 
verindernngen annehmen. Dieses Verhalte» sei von Bedeutung für die Dilforentialdiagnose, naoientlich 
«ur Unteiscfaeidang ron syphilitischer Krkrankung der Leber. 

2L Sticttoa fttr Dennatologie und SypUUs. 

4. Sitzung, Mittwoch, den 22. September. 
Vorsitzender: Herr Neumann (Wien). 
Stellvertretender Vorsitzender: Herr Köbner (Berlin). 

1. Herr K. Arning demon.strirt an mikroskopischen Präparaten von Lepra: 1) den bislmr uodk 
nicht erbrachten Nachweis des Vorhandenseins von I^prabacillen in den Nerven b»*i reinen Formen von 
Lepra anaesthetica; 2) die Möglichkeit der leprösen Infection innerhalb 8 Monaten nach Kiuwauderunj: 
in ein Lepraland, bewiesen durch das Vorkommen von Leprabacillen in einer innerhalb dieser Zeit auf- 
getretenen primären Atfection der Haut; 3) das Erhalten und die Vermehrung der Leprabacilleo bei 
monalelangem Verweilen in faulenden Flüssigkeiten. 

2. Herr v. Sehlen demonstrirt ein Präparat von Alopecia areata zor BegrQndanf seiner para- 
sitären Theorie und zeigt zwei einscliläKige Photographien 

Herr Mich elson will aus eiiu r l'liüiugraphit* keine sichere Diagnose steilen können. 

3. Herr Mraeek (Wien) träfet über seine im pathologi.sch-anatomischeo Inatitute in Wien gemachten 
Untersuchungen von 19 Fällen von Syphilis haemorrhagicft neonatorum vor und fasst seinen Tor- 
irag in folgendem Schlusssatz zusammen: 

Der Grad der mütterlichen Syplritti erzeugt in manchen Ftilen schwerer hereditirer Formen intra- 
nterin entstandene Gefftssenomalien, indem in den GapillaiKefiissen, den Vaais vawmm, kleineii 




Venen und Arterien si' h Krankhoitsproilui te ablagern, m Folge deren es zu lokalen Oirculationsstöriinfren 
kommt, die dann bei fjewissen äusseren, die Circulation er^^f hwf roiiflcn Momenten zu ßliilaiistritten 
fuhren. Die bestehenden Benennungen solcher Fallo ab Sjph. iwiemorrhagiia neonatorum oder bäisor- 
rhagischc Diathese in Folge Ton hereditärer Syphilis findet der Vortragende atif Grand seiner Befände 
gerechtfertigt. 

Es folgt die Dennonstration mii<roskopisrher Präparate. 

An der Diskussion betbeiligen sieh die Herren Behrond, MraQek» 6üiitz> Finger» G. Lew in. 

4 Herr Lipp (Graz) hält seinen Vertrag iiber: Die Behandlung des frnhosten Stadinms 

der Syphilis. Der Auszug ers'-h'^itit in dem uä listrti Sit/iic^sprotokoll* 
Herr Geber betont die Individuaiisirung der Behandlunji;. 

Herr Köbner weist darauf hm, dass die präventive Methode nach seiner Erfahrung keinen Er- 
folg hat. 

Hfrr G. Lewin hat Erfolge nicht gesehen, will aber seine Versuche fortseUen. 

2Q. SetvUon für Hygiene. 

Mittworl), den 22. September, Vorm. 9 Uhr. 
Vorsitzender: Herr. H. Cohn (Breslau), 

1. Herr Plagge (Berlin): lieber Wasserfilt ration Der Vurtrai-'f^n Ii' Iiätt es für die vor- 
nehmste Aufgabe der Filtration, das Waüser von Infektionsstotfen /.u befreien und will demnach, da 
die aas bekannten, und vermuthlich auch die unbekannten, Infektionsstoffe der Kehntahl nach aus 
Bakterien bestehen, die I.ristTintrsfähiirknif .inrs Ktlfrrs wesentlich danach beurllieilt wissen, was es in 
der Vernichtung resp. Abhaltung der im Walser vorhandenen Bakterien zu leisten vermag. Ein anderes 
Kriterium für die Wirksamkeit d#r Filtration gebe «s nicht. Eine Unterscheidung in pathogeno und 
nicht pa1li''i^''ne Arten komme lilcritoi /unäi li^r ni. ht in Rilrarht; denn rs li> i:'' kf.'iti Ciniinl vor. anzunehmen, 
dass ein Filter, welches nicht pathogenc Keime paj»»ircn lasse, die Infcktionsstolfe zerstören oder 
xaröckhalten werde; wohl aber sei umgekehrt der Schlu^tM crlanbt, da«» ein Filter, welches alle übrigen 
Bakterien zurückhalte, auch gegen die Infektini ssinfTf ein" i si. ln rrii S: Imtz gewähre. 

Es ergab sich nun, dass dio Mehrzahl der üblichen Uaustiltcr, spccieli solche aus Eir^cn-schwamm. 
Kohle, Stein, Kies, Cellulose ^Papier) die.se Forderung keineswegs orrollen. da.<Kt es ferner unter Um- 
ständen zu einer erheblichen Vi nnrlirung der Organisnieii im KilterkorfM i k<>initit Das IMtrat ist als- 
dann 100 bis 1000 fach reicher an Keimen, als das Wasser vor der Filtration. Versuche mit f^phus- 
und Cholera-Reinkulturen erwiesen, dass derartige insaltiziente Filter such diese Tnfektionsstoffe unge- 
hindert passircn liesscn. 

Günstiger waren die Resultate mit Thon- und Asbestfiltem verschiedener Konstruktion, welche in 
der That eine Zeitlang völlig keimfreies Walser »tu liefern im Stande sind. Diese anerkennenswerthe 
Ijeistung erwns sich nuli-s^ .Js vorübergehend. Wenn Hesse im komprimirten Asbest und in Thon- 
zellen von besonderer Dichtigkeit ein dauernd keimfrei tiltrirondes Material gefunden haben will, so 
sind für die Praxis be.stimmte Apparate die.ser Art bisher nicht konstrnirt worden and Vortragender 
musa daher sein Urtheil darüber suspendiren. 

Trotz dieser, zum Theil negativen llesullate muss es als erfreuli(-h bezeichnet werden, dass wir 
uns im Bebitz ciiicr zuvtrlässigen Prüfungsmethode für Filter befinden und im Stande sind, eine Anzahl 
unbrauchbarer und eventuell sogar schädlicher Konstruktionen xu beseitigen. Möge die Technik durch 
MisstrfolL'c sii li nicht cutmuthigen lassen, vielmehr unter Benutzung der in letzter Zeil gewonnenen 
werthvollen Anhaltspunkte das Problem eines allen Anforderungen cntsprccbendcn Filters einer baldigen 
Losung entgiegeafnhien. 



Herr Möller ''Hrnrkwedc) hcmorkt. (!ris> er Filter aus Asbest, welche sii Ii während des Durch- 
ganges von Wasser unter 5-;-10 Atmosphur ii L^ruck befinden und hierbei dauernd koimirci tillriren, 
auf Wunsch liefern werde; ein kleiner A[ {»arat befindet sich, aU Luftfilter bexeichnet. auf der Aus- 
stellung. Na h Dr. Hesso's VoTsnchen bleiben Thnnfiherrobrc, welche 1—2 Monate kennfici filtrirl 
haben, dauernd keioidicht, man rooss hierauf die Rohre prüfen, was Ghamberland uffenbar nicht 
beachtet. Filter, welche dauernd keimdicht bleiben sollen, müssen Poren haben, die kleiner sind alii 
die klc!ri>fcn Keime, solches lasst sich mit kom|)rimirlem Asbest iiini Thon erreichen. 

Herr Hueppe (Wiesbaden): Der erste KachwciH, dass keimhalligo Flüssigkeiten durch Filtration 
vollständig keimfrei gemacht werden können, wurde von Tiegel 1871, lange vor Pasteur gebracht, 
durch Verwendung von Tlioiizelleii. Entgegen Herrn Möller muss ich aul Grün I meiner Versuche 
Herrn Plagge beistimmen, wenn er behauptet, dass von den bis jetzt kooslruirtcn käuflichen Filtern für 
den Hausgcbrani'h kein einziges dauernd keimfrei- filtrirt. 

Herr FUgge sieht durch die Bemerkung Haeppe's einen Theil seiner Erwiederung vorweg- 
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genommra. 0i« Resultate Hesses seien ibm wohlbekannt F3r den praktischen Gebrauch bestimmte 

Apparaff sf^lm trotz mehrfafVi'T HinniUinngen nicht zu frlarfr'^n scweMüi. In der Ausstellung J^pfinio 
sieb nur ein Asbest - Yersuchsfiltcr und die Zeichnung zu einer Thoiifilteranlage nach den Angaben 
von Hesse. Ihm aber sei es wesentlich auf di« Prüfang wirklich ausgefährter Filterkonstroktionen 
aagekommc-n. 

Herr VVolfthiigel (ßerlin) weist im Anschluss an die von üerrn Uueppc gegebene hi&toriäcbe 
Srinnernn^ daranf hin, dass nach einer nittheilnng der .IndnstriebUtter* W. Kühne schon vor 20 Jahren 
in ciricni Si breibt n an ilio Haniliiirt:''r Kohlefilter-Comp,'if;nie die UebcrzfMigung ausgesprochen haljf, dass 
die Hausfilter bei längereiQ Gebrauche zu Vegetationsherden für Mikroorganismen worden und so 
das Wasser vernnreinigen müssen. Im weiteren bestätigt W. auf Grand von Untersnchun^en, die er im 
T.;il)or;i.toriiini des Kai^-erlichen Gesundheitsamtes in Vi-rlmniung mit Dr. M. II nch st <'t t i-r aü^^iienihrt, 
die eiperimeuteUen Erfahrungen des Vortragenden, berührt alsdann die praktische Seite der Frage und 
kommt nnter Betonung der ÜnerlassliehkeiL auch die quantitativen Ansprüche an die Wasserversorgung 
zu berücksichtigen, zu dem Schlüsse, dass ohne Ausnahme die heutigen Verfahren df-r Hausfiltration nur 
verhältnissmässig kurze Zoll oder überhaupt nicht ein keimfreiem Wasser zu liefern im Stande sind^ in 
Hinsicht der FiUratioasproresse sich aber gana unaulänglich «rweisen» sobald man die PUtratioik nicht 
bloss für das Trinkwasser, sondern für alles mit dem Menschen in nähere Berührung kommende Wasser 
verlangt. 

Herr Gerson weist darauf hin, dass über.-ill ein absolut keimfreies Wasser für Kahrungszwecke, 
abgesehen von chirurgischen Zwecken, kein absolutes ßedürfniss sei. Dass allerdings Kohlenfilter ein sehr 
ungeeignetes Filtermaterial, dass überhaupt in hygipniscbf^r Bfzishung die Hausfiltration nur ein Pri- 
vilegium der wohlhabenden Klassen und eine centrale Filiralioii die erste Aufgabe der Hygiene, dass es 
überhaupt sehr fraglich, ob durch längere Versuche als keimfrei festgestellte Thon- und comprimirte 
Asbestfiltcr noch funktionsfähig sind. 'I.i 'lie me. lianisi liet» Unreinigkeiteii, wie tücs bei den Chamber'- 
iandschen Filtern nachgewiesen, schon nach nithi allzulanger Zeit die Poren völlig verstopften. 

Herr Möller erwi^dert aul die Frage des Herrn Gerson, dass sein auf der Ausstellung 

befindliches Filter 24 Liter pro Tag liefort, eine geoiigsnde Menge Trinkwasser für eine Familie. 

Herr Plapge (zum Schluss) muss fs !fei der vorgerückten Zeit sieh versagen, auf die Diskussion, 
welciie z. Th. sehr erheblich über die ürenzen seines Vortrages hinausgegangen ist, einzugehen und 
behält sich dies für einen anderen Ort vor. Um nicht missverstanden zu werden, erklärt er ausdrück- 
lich, Vallin völlig bcizustimineii, wenn derselbe (Revue d'Ujrgieoe, Juui 1886) erkliirt, das beste Filter 

sei eine gute centrale Wasserleitung. 

2. Herr Hueppe (Wiesbaden): üeber Wildseuche. 

Die Wildseucbe, Septikaemia haeroorrhagiea. kommt in epidemischer Ausbreitung nnter Roth- und 

Schwar/wiM vor un'I im An.schlus!>e an rlerartige Epizootien. alor auch ohne Vorausgehen derselben, 
unter den H&usthieren. .Sie befällt Pferde, Rinder, Schweine spontan und ist experimentell übertragbar 
auf mehrere »ndere Thierarten, besonders auf Kaninchen. Bei spontanem Vorkommen sind 3 Formen 
.niseinandenubahen: eine rein septikämische bfi kutaner liifei tion. eine [ineumonische ilureh iLinathniiing 
und eine als Intestinalm^cosi sich äussernde bei Aufnahme des Virus bei der Fütterung. Diese Formen 
lassen sich exprimentell in einander uberfuhren und combiniren sich in verschiedener Weise. 

Das Virus ist eine Kokkocecnart, weli he Itei Zimmer- un'i lUuf temfieratiir leiclit kiiltivirt werden 
kann auf Gelatine, Agar. Blutserum, Kartoffeln. Bei Zimmorlemperatur vermehrt es sich auch in 
sebleehtem Wasser und in gewachsenem Boden bei mittlerem Fenehtigkeitsgehalt Die Bakterien gebSren 
zu den Artbrospnrcnarten und sind fakultative Parasiten. Sic werden durch Sublimat, Carbolsäure» 
Aseptol und siedendes Wasser sicher vernichtet und sind beim Austrocknen ncht sehr resistent 

Die Wildseuche ist eine ausgesprochen miasmatische kontagiöse Krankheit im Siteren Sinne des 
Wortes. Experimentell lässt sich zeigen, dass über die Form des Auftretens, ob miasmatisch oder kon- 
tagiös, nur der Modus der Infekt on cntsdieidi-t Und zwar ist das miasmatische Moment, die Abhän- 
gigkeit von örtlich-zeitlichen Umständen, bedingt durch die Aufnahme des Virus durch Athmung und 
Fütterung und nur abhängig von der allgemeinen individuellen Disposition, welche nach den Arten der 
befallenen Thiere schwankt. Das kontagiöse Moment erfordert neben die.ser allgemeinen Disposition der 
Arten und Rassen noch eine besondere durch vorausgegangene Verwundung (resp. Insektenstiche) und 
tritt deshalb bei den Epizootien gegen das m asmatisi he zurück. 

Im Gegensatze zum Milzbrand ist die Iii1< sf inalform nieht an eine besonders resistente Dauerform 
gebunden, sondern erfolgt sehr)n durch die - mfai ben vegetativen Bakterien. 

Der Gegensatz im Verhalten der Milzl ran iliacillen und der Wildseuch ' knkken lehrt, dass das. was 
die Epidemiologie als mia.-,niatisch konta^nis oder eklogcn aulTasst, b oloLMSch in cnm verschiedener 
Weise erreicht werden kann. Das Hineininterpretiren eines ganz bestimmten Schemas in die Biologie 
der Parasiten der miMmatiach-kontagifisen Inrektionskrankbeiten ist deshalb als voreilig und um Theii 
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aarichtig von der Hand zu weisen und für jede derartige Kranitiicit {?.. B. auch für Typhoid und Cholera) 
d«s Veiii«lten gesondert zu erinitt«In. 

Herr Rubinsohn (Grüt/^ fra^t, oh Erkrankungen nach dem Genüsse von Schweinen, die an 
Kotbluuf zu Grunde gingen, Torgckommeu siad. 

Herr Köttnitz (Greiz) föbrt aus, dass er Magen» and Darnikatarrhe beobachtet hat, die zwar 
nicht tödtliih verliefen, ntirr von lanpf r Daufr war- ii. 

Herr Loeffler (Berlin) fragt den Vortragenden, wie der Organismus der Wildseuohe, welcher in 
Bezug auf sein Verhalten zur N&hrgelatine und ßlatsemm durchaus mit dem Orguinsmus der Schweine- 
scuchr iU i it li stimmt, si^-h Mwrschweitii^hcn tic^i inilii r verhalle, numentlirli ob sich I i i \\m subkutanen 
Impfungen von Meerschweinchen das für den Organismus der Schweineseuche so charakteristische blutige 
Oedem der Unterhaat entwickJe. 

Herr Hueppc: Die Heerscbweinchen zeigten die angegebene lokale Affektion. Die Mortalität 

derselben ist aber gerinn:. 

3; Ilcrr Prcäl (Jiciii): Leber dai Verhaltniss der Moruililat zur Diohtigkeil der Bevölkerung in 
Oesterreich. 

D* r Vorfragfiidp dtmionstrlrt zwei KaHen. pinn Mortalitäts- und eine Dichtigkeitskarte Oesferreichs. 
Im Dezouaiuni 1873 betrug die millUre Mortaltliit Ü'2,3 p. m. Diese Zahl wurde nur von Galizieo 
mit 37,7 und der Bukovina mit 39,7 überschritten. 

Nach der Volkszählung wohnen in Oesterreich ilurcbs Imittlii h 74 Personen auf einom Quadrat- 
kilometer. Unter dieser Zahl bleiben alle Alpcn-Passlandor, die Bukovina. Dichter bewohnt sind 
Galizien, Böhmen, Mähren. Schlesien. Auf Niederösterreich und Trient kann keine Rücksiebt genommen 
werden, weil sii b da der Rinlluss der Grossstädte auf die Mittelzahl zu sehr geltenil m;ifht. 

Vergleicht man die mittlere Mortalität mit der mittleren Dichtigkeit so entfallen im .Mittel 2,3 
Sterbeftlle auf einen Quadratkilometer. Diese Zahl wird nur von den am dichtest bewohnten Lindern, 
Böhmen. Mähren. S'-hlesien und Galr/inn ü1)f'rtri)Ifcn, alli- filiripon bleiben untfr dlfv^fiii Mittel. Die 
Struktur der Ortschaft in Oesterreich ist in Folge der Hodenbeschaffenheit und Beschäftigung eine sehr 
fersehiedeoe. In den Gebirgslfindern findet man langgestreckte Ortschaftrn mit dünn ges&ten HSusem, 
in den noril-slaviscli-dinitsrhcn f. ändern mehr die irf.sfhlossfnr Orts'liaft vorh'Trschend. 

In hygienischer Beziehung wichtig ist, wie viel der OrtsÜächo von den Baaereien saramt Holrauinen 
eingenommen wird. 

Da halifu dif gepflogenen Erhebungen si( her^;estellt, dass im Mittel im Slaat^gobieto 0,5 pCt. 
der Ortsiläche .verbaut sind. Unter diesem Mittel bleiben wieder alle Alpen-Passiänder und die Bukovina 
Dod wird dasselbe nur von den schon früher genannten vier am dichtesten bewohnten Lindem über- 
schritten, wo in Schlesien der I'rocentsat/ mit 0,7 pCt. am höchsten ist. 

Es ist damit statistisch erwiesen, dass wenn auf einem bestimmten Räume die Bewohnerzahl zu- 
nimmt, beziehongsweise wachst, auch die Mortalität sich sieig<*rt 

4) Herr Moritz Wollmar (Dresden), spricht über einige bisher wenig beachtete Gesichtspunkte bei 
Anwendung von Desinfektionsmitteln aus seinen, während lOjähriger Spezialthätigkeit gesammelten 
Erfahrungen. Da W. seit 10 Jahren das Dcsinfektioiusmiltel für Aborte in sämmtlichcn niilitärtiska- 
lischen und seit 8 Jahren in sämmtliehen eUenbahnfiskuHschen Gebäuden ausserdem aber noch fiir 
viele andere säch.sisi lien Staatsanstalfen und Staatsüelniu io, auch für das Kgl. Schloss in Dresden 
zu liefern hat, so ist ihm ausserf^ewohulicli vivl Gelegeuneit gegeben, vergleichende Beobachtungen l>ei 
Anwendung von Desinfektionsmitteln in den ver.si^hiedensten Abortsanlagen zu machen. W. hat dabei 
gefanden, dass die Vers -biedenbeit und Unsicherheit in der Wirkung verschiedener Systeme und Mittel 
in der Nichtbeachtung gewisser Grundsätze zu suchen ist. Als solche betont er: 

1. Die Wesenheit der Fäkalien Ist ansserordentlich verschieden nach der Lebensweise der Menschen, 
nach der Art der Sammelstättc, nach der Zeit der Lagerung darin. 

2. Die belästigenden Gerüche sind zweierlei Natur: a) Darragase, b) täulnissgase unter Mit- 
wirkung von faulendem Harn oder von Wasser entstinden. Darmgase beim Stuhlgänge unTermeidlicb, 
können nur durch Ventilation beseitigt werden; die Bildung der Pänlnissgase mnss and kann nur 

' durch chemische Mittel verhiudert werden. 

8. Ueber diese chemische Mittel liest W. das NQthige aus einem kleinen Sohriflchen vor, welches 
Jedem auf Wunsch gegen eine Postkarte mit Riiekant wnrt uiienigeltlii h /ugesi hickt werden würde. 

Daraus ging 4. hervor, dass ein grosser Unterschied in der Wirkung entsteht, ob m frische oder 
m liogere Zeit faulende Fäkalien ein chemisches Mittel gebraeht wird ond dass 

5. die Einhaltung der sauren Reaktion der im Wohnhause lagernden Fikalien anzustreben ist 
und deshalb 
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6. solche cbemiscbc Mittel unausgesetzt, möglichst tägliih, auch dus Wintcrbalbjabr hindurch 
Terwvndet werden rofissea. 

iä-^. ätiktion tax med« Geoerraphie, Elüuatölogle imd Tropen-Hygiene. 
Sitzung vom Dienstag, den 21. September. (Fortsetsang des Berichts.) 

Herr Toeppen: lieber Ostafriku in klimatoloKiscber und hygienischer 
Bezieh II nf:: An dfr 0.-,tkÜKte von Afrika hab'»n wir einise fieberfreie Plätze, nämlich Brawa, 
Marka uud Mackdisihu an ikn boiiiiiUküstc. Für gesund gelten auch Lamu, Witu und Mombassa; 
die südlicheren Plätze Bagamogo, Mgau und Xiloa dagegen geilen als sehr gefährlich. Im Innern ron 
Afrika scheint sich na- h eigenen Erlahrungen, Muvic ;iai ii llerichten von Reisenden und Mi.s>ioiiürf»n 
der Europäer nicht sehr wutil la befinden, was /utn Theil bohon durch die strapaziöse Rt-iäe bedingt 
wird, welche den Keim /.u Krankheiten legt. lädier, Araber und Schwarze leiden im ganzen 
ebensoviel oder mehr durch das Klima als der EurofMer, und liegt daü auch zam Tbeil an den 
schlechteren äusseren Lebensbedingungen. 

Herr Küntsel über dasselbe Thema: Redner HiÜt das Klima im Witugebiete für sehr gesund, 
das Fieber komm'' dort fa>f ^nr lii lit vor, ebensowenig seien Stni^hiMi dnrt viirliaiiden. Fr glaube, 
d&ss sein Urthoii um so schwerer wiege, als er den grössten Theil von Europa, Amerika, Nordatriku 
und Indien gesehen habe. Weiter verbreitet sieh Herr Kuntsel über die Boden- and flaadetsrerhältnisse 
des Witugebictes und s^rhildort dieselben als vor/iiglii h. 

Herr Zoe Her macht noch ergänzende Mittbeilungen iiber das Klima von Westafrika, in dessea 
nngnnstiger Beurtheilung man doch wohl etwas zu weit gehe. Bin Land, so fuhrt er aus, ohne 
Epidemien, ohne Staub, ohne Husten, ohne Schnupfrn und beinahe ohne Lungenkrankheiten sei jeden- 
lulls nicht das schlimmste auf der Erde rorhaudene. Das gelbe Fieber sei mit tiewissheit nur 
einigen Punkten des nördlidien Theils der Westküste konstatirt worden. In den deotsdum Sdmts- 
gebieten Tou^o und Kamerun .seiei. dagegen aussCT den Blattern epidemische Krankheiten ir^iid 
welcher Art niemals beobachtet worden. 

Hierauf eihilt das Wort 

Herr Büttner sn einem Vortrage: Ueber das Klima von Westafrika und seinen Binfloss 

auf Europäer 

Die TrockenlitiU des Klinnia in Sudwest- Afrika bewirkt, das« das dortige deutsche Schutzgebiet 
ein verh&ltnissniäs.sig gesundes genannt werden kann. Wenn auch die Hitze am Hittag recht hoch, 
liist bis an die Grenze des erträglichen stei^if, sn kühlt si' h die Luft in der Nacht meistens recht ab, 
zuweilen unter den Gefrierpunkt, so da^is man sich immer wieder erholen kann. Fieber herrschen nur 
in gewissen Monaten, am Ende der Regenzeit, immer mit lokalem Charakter. Unsere Station Otyira- 
bingue (Ot\ iiiibi-nfiue) wurde von den Weissen in Ovamholand als Gesundheitsstatir>n an;:esehen. 

Die Trockenheit der Luft, erzeugt einen gewissen aseptischen Charakter des Landes, Wunden 
heilen meistens nberraschend schnell und gut. Dagegen kommt Rbeumatismas Öftens vor. Oeber die 
Sterbli''hkeit der Eingeborenen in Otyimbingue möchte icii atiführen, dass ich während der 7 Jahre, die 
ich dort als Missionar zugebracht, von der ca. 250 Seelen grossen Christeugemeiade, die allerdings 
meist aus jüngeren Leuten besteht, nur einen Erwachsenen zu begraben gehabt habe. 

Unangenehm warm für die Euro[).t> r nur durch die Hitze emugto Hautkrankheiten, priekly heat 
und eiue sehr schmerzhafte Art von Furunkeln. 

Es ist dort wohl möglich fSr den Europäer, im Freien zu arbeiten; von den Missionaren wurde 
die Gartenarbeit als Erlmlung ;ult;e^c■!len. 

Auch die Kinder der Europäer gedeihen gauz gut, wenn sie nicht sittlich verkommen. Unter 
ihnen kenne ich eine gansee Reihe stattiidier Minner und Frauen, die, ohne je Europa gesehen zu 
haben, dort aufgewachsen sind, und die in allen Stücken den Eingeborenen überlegen geblieben sind. 



Herr Harte rt bemerkt, dass in den von ihm bereisten Gegenden des Benue und Innern v<in 
Haussalaiid — obgleich dieselben im Gegensatz zu den sa äusserst gesunden Gegenden des Hererolandes 
lU sehr unrund zu bezeichnen sind — in gewissen Einzelnheiten auffallen le Analogien stattfinden. 
Auch hier sind im Winter, der trockenen Zeit, die Na htc äusserst kalt, die Ta^e sehr heiss. Von 
-|-6*C bis hinauf zu den höf-hstou Temperaturen wurden uuierhulb 24 Stunden üeobachlet. Aber 
f;erade diese Abkühlung bringe den Körper immer wieder zu neuer, alter Thatkraft. Die letzte Zeit vor 
der Regenzeit aber, in d-r Nächte kaum abkühlen, kein Wjidliau b die Luft bewegt (während die 
trockene Zeit reich an laulien Winden ist, die von der Saliaia herabbrausen), erschlaflft den Körper, der 
nicht abkühlen kann, fortwährend in Schweiss gebadet ist, aufs höchste. 

Ebenes fanden Wir, das> die Wunden, gross und klein, unter starker Bandage schlechfor, als nielir 
offen gehalten, zu heilen püegteu. Es scheint uicht vurzukomuieu, dass in Folge von abgeschlagenen 
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Banden (eine Straf« für schweren Diebätablj Leute üterbeu. üuittea kommt bei den Uingeboreaen sehr 
viel und hef%if vor. 

Hierauf bespricht Herr Merensky rlic klimatischen Verhältnisse Transvaals. Bisher 
hat dieses Land dem europäischen Auswanderer wenig Verlockendes geboten. Der Grand und Boden 
i«t in den Händen von Prlvatleuteo, welche far gutes Land verhiltnissm&ssig hohe Preise fordern. 
Neuprdings sind reiche Goldminen entdeckt, wclrlu' viele Einwanderer herbeiziehen werden. Es ist dem- 
nach wohl an der Zeit, von dem Einflui». den das Klima des Landes aaf Eurojpäer ausübt, zu reden. 
Da das tropische afrikaDische Pieber in manchen Gegenden Transvaals viele Opfer fordert, will der 
Vortragende diese Kr;inkhiit uiirh stinoii Erfahrungeii si hil lern. Das Klimafiober tritt hier epidemisch 
auf. Schlimm sind Jahre, in denen starke Regen and Sonnenbrand wechseln. Der Krankheitsstoff er- 
zeugt sich in dem austrocknenden durchnassten Boden; am gefährlichsten ist die Zeit von Marz bin 
Mai. Die Behandlung nuiss sich nach den Symptomen des einzelnen Falles richten. Chinin ist und 
bleibt Hauptmittel, muss aber im Anfang der Krankheit mit eröffnenden Mitteln (Rrsinu Jalappae, 
Kalomel, Rioinusöl), bei galligen Zulällen mit ueutralisirendcn Arzneien und bei Blutungen mit Pflanzen- 
säuren verbunden und gegeben werden. Die afrikanischen Boeren haben weniger Widerstandskraft gepen 
die Krankheit als die Europäer. Bei der Kolonisation Afrikas soll man die Fiebergefahr fest im Auge 
behalten; man wird den Versuch, Fiebergegenden zu besiedeln, erneuern müssen. Auch die Transvaui- 
boeren dehnen Sich nach Norden aus, überspringen aber dabei Fieberstriche. Rodner trhliesst, indem 
er die Hoffnung aiissprir ltt. die vun Transvaal ausgehende Kolooläatioa werde der detttsohea Kolonisation 
in West- und Üblafnka einst die Haud reichen. 
Ditkiiuion: 

Herr Graf Pfeil bemerkt, er t^lanhe, dass die Ursache der grösseren Sterblichkeit der Boeren bei 
Fieberanfällen in der schlechten Medicin di rselben zu suchen sei. Die iibergroase Hitxe sei nicht der 
Hauptgrund des Fiebers — es komme nur darauf an. das kloine Gehirn durch einen fiber den Nacken 
herabfallenden Schleier zu decken — wohl aber sei Iii t/o die Ursache einer anfleren in Siidafrika 
besonders heimischen Krankheit, dos sogenannten „rothen Hundes*, welcher aus emer Ueberreizung der 
Haut durch Schweiss entstände. Hodigelegene Punkte seien gewöhnlich fieberfirei. Kolonisationsver- 
suche mfjssten in der Weise gemacht werden, das'i man fflcicli den Boeren sprungweise vorgeht, iodem 
man die ungesunden Stellen vermeidet. Auch la Uätafrika gäbe es Stellen, wo die Kolonisation vor sich 
geben könnte. Redner spreche aus eigener Erfahrung, da er zwei Jahre hindurch Afiika durcbkreost habew 

Herr Büttner bemerkt gegenüber dem Vorredner, dass es, um vom Fieber versehont /n Ideiben, 
nicht darauf ankommt, wie hoch man über dem Boden entfernt wohne. Na(-h seinen Beobachtungen 
handle m sieh baaptsKcblieh darum, «ras für Dntergrund man habe. Wo Felsenbodeci , vielloicht noch 
mit einer dünnen Sandschiebt bedeckt, existire. da Könne man sogar unfehlbar schlafen, während man 
allerdings an sumpfigem Terrain und in der Nabe von Flüssen sich sofort Fieber holen würde. Man 
müsse R&cksHsht darauf nehmen, dass man so wenig vio möglich Grundwasser habe und möglichst auf 
folaigem Boden lebe: dann käme die Höhenlage selh>t nicht in Betracht. 

Herr v. Koseritz erhält das Wort zu seinem Vortrage über die klimatischen und me- 
teorologischen Verhfiltnisse Sudbrasiliens, und spenell der von ihm seit 86 Jahren bewohnten 
Pnivinz Rio Grande de Sul. Redner Iiahe /,u seinem Bedauern das seit langen Jahren gesammelte meteoro- 
logische Material zu Hause gelat^soo, da er nicht gewusst, dass er zu einem Vortrage darüber veranlasst 
werden wurde. Br beschranke sich daher darauf, einige kurze Informationen zu bieten, deren einsigor 
Vorzug persönliche Kenntniss der Verhältnisse seit langen Jaliren und die nöthigo Wahrhaftigkeit sein 
werde. Er gestehe, fast beschämt zu sein, der Versammlung ein ganz gewöhnliches Klima der ge- 
mässigten Zone vonufohren, dn Klima, welches weder antiseptisch sei, noch Epidemien ausschliesse, 
welches sogar erlaube, dass Menschen sterben. Es handle sich um kein exceptionelles Ktima, sondern 
um das gewöhnliche der gemässigsten Zone, etwa dem von Norditalien oder Südfrankreich ähnlich, mit 
einer mittleren Variation von 2—3** hinsi(^htlich der sudlichen Sphäre. Das Mittel der böohsten Som» 
mortemperatur betrage 24 — 25° R., das Mittel der schärfsten Wintertemperatur -|- 5 bis 7' R. Einige 
Male, wenn der SW.-Wind von den Anden herunter Schneestürme zuführe, da sinke die Temperatur 
wohl aui 0, event. — 1 bis '2^ wie /. B. in diesem Jahre, welches auch in Europa absonoerKche 
klimatische Verhältnisse aufgewiesen habe. Ms pa.ssire, dass es sogar in Rio de Janeiro Schneefall 
gegeben habe; das seien aber absolute A u>nahniefälle. In den 36 Jahren, seit Redner dort Aufenthalt 
genommen, habe es thatsächlich nur 2 lual geschneit. Im Ucbrigen sinke das Klima im Winter selten 
unter + 6 R-, sowie es im Sommer auch nur in grossen Ausnahmefällen 25 — 26* R. an einzelnen Tagen 
übersteige. Das Jaliresklima werde sieli demzufolge auf 16^ R. fixiren lassen. Was die meteorologischen 
Verhältnisse anhetritlt, so habe man kt'jue eigentliche Regenzeit; passire wohl im Wiater, dass es 
2—3 — 4 Tage hinter einander regne, was dann die Urwaldswege allerdings einigermassen compromittire. 
Im übrigen sei aber von einer Regenzeit, wie ^ic in tropischen Gegenden existire, durchaus nicht die 
Kode. Feucht »ei das Klima von öudbrasilieo entschieden, womit zusammenhänge, das« hiüf uud da 
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Lungenkraiiklieiteii in grösscreiu Masse auftreten aLs unsierwarts. Ebenso fänden plötzliche Uebergänge 
statt durch das Auftreten des N.W.. drs Minu.uius. der die Scbneeatmosphäre , die Sohneestürrae der 
Anden in die ThäliT umi Ei gnen h^rahwcht. Es sei vorgekommen, dass lU'dner sirh bei 2'2'> R. zu Bett 
gelegt und früh um 5 Uhr bei 8—1*— lÜ'' trwat hl sei. Doch dauern diese Winde nur 4—5 Tage, während 
deren dann der Buropüer sich an der ausserordentlichen Kühle und dem angeoebmeo Klima erfreaen 
kann. 'Such 4 — 5 Tagen tritt aber das gewöhnli(:he Stadium wirdiT ein. Im grossen und ffanzr>n sei 
aber das Klima, abgesehen von diesem Auftreten der Andenwindc em ausserordentlich gleicbmassigcs. 
Von epidemischen Krankheiten sei man in der TOn Redner bewohnten Prorinz nieht frei, wohl aber 
von derjenigen Kranklicit. vor der in Eurfi[ a die meiste Furcht existire, sobald man von Bra^ilifii sprci he, 
nämlU'h vun dem gelben Fieber. Dieses sei noch niemals in Rio Grande de Sul gewesen und habe 
auch in der benachbarten Provinz Santa Catarina niemals festen Poss fassen können. Nur vielfachen 
Lungenleiden, die mit der Feti^htis-kpit und den schiirllfn Temperaturübergängen zusammenhäni^fn. 
Diphtberitiü bei Kindern und I'uckenepidemicn ist die i'rovinz unterworfen gewesen. Redner könue 
durnh persönliche Erfahrung constatiren, dass mindestens da, wo die Waldluft den nSthigen Einfluss 
nuf den menschlichen Körper ausübe, und wo diesi r Eintluss j:i stiitzt nnd fr' boben werd»^ darch kräftige 
Arbeit, im Durchschnitt ein hohes Aller auch voa den Einwauderora orreit^bt wird. Todesfälle komaaeo 
allerdings anch in reichem Masse in Brasilien vor; es sei aber die Sterblichkeit auf den Kolonien im 
grossen und ganzen weit geringer, als sie in europäischen Verhältnissen gewöhnli'li ■ nn^tatirt wird 
Hedner verbreitet sich dann über die Verbältoisse in Rio de Janeiro, wo freilich das gelbe Fieber im 
grossen Masse herrsche und ein grenzenloses Ungliick für Brasilien darstelle. Es attakire fast immer 
speciell die Fremden, die aus anderen Klimaten kommen. Dennoch sei das nicht ganz unverdiente 
schlechte Renomme dieser Krankheit jedenfalls übertrieben, da au GelbGeber jährlich durchschnittlich 
in Rio de Janeiro 3000 starben, während z. B. an der Tuberculoso jährlich 6000 zu (jrunde gehen. Es 
scheine als<» letztere Krankheit die hervorragendere zu sein. Sie befalle im Gegensatz zum Gelbfieber 
die Eingeborenen, die meist an Rachitis, Scrofulosis litten, auch durch constitutionelle Syphilis zuweilen 
geschwächt seien. Dazu komme, dass die Rasse unter tropischen Verhältnissen degenerire und in Rio 
de Janeiro auf den .'^iras>en. die mit weic hem Granit gepflastert seien, eine unerträgliche Masse von 
Steinstaub sich erhebe, der unbedingt den Lungen schädlich sei. — Die eifrcntliche Fifbcr/eit in Rio 
Janeiro beginne im Januar und dauere bis zum Eintritt des Winters, hi dicsür Zeit sei der geringste 
Diitfehler, Abendluft etc. für den Fremden, der an das Klima nicht gewöhnt sei, gefährlich. Redner 
schliesst. indem er norlimals h- t(Mif, d.i^s in Siidbrasilien Gelbfieber nti lit oxistirc. vielmehr nur als 
eigentlich epidemische Krankheit Ctioiera, Variola, Diphtherie, Scharlach und M.iseni. 

Herr Soyaux kann das Vorgetragene in vollem Umfange bestätigen und erwähnt noch die grosse 
Fruchtbarkeit, den Kinderreichthum, sowie die gute körperliche Entwirkeluog der Kinder der deutschen 
Einwanderer in Südbrasilien Ein Dutzend Kinder in jeder Famiii*» sfi dort otwns d'i • haus Gewöhnliches, 
und die Eltem seien über eine solche Zahl nur erfreut, da ihnen dadurch 24 Arbeitäarme für ihre 
Kolonie gestellt würden. 

Wegen vorgerückte Zeit wird der Vortrag des Herrn G. Brendel auf Donnerstag vertagt, und 
nachdem die Versümmlung aul Vorschlag von Herrn Hamm», hr-r H(^rrn Hirsch auch fiir die iolgeade 
Sitzung zum Vursilzcuden gewählt, schliesst dieser um 4' 4 Ühr die Sitzung. 

d7. Sektioii iUr Zalmheilkunde. 

Dienstag, den 21. September. 

Eröffnung der Sitzung durch üerm Klar (Leipzig). 

Wahl des Herrn Ni Iiiseher (Wien) zum Vorsitzenden der niehsten Sitiung. 

1 Herr Nillisrlit r spr.if^h über Lustgas - Sauerstofl'narkosen, welche er als Schlafgas bezeichnen 
möchte, und den respiratorischen Gaswec hscl bei Lustgas und Lusigas -Sauerstoff. Der Vortrag zeigte so 
exakte Forschungen und Verbesserungen des Apparates znr Darreichung, dass ein rauschender Beifall 
der Rede H Igte. Der Rcdm r verbietet Lustgas und Sauerstoff länger in Mischung stehen zu lassen. 

Herr Busch (Berlin) lobt die Einrichtung des Apparates, welcher erlaubt, den Procentsatz des 
Sauerstoffs in jedem Augenblidt verändern su können, bebt »!bw hervor, dass der Sauerstoff stets die 
narkotisircndc Kraft venniDdert. Der Vortrag wird in einer HoDographie des H«rm Nillisoher in 
Wien erscheinen. 

2. Herr Miller hielt den angekündigten Vortrag: Deber die Wiederherstellung der Con- 
tour kariöser Zähne durch Einsetzen von Porzellanstückchen. Redoer nntersebied 5 FiUe 
bei denen die Porzellanrüllung angewendet werden kann: 
1. bei Kavitftten auf der Kauääche; 
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S. bei solchen auf der f^tiialseite der Vordorzähnc; 

3. wo die K( kc i incs Srliiici.lr /alinos i!iircli Karios infolge von Trauma verloren gef^angen ist; 

4. wo durcli gleuliG Liaaclie oiicr «lurcli tiiangelliaUe Ealwicklung (Ürosion) die ganzo Schneido- 
kante fehlt; 

5. wo dir äussere Wand eines Bikuspiiirdcn fchlh 

Die Kaviiäten werden bei allen Källcii wie für eine CcraeatfulluDg vorbereitet, nar müssen die 
Rinder f1»U nnd e^al geschliffen werden, ohne alle Bcken oder spitze Winkel. Das einzusetzende 
Por/clIanstQckchrn wird aus ein' m künsllielien Zahne gescliliffen und muss stets mit einem Theil ver- 
tteben seio, der in die Kavitüt hineinragt und zur Ikfcstigung dos Stückchens dient. Die liöble wird 
erst mit Phosphatcement ausgcfnllt, ond das Sinckehen dann hineingedräckt. 

Hedntr hnttc im Jalirc 1870 mehrere snli ncr Operatior cn iuisgelülirt, welche noch heute unver- 
ändert sind. Die Methode eraplichU sich besonders für dca Fall 3, wo Ccnient aliein sehr schnell 
abgenutzt wird und wo Gold scWer ansubringen ist und schlecht antobt 

Herr Sachs (Breslav) hatte das Verrahrc» seit längerer Zeit gebraucht und zwar mit den besten 
Erfolgen. 

Herr Sauer (Berlin) hatte eine gleiche ]Srf8l)run^ gemacht; er erinnerte ferner an das von Linderer 
ausgeüblc I'jii.si Iii, Igen eines lilfenbeini.ilin l\s, welches eine sehr dauerhafle FtUluHg geben soll. 

Herr Wilzol (Essen) hcgio ein gewisses Bedenken bezüglich dieser Mctliude» glaubte die angesetzten 
Stoekchen worden nicht haltbar sein. 

Herr Miller erwiederte darauf, dass seine Erfahrung und diejenige von vielen anderen Rollegen 
die Haltbarkeit und Yorzüglitkeit der Operation ausser /■.veifr! gfsel/t lialten. 

d. Herr C. Sauer. Ein neuer vereinfaehter Apparat /.um Zurückdrängen der ^üraiciiimli n Vorder- 
Zähno. Das ZahnricIllllH erfordert immer ri lu rlegung und Ausdauer. Das Zurückdrängen I r V »rder- 
Zähne im Oberkieler ganz besonders, trotzdem Apparate d;i/n s'hon Jalirzclinto lang bekannt sind. Viele 
Kollegen sind auch licute noch der Ansicht, das Zurückdrängen der Vurdensälino habe keinen Zweck, 
weil sie doch wieder in ihre alle .Siollung zurü< kgclien. Schon vorJaliren habe ich darauf hingewiesen, 
wie fals h diese Aiisi 'ht Man hat nur nöthip. dafür zu sorgen, dass der Ijiss, das unglei. ho Auf- 

Irttlcu der Zähne de» UiUcrkiofcrs auf die des Obei liiclcrs, ausgeglichen wird Die bisher gci>raui-liliobe 
Maschine bringt die Zaline zwar in die normale Stellung, marht aber, dav> nur die vier Schneidezahne 
des (Mit- un 1 l'nterlviefers und IiT» ll^tcns die letzten Ua» kcnzalint- >i h li!>niliren. Ii Ii lia!n' rinon 
Verbatid kou^lruiri, welcher die gewuiuiene Stellung so lange crliaii, Lua die Schneidezaliäic, besonders 
im OI)cr- und (Inlerltiefer, in die Alveolen durch das Beisscn hineingetrieben sind, dabei die Ivk- und 
Backenzäluic. wc|. hc sie h nicht berühren. Dazu ist oft ein Jahr Zeit erforderlich. Der Verband besteht 
aus einem halbrunden Draht, welcher mit seiner flachen Seite gcgoo die Zahne liegt. Mr umlasst sie 
labial-, buceaU und linguahvaris. In der Gegend der Backenzähne, entsprechend den Zwisclienrännion 
zwischen dcns* liicn, habe ich von der buccalen zur lingualen Seile einen dünn gewalzten Draht angciöthot. 
Diesü Drahte hellen den Verband im Munde halten und geben dem Verbünde Festigkeit. 

Die lange Zeit der Nachbehandlung, das An- und selbst Uebereinandergedrängtwerden der Vorder- 
zalinc durili den alten A[^[tarnt und die häufig mit seiner A nwenriung entstehenden Z i!inllcischwucbc- 
ruugen, welche so lange bestehen, als er wirkt, licssen mich an einen anders wirkenden Apparat denken. 
Der alle Apparat dringt selbst die Vorderz&hne zurück und macht dass sich die Eck- und Backen/Jhne 
u'-.' hi trcfTcii. Wenn •■inzelno obere Vurdorzalitir niebl veiii den edisprerliciiden Autoren geiroßVn werden 
und man JPialz durch Zahnziehen im hinleren Tbcilc des luct'crs, wenn nölhig, für sie geschaffen hat, 
dringt die Lippe sie zurück. Gegen solchen natürlich vorhandenen oder kunstlich geschaiTenen Platz 
habe i Ii die l'raemolaron I ei lei ^cits oder den rechten und linken Cuspis und die sich daran scliliesscnden 
ersten Fracmolaren nach hioten gezogen. Durch dieses Verschieben aus der Stellung wurde der Uiss 
in dieser Gegend des Mondes erhöht. Dadurch konnten d'.e Vorderzihne des Ober- un'l Unterkiefers 
nicht aufeinander treffen und von den Lippen zurückgedrängt werden. In dem Falle, welchen ich hier 
demonstrire, ist der vorspringende untcro rechte mitllore Schneidezahn ura etwa 2 mm zurückge'lrängt. 
Die oberen mittleren Schneidezähne, welche im Winkel zneinander stehen, wären beim allen Apparat 
wahrscheinlich übereinander gedringt worden, sie sind unter der l.ippenvvirkung in einem stumpferen 
Winkel zueinander zu stehen gekommen. Sie sieben verbältnissnuissig ncch mehr zurück, als der untere 
vorspringende Schneidezahn. 8ämmtli(hc Vor lcrzäline standen früher gedrangt und zeigen jetzt nach 
der Lippenwirknng Zwischenräume zwis<'hcn einander. Diese* Art des Zurückdrangens wird in vielen 
Fällen ausreichen, wo das nicht der Fall ist, wird sie dem späieren Tragen des älteren Apparates derart 
vorgearbeitet haben, da.>5S er nur verhältnissmassig kurze Zeit getragen zu werden brauclit. Der Apparat 
ist dem älteren ähnlich. Die zurü( kzuziehendcn Zähne werden von einem King ausgewalzten dünnen 
Drahtes umfasst, an dessen Inii cali r Seite sich das Gewinde zur Aufnahme der S h raube zum Zurück- 
ziehen befindet. Die Schraube ist au dem festliegenden Theil des Apparates derart angoaietel, d^uis 
sie nicht sack hinten verschoben, aber gedreht werden kann. Beim Anschrauben muss sie der An- 
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ordnuag d«r Mutter wegen links gedreht irerde«. Die Platte f»r d«a harten Qaamen 1mm id) stets 

nur bis gegen (Iii- Wurzclspifzen der 'hören Vorderzührio flohen Wenn sie weiter gegen die Alveolen 
anliegt, wird .sie beim Zurüi kdräo^cn der Zäiiiie leicht uupaüsciid. 

4. Herr blysell (Ca.s.sel): Qeber Verengerong der Nasenhöhle, bedingt dnroh dieGaomen- 
enge und anormale Zahnstellung. Da der (knöcherne) Gaumen zuglei Ii flir D»^! k< Jos Mundes 
und den Boden der Nasenhöhlen bildet, so muäs eiue seitliche Zusammendriickuug des Gaumengewölbes 
zugleich eine Verengerung der BachenhShle in der breiten Dimension «or Folge haben, die bedingt wird 
durch die llerandrängung der Muscheln (namontlich der unteren) ge^en das Septum. Solt-he Verenge- 
rungen können 1) totale sein, d. h. die Nasenhöbie (und zugleich die Decke des iiandes natürlich) ist 
auf beiden Seiten von der Spina anterior bis xur Spina posterior zusammengedrtickt, nur die vorderen 
(was zumeist der Kall ist) oder nur die liinteien Thcilc der Nase beireffend; 2) sich auf die eine Seite 
beschränken (asymmetrische Verengungen) lu fast allen Fallen fand vM die Gaumenenge verbanden 
mit anormaler Zahnstellung. Erfolgreich behanddt wtirden solche Falle durch entsprechende Vorkleine- 
nrag der Nasenmnachein. {Demonstration von Pr&paraten — das älteste aus dem Jahre 1880 
stammen 'l.) 

Herr Busch (Berlin) glaubt. Hass die Krweiterungen bei Richtung der anormalen Zähne stets nur 
auf den Alveolarfortsatz sich erstrecken und insofern die Hoffnungen des Vorredners in Betreff der Er- 
weiterung der Nasenhöhle sii Ii rieht verwirklichen werden. 

Am Nachmittage fanden Demonstrationen des Herrn Göttinger (Berlin) «ber Gold- und Ziun- 
rfillungen und des Herrn Timme (Hoboken) über Goldkronen aus einem Stück gepresst statt. 

28. Sektion für Veterin&rmediöin. 

S«liliM»iUans Ml ieaaentag, 4ca !^.8cftc«lMf. 

Vorsitzender: H<"rr Si lnitz (Berlin). 

1. Herr Frick (Berhn) bespricht zuerst die Anwendung der Magenpurape beim Uunde. 
Die krankhaften Zustande, bei welchen dieselbe gute Dienste leistete, zeigen sich in mangelhaftem, 

biswi^ilfr, anrb iicrversera Appetit und' lKiufif,'oii Brcrluinstrengungen, wobei mit dem Brochakt stets *'in 
Uustcnstoss sich verbindet, der aber nur Schleim zu läge fördert. Syn;pto(ne für ein akutes Leiden 
finden sich nicht, der Zustand scheint lediglich auf abnormen Gährnngen und Säurobildungen zn beruhen. 
A rznr-inii(tcl sind von keinem Mrfol^. Die briiu MenscluMi vervvt^U'iftf Matrenpumpr' k.inn nicht ohne 
weiteres beim Üuude. verwendet werden. Iis kommt hier vielmehr ein starres Katheter grossen Kalibers 
zur Einföhrung in den Magen, welches am anderen finde mit elastischem Schiaach und Trichter ver- 
bnijflr-ii ist. Der Hund wird auf f!f»n Riii"-koTi K'^lej^t und rlor Kopf i^cstrcikt; nai'h voüonJetor Fiilliiiig 
wird durch Senken des Trichters ein Heber hergestellt, durch welchen die FüUungsflüssigkcit zurüt k- 
strömt. Zum Ausspülen wurde als gährangswidriges Mittel drittelprozentige Salicytsäare verwendet. 

2. Redner bespricht ferner zw« I von ihm .uis^cfiitirtc 0 [)e ra t io nc ti am Oesophagus des Hundes. 
In einem Falle hatte ein kleiner Hund seit 14 Tagen nicht mehr gefressen und es wurde ein Fremdkörper 
(Knochen) im Oesophagus dicht vor dem Zwerchfell festgestellt. Die Entfernung wurde bewirkt mit- 
telst des .Magenschnittes, weh her ni( 1,1 parallel, srii.ilcrii senkrecht zur grossen Kurvatur angelegt wurde, 
so dass kein grösseres Gefass verletzt wurde. Die kiutfernung des Fremdkörpers gelang leicht, indem 
eine Zange vom Magen aas in den Oesophagus eingeführt wurde. Trot?, guter Ileiitendenz der Wunde 
starb das durch langes Fasten ganz entkräftete Thier vor völlig erfolgter Heilung. 

in einem zweiten Fall hatten sich drei Wirbel vom Hasen im .Schlundkopf eines grösseren H^ndc^ 
völlig unbeweglich festgesetzt, so dass zur Operation geschritten werden niusste. Bei Blosslegung der 
betrefl« n Ii I. Schlnndpartie von der Seile her ergai ^ii lu dass bereite mehrfache Perforationen derScblund- 
wand durch die spitzen Wirbel foit.salze stattgefunden hatten. Trotz dies'-r schweren Verletzung, weicht? 
eine Heilung per primam unmöglich machte, verheilte die Schlundwumie in drei Wochen, das Thier 
erhielt dabei gewöhnliche.^ Kutter, ohne dass jemals Theile davon aus der Wunde hervorgedrungen 
wären. Die nach .Monaten erfolgte Tödimi^' des Hundes ergab, dass keinerlei Stenose eingetreten, son- 
dern nur eine ganz geringfügige Narbe /..ii uckgeblieben war. 

:i. Herr Trick macht weiterhin Mittheilung über die von ihm zusammengesetzte Sublimat-Glycerin- 
(ielatine und empfiehlt dieselbe als De<kmittel für Wunden, (iewöhnliche Spei.segelatine wir ! einige 
Stunden mit 1 pCt. Sublimatwasser geyu^lt, dann geschmolzen und mit 10 pCt. Glycerin versetzt. 
Zum <ic!ran h schmilzt man die .Masse über einer Spiritustlamme und trägt .sie in dünner Schicht mit 
d<'ni l'iiisri auf. Zu starkes Erhitzen zersetzt das Sublimat. Die Vorzüge dieses Deckniitlcls sind 
besoiulcis, dass es sich nicht zusammenziehl, sehr elastisch ist, fest klebt und zwar auch auf behaarter 
und feu(>hter Haut. Es im d swegen dem Oollodium vorzuziehen. 

Die Anwendung ilcsstlben ist mit gutem Erfolge vielfach aut^i^cführt worden. 

4. Herr Ellen borgcr (Dresden): Im Magen des Pferdes linden sich bei Hafer- Verfüttcrung 
auffilllig hohe Mengen Zucker (bis 150 Grm.), und Milcbs&ure (bis 50 Grm.), während im Hafer selbst 
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nor Spuren von Zacker enthalten sind. Dies lässt darauf schliesson, dass der Speichel des Pferdes 
eine ausserordontlich starke diastntisthe Wirknng haben müsse. Dies ist nicht der Fall. Dio Untor- 
surhung des gemischten Pferdespci' hol.s in seiner Wirkung auf Stärke erklärt nicht annähernd die im 
Magen gefundene Zuckermen?o. da ein im Verhältnis.s zu jener nur sehr geringes Quantum Zucker 
entsteht 

Die UntersucdiHig r|pr einzelnen Speich'^Iart* n der Parotis, Sublingualis etc. crgiebt, dass jede fier- 
selben ein ganz luiniatales Zuckerbildungs-VcrmDgcit liai. so dass demnach selbst die relativ geringe 
diastatisehe Wirkung des GesammtspeicheLs noch unerklärlich hoch scheint. INese Wirkong Milte 
übrigens auch bei künstlicher Mischung i)rr einzelnen Speichelarten. 

Sämmtliche Schleimhäute dos Vcrdautiiigskanals bis zum .Magen tun Itetern ebenfalls kein diaata- 
stisches Ferment. 

Dasselbe nmss also ändert' Quellen haben. In der That hat 'lie Untersu'i'liunf? der Luft das 
Voriiandenseia eines Pilzes ergeben , welcher sich mit dem Speichel mischt und als Voraalassung der 
Zuckerbildung angesehen werden kann. lodessra dieser Pils wuehert sehr langsam, and zeigt, kfiiutlieh 
sa Stärke zugesetzt, gar keine Wirkung. 

Es muss also noch ein anderer Faktor, ein zuckerbildendes Ferment vorhanden sein. In roher 
Stirke und Kleister wurde es nksbt gefanden. Hafer mit Wasser im ßrfiiofen angesetzt, zeigte nur 
.s! nr-vr--f Zw kerliililiiDf:. D;ii,'egen zeigte sieh. al> iler nalilrlirhen Mapenverdauang erit.s|jrechende Vcr- 
haltoisäe liergestcllt wurden, ein iiberraschendes Resultat. 500 g Hafer mit 60pCt. Wasser versetzt, 
liefert schon nach 1 Stunden l pCt. Zucker. Ein Torher ausgewaschener und so von allen Ver- 
danungssäften befreiter Magen wurde mit Haft r gefüllt in warmes Wasser t:''Iegt, worauf in dem Inhalt 
nach 2—3 Stunden 3—4 pCt. Zucker sich fanden, mehr noch als bei natürlicher Verdauung im Magen 
an Zucker gebildet warde. Hafer, der in eine ebenfalls in warmes Wasser gelegte Harnblase gefällt 
war, erlitt liieselben Verandcrunircii. Die Sfärkcvcnlauiiag wird also nicht dUTch Verdaoaagas&ftet son- 
dern durch Fermente bewirkt, welche in dem üafer selbst enthalten sind. 

5. Herr Sticker: Ueber Pseudohermaphroditisrons roasculinus ezternus beim Rinde. 
Einleitend wird bemerkt, dass wahre Hermaphroditen, d. h. Individuen, die gleichzeitig befruchten und 
befruchtet werden können, bei den höheren Thiergattuugen nicht vorkommen. Die zahlreichen Fälle, 
in Berichten und Museen aufgespeichert, haben keinen Werth, weil eine histologische Untersuchung der 
Geschlechtsdrüsen, der einzig mas.sgebenden Organe für die Diagao.se, nicht erfolgte. Im frühesten Zu- 
stande sei jedes Individuum ein Hermaphrodit, d Ii. es besitze die Anlage für beiderlei Geschlechts- 
drüsen und Geschlecbtsgänge. Die später sich ausbildenden äusseren Geschlechtsorgane gehen bei 
beiden Geschlecbtem aus derselben Anlage hervor, können also nie doppelt vorhanden sein. Ihre 
öftere Missbildung veranlasse in den nif>isfei, df-r Fälle eine falsche Diagnose des wahren Geschlechtes 
oder sogar die Diagnose der Zwitterbildung'. Herr Slicker deraonstrirte darauf die Geschlechtstheile 
einer Kuh, die äusserlich weiblichen Typus zeigte und wegen dem Vorhandensein VOn Hoden mit dem 
Namen Zwitter bezei lmet wurde. Sämmtliche Geschlcchtsorgaoe, auch die ftussereo, konnten aaf «in 
männliches Thier zurückgeführt werden, 

Mit dem yorstebendeB Vortrage ist die Tagesordnung der letzten Sitsnng erledigt und der Vor- 
sitzende selillesst dieselbe mit dem Hinweis; darauf, dass die Sektion \ . ii 9*2 Herron, darunter GO Aus- 
wärtigen, besucht gewesen ist, ein Besuch, welcher als ausserordentlich erfreulich bezeichnet werden 
mnss. Nach einigen warmen Abscbiedsworten des Vorsitsendea und nachdem ftoeh dw Veranstaltang 

eine-^ gemeinschaftlichen Mahls, sowie ein Besuch des Schlachthofes auf freandlicbe Binladnng des Herrn 

Herlwig beschlossen worden ist, ist die Sitzung beendet. 

88. Sektion far landwlrtliscliaftliclies VeraiMlurveMilL 
Sitzung vom 21. September 18S6. 

Vorsitsender Herr Settegast an Stelle des erkrankten Herrn Hellriegel. 

Herr Gil bert-Rothamsted Iräf;! ve.r über neue llrKelmisso !iel reffend die Stickstoff- 
qnellen der Flanze. Zuerst weist lief, auf früher bereits veröffentlichte Resultate hin, welche zeigen, 
dass der Boden bis zo einer erbebliehen Tiefe nach einer Ernte viel weniger Salpetersfiure enth&lt als 
vor derselben. Dies war der Fall sowohl bei I.ei.'uiiiiiinst'n, als bei Gratiiineen und anderen Pflanzen. 
Ferner zeigte Hof., dass die Leguminosen mit iielen Wurzcia weniger Salpetersäure im Boden zurück- 
liessen, als solche mit flachen Wurzeln. Dann gab Ref. Zahlen wier neue Resultate, welche diesen 
Punkt ebenfalls sehr deutlich illustrirten, durch den Vergleich der .Menge Salpetersäure im Hoden, auf 
welchem schwach bewurzclter Weissklee und andererseits stark und tief bewurzelte Luzerne gewachsen 
waren. Bei einigen dieser Versuche schien es, dass der ganze geeriiteto StickstoflF möglicherweise seine 
Qoelle in der Salpetersäure (les Bodens hatl**, in anderen Fällen .schien dies unannehmbar. Hiernach 
entstand die Frage, ob die Pflanzen den organischen Stickstoff des Untergrundes aufzunehmen vermögen, 
da bei einigen Versuchen die Oberkrume reicher und nicht ärmer durch die Ernte geworden war. Bs 
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ist klar, dass dieser Stickstoff entweder aus der Atmosplifir« oder aus dem Untergrund stammte. la 

Beüug auf dci, lliitpr^ruud wies Rrf. 'iarauf liin, da«s rs zwar si<'licr ]iiv \\ w'h'^vd i.it, da.is ilie chloro- 
phyllhaltigcn rHuiizen Jösliclie, ätickütolThaltige organische äluifu aulzuntlmiün vermögen, in kemer Weise 
jcdocii auch unlösUche, wie sie im Untergründe vorwalten. Rer unlersucliie die länwirkung der Wurzeln 
tiixl verdünnter organischer saurer Löüur.geii aiif Olicrkrume (iml L'ntir^rund. Erwies auJ die Vcrsucfio 
von Frank bin, welche, worauf er schon früher hiDgcwicscn halle, Ic^tbtellton, da^s Filze slickstoff- 
üaltiße organisrke Stoffe des Bodens avfziinehmen vermögen. Darauf behandelte Ref. die Frage von 
der Einwirkung der Knöllcheii, weiche häuOg an den Wurzeln der Leguminosen ;;i'fundon sind, und boicag 
sich auf die Kesultale ?on Uerthclot. Bei der ganzen Frage wäre Folgendes /.u crforschco: 

1) Wird freier Stickstoff unter dem Einflass von Milcroorganisroen, wie sie von Berthelot 
vt rinuthet werden, aus dem Boden aufgeiioramon tu Bezug auT diesfii Punkt weist Ref. 
auf die l'hatsacho iiio, dass in Summa 20000 Pfund älickslolT pro Acre in uolöslicben 
Verbindungen in Ober- und Untergrund bis zu einer Tiefe von etwa 3V4 m nachgewiesen 
sind. 

2) Wird freier Stickstotf von den Pflanzen selbst autgenommen, wie früher von Ville und 
anderen vermothet worden ist, und 

3) Kxistiren Stickstoffverbindungen in dem Untergründe, welche nicht von Gramineen und 
einigen anderen Pflanzen vrrwcrlhel werden können, aber wohl unter dem Einflüsse der 
sauren Ausscheidungen gewisser anderer Wurzeln, oder der Wurzelljnötdien, oder von Pilzen? 

Im übrigen glauben Viele, dass die That.sachcn dcutlivll beweisen, dass die Leguminosen mehr 
SlickslofT als Salpetersäure aufnehmen. Andererseits p^l«en sie zu, dass bei mehreren Versu. hon Sal- 
petersäure sicherlich eine ungenügende Stickstoifquellu bi<Met. Andere Quellen erscheinen noch unge- 
wiss uiui sind deshalb noch zu erforschen. 

Ref. erläuterte S 'ineii Vortrag durch Vorlage vieler Tabellen. 

In der sich anschliessenden Diskussion über die SlickstoflTrage, weist Herr Koenig-MuusUr 
daraufhin, dass nicht nur selatinschwar/ (?) (Landolt) Ammoniak in Salpetersäure überzuführen ver- 
möge, sondern, dass tuirh in f?anz verdünnten Ammuniaklösunt;r>n (0,7 pro MUlo) Oxydatloa stattfiade, 
wenn dieselben auf grosM' Flachen verlheilt werden (Asbest, Filtnrpapicr). 

2. Herr Thoms lüga spricht über Boden B tiiuir auf naturwissenschaftlich statistischer Grundlage. 
Als cinr auf solcher ürundla^''- lici uhcndc Mctliyie t:lrurl)te di r Vnrttageade sein Verfahren ilarstcllon 
zu können, weil bei demselben neben ciiomisclien und mechanisction iiodcuanal)'sen, sowie neben Absorp- 
tions- und Kondcnsntionsbeslimmungen, insbesondere auch öbcrsichtliche ZusaininenstelJungftii und Gruppi- 
rnnprn des gcwci nrürn Zalilennia(cri;ils in Betracht koinnion. D'in Vortrage wurden umfassende, an 
38 in Kussland cntnonimouen Budenproben ausgeführte Analysen zu Grunde gelegt, welche in XI Tabellen 
in übersichtlicher Weise xur Darstellung gebracht wurden. 

Der Vurlra.: ^iprdlr' in dem Satze, dass die vorliegCh'Un Ilr^'f^bnissc geeignet scicii. es als walir- 
scbeiuUch hinzustellen, man werde auf dem betretenen Wege nach und nach zu einer rationellen, den 
Dediirfiiissen des landw. Betriebes entsprechenden Bodenbonitur xu gelangen im Stande sein, mit anderen 
Worten: 1-^ Wirde iliiii geliiiircn. die .M.> l;ät/utij^ der Bodenarien, insbesondere der Kulturboden, der 
Unsicherheit rein subjektiver Bcuriheilung zu cnlziehen und selbige auf den Boden zififerroissig zu ver- 
anschaulichender Thaisachen xu stellen. 

In der sich anschliessenden Diskussion hält Herr Orili die Zeit noch nicht für gekommen, die 
Bonitirung des Bodens nach bestimmten, durch Analyse ermiueltcn Merkmalen vorzunehmen. Herr 
v. Funk weist auf den verschiedenen Kulturwerlh desselben Bodens unter verschiedenen klimatischen 
Verliällnissen hin. Herr Thoms entgegnet, kein allgemeines Schema für die Bonitirung aufgestellt, 
sondern nur auf die schlagende Üebcreinstimmung seiner wissenschaftlichen Untersuchungen mit den 
praktisdien Erfahrungen über die Ertragsfähigkeit hingewiesen zu haben. 

3. Herr Möller spricht über die zweckm&ssigste Form der Phosphorsäure für den An- 
bau der Zuckerrübe. Es wurden verglichen 1) was.serlösliche, 2) präzipitirte Phosphorsäurc, 3) Thomas- 
phosphat. Von allen wurden per Morgen gegeben Je 30 Pfil neben 20 Pfd. Stick-slolf als Chilisalpetcr. 
Die PhosphorsSure wurde etwa 4 Wochen vor der Best, j dem Boden einverleibt. Die Versuche 
wurden in 14 Wirtlisclaflcn der /uekerrübcnbauenden Gegenden Hannovers angestellt. Allen Versui lien 
wurden 2 resp. 3 Kontrolpar/Ailcji /iigofügt. Die Thomassclilacke war etwas grobkiirnig. Als Resulial 
ist zu verzeiclinen: Die Phosphorsäurc der schwerer löslichen Phosphate wirkt nicht so ra-sch wie die 
lo>li. he. Erst gegen Mille bis Ende Juli holten die Kuben den s: tuiiaren Rückstand nach. Von An- 
lang August ab war ein Unterschied in der Blattentwicklung ikiciii luclir zu erkennen. Die Qualität 
der Röben (Zu< kergehalt. Alkoholexiraklion) war -gleich (13,3—1.8,4 pCt.). Die Mehrerträge pro Hektar 
>.'e<;cn iin<;t düngt waieii bei Thomasw-hlacko 6106 kg, präzipitirter FbosphorsSure 6031 kg und bei 
LSuperphusphat 7Ü8tj kg. 

lo der Diskussion weist Ref. den Vorwurf, den Panellea ohne Phospborsfture keinen Stickstoff 



Digitized by Google 



- SÄ» — 



gegeben zu haben, damit zaiück, dass Stiokstoffdüngnng ohne Phosphorsänre »ich notorisch als schädlich 
enriesen habe. , 

4. Herr v. Gruber theilt hierauf eine neue Methode der Aufbringung künstlicher Düngemittel mit, 
welche im Wesentlichen darin besteht. Ha-s diese /u <:lei'-hen Gewichtm tnii ^y;l^M•r a ifiiox liwrinmt 
ond durch einen mit einer besonders künsiruinon Kühr- und Spritzvomcliiung (Patent Detiiio) vcr- 
Mbenen Jandhewagen aufgebncbt weiden. 

80. Sektioii tnt natnrwIsseiiBolisftlloh«]! Unterricht 

SeUmssitsung, Donoerstag, 28. S« ptcmber. 
Vorsitzender: Herr Schwalbe. 

Die l']itifiihrer der di«'sj;ihritren S-klion werden beauftragt, vorbereiten de S hntto für die Konsfi- 
tuirung der Sektion für naturwissenschaftlichen Unterricht bei Gelegenheit der nächsten Naturforscher- 
veraammlung su thus. 

1. Herr Häckel (Jena): Uebor die allgemeinen Ziele der UnterrIchtKrororm. Als Haupt- 

/ifl nUi'v Bt'>lr*M)iinpren zur rnlerriclitf-reform stellt der Rodner es hin, di"> N itirr vissensrliiift zur allgi«- 
iiteincn Grundlage der höheren Bildung /u gestalten, entsprechend der ganzluh veräiiderton Stellung 
dieser Wisseosehaft in den letxten Dexonnten. Die Einheitüchule ist %ii rerwerfen, da hier nicht die 
allseitige nriturwtvsr»nsr'li;iftli'^he Ausbildung der Rfalfrymnasien Ii'' flrundlage hililoii, son ii rii dir ein- 
seitig fornmlistischo Bildung der klassischen Gymnasien das Ucbergcwicht haben würde, ßeidc Gym- 
nasien» das reale sowohl wie das klasslsrhe, haben derzeit noch grosso Mängel und bedürfen dringend 
der Reform. Kino Arhcitstheilunp ist für beide (Ivii nasim von Niiizeii, an/us(rel>cn i>t vollst;indij;c 
Gleichberechtigung in der Weise, dass das Maturitälsiicugniss beider in gleicher Weise zu allen takuliätü- 
stodien berechtigt. Itednor sehlägt vor, einen Antrag rorxuberoiten, dass in einer allgemeinen SitKung 
der nächsfjührici^ti Niitnrror^chorvcrsammlung ein Vinrag «las Thema df-r IJnlrrrichtsreforni auf 

die Tagesordnung gesellet werde, und ferner eine Kommission %u wählen, um eine bezügliche Petition an 
das Dnterrichtsministeriiim resp. den l^ndtag ronobereiten. 

Herr Köster erklärt sich mit den .Ausführungen des Vortragenden einvorstanden, verlangt aber 
eine weitergehende Reform des gesammfen Schulwesens in der Weise, dass drei Si liulkategoricen 
gegründet werden: Volkss<'hule», iMiltelschulcn und höli»'re Schulen, welche liintheiluu^ er an dtr 
Hand einer Reihe von Thesen begründet, die in der .Deutschen akademischen Zeilun^" abgedruckt 
sind. !'> befürwortet weiter die Kinfiilirun«; licr A iii liro[,olni»if. in rlcn Unterricht, deren Vorstäudiüss 
bisher der mangelhafte Anschauungsunterricht hin Icrii l entgegenstand. 

Herr Langerhans bilt die Forderung einer v il [ständigen Schulreform in dem vorher erörterten 
Sinne für einstweilen m weitgehend ii:pI iin*rrül ibar. Von grossem Nut/.eii für die vorlänni: /.u 
erstrebende Gleiclibercchtigung von liymnasien und iicalgymnaiiien würde eine an das Abgeordneien- 
baus so richtende Petition, sowie ein Vortrag in einer allgemeinen Sitzung der Natarrorscherrersamm- 
long sein 

Herr Witte warnt ebenfalls vor zu weitgehenden Forderunj^eii und erinnert an die Unhaltbarkcit 
des gegenwärtigen Zustandes, bei welchem vom praktischen Ar/t das Gymnasialabiturium vorlangt 
werde, während der l'niversitälsprofessor leicht von dieser Forderung dispensirt wird, lir bespricht 
dann weiter die Art und Weise, wie daä Griechische (erst in relativ spaier Zeit) /.u seiner gegen- 
wärtigen hohen Bedeutung gelangt Ist, und verlangt die Gründung von Professuren für Pädagogik. 

Herr Vetter (Dresden) befürwortet die Gründung von Ortsvoroinen, welche itir die angestrebte 
Ketorm thätig sein sollen. 

Herr Nagel protestirt gegen die KQrsong, welche der natnrwissenschaftlicbe Unterricht der Real- 
gymnasien durch (Jip neuen Lchrpläne erfahren hat. und weist darauf hin, dass die Zahl der voll 
ausgebildeten Lehrer iur Naturgeschichte bald sehr abnehmon werde, weil bei der gegenwärtigen 
Orgfsnisation eine Nebenracoltas cum lürtheilen des Unterrichtes hinreicht. 

An der Dtbalts betheiligen sich noch die Herren Heyden, Schmidt (Stettin), Riedel und 
Lonsch. 

Bs wird beschlossen, an die Gescbäftsfohrer der nächsten Natorforsoherversammlung die Bitte zu 
richten, dass das Thema des Vortrags auf die Tagesordnang einer allgemeinen Silstung der naehstj&hrtgen 

Versammlung gesetzt werde. 

2. Herr Koppe sprach über die Scholibach'schc Aullasäung der Fortpllanzuagsgcschwindigkeit 
von Wellenbewegungen. Gine unendliche Reihe von Punkten, zwischen denen elastische Kräfte wirken, 

beginnt, sobald ein Puukt aus der Gleichgcwichtslatrc ^'crückt ist, sof irt allenthulben / i erzittern. Die 
Bewegungen der einzelnen Funkte, die sich durch die Besse! 'sehen Ji'unktionen vom Index 0, 2, 4 . . . 
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als Funktionen der Zeit darstellen lassen, werden durch Zoicbnuogen in grossem Mi^tabe xur An- 
iichauang gebracht. An diesen wird denonstrirt, daas etwa die Bewegung des zehnten Punktes sehr 
langsam und aperlodlsrh wächst (iml vmt Zeit A = 10 fin M.ixiimini rrn'i ■Iii . uiii dann in langsam 
abnehmenden ^hwingungeu sich der ülcichgewichtslagc zu nähern. Für eine begrenzte Zahl von Punkten 
erscheint die Regel mässigkeit der periodischen Bewegung durch die sogenannte Reflexion gestört 

8. Herr. Möller: Deber die Benutxang des Mikroskopet» im Schulunterrichte. Der Vortragende 

w('it^t auf die Eiriin^'cnschartcii der lot.inisrliL-n Wisst'nsi haft seit der Benutzung des Mikroskopps hin 
und stellt die Forderung, dou Schülern müsse zum roindestcu eine Anschauung von dem «iiiiemente der 
belehtoo Körper", der Zelle, durch Demonstration einfacher Objekte mit Hilfe des Hilcroskopes gegeben 
werden. Er empfiehlt als den im Vortrugt' cni wickelten Prinzipi^Mi für mikroskopische Demonstrationen 
entsprechende Objekte die Wurzeihaarc von Hydrocharis Morsus ranac und abgeschnittene Blätter 
von Blodea canadensis. Letztere machen den Schüler zugleich mit dem Chlorophyll, dem Träger der 
Assimilationserscheinungen (Kohleiis;uirezf rl( t;ung) bekannt. Endlich soll don Si IhiIitu d.is erste sicht- 
bare Assimilationsprodukt, die Stärke, otit Hille des Mikroskopes vorgeführt werden. (Objekt: Stärke 
aus frischen KartofTelknollcn.) Dem F&chlehrer kann es überlassfln bleiben, weitere Objekte den Schülern 
vorzuführen. Es empfehlen sich Quer-, Kadial- und Tangentialschnitt eines bekannten Holzes, ein 
llaktorionpr&parat etc. Wegen Kürze der Zeit unterliess es der Vortr. auf geeignete zoolog. Objekte 
CMnzugcheii. 

Im Anschluss an den Vortrag verweist der Redner auf die ausgestellten, Von Kny unter Mitwir- 
kuug des Vortragenden herausgegebenen hotainsoheii Wandtafeln, von denen eine Reihe sich für den 
Schulgebrauch mit Vortheil verwerilieu lassen möchte. 

4. Herr Zwick demonstrirto die Gesetze der Elektro- und Magneto-Induktion und damit die Grund- 
lage des Gramme'schen Ringes und der Dynamomaschine durch eine Reihe von Versnohm mit dem 

MagnetririKindukfor und einem neuen Demonstrationsgalvanometer. 

5. Herr August demonstrirt verschiedene Formen des Skiostaten (vergl. dieses Tageblatt No. 6, 
S. 187) und elae K^rperkette zur ErUmtenuig -der Ketteolinie. 

6. HeiT Pfeiffer demonstrirt eine von Herbst konstrairte dynamoelektrisehe Maschine. Ersetzt 

das d;ibci befolgte Prin/ip der Siomens'schen Tromnii;] in cinor aurh für Schulpr und Laim ver.'«t;iiid- 
lichen Weise auseinander und >'r\veist die Leisuing.^rälii^kt'it der Masi hiin' durch mnhrerc hxperiiiicMfp 

7. Herr Strösscr demonstrirt den von ihm koustruirtcn Uranugraph, w«.'lcher zur Veranschaulichung 
der Bewegung der Erde und des Höndes dient. Der Apparat hat den Vorzug, ein treues Abbild der 
wirklichen Bewegungen dieser Himmelskörper zu bieten. 

Id dem Bericht über die Silznog vom Dienstag, den 81. September (Tageblatt No. 7, SMte 281 ) 
ist Krumme, nicht Kramme zu lesen. 

1 EMktfOft für Matheanfttlk und Astronomie. 

iStsoDg Hittwodi, den 92. September, 8 Uhr. 
Vorsitzender Herr Schröter. 

Vor Eintritt in die Tagc^urdnun^^ beschlicsst die Versammlung an die abwesenden Heiren 

Kummer. Wcierstra.ss und Fuch.s Tclcf^rammc zu senden. 

1. Herr Fr. Meyer (Tübingen) trug vor über reduzible ganze Funktionen mehrerer Variablen. Für den 
Fall, dass eine vorgelegte ganse Funktion von n Variablen in swei Paktoren zerfallen soll, deren einer 
bfzw. cinfT der n Variablen vom ersten Grade ist, werden die dazu nofhwendigen und hinreichenden 
Bedingungen in allgemeinster Form aufgestellt. Alle bierbor gehörigen Zerlegungen fliesisen aus einer 
•einzigen Fondamentalzerlegong dadurch, dass die beweglichen Parameter der letsteren durch rationelle 
Funktionen neuer Parameter ersrt/t wirdrn. Die Herstellung dieser . Fundamentalzerlepun^" erfordert 
nur die Auflösung linearer Gleichungen: für den festgesetzten Fall kann man die lineare ünabhäugigkeit 
derselben nadiwenen. P6r die höheren Fälle gilt dies jrdoch durchaus nicht mehr, es bedturf der 
Kenntniss von der Anzahl der unter ilmen linear unaMiänsii: e\i>tirenden, iTst wenn diese erlangt ist. 
lässt sich die skizzirtc Methode auch dann noch anwenden. Die einzigen Irrationalitäten, die bei dorn 
behandelten einfachsten Falle in die Zerlegungen eingetreten, sind die durch etwaige algebraische Re- 
lationen zwischen den bewegliehen Parametern involvirten. 

2, Herr Sylvester leglo dar, dass die Denunieration (Ines Systems linearer Gleichungen in 
ganzen Zahlen, d. b. die ßoätimmuug der Anzahl ihrer ganzzahligen Lösungen von der Denumeration 
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gewisser abgeleiteter Gleichungen, jede für sich genommen, abhängig gemacht werden kann. Diese 
Untersnehung erfordert die Betrachtung des folgenden Problems: die Kolumnen einer gegebenen recht- 
winkligen Mähris so Dn/dordnt ii, !;i<ss Jille vollständigen üntcrdcterminanten in rccflmässigor Auf- 
einanderfolge dasselbe al^»:ljru.i:s( h*' Zcii heu haben. Wenn die Matrix aus drei Luiu u bi'.sjeht, so wird 
daji Problem das der Aspekten un i perspoktivisrhon Punktfolgen in einer libene. Wenn sie ans 
vier Liiiirn liesteht, so ist dn-s Ptolilein ein analoges fiir Punktr Im Räume. Die Theorie züs.immen- 
gcäoutcr iJL'numuranten und die geometrisuhc Theorie (idcutisch mit iialphcos Fheoric der Aspekten) 
warte ron Professor Sylvester vor i& oder 30 Jahren in Vorlesangen am Kings-Gottajg^ London, 
gegeben. 

Herr Felix Müller (Berlin) macht einen Vorschlag /.ur Herstellung eines mathematischen 
Wörterbuches. 

Herr Kroneckor macht Bemerkungen im Atis lilüss an den Vortrag de.'- ILrrn Sylvester und 
theilt mit, dass der 100. Band de;» Crelleschcn Journals sich im Druck beUtidet und stärker aas- 
faUen wird, als die übrigen. Bio Register der ersten 100 B&nde werde attmitteibar nach dem 
100. Bande (TKcheinen. 

S. Herr Runge trug einen Salz vor, dass eine algebraische t'unktion einer Veräuderlicben, 
welche fiir anendlich viele ganzzahlige Werthe der Veränderlichen rationale Werthe besitzt ein gewisses 

Verhalten im Unendlichen zeigen müsse, und orläufert denselben an einzeln"!! Bt iN[ it iiMi, 

4. Herr l)r. Uzapski macht Mittheiluugen über Objoklivgläser aus Jeueoser Glas, lur deren 

Einzelheiten auf eines der nächsten Hefle der Zeitschrift fiir Inslrumentenknnde yerwiesen wird. 

Da <lif iir>[iriint;lii"h nicht zur Tagesordnung gehörig' u Mitthoilungen längere Zeit in .Xn.spnich 

genommen haben, so wird scbliesslicb der Vortrag des Ücrra Stolze von der Tagesordnung abgesetzt. 
Zum Vorsitzenden fat die nfichste Sitzung wird Herr von Struve (Palkowa) gew&blt. Derselbe 

lehnt jedoch dankend ab, da es ihm ni 'iit n.ö'.'Iii Ii ist, am Donnerstag von 11 bis 1 Ubr der Sitzung 

beizuwohnen. Die neue Wahl fallt auf Herrn Schering (Göttingen). 

Nachtrag zu dem Bericht über die Sitzung am Dienstag. 

Herr Wc^tptial überreichte zur Vertheilung eine grössere Anzahl von Exemplaren der Zeitschrift 
für lostrumentenkundc. 

Der fiir Dienstag angekündigt gewesene Vortrag des Herrn Stroessor (Brüssel) ist in der 
Sektion für natarwiasensohaftUchen Onterricht gehalten worden. 

Sii/ung: Donnerstag, den *2S. September, 11 Uhr. 

V^irsit/cndfr : Herr Schering. 

1. Herr Stolze spricht über kosmische Kraflumsotzungcn. Iis wird vom Vortragenden der 
stete Wechsel von Molekularbewegung und Massenbewegung im Kosmos betont, und zwar so, dass eine 

jede Masseii!M U) »ung, <lie neu auKri't. stf t;^ aus Molfknlurl - wi nung entstanden gedacht w^erden müsse, 
und entsprechend eine Molekularkraft aus der andern. Er fuhrt aus, wie nicht zur Wirkung gelaitgendu 
Schwere ein Indikator von im Weltkörper vorhandener Molekolarbcwegung sei; dass auf diese Weise 
jeder Körper ein Miniraum inhärenter Molekül arbewf^'ui ;- habe. Ks ergiebl sirb ferner, wi. L'rnssero 
Weltkörper wegen des scbnelloren Wachsens dieser .Molekularbewegung, gegenüber dorn langsamer zu- 
nehmenden AasstrahiongsweHh, intensivere Molekularhewogung haben müssen. An Beispielen aus dem 
Planetensystem versucht der Vortragende dann Axcndrebung, magnetische iVdaritiit. Tai i.'< i:iialkraft. 
Neigung der Axen und Bahncbeuen als aus kleinen Zuwächsen und Reibung au der Atmosphäre ent- 
stehende Beharruugszustände der Bewegung zu erkl&ren. 

3. Herr Liadelöf (Helsingfors) sprach über die Bahn eine.H auf der Oberfl&cbe der 
Krf!<< -sirh frei bewegenden Körpers, und hrsi breb dabei i]^ vrrscliiedenen Formen, welche diese 
Bahn je iiui b iler Anfangslage und GeschwindiL'ktit (los Kor[if !s annimmt. 

3. Herr i-oerster legte die Bedeutung dar, wei he iiach .seiner Ansirlit die enormen säkularen 
Variationen der Richtungen der magnetischen Resultanten an der Rrdoberfläche für die Krklärnng der 
erdmagnetischen !'>srbeinungen überhaupt haben wriilcn. Nimmt man n-imÜ- b lui •!> '!<vn Z'^ucniss der 
neueren lirdstronibeobachtungen an, dass in jeder dieser magnetisclien Uesultaiiien zwei Haupti^otiiponenteii, 
und zwar die eine tellurischen, die andere .solaren Ursprunges, ( utlialten sind, so lassen sieh die säku- 
laren \V i n kr I bf>\vp<;nngrn litT maiiti' ti^' hen Resultanten, für welelie es sonst an jeder Deutut)«; fehlt, 
durch eine blosse Säkular-Variation der Intensität der solaren Komponente erklären. Und lur eine 
solche Variation der Intensität der solaren Wirkungen sind ja bereits anderweitige Anhaltspunkte 
vorhanden. 

4. Uin Ki. pert .sprach über Vcreintachungen in der Behandlung der Modulargleichun- 
gen, weiciie luan dadurch erreichen kann, dass man die Gleichung zwischen den abmlutea Invaiianten 
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l und J der ursprüngiicben und transformirton Funktion durch eine andere i^wiächen I und einem Fara- 
meter t ersetst, deren Grad in Bezug auf 1 möglichst klein wird. 

5. Herr Simony: Uebcr eine Reihe neuer Thatsacboa ftus dem Gebiete der Topologie. 
Nach Auscinan(h>rsct/iing dos in der Abhandlung: L'eber eine Reihe neuer raatlicmatischor lirfahrungs- 
satzo (Sif/imirsbf'richte di.T Wiciif^r Akademie 85, 87. 88. 13 I.) aufgoslelUen Gattungsbe^riffes: Knotenverbin- 
dung 1. Ordnung wird die Tlialsache mitgetboilt, dasü i*' Irr mit einer Knotenverbindung und einer einsigen 
Ratidkurvtr versehene, ringförmig goschlossrnf Sir- il' i. längs seiner Mittellinie /erscbnittcn, eine neue 
Verknotung erluilt, wclehe sieb slels als Speciaiisiruiig eines weiteren allgemeinen Gattungsbegrißfcs : 
Knotenvorsclilinsrnng 1. Ordnung «larstcllen läsat. Gloiehzeitig steigt die Gesammltorsion des Slroirens 
auf ' in fr> ra Ic-- Vielfaches von 180". Fii^t man nun nach Oeffnung des Streifens noch eine Torsion unn 
irgenil ein nnui ta ies VicUaches von 180" hinzu und vereinigt hierauf wieder dessen beide linden, so 
liefert eine ni u'-ri Iii' Halbirung keitie weitere Kotiipli(Uition sondern ab'!rrails eine Knotcnvcrsc.hlingung, 
deren Windungszalilen durrh jene l^riinzahlc i Kt'>.tiniml smd. welche ilie l'mtaiifs ui.il Dn-liungszabl des 
die ursprüngliche Knolenvcrbinriiing in einem kurperliehen Uingo erzeugenden Sehniites zusammenselzen. 
Im Anschlüsse hieran folnerl der Vortragende einerseits, dass kein, aus gegenseitig undurvhdringliehen 
Elemenlen aufgeltniitfr Kr.nifdex im die idimensioiialen Kauit r rin ':f\si>>es Komplikatinnsniaass über- 
schreiten kann, also au( Ii der for(i>chreiteiiden atorphologist hen Entwickelung organischer Gebilde von 
vornherein gewisse obere Grenxen geleckt sind, anderseits hebt er hervor, dass die hier besprochenen 
topologisrficn Thatsaclu ii n» i;o Salze über Primzahlen — allerdings nur in ['orm V iti Iiiiluktionsschlüs- 
sen — vermitteln und so die Existenz gemeiu>jaiuer Gei>ichti>punkte für die Behandlung gewisser topo- 
logtscher und xahlentheorelischer Fraget^ erkennen lassen. 

ITiTr !'!. Ho S S (M:ir!ii!rg) sprach über dirjenigen quatcrnäron orthogonalen Substitutionen, welelion 
die Drehungen bc^ Spiegelungen entsprochen, durch welche die regelmäisigen. linear begrenzten Gebilde 
des vierdimensionaten Rauntes mit sich selbst sar Deckung gebracht werden. Bs wurden die durch 
die Symniefn'oräumc dieser Gebilde bedingten l''inf rcilmn^^en eines konzcntrisi"he;i dreidimensiorialcM 
sphärischen Raumes besprochen und sodann hauplsäcliiicb die Analogien, sowie auch die Verschieden- 
heiten hervorgehoben, welche diese Bexiobungen gegenüber den für den dreidimensionalen Raum mit 
den ent.spreehenilen ternären Substitutionen geltenden darbieten. 

7. Ucrr Honsel (Berlin) sprach über die Bestimmung der wesentlichen Theilo ilcr Discriminante 
beliebiger Gattungen. Die liösting dieser Frage gestaltet sieh verhSitnissmässig einfach, wenn man anstatt 
der Gattungsiiiscriminante die ihr absolut acjuivalente Discriminante der Fundamentalgleichung der Unter- 
suchung zu Grunde legt, da diese als Norm einer gewis.seii ans der Fundamentalgleichung sieb ergeben» 
den algebraischen Form dargestellt werden kann, abgesehen von einem ganz specicllen Falle, weleher 
in einfa In r U'ri.-je auf ihrem giössten gem Mnsamcn Theilo mit der vorgelegten reellen Primzahl unter- 
sucht werden kann. Der hier sich ergebende Satz lasst sich folgcndermassen aussprechen: Ist n der 
Grad der Fundamentalgleichung der Gattung, r der Grad desjenigen Thciles derselben für eine Prim- 
zahl p als Modul, webhes (ür iliese Primzahl keine oongruenten Faktoren enthält, so ist p"' der 
wesentliche Tlieiler der Gattmigsdis<rimi!iaiite. 

Herr Schering tbeilt mit, dass der Druck der liusultalc licr wahrend der internationalen Polar- 
Bzpeditionen 1882 und 188;i iu Gaus' lirdmagnelisihem Observatorium ausgeführten Beobach- 
lunt-'en ^ei( einigen Worhen lieendet ist. u:i'l 'lass die Ausgabe der Scn Icrah/tigf ei l J^eii ri!<\ snbild 
die daraul bezüglichen Verabredungen mit dem Redaklions-Ausschuss (ur das gesammte deutsche Poiar- 
werk getroffen sein werden. 

Das Kaiserliche Gesundheitsamt übersendet «ur Vertheilung an die Mitglieder eine Anzahl von 
Fxemplaren des Jiückblicks auf den Ursprung, sowie auf die £ntwickelung und Th&tigkeit des Amtes 
in den ersten zol n .Jahren seines Bestehens*'. 

Von dem Komit«'- für den am Abend stattfinden ien Ball ist die Aufforderung an die Sektionen 
ergingen, je einen Ordner zu dele^ircn Auf Vor.-rhl it: des Herrn Förster wird vott der Sektion Herr 
Cand. astr. Archenhold durch Akklamation gewählt. 

Am Freitag 7^ , Uhr wird eine grössere Anzahl von Mitgliedern der Sektton sich im Hdte) St. 
Petersburg (Unter den l.in'I'-n) zu ciiiiMn Abendessen vereinigen. 

Herr Foerster spricht im xNamen der in Berlin ansässigen Mitglieder der Sektion den von 
auswärts Gekommenen den D»nk fnr ihr zahlreiches Biseheinen aus. 

Schlass 1 Va Uhr 

8. Sektion Ittr FbysUc. 

Das Protokoll der mit der rhemiscben Sektion vereinigten Sitzang wird von der Sektion 3 ver- 
öffentlicht. 

Unte'raektioB für Meteorologie. 
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Donnerstag, 23. September, 10 Uhr Vormittags. 
Vorsilaender Herr v. Bezold. 

1. Herr Less: lieber die Trfigheit der Qaecksilberbcirometer, insbesondere der regi- 

strircnden. 

Zur Ueberwindung der Adlifoion des QaecksUbers an den GiaswSnden bei den Sprung-Pness- 

schen Laufi^cwii lit^lKirD^r.iptipTi ist rliirch Herrn Fiiess - in«' iieiie Aristossvorrii'htunr!; konstruirt worden, 
bei welclier das (^ucckäilbcr in cinctn mit dem Baromctcrgcfä^is coramunicircndcn Gloscylinder alle 3 
Minuten durch einen Klopfer erschüttert wird. Vortragender hat die Angaben eines ßarograplien mit 
solcher Ans1os>viirrii-}ituii^' um! illrji'iiigoii finr-s zweiten, sonst glfi' luirli^cii. olinf dieselbe unter ein- 
ander verglichen und fand ein Zurückbleiben der lot/.lcMcn WerUie hinter den (Tsteren, bis 0,14 mm 
betragend, «welches bei langsamen Baromctoränderungen grösstentheils von der Trägheit des Quecksilbers 
herrührte, bei raschor jedoch si<h als eine wahrscheinlich mc<'lianische Verschiedenheit beider Apparate 
erwies. Weitere Vergleiche mit einem üeriiiis-Hebcrburomcter zeigten, dass auch dessen Ablesungen 
bei fallendem Barometer um 0,04 mm grösser, bei steigendem um 0,12 mm kleiner waren» als die ander 
Barographcnscala erhallenen. weh he DifTerenxon jedoch thcilwcisc von oineoi nOCh unerklärlichen Vor- 
ausgelien des Barographen mit Aostossvorriehtung herzurühren scheinen. 

2. Herr Börnstein sprach Aber das Rortschreiten von Getvittern. Ks gründen sich die 
folgenden Bemerkungen auf d;is Studium der (jcwitter, w li fie vom 13. bis 17. April 1884 in Deut- 
schland stattfanden. Die Konstruktion der Isobronten ergab 24 verschiedene Gewitter, welche .sich mit 
der mittleren Geschwindigkeit von ;^S) km in der Stunde meistens nach Osten bewegten. Die Darstellung 
TOD Isobaren und Isothermen für je 7 Termine jedes Tags ergab die schon bekannte Thatsache, dass 
meistens die Gewitter auf ihrer Vordersrirc ein Druckminimuni und ein Temperaturmaximum haben Das 
Fortschreiten wurde wesentlich beeinllii>st durch (iel>irge und durch Flüsse. Die Gebirge zogen das i>or- 
ankommende C< witt. r an und liieiten es beini Wetterschreilen zurück. Iis wird nämlich der Luft/ufluss 
am Bndf.n diir^ Ii da', (üchirge liiipirrt, der ül»er dem Gowitlerherd aufsteigende l,uftslrom erhält des- 
wegen mehr Nuhnint: von der anderen Seite her und wird gegen das Gebirge hingetrieben. Die Flüsse 
zeigten sich enlvvedi r aU IJindcrniss und hemmten geradesu den Fortgang des Gewitters, oder das Ge- 
witter überschritt den l luss, und dann oftmals so. dass nach g' -' heliener Annähertirifr ;!^!eicfizcitig 
auf beiden Ufern ausbraci». Da der Fliiss in der hei.s.Mii Jahreszeit als kalter Streifen gedacdil werden 
kann, muss über ihm ein alisleigender Luflstrom vorbanden sein und folglich auf dessen beiden Seiten 
je ein aiifstcif^cnder Strom. Wenn der aufsteigende Sirom des Gewitters stark genug ist. dies Hindcrniss 
zu überwinden, tritt ein .Moment ein, in welchem er die beiden aufsteigenden Ströme an den Flussufern 
gleichseitig bis zum Auftreten elektrischer Entladungen vorstärkt. Wurde ein Theil der Gewitterfront 
durch ein Ilinderniss zurü« l< ir> liaücn. so stellte sich nach dpin Viir! ' 't:ciir;i an d"ni Hiiiderniss die Front 
wieder her. Der Vortragende legte eine Ueihe von Zeichnungen vor und tugtc hinzu, dass es leicht soi, 
die beschriebenen Vorg&ngo im kleinen nachzuahmen, wenn man nach Vettin. scher Art die Loftbowe- 
gnngen duP' Ii Taliaksrau: Ii >i., !itl.ar maclit. 

Inzwischen hatten die Mitglieder der Sektion Gelegenheit, das clektri:ichc Boot des Herrn Siemens 
auf der Spree roruberfahren zu sehen. 

Herr Zengcr legt seine zu meleorologischen Zwecken täglich seit 1875 Iis nun vorgenommenen 
Sonnen photo|raphicn vor, deraonstrirt an denselben durch l'rojektion die lürschciuung weisser Zonen um 
das Sonnenbild von 1 — SO Sonnenliilddurehmossern, die bei Stürmen, Gewittern und magnetischen Stö- 
rungen am grössti n werden und von schneeiger Weisse sind. Kr zeigt an den Photographien des Jahres 
1882, dass sie onorme Dimensionen an Tagen der magnetischen Störungen zeigen, dass diese in etwa 
13 Tagen periodisch sich wiederholen in 29 Perioden von 12,1» Tagen, welche genau das Brdenjahr 
machen. Dass sich diese Störungen sonach nach jeder halben Sonnenrotation wicderhdit ii, Z( igt, dass 
alle Umlaufszeiten der Planeten und periodischen Kometen an das Gesetz gebunden seien, eine ganzo 
Anzahl halber Sonnenrotationen zu enthalten. Man kann also annehmen, dass die elektrische Einwir- 
kung der Sonne cylonalc (geratorische) Beweirungcn im interplanetaren Räume und der Krdatmospliär*' 
periodisch erzeuge und die Störungen in der ICrdatmosphärc und dem Erdinneren veranlasse, £s folgt 
zugleich, diiss die mittleren Tage zwisi hen den Perioden Tage der Störungen, die ruhigen oder Colmar- 
tage des Krdjahres sind. 

Herr Koppen legt einige neue Instrumente zur Bestimmung der Temperatur und des Luftdrucks 
vor, und zwar 1) ein Barometer, welches durch Kombination der Prinzipe dos ßohnschen Barometers 
nnd der Töplerschen Luftpumpe gestattet, durdi blosses Kingiesseu des Quecksilbers ein relatives 
Vacuum von etwa 0,;i mm Spannung zu erhallen, welche zitglei h geme.ssen wird; 2) einige Thermo- 
meter, welche die Vorduüe der eingeschlossenen und der Stabthermometer vereinigen; '6) einen Schirm 
lilr Schleudertherrnoitn ior. 

3. Herr Kalischer: üeber Palmieris Versuche betreffend die Electricitätscntwickc- 
lung bei der Condensatiou von Wasaerdampl. Der Vortragende weist durch eine Kritik der 




Versuche l'a 1 in i f r i s und durch eigene Versuche nach, dass Palm icri seine Beobachtungen irrig gedeutet 
habe und eine Eioklri(;itätscntwi( keluntr twi der Kondensation von Watt^erdainpf nicht wahraehmbar «ei. 

S(;h]uss der Silzung um 12 Chr. 

Herr W. Sicnions ladet die Miti;liciler der Sektion auf iiiurgeii (IVeitag) Vormiüa^ 10 11 Uhr 
zur Besi-htigung seines elektrisf-hen Bootes ein. Dasselbe wird auf der Spree zwischen der Marschall 
hnickf untf der WcidendaiDmerbrücke (d. Ii. zitrischea dem phy$ii(alischen Institut und der Friedrichstrasse) 
hm- und herfahren. 

Morgen Freitag, den 34. September, Vormittags 12 Ultr, vereinigen sich die Sektionsrattgticder 
(mit Damen) zu einem Fröhstäck bei Aimde, Unter den Linden 16. 

6. Sektton Ar Bntomnlogie, 

Sehhn-BHiMS» ieMMurtng^ dM II. flepAiabtr. 

Vorsitzender: Herr v. Seid Ii tz. 

Eine Anfrage von Uerrn Wittmauk an die Sektion, ,ob Mittel bekanoi ^»eieu, die Mebliootie, 
Ephestia Kühnieila, weldie » den HQhlen immer grosseren Sehaden anrichtet, zn reraichten*, erbot 
sich Herr v. Heydon brieflich zu beantworten. 

1. Herr Alfieri stellt zur Diskussion: a) Lnsson sitd» durch Krnährung von Raupen derselbei: 
Species mit verschiedenen Pflanzen beätimrate Varietäten erzielen? b) Kii.sst sich nachweisen, dass che- 
mische Bcstandtheile» die eine Raupe im Futter in sich aufnimmt, wenn auch in anderer Verliindung, 
durch Farben etc. am S Imictterlinge tut Iltsi beiiraiitr kommt? Dur li eino längere Diskussion liess 
sich ein positives Resultat nicht gewinne», weil keiner der anwesenden Herren über die Sache genügende 
Erfahrongen gesammelt hat. 

Herr Quedenfeidt übernimmt den Vorsitz. 

2. Herr v. Seidlitz sprirlit über die Gi^realogio der Dytiscidon und entwickelt zuerst I i 
Gesichtspunkte, die er bei der Erforschung des uaiürÜLhen Systems der Coloopteren vertritt. Sodaui. 
weist er nach, dass die Gruppe der Pelobiini, als älteste der Familie, noch Organisationsvcrhältnissc 
zeigt, aus denen die beiden anderen Zwrifre fDyfisi ini und Haliplini") ati^'elcitct wenieii können. Nacli 
der anderen Seite steht die Gattung Ariijdiizoa der ;^en!einsamcn Slammlorm der carnivorcn Coieopterea 
am nächsten und vertniiteli den Zusammenhang t!er C irabicidcn mit den Dytisciden. 

Hiepsiuf übernimmt Herr v. Seidlitz wieder den Vorsitz. 

3. Herr Uaase spricht über die Lage der Duftapparate und Duftscbuppen, sowie über die Form 
der tetsteren bei den einzelnen Familien der deutschon Schmetterlinge. 

4. Herr Koltze demonstrirt mehrere neu beschriebene Ooleopteren- Arten aus den Amarlindern. 

5. Herr Hahn demonstrirt Cetonia Fieber! Kraatz, einen Hufino ron Aromia moschata L. nnd 

eine dun Ii Ztisammenschiebung entstandene Monstrosität von Trichodes. 

6. Herr Kolbe legt ein Weibchen von Goliathus Higginsi und ein Exemplar von üol. russus Kolbe 
vor lind spricht beide fiir durchaus versLbicdenc Arten an. Beide gehören zu den kleineren Arten der 
Gattung, welche schwarzbraun behaart .sind und im östlichen Theile und im Innern von Afrika leben, 
während die grn^fieren Arten hellgelb behaart sind und an den Kiisten frerumien werden. 

Herr r. Seidlitz. schiiesst diese letzte Sitzung der Sektion mit dorn Wunscbc auf ein frohes 
Wiedersehen in Wiesbaden. 

7. Sektion tär Mineralogie und Geologie. 

flcklasaaUnng: ieaaeniag, 4en 33. SeptcMbcr. 

Vonritxender: Herr Roth ^erKn). 

1. Herr Wcbsky legte einen Abschnitt von der Meteor - Llisenmasse von Glorieta Mountain vor. 
Im SeptMTiber 1885 (American Journal ol Science. Vol. XXX., Sept 1885) berichtet Heorfie F. 

Kunz von einem Meteorei.sen- Funde, den Mr. Charles Spouslcr am Glorieta Mountain eine Meile 
nordwestlich von Caiioncito. Santo Fe County, New-Mexico, im Mai 1884 gemacht habe. 

Die MasMi wurde auf Feisgrund liegend in drei Sfiiekc zerborsten angctroffcii, und aus der mässigon 
Einwirkung auf den Bruchflächen verotulhot man, dass dieselbe vor nicht allzulanger Zeit niedergefallen 
sei. Das grössto der drei Stücke wog 148' , Pfd., war .39 cm lang. SO cm breit, und 12— 32 cm diek; 
das zweite Stück wog 115 Pfd. und das dritte 53' , Pfd. 

2. Herr Remele legt einen eit^enthiinilielion gekrümmten Cfphalopoden aus einem Uriler.^ilur- 
Geschicbc der Gegend von Wriezen (Prov. Brandenburg) vor. Dis Fossil, welches von anseimliehcr 
Gröstfe ut, reprSwntirt einen neuen, Ton dem Vortragenden Cyrtendoceras benannten Typus. Bei 
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starker sichelförmiger Krümmung, ganz wie bei einem Cyrtoceras. zeipt die Röhre eine sehr allmälige 
Dickenzunahme, sowie sehr zahlreiche niedrige Kammera; merkwürdig \at hierb« aber vor Allein, dass 

der Sipho hart an der Konkavsoito durrlibricht und nicht allfin durch diese marginale Lage, sondern 
namentlich noth in seinem Bau mit demjenigen des vaginalen Orthoceeren (Eodoceras Hall) übcroin- 
stimmt, indem er in Abständen, welche denen der Kammerscheidewände gleich sind, von achrigonf die 
Bndigunpcn rückwärts gorichteter Siphonulduton bezeichneten Querreifcn umzogen wird. 

Das betreffende Gei»chiebe ist ein vorwiegenti- hell, grünliidigrauer KalkbLoin, stellenweiso luit Itell 
bräunlichgrauert Partien and mit einzelnen gelblichen Kalkspathblättchen ; von sonstigen Versteinerungen 
enthält besonders noch lil<'hiiiosph;ierites aurantium Gyllcnli.il sp , lllaenns rentaiiru.s An^'. und 
Orthoceras Barrandei Dewitz. Durch die beiden letzteren Versteinerungen wird seine ZugehÖriglicit zum 
schwedischen oberen grauen Orthocerenkalk bekandett obwohl ee von dem AosMlien, welches sonst die 
Geschiebe aus diesem Niveau zeigen^ abweicht. 

3. Herr Bevri^h leate die Versteineningen vor, welehe, die Existenz von De vonbi! dunsten in 
Aegypten beweisend, durch Üchwcinturth am Sudablall des nördlichen Galalagebirges ;m Wadi-el- 
Arabah, nordwestlich des Klosters St Antonio auTgefunden worden. In besonderer Häufigkeit tritt 
Spirippra concentri'-a auf, cranz iibereinstimmptid mit Abänderungen derselben Art aus miftol- und ober- 
devonischen Ablagerungen des rheinischen tiebirgci». Seltenere Begleiter sind Strcptorhynchus umbra- 
calnm, femer eine kleine Rhynehonella, eine Bellerophonart nnd Krinoidenstiele. 

4. Herr K. A. Lossen legte Angitoßiotit-Granit vom Kl. Birkenkopfe bei Wcrm^erod'' vor. Der- 
selbe tritt daselbst ganz lokal mitten im normalen, weissen, au^it freien Brockengranitit in 0,25 — 0,5 Meter 
breiten Zonen auf, wch^he zwei grosse Glii|isöide in der Rückwuiid des Steinbruchs konzentrisch schalig 
anhünen. Während das Innere dieser ca. 1,5 Meter im kleineren Durchmesser messenden Ellipsoide 
aus dem frischen wei.^.sen Normaigestein bestellt, sin! jene !agfn\vei?5e Hehler und dunkler bis mm 
Schwärzlichen gefärbt, wobei die einzelnen nicht schart getrennten Lagen ein bis mehrere Centimeter 
Dicke erreichen. Das Mikroskop lehrt, doss in den dunkleren Lagen neben den im Verhältniss zum 
Normaigestein relativ zablreirhen braunen Glimmerblatt. Iien lichtgrünlichgelb durchsirliti^'c Malakolitb- 
augite vorhanden sind, die gleich dem Glimmer zur Umbildung zu Chlorit neigen. Dem entspre< liend 
sind die dnnkleren Lagen auch plagioklasreicher ond orthotflas- und quarsirmer als der normale 
Brockengranitit. Der Vortrairetide sieht in diesem Vorkonimt n 'Ine writorc Bestätigung seiner Auffas- 
sung, dass Granilit und (Jabbrü im Westbarz ein*>m Kruptivh-ide ri,tstammen. 

5. Herr A. Halfar stellt in einer axometrischen Skizze den stratigraphi.^cli«!» Bau des nördlichen 
Tbeiles des nordwestlichen HansgeUrges übersichtlich dar und sucht an den bekannten beiden, sehr 
versihieden ansgebildeten Systemen von Schichtcnfalten, dem niederländischen und hercynischen, die 
Entätebung der transvcrbalen Schieferuug als der nicht ;ear Vollendung gelangten Schichtenzcrreissung 
und den direierlei Hauptz.erroissungen — streichmde Verwerfungen , haupsäehlioh Ense führende Gange 
nnd Verwerfungen in nordsüd lieber Richtung — zu erl&utern. 

6. Herr Pohlmann (Buffalo II. S. A.) theilt mit. dass sich der von Scuddcr in Zittels Hand- 
buch angeföbrte Proscorpius Osboroii Whitfieid nach Auffindung bessereu Materials in der Nähe von 
Bnffalo N. Y. als ein Fragment von Burypteros soorptonis ergeben hat. Die Aufmerksamkeit der 
deutschen Forscher wird darauf gerichtet, das.s allenfalls die .Möglii^hkeit vorhanden ist, nach welrher 
sich auch die Entdeckung des gotbländischen siiurischen Skorpions in Krage steilen lässt. Jedenfalls 
solle ein so wichtiger Fond nicht gleidk endgültig angenommen wwden. 

Herr Bdmer (Breslau) bemerkt hiwnu, dass die Editkeit des schwedischen Skorpions ansBer 
Zweifel sei. 

7. Herr t. KSknsn (Göttingen) sprach über die Lagerung von Kreide and Diluvittm auf Rügen. 
Beide sind vieliach dareh postglacial« Dislokationen gestört 

Vertheilt worden: 

1. Das kaiserliche Gesundheitsamt; Rürkbli k auf den Ursprung sowie aof die Entwicklung und 
Tbätigkoit dos Amtes in den ersten zehn Jahren seines Bestebens. 

2. B. Schmidt. Die Entwicklung des natnrwissenschaftlieben ünterrichta an höheren Lehr- 
anstalten. 

3. G. V. d. Linde: Neue Theorie zur Gestalt des Universums. 

4. A. Kehringt Katalog der Säugetlüero der soologisehen Sammlung der königliehen landwirth- 
schafUicheB Hoehschale in Berlin. (1& Ezemj^are). 

Herr Hauchecorne ladet sum Besuch der könif liehen geologischen Landesanstalt sum Preitag 

Vormittag bis 11 Uhr ein. 
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15. Sektion i&t Ohiriirgle. 

Vonitunder Herr Gnrlt schlagt einen telegraphiseben Grass an Herrn Langen beek vor 
(BeifoU). Bs wird folgendes Telegramm ubgesaivh: 

Excellen/ Langenlvei k (Wiesbaden). Die im Auditorium der Klinik tagende chirur- 
gische Sektion der Naturforscher- Versammlung sendet ihre herzlichsten Grüsse und die 
innigsten Wunsche Pu Ihr Wohlergehen. 

l. H* IT Pauly (Posen): Ueber die Granulationsstenosc nach Tracheotoraie: Die Ursache 
der Grani;l;ii fttisstproste muss im Reiz der Kanüle gesucht werden, welche länger liegen bleibt, nreil 
das Cavura iaryngis aus verschiedenen Gründen nicht genügend abschwillt. 

i. Herr Baumgaertner (6aden>8aden) : Ueber Cachexia strnmipriva. B. berichtet zuerst 
über das wi-itere Schicksal seiner vor 2 Jahren dem Konizri sse vorgelegten, dfr K.n lie\in vprfallfncfi 
Falle und fügt noch einen weiteren hinzu. Diesen gegenüber legt er 6 Totalexcisionen vor, die nicht 
snr Kachexie fahrten. B. glaubt, den SchlSssel xur Kachexie in Terftnderangen bis snir Atrophie in 
den Ceiitrcn des Sympathicus surlicn zu sollen. Der Operateur müsse jeden Falles mit der Thatsache 
der Kachexie rechnen, sie zu meiden suchen. Manche Gefahr könne durch bessere Technik noch ver- 
mieden werden, und nach AuffSkrung verschiedener Gesichtspunkte erklärt B., die Totalexeision könne 
nicht von der List« der legalen Operationen gestriehen werden, da sie eine das Leben eriialtende Ope- 
ration sei. 
Ditki$9$ion: 

Herr SemoD (London) glaubt, dass das Myxoedem mit der Kailiexi.i struraipriva und 
Kretinismus identisch, das in England häufig ist und genau studirl wird. Ks ist häufiger bei Weibern. 
Alle tödtlich verlaufenen Fälle zeigten eine Totalalrophie der Schilddrüse; der genau untersuchte Sym- 
pathicus zeigte nichts Anomales. Bei geheilten Totalexstirpationen des Kropfes glaubt er, dass accesse- 
rische, versprengte Schilddrüscnparlikel die Kompensation herstellen. Derartige Operationen beim Alfen 
führten zu enormen Schleimproduktionen in den verschiedeosten Theilen des Körpers ( Ilasse ley) 

Herr iiardoleben (Berlin) glaubt nicht, dass bei Hnttdon, Katzen, Ziegen etc. die auffallend 
kleine Schilddriiso dicselbp Funktion Lesitzn wio das grosse Organ des Menschen. Er hat bei mehr als 
einem Dutzend Üperirter, die zum Tlieil im jugendlichen Alter öiaiidcn, keinen einzigen Fall von Ka- 
chexia struraipriva; einige sind noch jetzt biMOnderi) int< Ihueiit. Warum ist der l'rocentsatz der Bös- 
artiirkeit so selir vcrsr-hifiden? Das Vorkommen von Ni l eoM liiMdrüsp» In im Menschen hält er für 
eine sehr grosse Selienlieit. Selbst I.Ähmung dfs Nervus laryngeus iiileriur hat nur niotorischo Störun- 
gen gemacht. 

Herr Schmidt 'Berlin; siellt rwvn m /.wei Sitzungen nperirten Knaben mit Kachexia strumi- 
priva vor, der die Ers(-Iicinungen von Myxüe.lein zeigt. Er scheint sich zu bessern. 

Herr Julius Wolf f (Berlin) hat in 6 Fällen von Totalexstirpation des Kropfes ohne jegliche Un« 
terbindung Heilung per primam erzielt. I]iti Fall, in <!em er unterbindi n ninsstc, starb 

Herr Witzel (Bonn; hat ein kleines Mädchen beobachtet, das schon vor der Operatiou Zeichefl 
von Kachexia strumipriva zeigte. Gr bestätigt den schädlichen fiinflass der Karbolsäure auf die blOM- 
gelegten Halsnerven. hat alter dal el Kollaps mid einmal snenr einen Todesfall erlelit. 

Herr Küster (Berlin) will wegen Gefahr der Iblgenden Kachexia strumipriva die lütalexstirpa- 
Üon nur wegen ttusgedelinter maligner Tumoren, sonst aber die partielle Exstirpation ausgel&brt wissen. 

Herr Genzmer 'Berlin) u'Iaubt. dass liei dem Tiiier an fssori>. lie S. Iiilddrüsen sehr lei dit über- 
sehen werden können, da sie nicht selten weit ab von der normalen Stelle ihren Sitz haben. Man habe 
sie früher nicht gekannt. 

Herr Bardelehen hat stets auf Nebonmits und Nobensehiiddriise geachtet^ die bereits H«de> 

mann und Bischoff bekannt vvaren. 

3. Herr Voltoliiii (Brebiau^; Ueber clektroly tische Operationen (mit Dcraoiistraiiun von 
Instrumenten). Die Elektrolyse hat noch wenig Forlgang in der Chirurgie und, glaube ich, liegt dies 
an der Art und Weise der AMuendiing. Man muss vermeiden, den Stnun dnnh die gesunden Theile 
des Körpers zu leiten, darum dtelsadein parallel nahe neben emander. Nadeln haben die Gefahr, un- 
willkürlich zu tief zu sinken, darum habe ich (>lektrolytisehe Zangen und die clektrolytischc Schlinge 
konstruirl , deren Anwendung sogleich in d' r Sitznnjr gezeigt wurde. Ich habe eine Batterie kon- 
äiruirt, die nur 100 Mark kostet und allen meinen Anforderungen entsprochen hat. 

DinkMusion: 

Herr Bruns (Tübingen) hat zwei Fälle von Nasenrachenpolypen mit dauerndem Erfolg oporiift. 

Herr Weinlerhner (Wien; hält es bei den grossen fibrösen Nasenrachenpolypen für absolut un- 
möglich, mit Elektrolyse allen Theilen beizukommen. Er ist für die blutige Operation und schildert 
seine Metbode. 
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Herr Voltolini operirt mit dem Spiegel und rertheidigt seine Methode, 

Herr Bardelebcn ^'lauit, dass Jic von H^rrn Voltolini unJ von Herrn Woinlechner be- 
sprochenen Methoden i>ich aut nicht gleichwcrthige Tumoren beziehen. Die Elektrolyse ist nicht ein 
Koakurreot des Caaterium actuale, sondern des Gaoteriuro potenUale. 

Herr Voltolini glaubt, dass es sich weniger um Verschorfuag ab am Zersetzang handelt. 

4. lIi'iT Witzcl (liiiim;: Urh.T (Jie Sühncniiaht. W. fmpftelilt in sclnvipri^rcn Pällen von 
öchnennahl, die Ütiimpte unter Bildung von Uautlappen so bloszulegen, dass der Haulsclmitt nicht mit 
dem Schnitte zusammenßtlUt welcher die Sehnenscheide eröffnet. Die Vereinigung dor Sohnenenden 

ges hioht tlurrti finf konibinirto Fntspaniiungs- und VereiniKunjxsnalit, bei welcher besonders das EnU 
Khlupleii iliT Siiiin|tfe und iln" Zerlaserung dorseihrn vcrmiedea werdt-n ^oll. 

5. Htir Braiuann (Boriin): Ueber Lyraplicysten des Unterleibes. B. berichtet von einem 
63 Jahre alten Herrn, welcher früher sletü gesund geWesen, seit etwa 5 oder 6 Jahren an HSmorrhoiden 
und Obstipation gelitten und vor fast einem Jahr /afallig pitie Geschwulst in seinem Leihe entdeckt 
bat, die seitdem etwas gewachsen, ihm aber keine Ueschwerden verurjiacht haben soll. Es tand sich 
bei dem Pat. eine etwa S-fanstgrosse, prall gespannte, fluktuironde, leicht bewegliche Geschwulst, die in 
lief Holte des oberen Kreiizheinwinkels Io.sf> fixirt zu sein s>*hien Laparotomie durch Geh.-Hatli v. Berg- 
mann Mitte April: Die vom Foritoncuni bekleidete Geschwulst ist überall vom Dünndarm bedeckt, der 
innig mit der Geschwulst verwachsen ist, und dessen Serosa in die des Tumors überging. Daher Ind- 
sion der Cyste, aus der sieh etwa 7 g gelblich-wcisser ehylösor Flüssigkeit entleerten, und Annäluiiig 
der Cysteowand an die Ränder der Baucbwünde. Sehr glatter Verlauf, vollständige Heilung in fünf 
Wochen. Die Flüssigkeit war zweifellos Chylus und die Ausgangsstelle der Cyste die Cystenia diyli 
oder der Doct. intest. 

6. Herr Rydygier (Kulm): Zur ('perativen Beli an .1 lung des l'es varus paralyticus: R. 
schlägt vor, Patienten, die nicht häuügcr den Baadagisten aufsuchen können und so nicht seiton verdorbene 
Maschinen tragen, welche nicht nur nicht ihren Zweck erfüllen, sondern noch schaden, operativ von ihrem 
?es varus paralytii us /.u l efreicn, zumal da in selteneren Kälien wegen Zartheit der Haut überhaupt 
keine Maschinen oder nur schleelit ertragen werden. Ueberdieü giebt es Patienten, welche viel lieber 
sich einmal, wenn auch einer eingreifenderen und länger dauernden Behandlung unterwerfen^ als alle 
AiJi:enblicke in ihrer Beschattigung dur* Ii ihr ! eitlen gestört werden. Die Operation wurde so ausge- 
führt, dasH nicht nur eine Ankylose im Fussgelcnk, sondern ^u gleicher Zeit auch eine Richtig» 
Stellung des Fusses erlangt wurde. Das Verfahron war folgendes: 

Vorn über der dorsalen l-'läthc des Fuvs^denks wurde längs der Fibula ein Längsschnitt von beil. 
ti cm gemacht. Von hier aus konnte man mit Leichtigkeit die einander zugekehrten seitlichen Gelenk' 
flSchen des Talus und der Fibula vom Knorpel entbldssen. Wenn man mit einem breiten Haken die 
vorderen Weichlheile etwas abhel ^ > • kann man ohne Schwierigkeit einen schmalen, horizontal gelegten 
tuit der Basis nach aussen gekehrten Keil aus dor oberen Fläche des Talus v(Ugleich mit dem Knorpel- 
überzug abiragen und ebi nso die Gelcnkll&rhe der Tibia vom Knorpel entblössen. Darauf wird das 
Gelenk nach hinten zu drainirt, der Fuss richtig gestellt und ein antiseptischer Verband angelegt, 
weleher zugleich zur Fixirunp de.s Fussps ausreicht. Man thut gut. zur Sicherung des Erfolges dem 
Patienten einen Stiefel inii uubcweglichcii Scitenschienen zu geben. Geben die öchienca entzwei, brauchen 
keine neuen mehr angelegt zu werden. Bei der Revision der Patienten nach 9 resp. 6 Monaten, ging die 
•Jrste Pat. sehr gut; der zweite Pat , wel brr zufrleich eine sflir starke Kontraktur im Kniegelenk ge- 
habt hat, nicht ganz so gut; es stellt aber m erwarten, divss auch er noch besser gehen wird. 

Herr Gurlt spricht Herrn von Bergmann für die gewährte Gasirnaadsohaft und den Schrift* 
führenk für ihre Mühwaltang den Dank d* r Versammlung aus. 

Schluss der Sektionssitsongen. 

85. Sticttoo fttr gerloMUolte If edicin. 

Donnerstag, den '23. September Mittags 1 Uhr, im Hörsaal 31. 

Vorsitzeoder: Herr Li man. 
Schriftföhrer Herr Falk and Herr Long. 

1. Herr Heller (Kiel): lieber die Bedeutang der kongenitalen Lungensyphilia f&r 

die gerichtliehe Medicin. 

Bekanntlich sterben die meisten kongenital syphilitischen Kinder bereits vor der üeburt. Die 
dabei sich findenden VerKoderua gen sind bek.mnt: unter ihnen ist die Lungenveränderung von F. Weber, 
V'^n Virehow, von Hocker und Buhl als weisse Pneumonie beschrieben; als Wesentlii lies ist dabei 
IjctoDt die Erfüllung der Alveolen mit degenerireadeu Zellen, wodurch die Lungen gross und weiss 
ersdiemen und lor die Luft onsag&iii^iGh werden. 
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Von dieser .weissen luetischen Pneumonie«^ der Todtgeborenen, welche wesentlich eine alveoläre 

Erkrankung ist. iuus> Ii«' .interstitielle' luetis lic Pneumonie- unterschieden werden. 

leb h'ibe seit einer Keiho von Jalircn bei dem grossen mir zuflieüsenden Material gefunden, iass 
gerade dieser Veränderung eine grosse Rolle als Todesursache der Neog^borenen und SftogUnge zakommt. 
Meine Mitilirilui^ liieriiber auf dem internationalen medicinischen Kongrass 20 Kopenhagen ist fast 
unbeachtet geblieben. 

Makroskopisch eiseheioen solche Lungen mehr oder weniger lufthaltig, in ganz ungleichmissiger 
Verbreitung diiliter unzutxiblen. die dichten Stellen dunkler granroth und an der OberilAcho in gleiclier 
Ebene mit dem lufthaltigen weicheren Gewebe. 

Mikroskopisch findet sich, mehr oder weniger ausgehreitet, bald geringere, bald sekr bedeutende 
Verdickung des interalveolären Gewebes. Die Alveolen erhalten, doch mehr oder weniger stark ein- 
geengt, in vielen fällen, besonders wenn dos Leben Itoger erhalten bleibt, sehr starke CapiUarvermebrung, 
sodass das Bild der Uerzkranken-Lungc cntt^tebi 

In manchen Fällen finden sich daneben Gummata» ebenso auch die Alveolar- Pöllnng wie bet 
weisser Pneumonie. 

Das Leben der Neugeborenen kann je nach Ausdehnung des Processes auf wenige Athemzüge, auf 
Minuten und Stunden beschränkt sein, oder auch Tage, Wochen und länger dauern. 

Die Kindtr .sterben fast immer den Krstirkungstod, dessen anatomisciie Vorfinderungen dann 
gefunden wcrdei); sie gehen zu Grunde, sobald der Luftwechsel und damit der G^usauaUusoh unter ein 
gewisses Mass herabgeht; bei etwas länger am Leben bleibenden Kindern ist meist Hinzutreten einer 
peringen Bronchitis genügend, dies herbeizuführen. Solche Kinder zeigen oft gar keine oder ganz geringe 
Krankheitserscheinungen, sie werden nur stiller (beginnende Kohlensäure -Vergiftung) und sterben 
bisweilen unter kurzen KrampfanfSllen. 

Da CS sich hierbei b( sonders um Mneheli In Kinder handelt, so entsteht sehr oft die Präge, ob 
nicht absichtliche oder fahrlässige Tödtung vorliegt. 

Nur eine genaue Kennt niss der oft ziemlich unscheinbaren Veränderung kann vor falscliem Schlosse 
und damit vor Bestrafung Unsi liuldi^er schützen. 

Den Nachweis, dass es sich bei dieser V^eränderung um Svphilis handelt, habe ich in Kopenhagen 
gegeben und muss hier auf meine bevorstehende ausffihrlidie Hiithdlung verweisen. 

Die vorgelegten mikroskopischen Präparate seigen Ihnen die besprochenen Veränderungen. 



Herr Falk fragt, ob dieser interstitielle Process in den Langen auch diffus, etwa auch in der Aus* 
dehnung wie die weisse Hepatisation, als Utsaotm von Lebensunlähigkeit vortcomm«. Fwner wonschi 
er 20 wissen, oh in ein und derselben Lunge eine Kombination der alveolaren mit der interstitiellen 

Lungenaffcktion beobachtet sei. 

Herr Heller bejaht letzteres. Auch hat er den interstitiellen Process oft genug an Todtgebormien 
wahrgenommen. I'jne Ursache von Todtgeburt wird der interstitielle Proc ess, auch wenn er sebr aus- 
gedehnt, nicht so leicht, da sich die Lungen, deren Alveolen leer, aufblasen lassen. 

Herr Seydel fragt, ob subpleurale Kkchymosen konstant benbaclitct worden sind. 

Herr Heller bejaht dies für die meisten Fälle, will aber diesem Punkte keine weitere Bedeutung 
stuertheilon, da der Refund in Ekrhymose überhaupt ein >ehr häufiger bei Neugeborenen ist. 

Es werden daun dje mikroskopischen Präparate demoiistnrt. 

2. Herr Mendel: Ueber die Vagabondenfrage vom gerichtsärzilichen Standpunkte. 

In der Vagabondenfrage, die seit Jahren lebhaft alle Kreise beschäftigt, sind die Aente bis jetzt 
wenig zum Wort gekommen. Es ist dies um so aufifallender, als ein Thcil der Vagabondcn unzweifol- 
hafi nicht durch äussere Verhältnisse, sondern durch innere krankhafte Zustände zum Landsireichcn 
und Betteln getrieben werden. Den Psychiatern sind sub he Thalsachen bei Epileptikern. Paralytikern, 
Imberilk'n, den alkoholisfi^^'hfn Psychosen bekannt. Vor ileni gerichtli'lien Forum halicn jedoch dicv» 
Erfahrungen wenig prakiische Anwendung gefunden, woran vor allem auch das summarische Verfahren 
mit den Vagabunden Schuld trägt. Mendel hat unter den ca. 1000 Detinirten eines Arbeithaus«s 
85 untersu<l>t, die olme Auswahl hera»s::psiicht wurden. 

Von diesen waren 2 Paralytiker, 4 Paranoiker, 5 hochgradig Schwachsinnige, 8 Epileptiker mit 
geistigen Defekten. Ii mit chronischen körperlichen Erkrankungen, die ihre Arbeitsßlbigkeit ganz oder 
theüsweisc vernirluclon. Von den übrigen 52 sind 5 noch an<Jcrs zu beurttieilen als wie normnlf 
Menschen, da sie eine erhebliche hereditäre Belastung zu Ueisteskrankheitcn zeigten und im jugend- 
lichen Alter bereits mehrfach bestraft waren. 

Von di m I?e.ste dürften in Rctrai hl kommen bes"ndrrs nnrh 2 Fälle, in denen in der Entlassung 
aus dem Krankenhause nach schwer körperlicher Erkrankung die Arbeitsfähigkeit noch nicht einge- 
treten war und Betteln dadurch veranlasst wurde. 
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Zur Besseranf der jei/.igen ZnstSode Bohligt M. vor: 

1. Die auf GriiiKl dos § 381, 3 u. 4 (Landstmchen and Betteln) Angeschuldigten aind vor ihrer 

Verurtheilung gorirhtlicb ?m untersuchen. 

2. Diejpiiigoii, dlo an einer krankhaften Störung der Gei.stosthäiigkoit leiden (lipiloptiker, Imbezille, 
' hrunis» he alkoholisiisrhe P:«ychosen), sin<l den Irrenanstalten resp. Kpilcptikeranstalten zu überweisen. 
Da diese Kranken last durcheär.KiK unheilbar sind und kurze Zeit nach der Hntlassuns imnuT wieder 
iti das Arbeitshaus Reliratht werden, so werden die Kosten der Unterhaltung, die lür Irrenanstalt, 
wie für Arl>eitshaus, bei uns die Provinz, zu trugen liai, immer vermehrt. Eine grosse Reihe eignet 
sich Hir koloniale Verpflanzung. Dureh dnin rr, de lleaulsichtigim^ wird den Kranken genützt, das 
Publikum aber vor einem erheblichen ßruehtheii der V'^agabonden bewahrt. 

3. Chroms h körperliche Kranke und dadurch arbeitsunf&hige Vagabonden sind den Kommunen 
4Ur entsprechende!! l iiterstützung zu überweisen. 

4. Für die lukunvalcscenienpflefie und lintlassunj^r aus deu Krankenhausern ist in ont^tpreclieoder 
Weise zu sorgen. 

Die Diskussion, an der s;i Ii ilie Herren Buer, Falk, Littauer, Lissncr. Seydel bethei!i!;en. be- 
kundet eine wesen) liebe üebereinsiimnjung mit den Anschauungen des Vortragenden. Die angekün- 
•ligten Vortrage der Herren Masch ka und Falk fallen fort. Es wird beschloamn, den Vorstand tw 
Konstittiinir.j! einer Sektion für gerichtliehe Meii/in ;nif der nächstjährigen Naturforscher- Versamnilu nir 
zu Wiesbaden lu veranlassen, da die Gesumniizahl der diettjahrigen Sektions-Theilnehroer über 100 
betragen hat. 

Herr E Mendel spricht im Nainrn der Versammlung dem Vorstande (iir soino Mähowaltang, in 
Sonderheit Uerrn Liman für die Anregung zur Stiftung der Sektion den Dank aus. 
Herr Liman schlieast mit Worten des Dankes an die Versammlung. 

Druckfehler im Vortrag Ungars über SpermatozoSn^Nachweis anstatt Antlinlösang: Ueberf&r> 

iiLing: anstatt Methylimen: Methylgrün. 

26. SektloiL f&T Militär-Sanitätswesen. 

Si'hlusssitzung, Donnerstag, den 23. September. 

Vorsitzender: Herr Wegner. 

1. Ueri Uühlemann: Demonstration einer Iriigbahre. Die auch in der wisscn.schaftliehen 
Ausstellung in der Kunstakademie ausgestellte, zerlegbare Tragbahn- ist von dem Vurt ragenden Matratzen- 
Tragbahre benannt, weil !< i Bezug von braunem, imprägnirtem Seireltuch eine Daplikatur hat, so dass 
derselbe dureh .seitlith angebrachte Schlitze mit Stroh, Seegrass etc. ausgestopft, eine Art Matratze 
larstellt. Dieser Bezug ist an den ei.serneii Querstangeo (Kopf- und FuHStheil) durch eine leicht lös- 
lare Verschnürunc I iTr>riL't. Di'- rmirlen Tragstangen werden durch Ringe an den Querstreben und 
lurcb eine Duplikatur des Bezuge.s dun hgesehobcn; die beweglichen Fusse sind um diese Hinge drehbar 
und werden durch eine in dieselbe einschnappende Feder festgestellt. Die Kopflehoe wird darch eine 
la.sche ersetzt, welche mit irgend webliem Maienal anscjestopft worden muss Zusammengerollt wird 
<iie Trage, indem die Stangen herausgezogen und dio Fusse horizontal beraufgoächUgen werden; sie wiegt 
dasn 12 Kilo und kann von einem Mann bequem auf die Schulter genommoD werden. 

2. Herr Roth: Die wich 1 1 1 1 n )• r s r h r i n n n gon auf dem Gebiete des Militär-Sanitäts- 
wesens im Jahre 188.'). Tnter den l-m Kri(';:r liirekt entstanimemlen L'Mstunsen viTdicn! in erster Linie 
'lor von der Miliiiir-Mciii/.inul- Abtheilung des Konigl. Proussistjhen Kriegsministenums im Verein mit den 
Kriegs- Ministerien der anderen betheiligten deutschen Staaten heraasgegebeno Kriegs-Sanitätsbericht über 
ilen deutsch-französischen Krieg von IhTOTl erwähnt zu werden. Der 1^85 ers'liiencne T.Band i«t eine 
geradezu klassische Darstellung der lirkrankungen des Nervensystems ; die weite Verfolgung der einzelnen 
Fälle lehrt die so sp&le Herausgabe von einer sehr gunstigen Seite kennen. 

lüngehenrl l-esprieht (Irr V.-rrruL'en b' flanii fen Seitens der Kaiserti 'ti russischen Regierung heraus- 
gegebenen Bericht über den russisch-türkischen Krieg. Nach dem Hi84 erschienenen 1. Band über die 
kaukasische Armee, aus welchem hervorgehoben m werden verdient, dass von 87,440 Todten noch nicht 
-0()0 durch Waffen, 35,468 durch Krankheiten, ilaruiiter 20,000 an einer Ty [ihusi piiiciuic gestorben 
»ind, erschien 188d der 1. Band des entsprcchetidea Berichts über die Donauarmcc. Besonders erwäbnens- 
*er(h sind hier die hohen Verluste des Sanitatspersonals: 505, darunter 178 Aerste. 

Aus dem Bericht über den Aufsiand in d-r Iler/e^^'mvina von Myrdacz ergiebt sicii "in 
Kraakeozugang von ltK)l pro Mille. Die Wundbehandlung mit Jodoform und Karbolsaure hat sich 
Vii bewahrt. 

Aus den Berichten über die englischen Feldzüge in Ae^splen verdient besonders hervorgehoben zu 
<^<;r(]en die Expedition in den 0:it-Sudan, weil die von dem Direktor General Sir T. Crawford aus- 
gegebenen Duraktifsn for den Sanititsdieast au^ezeicbnet waren und als ein Muster fnr ibaliohe la- 
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struktionw ffilUai dftrf«ii. Zu der Ausrüstung gekörlea auch swei Baracken nach dem DSekerscIieii 
System. 

Nach knnser Besprechung der I'Apcdilion der Pranxosen nach Tonkln, des sorbisch- buigariscben 

Krieges, in welchem die hohe Bedeutung der antiseptischen Wuti ii i lianilluim f:;ui/. ix .soivlf i>, zur Geltung 
kam. dor K^cpodition der Engländer gegen die Ackus, der Bürgerkriege in Coiuinl>itt bezeichnet Redner 
als di( wiciiiigste Thatsache auf dem Gebiete der Krankenbehandlang die obligatorische Ein- 
futirung der antiseptischen Wundbehandlung in die Arnoce, als Resultat der ßcschlüssc der im Jahre 
1884 /usammengetreteuen Sunitüläkonfereo%, in welcher dem Sublimat eine so dominireode Rolle &ls 
Antiaepiiüuüi zuertheilt wurde. 

Von den Vorbeugungsmussrogeln gegen Krankheiten kommt den Resultaten des Preisausschrei» 
bens des Köuigl. Preu.ssischen KriegsminislLTiums bezüglich Umänderung des Gepäcks eine hohe Bedeu- 
tung zu, für dir Krankenunterbrihgung der Annahme einer transportablen Baracke. 

Redner reftTirt narhhor no>-h ütier einige organisatorische Fragen aus venchiodeiieii eorapilt- 
schen Armeen und sihliessl undr lifin Iriihafftsteii neifall aller Anwesenden. ' 

3. Herr Krocker: üel er las Verhahniss der geographischen Medicin und der mili- 
tärischen Kraakheitssl itistik zu einander. Unter Hinweis auf die erfolgle Konstituirung einer 
Sektion für geographische Medicin betont der Vortragende, wie xlir ilif Militärhygirr-e eirnTseils einer 
geographischen Krankheitsslatistik bedürfe, wie grossen Vorlheil audcrorscils die gcu;;rai)hisühe Mediciu 
aus der railitärärzllichen Statistik zu ziehen vermöge. 

.Als Beispiel, in \vcl> lir-tii Sinuc die Heereshygiene su-h dir llpsullate geoo;ra])tiisfh-merlir-iriisr'lier 
Studien zu Nutze zu niailiun iiubi'. wühlt Redner die Kriegsseuclien. erinnert daran, dass noch kaum 
ein längerer Krieg geführt worden sei, ohne dass Seuchen ihn begleitet habea, und dass bisher noch 
fast alle Kriegslieere mehr oder wcnifTf^r von It n Scu' licii überrascht worden s^ion, weil es bisher 
an einer eigentlichen geographischen krankheitsstatistik gemangelt habe, und das wenige, was davon 
schon voriiamkn war, nicht allgemein genug beacblet worden sei. Auoh der deotseh*französischc Krieg 
habe sirh in T^e/ug auf das u n vn rlw r trcsflic n o Ausbrechen von Seuchen von den früheren FcM^üg«";! 
nicht wesenilu ii unterschieden. Der Vortragende beleu< hlet von diesen Gesichtspunkten aus die Uuiir- 
und die Typhusepidemie bei den mobilen deutschen Uepren 1870/71, die Beziehungen dieser Epidemien 
zu den Ergebnissen geographisch- medioinischer Zusanun"nsfcl!aiii:cii, und macht auf einige praktische 
Massnahmen aufmerksam, zu denen noch vor Beginn eines Krieges eine sichere, auf geograpbisch- 
medieinisebe Kenntnisse gestutzte Voraussieht der zu erwartenden Seuchen veranlassen kdano. 

Auf die Auslührung des zweiten Tln ilts <ha Themas <ler Bedeutung der Militär- Sanitfits-Statistik 
für die geographische Medicin verzichtet Redner mit Rücksicht auf die vorgerückte Zeit 

Von dem Vortrage des Herrn Schirach: «Bemerkungen über die neue Tragweise des Gepicks** 
moss der vorgerückten Zeil wegen. Abstand genommen worden. 

Zum Scbluss demonstrirt üerr Geramel noch kurz Apparate zur Herstellung und Kompression 
uhtiseptischer Verbandmaterialien. 

Nachdem Seitens des Herrn Vorsitzenden noch einige Mittheilungen geschäftlicher Natur gemacht 
worden, unter denen von allgemeinerem lnleres.se die Thatsache, dass sich in die im Sektionslokale 
ausliegende Präsenzliste in Summa mehr als 100 Theilaehmer eingezeichnet, wird die Sitzung un) 
BVs Vhr gesidilossen. 

5. Sektion Ar Zoologie. 

Schlusüüiuiiiif, l'rrltiif, dea 24» S^tcHber tf — Ii Uhr. 
Vorsitzender: Herr Hertwig (München). 

Tagestrdnun;: 

Harr Wiedersheim: Ganoidenhirn. 
„ V. Maitzahn: Uebcr Variation der Artcharaktere und über Mliiii ry bei Schnecken. 
Diskussion über die von Herrn F. D. Schulze (Konservirungsmethudon) und v. Martens (palä- 
«rktisclie und nearktische Region) gestellten Themen. 

Am Nachmittag findet eine JExcorsion nach dem Tegeler See statt (Abfahrt: Bahnhof Friedricb- 
Strasse 1 Uhr 29 Hinoteo). 

10. Sektion für Pliyitologto. 

SshlnsnUnag^ Vralti& Im tl. Septeabct, t-ll INkr. 
Vonitzender: Herr Bxner. 
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IX. Nicht bestellbare Briefe und Telegramme. 

I Mckt brslellbare Briefe hmiI TelrxmiiiRif li ii ^ich im Posdmreau CAiiüloriiini IX) nnd können 

>iort abgeholt werden. Bis Dniinerstai;, den '2'A. September. 2' IJlir, w.ircn solche an folgende Adressen 
sorhandcn: Dr OKo Kroutzfcldt aus Harburg; Prof Dr. Demnteaus Hern; Prof. Damorl aus Aui'lioi»; 
Dr. Th. Dressler aus Karlsruhe i. B.; Prof. Dr. Dic> rieb aus Marburg: Prof, Bvcrsbnsi 1 « 'phthNl. 
.Sekt.): praki. Ar/i Kpsicin aus Miltenberg: Frau Hofrath Dr. Kdelmann; Dr. H. Krank aus 
Braunschweij^; Prof. Dr. K. Fraenkcl aus llumburg; Dr. ürossmann aus Odessa; Prof. I., v. (jiraff 
(Zoolog. Sekt.); Dr. med. Ma.\ Gracfe aus Halle a. S.: Sanitätsralli Hagedorn aus Magdeburg; 
Fr. Heger aus Wien; Prof Himstedt; Dr. Hoffniann aus Loeben: Otfii Immi.scli; Dr. med. 
Klokow; Charles de KoseriJz aus Porlo-Alegro (Brasilien): Prof. Dr. II. l.t itgei): .S(absar/i 
Dr. Lauffr: Prof. Dr. I..itzmann aus Jena; Dr. Menhcr (Cleveland ?) ; Prof. Dr. Gustav Mayr 
(Zoolog. Sekt.); Prof. Dr. R. Mucke aus Dorpat; Dr. med. M. Malbranc: Dr. med. Ustwalt; 
Prof. Dr. Pochbanimor; Dr. M. Reiter; Oberarzt Dr. Beruh. Riedel aus .\achcn: Prof. Ri- 
i'liardson: Prof. Otto v. Stibrnn; Prof. Kr. Schmitz: Prof. K. Timiriazef aus Russland (Botan. 
:?ckt.); Dr Fritz Trull aus Arendsoe: Dr. med. 0. Vicrordt aus liOipxig; Dr. Ludwig Wolff 
aus Mannheim; Dr. med. F. Weiss aus Scliwerto. 

■ 

X. Gefundene Saclien 

lind in Geschaflsbureau, Auditorium X. abxugolMn Irazw. abzoliolen. 

XL Aiiseigen. 

1. Die alten Herren und Freunde des mathematischen Vereins der Universität Boriin werden 
hiermit zu einer, Freitag, den 24. September, Abends 7Vj Uhr, in (Jorsboths Restaurant, Unter den 
linden 4a, stattOadenden Matbematikerkneipe eingeladen. 

Prof. Dr. Net^to, Prof. Dr. Rudio, stod. matli. Wartzel. 
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XU. AcMes Mitglieder- un< 

Abi^eNciili.sHon 11 

l.iebtTs, Dr., Ar/.t. Dresden, Schwär/,' Hotol. 
Key her, Karl, Dr.. Ar/I. St. IVtrrshnr-:, Hotol 
de Roine. 

Alt manu, Dr., DtK'ont, I.eip/iu;. l-"ranz(j:«isi licslr. 
I.cviii. l-\'Ux, ÖtuJiobu>, Ik-rliii, Uoonslr. 8. 
Vineenri«, Alcib., Dr., Arxt. Santiago, Artilleri« - 
.str. 7. 

Poiuoliit, l'iol., Erliiiigtii. 

SchloUmann» Dr., Arat, Rosiock, Hot^i liutior. 

Bosrh.tri. .\u^ . Kapit&ii, Mrinclicn, Grand Hotel 

AlexuitilLTplut/. 
Lcvy, Siei^fr, Dr., Arzh Kopenhagen. 
Rnth, Dr.. Stabsanst, Neu-Ruppin, SchifflNiucr 

dämm 

ßlaas, Dr., Arsf, Feldkirch, SHiifTbAiicrdamm. 

Ht-'rmcs, Dr., .\r/,t, Oschorslrlicii. 

Czapski, S., Dr. physiol., Jcii;t, Linicuhtr. löb. 

Braune, Dr., Arzt. NIasdoburg, Neustiidt Kin^h- 

str. 14 

Hcnneber^j, Dr., Arzt, Magdeburg, NeustäiUisuhc 
Kirehstr. 16. 

Kie.s.s!ing, Dr., Ob St^ibsarzt Zittau, ContralhoUl. 
KlUn berger, Dr., Jansou's Hotei. 
51 atz, Dr., Kr.-Wundaret, Deulsch-Crone, Zimmer- 
str. 11, 

Ricbner, Dr., Arzt, Wcissenfcls, Mariciistr. li'I. 
Mylius. C, Pharmazeut, Baruth, Wilraerütiorf. 
Müll er, (Just. A. F., Ingenieur, Berlin, Gneisenuu 
s(r. 109. 

Cornelius. Dr., Ar/,(, St. Wendel, Hotel Hol-stcin. 
DcKci). (;eh. Ob.-Reg.«Rath, Berlin, Matthtiikircb- 

str. 16. 

Tooplor, Dr., Prof., Dresden. 

Helming, Betriebsdirektor, Schönebeck, Central- 

hf-tH. 

Burcliaidt, Tli., Apotliekcr, Hij^a, Lauters Hotel. 
Fischer, C. F., Dr., Arzt, Sidnoy (Australien). 

Potsdanierstr. 
Sorauer, Sieg Fr . Dr.. (.>berjitab>ar/t a. D., Zelileii- 

dorf h. IUtIih. 
rreiis>, .liil.. Dr. nieil.. Herlin, Dra^'onerstr. •_*G. 
Buchanan, W . 1'., Geuloge, Sidnev (Australien), 

British Hotel. 
Saltler, ('iiemikor. Liiiiebnrg, 'IVipIcrs Hotel. 
8ci»röti r, Kud., Cliemiker, wohni Hotel d Angle- 

tcrrc. 

llefrcr. Dr.. 1*1 'dessur, Dresden. Kiiiiigj:r;'it7rr-.1r 1^' I 
Holthod, Dr, Ar/t, Wüinitrslodt, Jii^jersir. 32. 
Aitmani), Dr.. Gymn.-Lehror, Wrietzen a, 0., Do- 
rotheenstr. 

Brchmrr, Emil, Maler, Breslau, Karialr. '6. 



L Theilnehmer-Verzeicluiiss. 

in l':^. S«pt(inil)iM-. 

i Köttnitz. A.. Dr.. 7Aiy. Wrs'f»nd Hotol 
Lossen, Dr., Prof., Kxiugsborg i. Pr.. Kl. liiMiron 
Str. 8. 

Lant;, <' mttior/.-Rath, Biaubeuren, Grand Hoici, 

.Mexai.derplat/. 
Si jiultze. Kaulmann. Berlin. Belircnstr. 24. 
I i Ii tue ( k er t, Dr., Stadtphysik.. ZwUtau i. Mähr.. 

Hotel de Kome. 
Sander, Hugo, Dr., Advokat, Zwittau i. M&hrt^n, 

Hotel de I? 'nif. 
CoImi, Dr., l'roles.sor, Stniüsburg i. lilsass, Hotci 

du Nord. 

Kümmerer. Privatier. London. Kidserhof. 
Boldi, Dr., Arzt, Berlin, Uittcrsir (i8. 
Körte. Reg.-Bath, Berlin, Königgratserstr. 103. 
Pauli. Dr., A.^^ -Ar/f, Rrrlin. Slrn^-^hurirerstr. 20. 
Ocitäcn, Dr., Ani, Uilcnsen, Ccntralhotci. 
Erb, Dr., Professor, vohnt Viktoriahotel. 
Stern, Dr., Arzi, Breslau. Fricdrichstr. 128. 
Goldbcrgcr, Gen.-Consul, Berliu, Alsemitr. 9. 
Kessler, Dr., Arzt, Saarbrücken, Töpfen Hot«l. 
Hoederath, Dr., Augenarzt, SMiri>rfieken, Töpfer» 
Uotel. 

Scbulxe, Dr., Arzt, Schönebeck, Hallesches 

Ufer 7 8. 
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Seite 295: 
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TagoM. No. 1. Seite 58: 

Weber, Oboibiirgermeister, Steglitz, hat seine Iheil- 

nehmcrkiirte zurückgegeben. 
Tagebl. No 5, Seite 173: 

Brendel, Dr., Arzt, Montevideo, hat seine Mit- 
gliedskarle zurückgegeben. 
Tagebl. No. 5, Seite 176: 

tioder, Dr., Oberätab^arzt, Litma i. wohnt Uolci 

Prinz Wilhelm 
Auf Seife 175 No. 5 lies: Dftmcrt, Prof. «tu'., statt 

Dankcrt, Prof. etc. 
Ssemere, Dr., Kannst., (Istrien). 



Anzeigen. 

BiaMlig. Dw naturhistorische Institut linnaea (Dr. Aug. Müller), Naturalien- und 
Lehrmittelhandlung, N. Invalidenstrasse 38, beehrt sich die Herren Interessenten zum Besuche 

resp. 7,111' Berichtigung der Vorräthe ergebenst einzuladen. Man bittet, nach Möglichkeit 
die VuniiiltttgBstunden bis 11 Ubr benutzen zu woliuu. 



Qodrvclrt bei L. 8eh«aiiielnr im Ueriin. 
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TAGEBLATT 

DER 59. VEBSAMMLÜNe 

DEUTSCHER NATURFORSCHER UND AERZTE 

BERLIN 

vom 18. bis 24. SEPTEMBER 1886. 



Kr-flidr' vi,-u !'i-:''frHivir T1r, f'l ii 1 1 ta il ' , >5;i!ii;iitsr;itli Dr 0 :i t t in ,1 1. i, -iii! Dr. Skl;Lri-k. 

ÜTo. 9. Sonnabend, den 25. September. 



ÖÖO. 



1. Bericht über die dritte allgemeine Sitzung. 

1 Der erste Ge^ch&ftsfübrer, Herr Vircfaow, eröffnet die Sitsong am II' 4 Uhr und macht 

tolgciidc Mittheilutigen: 

leb habe zunächst der Vorsamrolong einen warmen Gruss von Herrn Joseph Lister roitzu- 
1 heilen, rior rtieo in Berchtesgaden verweilt und in hohem Masse bedauerti nicht persönlich anwesend 

seia zu können. 

Sodann theil» ich mit, dasu die Kommission %ar Vorberathung eventaeller StatutenverSnderan^n, 

in Irr \( r-.^vu Sii/unt; gcwalill worclen i>t. sirli kon.stituirt liat, und zwar in der Wi iM', i|;i-;s 
der neuen üeüchaltäluhrung, den Herreu Fresenius und l'ageustecher, auch die Leitung dieser 
Arbeiten äbertragen worden ist. 

li h bin /.uglt»ii;h lieaultrafit, haninitlii he Mitglieder, w* 1 he si h für die Frage der Statutea- 
auderung interessiren, aulzulordern, ihre elwuige» Anträge foriuulirl an die Herren GesciiätUiluhrer in 
Wiesbaden gelangen xo lassen, damit sie im Laufe des Jahres der Berathung unterstellt werden 
können. 

Es ist ferner in diesem Augenblick ein vom 20. September datirteä Subreiben des üorro Wolff- 
hügel vom Beicli^geäundheltsamt eingegangen, welches den Wunsch ausspricht, dass die Vertheilung 

der Schrift, welche das Rei< hsgesundheit-samt den Natnrforsi hern angeboten hat, künftig in der Weise 
geschehen möchte, daüä in den 8eictioni>äit/.UHgen Listen zur l^iiueichnung ausgelegt würden. Das ist 
nicht mehr möglich, ich werde daher Vorsorge treffen, daüs hier eine Liste aulgelegt wird. 

Dann hat Herr Subell in Berlin. Ueinickcndorferstr. 19, daran erinnert, dass Göthe an die Ver 
Sammlung von 18"28 einen Brief gerichtet hat, in dem er in eingeliendcr Weise sein Ausbleiben ent- 
M'huldigl und seine Sympathien ausspricht. Dieser Brief sei erst in der Versammlung von 1829 in 
Heidelberg mitgetheilt worden, al er der Wortlaut des Briefes sei nicht miigetheilt, und der Brief selbst 
sei seitdem verschwunden und auch in den verschiedenen Sammlungen (ioth* }]f<r Schriftstücke nicht 
enthalten. Herr Sa bell hat nun den Wuns< h, dass wir in unserem Archiv nachforschen möchten. 
Leider existirt ein solches Archiv nicht, wie ich schon in der ersten .Sitzung erwähnte. Indess wäre 
es vielleicht möglich, da.ss sich irgendwo noch Reste davon liefindtn. und ich will die Gelegenheit nicht 
versäumen, alle Mitglieder zu ersuchen, derartige Reste zu bewahrtti und der Geschältsführung von 
deren Vorhandensein N'achri<-ht zu geben. 

Endlich hat Frau Sch Ii ngman n- Ret t ig im Auftrage des Vorstandes des Thierschutzvereins 
St. Hubertus ein Schreiben an die Versanuulung gerichtet, worin >ie anfraat, welche Stellung diese 
Versammlung in ihrer Mehrzahl zu der alle (.iemiither bewegenden Frage der Vivisektion zu nehmen 
gedeiike. ]> h dart wollt IjciiHTkcM . i:i.i>s fs >h-h nm eine Frai'i.' lirr Methoden der wissenscliaftlirhcn 
Forschung handelt, und dass nach den Statuten unsere Gesellschaft über derartige Fiagen nicht ab- 
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stimmen darf. I< h glaabo aber meinerseits — ond leb denke, ich werde nicht rektificirt werden — 
ausdrücken zu diirfoti, dass in der Melir/alil der Mit^Iiidi r d t Naturforsdicr- Versammlung die ücber- 
zcugung lierr.>rlil. dass dio Freiheit der Wisscii;ichaft so weit gehen rauss, auch die Vivi- 
sektion uU zulässiges llittol der Forschang «nsuerkennen. 

(Zustinsmang.) 

Nunmehr gebe ich das Wort Herrn Dr. Ludwig Wolf(, d( a ich zuftloiih auf das wärinstc 
liewillkoinmer.e als einen der Pioniere deutscher forschung auf jenen schwierigen (Jlebicten Afrikas, 
/.ugleich eilten der wenigen, welche der Gefahr der Malaria f;uit ganx entgangen sind. Er hat mit 
grösster Um.sithl die Erforsi-huni; des östliclicn KongogcMetrs >elf>>i;iiidig in die Il.md gcnonimcn, /.u 
einer Zeil, uh seine Kollegen thcils abberufen, Iheils durch Krankheit behindert oder gestorben waren, 
ui)d er hat dieselbe in gliiuiseDder Weise gefördert. Wir sind stolx darauf} dass mitten aus unseren 
jiingerea Mftnnera heraus so Ihatkräftige und energisch« Naturen auftaaehen wie Herr Wolff. 

11. Herr Ludwig Wolff (Dresden): 

IflriAt tbir MfM ItfM ii CratriliMka. 

Hochgeehrte Damen und Herren! 

Der fiir mich ehrenvollen Aufforderung Ihnen über meine Reisen in Gentraiafrika zu berichten, 

bin ieh, wenn aurli gern, so dfn b, ii h inuss f^r--tplion, mit eiiii^em Zapcn pefi)lgt. Dio Fülle der 1:0 
wonnenen Heise- liindrütkc, das grosse .Material von Tagebuchnotizen schien mir, da ich erst vor so 
kurzer Zeit aus Afrika zurückgekehrt bin, eine Sichtnog des Stoffes schon Jetzt unmöglich zu machen, 
um einen Vortrag aus/unrliritm. u if i' !) ihn hier, in einer so hn; h;insohnlichen Versammlung m halten 
wünschen würde. Ich nehme daher nülhigonfalls Ihre gütige Nachsicht in Anspruch. 

Unsere Hxpcdition, unter Leitung des Frero.- Lieutenants Wissmann, ausgerüstet von Sr. Majestät 
di rn K iiig der IJelgier, .schiflTle si. I, am 17. November 1883 in Hamburg nach Loanda an der Wcst- 
kü.-^te Afrikas ein, um von dort über Malange sich auf ihren Wirkungskreis nach Ccntralafnka zu 
hf>s:i>hen. [Jnter d^n gegebenen Aufgaben befand sich besonders die, den Verlauf des machtigen Kassai 
zu erforsi lien und dadun h möglicherwei.sc? eine Verlniidnngs- Wasserstrasse mit dem K ingo zu Gnden. : 
P.in viermonatlicher Landmarsch in drei gesonderten Karawanen zu je 120 — 150 Mann, unter Fahrung 
von Lieutenant von Frant^ois, IJcutenant Franz Mueller und mir brachte uns im November 1884 
von Malange na< b Miikenge, der Ke.>>i<leiiz des ßaluba-Häuptlings Kalamba Mukenge. Von hier aus 
unternahm ieh im folgenden Monate eine Reise zu den Bakuba. die durch dio fiakete von den Baluba 
getrennt, sich »streng abgeschlossen hielten and den Versuchen des portugiesischen Elfenbeinhandle rs 
Silva l'orto ihr Land zu besuchen, um zu billigerem KIfcnbcinquellen zu gelangen, sich bereits zwei- 
mal mit (iewalt und Erfolg widersetzt halten. Noch ehe ich die Grenze zwischen Baluba und Baketc 
erreicht hatte, erhielt ich die Trauerkunde von dem Tode unseres Kameraden, Lieutenant Franz 
Mueller. Hin perni(iöses Fieber hatte am Lulua bei Gründung und Bau der Station Luluaborg seiner 
vielversprechenden Zukunft ein jähes Knde bereitet. l'Ihre seinem Andenken. 

Meine Kei.sedispositionen wurden in Folge dieser Trauernachricht gcändtrl. Iis verblieben mir nur 
noch 2'A. Monate Iis zu dem Zeitpunkte, wo ich in Luluaburg wieder einzutrelTen hatte. Durch glück- 
liches Manövriren und anstrengende Märs Le iliirrh dichte, oft unwegsame Urwälder gelang es mir, die 
Grenzsperre dci liaketc zu durchbrechen, und unerwaitct bei den Bakuba zu erscheinen, die sich zucrsf 
ans(bi<:ktcn. mit Waffengewalt mein weiteres Vordringen zu verhindern. Jedoch gelanges mir schlioss- 
licb, mi< h mit ihnen zu befreunden und sie von meinen friedlichen Absichten /u uber/enjrcn. In Ibanschi 
traf ich mit ihrem mächtigen Kiinig Lukengo zu.sammen. Zum ersten Male sah ich hier in Wirk- 
lichkeit einen centralatrikanischen Negerfiirsten vor mir, wie die Phantasie einen solchen .sich 
auszumalen pflegt. Simi» Kommen war mir durch Fifenbeinhörner, Trniiineln und wilden Gesang 
bereits lange vor .seinem Kint reifen angemeldet. Mein Lager befand sich auf einem Hügel unict 
einer dichten Grujipo von Oelpalmen, in deren Schatten ieh meinen Beeaeh empfing. Lakengo 
wurde von acht kraftigen Sklaven in einem Trag.sessel getragen. Fine Leibwache von 200 bi> 
^00 grobseii Speerirägcrn befand »ich in seiner nächsten Nahe. Etwa 10 Meter vor mir liess or 
halten, stand aufrecht wie gefesselt und wandte seinen Blick nicht von mir, dem ersten Weissen, 
den er je gesehen, (lr^s^ un I kr-ifii-' gebaut, mit einem Körpergewi h' von üb» r *2 Centnern, mochte 
er aogcf&hr ^iO -55 Jahre zählen. In seinem wolligen Haar staken lange Heihcr- und rothc Papageien- 
fodora, dicht mit Muscheln geschmackvoll besetzte Schärpen, kunstvoll aus einhetmisehen Stoffen — 
.Mabeln — gewebt I itren kreuzweise auf seiner mächtig breiten Hrust. Fin mit Rothholz roth gefärbtes, 
bauschig in Falten zusammengelegtes Mabolntuch war um seine Hütten gelegt, woran vorn eine Tasche 
ans WildkatxfeU hing. Um Arm nod Fussgelenke lagen daumendicke, feiadaelirte und blank geputste 
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Kopferringe. Finger und Zehennägel waren sorgfältig roth g'^ffir! t. Fin etwa 3 Ctm. breiter tief- 
schwarzer Streifen war über Stirn und Nasenrücken gezogen. Die citizigo WaH«. , die er trug, war ein 
küBStvoU geschmiedetes, mit KUpIVr t m^rlegtes Messer, dass ohne Scheide an seiner rechten Hüfte 
hinter einer aus BiifTt lfi ll tr 'dnhtcn S. hinii hiug. Sobald er den Boden betrat, warf sich alles Volk 
nieder und begrüssle den Hcrrs her duich Händeklatschen. Es würde mich zu weit führen, auf alle 
die ?ieleD «och ethnographisch interessanten Einzelheiten hier näher einzugehen, die mit diesem Besuch, 
dessen grosse Wichtigkeit für den Erfol«; mcirf^r -^pi^oren Rlmsch i.li noch erfahren solUe, verknüiift 
waren. Wir blieben 4 Wochen in Ibaiischi iusaninicn und erfuhr icli hier zu ineiDera nicht geringen 
Erstctuiicn. dass ein f^rossor mai htitri r Flass SchankoUc, auch Sankollo genannt, aus Südosten kom- 
mend, in den Kassai einiiiuiidr\ ich kam zti der Annahnif, 'lass dieser Sanknlle init dem Sankaru 
und Lubilasch, von dem anginoninMii war, dass er seinen J.Kiut nach Norden nehmend, direkt la den 
Corab münde, identisch sein nui>se. lleich beschenkt mit Elfenbein und ethnologisoheo Sachen, die 
bereits zum Theil im hiesigen Köni^'l Musoum für Volkfrkuiidr sicli !*t<n;nlrn. trriiiite iidi mich von 
meinem neugewonnenen Freunde. Menschenopfer sind bei den I3akuba nocl> üblich. Stirbt ein Mukuba, 
so wird ein Sklave getödtet und dient als Unterlage fiir den Körper des freien Hannes. 

Je vornehnipr der Verstorbene war, um so mehr Sklaven wrrdon irpopfert. Als der Vater des 
jetzigen Lukengo starb, der wahreod meiner Anwesenheit im Lande der Jiakuba noch lebte, aber 
blind, gelähmt und alteraschwach su l^ineiten bereits die Regierang an seinen Sohn abgetreten hatte, 
worden angeblich 100O Mrnsi lu ii i:» upfcrt. Der Leichnam dos Fürsten bleibt drei Metiate unbecrdi^t 
und werden während dieser Zeit tagtäglich Sklaven und solche Unglückliche gctödlet, die sich 
froher an der Person oder gar dem Hab nnd Gut des Herrschers vergangen haben. Solche Hajestäts- 
verbrecher pflegt man nicht .sofort zu bestrafen, Lukengo lässt ^ie frei umherirehen. um , wenn ein 
Todesfall in seiner Familie vorkommt, sie uufjgreiieD zu lassen. Sind genügend derartige Unglückliche 
vorhanden, so werden die Sklaven, die ja Hab nna Gut sind, einstweilen geschont Das letzte Opfer wird an 
den Leichnam geführt und ihm eröffnet, dass ihm die Ehre zugedacht sei, mit dem verstorbenen Lukengo 
dasselbe Grab tlieiien. Die ßakuba kaufen gewöhnlich ihre Sklaven durch Zwischenh&ndler, die in der 
Regel die Bakete sind, von den Batoba. Alle Baknba sind Freie und können niemals Sklaven werden, 
während die Baluba ihre eigenen Familienmitglieder, der Vater seine Kinder, der Mann seine Frau als Waaro 
umsetzt. Ich habe nacli meiner Rückkehr meinen ganzen EinÜuss bei Kalamba Mukenge aafgeboten, 
um ihn lu veranlassen, den Sklavenverkauf an die Ikkuba streng nnter Androhung harter Strafen zu 
verbieten. Das Verbot ist dann anrh erlassen, aber ich rauss leider bezweifeln, ob es streng durch- 
jreführt wird. Die Frau erfreut sich bei den Bakuba einer geachteten Stellung, sie steht hoher als bei 
allen andern wilden Völkern, die ich kennen gelernt habe. Ein Mukuba darf nur eine Frau von seinem 
Stamme heirathen, will er melir Frauen, so sind diese stets Sklavinnen und gehören fremden Volks- 
slämmcn .-»n. Nur Lukengo macht eine Ausnahme. Er, der unumschränkte Herr über Leben und Tod, 
kann so viele Bakubamädchen heirulhca und seinem grossen Harem hinzufügen, als ihm beliebt. Die 
bevorzugte Stellung der üakubafrau wird in Zusammenhang mit der Entstehung und Begründung des 
jetzigen r.tikeiigoM iieii Reiches gebracht. Lukensjo, damals ein kleiner Dorf häuptliiif;, wohnte als Nachbar 
der Bena Bikenj;o, ebenfalls Bakuba, am liiiktii Luluaufer. Eines Tages verlanglü der mächtigere 
Hluptling der Bikenge vom schwächeren Lukengo Abgaben. Doch dieser weigerte sich, solche ta 
geben. Beide kamen nach langen Verhandlungen dahin überein, dass sie jeder eine Kupferplattc an- 
fertigen und zu gleicher Zeit in den Lulua werfen wollten. Derjenige, dessen Platte nicht untersinken 
Wörde, solle als Herrscher über alle Bakuba gelten. Grösse und Form der Platten waren vor- 
geschrieben. Am Aleii! vor dem Entscheidungslage hörte nun eine junge Bikcngefrau, die 
vom Stamm Lukengos war, dass die Bikenge einen Betrug beabsiciiugten. Sie hatten ein 
Stück Falmenhols genommeD und dasselbe so dann mit Kupfer überzogen, dass diese so ver- 
fertigte Platte zu leicht war, um untersinken zu können. Rasch entschlossen wusste sie sich der- 
selben zu bemächtigen, ohne dass die Bikoitge es bemerkten, brachte sie zu Lukoogo und erzählte 
ihm von dem beabsichtigten Betrag. Die Platten worden dann vertau.scht. Lukengo behielt die der 
Bikenge und übergab seiru' e. Iite Platte der junt.'en Fr ui, um sie ati Stelle der entwendeten falschen 
ZU legen. Am anderen Morgen zur festgesetzten Stunde erschien Lukengo am Lulua, rief die Bikenge 
herbei, die sich nnn fiberlistet fanden. Lnkenqo warf die falsche Platte in den Fluss, ond da sie nicht 
untersank erklärte er sich zum Herrscher aller Bakuba, zojr es ali ^r ! < Ii voy. !il dit mehr mit <b ii 
Bikcngo benachbart zu wuhnen, sondern siedelte nach dem rechten Luluaufer über, wo er mitten im 
Urwalde seine Ansiedlung gründete und allmSlig seine Macht nach NO über die dort ansSasigen Batua 
und Bakete ausdelmte. Die Batua, diese vielbe>|troebeiicfi afrikanischen ZwerL'" IkiIhh Ii dort noch 
in einzelnen Ortschafleu angeblich rciu und unvermischl erhalten. Ich hatte Gelegenheit, ein derartiges 
Batnadorf — Mokadiota — zu besuchen. Die Erwachsenen beiderlei Geschlechts hatten 130—135 cm 
Körperlänge durchschnittlich und waren regelmässig gebaut. Sie trieben keinen Ackerbau, lebten nur 
von der Jagd nnd pflegten lür lileisch andere Lebeuftmiilei und sonstige Bedürfoi^iso ein/ itauschea. 
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Nach meiner Rückkehr nach Luluaburg fingea un^tere Kanoebauten für die Kassaierforschuiig an. Am 
28. Mai 1885 konnton wir uns in dem ^erh-gt iiren Boot »Faul Pogge" und 28 Kanoes, aus cinzelnon Baum 
Stämmen ausgehöhlten Fahrzeugen, noit 200 yi li wrirzen snifdem Lulua einschiffen Von tioii 500 Ano:olrtnegern, 
mit denen wir von Malangc den Lulua erreicht huUcü, war ea nur möglich gewesen, 45 zu bcultmraen, die ihnen 
/u gefahrvoll seheinende Reise Lulua und Kassai abwärts /.u machen. Alle übrigen waren Balaba mit ihrem 
Häuptling Kalaniba Mukenje, den wir durch , Feuertrinkeu" zu ewiger Freandschrift unvi verpflichtet 
hatten. Diese Sitte des Feuertrinkens geht in der Weise vor sich, da^j» ui Gegenwart dt r 15ethoiligteD 
ein Getrfink gekocht und dann Hanf hineingcätrcut wird. Nach dem Kochen trinkt jeder hiervon und 
geht 'l;idari li die Verpflii Ij1iing ein, ewige Freundschaft mit seinem , Trinkbruder* zu halten. Denn 
bricht emcr der Uotheiiigleo sein hierdurch eingegangenes heiliges Versprechen, dem anderen iu allen 
seinen UnternehmunKen, Krieg, Reisen u. a. w., beizustehen, so wird er nach dem Volksglauben mil 
allem Ilah und Gut durch Feuer umkommen. Kalamba hat sein Versprechen ffchalfOM. In den ersten 
Tagen unserer Fahrt |>assirten wir Stromschnellen und Fälle. Kanoes schlugen gleich am ersten Tage 
unserer Fahrt um, und wurden nur mit grosser Mühe die Insassen gerettet Am 4. Renetage ging ein 
Kanof verloren. Unter den I'rtrunkenen befand siili einer der getreuesten üntorhäuptlinge und 
Freundo Kalambas. Unser Urwaldlager wurde an diesem Unglückstage in sehr gedrückter und 
düsterer Stimmung belogen. Schien es doch, als ob unser Unternehmen bereits seinen fruhieitigen 
AbseIi]ü-,> finden sollte. Unsere Leute waren niedergeschlagen und missmuthig. Wir niussten be- 
fürchten, dass die Baluba und dann auch gewiss unsere Angola uns verlassen würden. Anzeichen 
waren bereits dafür vorhanden. Jedoch Kalamba und seine Schwester Sangula verstanden 
durch ermuthigcnde Ansprachen die furchtsamen, verzagten Gemüther /.u beruhigen Noch ein 
Tag führte uns durch Stromschnellen, und dann hatten wir von der Luebomündung abwärts ruhiges 
Fahrwasser. Nach 42 Tagen Fahrt war die Mündung des Kassai in den Kongo erreicht WShrend 
unseres Aufenthaltes am Kongo gingen bedeutsame Veränderungen innerhalb der Expedition vor sich. 
Der bisherige Leiter Fr.-Lt Wissroan war iu Folge der grossen Strapazen schwer erkrankt, über^b mir 
die weitere Führung der l^lxpedition und reiste, kaum transportfähig, am 22. September v. J. nach der 
Käste und von dort weiter nach .Madeira. Auch Lt. Hans Mueller war in Folge eines perniciöscn 
Fiebers derartig körperlich geschwächt, dass eine weitere Retlieiligung an der Lösung der Aufgah- n. 
die der üxjjcduion noch bevorstanden, seinerseit-s nicht mu^lich war. Am 2. Oktober v. J. mu^^sio 
somit auch er in der Hängematte nach der Küste getragen werden. 

Hänfip aiiftretcndo Erkrankungen unter der Baluba, he.sondfTs Lungenentzündungen, die au<h 
bereits ilirc Opfer ^'elor'lert hatten, nialiotcn dringend an eiiieti selileunigen Aufbruch aus dieser ver- 
hängnissvollen Zeit der Unthätigkeit. Am 5. Oktober v. J. konrite ich endlich Leopoldville verlassen. 
Der Dampfer „Stanley- diente nur als Transportsehiff für die Baluba, während die kleine Danipf- 
barkasse ,En Avant", einem Befehl Sr. Majestät des Königs entsprechend, unserer Expedition am 
Kongo überwiesen war. An der Luebomündung in den Lulua wurde die Expedition ausgeschifll und 
in dichtem Urwalde Lager bezogen. Die vom Lulua und Luebo gebildele Land/uage schien mir d'^^ 
günstigste Punkt für Anlage einer Hafenstation. Beide Flüsse haben büO bezw. lOt) Meter oberliaib 
Stromschnellen. Der „Stanley kehrte nach 2 Tagen zurück nach Leopoldville. 

\m 8. Januar konnte ich endlich die lanp; ersehnte Erfoi-schung des Sankuru und seiner Neben- 
flüsse antreten. Ich bemannte die „En Avant" mit 6 Zanzibarit, 7 Baluba und 3 Angola und machte 
zum Masehioisten dieses 14 Meter langen und sy, — 3 Meter breiten, offenen, sdiadlnften Raddampfers 
den Militär- Biiehbenmacher Schneider, der sich mit anerkennenswerthem Geschick in eine ihm neue 
Beschäftigung einzuarbeiten verstanden hat. 

Wfihrend der Fahrt massten Gewehrlaofe als Brsatx für die alten schadhaften Siederohre eingesetzt 
und auch als Roststäbc leider gel rau lit werden, und d ich hatte die , En Avant" r200 englische Meil n 
bis zur Rückkehr in den Uafeu zurückgelegt. Sankuru , ein mächtig schöner Strom, dessen Breite 
oft 2—8000 Meter erreichte, erwies sieh 450 englische Heilen aufwärts schiffbar. 

Am 18. Februar hatte ich Katachitsch erreicht, wo Pogge und Wissroano seiner Zeit Ober den 
Fluss gesetzt sind. 

Weiter aufwärts, bis nahe dem 6 Breitengrade, mosste ich theilweise den Landweg einschlagen, da 
Stromschnellen vorher der „En Avant" und somit überhaupt der SchilTbarkeit Halt geboten. 

Nalie dem Endpunkte traf ich mit dem mächtigen Häuptling Zappn Zapp zusammen, der al» 
Sklavenjäger der Schrecken aller benachbarten Volksst&mme geworden ist. Bereits bis nach Katschitsch, 
wo ich meinen Aufenthalt ausdehnte, hatte er mir seine beiden Söhne mit Geschenken entgegengeschickt, 
um mich zu begrüssen, und mich zu ihm, dem Freunde der Araber, einzuladen. Drei Tage später traf 
ich mit ihm zusammen und sah zum ersten Male seit meiner Abfahrt von der Luebomündung auf dieser 
Reise hier Gewehre, die hauptsächlich in Nyangwe gekauft waren. Zappu Zapps einziger Wunsch war, 
Gewehre und Pulver von mir zu bekommen, wofür er mir viel Elfenlifia und Sklaven f^oLon wr.üte, 
Ich war jedoch nicht geneigt, ihm txot^ seiner inständigen Bitten sulclie Gegengeschenke zu maciicu, 
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und wurÄe er rair daher so böse, dass er beabsichtigte, mich zu überfallen und zu berauben, um auf 
diese Weise Herr meiner Gewehre zu werden. Ich hatte jedoch seinen Plan dun-hschaul und traf meine 
Gegenmassregelo. Die .En Avant* wurde auf Strom vor Anker sp|e?t und alles kampfbereit gemacht. 
Dieses schien ihm unfasslich, das.s ich mit meiner geringen Anzal»! von Leuten daran dachte, ihm, der 
über 500 mit Gewehron, Bogen und Speeren Bewaffnete bei sich hatte, ernstlich Widerstand leisten zu 
wollen, um so mehr, da ich mit rlrei Mann zu ihm frin? und ihm crnsflii lio Vorwürfe über .sein Be- 
nehmen machte. Er wurde slutzig und schien zu glauben, dass ich ein bo.sondt rs mächtiger Zauberer 
sein müsse. Wir schieden daher in Frieden, trotzdem er seine Wünsche von m r im-ht erfüllt sah. 

K*^iii Dorf isi Sil hfr vor den rSiih< iisi-hon U^ berfallen Zappu-Zapps Er pflegt Ortschaften zu 
uiitrlalleii, die Euij;cborenen als Sklaven wegzuführen und diese Ungluoklichon gegen Elfenbein Saakuru 
abwärts zu verkaufen. Ich habe viele dieser Opfer gesehen. Mit dem erworbenen Elfenbein and aach 
Sklaven zieht er nach Nyangwe, um 'Jewchrr unil Pulver dafür umzut-insr'hon. In dfr Nul lit pne^jcn 
sich einige seiner Leute an ein Dort heranzusi liieichen, um in aller Frühe durch einige blinde Schüsse 
und wüstes Kriegsgeheul die Eingeborenen aus ihrem Schlafe aafsoschreeken, so viele als möglich davon 
aufzugreifen unf] als Ro-ure fi>rlzufübn'[). Es sind mir her/erf'rcifetidc 'Ipsi-hiolitcn über die Grauolfliaten 
dieses centralafrikaiiisvlit n Ungeheuers von dortigen Eingeborenen erzählt. Glücklicherweise schciut die 
Zelt nicht mehr fern zu sein, dass diesen Raabsögen ein Bnde gemacht gemacht wird, 

Auf der Rückfahrt etitiierkte ich am rechten Ufer die Mündunir « ines 40 100 Meter breiten 
Plusses, der mit tief lehmbraunem Wasser sich in zwei Armen in den Sankuru erjiiesst. Zu meiner 
grossen Ueberraschung erfahr ieh bei der Auffahrt^ dass dieser Ptnss von den Eingeborenen l/>niami 
genannt wurde. Der Karsai. Sankuru um! I.omami biliicu '.om KfMitro riruli Osten eine /usammen- 
hängende Wasserstrassc von 689 engl. Meilen bis lü dem von mir orreichten östlichen Punkte. 

Der Znknnft ist es vorbehalten, mit Benutzung des Lnkoga oder Lnassi den Tanganika mit dem 
Loroami diirrh einrn Kanal zu vrrbinripn' 

Es ist mir möglich gewesen mit den Eingeborenen, auch solchen, die sich anfangs feindlich zeigten, 
friedliche Verhältnisse ansaknöpfen. Die meisten Wilden, die noch nie einen Weissen gesehen haben, 
sind diirv'b dessen Ersi lieiiien so überras' lit und i rsi lim kt. dass sie oft unwillkürlich zu ihren Waffen 
greifen und nicht selten durch kriegerische Drohungen nur ihre Angst zu verbergen suchen. Am oberen 
Sankorn beabsichtigte ieh «ine Landtour zu machen. Die Gingeborenen zeigten sich keineswegs freund - 
lieh I Ii hälfe nur 6 Mann i5edeckung, weil die Uebrigen beim Dampfer bleiben inusstcMi. In einem 
Dorfe am Ufer war es mir möglich gewesen, ein junges Ehepaar von meinen friedlichen Absichten xu 
überzeugen und durch Geschenke zu veranlassen, rair als Pnhrer zu dienen. Kaum waren wir ein paar 
Kilometer gegangen, als sich auch schon Eingeborene von anderen Dörfern zeigten, die wild mit ihren 
Waffen im 2 — H m hohen Grase umhersprangen. Die Krau rief ihren Stammesgenossen zu und hielt als 
Zeichen des Friedens ihr kleines Kind hoch. Hierdurch wurde .sofort eine freundliehe Annäherung 
möglich Im Mittellaufe des Sankuru traf ich mit Völkerschaften zusammen, zu denen auch selbst dor 
Zwischenhandel scheinbar keine europäischen Erzeugnisse irgend welcher Art gebracht hatte. Ferien, 
bunte Zeuge, alle die schönen Sachen, die das Herz des Wilden erfreuen, waren ihnen fremd und daher 
um so begehrenswerlher. Elfenbein fand ieh in ansseror ientli' h grossen Mengen. Fast tagtäglich 
wurden Elfenbeinzähne zum Verkauf angeboten, um Zeuge, Perlen. Me.ssing dafür einxnl iu> ■hnn. Wenn 
ich sie mit dem Bciuerken zurückwies, dass andere Weis.se, Händler, nach mir kommen würden, um ihr 
Elfenbein zu kaufen, gingen sie betrübt. Die Zeuge, Perlen und Kauris. die sie gesehen und die zum 
l']in kaufen von Lebensmitlein dienten, schienen ihn so begehrenswerth, dass sie alles dafür hergeben 
wollten. 

Der Sankuru ist landsf lialiln Ii schöner als der Kassai. Während am rechten Ufer in neinem 
Mittellaufe meisten^ dichter W.ild steht, bietet das linke Ufer eine nial'Misi fif Abwechselung' lanilscbaff 
lieh schöner Bilder. \Val<l, üppige Palmenvegetation wechseil luU freien Grastlächen und bieten tlem 
Auge angenehme Ruhepunkte. Der Sankuru Ist sehr fischreich. Flusspferde und Krokodile kommen 
zahlreich vor. loh habe die Beobachtung gemacht, dass der Kassai mehr flusspferdc als der Sankuru 
und Lomami hat, dagegen letztere mehr Krokodile. Elephantcnspurcn landen sich besonders zahlreich 
an den Ufern des Lomami. Die Ufer des Lomami waren vornehmlich dieht bewaldet und bis 200 m 
ansteigord. In den Waldern fanden sich vorzügli':'he Nutzliälzrr und überall ein grosser Reicbthiiro FOn 
Kautschuk, dessen Gewinnung den Eingeborenen jedoch noch unbekannt war. 

Auf dem Sankuru ist ein reges Kanoeleben, weit bel^^bter als auf dem Kassai. Man sieht nicht 
sehen Kan. f .-. vcn denen eii es 80 Menschen trägt. An oin/i Iiien Tagen habe leb TjO um! mehrere Kanoes 
gezählt, die längsscit der ,£n avant* kamen. Am rechten Ufer des Sankuru. nahe der Mündung in den 
Kassai. fand ieh die Fädierpalme, deren Vorkommen weiter oberhalb nicht mehr beobachtet wurde. 

Na'd; meiner Rückkehr traf ivh an der Lulua-Ivassai -Miindun;; im A[iril d. J. mit Herrn Pr.-Lt. Wiss- 
raanu wieder zusammen, der Dank der erfolgreichen Behandlung durch Herrn Professor Langerhaus 
in Nadeim wiederhcrgustellt and gekrftftigt an Bord de» Hismadampfors .Peao«' von LeopoldviUe 
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heraufgekommen war. Wir haben noch zosaramen in dem Ruderboote „Paul Po^ef' den Kassai von 
der T.uliia-Miindung abwärts errorscbt, fanden denselben noch weitere 58 englische Meilen schiffbar und 
als lierriioh schönen Abschluss einen 7 m hohen Wasserfall, den ich tar Brinn«rang an die grossen 
Verdienste Wissmanns um die Afrika- Forschung »Wissmann- Fall' nannt«-. ITamlil mil Mis^imifn bo- 
mäclitißcn sich bereits der von der Kassai- Expedition erforschten tiebieto. Die englische Baptistenmissioo 
unter Grenfeel hat sich einen Platz am Laebo gesichert, ebenso das holländisch -afrikanische Handels- 
haus. Ein portugiesischer Händler hat bereits 180 ElfcnbcinzähDe, die er in kurzer Zeit am Lulua 
gekauft battp, Knssai ;il wärt^ nach Leopold vi lle geschickt. Ein amerikanischer Bischof Taylor will mit 
1 1 Missioiiiiieii den Baluba, die.selben zu Handwerkern heranbilden und Ackerbaustationen errichten. 
Der Boden is^ sehr fruchtbar, die Pflanzungen auf Luluaburg, besonders Reis, haben unter facligemässer 
Leitung des Schiffszimmerm;inns Ruirsla'^ sehr reiche Ernten ergeben, Viehzucht wird ebenfalls mit 
gru3.seui Erfolg betrieben. D.is Klin);i ist keineswegs für den Europäer unzuträglich, und schliesse auch 
ich mich der Ansieht an, dass ein Europäer wohl im Stande ist, dort selbst einige Stunden täglich 
Iliitiiarbeit zu verrichten. Bugslntr hat selbst Feld- und Handarbeit verrichtet und sich wrilirfnd seines 
Aufenthalts in Luluaburg vom November 1884 bis zu meiner Abreise von dort im Frühjahr d. J. stets 
Geberfrei geßhli Die durchscbnitt liehe Tages! emperatur beträgt ungefiilir 2(5" C. und das Durchschnitts- 
Minimum 17* C. — W&hrend der letzten Beobacbtuogsseit ist in jedem Monat auf Luluaburg Hegen 
gefallen. 

Heteorologisehe Beobachtungen sind auf Luluaburg seit December 1884 rogclmässig fortgeführt. 

Die Aufgaben der Expedition waren erfüllt und die für dieselbe bestimmte Zeit beendet. Ein 
eigeuthümlicher Zufall fügte es, dass ich am 28. Mai d. J., demselben Tage, an welchem wir ein Jahr 
vorher mit unseren Kanoes aof dem Lulua unsere Wasserreise antraten zur Erforschung des Kassai, 
mich jetzt auf dem »Stanley* als Passagler nach Leopoldville einschiffte, um die Röckreise nach Europa 
anzutreten. 



m. Herr Neamayer (Hamburg): 

Bie Htthvendigkeit der SidptlaiHiiichiig. 

Hochansehnliehe Versammlung! 

Es mag «ehr gewagt erscheinen, mm, um Schltisse der 59. Naturlorscher-Versammlung. Ihre Auf- 
merksamkeit und Geduld noch durch dio Besprechung eines Gctienstandes, der scheinbar den Inter- 
essen einer Versammlung von Naturforschern und Aerzten doch sehr ferne liegt, in Anspruch nehmen 
zu Wullen. Zii niciiicr Ko -htfertigung mag dienen, dass ii h da.s Wagniss in der HufTiiung unternehme, 
nachweisen zu können, dass in der That der ticgenstand, von dem ich sprechen will, den Interessen 
der Naturforsehung doch sehr nahe liegt, und da» meine Ansföhrungen, anflKoglich für die Sitsungen 
der geographisr h' 11 Sektion bestimtrit. auf Anregung der gesolläftsluhrenden Voisitsondea , vor dieser 
hohen Versammlung zum Vortrage gelangen. 

Im Uebrigen ist der Zeitpunkt, uro die Frage von der Nolhwendiglceit di^r Södpolarforschung auf 
die Tagesordnung einer Versammlung von Naturforschern zu srS/jn, als ^iliii kli' Ii gewählt zu b<'ZiMi linrn, 
da nun die Unteruchmeu der iittemalionalen Polarforscliung zum Abschlüsse gebracht und die Ergebnisse 
derselben von Seiten der verschiedenen dabei betheiligten Nationen nach und nach der Oeffentlichkeit 
übergeben werden. Aus diesen Ergebnissen wird aber unzweideutig die Bedeutung der Sii li olarforschung 
für die lünlwickelung der Wissenschafton dos Erdmagnetismus und der Meteorologie hervorgehen, so dass 
man in den Ausführungen zur Beleuchtung dieser Bedeutung im Einzelnen unmittelbar daran anzuknüpfen 
vermöchte, wenn dies bei solcher Gelegenheit, wie die gegegonwärtige, nbi rliaupt am Platze .sein würde. 
Da mir, gemeinsam mit Herrn Professor Borgen, von der deutschen Polar- Kommission der Aultrag 
ertheilt worden war, die Ergebnisse der deutschen Stationen im Systeme der internationalen Polarforschut^g 
zu bearbeiten utul herauszugeben, und wir uns dieses AuHrages gerade jetzt entledigt haben, indem das 
deutsche Werk erschienen und den einzelnen Sektionen der Naturforscher- Versammlung vorgelegt worden 
ist, so durfte ich auch hoffen, zur Stütze meiner Behauptung von der Nothwendigkcit der Südpolar- 
furschung genügend sdilagende Gründe der hohen Versammlung vorlegen zu können. Allein es 
ist noch ein anderer Grund, der es wünsclienswertli erscheinen lässt. da.ss diese Versammlung nicht 
vorübergehe, ohne zum mindesten den Gegenstand beriihrt zu haben. Theils in der geographischen 
Litteratur der Gegenwart, theils auch namentlich in Vorträgen mehren sich die Anzeichen dafär, 
dass man in weiteren Kreisen ein tir lts Vcrsffindniss der Sache gewinnt und die seit Jahren von 
Einzelnen gepllegte lksjircchung und Anempfehlung der Südpolarforschung ihre Früchte zu tragen 
beginnt. Diesss Verst&ndniss Susscrt sich nicht etwa nur nach einer oder der anderen Richtung phy- 
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sikaliscirar Fonchiing, vielmehr fasst io allen Wnsävniichattjjzwoigen die Uehcmouguttg Wurzel, dass die 

Erforschung der antarktiscl.i'i; Zone allein dio T onum Lf- imtiif' i Pi V,lcmo, wt-li he lic pinzcliion der- 
üclbca beschäftigt, herbeizuführen vermag. Es würde lücht uUzu schwierig sein, hierfür aus der jüng- 
sten LittoratttT zahlreiche BolSfe namhaft machen. Es sei mir mir g^tnttot darauf hinKuweison, 
wie auf den einzelnen Tii^'utii^fn des D. (leogruphen-Taf^cs von C Irlirun vorscliiodoner Korncliuiigs- 
ricbtuflg die Wichtigkeit der antarktischen Forschung hcrvor^iohohon wurde; »o wardu uns in gei^tvoilcr 
Weise von Albreehi Penck aaf dem IV. Deatschen Goo^ruplion-ruge in einem Vortrag über die 
geographischen Wirkungen der Eiszeit ein lüinblirk in die Frage der Ausdelimins der Kismasscn 
um den Südpol und über das Vcrlialteo der Eiszeit der Südhemisph&re zu jener der ^ordhomisphäre — 
ob die entere der ««reiten entspricht — gewahrt, während Friedrich Ratzel in einem vor dem 
V. Deutschen Geogr»phen-Tage gehaltenen und , Aufgaben geographischer Korscliuiig in dt-r 
Antarktis" betitelten Vortrage die ünentbehrlichkeit der Südpolarforschuiig für alle auf ICiszeii, auf 
Struktur und Entstehung des Gletsi^hor-Eisos sich beziehenden Prngon in begeisternder Weise d irgolhan hat. 
Ueberhaopt hat der V. D«'u(;s' he Geographentag, anknüpfend an die ilesülutiunon seines MuiiL-hon*>r Vor- 
gängers, in Gcmäsäheit mit welclien die geographis<;h-pliysikalis('he L)ur('hfor.S('hung der antarktischen 
llegioD in erster Linie zu fördern sei und zur Aktion in diesciu Sinne die einlfitendi-u Sfhriito ge- 
troffen werden sollten, sich das Verdienst erworben, die Krörterung der Bedeutun«; d)>r Süd-IN>1ar t'or- 
s"hnnir für alle Forsch tin??</weiiri\ für unsere Frd-, ja We!(,in^' hauung, in griindlichstor Woise behandelt 
zu haben. Bei jener üei(jgcnhcit wurde uns aueh von Prot, i'eters die Bedeutung der antarktischen 
Forschung für dio Gcodäjiio dargelegt, aas welchen Darlegungen mit Nothwendigkeit hervorging, ias^ 
die Grundfragen ijlipr die Gestaltung unseres Plaiicfen 7.\\n\ Atjs lilusst^ in ihrer Lösung nur dunh 
gründliche Unlersuthuiigen in der Süd-Polar-Rcgioa gululirl weiden knisnen. Wie dürftig es aber mit 
den hierfür erforderlichen und aus jenen Gegenden der Erde stansirietiden Tliatsaehrn tm die Forschung 
der Gcndäsie bestellt ist, das <,'i>bt allen iriif^n, wo!' ?hmi es aus den gediegenen dahin zielenden Arbeiten 
Uelmerlö noch nicht klar geworden ist, aus den i'jrörlenmgen des Vortrages von Peters hervor. In 
meinem vor dem in Humburg abgehaltenen Geographen- läge gehaltenen Vortrage .Nothwendigkeit 
und Du n h fii hr barkci t der antu rk t i .s( (i (> n Forsr lm ni;/ lialic , Ii nochmals alles dasziisamnietifrofii^sf . 
was ich jn zahlreichen Vorträgen seit 30 Jahren im Norden und im Su Im der Ltni«i zu Gunsten der Su i-l^olar- 
Forschnng gesagt and geschrieben habe. Wenn man nun bei der Erörterung der Frag«-, i Iit von mir 
heute /am sn und so vielten .Male vertretene Gefrenstand auch auf der Strassburger N itiirfiirsi lier-Vi'r.samni- 
lung zum Vortrage gelangen sollte, der Ansicht war, dass iu den Hamliurger Verliandiungen iiii iua nt,aes 
über den Gegenstand finden sei and deshalb ein abermaliges auf die Tagcsordnung-StelUn desselben /.we<;k- 
los sei, so geht daraus nur hervor, dass man in irt wivsi n Kn Im n no* h nicht in ilem Ma.sse von der Wahr- 
heit des Eatzelschen Satzes: »Ohne Sudpolarforschung müssen alle Forst hungszwcige Torsi Ideihen". 
sieh darchdrongen fohlt, wie es nothwendig wfire, um aus dem Stadium der trockenen, müheyollen, oft 
für sehr lani^e Zrit nndankbaren Arbeit der akademischen Erörternriu rinr'> Ii k hwii hfigen Gedankens 
heraos in jenes der immer zur neue« fbat anspornenden, früchtetragonden. werklhätigcu Arbeit der 
Aasfohrung desselben hineinstenern zu können. In Wahrheit, das ^Aufdaaschllilerheben' einer Idee, deren 
BedeuliJii^ nicht an der Oliornärlie der ErkiMinitiiss li-rt und iii' li( vn;i ilrn h'-rr- lifii-lci; "^tromes- 
ricbtuDgen getragen wird, war zu allen Zeilen mühe- und gar häutig lür die Vorkämplur verliungnissvoll 1 
Die GMofaichte der Entwickelung der wissenschaftlichen Erkenntniss zeigt uns. wie die liebe Menschheit, 
verzeihen Sie mir den Ausdruck, sehr häufig „an den Ilaaren" zu ihr herangezogen werden raussle. 
Die Liebe zur Wahrheil in der Wissenschaft, Mutb und eine gewisse, jeder Sontimenlulilät abgeneigte 
Rücksichtslosigkeit gegen den Indifferentismus der Welt sind die wichtigsten ErfordernissCt um mit Aus- 
sicht auf Erfolg in den Kampl für einen Gedanken eintreten zu können. 

Von solchen und ähnlichen Erwägungen geleitet , glaubte ich es wagen zu können , auch 
der 5a. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte die Interessen der Sndpolarforschung 
ans Herz legen zu dinfen. Dabei kann es mir nicht einfallen, auch von dieser Stelle aus nociimals im 
Kinzcinen die Wichtigkeit derselben für die Kiitwickeluiig der verschiedenen Wissenszweige erörtern zu 
wollen. Abgesehen davon, diiss ich mich, würde ich eine .solche l*>örtfruiig unternchmeii. zu einem 
grossen Tbeile nur aut die wis.senschaflluhon AustiihrunL'en von Gelehrt. n in mir nur iin Allgemeinen 
h*-kannten Fächerii he-/iflipn könnfc, niüsste ich lilt. Ilten, der Hochverehrten Versammlung Ge- 
duld allzu lange lu Anspiucii zu nahmen. Ks mag daiier genügen, nur noch aut die zu unserem 
Thema in Beziehung stehenden Acu^scruiigen einzelner Autoritäten der Wissonsi^haft irii/uicuten. 
Darunter nimmt die auf persönliche Krfahrungcn in den subantarktisihen Gebieten gegriindeic fleber- 
zeugung des Professor Th Sluder, des gelehrten Mitgliedes der Gazcll«^ - Fxpeilit ion. eine 
hervorragende Stelle ein, die sich dahin zusammenfassen lässl, dass eine genauere Untersuchung der 
zahlrei hcn anfarkti^i hen Inseln zwischen Kcrguelen u n I F. n il si i viele Aufschlüsse über uns heute 
noch räthsclhatto Thatsacben über Verbreitung der Tiiierwelt in hohen südlichen Breiten liefern rauss. 
»Die Wichtigkeit der loaogrifiiiahme der Entwiekelungsgeschiehte der Antarktis steht game ausser 
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aller Frage. Ton grosser Wi hti^kcit würde os sein, könute man sicher muthma&ssen, ob im tiefen 

Svidori nbonso wie im hohen NoniiMi zur Kreidezeit oder sp?ifcr rli> s-plhständigen Anfän»^*' Hner neuen 
organischen Welt entätanden sind, wie inh es glaube. Das suJausirulisdie Tertiär ist bisher allein 
untersncht worden«, so lussert sirh Dr. 0. Drude, einer der er.ste» Pflanzengeographen der Gegen- 
wart, nrnh drn Hinrichten Aber 'lif Verhandlungen des V. Deutsi-hen Geographen-Tages. Ein anderer 
hervorragender Forscher auf dem Gebiete der Botanik und Ph) lopiläontologie, Professor Engler, 
hat schon in seinem vor Jahren erschienenen, verdienstvollen Werlte .Vers och einer En t wickeln ni^s- 
geschifhtf der Pflanzenwelt- die phyl^paläontologisrhr KrTrst-hung der Südpolarländer als cino 
der dankbarsten Aufgaben bezeichnet und auch darauf iiingcwjcsen, wie es im höchsten Grade erwünscht 
wSre, wenn sowohl die Gatiang, sowie die Verbreitung der auf den Inseln höherer sädlieher Breiten 
gefundenen fos-silen mäi'htigeii Holzpcwächsf ''.\r.iij(-aria ?) durch siidpolare Forschung klar gelegt werden 
würde. Bass der uoermödliche Forsclier aut dem australisch- botanischen Gcbietei Baron v. Müller in 
Melbourne, vom Standpunkte der Phytopaläontologie für die antarktische FoTsehong eintritt, wie ich noch 
erwähnen werde, legt für deren wi-M iis. li ift I;. lu' I'>ri!i iil uiig ein beredtes Z'^iigniss ab. 

Die hier erwähnten Belege (ür dtc Wichtigkeit der paläobotanischea Durchforschung der antark- 
tischen Zone sind mm gro::$on Theile mit den firrungensrhaflen der Gaxel le- Expedition (1874—76) 
verknüpft; es dürfte vnn Inleros.sc sein, daran zu erinnern, was ich darii! > r v ' r iincr Zeit in einem 
im Februar 1874 über die wissenschaftlichen Probleme innerhalb der Polareone in dieser Stadt gehaitonen 
Vortrage gesagt habe. «Lassen Sie mieh," heisst es unter Anderem in jenem Vortrage, .indem ich diese 
gedrängte und unvollkommene Uebersicht der geographist hon Probleme innerhalb der Polar/.one abschliess»-, 
nur nocli einer Frage gedenken, die zweifello.s, wenn sie beantwortet würde, unsere wissenschaftliche 
Kenntniss unendlich erweitern, unseren Rli< k in die Vergangenheit unseres Brdkorpers schärfen and 
sicherer machen würde. Wem wären nicht die schönen Untersuchungen über die vergangene, längst 
vergangene, Flora der Nordpolarzone von O. Heer bekannt, wer wüsste nicht, wie die aufgefundenen 
untergegangenen Tannenwälder des hohen Nordens die 8|»ekulation über das Entstehen der sie bergenden 
geologischen Formationen, über die ktiniaiisi hcn und anderen physikalischen Bedingungen ihres l^ebens 
und Unterganges herausforderten! Daran knüpft sich die Frage: Finden sich in den antarktischen 
Regionen ähnliclie Beweise einstiger, wesentlich von der Gegenwart verschiedener günstigerer Verhält- 
nisse für das organische Leben? Abgesehen von dem Interesse, welches dieser Frage schon an und 
für sich innewohnt, ist ihre Beanfwi rtiiT.L'^ für dir I.'ntwicklung der Wis'scns' haft eine Lebensfrage, denn 
alle Folgerungen aus den konstatirien, liieriier j^diorigen Thatsa«hen luu.s.sen notbwendiger Weise un- 
vollkommen bleiben, wenn sie nicht auch nachweisbar auf die südliche Hemisphäre ihre Anwendung 
finden. Andererseits ist es sicher, mim auch die Entscheidung geologisi ber Forschung auf diesem 
Gebiete ausfallen, wie immer sie wolle, mögen Irwäldcr vergangener Zeiten, mögen Spuren höher or- 
ganisirter, längst im perio'lischon Wd lisel untergeg inf^ener Wesen in den antarktischen Ländern gelunden 
wcrdi ri n.ii r ni' Iii. fiir <Ia> '~^*u:liun) der Genesis un.'^eri r lüde Linn; rin ;;i'\\;il!):,'erer Impuls gegeben 

werdi ri IvMi nic, al.s dun h t;ruinlJii he Erhebungen von dort, wo uns bis jetzt (,1H74) noch alle Anhalts* 
punkte leiden. " 

Und wie b<»cli wi Iiii^ nnd lehrreich ^ii. l im Zusammenhange mit dtf^scn Engen die schönen, die 
Verbreitung des Eises einst und jet2t auf der südlichen Hemisphäre veranschaulichenden, in diesen Tagen 
erschienenen Karten von Hermann Berghaus, wie wii'htig und lehrreich die hierher gehörigen, sam 
Theil auffi ]r. <]fii lÄrM.Ifai.n in Karten üi>er Veitli'üur'L- der Warme auf der Erde niedergelegten 
Studien unseres bcdcutcnsten Klimatoiogen, Julius Hann! 

Nur noch wenige Augenblicke wünsche ich die Aufmersamkoit der hochansehnliehen Versammlung 
bei der I'icfra litun^' üHer die Wirl)tii:keit fler ."^ndpolar- Forscliiiiig lest zu halten, um von» Standpunkte 
der erd- und kosmisch-raagnetisi bcn Forsc hung dieselbe zu beleucbion. Diejenigen unter ihnen, die mit 
dem Gange der Agitation fiir ge«>grapbi.s< h pliNsilcalische Unternehmen nach dem Hohen Siiden durch Schrift 
und Wort vertraut geworden sind, wordi-n sich erinnern, dass ich schon .seit Jahren als einen in meiner wissen- 
schaftlichen üel>en!euguug leststeheuden Satz betone, es müsse die Polarfoischung im Interesse der Förderung 
der Wissenschaft des Magnetismus der Erde in beiden Hemisphfiren 2u gleicher Zeit geführt werden. 
Dieser Satz halte sich für mich aus den. während der ICpoclie der grossen magnetischen StÖrungeo des 
Jahres 186i), unter meiner Leitung im Observatorium in Mi-Ibourne angestellten Heohachtungen im Zo- 
sammcnhange mit gleichzeitigen Erfahrungen auf der Nordhemisidiäre ergeben. Als vor der 48. Ver- 
sammlung «leutscher Natorr<»r.scher und Aerzte in Graz der verstorbene ['olarforscber Wey[>recht seine 
Ideen nl-er die Weise, wie fernerhin die wissenschaltliche Arl>eit in der Nordpolarzone gepflegt worden müsse, 
darlegte und das Haiiptiiewicht auf die Forderung licr <*rdn)agncti.s<']ien Forschung legte, habe ich aLso- 
gleich darauf hingewiesen, dass dn wesentlicher Zweig dieser Forschung, jener von den Erdströmen 
und den niagiietisi hcn Störungen nur durch gleich/eilige Ueobaclitungen in festen Ob.servatoricn inner- 
halb der beiden Polarzonen wesentlich gefördert werden könne. Dieser Gedanke gelangte denn auch im 
Laufe der Zeit zur unbestrittenen Geltung und ist es nur gerecht, zu erwShnen, dass die Beutacke 
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Polarkornmission, als sie sich mit der Botheiiigung Deutschlands an dem System der in«ernaiionalen 
Polarforsch iing zu beseh&ftigcn hatte, die Absicht hegte, in den höheren Breiten der Südhemisphare 
zwei Observatorien zu errichten, da di*' Nnnüirmisphäro an iinl für >i. h schon i:' in'igr»nd berüfksi litigt 
werden würde. Aus Gründen der Zwetkiuaüsi^kpit ist die Ausfwliruüg dieser Absi. iit unterblieben und 
wurde nur ein Observatorium, auf Süd-Cn nitricii, errichtet. Die nun zum Ab.s<!hluss gebrachten Unter- 
suchungen, im Systeme der internationalen F*oIarf<>r.-,' liiini:. lialicii den Gedanken der Nothwendigkeit 
gleichzeitiger magnetisdior Forsrhungen aufs Neue gestutzt und werden ihn, sobald nur einmal dsm 
sämniiliche Material vorliegt, auf das Gläozcndsto bejjtätigen. Immer klarer wird der Einblick in die 
nahen Beziehungen zwischen den Vnrsän?rrn auf der Phot'isphüre der Sonne, den Polnrli -htrrn un l den 
Erschoiniingen. welche wir unter die Bezeichnung „Erdstrorac und magnetische Störungen" zusaramoii- 
zufassen ptlegen. In der Sonne und ihrer Wirknnf aaf den roagnetiscben Zustand unserer Brde haben 
w ir die Ursachen für diese «rli i h/filie lic ? nizo f'> lf rlur ^lixuckcnden . geheimnissvollen Kraftäusse- 
ruiigen zu erkennen, i^s treten dieselben am lebhaftesten in den l'olansonen der Erde auf und müssen sie daher 
dort beobachtet werden. Mach dieser Erkenntnis» noch an der einseitigen Beobachtnn^ in der Kord- 
polarzone festhalten wollen, würde einrr leugiuin^ der allgfinrin am rkannfi r; (! •-•■tzc der mag- 
netisch-elektrischen Induktion in ihrer vielseitigen Anwendung gleich kommen. Unsere Wohnsiätte, 
Brde fenannt. ist unter dem miebti^n EinÜnsso kosmischer KraftSosserung nur ein vinssiKes Objekt 
für iif Unt( rsiiMmiip der Natur dcrx ll i n: die zeitweilige Besetzung der Polarregioncn mit mag- 
netischen Warten erscheint un6 unter dieser Beleuchtung schliesslich doch nur als ein kleines Opfer. 

Wenn man zu diesen weittragenden Problemen, die sich vor Allem nur für die Sodpolar-Regionen 
als in der Lösung iiiil Schwierigkeiten umgeben darstellen, da im h ilioti Norilt i: bis in die Polarzoncn 
hinein Observatorien bereits bestehen oder doch mit Leichtigkeit errichtet werdan können, noch die 
Frage über die Konfiguration der Antarktis hinxufögt, so wird man, ob man ihr mit Dr. Hanns 
Reiter, nach der Auffassung des genialen Verfassers von „Das Antlitz der Erde," den Charakter eines 
sechsten Contiaeotcs vindicirt oder nach der mehr wcltlanfi^cn Auffassung ihrer Nator sie einer meer- 
umwogten Eiskalotte gleichkommen mag, zugestehen müssen, da.ss von einer Erkenntniss der Krdkr&fte und 
der geographischen Definition un.seres Krdkörpers nicht die Rede sein kann, so lange natnrwissenschaftliche 
Forschung ihre Fackel nicht in jenem L'ltima Thüle aufgepllanzt hat. 

Diese Ueberzeugung Itricht sich, Dank der immer weiter sich ausbreitenden wissenschaftlichen 
Einsicht, auch allerwärts Bahn; überall da, wo man sich für geographisch-physikali.sche Forschung 
interessirt, erwärmt man sich nun auch nach und nach für die Süd-Polarforschung, ich habe schon ange- 
deutet, dass in den geographischen Kreisen bei den Antipoden eine Bewegung zu Gunsten der antarktischen 
Fors'^hung mit Erfolg eingeleitet ;>r ilie nach der Weise, in welcher man in Jenen aufblühenden 
Ländern Australiens für einen einmal der l'nterstützung werth befundenen Gedanken aufzunehmen und 
/.u fordern gewöhnt ist. nicht sobald im Sande verlaufen wird. Ja es scheinen sich die Wogen ihrer 
Anregung schon bis m ihr Halene des altehrwürdigen Pallastcs in White Hall rortgepllan/t zu haben, 
da man im hydrographis'hen Amte der britischen Admiralität nadi mir zugegangenen Mittheiiungen 
die Süd-Polarfrage zu studiren beginnt. .Mag man in Folge dieser Studien zur Ueberzeugung gelangen, 
man müsse unter dem Meridian vom Cap Horn auf ilen Pfaden des jiiogeren Ross und Weddel Ts nach 
dem hohen Süden vordringen, mag man sich entschliessen , auf der vnn mir, sowie ich glaube, mit 
guten Gründen als die richtigste bezeichneten Houte. um zwischen Kemps und Enderby-Land , die 
Antarktis anzusegeln, das kann wohl hemmend oder fördernd auf den Erfolg wirken — allein auch in diesem 
Falle werden alle Wege lilii -Jslich zum Ziele führen, Iciin di r ewig wirkende menschlii-he Fors. [mn^fstt icli 
wird, einmal in die Richtung der Süd- Polarforsohung geleitet, nicht rasten, bis unsere Probleme der 
Ldsung niher gefithrt sein werden. 

Allenthalben TP^t sich der Sinn für die Süd-Pol irforsr hung, die Zei< hen dafiir mclm n si -b von 
Tag zu Tag. Das Eisen der Erwärmung für dieselbe beginnt heiss zu werden und ist darum zu 
schmieden. Wir Deutschen müssen, können wir nicht selbst eingreifen und thatkräftig für die Er- 
forschung der Südp' Iz'M wirken, /uiia hst den mächtigen Hammer deutschen Wissenscliaftsgeistes 
schwingen, um beim Schmieden mitzuhelfen und die Bestrebungen anderer Nationen, namentlich jene 
bei den Antipoden, za unterstützen. 

Wir haben vor wenigen Tagen in der ersten allgemeinen Versamratuiiu' vuii • incm der erfahrensten 
Forscher unserer Zeil den Ausspruch vernommen, und der Begründung desselben gelauscht, dass wir 
im Zeitalter der Naturwissenschaften leben. Es ist dies gewiss aveh so anfisufassen. dass die 
naturwissenschaftliche Erkenntnis-s bei dem Erringen alles Grossen ii. unserer Zeit si l> das be- 
wegende Agens darstellt. Weil nun die Polarforsohung in der That im idealsten Smne etwas Erhabenes 
ist, so würde ich mich einer Veraiindigung gegen den Geist der Katurforschervorsammlong schuldig 
gemacht zu haben glauben, hätte ich nicht, wenn auch nur am Schlüsse derselben, die Erforsciiung der 
Antarktis ihr ans üen gelegt, auf dass sie für dieselben mit ihrem weitgebietenden Ansehen em- 
treten möge. 
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Unsere Zeit Mgt, s&mnal jetet in DontscMaiid, in der Riohtang, «reicher sie in geographischer For- 

schuniT folg:!, finen eminent praldisi'lif^n riiarakfcr: die Kolonialbestrebuügeu sind ans pineni Redürfnissr 
der >iation, sich in üben»eeiächco Ländern ein Heim zu schaifea, welches den Uebertluss an Kräften 
anlsunehinen rermag, hervorgegangen. Jeder Deatsche wird diesen Ünternehmangen im Intttreese deut- 
scher Kultur jcglioluTi günstigen Korteatif^, jegliches Gedeilien wünsrhen. und verknüpft sich damit fiir 
den, der jedwede nach dieser Richtung hinzielende Bestrebung im Sinne deutlicher Bildung und deutücher 
Vergangenheit aafzufamen eich gedrungen fShlt, der fernere Wunsch, dass man mitten in den Erfolgen 
ni' lit vcr^c^s'ni ttiög:»\ dass die Bedeutung unserer Nation auf dem Gebiete f;co;^raphisclier Fors -hung, 
im Kampfe um ideale Güter, für die Erkenntnis« wissenschaftlicher Wahrheit gewonnen worden ist 

Ich sehliesse in diesem iSinne meinen Vortn4; mit denselben Worten, mit welchen ich meiaoD Vor- 
trag über die Pioldenie innerl:;illi der Polarzonen vor nahezu 12 Jahren schloss und die als Derise 
auch bei den zukünftigen, von mir beute angeregten Untersuchungen gelten sollten: 

„Lassen Sie mich, hochverehrte Veraammlang.'^ sagte ich damals, „hier abbrechen in meiner Be- 
leuchtung, denn es kann kaum eine grosse Frage der Physik der Erde aufgestellt werden, die ui. ht 
auch in gleichzeitiger Bearbeitung in beiden Polurzonen eine erhebliche Förderung ihrer Beantwortung 
finden kann und wird. Darin, und nicht in einem grossen kommer/iellen Gewinn, den Polarforschongen 
bringen würden, finde ich das Verdienst und den Sporn zu geistiger und materieller Anstrengung, zu 
den Kämpfen gegen die Gefahren der Polarzonen, tm i der wissenschaftliche Mann wird wohl daran 
thun, unter diesem Banner offen und ehrlich in denselben einzutreten." 

IV. Vortrag des Bern. v. Bergmann (Berlin): 

tialar in InUXMm im ■•iimt GUnigw nr iiiihm Mtta. 

Hochansebnliche Versararolnngl 

Der sweifache Zweck, in dessen Dienst sich während der verflossenen Woche unsere Versammlung 
gestellt hat — die Förderung der Wissenschaft des Nului fors: hers und der Kunst des Arztes diese 
Doppelarbeit an der Erkenntniss um ihrer selbst willen und an dem rein technischen Mühen um die 
Verhütung und Heilung von Krankheiten bringt es mit sich, dass nach dem Naturforscher an dieser 
Statte nufh nnrli der praktisfhe Chirurg sich das Wi tt erliitien darf. Was er im Zeiciien seines Hand- 
werks vorzubringen beabsichtigt, bleibt phylogenetischen und ethnoiogisehen Problemen fern und berührt 
nur in dem Sinne eine I^ebensfrage, als der Gegenstand aller chirurgischen und Srstlichen Arbeit das 
bedrohte und gefährdete Leben des Menschen ist. 

Daü Verhältniüsi, in welchem die heutige Chirurgie zu der inneren Medizin steht, ist eine rein 
hfiusliohe Frage, die nnr die grosse hier versammelte Familie der Aerzte besohftftigt und bewegt. Mdge 
sie CS mir verzeiher. wenn i^h unser Haus nl'lil streiijj cetnig hüte, und was innerhalb seiner vier 
Wände geschieht, hier vor unsern Meistern und Kritikern ausbreite. Ja, verrathen muss ich, da^ü in 
unserem Hause nicht immer Einigkeit und Eintracht herrschen, lüs kommt vor, dass den Bewohnern 
eines Theils der Raum, der ihnen angewiesen war, zu klein rT.>, I.rih!. und dass >ie <!.«sswegcn ihn auf 
Kosten ihrer .Nachbarn ausdehnen möchten. Weiter beunruhigt uns iii( hl selten der rege, unter uns 
herrschende Wetteifer im Wollen und Vollbringen. Hat Einer Erfolge, gleich möchte sie auch der 
Andere haben und wird limcm der Dank und Beifall der Welt zu Theil, nicht unerwünscht erscheinen 
sie dann auch dem Anwohner. So droht mitunter dem Frieden des Uauses äiörung und Broch, dat»:» 
es nothwendig werden kann, die neuen Ansprüche und die alten Besitxverhältnlsse zu prSfen und 
zarecht zu stellr-n. 

£iner solchen Prüfung ist mein heutiger, flüchtiger Versuch, die Beziehungen zwischen der mo- 
dernen Chirurgie und inneren Medicin hier zu erörtern, bestimmt. 

Von einem Zweige der praktischen Arzneikunde — von der modernra Ophthalmologie — ist ihre 
echt naturwissenschaltlicho Entwickelung allgemein bekannt und voll und gftnz noch eben in den Worten 
gewürdigt worden, mit denen Donders in Heidelberg Holmholtz' Verdienste um diese Disciplin 
gekrönt hat. Es waren einfache aber schlagende Beobachtuogen und Vorsache, aus denen Albrecht 
V. Graefe den ursächlichen Zusammenhang der Erscheinungen und Vorgänge am kranken Auge 
ableitete. Auf dem Grunde, tien Heinrich Müller und Her man n v. llchiiholtz gelegt hatten, 
erhob sich in der Arbeit dieses einen und einzigen Mannes die Augenheilkunde zu einer Stufe der 
Vollkommenheit, w- lrhf- sie alle anderen Seh wester-Dis/iidiuen weit iilierragen liess. welehc es ma'-hte, 
dass auf diesem Liib.eti- alle naliunale Versi luedL)iiicU aulhoile und an ihre Steile nur eine Methode 
und nur eine Schule trat. 

Kine Stellun;.'. wie sie bei Graefe's Tode die Ophthalmologie im Gesammt^biotc der Anm«- 
Wissenschaften einnahm, beansprucht heute für sich die Chirurgie. 

Der Vornngi welchen man anbestritten der Schi^pfang Graefe's einrfiamte, gründete sich «of 
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di« Art und Weise, wie unter den Aageo der wis&euscburtlichon Welt dieselbe begonnen, geordnet und 
rollendot wurde, der Vorrang der moderBen Ghirorgie gründet aicti auf ihre firfo^, ihre praktiacbat 

Heilerfolge. 

Die Cliirurgic ist in <Jaä t^ct-'onwärtigc Stadium ihres Glanzes und Ruhmes ni' ht dadurch getreten, 
dass sie mM Buhnen der For.si huni: einschlug, neue Methoiien brachte und neue Erkenntnissquellea 
erschlnss, wie Graefp das in ihr Augonbcilkundc gclhan hatte. IIn Wcp zu den Sternen wurde ilir 
von einer Keihe ärztlicher Grui>ülhaten gewiesen. Dass sie Heilungen aulzuweisen hatte, die AUes hinter 
sich licsscn, was eine frühere Zeit zu hoffen und zu träumen gewagt hatte, das ist es, was die modemo 
Ghirorgie untpr Arr^trn und Laien so hoch {jostollt hat. 

Ein blinder Zulali, ein blosses üeruniUppua und ein endliches, glückliches Finden, ist es freilich 
nicht gewesen, was der modernen Chirurgie zu ihren bewunderten Leistungen verhalf. Ihr besseres 
Können gintr ;ias besserem Wissen hfrvnr. Allein die Technik eilte ihriT svis^i-ns Iirifilichen Begründung 
weit voraus, wie schon einmal vur dreihundert Jahren, als Arabr. i^ure ein Jahrhundert vor der 
Rut lc kung des Blutkreislaufs die Gefässligatur erfand, eine Erfindung, die der fromme Hann selbst 
«Is ein*' ihm ^''^^''^fdene göttlielio Offi'nhiritni!: ansih. Der Gedanke, der Linter zur antispptisrlicn 
Behandlung trieb, hatte nur den \Yerih einer Hypothes«, welche der Chirurg zunächst blo^i an seinen 
Heilerfolgen prüfte — bis durch anderweitige, nicht chirurgisehe Versuche und Thatsaehen sie beendet, 
fest und richtig gestellt worden war. 

Einen Augenblick lassen Sie mich, hochgeehrte Anwesende, hierbei noch verweilen. 

Als die ersten gISnsenden Resultate der modernen chimrgiscben Technik in Deutschland bekannt 
gegeben wurden und v. Yolkmann ror zwölf Jahren als erster üIxt eine Zahl uiiuiitrrhrorhener 
Heilungen von offenen Knochen brüchcn und Zerschmetterungen berichtete, die bis dahin ganz gewöhnlich, 
um nicht so sagen fast immer, tSdtlieb verliefen, glaubte sieb der Autor noch dagefen verwahren so 
müssen, als ob seine alle Welt überraschenden Erfolge der Theorie, insbesondere der parasitiien Theorie 
von der Eatstebung der Wuodkraukbeiten, eine Konzession machten. 

' Damals stand unser schon so stolzes Gebände doch noch auf schwankenden Fundamenten. Nicht 
wir Chirurgen allein haben uns bemüht sie zu festigen - ilaran arbeitete ebenso der innere Kliniker, die ganze 
Riebtang der Zeit — die gewiss nicht unpassend als eine ätiologische Acra der medizinischen Forschung bo- 
seicbnet worden ist. Wir sind jetzt erst so weit gekommen, dass wir wenigstens zwei wohl charakterisirte 
Wundkrankheiten: die Wundro.se und den Wundstarrkrampf von der iMMwanh ruii;; eines ausserhalb des 
menschlichen Organismus existirendon Tarasiten in die Wunde mit aller Bestimmtheit ableiten können. 
Ebenso sind wir jetzt erst so weit, behaupten tu dürfen, dass Eiter und Eiterungen nur vorkommen 
in Begleitung von Mikroorganismen aus dem bekannten gro.ssen Kontingent der pathogenen Mikroben. 

Diese Thatsaehen mussten durch das Thierexperiment voUkororoen sicher gestellt sein, ehe die 
moderne Chirurgie behaupten durfte, dass sie auf wisssnschafllicbem Boden stunde. 

Die von Beobachtung und Vrrsu< h gleit h fest erhärteten Thatsaehen, auf denen die Sicherheit der 
modernen Chirurgie sieh gründet, sind wesentlich zwei: Einmal riic Erkenntnis«, dass jode Wunde jedes 
Organs mit Nothwendigkeit heilen niuss, dass die Bewegung zur Heilung eine unausbleibliche, an- 
haltende und regelmii.ssige ist, und zweitens darauf, dass dic^^o Bewegung nur gestört wird durch äussere 
Einwirkungen, mit anderen Worten, dass jede Störung einer einfachen, d. h. cnizündur-g- und eiterlosen 
WuiidheiluHg bedingt ist von äusseren, von aussen au die Wunde tretenden und dert^cstult ihr ein- 
geimpften, parasitiren Schädlichkeiten, welche einzig und allein lif >j i zidsehcn und besonderen Wund- 
krankheiten errriren. Erst al.s füi -r l'nterlagc gewonnen und diese Theorie .scharf formulirt war. durften 
wir dem deduktivii. Wege, den die Kuii.st nolhwendig cinsehlageii muss, unser volles Vertrauen entgegen- 
bringen. Seitdem triumphirt diejenige Technik, welche von vornherein daraut ausgegangen war, von den 
Wunden, insbesondere den OperatioDSwnndon, den organischen Staub und die organischen Keime ab- 
zuhalten. 

Wie hoch unsere Technik sich entwickelt bat und wie leistungsfähig sie sich ftthlt, /eigl das allge- 
meine Bekenntniss der zeitgenössischen Chirurgen, wrl hes nifht dir Kunst, sondern das Ungeschick 
oder den Unverstand des Künstlers für jegliehen Misscrlulg verantworlich macht. Wir pflegen jede 
Abweichung und jede Verzögerung der Heilung uns selbst, unserem rein individuellen Versc-huldcn und 
Fehlen zuzuschreiben. Auf festem wisser'-rhaftlii h"ni Trim ip pegründet und in technischer Leistung 
gleich vollkommen und sicher, darf die moderne Chirurgie wohl von ^sich sagen, dass sie die Wuad- 
prozense beberrscbt und nacb ihrem Gefallen zu leiten und voroberzuführen vermag. Wenn die Herrschaft 
über die Natur das .Merkmal für die Höhe der menschlichen Entwi k* tung iilierhaupt ist, ^o würde 
hiernach bemessen in der That die Wundarzneikunde zur höciisten, ihr bcschicdenen Höhe gediehen sein. 

Wie dem auch sei, die Chirurgie hat ihre Ansprüche auf ihre gegenwftrtigen Leistungen gegründet 
und ihrer darf sie sich thatsächlich rühmen. Nur diejenige Verwundung ist als so! he umi an sich 
tödtlich» welcbe Organe und Organtheile von lebenswichtiger Bedeutung vernichtet und dadurch zur 
fiantfllhmg ibier fbnkticm zwingt 



47* 




— 860 ^ 



Hin« Darelibohranf d«a Hirzens ist tfidtlich, weil d«r Hereb«atel sich mit Blat füllt und dadarch 

die Horzbewegung heiiimt und hindert, aber wo eine Verwundung des Hcrzflcisehes diese AufhcinjMii der 
Hmthfttigiceit nicht zur unisitielbaroii Folge hat, kann das Leben eriialten werden, selbst danu noch, 
wenn das Terletxendo Oesrhos« im Herzmitskel stecken geblieben war. Zerqaetechnogen und Zer- 

Irnmmcrungen grosser Theilc des Hirns bleiben folgenlos, falls bloss solche Hirnprovinzen getroflFen 
worden, lue weiche andere Abschnitte des Organs ?icariiread eintreten kdnnen. Wenn nicht unmittelbar 
ein lebenswichtiges Centrum dieses centralen Organs ausser Function und Action gesetzt wird, fuhrt 
die nioderns Wundbehandlung auch seine Verletzung glücklich vorül'er. Sie sorgt eben dafür, dass 
alle diejenigen Beeinflussungen wegfallen , welche ausser der unmittelbaren Wirkung der Verwundung 
sich früher regelmässig geltend machten. 

Zwei Gefahren waren bis jetzt jeder Verwundung eigen, einmal die durch die ContinuitiUstrennung 
unmittelbar h» iingte l'unktionsstörung und dann die durch die hinzutretenden Infektionen verursachte 
Schwellung. Ijit/ündung und Eiterung, alles das. was die Cliirurgen früherer Tage die Wundroaktion, 
das Stadium inflammationis. detersionis und mundificationis genannt hatten. Von diesen zwei Gefahren 
ist die eine und zwar die letztere besi i(ip). beseitigt durch ilie Technik der modernen Chirur^'ie. Daraus 
folgt, dass es eine besondere Vnincral ililat eines Organs ebenso wenig giebt, wie eine besondere l'ole- 
ranz. dass Alter und Krankheit und namentlich die gefür< htoteti .sclilei-hlen Safte, die Krisen einer 
frültfrcn Zeit, für den Verlaut einer Wunde ganz gleichgiltii-i' Dinse sind. Die Wunden eines 80jah- 
rigen l»ringt die moderne Chirurgie eljcnso gut zur Heilung wa <lic eines 8Jahrigen. Die Wunden eine» 
fiebernden S*'hwindsöchtigen. oder elenden und hinfalligeti Aussätzigen s« hlie.ssen sich unter unserer 
Behandlung ebenso schnell ui>d vollkommen, wie die eines in .Jugend und Kraft strotzenden Mannes. 

Steht es fest, dass ein Sdinitt. welcher so golührl wird, dass er lebenswichtige Theile nicht ver- 
letzt, ohne Schaden für den Verwundeten angelegt und ohne Schmerz, Rntzundung oder sonst eine 
(lefahr L'* l:filt wiTiliMi kann, sirtii writ.^r fest, dass am Kranken mi* li-ni <:'>-^! -hf-ri Krfolge einer 
schnellen und sictieren Heilung, wit au> Gesunden, tief eiuges<;hiiitten und operirt werden darf, dann 
muss mit Nothwendigkeit das Gebiet derjenigen Krankheiten, bei denen ehirargische , also operative, 
direkte und lokal" Hilff» rrc' ra lit werden kann, sich vertrrö'-sprn. 

Nur an einem Beispiele sei mir erlaubt, das /.u tllustrlren. Es sind noch nicht 50 Jahre her, als 
in seinen klassischen Vorlesungen der englische Chirurg Asthtey Cooper seinen Zuhörern die Skala 
der Vnliii rabilität unsrr<^r Körperorgane entwickelte, unsere Arhillesferseti I \ir sprach dabei von d» ii 
Operationen ant Schädel, namentlich den Durchbohrungen des letzteren. .Die Operation, sagte er. 
fahrt Sie, meine Herren, zu dem verwundbarsten und empfindlichsten Organe. Ist der Knochen ent- 
fernt, so darf Ihre Hand nicht zittern. Ihr Instrument ni I t um eines Uaare.s Breite fehl gehen, denn 
nur eine dunnc Haut, die harte Hirnhaut, liegt zwischen Ihrem Patienten und der lüwigkeit; em noch 
so feiner Ritz oder Stich durch dieselbe ist unfehlbar tödtlich'. Wie anders steht die i^ehe nach dem 
eben Gesagten heuiel l'ine bosondere Verwundbarkeit lies tjchirns giebt es nicht, seine Wunden heilen 
ebenso gut und siolier, wie die der Gesichtshaut. Wenn wir uns die Aufgabe stellen sollten, irgend ein 
Krankheitsprodnkt aus der Tiefe des Hirns xtM entfernen, keinen Augenblick wurden wir Anstan-t 
itelimen. ni« ht nur die hart»- und die weiche Hirnhaut zu dun-litreiiiieii und das Hirn blosszulegen. 
sondern auch lief ins Hirn einzuschneiden. So sind schon viele EiteransammlungcH, Uirnabsce.sse, gluckli- h 
beseitigt worden. Wir können bei ihnen ohne Anstand einen chirurgischen, blutigen HingrifT zur Heilung 
einer inneren Krankheit wählen. Die Chirurgie, mit solchem Vermögen und solcher Macht nosgestatteC 
wird das Bestreben haben, ihre Grenzen weiter auszudehnen um hieri»ei das Keld ihrer gewohnten 
Thiligfceit zu nbers'hieiten. Und das um so eher, als es nicht felilen kann, dass, geblendet von den 
glänzenden Erfolgen s(Mne.s Kollegen, der innere Arzt zum chirurgischen Rüstxeog greift and so /u der 
Grenzäberschreitung selbst einladet. Ja. es ist so weit gekommen, dass es fast aussah, als ob die 
Domaine d( s Medicus purus und doi tus ganz an die Krhen der Ba<lerlebrlinge fallen sollte. 

Das ist die Con.sequenz, welche zu einer Chirurgie des (iehirns, dfr Lungen und Nieren, des 
Magens und der Gallenwege geführt hat. .Mit dem Augenblicke aber, da so viele, bisher nur dem 
inneren Arzie überwiesenen Gebiete sich dem Chirurgen geöffnet haben, wird eine Auieinaadeisetzung 
ihrer iregeiis«'itigen Beziehungen zwischen der chirurgischen und medizinischen Klinik unvermeidlich, sind 
doch beide ihrer Natur nach Rivalen, die standig in der Mühe am die Heilung des kranken Menschen 
concurriroii. 

In der Natur der Sache lie;,M es, da.ss die Auseinandersetzung zuerst und hauptsachlicb eintritt in 

dem betreffenden Einzelfalle, zunächst aui h auf diesen sich beschränken und an ihm ausgetragen werden 
muss. Auf diese, gewiss die wichtigste Behan<llung der Era^e einzugehen, ist hier nicht der Ort. Allem 
gewisse allgemeine Gesichtspunkte (ür die überall in Rede stehende Grenzberiehtigung lassen sich doch 
schon jetzt gewinnen. In Jedem Kalle, ob die Arbeit gemeinsiini als Kf ' ( , n, r im rdi. n Slreii 
um des Kranken Wohl bald mehr von dieser, bald mehr von jener Seile in Angrill gcnommeu worden 
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soll — in j«dem Falle bedarf sie oiner Terst&ndigung zwischen den Arbeitern, sollen diese sich nicht 
im Lichte stehen, in die Hände und nicht entgegen arbeiten. 

Bei dieser Auseinandersetzunir rauss eines gleich klar werden, dass der Chirurg im Arbfitsgebieto 
des inneren Arztes nicht anders vorgehet» kann, als er im eigenen zu s<rhalTün und zu iiandeln gewohnt 
ist. Hier wie dort beobaehtct und untersucht er. ehe er sich seinen Heil- und Operatioosplao eatwirft 
ood zurei-hdegt. (iier wie dort wird er die Prublcmc seines Handelns der Diagnose entnehmen, der 
reiflichen und reichlichen, der sorgsamen und selbständigen Ptiilung. 

Diese sehr einlache L'ebcriegung giebt meiner Ansicht narh schon die ganz bestimmte Beziehunf: die 
Einsicht, dass die Fortschritte der Chirurgie im Augenblicke gebunden sind an ihrf 
V< rtiefiintr in das Wissen und V(Tniüfj;en der inneren Klinik. Hebe ich aber zu, da:>s ich eme 
entscheidende Unterstützung I lluli. von n, n m Nachbarn begehre und erwarte, so mnaa ich ihn 
auch als den Mächtigeren, oder Vermögenderen anerkennen. 

Der Charakter des Mechanischen iiu chirurgischen Krank tieusmaieriaie macht dajiselbe zu einem, 
der einfachen nüchternen Beob.icbtung verbittnissmässig leicht «ug&aglicheD Objekt. Bs hat dtirch diese 
seine Kip-nthiiinlichkeit die Cliirurgpn /war vor weitgehenden Spekulationen und philnsophts •hon Ab- 
straktionen l)es.ser als die übrigen 1 berapeutön geschützt, aber es bat nie auch weniger auf die Ver- 
besserung und Vennehrang der allgemeinen Unfersachungsmethoden ak diese bedacht sein lassen. Wir 
dürten nicht vergessen, was alles wir hierin In- inneren Klmik danken: die :.:cs;uiiinte physikalische 
.Vlcihodr, wie sie in der Auskultiilion und Perkussion, dor Therraumetric. der chemischeu, mikrosico- 
jitschen und elektrischen Untersuchung, den scharfen und prasisen Funktionsprofnngen begründet and 
aasgebildet wnrrlcn ist. 

So wahr es ist, d^as in Krieg und fcricdcn die Chirurgie jetzt den Veruaglückleu und Verwundeten 
mehr und wirksamere Hälfe ssu bringen vermag als je xovor, so wahr ist es auch, dass in eben 

dieser Zeit die innere Klinik die unbefangene Krankenbeobachtung in eingehender und genauer Unter- 
suchung auf das» Höchste und Vollkommenste gebracht und eutwiokoit hat. Sie hat den Arzt zum 
Katnrforscher gemacht, der an Thalsachon prüft und einzig und allein die Thataacben reden und ent- 

sclieiden lä.sst — es ist die Medicin, von der v. Holmhol tz gesagt bat. „dass SIC SO lebcnafrisch ttod 
entwicklungskrättig in dem Juogbruancn der Nalarwis^enüuliarten geworden isc. 

Hieran hat sich der Chirurg zu erinnern, wenn er mit Messer und ."^iige sich den Weg zu Körper- 
regionen und Organen lahneii will, die ein^noü me tangcre waren und nur indirekter, nicht abn- 
direkter Ueeinflussuiig zugänglich schienen. 

Es lasst sich nicht leugnen, dass die Brinnernng hieran nicht immer wach und wirksam gewesen ist. 

Wenn der Schnitt in die Tiele schnell, sicher und ohne Schaden für den Kranken geheilt werden 
kann, so liegt es nahe, ihn nicht bloss zur Heilung, sondern auch zur Förderung der Diagnose anzu- 
wenden. Statt niühsara zu untersuchen und mit Stethoskop. Mikroskop und Keagensglas sich vertraut 
rn machen, ist es allerdings viel einfacher, an den probatorischen Schnitt /.u .ipelliren, aiif/uni;ichen und 
nachzusehen, und wenn man sich grossartig geirrt bat, mit Listers Mantel den Fehler wieder zuzu- 
decken und ungeschehen zu machen. Die KrötTnungen des Unterleibes, um nachzusehen, ob sich nicht 
irgendwo in ihm ein operirbarer Krebs Gndet, sind h&nfiger ausgeführt worden, als die der unschuldigen 
Gelenk Ini-isionen, welche blos fe^(slelllen, dass im s.'e</cbencn Falle es wirklich nichts zu operiren gab. 
Line Verallgemeinerung und Uebcrtreibung in der An .vctidung dieses diagnostischen Hilfsmittels würde 
bald zu einer Reihe anticipirter Sektionen führei, ui. i <l,i lurth sich selbst richten. Es liegt daher die Ge&hr 
dieses all/» ge.Meigerten Verlr:>u'>n"< in rliiruiL'iM lic Kraft mehr 'iarin. dass es zur Vernachlässigung 
dorjeiiigeii Unlcrsui bungsmell.ütieii lubn, weU heu die inoderiiü Kluiik ihre wissenschaftliche Stellung 
verdankt. Ks kommt, um auf das Beispiel, das ich vorhin gewählt habe, zurückzukominen, wesentlich 
darauf an die Ge.sihwulst oder den Fiteiherd im Hirn durch >lif Malr-l, welche der ii-uerc Arzt sein 
eigen nejHil, zu erkennen, den Sitz, die Ausdehnung und die Bedeutung des Uebcls zu verstehen und 
zu würdigen, ehe die Kunst des Chirurgen die Möglichkeit seiner Beseitigung erörtert und den Weg in 
die Tiefe einschlägt. Darin liegt das allzeit teste Vcrhältni.ss der beider.seiti;:i ii Beziehnneen. 

So lange die innere Klinik dio Hüterin uud Pflegerin der wisseuschattlichen Methode und der 
wissenschaftlichen Gründlichkeit bleibt, bleibt sie auch der grosse Stamm, an den sich die übrigen 
Zweige der tiesanimtmedi in so arJi hucn, wie sie aws ihr herausgewachsen sind. 

Wir Chirurgen wollen nicht dem Manne gleichen, der, weil er auf üppig sprosjieudem und 
grünendem Aste sicher sass, ihn zu einem selbständigen Baum, dadurch machen wollte, dass er ihn, 
seinen eigon* n Träger, mit ge^i liaff'üer Hand und un/.weifi lfiafirm ürfol'.'-e vom .Stamm li\s-,;i>rte. !']s 
kann im siegreichen Vorrücken einer Armee wohl vorkommen, dass ein i'lugci gewaltiger ausgeschritten 
ist nnd weiter sich vorgewagt hat als das Centrom. Dann aber verlangt die Strategie, dass der Feld- 
herriilili' k sein' - Fütitri^ sich den zurückgebliebenen Theilcn wieder zuwcinlet, um. soll er nicht alpe- 
scbiiitten werden, die Fühlung mit dem Ganzen zu behalten. Die moderne Chirurgie ist der weit 
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avancirte Flügel, ihre Führer haben zuzusehen, dass sie in gesiclierter Verbindung mit dem Gros der 
Aufstellung bleibt. 

Dipse Hauptmasse aber gehört dem Gef irii der inneren Modi' in an. Das gehl schla^rnd m hon 
aus der Befrachtung derjenigen Kranklieilsgru|i).e iit-rvor, in welcher die moderne Chirurgie ihre wisscn- 
sehaftliche Grundlage gefunden hat, aus der Bcinuhtung der InfektionskrankheiteD. Diejenigen derselbeo, 
gegen wri' he die Technik der Chinirt:> m s, h zur Weiira setzt, verstthwiadca gegenüber der Menge and 
der Bedeutung der Seuchen und Voikskrankheitcn. 

Wer den Ganf^, die Austbreitung und die Opfer der Cholera während der letzten Jahre in Europa 
verfolgt lind vprplir hen hat mit dem, w;us in früheren Kpidemien von ihr erreicht und im Sturm dieser 
ansteckcuden Kraukhcit fortgefegt wurde, der wird nicht genug Anerkennung und Bewunderung dem 
sollen, was gerade in den letzten Decennien Prophylaxe und Hygiene geleistet haben. Beide aber eind 
Theile der inneren, der prävi iiii »» n uinl ;un h curaliven Mcdicin und jn^pn rrndo dtirch die Grösso und 
Selbstständigkeit, welche bie erreiclit haben, wie kräftig und mächtig sich die Medicin unserer Zeit ent- 
faltet und entwickelt hat. Die Verheerungen der Pest und des schwansen Todes, welche noch beute 
ausreichen würden, unser Kulturleben in P>age so Stellen, sind in der Erinnerung der Völkwr ver- 
schwunden, aus ihrem Gedächtnisse fast gelöscht. 

Zum eisten Maie, seit Kriegsgeschickte geschrieben worden ist, hat Dentschland mit Fmnkreicb 
einen Krieg ^« fülirt. in welchem die Seuchen und Krankheiten weniger Opfer forderten, als die Wafen 
der Streiteodeo, als ihr Pulver und Blei. 

Ja diese herrliche Stadt, die unsere Verammlung so glänzend anfgenommeo hat, die ihre reichen 
Anstalten uns erschlossen und die weise Ordnung ihrer Einrichtungen uns bewundern Hess, ist sie 
nicht in all diesen Dingen ein Zcicbon und ein lebendiges Denkmai derjenigen Gestaltungen, welche die 
moderne Gesundheitslehre forderte und schuf? Ist sie doch — wie soeben noch einer ihrer berufenen 
Vertreter gesagt hat — so gross geworden, weil sie gesund wurde! 

Das sind Leistungen und Errungetischatten. deren weit liegende Bedeutung und deren bleibender 
Werth auch um die Erfolge der inneren .Meiiiuin den Lorbeerkranz des Ruhmes geflochten haben. 

Die bessere Krkcnntniss der Krankheitsursachen hat der Medicin, wie der Chirurgie zu ihren 
Erfolgen verholfen Das ist der gleiche Grund und Boden, auf dem sie beide stehen. Von der 
inneren Klimk war die Gruppe der Intektionskrankheiten wohl und trefl'cnd charakterisirt worden, war 
festgestellt worden, dass sie einen im kranken Organismus sich reproducircnden AnsteckungsstoU lieferten, 
lange ehe die Chiriuffir' die Störunprn des Wundverlaufs, die alfon Gi i>siln ihrer Kuiisf uufl Hemm- 
nisse ihres Forts(•hritt^, als eingcimpEic Krankheiten, Produkte einer Impfung an, mit und durch die 
Wunde erkannte. Dsc Therapeuten su' luin die Keime, welche der Luft, dem Boden and \Vas^.cr sich 
entwinden, schon an ihrer LVsprungsstelie, überall ui)d weit aussi^rluilh dfs Kcir[if>rs zu errpiclieti und 
unschädlich zu machen, die Chirurgen sahen ihre Aufgabe darin, die gleichen Gifbtolle an ihrer be- 
stimmten Eintrittsstelle in den Körper, an der saf&llig oder absichtlieh beigebrachton WondölFonng 
sn fassen. 

ilan Sicht, dass von den inneren und äusseren Aerzten dort, wo sie am meisten geleistet und 
d«i reichsten Gewinn gezogen haben, genau dasselbe geschehen ist, indem sie die Ursachen der krank- 
haften Störungen aufsmhten, in Angriff nahmen und bekämpfton. 

Denken wir uns die Zeit weiter vorgeschritten und den Mechanismus der Einwirkung des krank- 
machenden Mikroorganismus auf die Zelle bekannt und auch die Art des Kampfes dieser und 
ihrer Wehre gegen di ti Parasiten, .so könnto .■-(.fort unser thenipcutischer Gesichtspunkt verschoben 
werden und statt der Vernichtung des Angreifenden der bchutz und die Stählung des Angegriffenen in 
den Vordergrund aller roedicinischen und chirurgischen Bestrebungen treten. Wer dann im Wettkampfe 
um (ia.s liolic 7i>'! drr Uettun^ und Heilung weiter kommen wird, der innNO Arzt oder der Chiruig, 
ist an den Leistungen der Gegenwart nicht 2u ermessen. 

Man stelle sich einmal tot, dass der Gedanke, welchen Pasteor bei seinen Sehotsimpfung^n 
gegen die Wutlikrankheil verfolgt hat, in der Praxis sich bewährt und die von den russischen Wölfen 
Gebissenen nicht gotödtet, sondern gerettet hätte, welche Perspektive wäre uns dann eröffnet. Wenn 
der bereits durch die pathogcncn Organismen Infidrte dadurch vor ihren deletSren Einwirkungen, 
vor ihrer Ausbreitung und fortzeugciidon Weiterentwicklung in seinem Organismus bewahrt bliebe, das* 
er mit einer abgeschwächten Form derselben Noxe schnell noch geimpft würde, wie sehr würde sich 
dann unsere chirurgische Technik Tereinfachen. Sie brauchte nicht mühsam erlernt und kunstverständig' 
geübt zu werden, getrost könnte man sie jedem Schneider und Handsch ihmarlicr anvi rtraucn. 

Unsere chirurgischen Manipulationen sind heute nur gegen die Mikrophyten an der Oberfläche de* 
Körpers gerichtet. Aber zahlreiche Jünger unserer VVissen.schaft sind schon ben)üht, sie aucli innerhalb 
des Thiericibcs zu sorstÖren, voi solchen Versuchen, wenigstens an einem dieser kleinen Parasiten, ist 
den Sektionen dieser unserer Versammlung bereits Midlitilong gemacht worden. Das Studium ihrer 
Lebensbedingungen uud Lebeuscrscheinungea bat uns dte xMiUei, sio zu tödten, üudea lassen. Dieses 
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Studium an den einfachsten Lebewesen erhellt vielleicht mehr noch als die Untersuchungen an den 
vitiüeo Elementen der komplieirt«» Organismen aanh dio Bioloi^e dieser letzteren. Wenigstens ist man lieute 

nidit mohr geneigt, anzuncbnuMi, ilass die in Rcdo stchprulon niedersten Organismen sich durchaus 
anders verhalten, als die höheren Fttanzen und Thiere. im Gegcntheile sucht die physiologinche Chemie 
zur Zeit in der fondamentalen Struktnr der gesamroten lebenden Wesen eine einzige, urs)>nin^liche, 
chcmisolic OrL'inisntion, aus der diejenigen Eigenschaften, welche ihnen allen genif^insam sind, ;ibt:elcitrt 
werden könnten. Ist es nicht denkbar, dass der Kinblick in dieselbe auch einmal die Mittel geben 
kdnnte. unsere Körpensellen weniger empfindlieh und iebenskriftieer ta maehen, widerstandaßhiger in 
(iiTii Aiipfi.Mii'ke. wo der Parasit sie atiirroifl und gefiihrdffr' Wer da L;!aubt, dass die Zukunft dor 
^edicin der physiologischen Chemie angehört, wird diesem Gedanken sieb nicht rerschiieasea, ja des 
Glaubens leben dürfen, da^s eines Tages die Stellnng der Arznei zum Verbände ron Grund aus um* 
gestaltet werden könnte 

Das grosse Gebiet und der weile liaum ihrar Thäligkeit, ihr Inhalt und ihre wissenschaftliche 
Methode, ihre Erfolge in der Gesundheit der Hassen, ihre Rückwirkung auf Staat und Kommune, 

ihre besonderen Verbindungen mit der physiologischen Chomie und experimentellen Pharmakologie, geben 
der inneren Klinik ihre centrale Bedeutung. Sie ist der Stamm, aus dem Leben und Bewegung in 
alle seine Zweige, zumal aber in das älteste Reis, das er getrieben, in die Chirurgie tjuillen und 
steigen. Der aus starkem Hol/o mar.litig vorbrcchonde Wuchs hat seinen Werth entwickelt, zu einem 
g»'d ei Ii liehen Fortwachsen braucht ihn der Baum, dessen Krone er schmückt. Aber den Trieb, sich 
wcitfr zu entfalten, und ihre volle Kraft und damit Selbständigkeit zu bewahroii, erhält die moderne 
Cliirurf^ie doch nur aus den gemeinsamen Wurzel» und -iem gemeinsamen Stamme. Wie die antiseptische 
Behandinng ein Produkt der gemeinsamen ;i<ioloj:is< hen Forschung ist, so kann die Endochirnr^'io in ihren 
energischen KingrilTen, in ihren nourn uud };ru&sun Kntwürfen nur dann gedeihen und Segen spendou, wuiui sie 
fest wird und sicher in den Methoden der inneren Klinik. Indem die Chirurgie sich als die älteste Tochter 
der Medi zin fühlt, bleibt sif ifir .nn !i uiitcr ilcm juiipon, so zahlreichen Nachwüchse die nächststehende, 
und indtm sie die Sprache dtr Mutier keuul uiul bewahrt, verschafft sie sich für die Interessen derselben 
auch das beste Verständni.«ss. Das ist die Selbständigkeit, welche sie davor schützt, zur Stellung der zahl- 
n-i heil SpeziaHäf lf^T h^r.i! ziäsinken. Denn die Bedeutung dieser un<I. wo es vorhanden ist, aih Ii ihr (Jcber- 
gewicht, liegt lediglich im erleichterten praktischen Können, nicht uu trli-ichterton, wi.sscnscliaiilii hen Ver- 
ständnisse, liegt in der grösseren Uebong allein und der dadurch geförderten Technik. Der weitere Horizont, 
der allrin di u Bli k lilu r ein grosses Arbeit.sfpl ! ijifbt, erhebt die Chirurgie zu derjfni^'t ii wissensehaft- 
lichen Selbslaudigkeii, in welcher sie bereits lur sehr wi« htige Kragen der inneren .Medicin als Mit- 
arbeiter gedient bat. Ich will hier nur zwei Gebiete nennen: die Forsehlingen über die Tuberkalose 
und über den KrfliS. Das Verständniss für den Verlauf, die Aushnirnng sowohl, als die Bogrenzuiif; 
der Tuberkulose konnte aus dem klinischen Studium der von dieser Krankheit ergriffenen, inneren Or- 
gane niemals in der Bestimmtheit und in der Vielseitigkeit erfasst werden, wie in den Beobachtungen 
an denjenigiTi i liirurgischen Krankheiten, flio wir lifuti' dfin Gebii-tp der Lokaltuberkulosc ziirechuon: 
Krankheiton der llaut, Lymphdrüsen, Knochen und Gelenke, welche auf die wichtigsten Erscheinungen 
dieses so verbreiteten Leidens neues und überraschendes Licht geworfen haben. Chimnnsche Boob* 
achtungfti sind es gewesen, welche die ersten Anfänge der Tuberkulose in all ihren Verscliiedenheiten, 
die zeilliche und riumliche Abhängigkeit der Erkrankung eines Gowobssystems vom anderen, den unheil- 
vollen Fortschritt und zuletzt auch die durch anser Zuthna mögliche Begrenzung deutlieber als je znvor 
darthaten. Fast nidit minder wichtig ist das, was die Chirurgie in der Krebsfor.M hunc; der Medinin 
gebracht hat. Sie hat allein es sicker stellen können, dass diese furchtbare Krankheit zunächst kein 
AUgcmeinldden ist, nichts mit dem Gedanken von Blot- und Saflvergiftung zu thun hat, sondern 
immer rein lokal, an einer begrenzten Stelle ihren Anfant: nimmt. Kliens*» sind es Chirurgen ge- 
wesen, weiche an den Narben und gewissen, ganz bestimmteu Veränderungen der üoroscbicht von Uaut- 
und Schleimhäuten zuerst Störungen fanden, die der Krebsentwickelnng vorausgehen. 

Zu gemeinsamer ITorschung berufen und in gemeinsamen Leistungen wetteifernd ist die Chirurgie 
an die Grenzen der inneren Medicin getreten, nicht um sie zu berauben, sondern von ihr reicher und 
immer reicher ausgestattet zu werden. Sic nimmt nicht, aber sie erhält. 

Das Besinnen auf ihren Ursprung, ihre Grundlagen und ihre Zugehörigkeit lehrt aber auch dl* 
Chirurgie sich beseheiden und anerkennen, dass in dor Pflege der inneren Klinik das mächtige .Mittel 
liegt, einen einheitlichen Standpunkt der Gesamnitmedicin zu schaffen. Die Thcilung und Vcrthcilung 
der Arbeit ist durch die Forderungen der Technik in dem nbnrgrossen Arbeitsfelde geboten. Soll diese 
aber nicht zur Zersplitterung fübren, so ist es nothwendiir, d;u>.s dort, wo ein freierer Blick und 
ein volles Verständniss für die gro.sscu Aufgaben der Zeil vorhaudun ist, auch das Zusammenfassen 
ebenso wie der Zusammenhang betont werde. 

Unsere Versammlnngen haben den Zweck, ans onteretnander sa Teist&ndigw and ra ainigen, dem 
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griisseren die kkilieran Theil« wieder aaraeiKnen and naaere Wissenschaft «i «rweisea, als die 

"«wundersam aus \'v\vu eins gewordrr.p Bur^." 

Die I^ioheit aber verlangt Ordnung und die richtige Erkeiintaiüs der Stellung des Einzelnen ira 
and xum Ganzen. Die Chirargie kann mit der ihrigen zafriedea sein. 

V. Sobiussrede des L Gesehfiftsföhrers, Herrn Virchow: 

Hochansehiiliche Versammlung! Die Welt ist gewohnt, menschliches Hiin lfln tKn h dorn Erfolge, 
und zwar nach dem äusseren Erfolge zu beurtheileo. Als wir ror fast acht Tagen zum ersten Hai von 
diesem Platze aus in diesen grossen Raum hineinsrhaaten, da konnten wir ans schon «$agen, dass onser 
Beginnen Erfolge haben werde. Noch nie war in Deutschland eine ähnliche Versammlung, so gross 
und so sehr Trägeriti alles des Wissens, welches die von uns vertretenen Wissensxweige bieten können, 
gesehen worden. Heute, wo wir zum leisten Male Sie vor uns sehen, zahlreicher als am ersten Tage, 
da dürfen wir wohl sagen, Ihre Anwesenheit bezeugt, dass der Erfolg ein vollständiger gewesen ist. 

Dieser Erfolg ist i r/ielt worden durch das freundliche, kollegiale Entgegenkommen und Zusamtoen- 
wirken aller der vitiva l'.inzelnen. Mag hie und da eine kleine Reibung vorgekommen sein, hie und da 
eine kleine Verletzung stattgefunden haben, ich denke, l>eute dürfen wir nns vereinigm in dem Ge- 
snmnitgefühl, etwas Grosses geleistet zu haben. 

Acusserlich beirathtet, statistis« h, ist das Resultat folgendes: Ks waren bis gestern Abend ein- 
getragen 2224 Mitglieder und 1931 Theilnelimer. zusammen 4155. darunter waren aus B^in 1444. von 
ausserhalli •JTU*). Ich f w hl bemerken, (!a<s i Resultat nritrcfölir denjenigen Berechnungen entspricht, 
welche wir aul tjrund cinor treilich sehr In-,. n Kalkulation ini Voraus gemacht hatten. Was uns ijber- 
rasehte »ind was wir nicht erwartet harscn, das war die Zahl vi>n Damen, die unter den erschwerten 
Rr^inrnniren uns ihre Theilnahme t:c->i lu-nki li.ili -.i Es sind HVMt nnmfnkartcn al iicliobcn w<"ir,i>-'ri. so 
viel Damenkarten, wie auf gut besmhltii Na;uitors(^her- Versammlungen sonst überhaupt Theiluchuier 
anwesend zu sein pllegten. Wir haben uns dieser aussergcwöhnlichen Theilnahme erfreat, haben uns ge* 
fff nf. d,i>> >nj II in t iii/t I kmi Sektionen wissende Damen nut bethe*Ii<:t waren, dass vor allem die An- 
wesenheit der Damen mildernd und verschönernd unseren Verkehr becinüusst hat, und dass wir bis zu 
dem letzten herrlicben Abend ihre Liebenswürdigkeit haben bewandern dürfen. 

Als wir Geschäftsführer unsere Thätigkeit bcfraiinen. lastete auf uns sehr schwer das Gefühl unserer 
Armseligkeit. Wir hatten, da die Versatomlung nichts besitzt, natürlich auch nichts. Die Königliche Staats- 
regierang hat ans damals saerst anter die Anne gegriffen. Seine Majestät der Kaiser und König hat 
uns 7000 Mark bewilligt. hat ausserdem einer uns^^rcr Mitbürger. Hcn William • Ii ij nlank, 

ein auch sonst um die Wisücuschaft viel verdienter Mann, uns eine trciwilUge Gabe von 5U0 Mark 
angeboten. Das war unser ganzer Besitz. Nun, diese Tersamminng hat uns reich gemacht. Wir haben 
jetzt über 80 000 Mark im Kapitalbesitz. "^ie wrricn uns deshalb, nicht beririlrn dürren. Ir 
unsere Rechnungen sind nicht gering, und i -h oiöchtc namentlich auf viele Fragen, die uns gestellt wor- 
den sind, hervorheben, dass die yiele Arbeit, die gethan ist, sich wiederspiegelt in der Zahl der Bogen, 
die das Tageblatt enthält: wir rechnen gegenwärtig auf etwa 50 Druckbogen, 'irn riiö>sr k iiizen- 

trirten Berichte, welche ungefähr gleichkommt dem, was sonst die weitläufigen Berichte anderer Versamm- 
lungen geleistet haben. Indessen, wir haben die Zuversicht, dass wir ohne Deficit auskommen, and wir sind 
insofern auch den Damen sehr dankbar, dass sie mithaUen, so glorreich unser Werk zu Ende zu führen. 

Die einzelnen Sektionen haben begreiflicher Weise diesmal eine Ausdehnung erreicht, welche dem 
ungefähr gleichsteht, was im Beginn der Katnrforscher-Versammlung im Ganzen errncht wurde. Die 
Sektion für innere Bledicin halte 400 Mitglieder, die für Chemie '278. Wir sind auch dadurch gerecht- 
fertigt, dass selbst den neu gegründeten Sektionen, von denen geglaubt werden konnte, dass sie viel- 
leicht erst allmählich erstarken würden, recht energisch gearbeiiei wurde und dass sie zahlreiche Mit- 
glieder hatten. Die hygienische Sektion hatte 190, die neue Sektion für Tropenhygieine und medicinische 
Geographie hat es auf 105 .Mitglieder gebracht, selbst die Sektion für Zahnbeilkunde hat 67, für n r 
Entomologie 41 Mitglieder gezählt**} (vgl. die im Tageblatt No. 9 mitgetheilfe Statistik über die Thuu,i- 
keit der Sektionen). 

Dh^ sind die äusseren Erfolge, die ich nicht erweitern will und die uns nicht stolz machen sollen. 
Aber wir können sagen, dass sie rechtfertigen, was i:eschehen ist 

Ueber das, was wir an inneren Erl(dgen erzielt haben, wird es schwer sein, ein Urtheil zu fällen, 
und ich will mir nicht anniarisscii. ein solches auszusprechen. Indessen darf ich doch aus eigener Erfahrung 
sagen, da.ss ich persönlich vun im ,ii tn erprobt habe, wie vortrefflich es ist, mit Männern, mit denen man zum 
Tbeil etwas tremd geworden war, wieder auf denselben Boden zu treten, mit ihnen ZU verkehren, wissenschaft- 
lich und kolli-'iiiü-, Ii. In I Kn utii ist mir, glaube ich, ri.'il'.cr getreten, als er niT seit Jahren stand, 
und ich bin daukLiai (ialur, dd.>s mir dit .se Gelegenheit geboten war. So, denke ich, wird es auch Andereu 



*) Vergl. die Uebetsiobt &bur di« uicht-deatooben Mitt(iied«r und Tbeiloelimer. 
VmvI di« StatiaUk Uber di« TUtigkeit dar fiektieaaa. 
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gcgaagea sein, und ich hoffe, dass die alte Forderang von Oken, dim diöse Ver^t&taialuugea ihrtia 
Hwptwerth in dem penönUchen Verkehr habeo sollen, sich bewährt bat 

Auf der anderen Seite möchte ich über am Ii ^liiub*'ii, dms ein« Veräammlun^ wie' diese, 

welche im Stande gewesen ist, bis zum lelzloii A i i;r!ib!i< k in ihren Sitzun^t-n eine so i:ius»e Zahl ge- 
bildeter Menschen beisammen zu halten, eiueti neuen Auls liwuug dos laleressoa. einen ueuen Bets 
in das Streben gebra< ht haben niuss. l h glaube mich dem anschliessen zu konnea, was di« Mehrzahl 
der Redner auf dieser Tribüni- <!r i!ij, irt hat: die Naturwissenschaflrii und du- Nalurfiirsciiuug befinden 
sich einmal wieder in einem atarken Vorrücken. Jeder einzelne Zweig derselben ist !>o lest 
eeworden in seinen Metlioden, dass er mit einem gewissen Gefühl der Siehertieit seinen Weg verfolgt, 
r., ! \v(-i)ii ich nicht so weit gehen mö liN-, wie einzelne der Herren hier };e(:ani.'tn si i ! ich will 
das keineswegs tadeln, iadeüseu ich bin eine etwas bedachtige ^Jatur, ich bin nicht gän^ üpunjist — 
so muss ich doch sagen, ich theile die Siegesgewissheit, welche aus ihren Reden hemleocntet. Wir 
kennen die Methoden, liur -h welche wir die Natur zwingen, nirht bloss sich uns zu erschliessen. sondern 
auch ihre Kräfte in unsere Hand zu geben. Wie die Menschheit das verwenhen wird, welche Kinflosse 
ham hervorgehen werden för die Gesaromtheit de> p di tischen and wirthschaftlichen Lebens, das wird 
Sa hp der Nationen sein, tvel hr von ihren nalurwissenst haftlichen f.clirmeistern antr- I !i. ; werden. 
Aber daäs wir diese Anleitung werden geben können, daä« die Naturtorschiing beruf« !) ist. den Nationen 
auch materiell so helfen, wie sie sie geistig vorwärts bringt, das ist die siif;islr<'iiflii.'o Zuversicht aller 
derer, welche in Naturfo/schung stehen, und das von neuem ^^ezeiirt zu u i u i i s n der ganzen 
Nation diese titsie Zuvenicht ausgedrückt zu haben, das, glaube ich, wird üte ^Signatur dieser Ver- 
sammiung bleiben. 

Dass es uns gelungen i.st. v-'n lirte Anwesende, Ihnen so vielerlei zu bieten, was die äusmren 
'n rli;iltni-.si' anbetrifft, rias Verdanken wir dem unsjemein wohlwollcndi-n ünlfit'fjenkoMiM . ii und der 
^ru>sen Hilfe, die wir von allen Sciti-n erfahren haben. Wir haben vor allen Dingen der huldvollen 
Gabe und der auch späterhin von Neuem ausgedrütkten Gnade Seiner )lajcstät des Kaisers zu danken, 
der gleich seinen Vorfahren der ViT>animlnng seine mächtige Hilfe gcualirt hat. Wir haben dann 
denjenigen Ministerien, welche uns vermöge ihrer Aufgaben naher stehen, 2U danken, die alle^, was in 
ibrm Kräften war, gethan haben, uns entgegenzukommen, vor allen dem Herrn Minister der Unter- 
'i'ti(>-Anf:c!>'ircnlicit-ii, Irmnächst dem Herrn Kriegsminister, den Herren Mini>tcrn der landwirih- 
scbaftiichcD Angelegenheiten und der öifentiichcn Arbeilen, und von den Keichsbehördcn der Post- 
verwaltung und dem Reichsgesandheitsamt. Es macht mir besonderes Vergnügen, an dieser Stelle 
l'T uns freilicli nur einm;il nahe rrf^trotciion . alcr dann auch besonders hilfreichen Kisenbahn- 
rerwailong zu gedenken, welche es allein ermöglicht hat, bei dem ungemein schwierigen Betriebe der 
Stadtbahn die vielen und grossen Extraznge zu stellen, die einen grossen Theit der Hitglieder zu der Re- 
gatta geivhrt haben. 

Was unsere Stadt und der Herr Oberbürgermeister dieser Versammlung geworden sind, das 
brauche ich nicht auszuführen; jeder wei.ss so sehr, in wie ausgiebiger, opulenter Weise wir auf- 
genommen und gefeiert sind. da.ss ich als Bürger dieser Stadt am wenigsten glaube von neuem 
unseren Gefühlen Ansdrti'k i/clicn /u müssen, leh denke, ieier. der vnn )i:i>r f'Ttgeht. wird sriiren 
müssen, dass Berlin in der That m bestem Sinne gasttreundlich der Naiurlorsi-her -Versammlung 
gegenibergetreten ist 

leh habe dann besonderen Daiik zu sagen unserer LIniver.sitat und ganz he>onders dem Herrn 
iiektor für die nnermüdliche, freundliche und in jeder Beziehung erfolgreiche linterstüt/nng. die er 
vnd die Universität ans hat za Theil werden lassen. Ich denke, meine Herren, alle diejenieen. welch« 
an den Sektionen letheiligt waren, und welche täglich ihren Kintritt in jenes er,ivs(> uucl heniimiio 
Haas genommen haben, werden, so sehr dieses Haas aiterihümliche Verhaltni^e bietet und vielleicht 
nicht nach allen Riehtangen den Ansprächen entspricht, die man an eine neue Universität macht, 
loch sich berührt gefühlt haben von dein (ieist acht wisseiischaftli( lien l.eriiens und Forschens, dessen 
Trägerin diese Universität seit mehr als 50 Jahren gewesen ist. Sie werden, iodero Sie in diesen Lehr* 
räaroen ihre Diskussionen führten, daran gedacht haben, welche grosse Erinnerungen an dieselben 
-'knüpft sind. Es ist das, wie im Jahre 1828 Oken ausgeführt hat, irr grosse Vorzug, den die 
Naturforscher- Versammlung geniesst, wenn sie in einer Universitätsstadt tatt. dass sie in höherem 
Maasse in die Möglichkeit versetzt wird, jeder Richtung Wissenschaft lieben Forschens eine bequemere, 
eine unmittelbarere Ausführung zu geben, indem die Hilfsmittel, die A|)|iarate. du- Zei> lioungcn und 
Modelle zur Stelle ires liafTt werden können, um den Erörterungen eine materielle Unlerla{;e zu geben. 
Das haben uns die Universit^l und im Auschluss daran die Institute der Universität geleistet, die Ihnen 
in so liberaler Weis» gefiffnet waren. 

Die beiden Akademieen der Künste uml Irr Wl^-mschaft haben ur.> 1:* ■< ; nniii'tfrn ar nalic- 
gestAnden, aber ich darf doch gaaz besonders ausspre hcn, dass die schone Ausstellung wissenschatt- 
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li'^hfr Apparate Instnrmentf um! IJnterrichtägegenstÄnde, die noch gegenwärtig offensteht, UD- 
moglich gewtbeu wäre und am weiiigaten in die bequeme Verbindung mit der Venanunlung 
b&tte gebracht nrflrd«n können, wenn nicht beide Akademien auch diejenigen Räume geöffnet 
hätten, die früher nie geöffnet worden sind, die zum eigentlichen Uausgebraacb dieser |Körper- 
schaften dienen. Diese Ausstellung selbst, dui. dail iih hier noch einmal her?orhebeD, ist un- 
abbäiigig von der Naturforscher - Versammlung als solcher durch ein besonderes Komito orgaoisirt 
und cingeri« litct wurden, we|ohi> tlliTiÜnf^s in stetor Verbindung mi* uns. aber im übrigen nach eigener 
Entschliessuiig und aul eigene Vt-runi wuriuiig i;eh.indclt h.n, so ia-,.-, die Kasüß der Naturforscher- Vcr- 
Kunmluiig in keiner Weise mit der Ausstellung in Beziehuni; steht.' Wir sind den Herren Ausstellern 
sowohl als dem ^-rossen Koinite, wrlihs sich mit der Einrichtung und Ausstellung be- 
üühäfiigt hat, von Uerzen dankbar. Diejenigen, welche vieileicht noch hier bleiben und noch mehr 
ia das einaselne eindringen, wer<leii sich überzeagen. eine wie lehrreiche Sammlung diese ist» 
und wie sehr sie t.ere. hti^t zu den Hoffnungen, welche wir be; der Eröffnung ausdrückten, la-s 
sie zugleich ein rulimvo'les Zeuguiss unserer Industrie, ein Antrieb lur den Fortschritt in der ["übn- 
kation and eine vielleicht nicht zu unterschätxende Quelle des weiteren Betriebes — ich hätte 
f;i-.t tri'saizr. des Rcichthums — werden könne. Wir hatten in der That gewünscht, dass bei liieser 
Gelegenheit der deutschen Industrie die Möglich koit geboten werde, dem In- und Auslände zu zeigen, 
was sie kann, sich selbst klar sn werden, was noch zu leisten ist, nnd so den holien Zielen parallel 
jiich zu entwickeln, welche die Wissenschaft «teilt 

Wollen Sie mir gestatten, dass ich dans noch auf die Anfänge zurückgehe und di^s ich in Ihrem 
Namen auch der «rossen Hingebang and opferwilligen Thätigkett des Berliner YaHt-Klubs ge- 
denke, der durch nem iTelange Arbeit jene grosse Seedarstellung zu Stande gebm tit hat,', mit der w ^ 
am vorigen Sonntag uns beschäftigt haben. Es ist das eine neue Seite des g)muastis^hen Leben.s 
unserer Nation, die augenblicklich wohl nirgends so sehr entwickelt ist wie hier, and ^n der wir 
wünschten, dass ."^ie Gelegenheit nähmen, sich mit ihr bekanui zu nun heii. Wir haben die». Meinung, 
dass auf diesem Gebiete (är die körperliche Entwicklung, für die Entwicklung der En^gie und 
Thatkraft des Hannes eb Feld gegeben ist, welches wohl venfiente, neben der nbrigon Gymnaauik 
Aufmerksamkeit empfohlen zu sein. Wir freuen uns, konstatiren so kdnnen, dass die ssosehr julnogeo 
ist, wie wir es am vorigen Sonntag gesehen haben. \ 

Ich würde meinem Gefühle Zwang anthun müssen, wenn ich nickt noch bei dieser Gelogeuht.y den ; 
Personen unsere Anerkeiinun^' ausdrückte, welche uns in die Möglichkeit versetzt haben, Ihnen Kiäume 
zu bieten, wie die. in denen wir Sie empfangen haben: Herrn Renz, der uns diesen Cirkus zur I Ver- 
fügung gestellt hat. und die Herren Gebrüder Geber, die den Wintergarten des Central Hotels aiuht 
blos uns überlassen, sondern, wie Sie gestern gesehen, in jeder Beziehnng in herrlichster Weise\äu.> 
gestattet haben. Ich darf erklären, dass beide ParTeien un^ gegenüber in einer so gentlemenitrtlseu 
Weise gehandelt haben, so wenig die Gelegenlieii uierkantil au^gcauizt ttaben, dass .^le als Muster Itur 
alle analogen Verhältnisse bezeichnet werden können, \ 

Ich sage schliesslich der Verwaltung des zoologischen Gartens unseren Dank für die freund- 
liche Aufnahme, die wir daselbst gefunden haben, uud die, wie ich allseitig gehört habe, von dt\i 
Theilnehmern in angenehmster Erinnerung bewahrt wird. Wie viele yon den Herren von den schönert 
Gaben aus den Berliner Brauereien genossen haben, weiss ich ni. ht; es war ein wenig schwierig, diesci 
Vurhälluibsu sü zu orduen, dass jedem das seine dargeboten wurde. i 

Damit, hochgeehrte Anwesende, glaube ich in dem besch«denen Rahmen, welchen der gegen- 1 
wärtige Augenblick gestattet, den Gefühlen der Anerkennung und de> Danke-, Ausdruck ge- J 
geben zu haben, welche uns bewegen. .Mögen die künftigen Geschäftsführer, denen wir nunmehr unser J 
Amt übertragen werden, gleiche Hilfe, gleiche Hingebung, gleiche Starke der Betkeiligang bd ihren 1 
Mitbürgern finden, wie wir ^ie bei den unsrigen gefiinden haben, und möge diese nene Versammln ng in 1 
ihrer Weise sich würdig den trüberen anreiben : 

VI. Herr Fresenius: 

Hoch verehrliche Versammlung! Ais ich am Beginn sprach, hatte ich keinen Auftrag, und doch ' 
habe ich es gewagt, im Namen meiner Vaterstadt sa sprechen; heute habe ich auch keinen Auftrag i 
von der hochansehnlichen Versammlung, und doch wa^re irh, in Ihrem Namen zu sprechen 

Als wir neulich unsere Siuungen begannen, waren es die Gefühle der Zuversicht und des 
unbedingten Vertranens zu unseren GescbSftsföhrem. Heute gesellen sieh andere Gefühle <u jenen, die 
Gefühle der Dankbarkeil und der höchsten Anerkcnnuni:, infk'en wir nun schauen auf die gelungenen 
allgemeinen Sitzungen oder auf die Arbeiten der Sektionen, mögen wir schauen auf die Ausstellungen, 
odw auf die geselOgen Vereinigangen — nberall hatten wir Gelegenheit, die Saobkenntniss, den enormen 
Fleiss, die Tkaikraft sn bewundern, die unsere Herren Gesohäftsfnhrer an den Tag gelegt haben, aber 
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nicht allein die Sachkenntaisa, die Thatkr&ft and den Fleiss, sondern auch eine aelteae Liebens* ' 
Würdigkeit, mit der uns alles geboten wnrde. 

Ho(;hvcrohrii(the Versammlung, wir gehen ja wieder nach Hause, jeder an seine Arbeitastittei, tn 
den stillen Sithreibtisrh, an das Kraaketibett. ia die Laboratorien, ahfr wir nehmen das gemeinsame 
Gefühl mit, das Gofühl. dass unsere Kenntnisse bereichert .>iad; Anre^uii(4eii aller Art nehmen wir mit, 
»iMr aocb rielerlei andere freudige Gefäble: wir haben alten Freunden die Hand gedrückt, wir haben 
riolo neue Kretitilsrliiftf^fi gf.srhIoHsen. Wir haben bedauern müssen, dass die .Sekli(»nen getrennt 
;irbeilcten — iiai kauii im hl anders sein — , habcu wir aber getrennt gearbeitet, so haben wir jeizt aueh 
lie gemeinsame Freude, wir haben die Freude, dass die grö.sste Stadt Deatsohlands im höchsten Masse 
R'strebt ist, die Naturwissenschaften und alles, was für den Ar/t vni UedeuluBg ist» 20 fördern. Wer 
hat je scliünere Anstalten gesehen» wie sie uns hier gezeigt worden sind. 

Aber auch eine ander« Fin^ ist uns zu Theil geworden Wir bal>en gesehen, dass Männer aas 
Hillen Tlieileu Deutschlands zusammenwirken. Hie Nanirwissenschaften und alles, was lie är/tli tie Kunst 
nur irgend bietet, zu fördern, in der allercnergischsten Weise, und dass wir somit auch beitragen, den 
Ruhm unseres grossen, schönen, geliebten Vaterlandes zu fördern im Wettbewerb d«r Völker» dass wir 
die hohe Stufe, die erreicht worden ist, bewahren und von Stufe zu Stufe st.^i^ern 

Nun, meine verehrten Herren und Damen» wenn wir auf die Versanimlung >^uru kschauen, die in 
diesem Grade gelungen ist, so erfordert es die Dankbarkeit, dass wir denen das zu erkennen geben, 
^iic ufi^ d.ex' ViT^uniinliHii: ^^eboten haben. Wohl wird ihnen die Frinnorung an das ■xcliin^'rnr- Werk 
ein klcmcr Lohn üein, aber es ist auch unsere Pflicht, das 2u tbun, was in unserem Vermögen steht, 
und so bitte kili Sie, sich von den Fl&t»n zu erheben und «n Hoch ausiabringen auf oitsere Ge- 
tfobiftsf&hfer. Sie leben hoch! 

7. Herr A. W. Hofmann: 

Gestatten Sie mir. hocbvcrclirl.' F» >ts;enossen. im Namen meinem KoDcixcn un l in meinem eigenen, 
unseren Dank auszusprechen dem Herrn Vorredner, meinem altbewährten Freunde Prof. Fresenius, 
für die freundltehen Worte der Anerkennung, welche er ans gezollt hat, Ihnen Allen, verehrte Damen 
und Herren, für den freudigen Zuruf, durch welchen Sie seine Worte zu den Ihrigen gemacht haben. Solche 
Worte aus solchem Munde und in tausendstimmigem Jut)eichür von solcher Versammlung aufgenommen und 
wätergetragen , sind wie Gbampagnor am Schinase eines fröhlichen Gastmahls. Es ist den Geschäfts- 
führern ein überaus wohlthuender Gedanke annehmen zu dürfen, dass, was si*' ;.,'Lit<a Willi ng, aber 
!ii ht ohne Sorge Ihnen geboten haben, nicht ganz und gar hinter den berechtigten Erwartungen ^urück- 
i;eb:ieben ist, mit denen Sie nach Berlin i^kommen sind. In einer Versammlung von naheza sechs- 
tausend Personen, zumal in einer Vtrsaminliing, zu welcher die schönere Hälfte der Menschheit ein 
Coiitingcnt von Fünfzehnhundert gestellt hat, es Allen recht zu machen, möchte wohl eine unlösbare 
Aufgabe sein. In der That hat es auch an Nackenschlägen nicht gefehlt, wir sind Ihnen aber zu 
besonderem Danke verbunden, dass Sie dieselben bisher in so geringer Anzahl ausgetheiil ii;il.t ii. Für 
etwaige Nackonschläger. welche noch nicht Zeit gefunden haben, die für uns bestimmten Liebesgaben an 
den Mann zu bringen, sei indessen an dieser Stelle bemerkt, dass die gütige Natur Ihre beiden Geschäfts- 
führer an der betrefli»nden Stelle mit einer Haut von nicht unbeträchtlicher Dicke ausgestattet bat 

Noch ist es uns, ehe wir von der Yersammrolung Abschied nehmen, ein ßedürfniss. allen Denen 
unseren herzlichen Dank au.^/usprcchcn, die uns bei den Vorbereitungen für die Nalurforschervorsamm- 
lung w&hrend der letzten .Monate tdltäglieb, ich möchte (ml sagen allatfindlich, in unormödlicher Aus- 
daner zur Seite gestanden haben 

Vor Allem gebührt dieser Dank unserem Schatzmeister Herrn Geh. Ratii Kk ins(^hmidt, welcher 
an der Spitze eines Stabes wohlgeschulter, sachkundiger Beamten die umfangreichen Geschülto des Ko- 
ruitc.s mit einer Unl.^;l•llt und Hingebung geleitet hat, weh^he Alle, die mit ihm in Berührung gekomroen 
sind, mit Bewunderung ertullt hat. Kr ist gewissermassen unser Minister des Inneren gewesen. 

Mein Kollege hat Ihnen Ton den schwierigen Verhandlnn^ren gesprochen, welche der glüi kliehen 
Lösung der Autgabe, eine so grosse Anzahl unserer Gäste auf !i r Eisenbahn nach dem Müt:::<'I><'f zu 
befördern, vorausgegangen sind. Diese Lösung verdanken wir Herrn Dr. Bartels, der m unserem 
Körnitz die Fanktionen eines Verkekrsministers öbemomroen hatte. 

Herr Künne ist unser t icncralquarticrmeister gfwt.scn luni hat diese anstrengende Thätigkeit mit 
einer Ausdauer und Geschättskenutoiss geübt, für weiche ihm viele unserer Gäste bereits ihre höchste 
Anerkennung ausgeprochen haben. 

Die Direktion der öffentlichen Arh'Mtcn war Herrn ReLMcrungsbaumeister Jaffe zugefallen. 
Seinem künsllerisohen Geschmack und seiner Liebe zur Sa« he ist es möglich gewesen, in kwriot Frist 
den Cirßas Renz in eine wärdige Arena tar unsere olympisdien Spiele za yerwandeln. 

Herr Dr. Otto Olshausen hat das Gewi' lit seiner organisatorischen Rrirtbiinir iTir lie 
mannichfachsteu Aufgaben des Körnitz iu der Wagschale fallen lassen. Durch den versöhnenden 
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'Einflu^ä, den er allseitig geübt hat und durrh dea feinen Takt mit dem er jedes Missversiuiiduisd m einer 
alle Theile befriedigenden Weise «o lösen verstand, hat er west-ntlich xum Gelingen des Werkes bolfietraiten. 

Auch den Herren Guttstadt, S. Guttmann und Sklarok .sind wir für die äussern d. i, (Ii *hi n 
Opfer, welehe nie den luteres^n der Naturfurächer-Versaiumlung gebra^ lit imben, aufs Höcliiste verptiichtet 
Die Redaktion des Tageblattes, welches sich bereits in Gestalt eines stattlichen Bande» in Ihren H&aden 
))efindet, ist eine Leistuntr £rpwf> 'ii, mit w-lr-hor nur so erpriibte Kräl'io betraut wordon konnten. 

Noch haben wir der ututa^äeudcn Mitwirkung uii»ereä Freundes Dr. Lass»ar zu gedenken. 
Herr Lassar hatte sieh lanichst anter den Auspicien 6eh.-Rath Bardeleben's die Riesenantf^abe 
gestellt, dif A u'-strüuiii: /.u nr_ .ni^irrn, welche sirli eines .so ungetlit ilt''i/ Beifalls /u erfreii''n t:eli:itit 
hat. Allem seiaeo) uubegrenztc-u Thateodurste war dieses Feld ein zu beschränktes. Er übernahm daher 
gleiclizeiti|i; anch noch das Ministeriam der öffentlichen Heiterkeiten. Was er in dieser TerantwortUckeo 
Stellung lertig gebracht hat. mit wt'lcher Opfermut lügen Hingebung er sich den aufreibenden Pflichten 
dieses schweren Berufes gewidmet hat, davon sind Sie erst gestern Abend noch Zeuge gewesen. 

Aber anch unseren jungen akademischen K^iranilitonen gebührt die lebhafteste Anerkennung. Sie 
haben sich als höchst verständnissvolle und sytnpathi.scbe Mitarbeiter erwiesen. Ohne .Studenten bringen 
wir Profc.ssoreti zuleut doch nichts terligl Von ihrer LiOistungsfäliigkeit haben sie uns gleichfalls am 
gestrigen Abende ruhmvollen Beweis peliefert. 

Bisher habe ieh im Naraen beider in - häftsfiilirer gesprochen. Darf ich nun s<hlii»licli »och 
ein Wort in meinem eigenen Namen hrnzufiigen. Ks ist mir ein Bedurfniss, hier öffentlich auszu- 
spretrhen, dass. wenn die 59. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerztc za einem erfreulichen 
Ende geführt worden (ist, wir diesen Krtuig in erster Linie Ihrem ersten Geschäftsführer, m-n 'hj 
Kollegen Virchow ver<l;ink< ii. Oi'' Anstrengungen, wcblie er gemat hl hat. grenzen an das Ln- 
glaubliclu'. Wer ihn in» lülcrcv-if licr Naturforscherversaninilung hat ar!>eiten sehen, halte glauben 
können, dass esseine auss< bliessliche LelHMi-^Litiiie sei, si h mit den Vorbereitungen für die bevor- 
.stehende Naturforsammlnng zu bcsr|i;iltigpn habe, und doch ist es gewi.ss Kiaigen 70n Ihnen nicht unbe- 
kannt geblieben, wie viele Kiseii Vircliuw ausserdem noch im Feuer hat. 

Meine Aufgabe, hochvi-rehrle j-Vstgenosaen, naht ihrem Ende und ich könnte mich mit den Worten: 
„Auf frohes Wiederstlirn in Wiesbaden" von Ihnen verabscbiedon. Aber ich habe nm h einen Vorschlag 
im Sinne, den ich iik la unausgesprochen la.ssen möchte. Mein Kollege hat die erste alinemoine Ver- 
.sammlung mit dem Rufe eröffnet: .Ks leb«* der deutsche Kaiser." Lassen Sie uns die dritte allgemeine 
Yersatiuiiluiii: mit Icnscih n glückverheissenden, alle deutschen Henen in patriotische Scbwingangea 
versetzenden Worten schliessen: 

Sr Majestät der Kaiser von Deutschland lebe hoch! 

VIII. Herr Vir' how: Ich (>rkläre nunmehr die 59. Versammlung Deutscher Natarforscher und Aerzte 
für geschlossen ond rufe Ibnea zum letzten Male ein fröhliches «Auf Wiedersehen,!* su. 

H. Das Tageblatt. 

Diejenigen Mitglieder und Theilnehroer, wekhe die Nummern 1, 2, .3 und 4 des fageblattes noch 
nicht erhalten haben, können dieselben gegen Vorzeigung ihrer Legitimationskarte im Gesch&ftsboreao 
— Universität. Auditorium X, — bis Sonntai.' Abend 6 Uhr, tob Montag an Lsipsigerstrasse 7&} im 
Bureau der Naturforscher- Versamtnlnng erhalten. 

Diejenigen Herren, welihe eine Nach.seitdun:: des Tageblattes wSnschen, werden ersucht, ihre 
Adressen im (icschältsbure.iu f'vergl. ölten) unter Vorzeigung ihrer Karten abzugeben, oder bei brief- 
licher Ueberseiidutig ihrer A<lre.s>;en ihre Legitininii^inskarlen beizulegen. 

Titel, Inhaltsverzeichniss. wk- Sach- und Nameiisregister werden vom 15. Oktober ab vom Bureau 
der Naturforscher- Veraammlung, Leipziperstrasse 75, SW., in der angegebenen Weise verabfolgt werden. 

III. Das GescMftsbureaa. 

Das Geschäftsbnreau der 59. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aeizte rerbleibt noch 

bis zum Sonntag, den 26. September e ti- lilii-^sl'i h, in -•inem bisherigen Lokale in der Universität, 
Auditorium X. Vou Montag, den 27. September, au wird dasselbe wieder in der Leipzigerstrasse 75 
geöffnet sein. 

IV. An die Sektionen, das Aussteliung-s- und das Redaktions -Komite. 

Um die Ka.s.seiianpclegonheiten der 59. Versamuiiung Deutscher Naiurtorschcr und Aerzte mög- 
lichst bald zum vßll^tatl<llgen Abschluss zu bringen, ersoclien die unterzeichneten Geschäftsführer drin- 
gend, die dabei in f^i ir.: 'i* kommenden Abrccbnangeti scbleonigst, sp&testens bis cum 80. d. M>, 
an das Bureau (Leipziger blr. No. 75} gelangen zu lassen. 

Virehow. Hofmann. 
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Y. Bericht ans den Sektioiien. 

(Rvihwifoig* nndk An Bünlinfvnng d«r PfotoJtolI*.) 

4. Sektion fllriBotanlk. 

Donnerstag, den 23. September. 
Vorsitwnder: Herr Strasbarger (Bonn). 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 11 Uhr, theilt noit, dM8 heat nocb ein sweiies Sektionfl- 
Diner stattfindet und stellt die Hauptpräsenzliste definitiv fest. 

Vor der Sitzung; demon:>irirleu im Laboratorium des Herrn Priagsheiio die Herren van Benedon 
(Lüttit'h), PreTfer (Tübingen), Strasburger (Bonn) eine Reihe von Prfiparaten and «igten mehrere 

physiülriL'isflie Versuche. 

1. Herr Leitgeb (Graz) legte der Sektion vor: photographische Ansichten einiger im Grazer 
botaniachen Institute gebauten Modelle, wdf'he Iheils erabryologische Verhaltnis.se. theils den Verlauf 
der Gefasesträngo betreffen. Von lefztereis Ii- -rn auch stcreoskopisrhe Auriinhroen zur Ansicht vor, 
um beurt heilen zu können, in wie weit dieseibeu beim Unterrichte ab iürsatz der immerbin kostspieliges 
Uodelle geeignet seien. 

2. Herr Sclimit« (OreifewaM) bespricht die verschiedenen Variationen, welche die Fruchtbildung 
bei den Florideen aufweist, indem er die KntwickeUing der Frucht bei den fnnf Ordnungen der Roth- 
tange (Nemalinen, Caalacanthinen, Spliaerococcinen, Gry ptoncm inen und Rhodymeninen) 
niher darlegt. Er hebt dabei besonders das ganz eigenartige Auftreten eines doppelten Befruchtungs- 
aktee bei der Fruchtbildung zahlroichor Fioridcen hervor. 

Herr Prinnsheim (Berlin) bcnierkt hierzu, dass es ihm scheine, als ob kein genügendff Grund 
vorhanden sei, bei den Klori<leen einen zweiten Befruchtungsakt anzunehmen; er hält es tur richtiger, 
den interessanten Vorschmelzungsakt, desson Formen Itei rion Florideen der Vorredner darlegt« ab einen 
Hilfsvorgang der Ernährung der entstehenden S;.r,rf zu bezeichnen. 

Herr Schmitz (Grcitswald) erwiedert daiaul. das;; alle cinzplnon Thafsachen des sogenannten 
zweiten Befruchtungsaktes tlurcliaus übereinstimmen mit anderweitig; lieobachieien BefnicbtungsakteD, SO 
dass er glaubt, auch auf deu vorliegenden Vorgang die Bezeichnung Befruchtangsakt anwend«i 
SU müssen. 

3. Herr Magnus (Berlin) legt im Auftrage des Herrn F. Ludwig (Greiz) eine grössere Anzahl 
( 1 r iiit -ressanten Fergenwespen vor, welche neuerdings Herr Fritz Müller in den Fergen der Stajaliy 
in Brasilien gesaninv ll }iat, luifl l^c^pricht einisre Beziehungen derselben zu den von ihnen bcstänhten 
und bewohnten Fergcnarien ilti Uiuji[ten Pliai ma^ osycea und Drostigma. Die vorgelegten Kxem- 
plare sind: Tetrapus americanus S. Mayr 'aus Pharma eosycea), BlastOphaga brasiliensis 
G. .V '.IIIS I' rostigmaarten), Bl. bilossulata (t M. auf eine einzige Urostigmaart beschränkt, 
Tetragonaspi rarien ($ n. ilie als Gunosonia von G. M. liescbriebenen Männchen aus Urostigma), 
Gritogaster si II u I I ns G. M . < r. piliventris G. .M. und Cr. nada G. M. (aus PharmacosycM), 
Colvnslichus bre\ aiili> (i M. md C. lingicandis G M. aus t' r i t i g ma), .Aepocer usarten 
Diomorus variabilis G. M. und Diomoru» u. sp. (aus Ficus doliaria mit balauus und Icpas- 
ionnigen Gnilen, ein novum genas ebenfalls gallenbildend and die einzige Braconide der Feigen Pseao* 
bolns pygmaetj«. 

Herr Schumann (Berlin) lies die Blüthen einer Lynosia cirkuliren, welche zur Deraonsiratioa 
der in der letzten Sektionssitzang gemachten Bemerkung über diese Gattung dienen sollten. 

Herr Frank (Berlin): Ueber die Mikroorganismen des Erdboden.s. 

Die Frage, webhe niederen Filzformen im nalürli' hen Frdbu'Icn vorbanden sind, wurde beant- 
wortet, indem minimale dun'h Zerkleinerung und .'sieben des Bodens g«^wou neue Thcilc.ben desselben in naeb 
den gebräuchlichen Methoden hergestellte Pilzknlturen, närolieh in stcrilisirte Nährgelatine oder -in 
Pflaumendecoct im häiiLcu b n Tropren auf den .Mikroskii|ioltjec(lräger gebra- lit wurden. Zur Verwen- 
dung kamen: 1) ein humusreicher Kalkboden, der Jahrhunderte lang Buchenwald trägt, 2) ein bumöser 
Sandboden mit nachweislich wenigstens zwei Jahrhundert« lang fortgesetzter Kiefernkoltur, 3) ein Wiesea- 
moorboden, 4) ein Lehmboden des Marscblandes der rnterdbe. 5) Boden vom Gijifcl der S(dineekoppe. 
Ks wurden gefunden in wechselndem, nicht regelmässigem Auftreten versctuodoue üyphomyeeien, näm* 
lieh ein Oidium, ein Cepiuilu.->poQiuro. eine Torula, eine kleine einfache Botrytisform, in einem Boden 
pine Mucoritiee. Konstmt in allen Bolen aber zeigte si<h ungefähr am zweiten Tage der Kultur ein 
Spaltpilz, bei allen Böden ein und derselbe. Zuerst erscheint er in Form langer ungegliedeter 
Leptotrixfiden. Sehr bald tritt in densel(>en Gliederung pin, wodunth sie olt ziekzackformig bret^hen 
in längere oder kürzere Faden^iMi kc !i' !> icillusform. D.ini; filgt noch weitere fiioilung in kurze 
Cjflindrische oder ovale Gylinder, die Baktcrienform Nach mehreren Tagen schliesst regelmässig die 
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£atwickelang Ab mit der SporenbiidaDK uater allauUiger Vergallertuag der Membraa der Fädea 
oder StSbeben. Ad den Sporen wurde in ObjeettrSf^knltnr wiederam Anskeimang in kurze Stibchen 

beobachtet, die vor der Theilung entweder ^'crinln bloibcn o der auch sich krünaraen und >o <iir Fdrn 
des Komroabacillus annehmen. Der Eatwickeluugscyklus liegt also vollständig vor. Innerhalb 
desselben zeigten sich noch folgende Variationen: 1) In Bezaii: auf Bevegliehkeit, indem Fäden, Bacillen 

und Bakterien entweder starr bleiben können oder llexil werden, nioht selten auch lebhaft durch ein- 
ander wimmelnde Bewegung annehmen; 2) in Bezug auf die Dicke der Individuen, indem dieselben bei 
der üppigen BrnShrunt; im Beginn der Kultur 1,2—1,8 /u stark sind, bei fortgesetzter Yermebrung oft 

dünner werden bis zu 0,8 und selbst 0,6 Durchmesser. Uebergänge der verschiedenen Dickegrade in 
demselben Faden sind konstatirt. Damit ist eine neue Bestätigung der von Zopf gegenüber den berr- 
schenden Meinungen der Bakteriologen vertretenen Ansicht gegeben, dass die morphologischen Merk- 
male der Spaltpilze, nach denen man bisher Gattungen und Arten unterschied, hierzu unbrauchbar sind, 
vielmehr nur Entwickelungsstadien eines und desselben Pilzes darstellen können. Naturhistorisch mösstc 
man den Bodcnspaltpilz daher als Leptothrix tcrrigena, Bacillus terrigetuis. Bacterium terrigenum be- 
zeichnen, je nachdem er in diesem oder jenem EntwickeluDgsznstaode m*'Ii befindet. Vortragender geht 
nun auf Iii > lumi- hen Pronesse im ErdbA b n üi.i r, die mfin binher hj'potheti>;f (i der Thätigkeit 
von MikniurjiaiiiMiicn zugeschrieben hat, und zwa.r auf die zueiht vom Schlösing und Müntz vermu- 
thete Nitrificiition von Ammoniakverbindungen. In sterilisirte Lösungen von 0,008 g ChlorammoniuiB 
auf 100 l i m Was>* I n» li-,t etwas Pil/.iiährsloflF wurden die durch Reinziichtung gewonnenen Pilzfornicn 
eingeimpft und li.uiii ii.ii Ii dt ni Auftreten von Salpetersäure (geprüft mit Diphenylamin) und nach dem 
Verschwinden des Amnioniaksalzes (geprüft mittelst des Nesslerscben Reagens) die Fähigkeit oder 
Unfähigkeit. N'itriticrtfion zu bewirken, ' rrniiiclr, Iiic CtintroIvTrsifi'b" mit frir>chem unsterilisirleni Bodt^n 
ergaben nach 4 Wochen starke Abnahme des Chiurammoniums, nacli 8 VWtchen nur noch eine Spur, 
nacli 10 Wochen vollständiges Verschwnnden.sein desselben. Dagegen trat in den mit den verschiedenen 
Bodetipilzen besäeten Lösungen in keinem Falle Nitrification ein. Weiter er;.;.ib ';i(:h, dass au -ti der 
steriliäirte, ja sogar der geglährte Erdboden bei der gleichen Versuchsanstellung Aiumoniukäaii^ in 
Nitrat oder Nitrit nnwaadett. Es folgt danuK, dass die im Erdboden lebenden Pilae nicht im Stande 
sind, Ammcniksalze -/u ritrifif Iren, da.ss dieser Prore<s im Roden vielmehr ein anorganist^er ist, der 
an die Nitnfit ;ttioii lurcii t'latinmoor oder durch Ozon erinnert. 

5. Herr Frank Schwarz (Breslau): Ueber die chemische Untersuchung des Proto- 
plasmas. 

Der morphologischen Differenzirung des FrutoplasrnriR entspricht eine chemische Differenrirun^' 
Durch die bisherigen Untersuchungen ist dies nicht nachzuweisen, wobl aber wenn mau die Methode 
der partiellen Lörang anwendet. Es worden hauptsächlich jene Snbstanzen als Reagentien verwendet 
welche zur Unterscheidung der EiweissstofFe gebraucht wurden, Wiusser. Neutralsal?.«' versrliicilcrior Con- 
ceniration. K , H P 0 4 und Na 2 H P 0 4 kaikwatiser, Kalilauge, Essigsäure und Sai;töaurc verschiedener 
Concentration, ferner Pepsin und Trypsinverdaunng and einige Metatlsalze. 

lu'dr.iT tr>dit niif die einzelnen Rrsnltate. welche sich daraus erceben nriher ein und be>.prii hr no'li 
im specielleo die Eigenscbaften des Chromatins, welches sieb als der relativ leicbtest lösliche körpcr int 
Kern erwies mit Aosnahme im Verhaiten gegen Säuren. 

€. Herr Sorauer (Proskan) legte Bifithen von gefüllten Begonien vor, deren Fnllnng durch Um- 

Wandlung der Griff ! in Blumenblätter entstanden. Die IMunien waren ibrer Stellung und Ilntwicklun^ 
nach männliche Blütheu. Auf den in Blumenblätter umgewandelten Griücläslen sassen reichlich Uvula 
in verschiedenen Stadien der Verlaabnng. 

Ff rtv r waren Rlnn r-n von Cinerarien vorire/eigt, bei denen die FolluDg willküllieh sieh dQlCh Ver- 

schiebunc der Vrg(■t;Ltlo^l.'^zel^ hatte erzeugen iaai.sen. 

7. Herr Seiberl (Wetzlar) demonstrirt seinf neuen Objective. 

Zum Schluss dankt der Vorsitzende den Funktionären der Sektion, sowie den übrigen Berliner 
Kollegen fiir den freundlichen Empfang and das liebenswürdige Entgegenkommen — welchen Dank 
die nu'<uarii(r< ' Mitglieder durch Erheben von den Sit»»a mm Ausdrack bringen — und schliesst am 

1 l lir die Sitzuniren der Sektion. 

6. Secuon ilir Zoologrle. 

Sitzung am Donnerstag, den 23. September, Vormittags 11 Uhr. 
Vorsitseoder; Herr Prof. Selenka (Erlangen). 

1. Herr Selenka demonstrirt lithographirte Abbildungen, welche als Erläuterungen der Vor- 
le.suii^^en iii «t Zoologie anter den Stadenten su verthdlen sind and von denselben genauer auageführi 

werden konacu. 
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2. Herr Neliring (Berlin) giebt zan&chst einiii'' neuo Notizen über altgf rma n is- he Haus- 
hunde (Inka-Hon do). Seit der Maedeburger Naturfors 'her-Versararalung, auf wel her i' h über 
die ?on Reiss und Stübel aus Peru mitgebrachten alt peruanischen Hunde-Mumien /leinlah ein- 
gehend gesprochen habe*), sind mir darch die Güte des Herrn Dr. Macedo in i^ima zwei neue Sen- 
dung;en von IIunde-Mumien ans penmnisrhon Grabm» zu^pjrruifrm. Kino genauprc üntersucliimtr ilt-r- 
selbeu hat meine früher geäusserteu Ansichten in allen Hauptpunltten bestätigt. Die Inka-Hundo bilden 
einen eigenthfinolicben Typns von Haushunden, innerhalb dessen sich durch verschiedene Haltung und 
Pflege mehrere Raösen entwiekflt haben, wrMif ^rwisson pnrnpSisf^hen Hunde-Rassen (Schäferhund, 
Dachsbund, Mops resp. Bulldog) parallel stehen und als Analoga derselben erscheineu. 



Herr Landois (Münster i. W.) fragt, von «eichen Wolfarton die besprochenen Inka-Honde abzo- 
Jeiten seien. 

Herr Mehring erwidert, dass der T;pas der loka-Huade von keiner wilden Canis-Art Süd- 
amerikas abzuleiten ist, sondern dass derselbe sehr wahrscheinlich ans der Domestikation der kleineren 

(südlichen) Varietäten des nordaroerikanischen WoKbs hervorgegangen sei. 

Herr Eduard van Beneden (Lüttich) fra^t, ob die Eltern der 3 im Vortrage erwähnten jungen 
mopsähnlichen Wölf« auch schon dieselbe Anomalie gezeigt hätten. 

Herr Nehring erwidttt, dass die Eltern vUlig normal gebildet waren: übrigens zeigt nur einer 
der drei jungen Wölfe eine mopsähnliche Bildung der Schnauze, doch zeigen alle drei in den Eormen 
des Schädels und des Gebisses eine Annäherung an gewisse Hausbunde. 

3. Herr Nebring sprach femer über halbdomesticirte Schirolne In Neu-Guioea. 
Durch die fretmdlithen MittheilungcMi dos Herrn Dr. 0. Finsch, sowie auf Hrund dtr Und r- 
suchung einer von ihm mitgebrachten Collection von Schweine- Schädeln bm ich in der Lage, Ihnen 
einige interessante Mittheilungen über die eigonthümliche Schweinezucht der Eingeborenen von Kaiser- 
Wilhelrasland machen zu können. Neben dingo-ähnlichen Hunden bilden Schweine die » in/igen Haus- 
säugethierc der dortigen Eingeborenen; diese Schweine sind aber keineswegs völlig der Herrschaft des 
Menschen unterworfen, sondern sie führen, zumal im erwachsenen Znstande, ein mehr oder weniger 
wildes Dasein. Zucht aber hatten die Eingeborenen (bei ihren Hütten) überhaupt nicht, sondern nur 
Zuebtsaiien. ond sir überlas.sen es diesen. 7ur Zeit der Brunst in die Wälder zu laufen und sich mit 
emem wilden Eber zu paaren •*). NülIi der Begattung kehren die Sauen zu den Hütten der Eingebore- 



Dir demnäch.st tut Welt kommenden Fcrkrl ■reniesj^en von Seiten der Papua-Frauen oft eine zärt- 
liche Fliege; letztere nehmen nämlich sehr gerne «in Ferkel an die Brust, säugen es und pflegen es 
anch später noch mit Sorgfalt, namentlich in dem Falle, dass sie ein Kind verloren haben. 

Man erkennt den Einfluss rei' lili' her und bequem zu erlangender Nahrung sehr deutlich an vielen 
unter den Schädeln, welche Herr Dr. 1 mach kürzlich aus Kaiser- Wilhelms- Land mitgebracht und der 
mir ant»rstellien Sammlung überlassen hat. Dieselben rühren meistens von jung aufgezogenen und 
bequem genährten Ksernplaren her, welche durch die KingcfN>rriicn des Dorfes Hihiaura bei festlichen 
(ielegenbeiten verzehrt worden sind; einige wenige stammen von wil l- n lAemplaren. Die Mehrzahl zeigt 
in mehr oder weniger hervortretender Weise die Verinderungen. welche der Schädel von Wildschweinen 
erleidet, wenn letztere vnni ersten .hipcndalter an ein bequemes Dasein l>ei rri. hlicher Nahrung führen, 
wenn sie also nicht gezwungen smd, durch mühsames Wühlen mit der Sehnauzc sich das nöthige Futter 
so ▼erschaffen and sowohl hierbei, als anch bei anderen Gelegenheiten harte Kämpfe mit Concurrenten 
zu bestehen. Herrniann von Nathustus hat diese Veränderunsen drs S' iiweineschädels in seinen 
«Vorstudien" einst meisterhaft geschildert; unser Material aus Neu-Guinea bestätigt seine Ausführungen 

in klarster Weise. i j r j k 

Dieselbe primitive Schweinezucht, welche wir heutzutase no h in Kaiser-Wilhelms-Land finden, hat 
vermuthlich vor Jahrhunderten resp. Jahrtausenden auch in anderen Ländern geherrscht; sie repräsentirt 
eine gewisse Phase der voneitlicheo Hanstbientacht überhaupt and ist deshalb von allgemeinerem 
Intflveflse» 

4. Herr Fritsch legt der VcrsanirTilnne Präparate und .Ml.ildnniren einiger Parasiten vor. welehe 
von ihm vor einiger Zeit in den Silzungsberichten der Königl- Akademie der Wissenschatten (Sitzung 
▼om 28. Januar 1886) besehrieben wniden. Br wünscht, dass die dafür sich interessirenden Herren 
bezüglich der von ihm Gonllobothrinm solidnm genannten Form eine Bleinwigsftusserang dahin al^eben. 



•) Tageblatt der Magdeburger Versanimiung, lß9ff 
••) Die wiMe .Art, welche man dort verbreitet finl. t, ist Sus papuljr.sis: si.; steht dem .^us nttatus von Java, Sa- 
Bsin eto. nabe. In wie fero »uu«rdom noeb So» niger Fiasch als Stammart vou UauMchweinen in Betracht komiat, 
BW w«it«r UntgMtdlt ««den. 
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ob sie die Anfügung Jicser rorm ul^ iiovum gcnus an die Bothrioccphaleu als das Geeignetste erachten, 
wie »'S der Vortragende thut, oder vielleicht die Bildung einer besonderen Familie, die zwischen Bothrio- 
ccplialoii und TPa«iitarten zu stellen wftre, geeigneter hielten, oder endlieh sie den Taenien anreihen 
möchten, üleii hzeitiii nia* in er auf das Auftreten eingekapselter Nematoden in den Oriranen des Zitter- 
welscs aufmerksam, die trotz der mtUrlitigen elektrischen Function bis in die elektrischen Organe selbst 
eindringen. 

Herr Her(wig (München) fragt, nach welchem T\ [hks iler weiLlirbe Ge^rlile. htsapparat cebaut soi, 
ob tler Uterus eine besondere Ausmiindung besitze, wie bei den üothnocepbaliden, oder nicht, wie bei 
den Taenien , ob die Eier zusanimen genetzte sind und ob eine Difierennmng von Keim- and Dotterstock 
▼orlieftt Im Allgeni* i n i - Iicii e es, dass das Corallobothrium sich den Taenien anschliesse. 

Herr Schauinsland (Münrhen) spricht die Ansicht aas, dass die Zusammensetzung der Eier 
ein Kriterium alig^ben würde, oh der fragliche Parasit zn den Taenien oder za den Botbriocepbalen zu 
stellen sei. l>i<' Bothriocephalen besitzen zu.sani mengesetzte Eier, bei denen die Dotterelemente meistens 
iioi h in Ci. 'Stall von intakten ZelltMi vorhandcti sind und haben ausserdem eine primäre raeist gedeckelte 
Chitin.sebaale. Bei den Taenieneiern dagegen ist der Dotter wohl nie mehr zellenhaltig, und ihre CbitiD> 
scba<'tle ist eine sekundiir •. 

Herr Eduard van Beneden 'Eiitti !i; schliesst si(di der Ansieht Prof. Hertwigs nieht an, dass 
man auf die Zusammensetzung der Eier i n grossen Werth legen darf. Bei Taenien exisliri um die 
Keimzelle herum eini> (liissige S( hi(-bl, die nach seiner Meinung vom Dotterstock abstammt und die 
der Scliii lit D'H terzeilen di-r BoMiriorcphaliden- Eier entsprii ht. Bei Trematoden fiti li t man h Formen, 
bfi weh lieu die lülemenle des DdI tersiorkcs sirh als Zellen um die Keimzellen h i.'(ui . andere, wo dieaa 
zelligen Kiemente nieht mehr zu erkennen sind Aber er theilt die Meinung d- > Tr I. Hertwig inso- 
fern. d;i>s iuieb ibm aus <leni Charakter des K i|f(v und demjenigen des tieschlecbttfapparatss herrot- 
zugeben siheme, >iass Corallobüthriuni zu den J .u tuaiien gehört. 

Herr Fritsrh erwidert, dass bei Corallobothrium die männlichen und weiblichen Geschlechtsorgane 
tretreniit seien nml dass hinsicbilich der Organisatinn »'ine Annäherung an Triaenopborus zu erkennen 
sei. Im übrigen halte er dn- Entscheidung der Frage nach der Stellung von Corallobothrium offen 
and sei nach keiner Ricbtnng^präoccupirt. 

5. Herr Gustav Joseph (Breslau) spricht ubor das eentrale Nerrensystem der Band- 
würmer. Sein Vortrat: t:iiili !te in f ik'eriden Sätzen: 

1) Die beiden Uirngaugliou der Täuien sind bei manchen Arten (Taenia transvcrsalis des Marmel- 
thieres, T. rhopalocer» des Hasen) nicht wie bei vielen Arten nur dnrob eine emzige, nämlich dorsale, 
Kommissur verltunden, sondern durch 2 Kommissuren, eine dorsale und eine ventrale, die durch Grund- 
äubstanz und Muskelausstrahlungen gelrennt sind. Bei T. crassicolUs ist die ventrale Kommissar nahe 
an die dorsale geschoben, aber noch von derselben geschieden. Schon bei den Trematoden ist die ven- 
trale Kommissur dünn. 

'2) Jed«^ der ilirnganglien ist aus 3 Ganglien, nämlich einem mittleren grossen und je einem dor- 
salen und ventralen kleineren zusammengesetzt, die am deutlichsten bei T. crassicolUs, und zwar durch 
Musi I 1 IM- liablungen von einander •^etjeniil sind. Jeder der beiden "^i nenrierveDstämme hat daher drei 
Wur/eJn. Ersteres Moment erhellt aus Querschnitten durch den Kopf der T. saginata vu. triquetra; 
letzteres aus QuerscIuiiUen dureh den Hüls der T. crassicollis. 

.1} Tn i' ni Stadium der Finne, in welchem die Ausstülpung des Haftapparates noch nicht statt- 
gefunden hat, ist das centrale Nervensystem in 6 äquatorial gestellfcn Ganglienzellenhaufcn (Ganglien- 
zelie von Ü.OI'J nun Durcltmesser, Kern derselben 0,0040 mm Dun iim.) angelegt, die später durch 
Auswachsen bipolarer Forts&tzo zu einem Nervenring mit 2 aas je 8 Ganglienbaofen bestehenden Ver- 
dickungen sich verliinden. 

6. Herr Eindner (rassel) spraeh über eine anseheinend noch nicht bekannte, jedoch wohl cha- 
raktensirte Gattung von Infusorien ans fier Abtbeihing der Peritricheo, welche in der Gegend von Cassel 
sehr gemein i.st und parasitische Eigensehaiten besitzt. Er entdeckte dieselben zuerst TOr etwa '2 Jahren 
Juli ISSI) in «inem mir nrL'aniscIien ZersetzungsstolTen sehr verunreinigten Brunnenwasser dortiger 
Gegend, iles.-^eii (iemiss bei 2 Personen nach ärztlichem Urtheil eine typhöse Infection bewirkt hatte. 

Hei «citerem Na bfor.si hen fanden sich die rtändiehen Ciliaten in nnd bei Cassel fast konstant 
in <len S' limutz- uii'l Ablaihvassern ans nieiiseliliclien llausbaltungen und aus Vichställen, im Kanal- 
was^er u. s w ., sehr oft in (irsellsi bait von kleineren und grösseren Schrauben-Bakterien, vom Punctum 
saltai:s an bis /u den laiit;erei: Spirillen und Spiroeliäten. 

Sie fantleii Ii I' rner in dem ('liekaliidialte von S■ 'l^^' inen (unter fi Fri'Ii ii 2 M il;. .- iwic in den 
D^jei (loneii v<in Typl<u^k^al.kcn (unter G auf Infusorien unlersuchtcn Fällen 4 Mal) und bei einem von 
diesen Kranken auch im Urin. 

Die vollständig entwickelten Infuüorien der qn. Gattung kamen übrigens eowohl in der freien 
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Natur, wie in dem Darmiobalte der geaaanten Tbiere und der tjpbaskraokea tteoscbea ia der Regel 
Doch TiUM bei der ersten roikroflkoptsohea Untersuchunf^, sondern gewöhnlich erst nach 5- bis gtägiger 
Bf ohaclitung 'Icr lictrelTenden NäLrsubstratc zum Vorschein, während in tlen ersten 2 Tagen meijit mir 
eingeka^olte lafuüorien und domnächat iebende Monaden und Ureilen siebtbar waren. 

Die qa. Oitiaten gehören nach Mittheilunf^ des Herrn Prof. Bntsehli, welcher die Güte hatte, 
diesi'lf rn vor eiriii.'i'r Zt-it näher zu untersuchen, zu den freischwimmenden stiellosen Vorticellen, welche 
— wie es scheint — niemals einen Stiel bilden, jedoch mit ilirem hinteren Winipcrkranze gelegentlich 
äch hier und da festheften. Im übrigen besit7>en sie denselben inneren Bau, wie die gestielten Vorii- 
(seilen und weichen nur in der äusseren Form ein wenig davon ab. 

Sie scliwimmen sehr behende mit dem hinteren Körperende voran und drehen sich hierbei gern 
nm ihre L&ngsachse. 

Beim Austrocknen ihres Nährsubstrates oder beim Einwirken von anderen ihre Existenz bedrO' 
hendeii Einflüssen bilden sie Dauerkapselii, wobei sie sich zuerst aluvc -hselnd kräftisr kontruhiren und 
wieder ausdehnen, sodann ihre Cilien einziehen, sich meist kugcltuirnif; abrunden und auss<Tli(h eine 
fe^if, ijehr widerstandsfähig? fliiile abseheiden. Hierbei vereinigen sich gewöhnlich mehrere Individuen 
zu kleineren oder grös-^eron sarcineartigcu Gruppen, indem sie sich zwischen einander schieben und durch 
eine kittartige Srhleim.>>ubsiaa/ fest mit einan<ier verbinden. 

Ihre Vermehrung erfolgt theils durch Längstheilung des ganzen Indiridaams theits und hauptslichlich 
durch Kopulation mit nachfolgender mehrfacher Tfie-Iuni; trs Nucleus. 

Ihre Nahrung besteht theils aus flü.ssigem Klw«•^^r,^tu^l. theils aus organisiihera Detritus un<l aus 
kleiasten Bakterien, von denen sie nicht hios die indifferenten Fäalnisspilze, wie Bacterium termo, son- 
dern auch virulente Sj alip Izart. n iiluie Nachtheil für ihre Existenz zu verzehren schein'*;: 

Sie gedeihen nämiii-h m deii versi^biedeitartigsteu, litierisc'lies Eiweiss enthaltenden Flu.ssigkeiteu, 
mögen dieselben frisch oder bereits in faulige Gihning ftbergegangen sein. Ebenso lieben sie anima- 
lische r,\ni|>liC iinii f1i"issii;(>s Blut, jn ■^i-'' L'''f|ei!ieti >>;irnr in •ill»'n ciweissli;ilti::en Se- und Exkrr'tinTiett 
vom gesunden und vom kranken mcn.schlii hcn ürganisinus, sowie iu den verschiedeneu Krunkheitspro- 
dnkten, weno dieselben nur nicht freie Säure enthalten. — In den bacillenhaltigen Dejektionen von 
Tvphuskranicfii gezüchtcr. zeit^t« r eine eminente Prochtbarkvrt, sowie sie öberliaupt in geeigneten 
Nätirsubütraten sich behr raäch vermehren. 

Des Lichtes bedfirfeo «e ta ihrem (sedeihen nieht. — Wegen ihrer vorwaltend seblaoehf5rmigen 
Ge.stalt dürfte der Name .Askoidien" für dieso Peritri ■heti-'^lattiitiL' hezrichr.end sein. Dieselben gehören 
entschieden zu den am höchsten entwickelten Infusorien, welche wahrsuhcinlicb auch weit verbreitet 
sind, da sie nach den wiederholt gemachten Beobachtungen des Vortragenden Ton den gestielten Vorti- 
ccilcn — rintneiiilii Ii v<iti Ve.riierlia inikrostoma — ali/.usiammen scheinen« welche duroh blosse Ver« 
ändernug ihrcä ^ährsubstratcs allmälig ihren Stiel verlieren. 

7. Herr W. Haacke (Adelaide) zeigt Äbbildongen, betreffisnd die Brutpflege bei Kehidna, die 
Scypbomcdusen des St. Vincent-Golfes und die Ontogenie der Cubome lusen. 

8. Herr Job. Marcuseo ^Petersburg) macht eine Mittbeilang über eine noobstens m veröffent- 
lichende Schrift nber die Ouroaceen des schwarzen und mittelländischen Meeres und spricht über ihr 
Vorkommen im xVlIgemeinen, die dahin gehörenden Speeles (81 bis jetzt bekannte), ihre Verbreitung 
und Eintheilung in Gruppen, namentlich: Diastylidae, Pseudocumadae, Leuconidae, Oumadae, Campy- 
lispidac. Cumellidae und Diopidae. 

8. Sektion fUr Geograpliie und Ethnologie. 

SvhlusBsiuung: Donnerstag, den 23 September. 

Nach gemeinschaftlicher Besichtigung der Ausstellung durch die Sektionsmitglicder eröffnet der 
Vorsitzende Dr. v d. Steinen in dem Sitzung.ssaal des Völkermuseums um 1 Uhr die Sitzung. 

I. Herr Ncumayer bespricht das soeben fertig gestellte Werk über die Resultate der beiden 
deutschen Stationen im Systeme der internationalen Polarforschung: KlRgwQord im Cumberlandsund 
und auf Südgeorgion. Redner betont, dass der Arbeitsplan der Stationen ein so umfassender gewesen 
ist, dass rein gcographi-sche Bestrebungen nur in sofern eine Fördcnini: lurcb diese Unternehmungen 
erfahret] konnten, als da<lurch die eigentlichen Ziele der.selben nicht }^i>^i hadigt wurden. Trotzdem hat 
aucji liie Geographie an sich durch die von den Kxpcditi<»nen zurückgebr p iiten Aufnahmen eine ireht 
unerhebliche Bereicherung erfabreu. Nach Mittlieilungen über den reichen laiiak des Werkes ctwalint 
Redner noch den »ehr benerkenswerthen Umstand, dass das Auftreten der Krakatoafluthwelie auf Süd- 
fr.-orpien ;im 'iT. Aug. 1883 kurz nach Mittag nicht zu erklären ist, während die ilureh den Flulb- 
mcsser ana 28. uud an den folgenden Tagen angezeigten Störungen mit den Forderungen der Theorie 
durobaos fibereinstiromen. 

2 U-rr B.is'ian s[.ri !i( üh( r die WniTen bei den Naturvölkern in Re/ug auf geographische 
Provinzen. Vieles hängt von den umgebenden Verhältnissen ab, welche Arten von Waffen und Geräthen 
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naii bei dm eiitmlitra TftUcern findet. An den Ostabliingea der And««» wo eine dicke Hnnrassehidit 

den Bod-n hodc kt, wo alle Steine mangeln, konnte auch kein Steinalter bei don dort wohnenden 
Indianerstämmcn eintreten; in den öden arktischen Regionen wird man meist Knochen als Waffen finden, 
viel weniger als das dort so kostbare Holz. Die ältesten Walfen waren Warfwaffea. Die Wurfkeolen 
warf'n älter als dif S' hlackt iilini. Dem Speer ging der Wurfsfork voraus. Zwischt^n dem Werfen mit 
der Hand und der Anwendung des Bogens giebt es noch eine Stufe, welche den Uebeigang bildet, 
nimlieb das Wnrfbrett, das bisher nnr bei den Bskimos und den anstraliseben Stammen gefunden 

wurde, durch die Shingu-Reiso von Dr. v. d. Steinen seit *2 .lahren audi aus Ceritral-Südamerika be- 
kannt geworden ist. Das Wurfbrett findet sieh in seinen verschiedenen Formen meist dort, wo nur 
wenig oder angeeignetes Matwial nr Herstellung des ßogens vorhanden ist. 

Waffen, welche gans speiielle geographische Provinzen repritoentiren, rind das Blasrohr und die 
Schleuder. 

Das erstere findet sich dort, wo die üppige Vegetation die Anwendung des Bogens hindert, also 
in Gniana, in Brasilien, auf Borneo und Sumatra. Die Sehwaohc dieser Waffe an .sich führte unwill- 
kürlich zur Vergiftung der damit ge.sehleudcrtcn Geschosse, welche ihrerseits wieder die Umgestaltung 
der ursprünglichen Parirschilde in Decksehilde mit sich brachte. 

Eine eigenthumliche Waffe bildet das Wurfmesi;er. welches bei den Niam-Niara, in Gabun bei den 
Fan und in Adamana durch Flegel gefunden worden ist. Eine weitere eigenthümliehi-. iMsher nur bei 
den Neu-Caledonicrn gt-lundciie Waffe ist die Wurfschlinge, die an dem Speer befestigt ist, und muielst 
weicher er geschleudert wird. 

Die Si liieu der (der f.asso und die Bolas) wird in den grossen weiten Ebenen Siidanierika.s ge- 
I ratu ht, friitiiT war .mc auch bei den Inkas in Anwendung. Die Form der Waffen speziell der keulcn 
i>i elienlalls vnti ri, t Umgebung abhängig, l'i i .Stämmen mit Starkem Haarwuchs, welcher ev. Schlige 
mit flar)if ti Keulen nl)halten könnte, finden sich vogelscboabel- oder morgenstemartige Keulen, gigm 
welche der dicke Haarwuchs nicht schützt. 

Wo die Natur sehr wenig Material au Waffen bietet, werden oft seltsame Gegenstände /.u solchen 
verwandt, sn auf <\cn Kingstiiil-Inseln gro.sse Stanp-'^n mit Haifischxfthnen, gegen die man sich dnrdi das 
Anlegen dicker geflochtener Kleider beim Kampfe schützt. 

Die Armbrust ist erst eine spätere Brfindtmg, die in Baropa mit den Krenixogen bekannt worde. 
Ks ist eine kompli/irlt- Waffe, die unter Natiirstätnmeti bisher nur bei dmi Hfiirelstämmen von As-^am 
gefunden worden ist, wohin sie durch die Chinesen gekomuicn sein inuss. Neuerdings ist auch bei den 
Fan am Gabun eine Art Armbrast gefimden worden, welche wohl eine Remtnisceu an die Armbrüste 
der portugiesischen Entdecker der westafrikanischen Küsten darstellt. 

Der Vorsit/endr spricht zum Schlttss den Herren -Reiss und Bastian den Dank der Sektion 

für ihre Bemüliuiiprii aus. 

9. Sektion für Anatomie. 

Mittwoch, den 22. September 2 Uhr im phy.siologischen Institut. 

l, Herr £. van Beneden (Lüttich) berichtet über seine Untersuchungen an den ersten Entwicklungs- 
stadien von Säugethieren (Kaninchen, Maus, Vesperiilio murinus). 

1. Le canal cordal que Lieberkühn a decouvert che/, la Taupe (Talpa europaea) et le Cobaye 
(Cavia oobaya) se trouve rcinarquablement dävoiopp6 che« V. mnrinua, maia n'existe que virtaellement. 
sauf en anriire, chez le Lapin. 

2. La route du canal est förmige par une oouche de cellules cylindriqae.s dispos6os en une 
plaque adjacente et intimement unie k la plaque m^nllaire au fond du sillon dorsal (•Eäckenrinne* 
sillon median de van Bambekc). 

Cest exclusivement ao dipcDs de oette plaque homologne au chorda-entoblast de 0. Hartwig 
que se forme la notocorde. 

3. La plaque notocordale se continue a droite et ä gauclie, avec la coucho externe du raeso- 
blaste (somatopleure). 

4. Le plancher du canal est frtrtDe par tine masse ."rllulaire (|iii ne <'ontirue sur les c6t6s avec 
la cou< he profonde du mösoblaste (hplanchnopleure). Cette derniere se soud plus tard avec Fhypo- 
blaste sous-jacent, le long de la ligno mMiane. 

5. Le canal rnrdal s'ouvre ä l'extf'rieur, ä Fextremit«^ ant^rieure de la ligne primitive rhe/ le 
Lapin com me chez ie Murin. Kn avant de cette Ouvertüre la plaque mödullaire s'inll6chit en dedans 
pour ce eontinuer avec la plaque notocordale. Cette onverture repond an fatur canal neares' 
iöriqne. 

6. Le sillon pnmuit est dölimit^ k droite et ä gauche par une ievre snivant laqnelle röpiblaete 
epaissi e« continue avec la oonche CKteme du m^aoblaste. 
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7. Le fond da sillon primitif est formt par ane messe celloUirc qui k VeKtT^init^ ant^rieure de 
la ligBc fait saillie ao dehors. Elle sc oontinue sur les c(St*^s aver la couche profonde du nir'soblasto 
qui constituc Ic plancber du canal urdal. Celte maH.sc ceiiulaire est homologue au «DotLerpropt- des 
Ampliibieos. 

Hieraus folprrt Hrrr van RiMwiitM), htss der riior lakan.il Irr r,a>frulacinstülpang der Amphibien 
entstiffche und ,dass der f'rimitivstreilen dem Biastoporus gleu hzusotzen sei. Aach in der Bildung 
des lieaoblasts und dee Coeloms bestehen bei Sfiugetbieren Verhältnisse, die mit denen der Amphibien 
übereinstimmen. 

Es folgt eine Demonstration der Präparate van Benedcns über Eiltwickelung von Vcspertilio, 
und Röekert aber SelachierentwidtloBg. 

Donnerstag, den 23. Ppptember im Auditorium VII i]er rniversifät. 

Um 10 Uhr demonstrine Herr Schoebl plastische Injertionspräparate. 

\)m 12 Uhr. Kroffnong der Sitznng durch den Vorsitzenden Herrn Merkel. 

I)(r.-,.^IIir thcili II, it. da.s.s ein Schlangeimien.srh Loonhari Srhilly (Eden -Theater) sich zur Vor- 
führung si incr I'r Hiluklionen vor der uiialomi'^ hon Sektion erboten hat. 

1. Herr Adamkiewiez: üeber chroiiiolipti.sche Partien im Ruckenmark. 

Nachdem der Vortragende mit Hülfe seiner .^atrantinktion in den Nerven der weissen Rü(;ken- 
markstaseni A'w > liioTrinli'j.tiM I:f Snlistanz und im Rückenmark hfsondf^re durch den Gelialt an .solcher 
Substanz i<i( h markircndc Partien, dargei>teUL hat, kam es ihm nuiiniehr darauf an, deren Bedeutung 
festznstellen. Er fand bei Untersuchung von Röckenmarksaffektionen aller Art, dass die betreffenden 
Partien, sowie die Systeme den AngrifTspunki I csiirrmtrr Kiai^kbritrn darslrdlrn. Sir hissen sich in 
mehreren I'aliea ab Urspruagsorte der Tabes und der tnuliiplen Skicro.<>c nachweisen. Dabei geht die 
VeriBderong der Nerven vom Mark aus. Es (ritt Wncherong der Neuro^Ua ein. 

Der Vortr. halt die IV.V'Si-t^ nz der chromoicplis hr-n Partien für lirwicM^i. 

Er bespricht ferner »eioc iiijektionon von Ganglicnzelien ; von der Arteric aus wird die Peripherie, 
▼oa der Vene ans der Kern der Zelle injidrt. 

Herr Edinger (Frankfurt) möchte annehmen, dass durch die Härtung, der Herr Adamkicwicz 
seine Präparate unterwirft, seine .,chromolepti.schen Zonen" entütändeu; den Beweis für deren Präcxiätenz 
sieht er durch das Auftreten pathologischer Processe in den hinteren ehromoleptisehen Zonen nicht er- 
bracht. Dieselben (Tabes) treten möglicher Weise aus ganz anderen Gründon (Picrrct) dort auf. 

Herr Stioda konstatirt, dass man an gehärteten Kückenmarksschnitten auch durch Karmin ver- 
schiedene Färbungen der Marksnbstanz erzeugen kann; er ist aber der Ansicht, dass die Ursachen der 
verschiedenen Färbung zum grSssten Theil auf verschiedene Härtungsgrade des Räokenmarkes farQck> 
zuführen sind, nicht aber in einer bestimmten Struktur des Rückenmarkes liegen. 

Herr Virchow hat unmittelbar nach Veröffentlichung der früheren Mittheilungen von Herrn 
Adamkiewicz seine Methoden nachgemacht und evident gesehen, dass die angewendeten ErkirtaDgS- 
flüsüigkeiten (Alkohol, K leinen berg.scho Fliis<-ii:keit) erhcMi h different auf die tiefergelegenen und 
oberflächlicher gelegenen l'artien des Rü. kciuaark.s wirken, worauf die Unterschiede der Färbung zweifel- 
los zum gro.s.sen Theil zurückgeführt werden müssen; er Wagt Jedoch nicht, auf Grund dieser Erfahrungen 
alh s. worauf sich die Angaben des Vortr. über das normale Rückenmark beziehen, lür Kuostprodokte 
zu hallen. 

Herr Adamkiewicz betont, dass wenn seine ehromoleptisehen Partieen nidit prSexistent wiren, 
sie nicht erkranken könnten, die Tinktion allein sei für ihn iii h! bcwciserxl. 

Herr Stieda der Meinung, dass bei der sog. Injektion es sich um eine Imbibition handelt. 
Aehnlicbe Vorgänge sind ihm bekannt an Präparaten, wo naeh Injektion von Kannin in die Arterien 
Kerne von Drüsenzellen sich färbten. 

Herr Benda hält die Erscheinung eb«nfalls für iinktion, nicht Injektion. 

Herr Adamkiewicz fahrt dagegen den verschiedenen Bffbkt bei Injektionen von der Vene and 
von dr-r Arferie aus an ni;d hrtoni dii' Vct>' liicdcf.lirif einer injicirtcn von einer tingirten^Ganglienatelle. 

Kr hält die Exislen-/ cin< > ccnlralen Gelassclier.s atn Kern lur erwiesen. 

2. Herr Benda macht aufmerksam auf da,-5 aufgcstcllie Präparat, web^hes das Auftreten und die 
Anordnung chromophiler Granulationen im Rückenmark demonstrirt. 

Kr erbietet sirli fiir morgen um 9 Uhr zu einer Demonstration seiner Präparate Über Spermato- 
genese. (In der mikroskop. Abtheilung des phyjiioiogischen Instituts.) 

3. Herr Gottschau stimmt nach seiueu Befunden in der Entwicklung der Sfttigethierlinse 
bei Kaninchen, Schaff Rind, Sehwein den Ansiehten von Arnold und Hiebalkovics bei, erbliokt in 
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den Zellhaafen hn Oraode der noch off»iwD Ltnseablue «in Produkt des ittSMiea Theils des Bktoderms, 

welches wäbriMid f^er Abschnnriing der Linsr eine transitiiri>' he Rolle spielt. Die Zellen dieses Haufens 
vergrösseni sich bis zur AbscbDÜruDg und füllen den inaern Raum der Liaseablase aas, gebea daoa 
aber unmittelbar nach der Abscbnnrong sehr schnell za Grande. . 

4. Derselbe zeigt Photoi^raiihieon einer seitonen Aortenanomalie. Die Aor(;i lief iifter licn 
rechten Bronchus, ging bis zum S. Brustwirbel rechts, um am 'd. sich nach iioL» zu wenden. Es 
liMdeH: sieh un eine Obliteration der linken Riemenarterle nnd Olfenbleiben der rechten. 

5. Htrr Fritsi h spricht über die Elemente des Ceiitralnerver > ms der elektrischen Fische 
und versucht den Nai Inveis. dass als Äxencjlinder rerlaafende Fasera durch Verschmehcong von Proto- 
plasmafortsätzen tuuieiieii können. 

Der Ursprung des Axencylindets ans der Zelle bildet zuerst einen kegelföimigeD Vorspruog, der 
durch Ver^:'hnirl/üii±; breiter Fortsätze entstanden ist und von Gefissen dnrohsetst wird (Gjmnotiis, 
Lophius pisotttorius, Malopterurus electricus). 

Bei GangHensellen (Spinalganglien) von Lophius gehen aasser den Axencylioder feine Fortsätze 
diirch die Kafiselwandunir ut d ver-, hmel/cti ausserhalb der>' Ii i ti. D.inarh [■^i man t"»reehfigt, auch da 
eine Verschmelzung leincr Fortsätze der Nerveii*eUeu zu Axencylinderu auzuaehmca, wo die Feinheit 
derselben den Nachweis unmöglich macht. 

Herr Waldeyor mai Lt darauf aufmerksam, dass er in seiner Arbeit über den Ursprung des 
Axencyiinders eine Knistehuug von Axencylinderforts&tzen aus einer Verschmelzung feiner Fortsätze be- 
schrieben habe. 

Herr K d 1 1 ni an n spricht seine Freude über die Entdeekung des Herrn Fritsch aus, möchte aber 
für die betr. Nervenfasern, namentlich im Hinweis auf «He Golgis Arbeiten, nicht als Axencylinderfort- 
Sätze bezeichnen. 

Il rr Ehrlich unterscheidet an Gangliensellen, die intr» vitam mit Methylenblao tingirt wurden, 

3 versehiedcnartige Fortsrttwt 

1) Oberflächeniietz, 2) grade Fortsätze, 3) Protoplasmafortsätze. 

Herr Hawitz bemerkt, dass bereits vor Jahren Ttm Courvoisier und dann von ihm die bezüg- 
lichen Vorhältnisse besrhriebon worden seien 

Herr Kadyi (Lemberg): Heber die Blutgefässe des menschliehen Rückenmarks, tur das Rücken- 
mark bestimmte Gef&sse (Artoriae et venae radiales medultae spinulis anteriores et posteriores) sind 
an allen Nervenwurzeln angelegt, jedoch nicht überall ausiret il let. Die Art. vertehralis ist dt-r '-^umme 
einer vorderen und einer hintercti Wurzelariene des Rücketimark:» ^ieicliwerthig. lu der Pia luater bil- 
den die Arterien Neize. unter welchen Längsketlen hervortreten 

Die Venen des Rück» umnrkH .sind hinsichtlich des V. rl.uils uns! der Verbreit iiiiL'sweis,' von den 
Arterien unabhängig. L>ie Arienen sind, soweit sie ins Kuckenmark eintreten. Endartenen im Sinne 
Cohn heims. Dagegen kommen vendse Anastomosen im Innern des Markes zahlreich und stark vor. 
Die Kapillarneize des Rückenmarks bilden ein einziges zusammenhängendes Ganzer nur die Dichtigkeit 
und Form der MaAclieu ist m verschiedenen Partien verschieden. Ks giebt drei differenzieile Netzförmeo. 

Eine Unterscheidung von Stromgebieten auf dem Bnckenmarksc|uci^nitt ist nnmOgliob. 

Herr Albrecht ieinrrki. dass es keine intercostalen und intervertebralen Arterien giebt, diesel- 
ben sind costal und intcrprotovertebral. 

Herr Kadyi entgegnet, dass er ja den morphologischen Standpunkt gamicht berührt habe, 

7) Darauf entwickelt Herr WoUf seine Anschauungen über die beiden Keimblätter und den 

Mittel keim. 

8. Derselbe macht sodann Bemerkungen über die Einlheilung der wollhaarigen Rassen in 
bfischelhaarige and fliesshaarige. 

Man findet bei 'en vors, hl* densten Negervölkern ausseN|iro hen f üschelhaarige Indivifluen. Diese 
Büschel beruhen bei den afrikanischen Negern, wie den buschmänncrn, auf ausgesproctieuer Ne'gung 
sur Lockeiibildung. Die einzelnen Busf'hel bilden spiralig endende Kegel, die an ihrer Basis sieh durch 
e'ne natürliche ticheitelbilduiig von einander abgrenzen. 

9. Herr Kerschner ((.Jra/.) deni(»nstrirt Knochen von mit Krapp gefutterten Thicren 

10. Herr Koux (Breslau) iheilt mit. dass die erste Furche durch den Befruch tu ngsmeridiao 
bestimmt werde, und dass das Ursächliche dabei nach dem gegenwartigen Stande der Untersuchung 

wohl in der Kopulationsrichtung des Sperraakernes und des Eikernes zu suchen .sei. 

11) Derselbe thoilt ferner mit. dass er Pilzkanäle in Knochen der Rhytin» Steileri ge- 
funden habe. 
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Dükusston: 

Herr v. Kölliker eriotierl bei d'K^^er Gelegenheit nn seine alten Beobaehtungen über d«u» Vur> 

kommf'n von Pilzen in dnn HrirtLTfhildrn vnr. nierlcroii um] hrili.Trn Thieron in <!cr Zeitschrift für 
wisseiisehaftliche Zoologie, oimo angeben zu können, ob die von ihm geiteheneti Filite mit den ?od 
Herrn Roux beobachteten Ubereinstiniaen. 

(Schlafts der Sektionsaitzungen.) 

Fiir ^lorgfn um 9 Uhr sind niikrottkopischft DemODstrationea im physiol. Institat von den Benren 

Benda, Kteniming u. a. an<?p»;tjrt 

Iii Gegenwart von ;-4y Herrtu konstituirt sich eino anatomisrlie Gesell!»übaft, zu deren Vor- 
sitzendon gewählt werden: die Ii ikii v. Kölliker (Wür/.burg), Gegenbaur (Heidelberg), His 
(Leipzig) und Waldcyt r (B.rlin). Zum S>'kretär wird Herr BanlclelH i; Men») ernannt. 

Die VVrrifffntlirhung der Statuten wird im anatomischen Anzeiger erfolgen 

Die Mitglieder der Sektion versammeln sich heute und an den fulgeudeu Abenden lu der Wein- 
hudlnng von Habel (bei den Kaieerballen, Unter den Linden). 

IX, Sektion für allgemeine Patholo^:ie und pathologische Anatomie. 

Doarterstag, den 23. September 10 ühr im pathoi. Institat 
Vorsitsender; Herr Zenker (Erlangen). 

1. Herr Virchow berichtet vor der Tagesordnung 1) fifaer zwei Sch&del, welche ans Gräberfel- 
dern stamni'^n: sie rrpräüentiren die hisher bekannten grössteii Kxttvnif normaler Schädel, da der grosse 
über 2000, der kleine nur 760 ccm Kapa<ntät besitiit; 2) über Exostosen im äusseren Gehörgange an 
Pernanerschadeln (Ancon), welehe mit grosser Bfiofifckeit diese mehr oder weniger voIUtSndigc knÖRheme 

Ohltiration zci^'en; S) Präparate von Mil/.bran l der Tonsillen, des Magens und Darmes von seltenem 
Umfange der Karbunkel, welche thcilweiso an die Schwellungen beim Typhus erinnern; 4) Präparate 
von Aktinomykose der Haut, der Darmsehleimhaut, der Nieren, Kiefer etc; 5) eine in Chloralhydrat 

k onstTviri»' Mil/. von einem Fall*' ti Kali< hlori< um-Vcrgiftuiii:, «i li hr liic Karbc in ungewöhnlicher 
Deutlichkeit erhalten zeigt; 6) Präparate von Ochronesis Ts-liwarzc Pit:;njentirung hyaliner Knorpel). 

2. Herr Vircbow: Allgemeine Hyperostose des Skclets mit Cystenbildung. Ausgehend 
von einer Besohreibong, welche Gervais resp. Jadelot im Journal de Zoologie 1675 über eine höchst 

seltene Hyperostose eines im Dorfe Sacy gefuinleiicn '^■hädcls gftrtlicn liat. dnnonslrirt Redner zuerst 
eine Anzahl von Skeletknochen mit ausgebreiteter Hyperostose aus der Sammlung des pathologischen 
Inatitas nod darauf das Skelet eines kürzlich zur Sektion gekommenen anbekannten Hannes, welches 
dem von Sai y in iiiaiicher Hinsicht ähnlich ist Desumlcrs bemerkenswerth ist eine kolossale Hyper- 
ostose des Schädels, Hyperostose und Verkrümmung der Fcmora ood des rechten Humeras, welche einen 
aoffallenden Gegensatz m einer Atrophie ond porösen, rareficirten Beschaffraheit anderer Knoehep, na< 
mentlicb Icr olicnn Rifipen, bilden. Die Krümmungen rühren nicht von früheren Frakturen her; im 
Knochenmark findet man an diesen Stellen theils elfenbeinerne Tela ossea, theils Spongiosa, thoils grosse 
fibrocartilaginire Inseln, Uarkgewebe and grosse Cysten. 

Herr Virchow dcraonstrirt alsdann Knochencysten . welche aus Knorpelinscln hervorgeganijen 
«nd; diese nehmen vorzugswoise die £pipbysen ein, während diejenigen des vorliegenden J^ailes in 
der Diaphyse liegen. 

Den Process. wolokor der allgemeinen Hyperostose zu Grunde liegt, will Redner von den bekannten 
ähnlifhi>n Erkrankungen, namentlich denen, welche die Syphilis hervorruft, getrennt wi.ssen '«Üf inn-Ten 
Organe des Falles zeigten keine Spuren von Syphilis); dagegen weist er auf die Aehniichkcit 
mit dem tardiven Riesenwuchs hin, frobei ein langsames interstitielles Knochenwaehstham 
beobachtet wird. 

Herr v. ßecklingbausen hat ein Schädeldach mit ähnlich starker Hyperostose gesehen, wie 
sie der von Herrn Virchow vorgezeigte Gypsabgoss des DarrostSdter Schädels zeigt, und fragt, ob die 
in seinem Falle vorhandene Complication mit Oberschen kelaffectionen häufig beobachtet sei. 

Herr Virchow benterkt, dass in seinem Falle auch andere Knochen betheiiigt waren, in einem 
anderen bei einem Kinde aber nicht. 

Herr Zenker theilt mit, dass das Erlanger Institut Präparate von Hyperostosen and namentlich 
von Knochencysten besitzt, welche die von Virchow gegebene Erklärung dass dieselben ans Enchon- 
dromen hervorgehen, bestätigen. 

8. Herr Jürgens (Berlin) demonstrürt: 
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a) Füll von Hydroocphalus intoruus mit voUständigem Si hwutid des Grossgehiras von einem 
(ireimonatiichen Kinde; 

b) Fall vntj Knteritis gummosa: 

c) Pylurusblrictur nach jra^! riM in u Krisen hei Talurs ilorsulis. 

4. Berr Grawitz (Gk il^wal.l) linnünstrirt ^;uiiiiiilun^>i[jra|*ariite. wnlclie /u Lchr/.wct ken mit Er- 
haltung ihrer Farben icousf-rvirt sind. Die Flüssi>;lipit. iti wi-luhe die Organo frisrli ('in^iclcgt sind, 
l»»'stfht rtüs 150 jrrm. K inhsulz, 40 grm. Zucker, 20 i:rui. S,i1|jett'r auf 1 I>it<"r Wassrr. Di*".e I.akc 
wird durch Zu^al/ von äproc. Borsäure odiT etwas Wt-nii-^unusaure (A. tartariiuim) asi^'e^autrl, w»u'> 'ur 
die Umsetzung des Hämoglobins in Haomatin nothw«>ndig ist; niichdem dio ()r;4ann ein^'olegt sind, wird 
diti Lake dun^h Wasser/usatz v. r liini.l , bis das Olijt'kt darin untersinkt. Nach 4 S Worhen ist das 
Pökeln fertig, die Fra^jarute werden alsdann in klarer Lake von der gluiclicn Coiiceniratiün -eingesetzt. 
Es erbfilt sieh die Grosse, Gestalt und Konsistenz der Organe (Milz, Leber, Niere eti .) gut. rOD den 
F.irhoti ;illf" Prirrn 'hvmfrirln^iK die tiieisieii Pi^mentfarben nr. 1 Knn!cn :iiente, wie Kalk- und Harnsäure 
2iakü. ßlutrüth als sulcites ist nicht zu erhalteik, es entsteht ein bräunliches Roih durch üaeiuatia, 
auf welchem sich nber Kontrastfarben deatlleb abheben. Die Tranisparenx der Gewebe bleibt erhalten, 
Parrürhymtrübun^Ti; uii.-I Verfettungen sind niikntskopiscli sieditbar, die t^ewebski ri.i- vr-rs' hwii. l- n. 
Eingelegte Organe erhalten sich 4 — Tage lang gan^ iin natürlichen Aussehen. 1 Liter der Kouser- 
vinrngsflüssigkeit kostet 1*2 Pf., der Liter Alkohol etwa 70 Pf. Die Verbrauchsmengen sind die n&m- 
lifibeD. 

Lh'i'cufin'oH : 

Herr Zenker hält die Methode (ür eine sehr gute und berichtet, dass er Injectionspräpaiate in 
Essig konservirt habe. Die Konservirung sei aber hierbei keine sehr dauerhatto gewesen. 

Ilerr v. Reeklin^hausen hat in 1 Theil Alkohol. 2 Theilc Glycerin und 9 Theile Wasser kon- 
servirt und eine dunk- I! i lune Farbe der Präparate er/.i<dt. Die Blulfarbe ging indessen dabei zu Grande. 

Herr Orth bcnirrki. dass von Merkel die Einpökoiung geübt sei, und dass sich die l'raparate 
sehr lange und gut konservirt hätten. 

Herr Grawitz: Die Kuiiservtrung in der Weise, wie sie Sehieferdi i ker beschreibt, d h. die 
Kombination von Pökeluug und kuiiatlichcr Räucheiuiig durch Kreosotlösuug, bewährt sieb tur paiho- 
logischf üi'jekte nicht. 

Herr Heller hat schon länger in Chlor^ilbydrat konservirt, besonders bei Präparaten, die nachher 

getrocktit 1 werden sollton, mit gutem Erfolg. 

Herr Marchand bezweifelt die Hacmatiiibildung in den Gravi tzscben Präparaten und hält die 

Farbe von H.iemof^lr.bin herrührend für sehr vorf^anglich. 

Herr Grawiiz glaubt, dass die Farbe allein kein sicheres Kriterium ist, doch legt er aaf seine 
theoretische Erklärung keinen Nachdruck. 

Herr v. Schrön hat Fi.sche in Chkralhy irat conservirt. 

5. Herr Virchow zei<^t ein W;t( lisiii^i ltdl von einem früher .schon beschriebenen geschwänzten 
Kmde und ein ähnliehes Pr;ip;irai aus Öpinius, femer einige Präparate von Pho^i)liurkno<dien. 

b. Herr Kitb. Faliauf (Wien) dcmonstrirt an Schnitt- und AMsstroifpräparatea ivhiuoskleroin- 
bact«rien; dieselben sind ovale Kokken und kurze Stäbchen mit Kap>» st hr ähnlich den Fried län- 
derschen „Pneuumkiikken". Er hat dicM-ltn ii iri) Verein mit Eiselsli ri; in sechs Fällen aus denn 
Gewebssaft rem kuliivirt; die demonstrirten Kulturen sowie Präparate derselben und von Mäusen, für 
welche die Bakterien pathogen sind, seigNi ebenfalls eine hochgradige Aebnliehkeit mit den Ptoeuoio- 
niebakterien. 

Donnerstag, den *>3 Septeniber, Nachm. d Uhr. 
Vorsitzender: Herr Heller (Kiel). 

1. Herr Grauer (New-Yurk) domonstrirt an der Hand von mehreren mikroskopisoben Präparaten, 
herrührend von 8 Fällen von Glomerulonephritis, dass die Kernrenaehrung an den GtomeroKs ihren 
Ursprung hat in einer Prnliferation der Schlingenendothelien. D;i sii h die Glomernlonephritis i'xpcn- 
mentell nicht darstellen lässt und au menschlichen Leichen Kürntbcilungsiiguren nicht mehr nachzuweisen 
sind, so ist ein Beleg for seine Behaaptong dareh direkte Demonstration der bänglichen Karyokinese 
nicht zu erbringen. 

2. Herr Jürgens: Beiträge snr Pathologie der Leber. Vortragender tna ht Mittheilimg 
über pathologische Zustände der Leber, von welchen Parenchymembolien ausgehen. In /ahlrcu heu Fal- 
len von Delirium tremens finden si Ii 1 rttiMuKolien der Lunge, zuweilen auch der Niere und der Milz- 
Häufig im rechten Herzen und in den Lupillar.sehlingen der Luri:;eii Leberzellen. F( ruer beitl.a lüde li r 
selbe hei hypertrophischen Lebern Erweichung der neugebildeteu Parenchymtheile tutt Perturationen in 
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'iio Vena hepatica und nachfolgenden Embolioo <lor Lmi^enarterien. Woitorhin bespri^-hf er Motastaaen- 
bildung in der Lunge und Brondii ildrüsen, welche ausgingen von h) perjplaütisuhen Bildungen der Leber. 
Bei diesen handelte es »ich um Carcinombildung ({ur< ii Mstastaaen von Lebenollen, velche in entfernte 
Organe gelangten ans einer Leber mit einfacher Uyperplasiie. 



Herr tränke! (üatuburg) be:>tatigt da.<> Vorkommen von Fetietnboiieu bei Delirante«, docli bat 
Redner niemals an di« TrovenienK des Petieti aus der Leber xedaf^ht, xomal drh diese Brobolien aonh 
ohne ri flli ber vorfanden. 

Herr v. Keckiinghauäen (ätraäsburg) bestätigt aut-h die Ein^chleppuug von LebenseUen bei 
den Fettembolien der Lunge, ohne jedoch den weiteren Kol(;erung<Mi des Herrn Jürgens beiutreten. 

TT« IT Zenker hebt hervor, dass er in einem früher von ihm publizirten Kalle die Entstehunf; 
der fettembolic auf Resorption des vom Mageniniialt durch Ruptur in die Bauchhöhle gelangtea Fettes 
durch die gequetschte Leuer besogen habe« da;is allerdings auch diese Leberqoetschung selbst oder 
Bippenfrafctnren die Ursache gewesen sein könnten. 

Herr Sehottclius (Freilur;:"" 1" rii htel über eirn' Ri Ün- von l'i'!i«rtraguiig.sversu(dien. Vielehe 
derselbe in Gemeinschaft mit Uerrn Bäuiuler über Lepraimpfuug vorgenommen hat. Das Resultat 
dieser Versnehe ist deshalb von allgemeinerem Interesse, weil die (Tobertragungon unter den denkbar 
günstigsten äusseren Bedingungen stati fanden, und weil der Infektionsmodus von dem bisher an- 
gewandten abweicht. Die Versuche wurden angestellt an Affen und an einer grossen Zahl anderer 
Thiere. Das Impfmaterial wurde zwei Kranken mit hochgradiger Lepra taberosa entnommen, ron denen 
der eine in Brasilien, der andt-re in Java die Krankheit sieh zugezogen hatte. Die Excision etwa 6 em 
langer und 3 cm breiter lepröser llautstneke nahm Herr Kraske in Freiburg vor; das heraus- 
geschnittene Material wurde sofort in 40 " warmer Bouillon und in 40 ' warmem Blutserum auf- 
gefangen, unter gleiohmässiger Krhaltung dieser Temperatur zu einer Emulsion verrieben und 
unmittelbar darauf zur Infektion der Thiere verwandt. Die Impfungen wurden in der Weise 
vorgenommen, dass mit einer Spritze an zahlreichen Stellen in und unter die Haut den Thieren 
die (ganz enorme Massen von Leprabaeillen enthaltende) Flüssigkeit eingespritxt wurde. Das Resultat 
dieser Versuihe war ein durchweg negative«; der letzte Affe, dem am 20. Juli ausser den sub- 
kutanen Injektionen in eine Hautvene des reciiien Armes eine ganze Pravazsehe Spritze voll Lepra- 
Emnlsaon eingebracht und unter die Haut des linkon Ol orarms ein bohnengrosses Stück lebenswarmen 
Lepragewebes eingenäht wurde, ist noch jetzt am l.t l en und vöUi;; •resm;d. Die angestellten Kultur- 
versuche fielen gleichfalls negativ aus Gelegentlich dieser V«-rsuche wurden auch einige Beobachtungen 
ober die Einwirkung der Li<ht- und Wärmestrahlen auf die Bewegung der Bacillen angestellt: 

Lifht- und Wärmestrahlen l.ewirken lei den sonst bewegungslosen T.cprabacillen nicht nur eine 
Osciliation, sondern auch eine auf physikalischem Wege zu erklärende Bewegung im Sinne der Loko- 
motion. 

Bei dem zur histolopsrhon l'ntfrsui'hunj; resorvirten Tbeil diT ausgeschnittenen Hautstüi ke fanden 
sich die durchschnittlich in Zellen liegoaden Bacillen regelmässig — wenn auch nur in einzelnen 
Exemplaren oder in kleinen Gruppen — im Epithel 



Herr^Arning bestätigt, dass es ihm ebenMls nicht gelungen sei, irgendwelches Versuchsthier 
mit r.epr>i 7M impfen, wed*T von der .^u^'cnkammer noch von der IkuchhÖhle, no'di von den Venen 
aas. Selbst an einem Menschen gelang ihm die Impfung nicht, bei diesem aber ist da^ Experiroeut 
noch nicht abgelaufen, da nach 14 Monaten noch Bacillen an der Stelle der Impfung gefunden wurden. 
Beinkulturen sind ihm ebenfalls nicht gelungen, dagegen wuchsen die B;u III» ii in fauligen Substanzen. 

Herr Schottelius verdankt einer Mittboiiung des Herrn Prof. M. Gavarry in Leyden die . 
Nnokiicht, dass ihm auf Jara von einem spontanen Vorkommen der Lepra oder einer der Lepra ihn- 
licken Krankheit nichts beknant ist 

14. Sdktton fttr ian»« KedloliL 

Soiiinsssitxttog Donnerstag, den i9. Septmaher, Vomitta{p 9 Ubr. 
Vorritiendert Herr Hosler. 

1. Herr v. Bäsch (Wien) Spridht über lie Beziehung der ßlutmenge zur Venenstauung. 
Versuche des Dr. Scb w ;in I tirg, in seinem Laboratorium ausgeführt, lehren, dass Transfusion grösserer 
Mentren physioIogis(her Ko' ha^lzlusung den Venendruck nicht dauernd steigern. Aber auch bei dem 
Bestehen von Kreislaufsstörungen ist die Transfusion physiologischer Kochsalzlösung nicht im Stande, 
den Venendkock dauernd zu erhöhen. Wie Vennche lehren, die Grossmann ebenfalls in seinem 
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Laboratorium ausgeführt, verutöucht Muscarm eioe bedeuleudö Stot kung das Blutes lu Jen Veueu; ürttBö- 
fondirt man in derselben Zeit aach physio1og:ische Koebsahlösung ins Blut, dann tritt dassdbe ein, wie 

unter norroali'n rti JinrTinirf'n ; dir i<tiri Ii Mu^<<'u^in encu^rc Vcnonstuunnfr wird durcli Transfusion, d. i. 
durch Veriuehruug der ÜlutmcDgc niclit gesteigert. Vermehrung der Blutmenge erzeugt also unter nor- 
malen CirkulatioRsverhältnissen keine Venonstaoani; and erhöht auch nicht ein« schon bestehende. Die 
Venenstauung ab snl; ho führt iiher rui 'h nn tind für si h nicht zur Verkleinerung des Lungenraumes. 
Bei der Transfusion grosser Mengen von Kochsalzlösung, wo der Veneudruck — allerdings nur vorüber- 
gehend — steigt, bleibt die Laftkapacitat der Lun^e uoTerandert. Sie ändert sich aber, wie die Versache 
des Dr. G f ' .sMiiaim It hrcii. /ii^jieii li mit der Venenstauung, illc nach Mustarinint Aik.afi ui auftritt, 
wahrscheinlich im VYesentlu-hen deshalb, weil die Liitleeruitg des linken Vorliofs in den Veutrikei durch 
eine diatitolische Verkürzung des HerzmuKkels verhindert wird. In fthnlieher Weise scheint die CO,-In- 
toxikation auf die fl' i/;iktion 'zu wirken. Dut h K inipri >ston der Aorlu st. itrl ferner obonfalls der 
Venendruck und fuhrt zugleich zu einer starken Blutfuliung der Lunge, zu eiucr Verkleinerung der Luft- 
kapacitit. Die Reizunf der Nn. accelerantes erniedrigt den Venendruck und begünstigt« wie es scheint, 
die Entleerung des Blutes aus der Lunge. 

2. Herr Oberländer (.Dresden) demooslrirt mehrere Äbbiidungea mit Bezug auf die Elektro- 
endoskopie bei Harnr9hrenstriktnren. (cfr. dessen Vortrag aber denselben Gegenstand Tage- 
blatt No. VI. S. •2R2.) 

3. Herr A. Cantani (Neapel): Ueber die Giftigkeit der Cholerabauillen. 

Wober kommt die Choleragefahr! Die Bluteindickung reicht nicht hin, dieselbe zu erklären, man 
muss bei Leuten, die an Cholera sicca oder niii raschestem Kollaps zu Grunde gehen und in der Leiche nicht 
zu dickes Blut zeigen, eine Vergiftung annehmen. Daä Gilt kann von ii'tomainen, von Sekretion der 
Koch sehen Racillon, von Giftigkeit der ßa>*illen selbst kommen. 

Experimente an Hunden ergaben, dass die grösste Wahrscheiniii hkcit für letztere existirt: Rein- 
kulturen von Cholerabaciilen in Feptonfleischbrühe, welche durch Erhitzung auf 10U<* sterilisirt wurde 
und somit nur todte Bacillen entkielt, brachte, ins Peritoneum injicirt, die Symptome einer Choleraver- 
giftung hervor, während einfache (sterile) Fleischbrühe bei Kontrai versuchen die Thiere ganz munter 
Ii* 'SS und während auch die Injektion der Fleischbrühe mit lebenden Bacillen nicht immer choleraartige 
Sympiuiue iiervorbrachte. Dies lässt als wahrscheinlich erscheinen, dass die todten Cholerabaciilen, 
resorbirt, den Körper so vergiften, wie dies genosscrn giftige Schwimm« thnn. 

Wie immer aber das Choleragift zu Stande kommt, gewiss muss man annehmen, dass je mehr 
Cholerabaciilen da sind, desto mehr Gift cr/eugl wird und in das Blut gelangt. 

Die therapeutisclien Indikationen werden daher sein: l. Beschränkung dw V^rmakrang derCho- 
leraba<illen im Darmkanal; 2. Förderung der Ausscheidung des aufgenontmenon Giftes. Der ersten 
Indikation eutspricht die (heisse) gorbsaure Rnteroklyse be.s.ser als andere bisher versuchte Mittel, unn 
so mehr als Experimente über die Einwirkung der Gerbsäure auf die Kulturen der Cholerabaciilen bei- 
37* ergaben, dass ' j — 1 pCt. Gerbsäure hinreicht, die Ba<;illenvermohrun£r zu unterdrücken iml die 
bereits vorgeschrittenen Kulturen steril zu machen für das Uebcrtragon lu anJoren geeigneten }vahrbüJLU. 

Der zweiten Indikation entspricht die Hypodermoklyse, welche, wenn sie nicht die auf die 
Annahme der Gefahr iuri h Bluteindickung gestützten grossartigen Erfolge t;a!>, i^m h dio Mortalität der 
sctiweren Cholerafalk uul die Hälfte herabsetzte, indem sie eine Mortalital von 4Ü pCl. gegen 60 pCt. 
Genesene bei den allerschwersten Fällen ergab. 

Uc!,ripens auch die gerbsaure heisse Enteroklysc, da sie wieder urinirpio macht, dient dieser 
Merlik.ir.un iirni Linn bis /m einem gewissen Grade da; H \ [ii>(i. rrn.s,>klyse Mili^liluiren. 

Der Vorsitzende spricht Herrn Cantani den lebhalu sii ri Dank der Versammlang ans. 

4. Herr Frank Braun^' Invci^'^. (Jestiitzt auf eine Heihe von Beeba lifungen empfiehlt Redner 
als das einfachste und wirksaiijslt Uu 1 1 u n gs m i tlel i n schein todlen Zusr a u d e n die, durch geeignete 
Manipulationen bewirkte, me< hani.sihe Erschütterung des Herzens and der Brii>turg.ino überhaupt oder 
die pi-ktoralo Konkussioti DrrsrlF»«' bittet die anwesenden Herren EoU^geo, das beschhebeoe Verfahren 
anzuwenden und demnächst darüber zu berichten. 



Herr v. Bäsch ina< hl darauf aufmerksam, dasa die ISauchpicsse die Füllung des Herzens vermehre, 
und dass zunächst diesem Crastandc die Wiederbelebung des Herzens zu/uschreiben sei; er erinnert an 
einen Fall, den er in dfr l'ra\i> hf-nfachteff. wn dur^ Ii dir mcrhanische Bai^ hjircsse rasche Erliolun;: 
erzielt wurde, er warnt zugleich vor der Anwendung der elektrischen Reizung des Herzens und bringt 
in Anregung, dass man in verzweifelten F&llen dock die intracardiale Injdction von Stryehmn ver- 
Sachen möge. 

Herr Me inert (Drestden) möchte die Wirkung der vun Herrn Frank empfohlenen uud auch 
von Redner erprobten Manipulationen ledi^ieb dadordi erkliien, dsM eineneits das HiasverlwItiuM 
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zwisehen Herzweite und Herzinhali durcli Gompressioil der abdoroinaten Gefiasgebiete aofgogliclieii, 

unilererscits die Rcf^piration angeregt wird. Kur/«', auf die Herzgegend besdieSdkte BiSCbStteiungeo 
erwiesen sich ihm bei asphyktischen Newppborpiien im Gebeut hei! her/lähmend. 

5. Herr Fleischer (Erlangen): Ueber eia Magenspicgcliaodoll. Der Vortragende demonstrirt 
ein Magenspiegelmodeil, wdi lirs aus einer nousilbenieii gegliederten Sonde besteht, welche durch eine 
Schrauben Vorrichtung gerade gestellt werden kann, wenn sie bis in den Masren vorgcschobfii ist Vorher 
wird eine elastische dünne Sonde in die Speiseröliri' einj^eführt, welche zur Magcnausspulung dient — 
und in diese dann die erst genannte Sonde eingeschoben. wcUio am unteren Ende ein Fenster mit 
Gluliliimpilien und Spiegel hat. Nach der Kinlühruni^ wird das Instnimpnt {Tfradc f^ostellt, und können 
dann kleine Stückchen der Mageuscblcimhaut eingestellt werden. Das Modell ist vom Herrn Universitäts- 
mecbaniker Reiniger ia Erlang^a bergestollt. 

Di$ku$$ion : 

Herr S'-hröttcr (Wien) hezwoiff'lt vorläufig die praktisrhr Wifhtiukrit., resp. Verwerthbarkeit des 
von Herrn Fleischer vorgescliiagenen Instruments, so interessant dessen Konstruktion sei. 

Herr Fleisclier replizirt, dass «s ihm nur um eine Anregung in der Frage der Oesophagoskopie 
uad Gasiri:>kopic, nicht um Dcmonsfrali< n bereits vollkonirnener Instrumente zu thuu f^eweson sei. 

Herr Stork (Wien) bittet die Versammlung, seine üesophagoskope, welche im Äkadomiegebaude 
vom lostramentenmacher Reiner ausgestellt sind, in Angensebein 2u nebmen; dieselben sind in ver- 
schiedenen L;ii!f:en vorli lüileii. Die Einführung der Instrumente bietet keine Schwierigkeit, vorausgesetzt, 
das» das untere Ende mit einem gut passenden Schwamraobturator versehen ist. Das HineinselieQ in 
den steifen metallischen Kanal ist nut dem Laryngoskop viel leicbter, als das Himimebsii in den 
Kehlkopf. 

6. Herr Fleischer (Erlangen): Ueber einen neuen Respirationsapparat su therapeu« 

tischen Zwecken. 

Der Apparat basirt auf dem Prinzip der Wasserpumpe, welche sowohl Saugwirkung und Droek- 

wirkunp vur Grltim^r kommen läs.st. Die Ri servoirv lur M r l innle und für verdichtete Luft sind durch 
Gummischlauchc mit der bekannten Waiden burgschcn Maske verbunden. Ein zwischen Maske und 
Pumpe eingeschobener Dreiwegebahn gestattet, erst komprimirtc Luft einzaatbroen und dann in verdünnte 
Luft nus/.uathmcn. (Der Apparat ist bei Mechaniker Hennig-Erlan^n fiir 45 Mk. zu bezieben.) 

7) Herr Gärtner (Wien) demonstrirt einen Apparat zur graphischen Aufzeichnnng der 

A t h m u 11 g. 

Kr ist nach dem Principe des Haemodromometers gebaut und giebt eine Geschwindigkeiteknrrc 

der Luftbewegung. Die damit gezoiehncl' n Karvea geben Auischlass: 

1. Leber den Rhythmus der Atbmung. 

2. Ueber das Verh&ltniMS der Dauer von In- und Exspiration und etwa vorhandene Respirations- 

pausen 

3. Ueber die Menge der bei einem Athmungsakie zur \ urweudung gekuiuuenen Luft. 

4. Ermöglicht er e.s, vorhandene Stenosen der Luftwege nachzuweisen. 

8. Herr Schnee (Kurl^bad Ni/za) ist wof^nn jdötzlichor l^rkrankung nicht in der Lage, .seinen 
Vortrag zu halten. Die von ihm gewünschte Vorlesung desselben durch Herrn Beyer (Stuttgart) Gndet 
nicht die Znstimmang der Versammlung. 

Der Vorsitzende, Herr Mosler, bült hierauf folgende Ansprache: 

M. H.! Weitere Vorträge von aus wä r l i i;en Mitgl iedcrn sind nicht angeraeldei. ^rl^e^c Tages- 
ordnung ist erledigt. Mit \Vehmutb sehen wir die Tage der diesjährigen Naturforscherversammlung 
ihrem Ende zueilen. Dieselbe hat (nr uns Alle aussergewöhnlicbe Bedeutung. Zum ersten Male bat 
sie getagt in der Hauptstadt des neuerstandcnen deulsclicn Keiclies; sie bat dadurch nationalen Wertli 
und wird allezeit uuausiöscbiich verzeichnet sein in unseren Annaien. Sie hat aber auch ganz Hervor- 
ragendes geboten nach allen Seiten wie nie zuvor. Volter Dank scheiden wir, nicht nnr gegen die vor- 
zügliche Geschäftsführung im Allgemeinen, wir haben auch ganz speziellen Grund zu danken für die 
umsichtige (jcschäftsführung unserer Sektion durch deren ständiges Bureau. Die Herren P. Guttmann, 
A. Frankel, Martins und Posner haben »ich grosse Verdienste um uns erworben durch ihre grosse 
Hingabo nnd Geschäftskenntniss. Ich bitte Sie, den genannten Herren unseren aufrichtigeo Dank dadurch 
zu Vütiren, dass wir uns insgesamrat von unseren Plätzen erheben. (Geschieht.) 

il. H! Es hat die Sektion für innere Medicin getagt in einer Stadt, in der die Fahne der inneren 
Medicin besonders ho(di getragen wird, in der die Interessen derselben iu hervorragendster Weise geför- 
dert werden. Bckanntli« d is« v r 5 Jahren Iiier ein besonderer Verein für innere Medicin erstanden, 
der seitdem blüht und goieiiit: bekanntlich ist auch von hier die Idee der Gründung eines Kongresses 
för innere Medicin ausgegangen. 

L^iyui^cd by (jOOgie 
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Wir dürfen ni'-ht von diesi/r Stalte srlu-idni , (i\\nf utiMfrrii Gefühlen des Dankes und der Ver- 
ehrung Ausdruck %u geben. Ich bitte Sie daher, mit ruir einzustiiuioeD ia ein Hoch für den Gründer 
des Vereins fiir innere Hedicin, Herrn Leyden, und seinen treuen Verbnndeten Herrn Gerhardt. 
Sie leben hoch! 

(Die Versammluiifr stimmt lin.'iiiiul in <iif-seu Ruf ein.) 

Herr Leyden dankt hierauf für die warmen Worte des Herrn Vorsitzenden, mdcni er in einer 
längeren Ansprache ansf&hrt, dasi der hochbefriedigende Verlauf der wissenschaftliehen Yerhandlong 

wcsenliicli den Vorsitzenden zu 'iarikcii sri, spezi*H '^^m heutigen Herrn Vorsitzcndeti Die Einführpiidcn 
in die Sektion und ebenso alle anderen Berliner Kacligenossea, die ia dieser Sektion Vorträge ange- 
meldet halten, seien gern znrik'kiicetreten. nm denjenigen den Vortrag zu lassen, weldie ans weiter 
Ff-rnc nach Berlin kamen uijcI. wie lior AiiM^ K ili*'S«?s Saales zoi^jt. c'w.c so t'länzonde Veräammloog 
gebildet haben. Alien diesen unäercu Gästen unseren innigsten Dank. Hoch die innere MedicinI 

(Sohlnss der Sitzung.) 

16. Sektion für Gynäkologie. 

Mittwoch, den 22. September, Nachoaittags 3 Uhr. 

Vorsitzender: Herr Schatz 

DMusfiott ülcr den Vortrag des Herrn Hokelniann: Ueber Antisepsis in der Geburtshölfe. 

Herr Schali uiaclit darauf auriiterk.süuj, dasü in der Diskussion zur sehnclleren Verständigung 
dur« haus streng voneinander zu halten ist, was die Wissenschaft verlangt von dem, was praktisch unter 
bestimmten Umständen die besten Resultate erzielt. Wissenschaftlich muss die Gebarende ebenso des- 
inficin Werden, wie der Geburtshelfer und die Hebamme. Der Ausspruch von Herrn Brök el mann, dass 
die gesunde Gebärende aseptisch ist oder wenigstens nicht desinGcirl zu werden brauche, kann wissen- 
scliaftlii h nicht anerkannt werden. Die Vagina ist bei sehr vielen Frauen eine ergiebige Brutstätte von 
Mikroorganismen. Ks ist bisher noch nicht gelungen, ohne weiteres zu erweisen, ob sich im bestimmten 
Falle bösartige darunter befinden. Wer sicher gehen will, wird also bei der Geburt die Vagina 
ebenso desinfi> iren müsson. wie 1« i jeder ehirurgischen Operation das Operationsfeld i:"d das umsomehr, 
als er nicht weiss, oi» er niehl später wird operativ eingreifen mü&sen. Dass mau an solcher prophy- 
laki;.v< hen Antisepsis gut thut, beweisen die Resultate der Kliniken. Qelärendc, welche so spät in die 
Klinik kommen, dass sie nirht ordentlich desinficirt werden können, sind jetzt mehr gefährdet, als 
solche, welche schon langer in der Klinik waren, während es früher umgekehrt war. — Herr Bokel - 
mann hat sich ausserdem etwas selbst widersprochen, indem er die Geldürende doch auch desinGciren 
lässt- Wio sMi die Sache etwa in der Hebnmmenpr.ixis am besten arrangiren lissi, ist eine andere 
Frage, wtlehe au/.uregcn Heu Bokelmanu wolil iulIiI die Absicht hatte. 

Herr Korn (Dresden) stellt die Art der Antisepsis, wie sie im Küniglichen Entbindongsinstitut 
zu ^^rl■^d^ II ^( iibi wird, jrcgenüber derjenigen in der Universitätsfrauenklinik. Im Wesentlichen ist sie 
dieselbe. Der Ii u kel ni an nschen Behauptung, jode Kreissende soi au und für sich aseptisch, .stimmt 
Redner nicht bei im Hinweis auf die zahlreichen Bakterien des Vaginalschlauebes , deren Morphologie 
und Biologie noch fasi vollständig unbekannt si-i. D(slialb will er auch die wiederholten Ausspülungen 
wahrend der Geburt beibehalten. Im Gegensatz zu Boküimaaii spült Korn den Uterus posl partum 
bei jedem intranterinen iüingriff aus Im Wochenbett sollen hingegen die üterusirrigationen mehr be- 
sehränkt werden. Die erste Bo. k el m a n nsche Indikation — Ausspülung bei 48 Std p. p. auftretender 
hoher Temperatursteigeruug ohiu- na* Inveisbare Ursache - hält Redner nicht für stichha,ltig, da sehr 
oft im Verlauf der nächsten '24 ^\<i. die Temperatur spontan fällt. Auch Temperatursteigorungen bei 
Eiliautreiention indieiren an und für sich nicht die Ausspülunp; des Uterus. Der Ort der Finlniss ist 
meist ilie Scheide. Deshalb genügen vorsichtig unternommene Vagmalirrigationen meist. 

Als DesifiGciens wird Sublinat benutzt und zwar nur in schwachen Lösungen (1:4000). Die 
Resultat!- .>ind sehr gut. Unter 3000 Fällen hat Redner keinen Fall von Sul limitinioxikation erlebt. 
Auch sind bei tiiecsen 3000 Entbundenen nur 4 Todesfälle an Sepsis vorgekommeu, die der Anstalt zur 
Last fallen. 

Herr Bokelraann ;,;laiibt nirht, dass die Krkrankungen nach sogenannten Sturegeburten getren 
seine Ansieht, dass man die Kreissenden a priori als aseptisch ansehen kann, sprechen. Es spielen boi 
diesen Geburd'n, hei denen überhaupt nicht untersucht wurde, suweilen wunderbare VerhUtnisso mit 
So stellte sich / B. bei einer septi.^di zu Grunde ffOK'inff'^nen Wöchnerin, die, ohne untersucht zu 
werden, in der hiesigen üniversitätslrauenktiiiik entbunden war, nachträglich heraus, dass sie von emer 
Hitscbwangeren untersucht war. Beim Zurückbleiben von Bihaut« and Plaeentarresten habe er nur 
dann zu Uterusausspülungen gerathen, wenn Fieber und übelriechender Ausfluss auftreten. 

1. Herr B. Schultze (Jena): Amputation des Corpus uteri mittelst JLraparotomie 
Wogen Ketcntion der Placcnta und puerperaler Sepsis. 
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F. S., 21 Jahre alt, gebar spontan 7 monatlich am 7. Se|/tember fl. J. Nabelschnur war abge- 
rissen, Cervix des am Fundus getheiltoii Uterus zu eng, um zur Plarentu zu gelangen. Uüchgradife 
Sepsis mit TcinpiTaturen über 40". Am 13. Scptemhor Laparotomie und Amputation de^ rtcrus 
Veriaui des Wochenbettes durchaus günstig. Die Indikation iur ähnliche Fälle wird genau piacisirl und 
die Erwartung ausgesprochen, dass von den 11000 Wöchnerinnen, die alle Jahre im deutschen Reiche 
Stert en . die eine und andere durch die genannte Indikation und deren Ausführung wird am Leben 2u 
erhalten sein. 

J}ükiit$ion: 

Herr Hefjar fülirt fülponden Fall an: Kreissende Litten, Frolapsus uteri et Elongat. olli, Wehen 
seit b Tagen. Frucht wasäerabfloss am 1. Tage der Weban. Muttermund Tür 2 FHnger offen. Hals 
wenig erweitert, ca. Sero lang. Arm resp. Ellenbogen in demselben. Corpus uteri hart Icontrahirt 
beständig. Wendung unmöglich. Jauchige, übelriechende Flü.ssigkeit ex utero. Kaiserschnitt. Die 
abgestorbene, ausgetragene Frucht wird entfernt, ebenso die Placeota. Porro wirJ nit-hi gewählt, da 
die Entfärbung grüngelblicher Art höchstens 5 — 6 mm in die Tiefe ging. Eine sros.se Monge der oben 
beschriel ciicn Kinssif^keit ergoss si( h aus dem incidirton Uterus. 

Der Veriaut im Anfang nicht günstig. Fieber stieg, wohl in Fol^c ^ehinddfon Ausflusses der 
Lochien. Irrigationen beseitigten rasch das Fieber und die anderen unangcnchmeii Öympiome. 

*2. Herr Löhlein: Indil^ation zur künstlichen Frühgeburt bei inneren Krankheiten. 
Die Frequenz der künstlichen Frühgcbur» ist durdi die gcrini(rrc Gefahr dr-s EingrifTs seit Einführung 
der Antisepsis nicht gesteigert worden. Ebenso haben die Ergebinsst- der bakteriologischen Forschung 
keinen neuen Anloss zur DurchtÜhrung der Operation gebracht. 

Zwei Gruppen von Krankheiten werden unterschieden: solche, w.dche direkt vom Status i;r.ivi(ln> 
bedingt sind, wie Chorea gravidarum, Vomiius gravid, otc. Bezüglich des unstiilbaren Erbrechens 
Schwangerer wird su grosser Zarnckhaltung und konsequenter DarreidiuBg ron Nutrientien und Stimu> 
laatten per rectum gerathen. 

Daun kommt die grosse Scbaai dti Kraiikiiciicn, weldie melir oder weniger zufällig mit der 
Schwangerschaft kombinirt seien und zu Zuständen führen können, die man hoffitn kann, durch die 
Frühgeburt zu bessern oilcr /u beseitigen, ncn Uthrriran^ zu dir^fn bildet die Nfpliriti.«;, dfiin es giebt 
eine Form, die rein von der Gravidität bedingt ist liier kann die Frühgeburt m Frage kommen 
1) wegen quilender Oedeme und gewisser Tran.ssudate. "2) unter gewissen Bedingungen zur Vermeidung 
von Eklampsie, 3) zur Erhalttint^ der Frucht, da, wo sich die Neigung zu subpla nfalen Bluterirtpssunfrot) 
in früherer Schwangerschaft herausgestellt hat, 4} vielleicht wegen der Gotähr des Uebcrgaugcs in 
Nephritis vera. Bezöglich der letzteren und der Komplikation mit Herzkrankheiten trügt Löhlein 
seine Erfahrungen vor, mit hesnndrnr Betonung dessen, Was er bei verschiedenen Schwanger» 
schatten derselben Frau beobaditet hat 

3. Herr Schlesinger (Wien): (Jeher operative Eingriffe bei kongenitalem Mangel der 
Vagina. Die Mittheilung des Vortragenden bezieht sich auf die Frage, ob und unter welchen Um- 
ständen es zulä.ssig erscheint, bei Atr^c beziehungsweise bei angeborenem Maogel der Vagina '•inen 
operativen Eingriff vorzanehmen behnßi Herstellung der Potentia coenndi, eventuell behufs Beseitigung 
von nervösen und psychischen Zuständen, welche sich mit jenen Bildungsanomalien vergosellschaften 
können. Die Frage trat an den Vortragenden durch ein 25 Jahre alteä, kräftiges Mäd( hen heran, 
welches bei vollkommen au.sgebildeten Brüsten und ganz normalen äusseren Genitalien, doch absoluten 
Mangel der Vagina und soweit dies in vivo festgestellt werden kann, auch Mangel des Uterus und der 
Ovarien darbot. Da Fat. sich verhoirathon wollte und die nervösen Erregungszustände einen .so holien 
Grad erreichten, dass das Mädchen sich mit Selbstmordgedanken trug, unternahm es der Vortragende, 
auf künstlichem Wege eine Vagina herzustellen, indem er zunächst eine I^'alte der verschliesseiiden, das 
Hymen substituirenden Membran aufhob, an der Basis abtrug und dann in ähnlicher Weise mit Me.sser, 
Scheere. Pinccttc und stumpfem Skalpellheft sich durch das anfangs grobmaschige, später diciiter wer- 
dende Zellgewebe zwischen Harnblase und Rectum durcharbeitete, bis die Lätige der so gebifdeten 
Vagina 6 — 7 Ccnlimcter betrug. Durch sanften Druck mit der Spit/c des in die iicugebildete Vagina 
eingeführten Zeigefingers konnte jedoch der Kanal bis auf das Doppelte verlängert werden, jedenfalls 
hinrcichcml ^enug, um eine Kohabilation /.u ermöglichen, blinlegen von Jodoformgaze in den neu> 
gebildeten Kanal. Reaktionslcser Verlauf, — später konisch-cylindrisclies Dilatatorium aus Hartkautschuk 
— Leider kam die projektirte Heirath für jetzt nicht zu Stande, so dass sich der Kanal allinälig /.n 
retrahiren und zu verkürzen beginnt Die nervdscn psychischen Erscheinungen sind jedoch bis jetzt 
nicht wiedergekehrt. Da bisher nur noch ein einziger hierher gehöriger erfolgreicher Fall bekannt ist, 
schien es angemessen, die prinzipielle Seite der Frage zur Sprache zu bringen. 

Dwkut iOKt 

Herr Schröder bemerkt, dass eine dauernde Offenkaltung der ueugebildeten Scheide nur dann 
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zu erreichen ist, wenn wenigstens ihr Anfangsstück mit Schleimbautlappen des ScbeideneiDganges auä- 
gefntt«rt mrd. 

4. Herr CoKnstein spricht über den Blatdraek vor and nach der Geburt Dach gemein- 

«chaftlich mit N. Zuntz angpstpUten Versuchen. 

Wir hatten früher im Anschlugt» an unsere Bestimmungen des Blutdrucks beim Fötus es für sehr 
unwahneheinlkh erkifirt, dass oach der Geburt die ersten AtheinzQge ein starkes ^ken des artmieilen 
Druckes im Gefolge hätfin. Unsoro Ausfuhrungfn wurJpii von Prever und ZicKenspeck bestritten. 
Wir hielten es deshalb fiir angezeigt, direkte Versuche zu macheu. Beim reifen, durch Sectio caesarea 
/.ugüngig gemiichten SchaflStus worde zuerst bei ungestörter intraateriner Apnoe der Blatdraek bestimmt 
und dann fortgesetzt weiter beobachtet, nachdem der Fötus extrahirt w;ir. Er^t längere Zeit nach der 
Abnabelung wurde die Beobachtung unterbrochen, um nach einigen Stunden, event. am (olgenden Tage 
nochmals anfgenommea zn werden. 

Wir fanden, dass der schwere Eingriff der Geburt umiI der beginnenden Athmung nur sehr ge- 
ringe Aenderungen des arteriellen Druckes bewirkt. Im allgemeinen wurde derselbe ein wenig erhöht 
Oer Moment des ersten Atliemzugcs bewirkt (ur wenige Sekunden ein Absinke, des Druckes mit daraaf* 
fnl<:;endor Steigerung. Am fo)|(cnden Tage ist der Druck meist nioht höher, als nach den ersten 
Athemzngen. Für die Steigerung des Druckes nach den ersten Athomzügen ist die normale Aspiration 
des Placentarblutes nothwendig. Die Abnahme der Füllung der Nabclartericn beruht nicht aut 
Lrniedrigung des Artericudruckes: sie durfte durah die Thätigkeit der sehr starken Ringmnskulatur 
der Nabclarlerien veranlasst sein. 

5. Herr C. Buge: Ueber die Flaccnta. An einem Präparat, welches von einer Frau, die im 
lu-^inn der Entbindung starb, genommen wnrde, sind Gefössinjektionen gemacht worden, einmal von 
der Mutter, zweitens von dem Foetus (Nabelschnurarterie;. Die erste Injektion fällte die mütter- 
lichen uterinen Gefässe und zugleich die intervillösen Räume der Placenta. Die Be- 
Irochtong der 9. Injektion (foetalwärts) kann hier fürs erste ausser Acht gelassen werden. — Die 
Untersuchung betraf die UelM Tsjatigssteilen des Blutes von der Mutter auf die Placenta. Dabei wurden 
nirgends die bis jetzt beschriebenen durch die Serotina aufsteipendon Gefässe gefunden, sondern es 
Hess sich überall nachweisen, da.ss das Gewebe der Placeiiu iu das mütierliuhc Gewebe (Serotina; Leim 
Wachsthum hineinwächst, and so auch in die mütterlichen Gefässe. Diese werden durchbrochen und 
durch Zotten zum Theil ganz verstopft: es findet nirpcnd.s eine bis jetzt beschriebene Ocfftiiinp der 
iiefässe statt. — Wenn auch ein Uebertritt von mütterlichem Blut in grüssereu oder kleineren Meiigeu 
in den intervillösen Raum nicht geleugnet worden kann, SO besteht doch keine interrillöse Cirka- 
lation, — die Schemata hierüber sind nicht richtig. 

Herr Kusiner will au der Existenz des intervillösen Raumes festgehalten wissen, meint nur, dass 
in den gebriuchlichen Schemata derselbe viel zu gross im Vergleich xo dem von den Zotten ein- 
-etommenen Areal dargi-.stcllt werde. Und das geschehe nach seiner Ansicht nur im Interesse der 
Anseliaulichkeit und leichteren Verständlichkeit. 

Herr C. Rüge: Ich kann nnr — trotz der Berechtigung der Kfistnersdien Fordemng ^ 
l>etonen, dass die bis iet/( herrschenden Schemata über die interplacentare Cirkulation auf einer meiner 
M'-inung nach rueln nthiigeti Auffassung über die erwähnte Cirkulation beruhen. 

17. Sektion für Neurologie und Psychiatrie. 

Schlusssitzung, Donnerstag den '2:i. September. 
Vorsitzender: Herr W. Sander. 

. 1. Herr Moritz Meyer (beriin): Ueber nearitische Exsudate als ürsachoa von Neurosen. 
Von der Behauptung ausgehend, dass Nervenenttindungen, die man früher für verhältniss- 
massig seltene Krankheiten gehalten habe, wie jetzt erwiesen, ni ht nur in Folge traumatischer und 
rhenmatischer Anlässe, sondern auch durch das Uebergreifen von Entzündungen benachbarter Organe 
auf die anliegenden oder durchtretenden Nerven erfolgten, dass sie ferner in einzelnen Eällen von Tabes, 
in Fällen von Diabetes etc. konstatirt seien, der Ausgangspunkt des Zoster und der vielgestaltigen 
Polyneuritis bildeten — hält der Vortragende auch damit ihren Wirkungskreis noch keineswegs für er- 
schöpft. Frist vielmehr der Ansicht, dass der grösstc Theil der sogenannten koordinatorischen Be- 
schäftigungskrämpfe, der peripherem N'euralirien ihren Ansirann;spunkt von einer Neuritis netim-^n. 
lind dass aueh manche motorische und vu.-5üinolünsclie Krämpfe, einzelne Fälle von Migräue, 
Tic douloureux, selbst epileptische Insulte darauf zurückzut obren seien. In derartigen Fällen 
war der Vortragende auch ineist im Stande, die neuritischen Exsudate nachzuweisen und dorck 
4erea Beseitigung oftmals Heilung herbeizuführen, was er durch einzelne prägnante Fälle belegt. 
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Hieraus zieht er folgende theraptatisohc Schlüsse: 

1) Ist eine Neuritis ira akuten Stadium als Ursache einer Nouro'^c rrkannt. so ist energische A n - 
tiphlogoso (Blutegel, Kataplasmen) am Platze. 2) Ist dies Stadium verpasst, so nehme mau zum 
galvanischeo Strom ul^ kräftigstem Resorbens seine Zuflucht. 3) Es wird auch eiiie Reihe von 
Fällen geben, in denen die NerTendehnnng mit Nutsen angewandt wird. 
Di«ku«sion: 

Herr Erb möchte sich gegen die allzuweitgelieinde Annehme von Neuritis oder gar ron neuritischen 

Ex>ut!attn als Grundlage der verschiedensten Notirosen verwahren; speziell hc\ dan sogenannten Koor- 
dinatiününcurosen fehlen doch alle objektiven Symptome tmer Neuritis in den meisten Fällen. Ucber- 
haupt erscheine es, bei dem noch ganz unsicheren Staude der pathologisch-anatoniistfien Lehre von der 
"Neuritis, ire! oten, n if der Diagnose einer Neuritis höchst vorsichtig nnd zarüclcbiUtend za sein und sie 
jiur auf tirund objektiver Symptome zu stellen. 

Hl IT Benedikt stimmt mit Kr Ii darin überein, dass wir mit den anatomischen Diagnosen rvlck* 
liaUig >em sulleu. Bei BescIiaiiig iDg^krämpfen sei ein neuritischer Process nnr sehr selten nnd bei 
>ieuralgien eklatante Schwellung nicht zu häufig. 

Die anti[ihlogistisehe Behandlung der Neuralgien sei von Bedeutung, and viele Nenralipen wurden 
nicht chronisch werden, wenn die antiphlogistischen, die derivirenden und die tliermischrn Ilüfsmiftel zur 
rechten Zeit angewendet und das Krankheitsbild durch Morphininjcktioncn nicht getrübt und dadurch 
die naturgcmässe Behandlang vemachlisstgt wurde. Von grossmr Bedeatong sei die kanstgereehte Appli- 
kation der Points de feu. Die Inferiorität der Massage gegenüber der ^alvnnisr-hen Rrhandlnnf^ «^ei ^rnss. 

Herr ficrnhardt: Wegen der Kürze der Zeit und der Fülle des noch vorliegenden Materials 
glaube ich mich nSheien Eingehens anf die Ausführungen des Herrn Kollegen Benedikt enthalten zu 
messen. In Bezug darauf, dass man beim Auffinden von s dimerzhaften Druckpunkten nnd in iresf;h\Yol- 
lenen Partien mit der Bezeichnung Neuritis etwas vorsichtig sein müsse, sebliesso ich mich den Worten 
des Kollegen Brb an und raeine, dass man vielleieht passend und den fhatsachlichen VerhSltnissen 
mehr entsprechend statt des Wortes und T^'-sriffes Neuritis den der Perinruritis setxt, statt an patho- 
logisch-anatomische Veränderungen der Nerven seihst, an die funktionellen Störungen denkt, die durcli 
pathologische Veränderungen der Umgebang (Periostitis, Schwellung etc.) auf den Nerven atisge- 
übt werden. 

Herr Fürstner: ich möchte Herrn Benedikt tragen, nachdem er erklärt, dass, wenn man bei 
Tabes Nerveodehnnng nicht anwende, dies ein Konstfebier sei, wie dann seine Heilerfolge sind, hat er 

wirklich Tabesheilungen erzielt? 

Herr Benedikt: Von grosser Bedeutung sei auch die Nervendehnuug, deren Zarückdrängung in 
der Neoropathologic zu bedauern sei. 

Herr Fürstner: Ich kann nur wiederholt hervorliel« n , dass Herr ß. lediglich zucctreijen, dass 
er in einem oder dem anderen Falle Besserung erzielt habe; letztere kommt bei Tabes auch ohne 
Nervendehnung oder andere Behandlung vor. Ich möchte nnr protestiren gegen uUgemeine S&tze, wie 
der von Herrn Benedikt, es sei ein Kunstfehler, wenn man bei Tabes die Nervendehnung nicht aus- 
führe; so kommt es, dass das Publikum schliesslich die Operation verlangt, die jeder von uns auszu- 
fahren nicht geneigt ist 

Herr Moritz Meyer ist mit dem Namen Perineuritis, den Herr Bernhardt empfohlen, gern 
für die Fälle einverstanden, in deinn Sonsiliilität.s- und Motilitätsstöntnjr'^n fehlen. Herrn Erb gegen- 
über bemerkt er, dass keineswegs in allen läUca von Besehäftigua^skrämpfcn Sensibilitätsstörungcn 
fehlen, wie z. B. bei der erwähnten Violinspielerin; er freut sich übrigens, dass seinen Schlussfolgcrongon 
über anfiphlogistiselie BeliandluiifT \m frisehen, der galvanisehen bei chronischen Fällen allgemein 
beigestmirat und auch iciue Behauptungen von der Anwendbarkeit der Nervcndchnung für gewisse 
FSlle keinen Widerspruch erfahren hätten. 

2. Herr Meschede: Vor seinem Vortrage bemerkt Herr Mcsche le: Es sei im Beneht über seinen 
Vonrag (Tageblatt No. G) von Farbenblindheit die Rede, was wohl aul einem Druckfehler beruhe, da 
von Farbenblindheit überhaupt nicht die Rede gewesen sei. Ebensowenig habe er gesagt, dass die 
Kranke des Gehörs entbehrt habe und ganz oder dauernd ohne Besinnung gewesen sei; der Einwand 
des Herrn Hitzig beruhe daher auf einem Missverständniss. 

Herr Meschede spricht sodann über Ossifikationen der weichen Hirnhäute und berichiet 
über zwei von ihm bei Geisteskranken beobachtete Fälle dieser Art. 

Der erste Fall betraf eine 19jährigo Geisteskranke, welche im Vorlaute eines ausgc[ii 14: melan- 
cholischen Zustande» von epileptischen Krampfanfiillen botrolTen und in F(ik< derselben ge- 
storben war. Es war stark hereditäre Belastung mütterlicherseits nachzuweisen; bereits im 10. Jahre 
hatte sich nach vorhergegangenen Kopfschraer/.ea Delluvium capillorum eingestellt; im 16. Lebensjahre 
hatte Patientin einen Anfall von Blelancholie darchgemacht. Bei tkr Sektion fand sich auf der Ober- 
fläche des Eochten Stirnlappens ein !■/, cm langes und 1 cm breites Knochenplättchen der weichen 
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Hirnhäute, weiches sich von der Hironnde ohne Läsion derselben abheben und bei der mikrosko- 
pischen Untersuch ang deatlich die Struktur wirklichen Knochengewebes erkennen Hess. 
Ausser dieser grösseren Tanden sich noch mehrere kleinere PUttchni aul der Oberfläche der linken 

Hemisphäre zerstreut. 

Der xweite Fall wurde bei einer An periodischer Tobsucht leidenden Geisteskranken kon- 

statirl Hiff war die Verknöi li*Turm viel umfangreicher un l ijcr Falx aiiliegf nd, sn i! iss Üc Hy|»rt- 
thcbC nicht unbercclitigt orsrheint, dass durch den Drauk, welchen diese Verknöcherung auf den Sinus 
ausgeübt haben muss, gelegentlich leicht eine Behinderung den Blutabflasses tu Stande gekommen sein 

k;mn. Da wir über die pathologisch anatomische Grundlage der jxt Ii Müschen Geist psstrircng SO §ot 
wie iinr iiiclits wissen, so habe i< !i geglaubt, auch diesen Fall hier kür/, miltheilen /u snllrn, 

3. Herr Goldsrheider: Uelicr eine nenc Methode der k)inis<'hen Teiuporaiursinns- 
prüfun^'. Der Nachweis der Dualität des Temperatursinns legt uns die zwingende Notbwendigkeit 
auf, die Kal'i - tin i Waiiuf Kinpfindlichkei' L'e>ond''rT zu prüfen Hiftfür Eulenburg die Bestimmung 
der eben nuiklictien Kei/grössen vurgeächla^cn. Die vom Kedner empfohlene M.ethode beruht darauf, 
dass der Temperatursinn be/iiglicli seiner topischen Bntwiekeinng an der Hantoberfläche sehr bedeutende 
Unterschiede zeigt, webhe direkt dem feweiligen lokalen Nervenrei-'hthtim rcsultiren uni siib da- 
durch kennzcichueu. dass ein gleidier Temperalurrein örtlich ganz vers(!hieden starke l^mptindungen 
verursatiht. Diese Unterschiede haben bei 'den verschiedenen Individuen eine so grosse Konstanz, dass 
man sie zur Basis der klinischen PrüftiriL' V- nutzen kann. Zu lern Zwet k' wurrie von dfiii Vnfrii^ieriilen 
der Kalte- wie der Wärraeüinn in seinen phyätologis4-,ben Abstufungen über die gesamnue Korper- 
oberilüche hin studirt. Die vorgelegten Tafeln xeigen fir die K£lteempfin41ichkeit 12, für die W&nne- 
empfindlii hkeit 8 A'>^!uffingen. .\usserdem wurde eine Anzuhl von anatnmisefi fixirt^n uml leicht auf- 
findbaren Stellen bestimmt, welche die verschiedenen Abstufungen uüL einer genügenden Konstanz 
reprasentiren und ziemlich alle Nervengebiete vertreten, derart, dass an jedem Rörperabsehnitt die 
gesamnueii Iiier vorkommenden Abstufungen in den ausj^cwähltcn Stellen enthalten sind. Fi wurden 
Abbildungen des Körperü vorgelegt, auf welchen die säramtliuhen Stellen mit ihrem Stufenwerth ein- 
getragen sind, sowie nach Körperafaochnitten geordnete tabellarische Zusammenstellungen, «relehen Unter* 
suchungen am eigenen Körper und an 30 sresunden Personen zu Grunde lietreti. Das Prinzip 
der Methode besteht nun darin , dass bei pathologischer Veränderung des Temper&tursinos 
an einem Korperabschnitt die PrQfungsstellen desselben, verglichen mit physiologifKih gleich- 
stufigen Stellen f^esiinder Gebiete, eine zu sehwache resp zu starke Kmpfindune ergehen, 
d. Ii., dass die au dem erkrankten Korpertheil vorhandene Skala von Inlensitäts- Abstufungen eine Ver- 
schiebung xeigt. Als Reizobjekt wird ein einlacher solider Messing« y linder an einer Handhabe von 
Hartgummi benutzt, wehber fiir i1ie K.'tlrr sinn-Prüfiing Lufttemperatur besitzt, für die Wärmesina- 
Früfung auf 4b— bO" über einer Spirituslampe angewärmt wird, so dass er am Handrücken ein massig 
starkes Wärmegeföhl erregt. Derselbe wird folgeweise auf je eine Prfifangsstelle des zu untersuchenden 
Gebietes und eine glei' listufige eii^e-. irt sun leii flehieh ^ aufiie-.setzt, und es wird, wenn sich ersieht, dass 
die Kmphndung au jener nicht noimal ist, diejenige Stufe bestimmt, welcher letztgenannte jetzt iu^ui- 
valent Int. Die Untersueliung erstreckt sich haupts&chlich auf die empfindlichsten Stellen des erkrankten 
(le! i' N < Der Vorzug der Meilin.li- f esfeht in ihrer hanilichen und .schnellen Ausführbarkeit, welche 
« ö ermöglicht, da^s die Prüfung des Tcmpcratursinnos nicht wie bisher eine besondere Finesse darstellt, 
sondern in den Rahmen der simpelsten Diagnostik aufgenommen werden kann. Pfir feinere Unter- 
suehungeti bleibt dosli ilh drieli die Methode der « ic :! merklichen Reize vorbehalten, zu welcher ^ii h 
bezüglich der praktischen Bedeutung die vorgetragene „topographische" Metbode angefahr so verhält, 
wie die gewöhnlich geübte Ortssinn-Prüfung, bei welcher man den Patienten auf die gereizte Stelle 
/ ;:ri. lasst. /.u der rntersuchuiig mittelf^f Ta>.terzirke! Die Methodr- wurde vn, dem Vortragenden an 
d)'n: Kraukenmaterial der Herren Proff. Eulenburg und Mendel vielfältig erprobt. 

Herr Oppcnheiro möchte wissen, ob .sich diese Methode am Krankenbette bewährt habe, da sie 
doch viel Aufmerksamkeit von .Seiten des Patienten erfordere. 

Herr Remak stellt die Frage, ob die Methode des Vortragenden irgend welche neue nearo- 
pathologische Resultate abgegeben hatte. Nach seinen Erfahrungen erleidet der Temperatursinn ge- 
wöbtilicti nur dieselben Alterationen, wie die übrigen Qualitäten der Empfindung mit Ausnahme der 
parlieiien ISmplinduugsliihmung. bei welcher der Temperatursinn völlig ausfällt Bei allem physiolo- 
gischen Interesse dieser Prüfungen wird die Bedeutung derselben für die neuropathologische Diagno-st 
vielfach ubersi balzt. 

Herr Goldscheid er: Die Mehrzahl der Knuiken besitzt eine für die Anwendmig der Metbode 

hinreichende Intelligenz. 

üinc an einen ISjfthrigMi Midchen TOfgoDommant FHilaiig der TalwUe vsßb iwfriedigviuie An- 
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gaben. Die Mehrz&hl der Kranken bringt der topisthe;i Untersvii hung ein besonderes Interesse entgegen, 
weil die Unterschiede der EmpfindoDg» wie sie durch ein uod dasselbe Objekt hervorgebracht werden, 
ihre Aufmerkäamkcil erregt. 

Di« blosse Vergleichong erkrankter Partieen mit gesunden ohne Berücksichtigung des topischen 
Moments, frest.ittct keine sicheren Resultate weil el*en die Unterschiede schon [ibysioIoLMsi Ii tjestehcin, 
und man also niilit wissen kann, ob im gegelienen Falle die angegebenen Differenzen in die physiolo- 
giacbe Breite fallen. Neue neuropathologisch« Resultate sind bei meinen Untersnehnngen nicht heraus- 
gekoromeo. 

4. Herr J. Salgö: lieber eine Form motorischer Störung der Iris. Ausser der Pupillen- 
differenz und den myotisch verengten Pupillen kommt eine Innervationsstdrung der Irismuskulatur mit 
besonderer Häufigkeit im Verlaufe der pro^Tessiven l'iralyse vor. welche liislier iii' ht genügend gewürdigt 
wnrde. Diese Störung besteht kurz gesagt darin, dass die im Zustande der Ruhe befindliche Pupille 
die mschiedensten von derKreisform abweichenden Formen zeigt. Die Pupille erscheint drei-, vier- und 
roehreckig mit stumpfen Winkeln, oder ^.paltnjrmiir. wobei .ler Lui'^siluri'hmesscr bali! senkreiiif. iialil 
quer gestellt erscheint, oder endlich in einer Weise vorzogen, wie wir sie in Folge von Synechien 
sehen pflegen. Besonders klar prisentirt sich eine solche PormTerftnderung, wenn mit dem licht- 
schwachen Spiegel der Augenhintergrund erleuchtet wird Sob b' Pupillen sind in der Regel ni ht st irr 
und bieten das weitere Interesse dar, dass sicli bei £rwoiteruug resp. Verengerung die DifFormitaten 
zum Theil oder ganz ansgleichen oder aber anderen Abweichungen von der ICreisform Platz machen. 

Die.-^e Veränderlichkeit in der llnregelmas>ijj;keit der Pupille legt es nahe, die erwähnte mottirisuhi' 
Störung den andern bei der progressiven Paralyse beobachteten anzureihen, insofern sie cbeofalis keinen 
eigentlichen Lfthmungszustaoa bedeutet, sondern nur eine unregelmassige, unkoordinirte Innervation mit 
dem Charakter ntaktischer Bewegungs^örang. 

Di$kw/<ion: 

Herr Moeli bat diese Verandemngen voraehmlich bei fnihieitig bestehender Papillenstarre 

beobachtet. 

Herr Salg6 giebt dies fiir die meisten seiner Filte nicht so. 

lö. Sektion fUr Ophthalmologie. 

3. Sitzung: Dunnerj^tag, den Jä. September. 
Voraitaender: Herr Schmidt^Rimpler (Harburg). 

1. Herr Berlin (Stuttgart): Geber die Vermehrung der Perception am Thierauge durch 

Linsen asti gm atism US. 

Berlin macht zunächst darauf aulmcrk^aiu. dass viele Thiere dem Menschen in Bezug auf das 
Sehvermögen überlegen sind, und zwar auf verschiedenen Gebieten, in Bezug .luf den Lichtsiun, die Tiefon- 
wahrnehmung, das eentrale und das cxccntrisehe Sehen. Namentiicb lehrt aber die Beobaehtutig, d;iss 
viele Thiere eine besondere Perceptionsfähigkeit für kleinste Bewegungen besitzen. Auf diesen Punkt 
hat saent Sigmund Exner die Aufmerksamkeit gelenkt. Derselbe hat eine Erklärung dafdr ab- 
gegeben, warnm das Faccttenaupe besonders !?eei?not sei, ij.' Perception von Bewegungen zu ver 
milleli:. Hier handelt es sich um die gleu ii/.eit ikiheiligui,^ möglichst vieler Nervenelemente beitu 
Sehakte, welche durch die periphere Lage denselben im Facettcnauge ermöglicht wirrl. Anders liegt 
die Sai be iiei denjenijren Aiifjen, \vf«l'-he naeh dem Princip der r^uiirra nbsenra t^eltaul >ind, in den- 
selben wird im üegen.^al/. zun« Fuecuenauge das Lieht auf einen iiiOj<licnst kleinen Theil der Xerven- 
elemente koncentrirt, und wir müssen ja denjenigen Bau des Auges, welcher der Sammlung der von 
einem leuchtenden Punkte ausgehenden Strahlen auf einen INnikt der Rotina in nachweisbarer Weise 
entgegentritt — den Astigmatismus — als einen optischen Fehler k-traehten, welcher nur ijeeigiu t ist, 
die Perception zu verschlechtern. Berlin glaubt, dass eine gewisse Form des Astigmatismus, resp. des 
Linsenastigmatismus, welcher bei vielen Thieren vorkominl, während er die IVr eptiiMi des ruhenden 
Netzhautbildes stört, diejenige des bewegten Neizhauthildes zu steieern im Stande ist. Berlin meinl 
nne ganz bestimmte Form des Linsenastigmatismus. welche bei dci L'iiu r.surhunü miiti lst des Augen» 
spiegeis durch eine inproportionnle Vers hiel uii«,' der Details des Augeiibihterirniiides Ihm Bewi';;un;ien 
des beobachtenden oder des beol)a( hteten Auges kund giebt. Diese Bewegungen wurden Ijei vielen 
Thieren — im auireehten Bilde — konstatirt, bei Pferd, Rind, Schaf, Ziege, Reh, Hirseh. Gerase, 
Riesenschat, Kameel. Hund, Katze, Löwe. Sie Itab'^n versehiedene Formen, web he im alli;enviiien der 
Sinuskurve am nächsten liegen. Legt man die Form der Sinusotde zu Grunde, so ergiebt sich, dass 
dnrdi den vorhandenen Linsenastigmatismus ler Weg des bewegten Netzhautbildcs gegonäber einem 

nidit mit diesem AstigmatissAUS behafteten Auge un v-mal vergittssert wird. In demselben Masse 
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iiiromt die Geschwindigkeit der Bewegung za. Der springende Punkt der Frage wäre nun der. ob das 
Thier im Stande ist, die nachgcwiescno Vormchrun? der Bowp?nn? des Netzhautbildes auf Länge und 
Geschwindigkeit zu empfinden. Berlin glaubt dies nach 2 Richtungen liin als bestimmt zu bejahen 
ansehen zu müssen, so zwar, dass oinm&l eine percipirto Bewegung des Netzhautbildes lebhafter 
empfunden wird, währ^nfl nnssprdem Rrwf>£riin?cn, welche jenseits der EmpfindurgsschwcHe liegren, durch 
die Vergrösserung der Bahn in die Kiin>lindu!igssirine gezogen werden. Berlin glaubt denuiach, dass 
der schiechte Ruf, welchen der Astigmatismus hinsichtlich der Verschlechterung des Sehvermögens 
besitzt, nt lit völlig begründet ist. Vielmehr dürfte es als hochgradig wahrscheinlich erscheinen, das.s 
die besprochene Form des Linsenastigmatismus dio Perception und zwar diejenige für Bewegung 
vennekrt. 

Herr Frankel (Chemnitz) glaubt, d.iss es sich bei Erklärung dieser Krscheinungcn bei Thicren 
um eine grössere Reflexerregbarkeit handelt, nicht um eine Verlängerung des Bewegungsbildes. Berlin 
antwortet kieranf, dass er den fiindrnek kabe, Frftnkel habe ihn missrerstanden, da er nnr von ex- 
centrischem Sehen gesproolien hälfe, nicht aber von den Rcflexompfindungen der Thierc. Die von ihn) 
nachgewiesene Vergrösserung der Bahn und der Geschwindigkeit des bewegten Netzhautbildes kann den 
Thieren bei erhöhter Beflexerregbarkeit nn cd Gate komnien. 

S. Herr Sehweigger (Bei^in): Oeber Staar- and Nachstaaroperationen. Vortragender 

sprirht über die versrhiedenen Methoden der KapselofTnung l ei der Extraktion der Cataracta senilis, 
Glaskörperstich, Eröffnung mit der Pincette und periphere Kapselspaltung. Der Vorzug der letzteren 
ist die dabei stattfindende Seltenheit von Iritis. In Bezog auf Rafe der Kataiakte werden diejenigen 
Formeti l>esproehen, in welohen aoch onvollstfindig getrübte Linsen als opentionsreif bezeiohnet werden 

können. 

Bei Katarakt jugendlicher Individaen Termeidet Schweigger die Iridektoinie nnd fährt die sog. 

lineare Exfralvtion nach v. Cr i' fe aus. Rei Schichtstaar ist entweder gar keine Operation oder die 
Discision indicirt, die iridektomic dagegen nicht zu empfehlen. Von Nachstaar sind die Formen zu 
unterscheiden; 1) Nenbildong seiner Hembranen etwa 1^2 Jahre nach der Operation. 2) Znriiok- 
gebliebene Cortiealrcste u. s. w. 3) MembraniSse Nettbildangen an der hinteren Fftche der Iris in Folge 

von Irido-Choroiditis oder Irido-Cystitis. 

Herr Sattler (Frag) schlieft sich in Betrefl" der Schnittführung vollkommeu dem Vorredner an. 
Bei Kapseleröffnung cmptiehlt er vor allem die Extraktion der Kapsel mit der Pincette, bei der er 
gänstige Erfolge, speciell keine Fiterung oder länger dauernde iritische lleizonir erlebte. 

Herr Wichcrkiowicz (Posen; entfernt wo möglich die ganze vordere Kapsel. Bei Schichtstaar 
leistet eine sdimale Iridektomie oft gnte Dienste. 

Herr Srhön (T.'^ipzig"; : reberanstren^rung der .\klcnmtiiodafion und Folgezustände. 
Bei dem Akkommodationsmechanismus spielt der Glaskörper eine wichtige Kollo. Die ZonoU zeriaUi 
in einen vorderen and hinteren Faserstrang. Bei der Einstellong för die Nähe bleibt der vordere 
Zonulnfnsrrstrari: irespann': wahrsidieinüch erhöht si'h socjar di'^ Spannung derseliien. Da^^egen er- 
schlaQt der hintere Zonulafaserstrang. Der Glaskörper drückt denselben in die Kaume zur Seite der 
Linse hinein, wodorch die Hinterfläehe der Linse relativ enflastet wird nnd die Linse die M&gliehkeit, 
sich zu verschieben, erhall. 

Der AkkommodatioQsakt erhöbt also die Spannung in dem Faserstrange, welcher seinen einen End- 
punkt am Ansatz der vorderen Zonalafasem anf der Vorderflaehe der Kapsel, seinen hinteren am Ansatz 
.der Ciliarmuskel.sehnenfasern an den Optieusn heiiku l>at. 

An diesen Stellen finden sich bei einer Kategorie von Leuten, welche zu akkommodativer üeber- 
anstrengung gcnötbigt waren, Veränderungen, welche znniehst mechanischer Natnr sind und in Zerrung 
an den Scheiden des Opticus einerseits, in Zerrung an dorn Ansatz der Zonulafasern andererseits be- 
stehen. Die Zerrung an den Opticusscheiden führt zu Verzerrung der Sehnervenfasern und zu akkooi' 
modativer Exkavation. Die Zerrung an den Zonulafasern bewirkt Wucherung des Kapselepithels, 
Faltenbildung in der Kapsel und führt zu Kapselkatarakt entsprechend dem Ansatz der mittleren nnd 
vorderen Zonulafasern unter Betheiligung der Corticalis als Cortiralkatarakt an letzterer Stelle. 
Die akkommodative Exkavation bildet die Vorstufe zum Giaueoma simplex. 

4. Herr Schiibl (Prag): Ueber Tnmoreir epithelialen Charakters und trotzdem 
lyniphoiden Ursprungs. 

1) Ein Sarcoro aus epethelialen Zellen lymphoiden Ursprungs. Bei einer 40jäbrige& 
Fran entwickelte sich im Lanu» von 4 Monaten nn apfelgrossw Tnmor vom Unt«dide, welcher als 
Sareom diagnostisirt wurde. Es folgte Exententio orbitaa sammt Entfernung des Unterlides. Bei Eni- 
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fernuDg des Toropons erwies sich derselbe theilwei^e von ijmphoiden Zellen durchsetzt. Es folgte eine 
stfinoiseh waolisende RecicliTKeschwulat. Die auf dringendes Verlangen entlassene Pattentin starb in der 

ITeiriiafL ball] darauf ikterisfh. Din histologische Un (ersuch iiiii: rrtral', dass die Grs. h'.vulsf ;ui> ZfUcri 
bestand, mit sehr spärlicher Zwischcnsubstauz und zahlreichen Blutgetassen ohne jegliches Bindegewebs- 
gerust, bestiiiglo somit die kKoische Diagn4»se. Die Geschwulstxellen erwiesen sich jedoch als grosse 
polymorphe opithelialo Zellen, mi '!.iss es sidi um eine walirhaft parodoxe Geschwulst handelt, die ihrer 
Struktur und dem klinischen Bilde nach ein Sarcom und dennoch aus epithelialen Zollen aufgebaut 
ist wie es bei Carcinomen der Fall ist. Ausser diesem morkwurdieren Verhalten erschienen sammtliehe 
Bluf ^ffä^se von ausg{ Ircfcin n lymphoiden Zcllm umjrcbcn, weldu' Vi n da aus sich glcichnnlssii: (lirch 
den ganzen Tumor verbreiten. Ausserdem fanden sich endlich ebenso regelmässig vertbcilt alle nur 
denkbaren Uebergangsformen von den kleinen Ijmphoiden zu den grossen epithelialen Zellen. Aus diesem 
Befunde, welcher durch seine RegelnKis^i<:kpit eine i'.ufällige entzündliche Infiltration des Tumors aus- 
schiiesst, lässt sich der Schluss ziehen, dass die massenhaft aus Blutgefässen austretenden Zellen den 
Tumor durchsetsen, sich rermebren. vergrössem und schliesslich sich in die grossen, den Tumor 
bildenden epithelialen Zellen umwand.^In, und dies um so mehr, als si<h nirgends eino Vermehrung 
der epithelialen Zellen nachweisen lässt, was bei dem so stürmischen Wachstham allerorts der FaU 
sein müsse. 

3) Ein snbepitheliales Carcinom der Cornea ähnlichen Ursprnngs. Bei einem 

SljähHfron Gastwirth entwickelte si 'h anirphlich nach einer \'rrl':'i2ung im Lauf' W . In n auf der 

Cornea ein erbsengrosser, weich elastischer, blassbräuulichcr Tumor mit spiegelnder Ubcrllache. Die 
Diagnose lautete auf Sarcoma roelanoticum. Das ausserdem mit totaler Amotis retinae bohafleto Auge 
wurde cnudeirt. Die histola^ische Untersuchung ergab, dass der vom unversehrten Cornealepithcl sainmt 
Bowmaascher Schicht bekleidete, somit subopithelialc Tumor aus einem bindegewebigen Gerüst bestand, 
welches die Blutgefösse trSgt und in dessen MaschenTaumen stellenweise pi£;meniir(e epitheliale ^llen 
liep'Ti Der Tumor erwies si< h somit als Carcinoma subopithelialc maculatum lorneae. Auch dieser 
Tumor erwies sich wie der vorige als gleichroässig, von lympboiden Zellen ebenso wie von den vor- 
erwähnten Uebcrgangsformen durchsetzt, so dass nir denselben die oben angeführten Schlussfolgcrungcn 
gleichfalls Geltung haben, wozu noch die Integrität (! 's den Tumor überziehenden ComOalepithols hinzu- 
tritt, von dem selbstverständlich der Ttimor nicht ausgegai.^"'r. sein konnte. 

3) Ein Cancroid des I.ides lyraphoiden Ursprungs. Iki einem 26jährigen Landmaun 
entwickelte sieh yor 6 Monaten ein hartnäckiges Gesebwär am Unterlide, erhsengross. rundlich, mit 
unrejclmässi^rn infiltrirten Raiidcrr. und unebenen, tliiil weise speckigem Gründl'. Trotzdetn Jede 
Möglichkeit einer Infektion ausgeschlossen schien, hielt ich das Geschwür für spezitisch und rieth dem 
Patienten, noch einen erfahrenen Syphiltdologen zu consultiren, welchen Rath derselbe sofort befolgte, und 
< > wurde nii'inc Diagnose sowohl in Prai' als in Wien bestätigt und Patient einer encreischeti anti- 
spczilischen Behandlung, Jedoch ohne jeglichen Erfolg unterzogen. Ein Jahr später fand ich das Geschwür 
etwas grösser, theilweise toq narbigen Zügen durchsetzt und liielt nun die cancroide llatur desselben 
für wahrscheinlich und entschloss mich zur Ex ision lt >-i llcn Die histologische Untersuchung /eigte 
ein bindegewebiges Stroma, von zahllosen Zügen epithelialer Zellen durchsetzt -Am Grunde desselben 
bildeten jedoch aus Blutgefässen ausgetretene lymphoide Zellen eine nahezu kontinuirlich« Schicht, von 
wf l' lier aus sie in radiären Zügen in das l anrroide Gewebe - i-idrangen und sich allmalii^ i'i i ancroide 
Zellen umwandeln; so dass mau an ein und demselben Zcllzuge die allmälige Umwandlung der 
lympboiden Zellen in epitheliale direkt beobachten kann. 

Aus den mitgetheilten Fällen lässt sich der Schluss ziehen, dass lymphoidi . aus lMi]ti;i r.is>i !i aus- 
getretene Zellen sich nicht nur zu Fibroblasten, wio es Ziegler, äonftleben etc. behaupten, Stricker, 
Baum garten etc. hinwieder leugnen, entwickeln können, sondern dass sie sogar die Fähigkeit be> 
sitzen, sich in epitheliale Zellen umzuwandeln, oder wenigstens in Zellen, die sich von epithelialen durch 
gar nichts unterscheiden lassen. Ich will es vor der Hand unterlassen, aus diesen meinen Beobachtungen 
alle Konsequenzen zu ziehen, doch ergeben sich deren viele und schwerwiegende leicht von selbst, wes- 
halb ich auch trotz der Beweise, die ich in Händen habe, lange gezaudert habe, bevor ich es wagte, 
eine so kühne Behauptung von so grosser Trajrwüifc öffcntlii h auszMspre' hen. 

5. Herr Schneller (Danzig): üeber Druckschrift für Schulbücher. Der Vortragondo, 
angeregt duit^ Anfrage ein«r Berliner Urma, welche Schulbücher verlegt, hat denYersnoh gemacht, eine 

den physiologischen und hygienischen Forderungen entsprechende Drnckschrift zu konstruircn. Ein 
Danziger Besitzer einer Druckerei und Schriftgiesserei, Herr Kasemaun, hai dann, nachdem ein Berliner 
Formenschneider unter des Vortragenden Kontrollo die Matrizen geschaffen, Typen tu 12 verschiedenen 
Grössen giessen lassen. Zunächst ist nur die Frakturschrift fertig, die der Vortrageode der Beurthei- 
lang der 7 Fachgenossen unterbreitet. 

Die Grundzügc, nach denen die Buchstaben koustruirt sind, siud iolgeade: 
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1) Bequpm und anhalteod kann nar Schrift gelesen worden, die noch auf 1 m Bntfernong in 
allen Einzelheiten erkannt wird. Das ist ein Erfahrungssatz. 

2) Damit Schrift in allen Einzelheiten erkannt wird, ist es nöthig, dass jeder Strich and jede 
Lücke zwischen zwei Strichen mindestens unter einem Winkel von l * dem Auge ers<3heint. Das giebt 
fiir Schrift, die auf 1 ni crkat<nt werden soll, ein Miniroam lier D.i ke der Striche und der Liuknn 
zwisclien zwei Striclirn von 0.*29 mm. Aus dieser Forderung bestimmt sich Höhe and Breite des ganzen 
Buchstaben — die Höhe im Minimuni auf 1,75 — 2 mra. 

S) Damit Schrift nicht schlecht anssieht und das Auge nicht durch Eintönigkeit ermüdet, müssen 
die eiii/elnen Striche der Buchstaben verschieden dick sein, insbesondere die Grundütriche dicker, stärker 
gemacht werden als die Haar- und Aufstriche. 

4) Damit SchriTt «;ut erkannt wird, ist es nöthig alte Sobnörkel und überflüssigen Anhängsel dar- 
aus zu entfernen Nach diesen Grundsätzen, aus denen heraus ja zum Theil die Schriftproben zur Seh- 
schärfenprüfung entstanden sind, sind die vorgelegten Druckschriften kunslruirt. Die kleinste Schrift 
ist die auf 1 TB erkennbare. Die anderen sind Mnltiple davon, also einfache VergrSnerungen in allen 
Ponkten. 

5) Schrift sollte schwar^^ aul wei.ss i;eil!'uckt sein. 

Die Schrift vermeidet Fehler, die den jetzt üblichen Schriften anhaften, Fehler die man deutlich 
erkennt, wenn man auf unbrkrtn i'r Wort« 'Fremdwörter. Rigennamen) stösst, die man off hui hstabiren 
muss, statt sie wie gewöhnlich halb nulicjni /u lesen, oder wenn man, worauf Voigt iii eiuem Vor- 
traf; aufmerksam macht. Korrekturen liest. Voigt sagt speziell, dass die Frakturschnft bei dieser 
Autgabe die schwerst le.sbare ist und w>>isi ! arauf hin, dass eine firleicbteruag dadurch xn schaffen ist, 
dass man zur Antiqua Groteskschrift zuruckgrcitt. 

Diesen Gritf hat Vortragender gethan. Die gebotene Schrift ähnelt solchen Drucken, die im 17. 
Jahrhundert gefertiiri wurden. 

Die Herren Facligtjuossen werden darauf aufmerksam gemacht, dass bestimmte Verwecbsoiunga- 
hucbstaben e und c, h und b, n und u und andere in dieser «Danziger Schrift' besser m. anterachMden 
sind, als in der jetzt gebräuchlichen. 

Die Schrift sieht gut aus. 

Die lateinische Schrift ist leichter herznstellen und wird roranssiehtlich einen günstigeren Ein- 

drack machen. 

Die Herren Fachgenossen werden zugeben, dass gerade für die Jugend, deren Auge erapäadlicher 
gegen derlei Schädlichkeiten ist, gut erkennbare Schrift verwendet werden sollte. Im Interesse der 
Sache, im Interesse der Schulhygiene miil /.um Dank für die Firma, vvel lic 0|ifer gebracht hat, um 



diese Schrift heraustellea, werde» die Herren Fachgenossen gebeten, zu erklären, , dass sich die Üanz iger 
Schrift durch Deutlichkeit und gutes Auasehen xnr Benutsang för SchaUesebücher empfiehll." 



Hprr II robn 'Bn^shii) findet die von Hrn. Sch neiler koiistruirf>'^n Bl]^■bsrahpn als empfchlcns 
Werth für Schulbücher; er wünscht, daüs auch endlich iu den augenärztiichen Zeilschriften der schlechte 
Pctildruck verschwindet 

6. Herr Schneller (Dansig): Akkommodation durch Axen verlängern ng dos Auges. 
Bei Geli't<Mihtit von Untersu iliur.i:cii übrr die Entstebüiig und lintwu-klutit; iler Kurzsichtigkeit ist der 
Vortragende zu einigen Resultaten gekommen, die er lür t>emerkenswcrth halt und die er in Graefos 
Anhiv zur Veröffentlichung bringt. Eines davon ist, dass beim Nahesehen jedesmal oder fast jedesmal 
«•ine Verlängerung der Bulbusaxe eintritt. Der Beweis für diese Behauptung knüpft an die bekannte 
Lrfahrung an. dai»s man mit beiden Augen zusammen kleinste Schritt naher erkennt als mit einem 
allein. Die Untersuohungsmethode bedarf noch der Vervollkommnung, giebt aber schon in ihrer jettdgen 
Form überzeugende Beweise. Man untersucht bekanntlich mit kleinster, im Nahpunkt erkennbarer 
Schritt (oder anderen Zeichen) zunäciist so, dass niiiu daü zu prüfende Auge ganz geradeaus seheo 
lisst, und das andere, um Eonvergenzbew^ungen mSgllehst zu vermeiden, im inneren Winkel mit 
b i-t in Druck s' hllt>^t. Dass dabei Konvergenzbewegui gt ii ni ht ganz ausgeschlossen sind, macht die 
folgenden Beobachtungen um so beweisender. Nachdom man so für jedes Auge den Nahpunkt (vom 
Knotenpunkt aus gemessen) festge.stellt hat. lüsst man zunächst in der Horizontalen konvei>nren. dann 
möglichst nach abwärts sehen. Mit Ausnahme sf^nücr Auüt'u. absoluter oder relari.-er Insiiffioion/. 'l'-r 
Interni rückt bei jeder dieser Stcllungsänderuugen der Nahpunkt dem Au^e näher, so merklich, dass 
von Beobachtungsfehlern nicht mehr die Rede sein kann. Dieser Zuwachs zur Akkommodation wurde 
Iiis jet/.i als durch eine Sieitr« rn:^ der inneren Akkommodation bedingt angesehen. Bin geuMans 
Stadium der Vorgänge zeigt Folgendes: 

1) Der Zuwachs zur Akkommodationsbreite beim Sehen mit beiden Auge« tritt ein, gleichgültig 
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ob nur ein Auge gtxt sieht oder beide, ist also der Verbesserung der Sehschärfe beim Sehen mit beiden 
Aagen nicht »»oschreiben. 

2) Dff Znwarfis zur Akkr nimodationsbreitr dur. h Konvergenz in der Horizontalen und der durch 
Abwärtssehen sind annähernd gleich. Er ist alüo nicht durch Verengerung der Pupille und damit zu- 
sammenhangende Vorgänge bedingt, weil heim AbwSrtssehen die Pupille nieht oni^er wird als sin es bei 
Konvergenz war. 

3) Der Zuwachs zur Akkommodation beim Sehen mit beiden Augcit ist gross in friiher Jugend, 
nimmt rascli ab bis znm Alter von IS Jahren, von wo ah er dann bis in die vierzii^er Jahre fast 

konstant hlril t, um ilaijn langsam wieder abzunobnioii. Er betrag! bc\ 8jährigen 3.0 ' « i 18jährigen 
1.25 Dioptrien. Die ganze Akkoromodatioosbreite in diesem Lebensalter ist 12,0 resp. 9,0 Dioptrien. 
Der Zuwachs betrifft also im Alter von 8 Jahren *f^, in dem von 18 Jahren — der ganzen Ak- 
komnifMlation-sIin itc ili r in?.( ln«'ii Auge.s — er strht also zur üröss'' der Akkommodationsbreite in 
keinem koastantcn Verhältuiss: und das spricht dagegen, dass er durch Vorgänge der inneren Akkom- 
modation bedingt ist 

4) Dieser Zuwad s ist klfiner bei hypcropis(;hen und cmmetropi.srhen, grösser bei axeninyopischcn 
Augen. Das spricht dafür, dass derselbe mit den bei Axenmyopio vorhandenen Veränderungen zu- 
sammenhingt. 

5) Hebt man dif Akkommodation durch Atropin etc. auf, .so iriebt es btiiii Prüfen dos cin/cliicn, 
geradeaus sehenden Auges eine bestimmte kleine Strecke, in der gut erkannt wird Diese Streike 
rnelct dem Ange näher beim Sehen mit beiden Angen. wenn man sie ordentlich konvergircn und ab- 
wärts sehen lässt. und zwar um etwa ziemlich genau so viel, als wenn die Akkommodation nicdit ge- 
lahmt ist. Am deutlichsten dokumentirt sich das bei kurzsichtigen Augen, bei denen man kein ütilfs- 
glas braucht nnd bei denen die Annäherung der Strecke das deutliche Sehen am stärksten ist. Das 
l'i-wpi.st. dass diese AmiüliiTung mit der inneren Akkommodation nichts zu thnn hu S i koiiiil' 
vielleicht noch durch Verdrängen der Linse entstanden sein, obgleich die inkompressibilität des üumor 
aqneos dagegen spricht. 

6) Macht man nun dasselbe Experiment an aphakisrhon Augen, so rückt auch bei ihnen die 
Strecke des deutlichen Erkennens dem Aage näher, wenn beide Augen konvergireod und abwärts sehend 
zusammen den ta erkennenden Gegenstand llziren. Natürlich ist diese Veränderang nur bei jugendlichen 
Individuen na liweisl* ir. Sie beweist, dass die Ann&herong der Strecke des deutlichen Sehens ans Aoge 
dnrcb Axenverlängerung bedingt ist. 

Die Brkenntniss dieser Thatsache bereitet erst d.ts Verständniss dafür vor, dass bei anhaltendem 
Naheseh.'ii die durch Konvergenz und AI wärtsseben bedingte Verlängerung der Augenaxe nicht vorüber- 
gehend ist, dass von ihr dauernd etwas bleibt, dsss eine sleipnde 3iyopie bedingende Axenverlängerung 
daraus resoltirt. 

Diese Erkenntniss hereitei ausserdem das VerstfindnisS der /.u>rsf von D. Coceius. später von 
Förster mitgeiheilten Tbatsai-he vor, da-s Kataraktoperirtc milunti-r s'hwailier'^ (lläser brauchen, als 
man dem Bau ihrer Augen nach erwaricu aullte. Förster schrieb ihnen Akkommodation zu, Doii- 
ders bestritt deren Existenz. Beide hatten Recht; der Eine, wenn er jedes Auge einnln firnfto, der 
Andere, wenn er sie hi-ide zusammen sehen liess. 

Diese Akkommodation durch Axenverlängerung hat ihre Presbyopie, bediugt einmal durch den 
weiter abliegenden Nabpnnkt älterer Leate und die deswegen in vermindertem Mass wirkende Kod- 
vergens der Aog^naxen, andererseits durch das Festerwerden der Sklera. 

7. Herr Hermann Cohn aus lireslau berichtete „über neue (Jatorsut^hungen der Augen 
der Uhrmacher*. Vor 18 Jahren tand er bei 7'2 Uhrmachern nur 5 pCt. Myopen und zwar mit nur 
sehr schwachen Graden von Myopie (.M 1 und M <1). Damals herrsehte die Akkomraodationstheorie 
und man erklärte die geringe Zahl der M durch den Gebrauch der Lupe, welche die Akkommodation, 
überflüssig mache. Jetzt dominirt die Convergenzthoorie, die aber auch nicht alle Fälle progressiver 
HjTopie erklärt; es müsste sich .sonst bei convergentera Strabismus Myopie entwickeln, und Personen 
mit monokolärem Sehakt dürften nicht kurzsichtig wer i' n Die stärkste Convergenz müssen den ganzen 
Tag diejenigen Uhrmacher leisten, welche ohne Lupe arbeiten. Der Vortragende hat 100 solcher Uhr- 
macher in Freiburg i. Schles. untersucht und .sich überzeugt, dass sie die Arbeit fortwährend nur 1;') bis 
16 cm, bei sehr feinen Objekten nur 10 cm vom Auge hatten. Besonders anstrengend ist das Zapfen- 
andrehen und das Triebrichten (Vortragender legt die feinen Objekte vor); die Arbeitszeit beträgt 
12 Stunden ta{:lich mit nur kleinen Pausen. Trotzdem fand der Vortragende unter den 200 geprüften 
ÄngBD nur 18 pCt. M, von denen nur 6,5 pOt. während der Uhrmacherei erworben waren, nnd «war 
ganz .'Jchwarhc Grade (M 1 und M < 1) betrafen. 

Bei den Schriftsetzern dagegen iand er 51 pCt, bei den Lithographen 37 pCt. Myopen. Es 
■eh«Dt also, daaa das Lesen, .Smibeo wid Zeichnen wegen der nothweiidii^ Aagenbewegnngen 
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gefährlicher sei als Bcüchäftiguiigen, bei denen das Auge, wie bei der Uhrmacherei, beständig nar auf 
einen Pankt steht, wenn derselbe auch sehr nahe lieirt. Vielleieht verhatet auch die vortrefflicbe 

Beleuchtung, bei der die Uhrmacher stets arbtii'-n, ili- Kütstehen der Kurzsiehtifkeit. 
Herr Nieden (ßoohum) machte dieselbe Erfahrung an Nadelarbeitern. 

8. Herr Lange (ßraunscbweif), demonsfrirt Präparate, die noraaale Anatomie der Orbita betref- 
fend, an einer Serie von Frontalschnittcn. 

Am Schlosse der Sitzung spricht der Vorsit/cnde im Namen der Versammlung den Dank derselben 
dem Binfnhrenden Hm. Professor Schweigger, dem Schriftfabrer Hro. Dr. Horstmann ond dem 
GmppenTOistand in der Ansstellong Hrn. Professor Hirsohberg aas. 

19. Sektion ttat Otlatiie. 

Vierte (Schlnss-) Sitzahg am 28. September 1886. 

1. Herr Sch watacli (Fcrlin) dcmonstrirt eine Reihe von SLhlälenbein-Präparalen, hergestellt duruh 
Maceration in öproc. Kalilauge, an welchen das Trommelfell si- h fast wie wahrend des I.ebrns präscutirt. 

2. Herr Lichtenberg demonstrirt einen von ßccrwald angegebenen und von Uppun kon- 
stmirten nenen Honnesser, der ans 4 Glocken besteht; durch eine mechanische Ziromervorrichtnng 
können die (ü' > b-n, jede einzeln, stark oder schwach angeschlagen werden. Der Hammer ist drehbar, 
der eine Anschlagcklöppel aus Kork, um auch die Flüstersprache zu messen. Ferner ist ein Z«iger 
angebracht, der die Hebegrade angiebt, am die Stärke des Tones na messen. Uan kann anf diese 
Weise die Enpfindlichkeit des zu untersacbenden Obres genau messen. 

Z)/^<A"« >'■'</''.' W.- 
Herr Jnr ohson (Berlin) bezweifelt ni 'ht, dass wir den demonstrirlen Apparat in gewisser. Weise 
zur Hörprüfung In imtzen können, indem wir mit ihm untersuchen kopnen, ob die HörschSrfe eines 
Kranken für Tütie verschiedener Höhe geringer oder grösser ist, als die eines anderen Kranken. Ebenso 
können wir mit ihm bestimmen, ob die Ilörschiirfe bei ein und demselben Kranken durch therapeu- 
tische KingrifTe zu- oder abnimmt. Wir können aber nicht mit ihm bestimmen — und das muss von 
einem Hörmesser verlangt werden — um wie viel sie zu- odi r nimmt, um wie viel sie grösser 
oder kleiner ist. so lange wir ni'-ht das Gesetz keimen, nach welchem die Inlfi: -ituf der Glockentöno 
abhängig ist von dem Winkel, unter weicheiu der Hammer auf die Glocke berablaili. Jacobson richtet 
daher an Herrn Lichtenberg die Frage, ob ihm dieses Gesetz bekannt ist und wie dasselbe lautet. 
Herr Lichtenberg f!^n!M|K"-t"; kennt dieses Gesetz nicht. 

Herr Barth erwiedcn Ilcnu Jacobson, dass bei Untersuchungen mit der Stimmgabel, 
Glocken etc., an demselben Gesunden oder Kranken öfter wiederholt, stets iibereinstimmonde Zahlen 

sich ergeben. Dass wir dnd irr'h in drr Schwingungsdauer ein verwerthbares Mass haben, ist 
zweifellos, (»b die Srh.vmLuugen in arithmetischer oder geometrischer Progression ab:iehiiien, ist hier- 
für gleicti^iltiii. 

Herr Jacobson 'Hi tlin) muss die letztere RehauptuiiL' Harths niit I''iitsLliirdirili'it als fal^di 
zurückweisen. Es ist seibstvcrständiich nicht gleichgiltig, ob wir die Hörscharte eines Uhrcs richtig 
oder falsch bestimmen. Das bedarf weiter keiner eingehenderen Begründung. 

^. Tfcrr Eysell (Kassel): Ueber Verengerung der Nasenhöhle, bedingt durch Gaumen- 
enge. (Den Vortrag s. in der zahnärztlichen Sektion.) 

4. Herr Rohrer (Zürich): Statistische Notizen zur diagnostischen Würdigung des 
Rinneschen Versuches. Vortragender machte seine Beobachtungen an 400 Ohrenkranken und b- rn k- 
sichtigte namentlich das Verhältniss des Ausfalles des Rinneschen Versuches zur Perception Ii her 
Töne. Zur Prüfung auf letztere wurden verwendet die Galtonpfeifc und die Königschen Klangstäbc. 
Das Ergebniss stellte sich folgcndermassen : Der Rinne war überwiegend positiv bei Affektionen des 
äusseren Ohres, leichter Otitis tiK^dia und Otitis intenin; negativ vorwiegend bei Meningitis, Otitis media 
gravis und Otorrhoe. Die mittlere Skalahohe der (ialtonpfcife berechnete sich auf 26,1 Theilstriche. 
Unter derselben blieben (Perception der hohen T6ne gut): Otitis externa, Otitis media levis et gravis; 
über dem Mittel standen: Accumulatio ceruminiy, MyrliiLMtis, (M rrhoe, Otitis interna. Die Prüfung 
mit Klangstälicn ergab zur Evidenz die Herabsetzung der Perception hoher Töne bei den Mittelohr- 
aflfektionen mit negativem Rinne und am auffallendsten bei den Labyrinthaffektionen. In diagnostischer 
Beziehung liält <ltT VfiriraKcnde ausser der Wechselbeziehung zwischen dem Ansrull df> Rinnes^li'-n 
Versuches und der Perception der hohen Tone für besonders widitig die Perccptioaazeit bei der Stimm- 
gabelprüfung. 

5. Herr Trautmann (Berlin): Mittheilungen aus der Praxis. Der Vortragende theilt l. einen 
Fall von primärer Schneckencrkrankuiif^ mit Ai!«gang in Nekrose mit: '3. bcri !iti-t er (ibr>r einer. Fall 
TOn exsudativer Mittelohrentzündung bei einem 3jährigen Mädchen, verbunden mit dem Auftreten von 
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epilepüformea Krämpfen. Kach Entleerung des kolossalen PaukoDböhlcoexsudates trat nur nooh ein 
«Dzig»r Anfall auf. Bs scheint in diesem Falle das Exsadat Ursache der Krfimpfc gewesen zu sein. 

Vortragender ist dct Ai si 'ht, dass bei den lixsudationen im Mitu»lohrc, welche unter stürmischen Er- 
scheinungen aultreten, infektiöse Momente im Spiele sind, ilier ist Entleerung des Exsudates durch 
Paracenthese dringend geboten, da sich sonst leicht Meningitis hini'.ugesellett kann. 

Ditlatt9i«n: 

Herr Schwabach (Berlin) erwfihnt einen lull von akutem einfachen Mittelohrkatarrh, verbanden 
mit epiloptiformen Anfällen. Mit Heilung des Ohres hörten auch die Ii (zferen auf. 

Herr Schwartzc (Halle a. S.) hält diese Krämpfe bei Kindern für eklamptischer Natur. Er 
selbst beobachtete in einem Falle bei jedem Recidire des Mittelohrkatarrhs ein erneutes Auftreten 

der Kn'i rupfe. 

Herr Trautniau» (^Berlin): Nicht selten schwindet die Epilepsie nach Heilung des Ohres nicht. 
Daher iässt sich im einselnen Falle iber den eventuellen Zusammenhang beider nur schwer ein 

sicheres ünlioil al^'i^bon. 

Herr Magnus (Königsberg): In chronisck:i lallen beweist ein negativer Erfolg den Mangel 
eines Zustiromenhanges nicht, da sich ja inzwischen schon bleibende Stdrangen im Nervensystem ent- 
wickelt haben können. Bei Epilepsie und Eklampsie soll d.i^ tidr iinrrKT tintrrs'jcht wrrdon. 

6. Herr Kirchner (Wiirzburfj;): Schriftliche .Mit tht ilungen über Frakturen des Ham- 
mergriffes. Herr Kirchner thcilt drei eins(hlägigc Fälle mit, von denen der erste neben anderen 
schweren Verletzungen bei < ir.i m Sf ll)Sfni'.r.it'r irffunden wurde, der si^ h einer Lokomotive entgegen« 
gestellt hatte. Die beiden anderen Fäiic waren Folge eines Sturzes aus beträchtlicher Höhe. 

Diskussion', 

Herr Krakauer (Berlin) hat eine Fraktur des Hammergriffes beobAchtet» iofolgv Unteniiehang 
des Gehörganges mit einer Sonde ohne Beleuchtung Seitens eines Arztes. 

SSL Sektion für Oemittkologie und SyphUto. 

5. Sitzung. 
Vorsitzender: Herr Lipp (Graz). 

1. Herr Michelson, welcher schon in der vorigen Sitzung im Anschluss an die Demonstration 
des Herrn v. Sehlen ein Schnitt- Präparat aus normaler Kopfhaut mit reichlicher Kokkcii-Rnt vickelung 
in den Haar- Follikeln gezeigt hat, legt heute eiae Reihe weiterer Präparate zum Beweise dessen vor, 
dass die von v. Sehlen bei Alopecia areata gefundenen Kokken und Kunatibeben sn den normen fipiphjten 
der Oberhaut gehören. 

2. Herr Chotzen (Breslau): Die von Kanowit/, und Hochsinger beschriebenen Streptokokken 
bei hereditlrer Syphilis sind nicht als der Krankheit ebarakterbtisebe Hikrokokken arauseheo. 8k 
fanden sich a\vh l ei Knochen mir völlig normaler Ossifikationsgrenze, nicht aber bei mit Papeln 
besetzter Haut, welche oiaom horeditär-syphilitisi:hon Kinde intra vitam excidirt war. 

An der Diskussion betheiligon sich die Herren Finger, Pick und Neisser. Lettterer betont, 
dass dio Streptokokken nicht gaos accidentell, sondern als oveotoelle Ursache einer Septicimie anfsu- 
fas^cQ sind. 

3. Herr Caspary (Königsberg): Ueber chronische Queoksilberbehandlung der Loes. 

Redner erinnert nach einem Ilimveise auf die diesjährige Diskas^ion in Wiesba len /wiisi lieii lien Herren 
Kaposi und Weisser au seine literariiiohe Opposition gegen die ther:i|iruiiscbea Anschauungen des 
Letzteren in Bezug auf die Pournier'sche Methode der Syphilisbehandln Herr Neisser war haupt- 
sächlieh Jureh seine Ueber/.eugung von der bakteriellen Natur des Virus zu der Parteinalinie für die 

SroloDgirte Quooksiiberkur geführt worden. Dem gegenüber glaubt Caspary auch erwidern zu sollen, 
as9 das TerßUnea Fo arm er 's aus klinischer Beachtung hervorgegangen sei, dass smn WnrUi oder 
Ud Werth derselbe sei, ob ein chemisch oder korpuskular wirkendes Agens die Symptome der Lues 
hervorrufe. 

Han übersehe meist das wichtige Glaubensbekenntnlss F.*s aus dem Jahre 1880, dass die nicht 

oder nicht ausreichend behandelten Syphilisfälle stets zu schweren Tortiärformon führten. Gegen diese 
Prognose sprächen die Rcinloktionen bei anders Behaadclten und die Erfahrungen \ieler alter Aerzte. 
Wichtig sei es, zu verfolgen, wie allmälig F. immer längere Kuren fordere — deren Grenzen von seinen 
Landsleuten z. Th. noch weiter gesteckt würden — : während seine angeblichen Anhänger auf deutschem 
Boden, die Herren Bockhart, Finger, Unna, viel kürzere Zeit, viel weniger Merkur fordern. Herr 
Unna ist geneigt, die .Mastdarmstrikturen der Syphilitischen als mcrkuriell erzeugt, nach vorgängiger 
Ulceration durch Reductionswirkungen, aufzufassen. Caspary kann ihm darin zunächst nietit tulg:ni, 
hält auch die Erklärung Dr s 'luver annehmbar, da die GesclMViir>!iIliluntr am'li nach l'^inführung des 
Oxydsalzes beobachtet wurde, und uaeli uUgeuieiuer Äunahme dat» Sublimat im BluLc und in den Ge- 
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weben kreist, Oxydaalxe aber ni^bt redncirend wirken kSnnen. Eigene Versnok« Casparys 0. ItiD* 

küwskys liättcii auch wohl erjiehon . dass kloinr Dosen Hydrargyr. a l iami l., inittcigrossen Hunden 
durch 3— 4 Wochen ioficiii, bei gut bleibendem AUgemeiabefioden za Eutzüaduogen und Verschwäraogeu 
des Dickdarms fuhren können. 

Der HuupteinwantJ gegen V.'s Kur bleilit (ür Caspary sein theoretisches Bedenken ^egen chronisi l»e 
Kinverleibung von Quecksilber, da er sich nicht denken kann, dass ein so heroisches Mittel bei mehr- 
jähriger Binverleibnng nnKChädlieb sein kdnnte. C. glaubt, gegenüber dem Verlangen naeb klinisdier 
Statistik, e.s sei eher an den Anhängern Fournicrs danjit vorzugehen, da untrügbar nach symptoma- 
tistrher ßeh&ndiung schwere späte lüsionen hie und da zu beobacbteu seien. Da er seit Jahren über 
eine grosse Familienpraxis verfuge, so habe er von 100 FSllen — deren jüngster, bis auf einen, 
10 Jahre alt sei - eine Tabelle aulgestelll l'.r wolle hier nur liervorlieben, dass von hereditärer 
Syphilis ausser lici unveruiinttig Irüher Verheirathung last gar nicht die Rede sei: das» ferner rier 
Koinfoktioncn /.u /.woi früher veroffentliebten hinzatreten. Bis auf bessere Belehrung stehe er zu der 
sympion atiscl.eu Behandlung, deren Mängel und Gefahren er nicht verkenne. 

4 IJirr Doutrelepont (Bonn): Ueber Bacillen bei Syphilis. Er kam zuerst auf seinen 
im \origch Juhrc z» Strasstturg gehaltenen Tortrag /.urüek, in welchem er den damaligen Stand der 
Frage gezeichnet hatte. 

Daraut erwähnte er die von .Mut t'ersiock und Kleniperer, Lustgarten und ihm angestellten 
Untersuchungen. <lie s' lion Unterschiede zwischen Sniegma- und Syphilisbacillen zu Tage förderten. 
Wahrend die erstcren den Alkohol schlecht verira^i-n, Säuren aber gut. entfärben sich die letzteren in 
Säuren, werden aber durch .Alkohol wenig aiterirt Kinen weiteren Unterschied ergaben die Unter- 
>ucl)ungen von IJiensiof k. welcher die Idee Matterstocks von der Wichtigkeit des Nährbodens auf 
die Farbenrcaktioii licstäligtc. und die Gottsteins, welcher zu dem Schlüsse kam. dass die .Smegma- 
ba illi ii ihre Kcaktiou in kaasalero Zusaron»enhange mit dem Nährboden, die äypbilisbanllen im Gewebe 
im Gegensatz zu demselben besitzen. 

Im folgenden Theile st ii ' s Vortrages verweist er auf die Bestätigung der positiven Resultate des 
Bai illenbefundcs im Gewebe durch Gottstein, Matterstock, Loloir, Weigert. Baumgarton, 
Költner, Cornil und Babes. Inzwischen habe er die Untersuchungen fortgesetzt und in 3 Präputial- 
sklcr .sen. 1 breitem Condylom und 1 Gumma der Dura niater die Bacillen t:c|,indcii. lir färbte mit 
Gcntiana- oder Melhylviolelt(6B)lösungen mit nachfolgender Entfärbung in Alkohol allein oder nach- 
deni er vorher die Schnitte ungefähr 3 .Sek. in 5 proc. Salpetersäurevvasscr hin und herbewegt hatte. 
Zuweilen erfolgte vor der Untersuchung noch Uebcrfärbung mit Safranin. Mit Erfolg wandte er auch 
an die Methoden von Lustgarten, Giacoini- G ottstei n (mit Fuchsin oder Gentianavioleft), die Fär- 
bung mit Methylviolett (6 B) und die na' h Briegcr mit Thymol-Methylviolett ^48 .Stunden), und ent- 
färbte nach Giacomi mit Liquor ferri sesquichlorali und Alkohol. 

I). fand auch häutig wieder Haufen kokkenähnlicher Körnchen, die er schon früher für zerfallene 
Bacillen angesprochen hatte, eine Ansicht, welcher sich Matterstock anschloss. 

Ein Zusammenhang dieser Bacillen mit der Syphilis könne nicht mehr geleugnet werden. Ent- 
s'Jieidung würden erst Reinkulturen und Inokulationen bringen, die aber bis jetzt noch nicht ge- 
lungen sind. 

Zum Schlüsse berührt D. noch die neuesten Untersuchungen von Disse und Taguchi, üve und 

Lingard, Kas.sowit/ uml 11 ; . lisinger und Koliskn. 

Herr 0. Boer x^Bcilui^ hat trotz vielfacher mikroskopischer Uniürsuchungeii der vcr.>cliiedensiL'u 
syphil;ti> ih;n Produkte keine Bacillen aufGndcn können. 

5. Herr Fin^rcr 'Wien): Uei er das iiidurativc Oedeii) Unter diesem Namen verstellt 
Sigmund eine ngcu;uligc, von den l'raiizosen wohl gekannte, vuu deutschen Schriftstellern wenig be- 
r&cksichiigte syphilitische AfTektion. 

Di' scibe besteht in einer sich aümalii:. schmerz- und licberlos entwickelnden Verdickung der Be- 
deckung ilt'T gro.ssen und kleinen Labn;u. dir Clitoris, der Haut des Präputium. Penis und Scrotum. 
die sich auch bei beiden Geschlei htern auf den Möns Vencris erstrecken kann. Das Oedema indura- 
tivum tritt tbeils selbständig auf, häufiger ist es Komplikation primärer und sekundärer Syphilis- 
aüokte. 

Der Vortr. berichtet nutt fibcr einen Fall von Oedema indurativuni. der an interkurrentem 
Erysipel des Gesi(hts und Pneumonie letal endete, und über die anatomische Untersuchung, die inter- 
e.s.saiiie Veiäiulerungcn ergab. 

Die Papillen sind vergrosseri, die Gewisse derselben bedeutend erweitert, mit Blut und Fibringe- 

rinnscln • iTüllt. 

Dus Gewebe der l'apiile von serusciu Exsudat auseiüandergedrängt, gegen die Basis zu kl« mzellig 
intiltrirt. Das Str. reticulare von dichtem kleinzelligen Infiltrat durcksctzt. das gegen die Tunica dartos 
scharf absetzt. In diesem Infiltrate viele erweiterte Gefäsa^aerscbnitte, von diesen bieten die Arterien 
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■Wucherung in der Adventitia. Venen und Lyiuphgcfasse Rundzelleninfiltration aller Wandungen dar. 
In der Tuniui dartos erscheinen die Muskel bündel unverSndert, die Bindegewebsbiin Id sind zcll reicher, 
fabreo Mastzellen, die Arterien haben Infiltration der Adventitia, die anderen G»'f:issp .ill. t W.ni lsi liicliten. 

In den unteren Schielt' - n der Tunica dartos und den oberen Schichten des bubkuiauf« Guwebcb 
findet sich die von Neisser beschriebene und als far den syphilitischen InitiaUffekt eharakteristisch 
erkannte Hyperplasie der fixen Bindegewebszcllen. im sul kutaii'H n- wpfif oim- bn'it<' Srlii.-Iir eines 
kleinzelligen Infiltrates. 1) f> Gefaaso innerhalb de.s.seil)en sind zunächst von klcinzolligcm Inliltratc. 
das ihre Wandungen ganz oder tarn Theile darchsetzt, dann aber von einem breiten Ringe von fibri- 
nösem Exsudate und nach aussen davon von einem weiteren Rinro eines kiel: /.^liiccii lti(iltta(i n, il is 
viel rothe Blutkörperchen fiihrt, umgeben. Nadi unten vermittelt eine Zone kernrcicbcron Biiidc^^c- 
webes mit Hyperplasie der lixen Zelten den Uebergang Sur Norm. Auffallend i.si in den Präparaten 
die Verquickung akuter umi chronischer Ver.'in lrninrr Während letzte dm. Ii die .Syplnlis erklart 
werde, ist das Entstehen ersterer durch das Vorbaudensein reichlicher Striplukokkeii motiviri, dio lu 
Ketten und Netsen sieh in vielen Geßssen vorfinden. Der Vortraf|i;ende fasst denagemäss das Oodema 
induralivuiii als den Ausdrui k einer Misi liirifekfinn ntif und erklärt daraus das Ziistatidekommea sowohl, 
als die ext eptionelle Stellung, dio dasselbe anderen Syphilissyrapionicn gegenüber eioniromt. 

Ih'tkussiO'i : 

Herr Mra^ek (Wien) hat ähnliche Erscheinungen an der Vagiitali<.ii iie de Uterus geseheii, die 
dami zn Geburtshindernissen tiilirten. 

Herr Piek (Prag) ziebt den Namen sklcroti.sches Uedem vor, weil .Irr Aufdruck iiidurativcs Oederii 
bereite bei dem Skierom venverthet wird. Dio Ursaclie desselben luhn er ail die stets bei Mänaern 
beobacbtote starke Sklerosirang der Lymphstränge und Lymphdrüsen zurin k. 

Herr Neisser macht auf die Möglichkeit aufnaerksaro, dass die Streptokokken vielleicht mit dem 
vurausgegangenen Erysipel in Beziehung stä.nden. 

Herr Schiff (Wien) hilt das induntivc Oedem für eine chronische phh}gmoiiÖ!;e fintsondang 
der tieferen Hautpartien. 

Herr Neamann (Wien) iiai diese Vf raiidema^ au.li in der UaU über ilen Lymph Ini.sc» geseiieii. 

Herr Gfintz hat Analoges an einer ^kler« se der Lippe geschcai. 

Herr Geber (Klausenburg) stimmt Herrn Pirk I i 

Herr Finger (Wien) hält die Lymphangitis und Lymphade:iais für emo consckuiive lirscheumng 
des Oedems and weist die Annahme^ als ob der Kokkenbefand eine Folge des Erysipels gewesen sei« 
anrück. 

ti. Herr Doutrelepont (Bonn) berichtet über einen Fall von Rhinosklerom, den er, der bacil- 
lären Natur dieser Krankh* it Rechnung tragend, sehr erfolgrei( h mit 1 proc. Sublimatlauolinsalbe 
behandelte. 

Dieser Fall betrifft einen 'A4 Jahre alten, im übrigen gesunden Mann, der nie an ettier Haut- 
krankheit, auch nicht an Syphilis gelitten hatte. Genaue Angaben über den Beginn der Erkrankung, 
die in die Mitte des vorigen Jahres fällt, wusste Pat nirlit -m id t Iien. da sie ihn anfangs nicht be- 
lästigte. Später gebrauchte er mehrere Salben und Arsenikpilicn olinc jeden Erfolg. 

Als D. am 30. April a. c. den Pat. zuerst sah, war di*' ganze Oberlippe, besonders an der reebten 
Seite und an den Nasenöffnii.-igen über daumendick geschw >lleii und in der Tiefe kne ii< ali irt. Achiilich 
verbielteti sifli das Reptum mobile und der untere Rand lies reebtcri Nasentlüt" Is iMilirt d.iV ' •. etwas 
unteriialb des letzteren am Uebergau^e zur Backe bclaai] - ich eine 50 Pfeonigaiu k grosse, .; luni über 
die umgebende Haut erhabene Inßltration von denselben ICigonscbaften. Alle diese Stellen waren seharf 
gegen die normale Umgebung begrenzt. Di* Schleinibaut der Oberlipi"^', die Nasen- und Raeben- 
böhle waren frei, die Lymphdrüsen nicht geschwollen, auch sonst am Ivorper nichts ALi.urmes, von 
Syphilis kdne Spar. 

Pat. machte zuerst zu Ilatisi^ Hinreibunsrn. später (nii- r Anl.>i lif im If.^ ■ il. dann wieder zu 
Hanse. Als er sich am 13. d. M. wieder vürslellte, war bis aul eine geringe ll.ni.' aai Septum iiiubile 
Alles zur Norm zurückgegangen. 

Bei der mikroscopischen Untersnchang eines der Oberlippe entnomrooncn Hautstöckcbens fand D. 
die charakteristischen Bacillen. 

7. Herr Lcwiu (Berlin) denioiislrirt Zeichnui und Präparate von Hauipif;meul. 

8. Herr ü. Boer (Berl n): Ueber Favus. 

Von einer mit Favus behafteten Hausmaus wurden Reinkulturen durch verschiedene Generationen 
gezüchtet, dann Mäuse mit den Reinkultaren geimpft, I i denen Favuserkrankung eintrat. Bei diesen 
Koltoren konnten nach bestimmter Zeit nnd H ihode Fruktifikationsorgane nachgewiesen werden, die 
tiMib ia eeptirteD Sporen, »ü^ keulenförmige Arj -nwellu*it; der MycelGldea, bestanden» theils als rund' 




Hehe KnUspchen endständig und sdtlieb an dorn HyceIfkd«D sich ansetzten und dumb VeTschwindra des 
Fadens, der sich allmälig aufhellte, frei wurden. 

Die geimpften Thiero and Photographien der betreffenden milirosiiöpiäcbea t'raoparatc wurdeo 
dcmonsirirt. 

Herr Piek (Prag), erkennt den von Herrn B. demonstrirteo FaTns als mit den menschlichen 

identisch an. 

9. Herr 0. h'o.senthal (Berlin): Znr mechanischen Behandlaog von Haotkrankheiten. 

Redner hat die von Vidal im Jahre 1879 gegen Lupus empfohlene Methode der parallel linearen, in 
allen Hir^litungcn zunehmenden Skarifikutionen sowie die in neuerer Zeit bei der Behandlang von Haut* 
affcktion^'n cm|)fohlcne, aber auf ilicsem Gebiete nicht genügend gewürdigte Methode der Mussage mit 
einander kombinirt. Die Behandlungswi iso ist folgende: Iiis werden in den ver.scliit dt ii.>tt'n Richtungen 
feinste, dicht an einander stehende üautscbnittchen durch die erkrankten Partien gemacht, dieselben mit 
Walte bedeckt und mit letzterer dann mehrere Minuten lang centripetale oder kreisförmige massircudc 
Bewegungen ausgelubrt Der Schmerz ist nicht sehr bedciiteiui, dir Blutung stets besorgnissios, Narben 
sind nicht zu fürchten. Die Methode empfiehlt sich besonders bei Acne rosacea, Acne vulgaris, Sycosis 
Sycosis parasitaria, flachen Telcangieotasien. Keloiden, kur/uro bei Affcklioncn. bei denen es sich darum 
handelt, pathologi.schc Produkte zu climinircn, zu zerstören, zur Resorption zu bringen, die Blutcirkulation 
anzuregen, narbiiie oder geschrumpfte Gewebe zu dehtien. Der Gebrauch erweichender, resorbironder und 
antiparasitärer Mittel unterstützt selbstverständlich die Methode. 

10. Herr Köbner (Horlin): Schema znr Sammcl forschung über Syphilis und ihre 
Behan d ! 1! ti «rsfii f't I; oden. Zur Kriangung eines ijualitativ braui hbarercn, all.seitigcr a!s !ii>Ii. r nntcr- 
sut^hten Kraiikeiiniaterials behufs eitier grossen Statistik n-sp. Sammelforschung über Syphilis uuJ ihre Be- 
handlungsmethoden, worin namentlich die individuellen Momente der mit den verschiedenen therapeutischen 
Methüdni [^ handelten und demnä'-hst andere, auch für du- l'alli >!ogie der Syphilis wesertl" ii' Ft isoti 
Platz linden, AsChlügt der Vurtragciidü uuchstchcndcs Schema vor und beuntrugt, eine Kommis^iKM) /ui 
Berathung über dasselbe und zur Vorlefung in der näcbstjShrigen Sitzung der Sektion zu ernennen. 



1. 

g 

— 

Q- — 


Im'.- 

II' 


■1 II.- 
1 ' 

: i 






_£ 

-1 

/. 


s 






^ 1 

: r 

■ [ 
/ 


hl. ' II, 
y ~ 

7 ^ 
y 

Kranki II 


VI 
Haut 

"." ■ f 


.X 

'l 

/. 

J. 


7. 


14. 

l.yinpliilni«ii. 
.äs 5 


Iß. 

! 

c 


16. 

^\i- 

c o 
.2 ? 


1 7. 


is. 


~t 
1. 

Z. 1--. 


"7 

/ 

y. 


l\. 
?t 


•11 




































\ 


1 






















t 



' l'"iir luTi'diijirc Svidiilis: Inl'i'vlioii iIit Klt<-i)i: a. tU's V:itn>. Ii. der .Miilti'r. 

Uio«.- Auurduuu^ bfzvveckt. <lajw bi» f'pttHt* N«>. Ii) dk- AuaumtMc, vmu Ua «u W\ foiirtiiutiiniill Svjihilitiicfai " 
Oer Matii» iinuiMHM ni flbnfolkkrii iHt. Für FMle nüt |»lmlrer SfpMIIii «Jml nnr dir 6 loteten Spnltni vor Ko. lO'MMtnÜilltii 

Der Antrag auf cme Sumnjciforschung wird aogenoiaraen und die ücrrea Doutreleponi. 
Köbner (als Obmann), Lewin, Neisser, Neamann und Pick zn Hitgliedern der Kommisston 
ernannt 

11. Herr Sipp (Graz) übergicbt seinen in voriger Siuung geballeucn Wirtrag: lieber die Behand- 
lung des fröhesten Stadiums der Syphilis. Der Vortragende sagt, dass aur dem 5. Kongresse 
für innere Medicin zu Wiesbaden im laufenden Jahre die , Behandlung der Syphilis- auf der Tagesord- 
nung stand und daüä zwei der hervorragendsten unserer Fachgenossen darüber Bericht erstatteten. 
Dess ungeachtet glaube er naeh kurzem Intervalle in einer Versammlung deutscher Aerzte zur „Behand- 
lung der Syphilis in ihrem frühesten Stadium", d. i. in jenem, in welchem sie schon diagnostictrlMir 
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ist, »prechen zu sollen, da er Versuche in diesem Gegenstände schon in den Jahren 1884 und 1885 
anitellte and nicht ta ar«rMt«ii mI, daas er in n&obster Zeit Aber ein reiohliofaflres Üateriftl ver- 
fügen werde. 

Es könne mihi l ezwtileli werden, dass die Behandlung der Syphilis im Irühcston Stadium zum 
Zwecke der Verhütung oder Absi hwächung konsiitulioneller Symptome wenig ausgohildct und sehr mangel- 
haft sei. Bezüglich ihror örtlii lu-n Ili-haTniliiTii^ pjcbf^ ps mir wenig, sflir viel DiiTeren/en aber bezüg- 
lich der regionären und allgeiiaineii Behandlung. Redner erklart, da.s.«i weder die interne, noch die 
pnrkotane ßphandlungsmethode tür sich allein zum Ziele fuhren würden. Dafür spre<^hen th«oretisch6 
und prakti.M'lio Erwägungen l's bci ein natürliches Prinzip, dass man das rii htii; ;:ew;ililte und dnsirte 
Medikanicut rtciii/,eitig und aiu rechten Orte in passender Art anzuwenden habe. Dem entspreche die 
interne und perkutane .Methode in nicht genSgendem Masse, wenn es sieh nra Bekfimpfung des infi- 
'irten Gewebes und der i>rkra!ikttii Körpergegend in der Nathbarsrhaft d^r Infcktionsstelle, wenn 
sich um die regionäre Beliandlung handle. Hier sei auch eine rasche Einverleibung des Quecksilbers 
^Bboten. Allen diesen Erfordernissen entspreche nar die subkutane Injektion, durch welche es gelingt, 
die genau bcrpchfrihrirf Mr-iirjp de. Mn likamenro« in .s'^htipllrr Woi^ic In dl<.* Nälic und in Contakt 
mit den syphilitischen Ansiedelungen zu bringen. Auch die praktische Erfahrung spreche für die 
promptere und raschere Wirksamkeit der Injektion auf die vergrösserten and indarirten Lymph- 
knoten. Daher seien ni.^rkiirii^Mft Injektini.^n im Lymphgefässgebiete der IngiiinofoTimtilkiioien in 
nächster Nähe derselben und in geringerer Entfernung davon im Lyinphg«>räs.sgebi6io überhaupt 
von besonderer Wirksamkeit bei Versuchen von Abortivbehandinngeo der Syphilis, ja .sie scheinen 
unenthphrlich zu •»(in Da es empfrhlensworth erscheint, die Resorptionswege für das spezifische 
Medikament zu vcrnvehren und die allgemeinen und besonderen Wirkungen der Injektionen noch zu 
▼erstirken, and da andererseits mit Injektionen allein gemachte Versoehe, die möglicher Weise «n spät, 
zu wenig rasch und wirk.sam in dn: rinzelnen Fällen .iii;it.'st(dlt wurden, ni hf /.um gi'wün.schteii Ziele 
führten, so wird vom Vortragenden empfohlen, gleichzeitig mit den InjoklioDon oder doch annähernd 
so Qaeeksilber auch auf inleniem oder perkutanem Wege dem Organismus einzuverleiben. 

Selb.-,t\ crständlii h sei eine m dir s-or^'faltige und wirksame lokale merkuriello Behandlung. Die An- 
wendung der üblichen Behandluugsmctliodeu gegen bereits kürzere oder längere Zeit bestehende konsti- 
totionolle Sypliilis genüge zu Zwecken einer Abortivbehandlung nicht. 

Nach den angegebenen Gesichtspunkten wurdon 7 weibliche Kranke mit syphilitischen Initial- 
erschcinungen und primären Lymphknoten- Affektionen betiandelt. Bei '2 Kranken sind bisher nach 42 und 
92 Wochen post infcctionem keine Zeichen von konstitutioneller Syphilis wahrnehmbar. Die Spital- 
behandlung bii:aiiii bei der einen 2 — 4 — 4' ^ Woclien, bei der anderen bei 4' \ Wj hen posl infcctionem. 
Bei der ersten wurden binnen 6 Wochen 24 Injektionen, jede zu 0,04 Galomoi und intern 4*0 üydrarg. 
oxydol. tannic, bei der zweiten mittelst Injektionen 0,22 Sublimat in halbprocentif^n und noch schwächeren 
Solutionen mit Clilornatrium und inlerr» 7,60 Hydrarg. oxydul. tannic. biniit n ."^i' _, Wochen im Spitale 
ond im anmitteibaron Anschlüsse daran nach der Entlassung 2,40 dieses Präparates angewendet, im 
ersten Falle wurde deshalb eine sehr kr&ftige Üalomel-Iojektionskur durchgemacht, weil die Person sehr 
kräftig und mit einer sehr starken Initialsklerose behaftet war. In beiden Fällen wurde auf Uintanhaltung 
von Stomatitis mercur. gesehen, was auch erreichi wurde, ferner auf gut« Ernährung, was besonders 
hervorgehoben sein soll. Beide Personen sind gesund und krSftig. In den 5 anderen Fällen sind 
4 Personen von koiibtituiioneller Syphilis ergriffen worden, 3 sehr .schwach und eine von reioklißheren 
Erscheinungen, aber uiclit von schweren, sowie man es gewöhnlich sieht. 

Der bisher noch nictit erwähnte 7. Fall war eigenthümlich. Die Komplikationen, chronischer 
Hagen- und Darmkatarrh und in Folge dessen Anämie, .schon bei dtf Aufnahme im Spitale vorhanden, 
erneuern sich häufig und erzeugen Nekrose und andere Symptome, so dass eine sichere Beurtheilung 
des Falles und eine sichere Au.sschliessung von Syphilis niclit möglich ist. Unzweifelhafte Erscheinungen 
derselben waren nicht vorhanden. Nun Weniges über die Resultate. Das lange Ausbleiben von Zeichen 
konstitutioneller Erkrank un^r in 2 Faib n ist sehr beachtenswerth: ein endgiltiges ürtheil lässt sich 
aber selbstverständlich cral i:i sjjuiercr Zeit abgeben. In '6 Fällen ist die konstit. Syphilis etwas später, 
als es gewöhnlich nach Versuchen von Abortivkuren geschieht, aufgetreten und in sehr milder Form. 
N'ur ein Fall bot dii gcwöhnli(^hen syphilitischen Krstdicinangen in reichlicher aber nicht maligner Art 
dar. Em Fall bleibt fitr die Beurtheilung zwcifclhalt. 

Die Resultate sind bessere, als sie gewöhnlich durch die Versuche, die Syphilis su kurireo, 
erreicht werden. 

Der Vortragende bemerkt, dass er sich durch dieselben zu weiteren und zu vervollkomiiiiieuden 
Versuchen sehr ermuntert fühle, und spricht schliesslich die Ansieht aus, dass der Behandlung der 
Syphilis in iln« tu fnüicstcn Stadium eine erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden äci und dass sich bei 
sorgsamer raerkuneller Lokalbehandlung, bei sehr frühzeitiger und entsprechend wirksamer Behandlung 
des der InfeklionssteUe «machst gelegenen inficirten Gebietes besonders mittelst sabkntaner merkurieller 

**i^yui^L.u cy Google 



^ m ^ 



I njektioiit'ii und bfi elpichzcitiRcr Anwendung von spezißscben Mitteln, vorzüglich von (Quecksilber auf 
anderen) Wo,i;e (pt rkurane und interne Mcihodo) für die hierzu geeignet erselieinendeii KrankKeitsfillp 
vielloiclit bosscrf Aussichton als bisher eröffnen dürften - pntwprlcr zur sogenannten Abortivbeb indliTng 
oder zur deutlichen Ab.scbwSchung der Syphilis in ihrer konstitutionellca Entwicklung und Ausbildung. 

Am Mittwoch früh, während des Besuches der Aosstellung, [derooostrirte Herr Adamkiewics 
(Rrakaa) der Sektion seine Diffusiooaelektrode. 

22. Sektion für Luyngo- und Bbinologie. 

Donnerstag den "2:5. St |itf;tiiLer, 9'/^ Uhr. 
Vorsitzender: Uerr S - lini(zler. 

1. Herr Kosenfcld (Stuttgart) spricht über das Vorkoinmon von Tracliealabscesson, von 
denen er in dt'n letzten Monaten 2 beobachtete. Bei einer jangen Darao trat nach einem leichten Laryogenl* 
katarrh plol/Iiih Haemoptoe auf. von der .•iiif:* ii(jmniPii werden mus.slo iim li üi. (rarbtunir aller Symptome 
und nach mikroskopischer üiitersachung der Sputa, die keine TubcrkclbacillcQ ergab, d&ss sie der 
Trachea entstammte. Die angoslollto Untersuchung ergab tfirklich zwei Uloera in der Schleimbaat der 
Trachea mit <entraler Oclfnung utid wulstigem Rand leicht blutender Gelasse. Na» wurde mit H5Ilen- 
steloiösung geätxt, und alles heilte bald aus. 

Bin zweiter Fall wurde er^t vor 14 Tagen beobachtet; eine Arbeiterin kam mit AnÜlIen plötz- 
licher Erstickungsnoth zu mir und zeigte in der Tr.i aea in der Hoho des 2. Trachoalringcs ein 2 -3 itim 
{grosses Geschwür, da« sich am folgenden Tage unter Eitcreiitleeruag üffaetc. Es konnte das Flotlirea 
der Schleimhaut beobachtet werden. 

Der In buh der beiden Abscesso bestand AUS jungen Bitenellen and knimliehen Massen, wie sie 
sich im Innern von Atheromcy^ten linden. 

->. Herr Bayer (Brüssel) spricht: lieber die Transrorniatioo von Schleimpolypcn in bös- 
artige (krebsige oder sarkomatusc) Tumoren. Seit Billroths Abhandlung über den Bau der 

Srhleimpolypen (Berlin 1B-'>j}, worin er die Mi'kuiiorpho.se von Scbleimpulypen in bösartige Ge.srhwülste 
als .eine durch Tradition vererbte Mytbo" qualiücirt, wurde dieselbe denn auch von den meisten AutoreD 
in diesen Sinne abgehandelt Michel (1876) ist der erste, welcher einen Fall anführt, in welchem 
unzweifelhaft erschien, <lass gewöhnliche Polypen si h zu b<jsartigen Tumoroti uin^'cwan ielt )>at(en. Einen 
weiteren Fall beschreibt ilopmann (Monatsschrift für Ohrenheilkunde 1885). Näher auf die Sache 
geht Schmiegelow (Kevue mensoelle d'otologic, Laryngologie etc. 1885) ein und fuhrt einige von 
'"ha Her beobachtete Fälle zum Beleg an. Aber leider vermisst man bei all den angeführten Fällen 
immer noch dies und jenes, was notbwendig ist, um den vollständigen Beweis zu führen. Ich habe 
nun Gelegenheit gehabt, einen Fall za beobachten und lege Ihnen, meine Herren, das Präparat davou 
vor, wo die nothwendigen Bedingungen erfüllt sind, um das Vorkommen dieser Umwandlung zu be- 
weisen. Dasselbe stammt von einem 50 Jahre alten Patienten» welcher mich wegen einer Geschwulst in 
der Nase im Juli 1884 konsultirte, behufs deren Entfernung sein Arzt eine Radikaloperation mit Spal- 
tung der Nase vornehmen wolle. Ich fand rechts vom Dache der Naso bis ins Niveau der unteree 
Muschel eine Ges hwulst herabhängend, welche an ihrem unteren Theil ulcerös und körnig granulös 
erscheint und bei der f^eringsten Berührung blutet. Nu< h ihrer Basis zu ist dieselbe gelblich durch- 
scheinend nach Art gewöhnlicher Schleim pol ypen. Ich glauftic vorerst von einer Radikaloporation ab- 
sehen zu können und nahm denn auch die Entfernung der (iesi hwulst mit der kalten Schlinge vor. 
welche genau an ihrer Ansalzstellc abgerissen wurde. Ein paar Tage darauf war keine Spur mehr von 
einer früher vorhandenen Geschwulst zu «rkennen, und Patient befindet sich bis beote gut und hat nie 
ein Recidiv bekommen. 

Wenn Sie nun, meine Herren, da.s Präparat uiiiersuciion, so sehen Sie auf einem gewöhnlicheu 
Schicimpolypcn mit breiter Basis eine Zottengeschwulst aufsitzen, weiche sieh mikroskopisch als Zotten- 
krebs berausst^^lH. 

Zwei Momeiile sind es, welche im vorliegenden Falle massgebend erscheinen: erstens die büsarli>?e 
Natur der Zottengcs< hwulst und zweitens das Ausbleiben eines Recidivs, das dafür bürgt, dass der Aus- 
gangspunkt des Zottenkrebses der Schleimhautpolyp» und die Insertionsstelle intakt von bösartiger 
Infiltrirung war. 

Zufällig kam noch am 5. d. Monats ein Fall in meine Behandlung, den ich wegen seiner frappanten 
Aehnlichkeif mit den von Miehel, H ; tti mn und Schäffer beobachleten Fällen kurz anführen will, 
und von dem ich Ihnen ebenfalls da^ tVaparat vorlege. Es bandelt sich um ein Epithelialcarcinoni, 
kombinirt mit Schleim polypen, diu auch schon in die krebsige Entartung hineingezogen sind. Die 
Sch!i iiiipiily[if^n b;t<ff>n s 'lion seit 20 Jahren hest imien, bis sich auf einmal das E|iithelialeareincm dazir 
gesellte. Die Frage aber, wo der Krebs in dem vorliegenden Falle seiuen Ursprung genommen, lä$<« 
sich nicht mit Bestimmtheit boaniworten. Es ist die Möglichkeit gegeben, dass er von einem Scblein- 
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polypeo ausgegangen ist, aber aDderemits lässt sich nicht leugnen, (la.ss derselbe anderswo in der 
ÜManhöhle, etwa im Bereich des antereo Nas«ngftDges seiiun Ursprung genommen hat. 

3. Herr W. Lablinski: Ks ^iebt ausser dem gewdbnlichen chronischen Eehlkopfskatarrh eine Art 

dieses Priicesses, die d-r Pharyngitis sicra entspricht und im Verhältnis- zu <i.'^r grossen Vcrbroitane 
der letzteren sehr seUrii voikonnmt Dieselbe ist als eine t'ortsetzung der Fharyngilis sicca auf den 
Kehlkopf anzusehen und |ji>i:tilt den letzteren, von der Interaryfaltc auf denselben ibergrelfend. Als 
ein akuter Frörest isi die I,;iryiis;itis sicca nicht anzusehen . <\n in einigen Fällen sich voi- Jahren eine 
Laryngitis granulosa nacliweisen iifss. Dieselbe uusi^ert sich vor allem durch eine hochgradige Atrophie 
der gesamniten Schleimliaiit, die mit zähen klebrigen Borken bedeckt ist. Die Behandlong muss vor 
allem aui Ii dir erkrankte Nasen- uinl Nasi'nr.n liens' lileimturif berücksichtigen, da sonst keine ßcscitiffung 
des Leidens möglich ist. Für die Behandlung des Rachens und d^ Nasearachens emp6ehlt sich eiue 
3 — 5proc. LSoong von Jodjodkaliam, ßr den Kehlkopf eine 2— 3proc. Cblornnkldsuag. 

Didtutno»: 

Herr Stoerk (Wien) jiält die Krankheit für oft unheilbar. Herr Lublinski scheine verschiedene 
Processe zu konfundireo. Der gewöhnliche Process sei der der Atrophie, der meistens von der Nase 
ausgehe und die Rachenwand befalle, welche letztere sehr schnell atrophire. Im Larynx sei es bo> 
sonders die hintere Larynxwand, welche am schwersten erkranke. Die beste Behandlung sei die pro- 
phylaktische, besonders bei liasenkatarrhen die frühzeitige Fortschaffung der Sekrete. Ferner muss 
genau nntersehieden werden «wischen jener Trockenheit, welche bei akuten Schleimhaatentsändungca für 
f inijjje Zeit ent.stelit — welche natürlich nur ein vorübergehender Zustand ist und nur ein Symptom dw 
Stauung. Schoo die nächste Zeil bringt bei dem entzündlichen Zustande profasere Sekretion, ja manch- 
mal aocb Bxsndationsprodukte. 

Dies ist aber mit der Form der Fharysgiltis aicca chlOD. gar nicht su venrechseln, wie dies hier 
im Verlaafe der Debatte geschehen ist. 

Herr Michael (Hamburg): Wenn man das Symptom als das Charakteristische betrachten will 
und als Laryngitis siri a jc ie LarvnL'itis mit trockenem .Sekret bezeichnet, so giebt es eine akate Formt 
wie der folgende Fall beweist Em 15Jähriges Mädchea erkrankte mit so hochgradiger Dyspnoe, dis« 
die Tracheotomie indicirt zu sein schien. Der Pinsel entfernt trockene Borken, dadurch wird die Fat. 
.sogleii h erleichtert, und in wenigen Tagen ist die Affektion geheilt. 2 älinli lic mildero Fälle habe ich 
ebenfalls bcobach et Das beste Mittel ist gegen die Pharyngitis und Rhinitis dos Aufschnauben warmer 
Milch, gegen die .Mlektion des Larynx die Inhalation warmer Milch. 

Herr Tornwaldt empfiehlt, den Namen Pharyngitis sicca und Laryngitis sicca auf die Fälle zu 
beschränken, in denen die Schleinihaut Irs Sekrete.s ermangelt und atrophisch ist, wie es bei dekrepi- 
deo Individuen oder nach schwacheuJen Kranklieiien vorkommt. Zur Heilung der Fbaryngitis mit ein- 
fioeknendeni Sekret kommt es auf genaue Diagnose des Ausgangspunktes an. 

Herr Moritz Schmidt bat die Laryngitis sicea meist bei weibli* hcn Personen, die am Herdfeuer 
zu thun tiaben, gefunden; einen akuten Fall bei einem lOjährigen Juiii^i ii oluie Fharyuxcrkrankung ge- 
sehen. Das von Stoerck erwähnte Reinitruni; vorfahren ist das sog. Moslersche Verfahren. Wichtig 
ist die Entfernung 1er B <rken erent. mit dem Voltolini sehen Schwamm. Er wendet danach Alum. 
acelicotart. in Pulvei lüiiu an. 

Herr Bayer (Brüssel) empfiehlt neben der Lokalbehandlung Einspritzungen in die Nase, Flaseln 
mit Chlorzink) eine innerliehe Be handlung mit .\poroorphin und .Xrseiuk. 

Herr Morel Ii (Fest). Pharyngitis sicca kDiiunt bei uns meistens bei jungen Mädchen in dem 12. 
bis 14. .lalire bei lymphatisch- anaemi-schcni Wesen vor. Doch in den meisten Fällen mit ähnlichem 
Katarrii in der N.ise. In der Traehea sind die- Fr^rheinungen am schlimmsten, da die nahezu Wall- 
nusbgryssen Schleimlheile mit grösstem iiuaieureiz und Qual herausbefördert werden. Dass Chondnlis 
haemorrhagica so hSa6g wfire, darin kann ich Herrn Lublinski ni In beistimmen. In der Trachea zeigte 
sii h iiiemals so ^rrosse Anhäufung des Schleims, das.s man an Tracheotomie 'lenken > illtc. Zur Be- 
handlung kann ich erwähnen, dass ich von 2proceiuigen Carbolglyccrjn-Pinseiungen guten Erfolg sah. 

Herr Gottstein h&lt seine Behauptung aufrecht, dass es eine akate Laryngitis sicca unabhängig 
von Pharynxerkrankung flieht. Während die Fharyngitis sicca im spätem Lebensalter und bei hriden 
Geschlechtern vorkommt, tritt die akute Laryngitis sicca hauptsächlich bei Frauen, besonders bei 
Köchinnen and Waschfrauen auf. Jedenfalls ist sie eine wohl charakterisirte Krankheitsform mit 
eigenthümlielicn Symptnrnen. 

Herr Lublinski bemerkt zum Schluss, dass sein Material ganz verschieden von dem des Herrn 
Stoerck sei, da es einer allgemeinen Poliklinik entstammend auch solche Zostände in ihrem Anfange 
teige, die rleii spei ialistiselien Kliniken fehlen mü.ssen. 

3. Herr Hey mann stellt eiuou Fall von Tracbeocele bei ciuem vierjährigen Kinde vor. 

4. Herr Hering demomtrirt htttologiBelM PiSpacate von Larynztaberknlose. 
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5. Herr Scbadew&Jdt: Ueber die Lokalisation der Empfindungen in den Halsorganen. 
Das LokalisirangsTermSgon ior Bmpilndangen in den Halsoi^nen ist ein mangelhaftes. Die Bmpfin- 

dungen in diesen Orpaiitn uiiteriirjii'n ganz gewöhnlich der falsr-hen Lokalisation. Die Reiz«- in 'l»'c. 
verschiedensten Theiien der üaisorgane (liintere Nasenhöhle, Nasenrachenraum u. ü. w.) werden gewöhn- 
lich inthfinolich auf die ▼ordere Halspartie verlegt (liegio iaryngo-traoheairs). Dieses Verhalten der 
Haisorgane findet seine Analoj^ie im OoiTcnitalapparat nach Z'mssKs Aiitorität. In Folge dieser Eigen- 
thümiichkeit der üabhöblen werden pathologische ßopfindungon (Parääthesieo) gemeiniglich von der 
Cboanengegend in die Regio laryngo-trachealis verlegt. Es benht dies dann auf einer irrthümlicken 
Bcurtheilung des Reizorles. at er nieht, wie man angenommen, auf einem Bell«iroT;gange. (Der Vortrag 
erscheint ausführlich in der Deutjicheu med. Wochenschrift.} 

6. Herr P. Heyniann demonstrirt einen Fall von Trackeocele. Es handelt sieh am ein Kind 
von 4 Jaliren, bei dem die .Mutter seit einigen Wochen beim Sprechen Husten und eine Anschwellung 
des Halses bemerkte. Es fand sich zu beiden Seiten des Kohlkopfes bei jeder nbstruirten Exspiration 
eine wolstformige Erhebung, welche sich gegen die Umgebung auch percussorisch scharf abgrenzen Hess. 
Der Pcrkussionsschall war leer, alier tynipanitisch, wie bei einem schwach gespannten lufthaltigen Gebilde. 
In den bisher bekannten ca. 15 Fallen war die Kommunikation der Tracheocele mit der Luftröhre meist 
an der hinteren Wand, im vorliegenden Falle lässt sich darilber nichts feststellen. Jedenfalls ist die 
Kommtiiiikation.söffnung nicht grom, da die Füllung der Höhle mit Luft nicht sehr ras<;h vor sich geht. 
Beschwer len hat das Kind davon nicht, eine bestehende Heiserkeit erklärt sich durch einen chronischen 
Kehlkopfkatarrh. 

Herr Krause spriclii sein Bedauern aus, dass folgender Satz am Schlüsse seines Rcsumcs irr 
Tügebtatt No. 7 lortgeblieben ist; .Trotz aller Diflferenzen uiii Bedenken hoffe er, dass sich auf Grund 
der gemeinschaftlichen Untersuchungen &i.:hlie.sslieh eine Verständigung erzielen lassen werde.- 

Vnr der Tagesordnung berichtigte Herr Schnitzlcr einen Satz des Tageblattes über die Diskussion, 
bcirtffenfl den Vortrai: des Herrn Reichert über die !5ehandlung der <'hronisehen Tracheiiis und Bron- 
chilii.s. Am 5('liiu.si. der Diskussion heisst es: ,Herr iieit-hert weist die von Herrn Schnitzler 
erhobenen Einwendungen als einfach anrichtig zurück." Nun hat abor Schnitzler nur bemerkt, dass 
die flüssig zerstäubten Medikamente weder in genügender .Menge, noch tief irenug eindringen, uin bei 
Erkrankungen der tieferen Luftwege von wesentlich therapeutischem £intluss zu sein; ein von allen 
erfahrenen und gut beobachtenden Laryngologon l&ngst anerkanntes Faktttm. Der Sati des Herrn 
Keichert sei daliii: /n !>er>htipf>!K 

Im AnschlüSi. daran ijiU» i Herr Krause wi. dirholt die Herren Vortragen lerj um eigene Resumes. 

Berichtigungen: Vortrag des Herrn Schmidt, Seite 284, letzter Satz, niuss iieis.seu: eine I 
geignete örtliche Behandlung soll bald wieder aufgsnoinmen werden. - Thema dos Herrn Schnitsler < 
lautet: üeber das Verhältniss der Larynxsyphitis sor Laryoxtuberkuiose. 

Schlusssitzung, Nachmittags I , ^br. 

Vorsitzender: Herr Schnilzler (Wien), später Herr Moritz Schmidt (Krankfurt a. M.) 

1. Herr Schwabach: üeber die Bursa pharyneea. Sch. weist an einer grosseren Ik-ilio 
Präparaten nach, dass liie .\nsiclit Tornwaldts resp. Lum likab von der Existenz eines beutelfÖrmigt-n 
Anhanges des Schlund kopfgewölbes in der Kcfrinn des adenoiden Gewebes nicht richtig ist, das> viel- 
mehr, wie bereits von Ganghofner be.sch rieben worden ist, an der betrelfendeii Stelle sich ledigliuli 
eine eiiilai lie Einsenkung der Schleimhaut findet, welche nirgends in die Tiefe dringt, und unterhalb 
welcher die Fibrocartilaüo basilaris uiiunterhnKdien hinzieht. Konstant ist auili dio.se Kinsenkuns nicht: 
ausnahmsweise iind^t sich statt der Ein.sciikung ein isoiirtes (irubchen, welches jedoch morphologisch 
auch identisch ist mit dem Ende der mittleren Spalte, als welche dieselbe in allen Präparaten* wo 
sie sich überhaupt findet, anzu.schen ist. Das Grüfu-hen entsteht dadurch, dass die mittlere durch ein 
Verbinduugäütück der mittleren Leisten von der erstereu abgetrennt wird. Aus einer Anzahl von Prä- 
paraten, die von Erwachsenen entnommen sind, xeigt Sch., dass das, was Tornwaldt als Barsa pbar. 
bes' lirei!)1 . meist nichts anderes ist, als die zum grossen oder geringen Tlieil durch Oherfläeh'^n- 
verwachsung der beiden mittleren Leisten in einen blinden Kanal verwaudckc mittlere Spalte; dä 
Tornwaldt die ßursa ph. als Fnrche bezeichnet, hat er nach Sch. nichts anderes gesehen, als die 
in jeder nurmalen Tonsille stets vorhandene mittlere Spalte, die aber nicht als ein selbststänlitres Ge 
bilde, sondern als integrirender Theil der lonsilla pbaryngea anzusehen ist. lieber die embryolugische 
Bedentang der Seblnmbauteinseokung, die am ehesten noch mit Ganghofner als Beoessus pbaryngou;« 
lateralis anznsehen ist, beh&lt sich Vortragender weitere Mittkeilungen vor. 

Herr Tornwaldt erklart, dass er auf den Namen Bursa nicht Werth legt, und konstatirt, dass 
auch er den Behmd so besclirieben hat wie H«t Sehwabach, dass nur der von Herrn Schwabacb 
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als normal beaseiehDeto Zustand der Vertiefang in d«r Mitte dm Rachendaehes von ihm seltener beob- 
achtet worden ist. Welches in Wirklichkeit der normale Zustand ist, wird sich wohl erst nach weiteren 
IlnierhuchuDgen entscheiden iasaen, zumal auch Luschka noch im Jahre 1867 die Existenz der Bursa 
leugnete, irahrend er sie im Jahre 1868 ausfahrlieb besehrieb. 

Herr Schon bac h : Auf diese Bemf'rku[ii;en kann ich nur erwidern. ilas->, mi >r-|)ätzenswertli audi 
«eitere Untersuchungen sind, ich doch nicht zugehen kann, dass die normalen Verhältnisse bei älteren 
Kindern sich indem werden. Wenn die ßarsa ph. ein anatomisch selbststftndiges Gebilde ist, dann mnss 
< > au( h heim Neugeljorenen vorhaoflen sein und kann sich nicht erst sj^jater bilden. Ist die Bursa aber 
ein patbologiüches Gebilde, dann kann man selbstverständlich nicht von einem Katarrh oder einer 
Cystenbfldvog dieser Bnrsa sprechen. 

"2. Herr Tornwaldt: üeber i hronischen Retronasalkatarrh. Der Begriff des ;lironischen 
Uetronasalkatarrhes wird auf Grand der pathologisch-anatomischen Arbeiten von Luschka und Wendt 
und der eigenen rhinoskopischen Beobachtungen des Vortr a genden sergliedert in eine Aosahl von Ver- 
änderiüitrcn am Rai hendaeh. die verschieden sind durch Art, b'orni und Sitz, und die sowohl jede 
einzeln als auch im Zusammenhaug mit einigen oder allen übrigen die Erscheinungen der Krankheit 
bilden können. Sie stellen sidi der rhinoskopisehen Untersuchung dar ab Hy pcrsckretion, als 
Narben- und Cysten-Bildung. 

Die auf dem Bachendach wahrnehmbare Hyporsekretion kann entstammen: 1. der Bursa 
pharyngea, 2. einzelnen oder mehreren eetatischen acinösen Drüsen. 3. Lnkunen des adenoiden Gewobos, 
4. abscedirten einzelnen oder zusammengeflossenen Lymphfoilikolu, 5. kleinen beschränkten Oberflächen- 
t heilen der Schleimhaut, 6. der gesammten Oberfläche der Schleimhaut. 7. den Nasenhohlen oder ihren 
Nebenhöhlen. Diagnostische Merkmale für den Ausgangspunkt des Sekretes sind 1. durch den 
SpiegtrI beobachtetes Ausfliesscn aus einer der genannten Quellen und 2. Wiederbildung des Sekretes 
an derselben Stelle und von demselben Aussehen bei wiederholten üntcrsuchunprn Diairni stische 
Hilfsmittel in zweifelhaften Fällen sind: l. stündlieh wiederholte Untersuchungen aaoh Enüeruung des 
Sekretes, 2. Aufblasen von Amylum aui die vorher von dem anhaftenden Sekret befreite Schleimhuut- 
partie und Beobachten des weiteren Verhaltens des Pulverbelages zu der sich neu bildenden Ab- 
sonderung. 

Die Narbcnlildung bewirkt entweder Verwuchsung von b«)naohbartcn Schleimhaut partien und 
bemiiii (iereii freie Bewl'f^^u hkeit (Tubenwnlst mit Kachendach), o<ler sie fuhr! durch Verschluss der 
Bursa, a; ino.-.cr Drüsen, Lakuueu jiuni üiilergang derselben oder bei Fortdauer der Sekretion in ihnen 
zur Inibildung in Cysten. Bine andere Art von Cysten bildet sieh aus abscedirten und nicht aufge- 
brochenen LymphtoHikeln 

Die Bedeutung; der genannte« Yerändeningtju btvsieiit in Störungen durch das. da^i lUchendauli 
und die benachbarten Theilc bedeckende umi reizende Sekret, sowie in Reiiung der Nerven des [lachen- 
da« hes durch Spanrunc oder Zerrung, und in den hicrduf h erzctijrfen Foljrezuständen, wie sie in der 
vorjahrigen Arbeit des Vortragenden über die Bursa pharyngea bes' hnelen sind. 

Die ge.i<*h)iderten Veränderongeo, besonders die sekretorischen, scheinen die häufigsten unter allen 
Kratikheiieii der idersten Luftwege zu sein. Durch die Feststellung der Art der Veränderung und 
ihre genaue i.ukaliijation werden der Therapie ganz bestimmte, sich von .selbst ergebende Wege 
gewiesen. 

3. Herr Loowe ladet die Sektion swecks Demonstration auf Freitag 3 Uhr in seine Wohnnng, 

Karlstreisse 30, ein. 

4. Herr ßöcker (Berlin) zeichnet Bilder, durch welche der Unterschied der organischen von der 

hysterischen Paralyse der Erwritcrer der Stimmritze zur Anschauung gebracht werden. 

5. Herr Koehler (Posen; demonslrirt 2 Nasensteine, von denen einer von einem lüiährigen 
MAdehen stammt. Sieben Jahr loetider Ansfloss — der Siein hat als Kern ein Stückchen Holz. 

Der zweite Stein rührt von einrr 4!^ jäbricron Frau, dir nie an foetidein Auslluss. nie an Be- 
schwerden der Nase litt. Der Stein ohne Kern, tast 3 Centiraeter lang, l resp. 2 Gentimeter hoch, 
O.BSi schwer. Eine Seite glatt, und zwar die am Septum belegene, die andere blomenkohlartig. 

Im AiiMhIu.'-s an den Vi'rtrag zeigt Herr Mi'relli einei; Stein, dessen ''"enrniin einrn Kirs''hkern 
bildet, berichtet Herr Schlesinger über einen Nascnstciu, der sich aus einem Stück einer eisernen 
Tisebglocke gebildet, Herr Schmidt über einen Fall, in welchem ein Kreusdornstück den Kern bildete. 

(i. Herr Schnitzler i'Wien) spri'dil über: Kombination V'in Svpbilis und Tn'ierkulose 
des Kehlkopfes und tbeilt mehrere hierher gehörige Fälle mit. die er Jahre hindurch /u beobachten 
Gelegenheit hatte und die den Vortragenden zu der Ueberzeugung brachte, dass nicht nur Kom- 
biiiaiion der beiden Fri/^sse im Kehlkopfe olt vurkuni iiit, sondern dass syphilitische 
ü Icerationen selbst in tuberkulöse übergehen können, und zwar wie Schnitzler meint, itidoiu 
die syphilitischem Geschwüre einen guten Nährboden für die Tnberkelbacillen bilden. Schnitzler 
bespricht dann noch die Scbwiwigkeit der Differential -Diagnose dieser beiden Proaesse und mahnt, bei 
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der Diagnose, sich nicht auf das Spiegelbild allein zu verlassen, sondern alle Momente zu berück- 
siditigen und alle zu Gebote stehenden Bilfsmittel für die Diagno.'-o zu TOrwerthra« dft 0106 «ifolgreieiw 
Behandlung nur bei der richtigen firkenntniss des Leidens möglich ist ' 

Herr Sernon (London) warnte, indem er sich den Ausführungen Prof. Schnitziers hinsichtlich 
der Schwierigkeit, in vielen F&llen nnr aus dem klinischen Bild« sa dtt«r MaittTWi Bntscbeidmif n ! 
kommen, vollständig ansnlilnss. im allirrnif inen 7or TMfruhteo Schlfissen itiologlsehttr, klinischer and 
thenpeatischer Matur aus vereiazeitcu Fallen. 

Herr B. Fr&Akel (Berliif): Der Nachweis des Taberltel-Baeillos sichere die Diagnose iwisehen 
Syphilis und Tulcrkuloso. Es könnten jedoch syphilitische Geschwüre später tuberkulös werden. 

7. Herr Schlesinger (Dresden) spricht über «rhinosliopisches Operiren im festen Spiegel" und 
giebt eine Erklärang und Demonstration der brafigliehen Instramento sowie der damit so befolgenden 
Technik. Die genauere Mittlieihmg wird in Fachblättern erfril^en. 

8. Herr Loewe demonstrirt an Dnrchschnittea durch Kanincbennasen, 1) dasü auf den in das 
Siebbeinlabyrinih vorspringenden Septen der Cellae ethmoidales echtes Riechepithel sitze, während in 
den Thälern zwischen den Cristen niedriges, dem Athcmepilhel der re,s|iiratorischon Roirioii dt-r Nase 
fthnliches Epilhol vorhanden sei. Da ausserdem die Gristea des Siebboialabyriuths dicht mit Kiechnervon- 
blndefn and den fBr die Rieehfanktjon charakteristischen SehleimdrQsen ausgekleidet seien, so sei der Beweis 
erbracht, dass das Siebbeinlabyrinth ein Hauptlokalisationspunkt der Geruchsfunktion sei. '2) Am untern 
Ende des Septum narium, dicht am Naseaeiogang findet sich eine bis jetzt wenig beachtete Neben- 
höhle der Nase. Dieselbe ist swar schon vor 80 Jahren von dem dinischen Anatomen Jacobson 
entdeckt worden, wurde aber, trotzdem vor 10 Jahren bereits Kölliker und etwas später der Vor- 
tragende auf das Constantsein derselben anfimriEsam machten, in der Litteratur der Naseoheilkunde 
wenig oder gar nicht beachtet. Das Jaeobsonsobe Organ ist «ne hohle, rings von Knoeben am- 
.srhlu.ssene, dem Septum anliegende Röhre, welche am vorderen Endo des Septum beginnt, schräg nach 
hinten und oben aufsteigt und im mittleren Drittel der Nasenscheidewand blind endet. Das Jacob- | 
sonsebe Organ dient zum Riechen, denn seine Innenwand ist mit charakteristischem Ricchepithcl aus- 
gekleidet. .3) Sämmtliche Drüsen der Flighmorshöhle münden in einen gemeinschaftlichen Ausführungs- 
gaog, der sich nach Aussen und Oben vom vordem £nde d«r unteren Muschel bei in die Nasenhöhle 
ergiesst 

9. Herr Coen (Wien): Uober eine none Behandlungsmethode dos Stldttorns. Der : 
Vortragende bespricht die bisher übliche Therapie des Stotterns und erwähnt weiter sein neueres ' 
Verfahren, welches darin besteht, die Kranken im flüsternden Tone durch einige Tage sprechen zu 
lassen, sodann in einem mehr vernehmbareu Tone und schliesslich nach der musikalischen Scala wio- 
cessiv steigend, bis die Tonhöhe der Rede jenen Grad erreicht hat, welcher den individnellen Stimm- 
n^itteln der Patienten entspricht. 

10. Herr Schnitzler zieht den in der ersten Sitznng erwihnten Antrag auf Bildung einer laryn- 
gologischen Gesellschaft zuriii k. 

Herr B. Fränkel resuuiirt die Arbeiten der Sektion und betont besonders die wissenachafilicbe 
Vertiefung und den Emst der Arbeit, der in den VortrSgen und in der Dtskofläon sich dorohgehends 
geltend gemaoht habe. 

24. Sdctton f&r medloinlstihe Oeogrrapble, KUmatologie «nd Tropenhjrgiena 

Sitzung am Donnerstag, den 23. Septeinber, Vormittags 11 Uhr. 

Da Herr Hirs<'h .seine plötzliclic iM lnnderong am Erscheinen in der Sitzung angezeigt hat, so 
wählt die Versammlung Herrn Merenskv zum Vorsitzenden. Die bestelUeu Exemplare von der Denk- 
schrift des Rcichsgesundheitsarots gelangen zur Vertheilung. 

1. Zuerst spricht Herr Zülzer «üher Untersuchungsniethoden in der Adaptirung des Or- 
ganismus an fremde Klimate*. Es handelt sich hierbei um eme Erage, deren Entscheidung der 
Zukunft vorbehalten bleiben muss. Redner glaubt, dass, wenn es darauf ankommt zu entscheiden, ob | 
wir uns akklimatisireii, unseren Organismus ada[»tiren kunnen. diejeni'.'oti Resultate zum Ausgangspunkt 
der Betrachtung gewalill werden mus.-icn, weiche sii h aus d< ii physiologischen Untersuchungen über den i 
Stoffwechsel ergeben. Die.se seien allen übrigen l'ntersuchungsmethoden vorzosiehen, namentlich denen | 
über die Eunklionen des Menschen, weil man die Stiiifwcrliselutitcrsuchungen zahlenmässig ausdrii ' kori 
kann und jeden Augenbli< k in der Lage ist zu entsciieiden rail -f- oder — , wie weit sich die einzelnen 
Organe adaptiren, während die Beuriheilung der Funktionen des Menschen auf einfach ausdrückbare 
Weise sich nii lit ilarstellen läs.st. Redner ist lestreht gewesen, möc:lii-hst einfache Methoden für die 
LnterMi. hung in Vorschlag zu bringen. 1) Die Bestimmung des spccilischen Gewichts des Menschen. Er 
hat dnrch eine grosse Reihe von Untersuchnngen festgestellt, dass in unserem Klima der gesande ond 
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kraftige Mensch (Soldat) ein ipec. Gew. voü U,Lt65 (dus des Wassers zu 1000' angenommen) hat. Ks 
wird brinflussi durch Fieber, durrh Anstrengungen, durch Aufnahme von vi(-lt-in Wasser, auch durch 
mannigfache Best h;ifti£run;i. dunli Einfluss von Hi(zc und Kälte. r.!)i"n>o sinkt es I>ei fetten Leuten 
sehr erheblich und sluigt bei mageren beinahe bis zur Grenze dt-r 1000. Uit* Methodr zur Feststellung 
ist aehr nnfach. Man lässt den Körper auf einer Waage wägen und l'cnutzt dann zur F<'ststellung des 
Volumens eine Badewanne, die bis m cin^iii lii-.-,tiiniiitini Stri< h mit Wasser ist. Von dieser 

festen Marke aus bis zur Höhe von lOU Liitj Inlialt wird eine Tarirung der Waime vorgenommen. Der 
Mensch taacht dann in da.v Wasser ein, bcde<-kt das Gesicht mit einer Inhalaiionsmaske, die durclt Gummi- 
schlauch narh aussen mil ili r Luft vi rluniden ist. Nun taucht der .Mens, h ijnt<'r. alhmet ganz ruhig durch 
den Gunniiischiauch, und man kann sowohl diejenige Menge de.s Wassers ablesen, welche der raenüch- 
liehe Körper verdrängt hat bei tieler Inspiration und intensiver Bxspiration. Das Hiltel aus diesen 
beiden Ablesungen triclif A'w Z.ihl Hir di-n Umfang des menschlii-her Körpfr- M;in kann dann L'cnau 
berechnen, wieviel Kilo ein Mensch wiegt. Fügt man nun noch die Bestimmung der Körpergrö^se 
hinzu, so kann man aus diesen 3 Faktoren mit siemlicher Sieherlteit solche l^rageo entscheiden, 
weh hc auf die eigentliche Physik des in verschiedenen Klim itiT) gut gedeihenden Mens' hrn 
Bezug haben. — Die zweite Frage beLrifft die Untersuchungen über den Uarn. bereite 
hat Dr. Braoer, ein Zuhörer des Vortragenden, in sdner InaaKuraldiNsertation ^Ueber die hyei«aisehe 
und therapenfischc Rcdputung der .Seehospize bei 'Ifr Hphandturür lor Skrofulöse der Iv^iilor* fBcrtin 
1886) ähnliche üntersuchuogen veröffentlicht, deren Hesuhate erfreulicherweise mit den bereits vor 
30 Jahren von dem tn früh verslorbenen Beneke angestellten Versuchen ziemlich genau übereinatiramcn. 
Aus solchen vergleichenden Harnuntersuchungen, nnmrntli -h durh (lir so-, ..n hitivcn Zahlen" ini II irn 
ist man im Stande, nachzuweisen, unter welchen licdinguugen der Muskclstoffwecbsel allcriri, das 
Gehirn entlastet wird, in welcher Weise die Fonktion der Le^r bceinflasst wird durch den Aafenthalt 
an der See. Dazu gehören aucli iiurb dif Untersuchungen des Harns bei verschiedener K >t 'l'H ni/n -, 
Fleisch-, gemii>chter Kost). Werden solche Untersuchungen auf das Verhalten in den fremden Klimaten 
aasgedehnt, so kann man darans entscheiden, wie sieh gerade bei Ifingerem Einfluss solcher Verhältnisse 
unser Orfranismus ila/u vorliält. — Dltsr Fragen sind sehr t-i-ifach und mit gcrinjicm KostiMiaiifwando 
zu beantworten; es wird dadurch dos ergänzt, was über die formale Ausbildung des Organismus und 
seine Leistungsfähigkeit bereits bekannt ist. 

Die 3. Frage ist die über den Verbrauch von 0 und die Mr!m> CO.,. die wn- ausathmcn, je nach- 
dem wir von versubiedeuen lüinflüsseo umgeben sind. Hierzu dient ein wenig komplicirter Apparat, 
bestehend aus 2-— 3 weithalsigen Flaschen, die mit Barytwasser gefüllt sind. In dieselben taucht eine 
lange Glasröhre ein. Das Versuchsindividuura athmet durch eine Klasche ati-> r ■>() i'in, wi-nn es darauf 
ankommt, die CO. zu bestimmen, die in der lüsspirjationslult enthalten ist. Dieselbe wird an das Bar;t- 
wasser gebunden, fällt als kohlensaurer Baryt zu Boden. Die Menge der durchgegangene ! CO^ iä<(st 
sich dann durch einen einfachen Titrirapparat bestimmen. Dit- ganze Untersuchung dauert etwa 1 'i lii-< 
20 Hinuten. Um dann die gewöhnliche Feststellung <ler Tagesmengo zu erreichen, würde cä geaügun, 
6—8 Hai die Untersuchung am Tage zu wiederholen. 

Redner schlie.sst mit der Bitte, diesen Untersuchungen bei der Akklimatisationsfabigkeit der ßoro- 
päer im beissen Klima die Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Hierauf spricht: 

2. Herr C. Brendel: Ueber die klimatischen Verhall nis.>«c der La Plata- Länder vom 
nicdicinisch-geographischen Standpunkt. Wenn es gilt, die Grenzen anzugeben, innerhalb deren 
eine Masscnauswanderung nach Sudamerika sir^h vom hygienischen Standpunkt aus empfehlen lässt, so 
kann man als nördliche Grenzlinie den Wendekn'ia annehmen. Kr gehi dundi Rio de .Janeiro. Das 
südlich i^avon gelegene Land i.st dem Auswanderer zu empfolilcn, alles nördlich davon zwischen Wende- 
kreis uud Aequator gelegene nur zu vorübergehendem, oder doch wenigstens nicht -mit schworer Hand- 
arbeit verbuinieni'in Aufenthalt. Im tropischen Theile ist Gelidjeher häufig epidemisch, aber nur an 
tler Küste, Malaria fa^t überall endemisch. In den gemässigten UroitcngraJen, von St. Caiharina 
abwärts, tritt Gelbfieber höchst selten in lipidcmien als Küstenkrankheit aul. Ruhr kommt kaum epi- 
demisch vor. Cholera hatten wir in Südamerika seit 1868 nicht mehr. Bin mit ('holerakranken aus 
Italien vor 2 Jahren nach Montevideo gekommener Dampfer wurde abgewiesen und die Lu Plata-Länder 
blieben verschont. Dieselben schützen sich auch gegen (lelbfieber. das ihnen jährlich im Hoch- und 
Spätsommer au.s Rio do Janeiro droht, auf sehr wirk.'iame Weise ilurch (Quarantäne von der Sceseite. 

Das Klima Paraguays gilt im (Manzen als gut, doch ist in den fru 'htbaren .Strichen Malaria h&ufig 
und Mosquilos, bandiloh uud die übrigen kleinen Insekten eine Qual iur den Bewohner. 

Herrliches Klima besitzen die La Plata- Länder in der Mi^e der grossen Flusse, mit Ausnahme 
des Gran Thaeo am mittleren Parana. Otj vui. .Icr Massenauswandermi'? ivn-h den oberen Gebieten des 
Uruguay, den Misioncs, vom sanitären Standpunkt abzuratbco ist, kaua /.. Z. noch nicht behauptet 
werden; sieher bestehen aber auch dort die erw&bnten Qoalen. Malaria ist an La Plata fast nnbe- 
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kaaoi Auf der Westseite Südamerikas wird oördlich vou Valparaiso dem deutschen Auswaaderer kerne 
verlockende Zakanft winken, während Südchile ein sehr gesundes Auswandernngszicl ist. 

Das Studium des GclbGcbcrs in Nnrdbrasilien durch eine K iiimission des Reichsgesondbeitsamts 
ist vom wissenschaftlichen, ökonomiachen und politischen Staiui punkte erwünstrht. 

Tb der Diskussion weist Herr Graf Pfeil hin auf die üobcreinstiminung zwischen den Ausfüh- 
rungen von Herrn Brendel und Herrn MeriMisk y be/,üp;lich der gesundheitlii h giinbligen-n Verluiltnis.se 
der Höben. In Südamerika sowohl wie in äüdatrika habe mau die Erscheinung, dass unmittelbar neben 
ongesnnden Hiederungeo gesunde Höben rorkommen, wie z. B. neben dem ungemuiden Rio de Janeiro 
das gesunde Petropolis. 

Herr Schultz fährt aus, dass die medicinisobe Klimatologie der rein meteorologischen 
Betrachtaogsweise nicht entbehren kSnne. Bd Untersaehnng der Einwirkung des Klimas auf den 
menschlichen Organismus srirn namentli'*h zu berücksichtigen der absolute Feui^htigkeitsgch.ilt , der 
Barometerstand mit und ohne Dampfdruck, die Bodeanatur und die eudiometrischen Verhältnisse. 
Zq beröcksiehtifen sei besonders das Verhfiltniss «wischen Sonne und Schatten. 

H'Tr Zülzer glaiilit, dass die von Herrn Brendel jrcxviinsehtp Untersuchung durch eine Kom- 
misaion des Reichsgesundheitsamts vielleicht mehr oder weniger schnell zu Uesultaten über die Ursachen des 
gelben fSebers, keineewegs aber sur Beseitigung desselben fähren würde. Im Debrigen weist er auf 
den sehr geiie^'ouen Aufsatz von Dr. Heine mann in Vera-Cruz, der in dem von der deutschen 
Koloaiaizeitung herausgegebenen Kxtrabeft erschienen sei, hin. Heinümaau hat gezeigt, dass das 
gelbe Fieber keineswegs einheimiSRh dort ist und hegt die Hoffnungt dass die bteartige Krankheit mit 
der Zeit dort wird ausgenittit werdeti können. — Meteorologisches Material, dessen Beracksichtigiing 
Herr Schultz wünsche, liege bereits in grosser Menge vor. 

Hierauf spricht 

8. Herr Hngo Zöller: Oeber klimatische Vergleiche. 

Herr Z. h't^i dar. dass die I'raf:<\ oh eine Akklimaf isaiion des Kurnpäers in den Tropen möglieh sei. 
weder mit emem einfachen Ja noch mit einem einlachen Nein beantwortet werden könne, klinzclno 
Provinzen des tropischen Brasiliens, sowie das australische Queensland lieferten den unleugbaren Beweis, 
da.ss in einzelnei., allerdings meistens hoehgelegencn Tluilen des Tropengürtels eine vollkommene 
Akklimatisation des Europäers möglich sei, während seltsamerweise beim westafrikanischen Kamerun- 
gebii^e der günstige Einfluss des Hdhenklimas weniger schaif hervortrete. Einen Unterschied xwisehen 
der Akklimatisationsfätiii-'keit des Nordeuroprirrs und des Sil Ii-nn i äers hat der Redner nirgendwo 
beraustinden können, vielmehr beobachtet, dass korpcr-, Geistes- und sogar Charakteranlage von grösserem 
Einflüsse sei, als ob Jemand 10 Breitegradn weiter nördlich oder südlich geboren wurde, fn Bexug auf 
die Charaktcranlape findi n wir bei den deutsehen Auswanderern die si Itsaine Thatsaehe, dass sie 
meistens lieber in hcisscrcn Ländern Zuckerrohr und Katfce püaozvn, als in kuhleren Ländern Vieb- 
hirten werden. Was die Fortpflanzung durch mehrere Generationen anbelange, so lebten namentlich in 
liLsel-lndieii Kamilieii, die behauplen. dass ihre Vorfahren last seit R ' ^inn der l uropaisi hen Koloni.sations- 
thätigkcit dort gesessen hätten. Aber selbst wenn eine voükoiumcue Akkliiuatisiruog des Europäers 
im grdssten Tbeile der Tropenwelt niemals möglich sein sollte, würde dadurch doch weder die Eoloni- 
sation dieser Länder verhindert noch ihr Wertli verringert werden Die grösslen Kulturleistungen der 
Mens(;hheit füellas, Rom. Renaissance) beruhten auf dem Gegensatz %wischeu Uerrscbern und Dienern. 
Die Schädlichkeiten des Tropenklimas seien von dreierlei Art, nSmlich dauernd dem Lande anhaftende, 
zeitweilig, nämlich wegen Unkultur und Barbarei dem Lande anliaflende, sowie die aus jener I^ebens- 
weise sich ergebenden, wie sie der Europäer freiwillig oder gezwungen in den Tropen xu führen pflegt. 
Redner versucht dann eine Art von fihrenrettune des westafrikanischen IClimas, das dooh niemals jene 
entsetzlichen Bilder erblicken lasse, wie Uedi heim Walten der Heri - Beri - Krankheit in Atscbin 

und des gelben Fiebers in Panama gesehen habe. Redner warnt zum Schluss unsere Kolonialfreunde 
vor unbegründeter Anfeindung eines Theiles unseres Kolonialbesitzes. In weiteren Kreisen verstehe man 
sich nicht auf solche (Jaterscheidungeo, und was dem Theile schade» schade auch dem Ganten. 

Dükuwioin 

Herr Schwarx knüpft an die auch heute wieder von Zöller bezweifelte günstige Wirkuni.' <\f^< 
Hohenkhmas eine Widerlegung dessen, was Zöller bereits am ersten Tage gegen seine .■Vustührungen 
eingewendet. Kr weist nochmals auf die an si di selbst gemachten Krfahrungen im Kainernngebiete 
hin, wo er sieh in 700 in Höhe bald von Fietu rs iiwäehe erholte. Zum weiteren Beweise berichtet 
Schwarz auch, dass, sobald man im Innern, woliin ja Zöller nitdit gekommen, wieder tieler herab- 
steige, auch der Gesundheitszustand von neuem st^hlechter werde. In Folge dessen hält Schwarz 
auch seine Relmnpliinir weisen der üblen Kinflüsse der Snniptlnffe ■tufreeht, indem er auf die Beispiele 
von Wilhelmshaven, des Karasu-Thales in der Dobrudscha, Potis, Algerien, der Sahara (Üascn- 
fieber) u. a. w. anfmerksam macht. Endlich, betont er nochmab seine Behauptungen über die Mos* 
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gro?ewild«r mid d«ren fible fixhalationen und empfiehlt ron nenem deren m5glicbste Binschränkun/?, 
wlbst wenn die Kosten so gross sc'm sollton, wie Zoll er behauptet. 

Eon Küntsel bezweifelt, ob Herr Zoll er mit seiner Behauptung Kei-ht hat, dann Westafhka so 
gesand sei, wie Ostafrika. Das Gegenthei) beweisen die Portugiesen, die bereits vor 200 Jahren, als 

sie narh Afrika auswanderten, die A nsieiiluntreti in Ostafrika vorgezof^oii haben, ohwuhl >\c aiioh 
Westafrilca Iccuuen lernten. JTerncr geben unsere Marineärzte übereinstintmeod an, dacis Erkrankungen 
der Trappen in Westafrilta viel hSafiger vorkommen, als in Ostafrika. 

Herr (^raf A n re p- K I m pt tritt aucli i-inigen Behauptungen des Herrn Zöller entgegen, so der, 
dass in Queensland Europäer int Zuckerrohr arbeiten. Das sei nicht der Fall; ?ielmehr müssten sie 
jeden Versach, die Arbeit so leisten, immer wieder wegen Erkrankung aufgeben. Pemer gftbe es in 
Iiidieii keine wahren Kolonisten (Ackerbauleute). Auch hält er die klimatischen Vorhältnisse in 
Batavia nicht für Kolonisation geeignet; denn Feldarbeit könne auch da der Europäer nicht verrichten. 
Altbatavia sei jetzt viel ungesunder, als früher. 

Herr Aisborg (Cassel) macht auf Grund seiner während eines 13jalirit:eii Aofenthaltes m Süd- 
afrika gemachten Erfahrungen einige Bemerkungen über den Einlluss des Höhenklimas, auf das Auf- 
treten der Malaria und anf die Gesundbeitsverhältnissc überhaupt. Ein solcher Einfluss ist nicht weg- 
zuleugnen. In Durban, der Hafenstadt Port Natals, wird Malaria »iemlich häufig be ibachtot; in der 
nur wenige Meilen landeinwärts auf einer höheren Terrasse gelegenen Stadt Pioter-Maritzburg ist die 
Krankheit noch niemals aufgetreten. Der Einfluss des Höhenklinias auf den Gesundheitszustand crgiebt 
sich auch aus der Verbreitung der Lungenkrank heilen in .Südafrika. In den tiefgelegwncn Hafenstädten 
(Port Elizabeth, Kapstadt, Durban u. s. w.) wird Lungentuberkulose — wenn aiieli ninlif gerade 
häufig — beobachtet, auf den hochgelegenen Tafelländern des Orange- Kreislaal» und l'orl Jvaials; an 
den Abhängen der Drakensberge kommt dieselbe unter im Lande Geborenen ni<^mals vor. A. bornhrt 
.schliesslich noch die Frage, ob ilie deutschen BesalztuisTen in Südwest-Afrika (Angra Pequona und 
Hinterländer) sich nicht aK Sanatorium lür Lungenkranke enipfchlen wunluii. 

Herr Zöller bemerkt, daas jemand, der an einem einzigen Punkte einige Kilometer weiter als 
seine Vorgänger (Kogozinski u. s, w.) vorgedrungen sei, sich doch nirht das Verdienst der Ersclilii^ssung 
des Hinterlandes zuschreiben dürfe. Er (Zöller) habe in Togo uutl Kiiiiieruii ciwa zw«; Dutzend Ver- 
stösse ins unbekannte Gebiet unternommen, und zwar meistens so weit, bis er mit Waffengewalt zurück- 
getrieben wurde Ahvr die Ehre der Erforschung des Hinterlandes von Kamerun überlasse er Robert 
Flegel und seinen (ienosseii. 

Herr Schwarz erwiderte, dass er nicht, wie Hr. Zöller behauptet, nur einige Kilometer weiter 
gckonmion .sei in Kamerun, wie dieser, sondern da.ss er r a. 40 geopraphische Meilen weir in 'las Hinter- 
iand vorgedrungen .sei. und hält demnach seine Behauptung, dass Hr. Zöllcr uur das Küstengebiet 
von Kamerun kennt, aufrecht 

Die Diskus^i<in wird geschlossen 

4. Es erhalt das Wort Herr Graf Anrep- Elmpt zu seinem Vortrage liber das Thema: Was man- 
gelt dem bisherigen Kolonisationssystem? oder: Der Vampyrisroas im Kolonisations- 
prinzip. 

Der Hauptmangel des bisherigen Kolonisationssystems liegt in der stiefmütter- 
lichen Behandlung des kolonisirten Landes, d. b. in der mangelnden Fürsorge für die 

ErhaltuTiir fl-r Kräfte fle> BfMlens. für liie l'^rhaltuntr der naturf^emässen Bedingungen, 
unter welchen der Boden je nach der Zone seine Froduktionsfähigkcit fortdauernd bei- 
behalten kann nnd in der willkiirliehen Handlungsweise, die man auf dem su kolonisi- 
renden Bodrn den eingewanderten Kolonisten einräumt, netranhten wir lii^ Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika, die von 1607 bis 1820 als Kolonien betiandclt wurden und wo das alte Princip 
der rncksichtslosen Ansbeutung der Reiehthnmer des Landes noch jetst befolgt wird. Der Boden wird 
durch Raubbau aospesoper. , rlie Minen werlen ilun h hö(;hst intensiven Betrieli erschöft, die Waldungen 
vernichtet Sobald der umtäugreiche Boden, dem nur entzogen und nichts gegeben wird, versagt, wird 
anol) dem beispiellosen Aufschwung des Handels nnd der Industrie in den Vereinigten Staaten ein Halt 
geboten sein. Schon jetzt machen sich Zciehen de,-, Verfalls K<'lt''n(i. viel si hneller müssen Jicselli>'n je loi ti ein- 
treten in den in klimatischer Hinsicht weit ungünstiger lür die Bodenkultur gestellten Tropeuläudorn So sehen 
wir die im Anfang kolossalen Reichthömer der Antillen vollständig erschöpft, eine Thatsacbe, die 
man mit .Mühe zu verdecken sucht. Die Ursachen dieser Entartung liegen tlieils In der schrankenlosen 
Ausbeutung de« Landes durch rohe Abenteurer und rücksichtslose Spekulanten, theils in dem unver- 
standenen Charakter der Natur der Tropen; denn das Land unter den Tropen ist nur dann prodoktions- 
fähig zu erhalten, wenn man eine genaue Kenntniss seiner, von demjenigen der gemässigten Zone ver- 
schiedenen Natur besitzt Die europäischen Eindrin^^lingc in die Tropongcbiete entwaldeten das Land, 
um mehr Areal zu gewinnen, dadurch ward als Folge der Wirkung der äquatorialen Atmosphäre auf 
den oanmehr eDtblössteo Boden statt Entwissernng bald Bewässerung nöthig. Had sachte daranf den 
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Boden zu ait'liürisiren durch tiefere Bearbeitung, wodurch dsk» Ucbel Terschlimmert wurde, and durah 
Düngung. Dünger ist jedoch wegen der UnstatthAftigfceit der Stall füttcrung in den Tropen schwer zu 
beschaffen und V rv i he mit küiistlit hörn Düneer fielen unbefriedigend aus; zudem steht die Vehemenz 
der Regengüsse, (iunn welche der Humus von huhcr gelegenen Stellen fortgespült wird, einer rationellen 
Düngung im Wege. Das einzige Mittol. den Boden in den Tropen und Subtropen prodac- 
tionsfähig /u (»rhalten, liegt in der Erhaltung drr Waldungen, wo sie vorhanden, in der 
Bildung derselben, wo sie vernii htet sind, und ui der Pflege und Vervollständigung 
derjenigen Ffanzen, die im Schutze des Waldes gedeihen und die den Eindringling, als 
er die Gegend der Tropen annektirte, wild wachsend bereichert hatten. 

Herr C. Brendel bestätigt auch für die Ostküste Brasiliens und die Republiken Uruguay und 
Argentinien den scIiftdKehen EinÜasB der dort stattfindenden ZerstSmog der Wälder. Dagegen geniesst 

die deutsch-schweizerische Onlonie in Uruguay schon den grÖssten Nutzen von der Rauin[jfle£^c. 

Herr Merensky kann die Erfahrung des Herrn Grafen Anrep bezüglich Südafrikas nur bc- 
stfitigen. 

Herr M. Alsberg bemerkt. 1 1^' He verderbliche Wirkung, welche das Niederhauen und Nieder- 
brennen der W&lder und die sonstij^en Zerstörungen der Vegetation auf das Klima ausüben, in Süd- 
afrika ganz besonders deatlie% 1ier?ortreten. Daher die Verminderang des lU^falles, das Verseb win- 
den von Flüssen (der Kurunianfluss musste früher durchschwömmen wcrdon, jetzt ist der.scl!,e eine ganz 
winzige Wasserrione) und Quellen, wie es in den verschiedensten Gebieten Südafrikas beobachtet wurde. 
Nach seiner Ansicht ist der Tersoeh, darch Aufspeicherung de« Wassers in Fangdämmen nnd An* 
pflanzen von Bäumen die siidwi >tarrikanischon ri-hieli (\ni;ra Pequcna und Hinterländer), die zura 
Theii früher ziemlich dicht bewaldet waren, wieder mit einigem Baumscblag zu überziehen, nicht boff- 
ousgvlos und würde das Klima ronuuuicbiUdi dadurob ein fencbteres werden. 

Die Diskussion wird geschlossen. Hierauf spricht: 

5. Herr Vorsitzender Merensky: (Jeher die Rrziehung der Eingeborenen zur Arbeit. 

Das Thema sei allgemein gefassf, er aber könne nicht in der ihm zugemessenen kurzen Zeit alle 
fremden lingeborenen Völker berücksichtigen. Er sehe ab von solchen Völkern, bei denen eine Tbeilnng 
der Arbeit bereits eingetreten sei. bei denen also ein Stand, eine Klasse von Arbeitern bestehe, er sehe 
auch Ton nicht sesshaften Völkern ab, bei denen also ein Stand, eine Klasse von Arbeitern bestehe, 
er sehe aurh von nicht sesshaften Völkern ab, bei denen die erste Frage, welche man ins Avge sa 
fassen habe, die sei, ob man sich sesshaft machen liöm e, die zweite, ob sie in Folge solcher Aendo- 
ning der Ijebeusweise nicht ausstürbe. Er wolle vom Neger reden, der viel gescholten wird, aber als 
Arbeiter dennoch viel begehrt ist. Wie bewegt man den Neger zar Arbeit? Zanächst zur Arbeit über- 
haupt? Der Mensch, sagt der Vortnipcmie , arbeitei. um seine nediirfnisse zu boTriedigen, aui li der 
Neger hat solche und bearbeitet deshalb den Boden und treibt Viehzucht. Steigen seine Bedürfnisse, 
so wird seine Arbdtsinst sidgen. Bedürfnisse werden geweckt durch ge.stoigerten Verkehr mit anderen 
Völkern, sie steigen mit der Bildung, welche dieser bringt Afrika hat bisher an maiii;clhaftem Ver- 
kehr mit gebildeten Nationen und an mangelhaftem Verkehr seiner Völker unter einander schwer 
gelitten; wo dieser Verkehr sich gehoben hat (z. B an der Ostköste Afrikas, Sansibar, Natal) ist es 
zu erkennen, dass er den Handel belebt und die Kingeborenen betriebsamer macht: es stellt sieli Kr- 
werbslust ein. Der Neger besitzt nur geringe Erwerbslust, allein dieser Umstand ist weniger begründet 
in seinem Charakter als in der Unsicherheit, welche f^eben nnd Bigenthum in Afrika rast beständig 
bedroht. Die Kriege der Stämme unter einander und die Habsucht der Häuptlinge lässt Sicherheit des 
Besitzes nicht aofkoromeo. Man schaffe also Schutz für Erwerb und Besitz, dann wird der Neger mehr 
arbeiten. Auch das Christentbum hilft, ihn zur Arbeit erziehen. Der ebristliche Neger hat nur ein 
Weib und muss arbeiten, wenn er nicht hungern will. Wenn man au<-h nicht verlangen kann, dass 
die Missionare die Neger zu Arbeitern der Pflanzer ersichen sollen, so werden sie doch nach Möglichkeit 
die Eingeborenen zur Arbeitsamkeit im allgemeinen anhalten müssen. Zur Arbeit bei Kaufleuten und 
Pflanzern muss der Staat, die Kolonialbehörde, erziehen. Freie Stämme stellen nur dann Arbeiter, 
wenn die Häuptlinge es erlauben. In Lokationen, welche von weissen Beamten regiert werden, können 
Geldabgaben an die Regierung sehr fördernd wirken. Ausserdem sind die Eingeborenen zu ermuthigcn. 
sich bei weissen Plaunrn ab Hörige niederzulassen; wenn sie bei diesen Schutz tur f^ben und Eigen- 
thum finden, kommen sie von selbst. Eine Krziehung der Eingeborenen zu Handwerkern ist nur da 
zu befürworten, wo ein nachweisbares Bedürfniää dazu emiulhigt. Der Deutsche scheint iiu hohen 
Grade bclahigt zu sein, den Neger ni ond^Mn; möge mit dem thätigen Eingreifen der Deutschen in 
die Geschicke Afrikas auch für dessen st'hwanOi Bewohner die Periode der Entwickelung zu gesittetes 
Kulturmenschen anbrechen! 

Eine Disknssion wird nicht gewünscht, und nachdem Herr Konsul Weber den beiden VoraitMndeo, 
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Uerrea Hirsch and Merensky sowie den ScbrifUührera für ihre Mähcnraltung Namens der Versamm- 
lung gedankt hatte, wird die leticte Sitznog der Sektion nm IV4 Ubr geschtoasen. 

07. Sdctton Ar Zalmhefflnuide. 

Hittvoeb, den 22. September, 3 Uhr. 

Vorsilzf'M'ii'r: Herr Hillischer. 

1. Herr Hitler (Berlio): Ueber Antisepsis in der Zahnheilkuode. Redner weist darauf 
hin, dass viele eitrige Entzandungen und Nekrosen an den Kiefern vermieden werden könnten, wenn 
nicht nur bei Operationen im Munde streng antiseptische Cautelen, sondern auch nach operativen Ein- 
griffen, besonders nach Fractura dentis ond der bei der Extraction nöthig gewesenen starken Quetschung 
der Weichtheile, prophylaktisch-antiseptische Massnahmen angewandt würden. Vortragender fahrt ans, 
dass er unter einigen 100 Erkrankungen der Kiefer eine grosse Anzahl von Nekrosen nach Zabnextrak- 
tionen beobachtet habe, welche er auf septisdic Prozesse habe zurückführen müssen ; I>* i deren Behand- 
lung habe er durch Anwendung des Jodoform-Aetbcrs ganz ausserordentlich güuätige Erfolge erzielt 
und weh dieees Pra|»Tates auch in der prophylaktischen Antisepsis bedient 

Dühimon: 

Hilliscbor, Miller. Wif/ol. ScIi rei t rr; 'lie rolU'f^eo schliessen sich der Meinung an, das'^ fs 
Qothwendig sei, in unstTcr Praxis nach slrtng iuitiseptischeii Kautden zu verfahren. Hillischcr wianschl 
den Ausdruck Anti^c|'tik. 

2. Herr Busch: li-ber die Hirslrllung von Zabndurcbsrhnitten und Zahnschli ffen. 
Uedner sei mit den ihm bekannten Methoden nicht au.sgekoiumeD, da dieselben ihm nicht gestatten, 
Schliffe aas grossen Objekten und Thiorzähnen mit Schmelsfalten hersostellen. Klenke fertigt aus 
einem Zahn nur einen Si dlifT mit Hilfe ijrr S' lileifmaschine ,in; Morgenstern kann eine grössere Zvlil 
von Schliffen aus einem Zahne herstellen, indem er den Schmelz mit einem dünnen Üorundumrad durch- 
schneidet und hierauf mit der Laabsige oder Separirfeilen weiterarbeitet; die auf diese Weise herge- 
stellten Zalln^clleiben Werzlen dann bis zur trewiinscbtcn Dünne an fixen Sehmirgclstcincn abgeriebet etc. 
Redner iässt si<;h Hader ans dünnem Mctalibic«'h anfertigen von vcrschiodcner (irössc, je nach der des 
zn dnrcbscbneidenden Objektes. Durch eine Vorrichtung wird das Objekt gegen die Schneide gedrfiokt 
lind während das Rad in Rutation v< rset/.t wird, wird es von einem Brei, der aus CorundtimpuiviT und 
Wasser besteht, überspült. Mit Hilfe dieser Metallscheiben sei Redner im Stande gewesen, in kurzer 
Zeit grosse TbiersShne sn durchschneiden and besonders solche mit Srhroelzfalten, was die Korgen- 
sternscbc Metliodf nirliT irestattet. Die Fixif'injr der herjrestellten Z;ihiithei!e au!" niasstückihen ge- 
schieht nach Redner nur mit dem Canadabalsam ; die damit fixirten Objekte werden vor eine Wärme- 
kammer gestellt nnd ca. '24 Stunden einer Temperatur von 110 — 120* C. ausgesetst: auf diese Weise 
wird der Balsam steinliart und 'las Präparat verschiebt sich nicht beim Hin- und Herschleiffn : auch 
braucht der Schliff nicht mehr vom Glase entfernt zu werden, wodurch sonst häutig besonders grössere 
Schliffe zerbrachen; deswegen verdiene diese Methode der Befestigung den Vonwg vor der Befestigung 
mit Siegellack ete. — Redner <lemons4rirt im T aiifc des Vortrags ein grOsse Ansabl nach seiner 
thode hergestellter Zahnsthlilfe und durchs(-hnitiener Zahne. 

Schlusssitzung, Donnerstag, den 23. September 11 Uhr. 

Vorsitzender: Herr Witzcl (Essen). 

Herr Busch tiierliü) sprach über Ucbci/.ahl und L/iter/.altl in den /älitieu dcö nieiiaoh- 
lichen Gebisses mit Einschlus!? der sogenannten Dentitio tertia Die Sammlung der 
f'xtrahirton überzähligen Zähne enthält 75 Zähne. .Ausserdem wurden 29 Abgüsse und r> l'!ioto<:ra|<liien 
vorgeführt. Der Redner beschrieb selbst 4 Fälle von komplicirter Dentitio tertia und konnte die Dis- 
kussion, an welcher si(h die Herren v. Motnit/ (Wien), Holländer Hitlle), Murgenstern (Baden- 
Baden), Döbbelin (Breslau), Witzel (Kssin* ic ttnilifftcn, keine weitere Fälle aufführen 

Redner führte aus. nachdem er die Saugethiirzahnformel angegeben, dass die meisten überzähligen 
Zfthne als abgesprengte Keime anznschn seien: nur einzelne Fälle könnten als Rücksehlag nach der 
Form der Desi cndcn/tlLC .ric erkannt werden. Die sehr genaue and ausführliche Forschung des Herrn 
Busch wird später lai Druck erscheinen. 

Herr Morgenstern (Baden-Baden) gab Vana Mittheilnngen über die (Hnfor ^gobnisse bei Ver- 
suchen der Zahn Pfropfung und stellte sen)>f einen Patienten vor. an welchem er mit dem günstigsten 
Erfolge vor sieben Jahren einen unteren Backenzahn replantirt hatte. 

Herr Warnekros (Berlin) theilt seine Erfahrungen mit, die er bei der Anwendung von Cocain 
gemacht hat Redner bofTt, dass dasselbe in kurzer Zeit lii« weiteste Verbreitunp fimlen wird. Ni 'lit 
ohne Bedeutung hicrtür ist der billige Preis. Es wurden Fuivcr und Krystallc von ausserordentlicher 
Reinhttt ans der cbemisehen Fabrik von Schering heromgereidit, von denen das Gramm l H. 40 ?f. 
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und 1 M. 80 Pf. kostet. Wissensclitiftlich g«Dftn«re UntersachaDgmt fiber <lie Wirkungen des Oocfttns 

sind }f\y.i in firifr Srlirift von Wilzol fPs>( n'; erschienen. Die Anwendung des Cocains mit subkutaner 
InjektiOQ geschieht am besten io folgender Weise: Man nehme ab JdaximaUDosis eine halbe Pravazsche 
Spritze 20proc. Losung, so dass ein DeKigramm Kur Wirkung kommt und apritM dieselbe in drei 
Ahthoiluiieen in der Richtung der äusstTcn umi inneren Z;hnwur/.i'] uni! den letztnn f^iösscren Rest der 
lialben Spritee io das geiassreiobe Zahnüeisvh in der Höhe der Zahnwurael. Zweckmässig ist es, das 
Zabnfleiäri vor der Einspritzung mit Cocain^Lfisnng zu bestreiehen, un«! hcrrorg^hoben mnss werden, 
(lass die grössle Sauberkeit .sowohl bei der Lösung des Cocains mit ilcstlllirlem Wasser, als auch bei 
der Desinfektion der Spritze berrscbeo muss. Der Erfolg war bei allen ein überaas grossartiger, and 
ergab dies auch die Demonstration am Nachmittag im Mbnänstlichen Institut Bs wnrdsn nat«r An- 
wendung von Cocain 3 Zähne bei verschiedenoD Patienten scbmeralos ausgesogen. Herr Witzel warnt 
in der Diskussion vor zu grossen Dosen. 

Herr Wilh. Vajna (Klauaenburg) «Jemonstrirte Donnerstag Nachmittag im zahnärztlichen Institut 
die verschiedenen Stadien der Hersiel lungswoisc von Modellen aus rotliom Kupfer, die aul" galvanischem 
Wege direkt aus dem Stanzabdruck dem Munde naturgetreu hergesteilt wareu. Dieselben eignen sich 
besonders für Sammlungeu und Unterrichtszwecke, da sie all« wissenscbafllieh interessanten Etgenthnm- 
liebkeiten des betr. Mundes genau wiedergeben und die Un/uirä^lu-hkeitcn der Gypsabdrücke, wie Ab- 
brechen von Zähnen, Verwischung der Koatouren etc. bei diesen .Modellen vollständig vermieden werden 
Aber auch fiir die ^ahnär/JÜche Technik sind sie von Werth, wenn auch ihre allgemeine Einführung!: 
noch in der Zukunft lic^t, da sie massiv angefertigt sehr gut als Stanicen verwendet werden können 
und die jetzt im (lebrauch befindlichen durch ihre grössere Genauigkeit weit übertreffen. 

Herr Lachs (Breslau) äusserte sich über Koutourlull ung oder permanente Separation 
dahin, dass er bald die eine oder die andere Methode wähle und für ihn massgebend das Atter des 
Patienten und die Weichheit der Zähne .sei. 

Herr Miller (Berlin) demonstrirte darauf die V-förmige Separation der Zähne und halt diese in 
den meisten Fällen für die geeignetste, indem er noch auf die vielen Misserfotge der Koniourrüllungen 
der Amerikaner hinweist. 

Herr Wurnekros (Berlin) erklärt die Misserfolge durch die zeilweilifie üebcrireibung der Autbauien 
f;rosser Goldhägel, verwirft aber die Separation der Zähne bei Zwischenfülluiigen unter allen Umstän- 
den. Inin *'- muss das Ausschneiden bei Zwischenfülluiif<en von Ict Kiufläcbe aus begonnen werden 
und dem /.aium seine ursprüngliche Gestalt erhalten bleiben. Wenn anormale Stellung den Zwischea- 
flächen in ihrer ganzen Ausdehnung eine Reibung erlaubt, so muss dem Zahn durch die Plombe die 
bessere, normale Gestalt wiHergegeben werden. 

Nach einer lebhaften Diskussion schliesst Herr Witze I (Esseii; die .Sity-ung und Herr Uusch 
(Berlin) sprüht den Theilnehmern für den gezeigten Fleiss in der ersten Sektion der Zahnheilknnde 
auf der Katurforscherversammlung seinen Dank aus. 

8. Sektion fUr Olittiile. 

Schlusssitzung, Donnerstag, den 23. September, 10 ühr. 
Vorsiizeiider: Herr Fresenius (Wiesbaden). 

1. Herr Pringsheim: (Jeber die chemische VVirkung des Lichts auf Chlorknallgas. 
l)»>r Vorlratri iiili' licrii hlrtr zunächst tificr seine Vcrsu. h*' iiH^r dip phntochemischo Induktion bei dem 
Chlorknallgas. Iis zeigte sieb, dass diese Induktion unabhängig ist von der Wellenlänge und nur ab- 
hängig von der chemischen Intensität des wirkenden Lichtes. Ferner ergab sich bei Anwendung momen- 
taner Bcstrahlungt^'ine plötzlich .luftrcteniie und cbLii^ i pir>t/Ii -h V' rs h wimlen lf Viilumenverrri'-hrur^g 
des Gases, welche wohl auf eine Dissociationserscheiaung zuruckzutuhrou ist. Versuche mit sorgfältig 
getrocknetem Gase ergaben, dass die Gxplosions- und Verbindnogsfäbigkeit des Chlorknallgases bei 
Abwesenheit des Wasserdampfes fast vollständig vor^' Ii .vunit r 

2. Herr Liebreiuh: lieber eine eigeuthümliche Ueaktiunserscheio ung in Beziehung 
xur Zellenthätigkeit. Das im Jahre 1832 von Liebtg entdeckte Chloralhydrat wurde 1869 von 
dem Vortragenden als Hiümitlol in die Medicin eingeführt, weil er die Wirkung desselben aus semer 
Reaktion zu Alkalien auch im lebenden Organismus vermuihetc. Es spaltet sich Chloralhydrat mit 
Alkalien zu Chloroform und ameisensaurem Natron. — Diese Reaktion verläuft ebenfalls im Organismus, 
wofür von ihm und anderen Beweise bri(;i liraidit worden sind, lltiler gewissen Um.sländen als aitnormc 
Erscheinung oder in minimaieo Quautitätcu vielioichl normal, tritt im üarn eine vom Cliloralbydrat 
sieh ableitende Säure auf. welche von v. Mehring dargestellt wurde. Da der grosste Teil des 
Chlorals als Salzsäure im Harn wiedeiKefunden wird, so ist, wie bei vielen anderen Substanzen, das 
Auftreten geringer Mengen UrochloraLäure nicht gegen die Chloroformtheorie sprechend, verdient aber 
immerhin Beachtung. Wk» ist es möglich, dass eine mit Alkalien so leicht sich zerlegeude Substanz 
wie das Chloralhydrat die alkalisehen Siftfte des Ibierischen Organismus aniwlegt passireu kann? 
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Deno wir können die Flüssigkeiten des Organismus ab alkalische Flüssigkeiten bexeiohnen, wenn auch, 
wie da Bois Reyniond es geseigt hat. eine saure Keaktion bei der Fonktion der Mnskelo eintceteo 

niuss. OhnP die Spailungslheorie d»>s Cliloralhy<lrates weiter zu lichanTleln, hat die BrforscbllDg dieser 
Frage zu einer Entdeckung gefülirt, welche, wie on scheint, eine grössere Tragweite bat. 

Naeb der ersten Einfüh.ung des Cbloralbydrats in die Hedicin wurde eine besondere Aafmerk- 
samkrit in allen KrriMn durth den Hinweis A. W. Ilöfm.mns geweckt. Fs foliXton eiru- Rt^ihe 
t:hemisi;hcr Unlersuiiiungen dureh A. v. Bayer, Victor Meyer und andere, als deren Resultat 
XQ venceirhoen ist, dass die als Cbloralbydrat bezeichnete Sebstan« nieht Trichloraidehydhydrat, sondern 
wahrscheinlich Trif hlnraethylidenglycol ist. - Alle diese Untersuchungen sind zu einer Zeit ausgeführt 
worden, als das Cbloralbydrat nur in Platten gegossen bekannt war. Durch ßenzol erleiden diese 
Platten eine eigenihfimliche Umlagerunf in lose Krystalle, welche von Martins in grosserem Hasa- 
stabi' früher. Jetzt von Scfu rinir •! irLi -ti'IIt wurden. Diese beiden Sulistanzen, Platten unJ Krystalle, 
suhciM' ii jedoch verschiedene Substanzen zu sein. Die Platten lösen sich unter Kontraktion der i/isongt 
die Krystalle anter Ausdelinang der Lösung im Wasser. — Durch Schmelzen werden di« Krystalle in 
Platten ilKriz- tiilirt. — Bei der Verniuthung. dass Plaitcti un*l Kryslullo ein ungleiches Verhalten zu 
Alkalien zeigen, wurden Untersuchungen angestellt, welche ergaben, dass bei chemischen Ucaktioaeu ein 
todterRaum entsteht, in welchem eine Reaktion nicht zn beobachten ist. Gleichgültig, ob man Lösungen 
von Krystallen oder Platten von Chloralhydrat in Wasser anwendet, mit Natriumkarbonat-Lösung ent- 
steht je nach der Konrentration und Temperatur der Lösungen mehr oder weniger spat eine nebelartige 
Aosseüeidnng des Chloroforms. Wendet man Röhren an. so begrenzt sich die Ansscheidafig tinterhalb 
des Meniscus mit einer dem Menis<us en(gej^enges«'tztfn Krümmungstläche. — Füllt man Kapillarröhren, 
welche horizontal gelagert werden, so triit der todte Kaum an beiden Enden ein, nimmt man in das 
Kapillarrobr nur so vM Flässigkeit auf. dass die Länge der SSure körser ist, als die L&ngen der 
heiden todlen Räume, so tritt uherhaupt keine Reaktion ein. — Für die Vorgänge in der Zelle 
musste es von Wichtigkeil sein, ob bei einem Verschluss des vollständig gefüllten Rohres mit elastischen 
Membranen der todte Raum noch zu beobachten ist. — Die Frage konnte im bejahenden Sinne ent- 
schieden werden. 

Zugleich wurde eine \'»rzögerung der Reaktion überhaupt in engen Röbren beobachtet. — Denken 
wir eine Zelle als einen von einer elasti.schen Membran begrenzten Raum oder als eine bewegliche Masse 
selbst ohne Membran, eine Zelle im abstrakten Sinne, wie Virchow sich au.sdrückt, .•>o würde bei 
raant-ben Mischungen chemischer Substanzen iii diesem kleinen Räume entweder gar keine Reaktion oder 
nur eine solche im Centrum vor sich gehen, und CS ist nicht unschwer, einzusehen, dass bei solcher 
Lage der Dinge eigenthufnlichc Reaktionen zu Stande kommen können, deren Giotritt sonst nicht zu 
beobachten .sein würde. 

Auch für die Darstellung von Substanzen aus Zellen^ewebc ist die Beobachtung iles todtcn Raumes 
bei chemischen Reaklionen vtin BedeotODK- Man denke sich kleine Glasperlen, ohne dass sie aussen 
benetzt werden mit einer .Mischung von Chloralhydrat und Natriumcarboiiat-Lösung gefüllt. So lange 
die Lösung in den kurzen Kapillarrölircn der Perlen verweilt, wird keine Reaktion eintreten. Bei der 
Aufgabe, den Inhalt der Perlen /m untersuchen, wird man diesell'Cii /.erstossen oder SO mit Wasser 
rnislnugen - Bei ilirs( r Untersuchung mü.sste die Bildung vou Chloroform uii 1 amr isensaurem Natron 
eintreten und mau wurilt .tls Chemiker angeben, der Inhalt der Perlen sei letztgenannte Substanzen, 
W&hrend in der Tliat Cliloralbydrat und Natriumcarbonat als Inhalt vorbanden war. 

Di«' [Bildung des todten Kaunies kann auch bei anderen Substan'/f fi gezeigt werden. - Ich be- 
nutzte dann die von Herrn Landolt zu seinen Untersuchungen verwtrUicte Reaktion der Ausscheidung 
von Jod beim Zusammeiihringen von Jodsäure mit schwefliger Säure — Das Auftreten des Jod bei 
Gegenwart von Stärkt' ist diir 1: die Blaufärbung ungemein scharf kenntlich. 

Es zeigt sich hier das [ilol/liche Eintreten nur bis zu einer bestimmten Stelle unter dem Meniskus 
der Flüssigkeit. Der todte Raum idi ibt melirere Sekunden klar und farblos. — In Röhren zeigt sich 
die Hrakf.rn a!> dum.rr I'.i.ln, c!>1 .illniälig färbt sich das pair/e R')hr. — Auch bei der CblorO- 
form-Rcaktion kann man lu langen liuhien den seitlichen todten iiauin beobachten. 

Um zu klaren Bildern zu gelangen, müssen die Lösungen so gestellt wenJen, dass der Eintritt der 
Reaktion erst nach 5 — '25 Minuten zu beobachten ist. — Eine Erklärung für die Entstellung iles todten 
Raumes ^dürfte mit Sicherheit vorerst nicht gegeben werden können, aber die Versuche, welche bis jetzt 
vorliegen, führen zu der Annahme, dass der todte Raum bei chemischen Reaktionen auf Kohäsions-Br- 
scheiniinjren zurückzuführen ist. — .]t K nt ills vvinl die chemische Reaktion in Kapillaren für Physiker, 
Chemiker und besonders tür die physiologischen und pharmako dynamiscbcn Betrachtungen von Ikdeu- 
tung sein müssen. 

3. Herr Gerstmann (Pcrliiri ^juiclit liher scini- Versuch'-, berr. St römun>; von Fliissi i-'keits- 
gemischen und Salzlösungen durch kapillare Röhren. Aus den Versuchen folgt, dass die aus 
den KafiülanD austretende Fliisägkeit «ne «nden piOGOotuale ZfuammaiMtxiuig zeigt, als die auf» 
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gcgoääCQc: bei anm 30proc. Alkoholmi^chung z. B. ist der zuerst austretende Alkohol konzentriiter, 
als der aufgegossene, dann tritt verdönntcror Alkohol aus und dann erst der Alkohol in der Konzen- 
tration des aufppfjps^pnpn Diese Erscheinung ist dadurch zu erklären, dass an den Wänden der 
Kapillare erst eine feste Wandsehicht aus dem einen l'lüssiKkeitsbestandtheil entsteht, danach eine 
Wandschicht aus dem andern Flüssigkeitsbcstandtlioil, und in dorn norh frei bleibenden Raum der 
Kapillare die unveränderte Flüssigkeit durchströmt. Es wurdm nuT diese Weise tiniersuoht: Kochsalz, 
verdünnter Alkohol, Oxalsäure, Natronlauge, jedes in mohrfai h variirten KonzeulrationsKradeii; als <tu 
durchströmende Körper wurden angewandt: poröse Thonzellen, gepressier Quarzsand, Harnleiter TOitt 
Pfenle; die Versiiehf fanden statt unter lern Drucke 1) vm mm, 2) von l'/jm, 3) von 2'/, ra, 
4) von 3' m Wasser. Die Wandschichten bildeten sich bei allen diesen Versuchen; die Reihenfolge, 
in der sie sieh bilden, h&ngt ab, ausser too der Natur der durchströmenden Flüssigkeit und des durch- 
strömten Körper?, aui h von dem Mischungsverhältniss, z. V>. bei 30 pCt. Alkrihol bildet sich znriSchst 
der Porenwaiid eine Wa-sscrschicht und dann erst die Alküliolschicht; bei 70 pCt. Alkohol tritt das 
Umgekehrte ein. Ein Einfluss des Druckes auf die Natur der Erscheinung liess steh hier nicht nach- 
weisen. Bei Filtration von Eiweishisune Hess hier überliau[)t die Konzentration der auf die Filter- 
vorricbtung gegossenen Lösung m< \i uai h 14*istÜDdigeni Siroiut n nicht erreichen. Die Erscheinung der 
Wandsehichten lässt sich wohl am einfuchsten dadurch erklären, dass die Anziehung der Porenwand 
zum einen Bestaiidthe)! stärker ist, als zum an'lfm, das> iih^-r mit der Entfcriujn^ der Porenwand 
diese Anziehung zum einen Bestandtheil stärker abnimmt, als die zum anderen, so dass bei einer ge- 
wissen Entfemang von der Porenwand die Attraktion zu dem rorher schwicher angeatogenea Bestandtheil 
überwiegt 

4. JBerr v. Mejer demoaslnrt und erläutert Apparate, mit denen er beweisen konnte, dass der 
Aasdehnangseoeffieient der Gase bis -f- 1700* C. derselbe ist, wie der bei niederen Temperatnreo 
beobachtet«. 

5. Herr H.W. Vogel spricht über chemis(;ho Wirkuiii; des Lichts im allgemeinen. Die 
bisherigen Methoden zur Messung derselben sind nicht mehr ausreichend, seitdem die Thatsache kon- 
statirt ist, dass es chemisch unwirksame Strahlen nieht giebt. Draper hat bereits festgestellt, dass 
nur diejenigen Strahlen auf idiotochemi'-' h /■ rh irbarc Körper wirken, wr-lrlie von diesen Körpern optisch 
absorbirt werden. Wenn demnach Silbcrlialyid.salze, Ferridsulzc. Chromate etc. nur für stark brechbare 
Strahlen emp6ndlich sind, so liegt der Grund darin, dass sie ausschliesslich diese Strahlen absorbiren. 
Anders ist es aber bei Blüthen- und BlätterfarbstufTrii Diese werden keineswegs, wie si lion Herschel 
feststellte, durch die stark brcehbaren Strahlen am stärkitten gebleicht, sondern durch die den Farb- 
stoffen komplementfiren, z. B. bleicht der blaue Veilchenfarbstoff am besten im gelben Lichte, weil 
derselbe am besten das piell e Licht absorbirt. Ebenso ist es bekannt, dass die Bleichnng des Chloro- 
phylls am schnelhiteD im rothen Liebte erfolgt. 

Die jetzt am meisten übliche photometrisehe Methode snr Messung der chemischen Wirkung des 
Tageslichts mittelst Chlorsilbcrpapier führt insofern zu total fehlerhaften Resultaten, als Clilorsilber 
hauptsächlich für violettes Licht empündlich ist, also nur dieses gemessen wird. Nur daher lässt ea 
sieh erklären, dass bei den heidelberger Messungen bei einer Sonnenhöhe Ton 12*> keine chemische Wir- 
kung des direkten ?>orint'nlii!ites kdiistatirt werden konnte, während es doili niöplirh ist, selbst bei 
Sonnenuntergang Momentphotographicn der Sunue 2u erhalten, sogar mit den weniger empfindlichen 
Collodinmplatten. Insofern bedörren die chemisch-photometrischen Methoden dringend einer Verbesserung, 
namentlich seitdem es mir ^'-'laup, Silberhaloidsal/e aw h für ^rliw.u Ii l.r' i'hbare Strahlen dun li Zn>aty. 
solcher Stoffe empfindlich zu machen, welche die schwach brechbaren Strahlen absorbiren. Ich habe 
diese Absorptionsmittel optische Sensibilisatoren genannt. Aus ihrer Anwendung ist die farben- 
erapfindli lie Photographie der fet/tzeit hervorgeKaii^:;eii. Merkwiirlii; i^r nun, ilass «gewisse Farbstoffe, 
z. B. Cjaniu, als optische Sensibilisatoren wirken, andere, wie Phenyiblau, welche ähnlich absorbiren, 
aber nicht Der Grund dieser Anomalie ist bis jefst ungenügend bekannt Neuere Unter- 
suchungen haben mir nun ergeben, da-ss die Lichtempfindlichkcit der Farbstoffe hierbei selbst einen 
erheblichen £influss ausübt Je lichtempfindlicher dieselben sind, desto kräftiger wirken sie als optische 
SnnsihiBflatorai. 

6. Herr Ostwald (Riga) theiit mit, dass er vermittelst der Verseifang des EssigStbers die Reftk- 

tionsgesch windigkeiten der Basen ihrer elektrischen Leitfähigkeit proportional gefunden hat * 

7 Herr Pernet demonslrirt ein neues, in sieh kalit rirl arcs und mehrfach fundamental bestimm- 
bares Nurmalthermomcter, welches trotz seiner relativ j^t iuige» Lange doch gestainn, alle Temperaturen 
von dem Gefrierpunkt des Quecksilbers bis zum Siedepunkt desselben (unter vermindertem Druck) genau 
zu messen. Dasselbe frlaulit überdies den für die Reduktion auf das f-uftfhermometer wicbtt^n mitt- 
leren kubisehen Ausdehnungscoelliciunten zwischen 0 und lüO" zu bestimmen. 

ilerr Per »et zeigt ferner dönnwandige StahlrDhren vor, welche er darcb einen Bkiftbecmg bieg- 
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sam und ukhx füdurnd gemacht bat. Dieselhon dürften bei Manoroetern vortbeilbaft die Kautschuk- 
acbläuciic iTsetzen. 

8 Herr P. Julius: Kin npufs Diam idod ioa pb ly I. Verfasser hat ein neuea Diamidodi- 
naphtyl aus u — u Dmaphtyl erhulieii, welches durch Dettiillaiion von ß — Dinaphtol mit Zinkstaob dar- 
gvetellt wurde. 

Bus ct—a Dinaphtyl wunic iti eisessigsauror Lnsnng mit concentrirtor SalpetersKare belwndfllt 
Das gebildete Dioitroderivat (Schrop 280") mit Ziakstaub und Essigsäure reducirt. 

Das entstanden« Amidoprodukt geht bei der Oxydation in ein Diimidodinaphtyl über, welches 
durch Reduktionsmittel wieder in Diarnidodinaphtvl zuriickverwandelt wir«]. 

9. Herr Degener berichtet, bezugnehmend auf eine Arbeit der Herren Scboibler und Finkeaer, 
aber die Bestimmanf des Wassers in Erdalkali hydraten, speziell in Strontiumdihydrat doreh Kohlen- 
säure, dass Herr Finkfrier mit Monoliyilraf gearbeitet hat und somit die Methode nicht bestätigt finden 
konnte, und dass Schciblcr sofort höhere Temperaturen anwandte, bei denen das Hydrat der Kohlen- 
sftare nicht beetlndig gedacht werden kann. Er betont die absolute ZaverlSssigkeit der Methode, die 
ilir Kriterium in der vollkoniniciifn rmw.iniiclung des Sf runtiumdihydrates in Carboriiit findet, bo- 
schreibt die Metbode, wekhe in dem Einwirkeulassen der Kohlensäure bei niederer Temperatur und 
Attstretbnng des freigeroacbten Wassers bei höherer (110— 120^ Wärme besteht, und schliesst mit 
einem energischen Prot«. st gcfjen den an ihn gerichteten offenen Brief des Herrn Schoililcr. 

10. Herr Dieterici bemerkt, da&s er die Temperatur des tiarbrandos der Königl. Forzellan- 
roaDnfaktur in Charlottenbarg in 1900*C. bestimmt habe. Die Bestimmung geschah auf TolnineDO- 
tuetrischen Wegen. Dieselben sind jedoch nicht sahlreidi genug, nm die Bratimmung als dne ^finitive 
anzusehen. 

Herr V. Meyer bemerkt demgegenüber, dass er Berliner Poraellan geschmolcen habe anf einer 

Unterlage aus Platin, welches dabei ungeschmolzen blifb. Da nun Platin nach Violles ge- 
nauesten Bestimmungen bei 1780'' C. schmiixt, so bestätigt dies seine, (V. M.'s) Beobachtang, dass 
Porzellan jedenfalls niedriger als 180O* schmelzen mnss. 

11. Herr Arthur Michae l und C! M. Browne: Zur Alloi^omerie in der Crotonsäure» 
reihe. Durch Addition ron HBr Petrolsäure entsteht eine Hromorotonsänre, die von den zwei 
bekannten versehleden ist. Danach wird man die ans der a^-DibmmbnttersSare dargestellte Brom- 
crotonsäure als ein «r-Derivat auffassen müssen. 

12. Herr Arthur Michael: Ueber die Constitution der Trimetbylentricarbonsäur«. 
M»n erhält den Aether dieser Verbindung durch Einwirkung von cr-Biomaorylsättreäther auf Katriuro- 
roaloBsäureitber. Demnach mnss man ihr die Constitntion 

CH, 

J_CH— (COOGiH.), 

! 

COOCjH, 

geben. 

i;i Herr A rthur Michael : Die Kinwirkung des Phosphorpontachloridcs auf cinigre 
organische Verbindungen. Durch Einwirkung von PCIj auf Acetylcblorid entstehen die Mono-, Di- 
nad Trichloraoetylchloride, während aus Oxalsäureäther die Verbindungen 

CCI,-OOOC,fl, COOG,H, 

oc,H, doci 

nicht erhalten wcnUn konnten. Aus Chloressigsäuro wurde CGI., — CGI, erhalten. Die Verbindung 
CH.OC.H,— CUÜU ghh CGI, — CCIOC^H,. Acetanilid gab die Verbindung G,HeCl,N,. 

6. Sektion f&r Zoologie. 

Schlusssit/mig: Freitag den 24. Scpteiuber, 9 Uhr. 
Vorsitzender: Herr Hertwig (München). 

1 Herr F. E. Schulze (Berlin): Ueber die Mittel, welche zur Lähmung von Thieren 
dienen können, um dieselben im erschlafften, ausgedehnten Zustande erhärten oder an- 
derweitig conservircn zu können. 

Die Aufgabe, Thiere in möglif list natürlichem, ausgedehntem Zustande zu fixiren, ist gleich wichtig 
Tür die Forschung wie für die Darstellung. Ich hielt es daher für zweckmässig, dieses, alle Zoologen 
der verschiedensten Richtung gleiehmissig interessireode Thema hier zur Biskassion /u stellen, in der 
Hoffnung, dass so ein nützlicher Austau^rh von Erfahrungen und eine fruchtbare Vergleichung von 
Präparaten ermöglicht werden könnte, welche von verschiedenen Bearbeitern nach verschiedenen Metho- 
den hergestellt sind. 
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Ffeilidi wird far die spesiellen Zwecke des Forschers oder FrSiMmtors das in jedem eiozelneii 

Falli anzuwendende Verfahren nicht inmKr ilas ;^!oirtie sein liiirfcn, uad häufig üenuj? win! der Zoologe 
io die Lage kommen, sich zur Lösung einer bestimmten Aufgabe eine brauchbare Methode erst aeltot 
aosbilden oder ganx nea erfinden zu missen. 

Ina allgemeinen wird man die zur Fixirui ? der Thicre im ausgedehnten Zustaivle dienenden Me- 
thoden in zwei Gruppen bringen dürfen, nämlich erstens solche, weiche darauf abzielen, in normaler 
Ausdehnung befindKcne Thiere dorch Irgend welche Einwtrkongen s6 plStislieh zu erb&rten, dass sie gar 
keine Zeit haben, sieh no' Ii vur der Fixirung /.usammenzu/iehen, da.-i stjgenannte Ueberrasch ungs- 
V erfahren, und zweitens solche Methoden, bei welchen durch die angewandten Mittel die Lähmung 
lungiuim eintritt und allmälig erst zu einer voUstSndigen Erscblaffang führt, nach welcher dann die Er- 
hirtunK vore;enomnien werden kann. 

Ucber die versehiedenen Uebcrrasehungsverfahreo, wie daä plötzliche Ucbcrgicssen mit Alkohol ab- 
solutus, Osmiumsäurc, Sublimatlösung, Cliromsäure und anderer Mineralsäureu. welche Reagentien theils 
kalt, theitä in erwärmtem Zustande oder selbst kochend anzuwenden sind, will ich hier nicht reden; 
dorh möchte ich darauf hinweisen, dass in manchen b&lleii vielleicht die Tödtung mittelst eines elek- 
trischen Schlages zu versuchen wäre. 

Von den xahlreichen Methoden dagegen, weit lir auf alloilige Einwirkung lähmender Mittel be- 
ruhen, niögen zuerst einige rein physikalisch wirkende Erwähnung finden. Dahin gehört die lansssme. 
bis ^;ur MmpfindunHilosigkeit fortgesetzte A lik ü hl ur tr, sowie andererseits das ganz langsame bis zum 
Eintritt der VN'ärnieslarre oder bis zum Tode tbrigesetzte Erwärmen. 

In emipeti Füllen wird das vollständige Ansdefanen des Thieres auch einfach durch Ersticken 
iu ausjrekochtem Wasser erzielt. 

Zahlreich sind die naricotiseh w^rk> n i 'n Substaoien, mittelst deren man die Thiere langsam lähmi, 
um sie ilaim im ausgedehnton Zustande <iurch Härtungs- oder Conservirungsmitlel zu fixiren. Dahin 
gehört <M jVikohol, welchen man entweder in dünner Schicht auf dem die lebenden Thiere enthalten- 
den Wasser ausbreitet, oder direkt in verschieden starker Verdünnung anwendet, das Chloroform in 
sehr schwacher wässriger I.csunp oder in Dampfform. S''h wefeiii t Ii er, Blausäurf, Kuli lensäure, 
Atropin. Nikotin oder labaksrauch, Strychnin, Chloralhydrat, Cocain und ähnliche Mittel. 
In anderer Weise, aber mit ähnlicbem Erfolge, wirken pyroschwefügsaures Kali, Eisenehlorid 
und and andere Metallsalze. 

Es seiiciüt mir nun zweckmassig, hier die in Beirai ht kommenden Thiergruppen in der Weise 
dorchsunehmen. dass ich tür jede einzelne Gruppe die gcbräuehliehsten oder mir n&her bekannten L&b* 
mungs- und Erhärtunproittel nenne und darauf die ^ehrten Herren bitte, ihre eigenen Erfahrungen 
mit/.ulheilen. 

1) Rhizopoden. Ein brauchbares Verfahren «ur Fixirung der ausgestreckten Pseudopodien be- 
steht in der IJebnrrasehung mittelst Osmiumsäure und naehf d<^onder Behandlung mit Pikrnkarmin 
ferner in der Ueberraschuug mit Aluohol absolutus, Sublimat oder Chromsäure, welche eventuell 
warm ananwenden sind. 

Herr Hertwig (München) macht auf Chinin aufmerksam, da dasselbe das Protoplasma schon in 
schwachen Lösungen lähme. Um zu verhüten, dass die Pseudopodien der Rhizopoden, welche nach dem 
Abiddten den Turgor Vitalis verlieren, sieh durcheinander .v irren, empfiehlt sich der Transport des 
Objekts vnn einem Reairfns in das an !■ le mittelst Ka|rdlarrölir Ik d Die Osmiumschwärzung wird viel- 
tach besser als durch ammoniakalis* Ite ( arininlösungeii durch ehromsaure Salze verhindert: besonders 
möchte sich chromsaures Ammoniak empfehlen. 

2) Infusorien. Kine ganz befriedigende Methode, um weiche, '•ilintr- odi^r flagellate Infusorien 
resD. Acineten in ausgedebuiera Zustande so zu lähmen, dass sie gut gehärtet werden können, scheint 
noch nicht fefnnden su sein. Von Braan ist kohlensäurehaltiges Wasser (etwA Soda- oder 
SeltfTwassrr"^ fTTipfnhjer,. Zur l.ähmiing des Cilienscblnges wand'e Herr Stud. Verworm im hiesigen 
zoologischen Institute mit gutem Erfolge chlorolormhaltiges Wasser an. 

Das bisher von mir nnd fielen Anderen vorwiegend geübte Verfahren zum llnron der InfaMrien 
brstehf in der l'e berraschnngsmethode unter Anwendung der Osminns&ure, Snblimat, Alcolud 
absolulu.s, (. bloralhydrat. 

Herr R. Hertwig (Mfinehen) erwähnt, dass für die Ontersucbnng von Infasorien Koch«>a1dösaog 

zu empfehlen sei, in welcher die Thiere lebend sich erhalten, aber gelähmt weiden; lerner empfehle 
sich die (jaetscbmethode, welche in der Weise anzuwenden sei, dass da» Deckgläschea durch Wachs- 
füsschen anterstötzt werde und durch Absokmelzen der Waohsfossehen mit erhitzten Nadeln eine lekiht 
z« regulirende Compresnon des Objektes emelt werde. 
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Herr F. E. Schulze (Berlin) bemerkt, dass man durch R*>j<ulirung der aitter den Deokplfittehen 
befiadlichen Wassermasse oitic »ystematiachc Compression ausüben könne. 

3) Spongien und Cnidari». Von der Anwendung der Naroolic» Übe ich bei Spoogien oder 
Spongienlarven bisher noch keine nonnenswerthen Erfolge zu h^^rif'hten. 

Bei den Hydromedasen, Soyphomedusen und Ctenophorea hat sich die Osmiamsäuro als Ueb«r- 
raschungsmittel seit langer Zeit gut bavfilirt Ich erlaube mir, Ihnen hier einige mit dieser Methode 
von mir sohon 1869 fixirte Medusen vorzulegen, welr-he die Befürchtung mancher Zoologen mit Krfnli^ 
widerlegen dürften, dass dieses neue Präparationsverfahren keine bestandigen Präparate liefere. Glän- 
zende Resultate sind bei den Siphonophoren mittelst der der eigentliehea Erhfirtung voransgebendea 
Lähmung mittelst Chloralhydrat pr/if^lt, einer Methode, welche zuerst an der zoologischen Station in 
Neapnl ausgeübt und seither .bis raeisturhafter Vollendung ausgebildet ist Die letztere Behandlung 
eniclt auch bei den Anthozoen vorzügliche Resultate, besonders da, wo sie mit dem prallen Anfallen 
des Gastrovaaculärsystcms durch Injektion verbunden werden kann Ob die zoologist ho Station in 
Neapel noch eigenartige Metboden der Art zur Herstellung ihrer schönen Präparate verwendet, ist mir 
nicht bekannt 

Ditkuuion: 

Herr Hertwig (München) ist der Ansicht, dass man bei der Ronsemrirang der Anfhozoen nnier- 

scheiden müsse, zu welrhnm Zweck die Thiere dienen sollen. Für SammlnnfrsprSparate würde es sich 
empfehlen, die Thiere plötzlich mit energischen Reagentien abzutödton (Eisessig etc.), für histologische 
Untersocbnnc wur le wohl eine vorhergehende Lähmung nicht zo umgehen adn. 

Herr v. Brunn (Hamburg) erwähnt, zur plötzlichen AbtÖdtnng von Polypen werde in Neapel 
mit Hestern Ertuig eine kochende Mischung von Sublimat and Essigsäure zu gleichen Tbeilen 
aOgt'Wr-iniit. 

Herr Pfeffer (Hamburg) theilt mit, dass bei Pennatnliden mit grossen Polypen, /,. l^-nüla, 
allmäliges Zusetzen von süssem Wasser bis zur völligen Aussüssung mit Vorlheil anzuwenden sei, 
nm dieselben in ausgestrecktem Zustande als Sammlnngsexemplare za konserriren. 

Herr R. Hertwig hat dieselbe Methode bei f^ucernaria mit Krfolg angewendet. 

Herr Ed. v. Beneden (Lüttich) theilt die Resultate seines Schülers Foettinger über die 
Wirkung des Cocains und des Chlorals anf Hydroiden nnd Actinien mit. Die Lfthmangsmittel geben 
bei Hydroiden keine RcMillate. insofern als ganz kleine Quantitäten Cocain oder auch Chlorai die 
Thiere zur Kontraktion bnngen. worauf sie sich nicht mehr ausbreiten. Die Actinien deformiren sich 
sehr, sobald die I^hmnngsmittel auf sie einwirken. 

Herr ?t hnoider (Breslau) bestätigt, dass die Quellnngsmethode (ISogeres Liegen in süssem 
Wasser) gute Resultate giebt (bei Nematoden, Echinorhynchen). 

4) Wärmer. Bei den verschiedenen Gruppen der Warmer hat sicSi in vielen Pillen dieL&hroang 
der im Wasser befindlichen Thiere mit einer Deckschicht von Alkohnl oder mittelst Chloroform halti^jcn 
Wassers gut bewährt, während dieses Verfahren in anderen Fällen nicht genügt, und mau mit der 
Uebermseliangsmethode dareh Anweodang von warmer SnblimatiOsang oder Pikrinscbwefelsäare weiter 
kommt. 

£in besonders schwieriges Objekt für die Erhärtung im ausgedehnten Zustande bilden die Räder» 
thiere. Im hiesigen zoologischen Tnstitat sind einige ziemlich gut getonte Versache mit Ohloral- 

hyilrat. focaTn und nachfolf^e Trier Osmiumhärtung ausgefülirf worden, dem Ergebnisse ich Ihnen hier 
vorlege. Besser noch wirkt eine in £i8 gekühlte Cocainlösung. 

Di'ftht^ftion : 

Herr Schneider (Breslau) erklärt, dass das kohlensäurehaltige Wasser für das Lähmen von Räder- 
thieren in ausgestrecktem Zustand Torztiglicb in verwenden sei. 

Herr H. v. Brunn (Hamburtr) bemerkt: Nermertincn dehnen si'li so vollkomnien wie mdglich 
in Chloraihvdrat aus. wohei sie den Rüssel oft in seiner vollen Länge ausstülpen. 

Pur Trematoden eTupfiehlt es sich, das Thier in einem kleinen Tropfen Wasser unter dem Deck- 
glas etwas breit zu driieken und so iraii/ plötzlich über der Spiritusflamme zu erliitzen, oder dies ID 
dem Augenblick vorzunehmen, wo sich das Thier selbst eben am vollkommensten ausgedehnt hat. 

Sehr gnte Resultate liefert för Polyrhaeten Diffusion mit Alkohol. 

Für die T.ährriunp.siiietboile ist e> sehr wiehtit:, den besten Zritpunkt der TÖdtung abzupassen, 
um einerseits Maceratioo, andrerseits Wieden&usaroroenziebung des Thicres zu verhüten. — Von grosser 
Wichtigkeit würde eine systematische Aosprobirnng verschiedenster Koncentrationen der Lfthmongsmittel 
auf die einzelnen Thiere sein, so ist z B. dif Wirkuntr von riiloralhviirar datia'-ti äusserst verscliie len 

5) Bryozoen. Auch die Bryoxoen sind nicht leicht im au.sge8treckten Zustande zu fixiron. Wir 
haben ude« nidk Ohknl- oder Onaain-Lilnttuig nnd Erbirtong in Alkohol oder Osmiamsaore von 
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der in unseren Seen häufigen Cristaiella mucedo und auch bei Alcjronell« fnagosa g»Dz leidliche PrÄ- 
parate erhalten, von «eichen idi Ihnen hier einig» vorlege. 

Diaktmion: 

Herr Ed. Beneden (Lüttich) thoilt mit, dass die Anwendung dos Chlorals bei See-Bryozoen 
im allprmrinfu kiMn.- guten Resultate ^uhf. Tmtzdeni hat Dr. Foettiiigor durch diese LÄhmunga- 
mittel bei eniigen Seetormen, z. B. Lagun. uU rcpens und elongata sehr »chöne, gut ausgestreckte 

StSeke bekommen. ^ . ■ . , . ^ 

6) Molluskon. Um Molluskon im ans^rpstr.': ku'ii Zust;ui.lr m fixiroo, kenne ich kein besseres 

Mitt«l, als sie in Waa^er iu einem geschlossenen Glase nu ers»ückeu. 

Heir V. Brunn (Hamburg) iheilt mit, zur Untersuchung von Pliyllirhuc iiu lebenden, gelälimteu 
Zafftande sei Chloraihvdrat zu empfehlen. 

Narh R Hertw'ig (München) sei da-s üebergiesseD mit heissem Wasser »ur Ceneerv'rnng von 
Sehnecken in ausgestrecktem Zustande zu empfehlen. 

Herr v. Hartens (Berlin) bemerkt, dasj» beim Ersticken in Wasser die Fühler unserer Land- 
schnecken nur halb aus<rt:>1i>'rkt bb'iben, so dass die Auf^on nicht sichtbar sind, und dass lur Kackt- 
Schnecken auch da» Tödlcn durch Tabaksf^ualm empfohlen worden ist. 

Herr 'Pfeffer (Hamburg) bemerkt, Sublimat in Concentral ion sei bei Schnecken, besonders für 
Limax. zur raschen TöKunfr vorwr^n ihnr. So harzcwcr hat kiie'hcnde Schnecken mechanisch fixirt. 
Chronisäure ist durchaus zu verwerien, da die m l Chromsaure couservirseu Objecto brüchig werden 
lind in Krümel serfallen. Bin Absehneiden von Fühlern ist nicht su empfehlen, da sich auch abgeschnittene 
Theile no(;h ganz stark contrahiren. 

Herr ii. H«!rlwig (Müuchen) hat die gleichen schlochUsu llirfahruagca an den» Chiomsäure-Material 
der Challenger>Expedition gemacht. 

Herr Wcllner (Borlin) theilt mit, er liiilc Präparale von Vrof. rarrl« re >;(>s©hen. die zum 
Studium des Auges an Helix pomatia ungclerugi waren, iiier war der t'uliler total ausgestreckt und 
das Auge lag an seiner Spitze. ' 

Her r. Hcissc flUi sl au) fragt, ob man Morphiom zur Ueberwindung der Kontraktionserscheinongeii 
des Scbneckcnlühlers angewendet habe. 

Herr Hertwig (München) bemerkt, dass Protosoen gegen Morphium sehr unempfindlich seien; 
auch hei A' tiiiicn i.si Mcri tiium wirkungslos. Je weiter wir in der Tlitörrethe der Wirbellosen herab- 
steigen, um so weniger empiindlich (Inden wir sie für die bei den Wirbelthieren wirksamen spezifischen 
Nervengifte. 

7) Arthropoden und W irbel t h i ere. Bei diesen Thiergruppen kann zwar die Lähmung, 
sowie sie durcii Karcotica verschiedener An sich eriiielen iässt, häufig sehr nützlich werden, um Be- 
obachtungen lebender Thiere (besonders an kleinen Krustern, Fisehchen, Batrachier- und Tritonlarven etc.) 
anxuslellen, doch dürfte hier eine Lähmung im ausgedehnten Zustande selten nothuenfli:: Werzlen 

IJorr Wilhelm Müller (Ureifswald) (heilt mit, dass mau Soesterne, welche beim Absterben 
ihre Arme abwerfen, daran verhindern könne, indem man sie in Sand eingriU>t. 

Herr Pfoffer (Hani! ur^): Kür tn ; koue Secs(ertH' i^r zur Brhaltung der Farbe kurm Behandlong 
(J6 Stunden) mit Wickersheimcr.schor Flüssigkeit zu empichlea. 

Herr Eduard v. Beneden (Lütrich) bemerkt bezüglich der Konservirung der Tuuikaten, dass 
man, um sie im austrest reckten /.usi ui !>• /w eflialti n. (ilassrohrc in 1 <• l<-\>]cn Körperöflnungeu !" 
gr(».ssrn Spezies (i'hallu.sia mannllata u. metitulaj cmbnugl und nachdciu dio Thiore sich ausgebreitet 
haben, mittelst eines Trit^liters Eisessig, Alkoliol oder Kleinenbergsche Flüssigkeit eingiesst. Bei 
kleinen Spezies (Mi)lgiiiitlen, Cynthiaden s vialen oder zusammengesetzten A.scidien) iuini^t ivian ein'' 
Schiebt Alkohol oder Alkohol und Kleiueuborgscbe Flüssigkeit auf die Wasserfläche und lödtct 
durch allroalige Ausbreitung derselben im Wasser die Thiere ab. 

Herr Korscheit (Freibur;; i 15.' niö ii!e füe |•Va^^l; in I'lrwähnung bringen, ob (lurch die Konservirung 
kleinerer Gewebsstücke B. der Inseklenovaricu) mit Sublimat eine Missbildung dur bistologtscben 
Verh&ltnisse hervorgebracht wird. Rühren die sonderbaren Bildun^n des Chromatins im Innern der 
Kerne des Insektenovariums von der Einwirkung des Sublimats Iier oder sind sie naturgemäss? Bei 
längerer lue.wirkung ist ersteros wohl möglich, bei vorsichtiger Anwendung des Sublimats aber bleiben 
die histologischen Details sehr wohl erhalten, wie man durch Vergleichnng mit frischen Objekten 
erkennt. 

Herr Schneider (Breslau) bemerkt, dass dio von dem Vorredner erwäbutea und von Will be- 
schriebenen Verfaderungen der Korne des Insektenovariums AUerserscheioungen sind, and nicht auf 
dl« Einwirkung des Beafena aurückauruhren seian. 
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Herr v. Maltzan (Berlin) demonstrirt au Reihen vou krelisfhea Clausilion üebergänge einer 
Sebneckenart in andere. Redner erw&hnt einen Fall von Mimicry. den er bei Sohueckea auf der Insel 
Kreta beobachtet habe, iiiilern Helix vermiculata in einer sehr kleinen Porm »ich uotor die xerophile 
Helix cretica niisciio und auf diese Weise ihren Verfolgern entgeht. 

Herr v. Martens (Berlin) bemerkt zu einer vonn Vorredner angestellten Beobachtung, dass 
öfters an demselben Ort und zu derselben Zeit viele junge lebende Schnoekeu und nur wenige oder 
keine lebende erwachi»cne, wohl aber erwachsene todte Schalen diTM-llHMi Art trf'funden werden. 

Herr R. Hertwig (München) dankt Nauens der auswärtigen Zoologen den Einfiihrendea der 
aoob'^isrhen Sektion. 

8chluss der Sitzung 1 Uhr. 

10. Sektion fllr PliTslologrie. 

Mittwoi h, dfti •2-2. St^[,tfiiili>T, 4 L'hr, dcmonstrirte H'-rr Moynert im Physiologischen Instita 
eine lieiiie .sai^ittul r Uiru&thnitie von Menschen und legto besonderes Gewicht auf den Nachweis von 
Einstrahlungen aus der äusseren Kapsel in den Linsenkern und auf die Verfolgaog des Tract«i8 opticus 
- in den Thalamus. In einer ku»z(n. an d;e Demonstration angeschlossenen Aiise-nanflersetzung besprach 
Herr Meynert die nahen Beziehungen des Thalamus opticus zu centripetalen Bahnen, namentlich 
soDSOrieller Natur (Opticus, Acusticus, Olfadorius), legte auf Grund seiner Demonstration Verwahrnng 
ein gegen die Auffassung des äusseren Abschnittes los Linsenkerns als einer, der Rinde gleichwerthigen 
Hirnpartie und sprach seine Uebcr^^eugung dabin aus, das^ der wahre EnUitebangsort epileptischer Gon- 
vnlsionen nicht in der Hirnrinde liege. 

Oonnerstag, den '23. .September. 

Vor der Sitzung dcmoik^trirt Herr Schön (Leipzig) eine Vorrichtung zur Veranschaolichung dee 
Mechanismus der Akkommodation. 
Beginn der Sitzung 9 Uhr. 
Vorsitzender: Herr Bensen. 

Die Sektion beschlicsst, zunä(*list die Herren ansohören, welche xu den die Physiologie des Gross- 
hirns betr«*ffenden Demimstraliouen il;is Wnrt zu nfhmptt wutischen. 

1. Herr Münk legt die Gohiiay von 4 demonstnrten Hunden vor, welchen im Vorlauf der letzten 
'2 Jahre die Sehsphfire beiderseits exstirpirt worden ist Zwei von ihnen waren vollkommen blind. Bin 
Hund sah ganz spurwcise. Der vierte Htiml sah nur wenig mehr, mit liem linken Auge aber an der 
Nasen-, mit dem rectitea Auge allein an der Si-Iilateiiseitc Die Betraotttuiig der Hirne zeigt, dass beim 
vierten Hunde der vordere Rand der beiden Sehspliären htehoii geblieben ist Beim dritten Hund ist 
* der dort ;ui> Sulcus calloso m;iri:iii;ilis, tief an der medialen Seite der Hemisphäre, anzunehmende 'Seh- 
sphärenrcst, wie wegen der Kleinheit der Störung vorausgeäeheii wurde, am frischen Bim nicht zu 
oonstatirm. Ks wird die Aufmerksamkeit auf die völlige Gleichmjissigkeit der xo den verschiedensten 
Zeiten im Verlaufe zw('i<T J;ilne rir]S'_'''rnlir(en Exstirpatioiien gelenkt. 

Hierauf erhält Herr Goltz das Wort: Am Montag lud uns Herr Münk ein, seine Hunde zu 
sehen und stellte uns frei, uns über das Verhalten derselben zu iussern. Gestern folgte ich dieser Bin- 
hulune. !■ Ii !-ah einen Hund, der eine srhwere Sehstönnif^ luifte, nach Herrn Münk blind war. Dieser 
Hund sollte abgesehen von der Blindbcit| keinerlei andere Störungen beaiitzen und in seinem Verhalten 
gleich sein einem »esunden Bunde mit ezstirpirten Aui^n. Ich konstatirte darauf die Thatsache, dass 
der Hund mit verstüiiinielteni Gehirn sich niaiiirellKift liunli la- (leliör urit ritirte . und i1.i,>.s ej- ausser 
Staude war, die hohen Stufen der Treppe des Hörsaals herabzusleigeii. Der blinde Hund mit unver- 
sehrtem Gehirn lief dagegen anstandslos die Stufen nach Anrufen herunter. Herr Münk Hess sidi 
sodann zu der Benierbing hinreissen, er la>sf >\< h i ii lif drein reden, er sei Herr im Hause. Nach 
diesem Ausfall verzichtete ich auf die Vorführung der übrigen Hunde und verliess das Haus. 

Auf die Vorlesunf! des Herrn Münk werde ich bei «ner anderen Gelegenheit antworten. 

Herr Exjit r Iimief eine Ctfreulirlie Annäherung Herrn Munk.s ;in seine Gegner darin, dass er 
selbst bemerkte, es licssc sich cvent. ein kleiner Uest der Sehsphärc anatomisch und mit freiem Auge 
nicht nachweisen, sondern nur physiologisch. Bs heisst daa: anatomisch merklich gleiche L&sionen 
können iin>rl> ;i hc Fui.ktionsstörungen ergeben. Bs Steht das nicht im Widerspruche mit dem Kausal* 
gesetz. wie ein Beispiel zeigen möge. 

Bs gtebt Menschen, welche, indem sie schreiben, die Buchstaben mitartikoliren, und andere, die 
blo.s nai li dem optisehen lirinuenuii^.sbilde die Worte schreiben. Wird i1a> Riiulengcbiet, welclu^ der 
Artikulation vorsteht, im ersten Falle verletzt» so muss eine schwere Störung der Schrei belertigkeit ein- 
treten, im zweiten Falle kann diese Störung fehlen. Ganz nnabhftogig davon, ob das angeführte Bei- 
spiel der Erfahrung entspricht, können derartige Verschiedenheiten die Grundlage der UBgleioben JjtAx- 
ridualitäteo bilden und so ungleiche Effekte bei gleichen Läsionen bedingen. 

Herr Hunk antwortet avf die BrklaniDg des Uerni Goltz, daas er au der Zeit angek&ndigter- 
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inassen vor einer grossen Versaromluug habe demonstrircn und nioht von neuem über die LokaKution 
diskatiran wollwi. Die ron Golt» hervorgehobenen Erscheinungen am demoitttrirten rindenblinden Hunde 
waren, dass der Hund 1. wonn er auf den Zuruf die richtiL^o Richtung eingeschlagen hatte, dieselbe 
bald verlor und 2. die Treppe nicht passirte: und diese Erscheinungen ara rindcnblinden Hunde hat 
gerade Herr Monk schon 1880 b«i der erstmi Veraflentliebniig üher solch» Hunde «uadriickUeh ber- 
TOi]gehobeD. 

Herr Hitzig wiinscht m konstatiren, dass das eine von Herra Loch ara Montag demonstnrte 
Gehirn Verindemnfsen zeigte, auf welche derselbe nicht aufmerksam gemacht hatte. Im Ferneren zeigte 
Herr Loeb einen Huml. <h-m er die sogen. Centren für die Hinterextremitäten exstirpirt hatte, um zu 
beweisen, dass derbcibe noch auf den Hinterbeioen gehen könne, was niemand von uns bestritten hat. 
Dagegen wosate Herr Loeb gamicht, dass dieser Hnnd eine Anzahl von niotx>Tis( hon Störungen an 
den Hinterbeinen hatte, die Redner ihm erst reifjen mtisste. fregenüber der grossen Bestimmtheit, mit 
der Herr Loeb litterariscb auftritt, ist die testateilung dieses Thatbestandes von Wichtigkeit. 

Herr Loeb demonstrirt vier Gehirne der von ihm operirten I hi r , ^eli lie er den Sektions- 
Mitgliedern zeigte. Alle vier Fälle zeigen das Gemeinsame, dass ilie nai h <icr Lokalisationstheorie des 
Herrn Münk vorgesebriebenen {Störungen fehlten, dass dafiir aber andere Störungen vorhanden waren. 
InsbMondere betont er, dass nach Exstirpation des Stimlappens Herrn M u n k zufolge das Thier dauernd 
ilie Fähigkeit verlieren solle, die Rumpf-Lendenwirlielsaule spontan narli der gekreuzten Seite einwärts 
zu drehen, dass dagegen nie eine Spur einer Sehstörung erfolge. Im Gegensatz dazu fand L. bei einem 
solchen Thier, dessen Gehirn Torliegt und dem der linke Stirnlappen zngegebenermassen völlig fehlte, 
dass die Fäliis.'keil, die Kumpf LendenwirbelsÄule spontan nai-'h der gekreuzten Seite einwärts SQ drehen, 
erhalten war. dass dagegen ein» schwere Uemiamblyopie dauernd vorhanden war. 

Gegenüber dem Vorwarf des Herrn Hitzig ist tn bemerken, dass während der Demonstration der 
Thiere in der landwirtltsrhaftlichen IToehsrhule eine eingehende Diskussion unmöglich war und dass es 
geboten war, Beobachtungen, welche dem Demonstrator für die Diskussion der Streitfrage der Lokali- 
sation irrelevant erschienen, nnberficksichtigt su lassen. Die Behauptaog des Herrn Hitsig, dass idh 
die niehi erwähnten Dinge auch nicht gewusst habe, mofls iok «iedemm unter Berafong auf das 
Zeugoiss von Herrn Zuntz als unrichtig zurückweisen. 

HerrZnntK bezengt, dass der in Rede stehende Hand mit Exstirpation too melir als dem ganun 
Stimlappen die LendenwirbelsSute vollkommen normal drehen konnte, dass derselbe aber eine schwere 
Sebstörung seit der Operation beständig zeigte, so dass diese Störung nicht durch die finale 
tOdtliehe Meningitis erklSrt werden kann. 

Nachdem noch mitgetheilt ist, dass das von Herrn Lebmann demonstrirte Kaninchen, welches 
nach aosgedebnten, über die Sehsphären nach vorn hinaus gehenden Abtragungen des Gros»shimes — 
mittelst Lehmanns Aspirationsmethode — noch sieht, sar Stelle ist and nach der Sitsong Tor d»D 
Augen der Herren secirt werden soll, wird in die Tagesordnung eingetreten. 

2. Herr Steiner köpft einen leitenden Ilaißsoh (Seyllium catulus). für dessen Ucbcria'isijng er 
dem UerÜDOr At^uarium resp. dem Direktor desselben, Herrn Dr. Otto Hermes, besten Dank sagt, 
and zeigt, dass derselbe im Allgemeinen in gleicher Weise Lokomotione» macht, wie ein nor- 
maler Fi seh. 

3. Herr Hosenthal spricht über den elektrischen Widerstand lebender Gewebe. Mit 
knradaneniden Strßmen und empfindlichen GaWanometern konnte Redner nicht so grosse Unterschiede 

im Längs- und Querwiderstand der Muskeln und Nerven finden, als sie fi ilirr behauptet wurden. 
Ebenso ist der Unterschied des Leitungsvermögens lebender und abgestorbener Muskeln und Nerven 
riel geringer, als bisher angegeben wurde, and zuweilen fehlt der .Unterschied ganx. 

4. Derselbe spricht über Beleuchtung und den Zusammenhang derselben mit der 

Sf h s härfe. Unter den 10 Meit-rker/en Liclitstärke nimmt die Sehschärfe erst wenig ab bis 4 MK, 
daon schjieJler bis zu 2'/, MK und erreuiu lur klemero Schrift bei diesem Werth ihre untere Grenze. 

5. Herr H. Kronecker theilt die Resultate von Versuchen mit, welche Frau Handler unter 
seiner Leitung »Uebcr die Reduktion des Haemoglobins im Frosobherzen' angestellt hat. Vor 4 Jahren 
hatte Yeo im Berliner physiol. Institute auf Anregung des Vortragenden solche Versuche begonnen 
und in London selbständig fortgeführt. Herr Yeo fand unter anderem, dass aseptisch (mit Karbol- 
säure) aufbewahrtes Blut, nicht seinen Sauersti^lT einbüsst. Bei seinen Versuchen über die Veränderung 
des Blutes im Froschherzen sah er mit der Thätigkeit des Herzens die Reduktion beschleunigt. £r 
kam zur Anschauung, dass zur Muskelthätigkeit Sauerstoif gebraucht wird. 

Es ist durrh Mc Guiro, Martins, Saltet nachgewiesen, dass PrOSChhenMi mit O-firsiea Nihr' 
flüssigkeiten gerade so fungiren, wie mit O-haltigen. 

Frau Händler hat nun bewiesen, dass das Haemoglobin desto schneller reducirt wird, je öfter 
das Ben emgt tat, auch je wäimsr dasselbe ist, aber gäaslieh nnabbäogig top der Arbeit oder Spaa- 
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tiDug dm Madtets. So gescbieÜit die Beduktiop d«a Blvtas im totaDisirten Hmmd, welchM kraftlos 
wäUeiide Bewegururni madit. 2 — 3 mal aelinaller, alt im DormaL soblagBoden Amcmii. 
Schluss der Öitzuns 11 Uhr. 

Danaoh &ad oin« Reihe von DemODBtratioa«B ■taü 

DoDoersUc, den 23. September, 3 Ubr. 
Toniteamr: Herr Bosenthal. 

1. Herr Kronncker berichtet über Er^ebnicse von VersachoD dw Hetien Ltltth ond Lobarsoh, 
betreffead die Vertbeilung und Bildung von Wärme im Darmkanale. 

Mittelst Haol^rmometer cmgt Herr Lamb, dass bei rückwSrts aufgebuDdenem KaDinchen die 

Temperatur im Rectum viel silineller sinkt, als am Dünndarm oder Kolun, ja dass oft die Darm- 
temperatur etwas steigt. Alle Mittol (besonders aber Chloral), welche die Ülutgeßi4^se des Splanchnieas- 
Systems erweitem, steigern anfänglich die Darmtemperatur, mindern die Rectalieinperatur, worauf 
anch der Dünndarm sich abkühlt. 

Herr Labarsch fand, dasü Reizung des Corp. striatum beim Kaninchen, sowie der Vorderhirn- 
oberfläche bei der Katze die Darmtemperatur um mehre Grade steigern kann. Aeliulicb wirken; Anämie 
der Gehirne darcb Entleerung der Sinus ven., sowie auch durch Drehung des Thieras auf der Gentrifuge 
mit peripher gelagertem Kopfe. Auch blosse Aufregung der l^atzen (ohne weaantUoh« Bewegung) 
steigerte beträchtlich die Darmteraperatur. 

Hierdur<:h sind Ausgangspunkte von Drüsennerrenbahnen im Gehirn wahiaoheinlieh gemadit nnd 
die Ursachen der Erwärmung durch psychische Erregung in den Drüsen erwiesen. 

2. Herr y. Bäsch erinnert an Versuche, die in .seinem Laboratorium von Herrn Bettelbeim 
über das Antipyrin angestellt worden. Diese Versuche lehrten, dass die Hauttemperatur anstieg, 
während die des Rektums ab^umk, was wohl darauf beruht, dass die die Haut ducohsteömenden Blnt> 
mengen anwachsen. 

3. Herr Roehmana spricht über Milchs&urebitdung I i der Thätigkeit des Frosch- 
muskels. In ähnlicher Weise wie Röhm nachgewiesen hat, dass bei der TotJtenstarre sich Milchsäure 
bildet, ohne gleichzeitigen Schwund von Glykogen, lässt sii^h zeigen, daia bei der Thätigkeit ebenfa-Us 
MUohsäore entsteht, während das Glykogen abnimmt Die im Muskel gebildete Milchsäure geht zu 
einem kloinon Thcil, weh her durch die Vena renalis advehens der Niere direkt angeführt wird, in den 
Froschham über, der grüshiere Theil gelangt zur Leber und wird dort zerstört. 

3. Herr Head: Ist Collaps d* r Lunge ein inspiratoriscber &ois? Die Untersuchungen 
sind mit der in dieser Sektion in Hamburg lie:>(hriebenen Methode gewonnen worden. Es ist aus fol- 
geuden Gründen wahrscheinlich, da^s Collaps der Lunge einen wirklichen iaspiratonsulieu Eeiz her- 
vorruft: 

a) Eine Verkleinerung des Tjingenvnlutnens wirkt stärker als die reizlose Durchtrennung der Vagi. 

b) Wiederhükc Verkleinerungen rufen ein Suniiuiren der inspiratorischen Wirkungen hervor. 

c) Man lässt die linke Lunge vollständig coUabiren und durchschneidet den rechten Vagus — 
gesetzt eil falls die Vagi nicht beträchtlich kreuzen Eine Aufbl.Mung ruft eine Stauung hervor, da eine 
starke huspiration beim Oeffnen der Trachea folgt. Dieser starke inspiratorische Tonus bleibt meistens 
aas, wenn man den linken Vagus während der Autbhisung reizlos durohtrennt» was man durch Durcb- 
frieren oder locale Behandlung mit Aotherdanipf zu Woge bringen kann. 

4. Herr K. (< runmach tbeilt die Resultate seiner Untersuchung über die Fortpf laa^^ungs- 
gesch windigkeit der Pnlswelle in elastischen Röhren mit. Zu den Vorsuchen wurden einer- 
seits Kautschukschlauehe von versnhiedener Qualität, andererseits Aorten des Pferdes benutzt. Als 
wesentliches Ergebnis» der Untersuchung land Verf., dass die Delmungscurve der von ihm untersuchten 
Kautschukröhren meh durchaus eatgegeagesetst zu der der Arterie verhält. Bei den ersteren nahmen 
bei Drurkstcigerung die Dehnungswcrthe zu, also der ElastioitatäruefOcient zugleich ab. f)a!Tiil fand 
Abnahme der Fuisgeschwiudigkeit statt. Bei den Arlonon natim bei Drucksteigerung der iiioducitäts- 
ooeffident und zugleich damit die Folsgescbwindigkeit zu. Der Einfluss des DarchmessSTS und der Wand- 
dicke auf die Pnl8geschwindigk«t ist gegenüber dem des filasticitäscoefBcioAten nur als untergeordnet 
zu betrachten. 

Nach den an lebenden Arterien gemachten Beobachtungen sowie den heute mitgetheilten können 

wir wohl den Si hluss ziehen, dass die Dehnungsrurve der lebenden Arterie sich ehen.so wie die der 
todten vorhalten wird, dass also bei Drucksleigerung Zunahme des Elasticitätscoetlicienten und in Folge 
davon aoeh Zunahme der Polsgesebwindigkeit eintreten muss. 

5 fli^rr Günther lenkt die Aufmerksamkeit auf die von Purkinje bereits beschriebene subjective 
Gesichtäerächeiaung der .elliptiscbeu Lichtstrcifeo*', welche man von einem im Dunkeln mit 
einem Auge fixirtoi leuebtenden Körper nach der SchttfeuBeite bin ausgehend in dem bläulichen ffigon- 
liebt« der Botina boobaobtet. Diese Licbtbagoii v«cl»nfen stets in den blinden Fleck. Sie kommeo 
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darch «iura onbeluniiteii Vorgang innerhalb der nerritaen Apparate der Retina zu Stande, nielit durch 

katoptrische oder dioptrische Vorgänge. Nnr l.cstimmtr' Pnnkto <]fr Retina, die schläfenwärts von dem 
Fuationspunkte liegen, lösen die Erscheinung aus Herr Gunther studirle die Enicheinung mit Hilfe 
eines vertikal gestellten Platindrabies, der durvh den galvanischen Strom glihtwd gemacht wurde. 
Noch in 9 Wuikplf^raiicn Kiitfernung von dem Fixatioiispunkfe auf der Retina schläfenwärts gerechnet, 
kam die Ersubeinung zu Stande, während zwischen dem Fixationspuokte und dem Sehaerveneintritt 
das Bild des leaehteoden Körpers die Bögen nicht mehr erscheinen Usst. 8 helle Spalte bringen 
2 Bögensysteme zu Stande Vii'llri. ht sind die ilti' Krscheinung .luslösonden Stellen der Retina als 
UmschlagsteUen der xur Fovea ccatralis verlaufenden Nürvonfasern autzutassen. An den Vortrag scbloäs 
sieh eine Demonstration. 

Herr Exner weist auf das allgemein- |iliysi.)li>iris<'he Interesse hin. liis si h an ili*» hrspro'honf 
Erscheinung knüpft, indem sie auf dem einzigen ihm bekannten Beispiel einer Ausuabmc vom Gesetze 
der isolirten NerTenleKmi^ bemht. 

Schlusssitzung, Freitag, den 2i. September, 9 übr. 
Vondtxender: Herr ßxner. 

1) Herr H. Münk theilt Untersuchungen von Herrn Dr Wcrtbeim mit, betreffend die Zahl der 
Empfindungskreise in der Umgebung der Fovea oeatralis der Retina. 

2) Herr N. Zantx: Ueber die Ursache der Apnoe des Poetas — nach Versoeben mit Hm. 

Cohnstein. — Beim durch Sectio cae,sarea blossgelegten Schaffoetus, dessen Placentarcirrulatioii intakt 
ist, gelingt es durch Hautreize nicht, Athembewegungen auszulösen. Die widersprechenden Beobach- 
tungen Preyers erklären sieb aus der bei Kaninchen. Meerschweinchen etc. der KrSftiung des Uterus 
folgenden Störung des Placcntarkreislaufs. Erstes Symptom dieser Störung ist scharlarhrotlie Farbe 
des Nabeiveoenbluies, welche iedesmal zu Stande kommt, wenn eine kleine ßlutmengc langsam die 
Placenta durchfliesst und so Zeit ta vollkommener Sättigung findet. Dasselbe Blnt, welches beim 
Foetus die Apnoe fortbestehen lässt, würde beim reifen Thiere schon vormchrto Athmung auslösen. 
Der Unterschied ist zum Tbeil in einer verminderten Erregbarkeit der Athomcentra beim Foetus, welche 
wShrend der ersten Zeit post partum fortbesteht, begründet. Thiere in den ersten LebeDstagen reagiren 
auf denselben Reiz (CO,) rascher als ältere. — Dazu kommt als wciren^s Moment, welches die Ath- 
mung vor der Geburt erschwert, der hemmende Keflex bei Berührung der Nase mit Flüssigkeit, der 
jedesmal ausgelöst wird, sobald der Foetus eine Athmung intendirt. 

3) Herr N. Zuntz spricht über den wechselnden Gehult des .strömonden Blutes an 
geformten Bestandtheiicn und seine Ursachen — Dach Versuchen mit Herrn Cohnsteia. 

Man ist vielfach geneigt, die im .septischen Pieber und bei vielen anderen Störungen bemerkbaren 
raschen Aenderungen der Bluikörpetclienzahl auf massenhafte Zerstörung und Neubildung dieser Form- 
demente zu beziehen, weil man glaubt, dass die Momente, welche dem Blute Flüssigkeit zuführen resp. 
entziehen, die Filtration, Resorption und Diosmose zur Erklärung der beobaehteten Aenderungen nicht 
ausreichen. Die extremsten Schwankungen der Blutkörperchenzahl beobachtete man nun nach hoher 
Rückenmarfcsdurchschneidung. weiche in wenigen Minuten eine Abnahme der rothen lilutkörperchen von 
5 auf S Millionen im rbmm bewirken kann. Reisung des R&ekenmarks bringt mit dem Blutdru( k 
auch die Körperchenzahl wieder auf die alte Höhe. Hier an Zerstörung und rasche Hciiencration der 
Blutkörperchen zu denken ist unningli Ii. Aber auch die Filtration und Resorption sind, wie besondere 
Tersochsreihen lehrten, viel zu lunj^same Processe. Die mikroskopische Beobachtung durchsichtiger 
Theile lehrt, dass in der Norm viele Kapillaren .sehr arm an Blutkörperchen .sind ; na< h der Rucken« 
markstrennaog sind alle diese Kapillaren vollgi-iifropft, bei Reizung des Rückenmarks werden sie wieder 
so eng, dass sie wesentlich Plasma beherbergen. Selfastverst&tidlich entspricht einem Plus an Blut- 
körperchen in den Kapillaren ein Minus in den grossen Gelassen. — Zwischen grösseren Arterien und7enen 
t>esteht kein Unterschied der Blulkürperchcnzahl. 

Mit Rücksicht auf die der Sektion angebotene Gelegenheit, das von 10 — 11 Uhr aul .J- r Spree 
vor dem Physikalischen Institut fahrende elekiriscbo Boot des Herrn Werner Siemens zu besichtigen 
und zu erproben, verzichtet Herr Fritsch auf seinen angekündigten Vortrag nnd demonstirt nur einigen 
Kollegen die Sperrgelenke der Panzerwcise. 

Zum Schlüsse der Sitzung spricht Herr Sigm. Kxner die folgenden Ab.schiedsworle: 

Nach Erschöpfung unseres \vissenschaltli<hcn Programnies fällt mir die angenehme Aufgabe zu. 
im Namen der Sektion Herrn Geh Rath du Bois-Reymond für die überaus freundliche Weise m 
danken, in der er an uns in seinem prächtigen wissensidiaftli(;hcn Heim Gastfround-schaft geübt hat. 
Ich denke, wir tiahon uns durch ernstliches wissensf-hnftliches Streben dieser Räume nicht unwürdig 
gezeigt, dieser Kaunie, in denen noch der Genius lohanncs Müllers lebt und webt, in denen jeder 
Blkk und jeder Schritt auf Gedanken und Thateii i incs Emil du Bois-Reymond führt 

Unser w&rmster Dank auch den Herrn Abtheilungsvorständen Professor F ritsch, Chris iiani. 
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d«n BDr. Gad und Rossel, weleli« in d»r lt«U»D!>würdig<iten Weise Zrit und Kraft nicht gespart 

h;il>f>n, wfnn es ixalt. finrn von uns ho'i der A iisfülirunE' sfiiier Ex[nTimnife oder bei soiiit-n Demon- 
stratiODen zu unterstützen. Und es gab da bei dem regen Treiben unserer Sektion viel zu thun. Die 
Herren Prof. Fritseb nnd Dr. Gad haben uns noch besonders dornh die Oebemahme des gewiss nicht 
erquicklichen Amtes einos Schrift fijhrrr:^ tief verpflichtet Allen ilii-scn H>'rren (in>(M*.'n wärmsten Dank! 

Und so wollen wir denn wieder in alle Richtungen der Windrose auseinaaderüliebeu, um uns nach 
einem Jahre IntemiTer Arbeit, hoffentlich schwer beladen mit den Resultaten derselben, vergnügt 
wiedennflehen. 

U. Sektion flu* AUgetmedne FatlMdogie und pathologische Anatomie. 

Nachtr.ig zur Sitzung vom Mittwocli . den 2*2. September Na<'h mittags. 

Herr v. Schrön tbeilt im Anschluss an seinen Vortrag ?om 21. September und zar £rläateroog 
seiner TOrliegenden mikroskopischen PrSparate nber seine Gliolerahrntkapseln mit, dass der von ihm 

im Choleradarm bcobaihti te Bacillus in einigen Punkten Aehi lirlikcit mit <iein Kommabacillus von 
Koch bat. Redner betont, da^ der von ihm demoostrirte baciUus der während des Choleraprooeases 
im Dam yerbreitetste ist. Schon vor S Jahren hat Ref. alle Phasen der Bntwiekelnng dieses Badllos 
an gehärteten und ^'efärl'ten Darm.sehnitten heobaehtet. Krsf in «iieseni Jahr.- ist es ihm gelungen, im 
hängeaden geschlossenen Ueiatinetropfen di- eigenthömlicheo Kokken- und Bacillenschläuche, die dieser 
BaeiÜQS bildet (nicht ans ein;>r Sporn) damstelieo and ha allen Stadien der Bntwteklong ta verfolgen. 
Wichtig erscheint ihm der Umstand, dass der bi-fr. Mikroor^anismii.s zu seiner Ent wickelunj? das Binde- 
gewebe (eine collagene Substanz) aufsucht, sowie seme unter dem Mikroskop darstellbare Belebung in 
Seil cfaarakieristischen Sehlössehen doreh eine Flüssigkeit, die dem BIntsemm ntiier steht als Oelatine 
(l, B. Koch seht' Fieisehbrühc). 

Redner knüplt hieran Schlussfolgemngen, die «Uo allgemeine Infektion des Körpers durch die Brut 
•ies Baeillns betreffen. Die weitgehende Verbreitnng von Kokken, die mit dem ans den Utrikeln 
austretenden die grösste Aehnlich' eit haben, und das massenhafte Auftreten derselben in den periva- 
salen Lympbräumen des Ceatralaervunsjstoms, sowie im Gewebe der Nieren, der Leber und der Lun- 
gen machen die Znsamroengebdrigkeit dieser Elemente mit dem demonfctrirten Baeillns wahrseheiniiob, 
sowie sie die Mö{;i;chkeit nicht ausschliessen. dass ..^i^turchteten Ptomaine am Aufenthaltsorte der 
Kokken d. b. in den Geweben selbst gebildet werden. Letzteres ist scibstvcrstän Jiich hypothetisch, da 
fnr die genaantMi Kokkan Us jetst weder eine speciilsdie Firbungsmetbode enistirt, noch mit ahso- 
laier Gewiflaheit uMÄgewIesen wer^ kann, dass dieselbon in genetisoher Beciehang sum Choloraprooeas 
stehen. 

- In der Mor^ensitzung des 23. September erkl&rt Herr von SchrÖn am Sehlosae derselben, dass 
er vorzieht, bei dem Mangel an Zeit seinen angekündigten V(»rtrat: über Metamorphose, Variabilität und 
Succession von Mikroorganismen bei einer anderen Gelegenheit seinen üerm Kollegen 7.u unterbreiten, 
amsoroehr als die mikroskopisohen Demonstralionen za seinen beidro ersten Themata (Tuberknlose nnd 
Cholera) wegen Mangel an Zeit und pas^scnder Mikruskopn nicht in der Weise angefahrt werden 
konnten, wie dies die Wichtigkeit des G^nstaodes orfordert hätte. 

Er erklärt sich deshalb hareit, a«£ acht Tage in Berlin zu bleiben nnd täglich den Herren 
Faehgenossen swischen 10 and 12 Ohr die einachiijpgwn PrSpanta im pathologischen Institut sn 
demonstriren. 

1. Herr Zenker (Erlangen): Ketzerische Betrachtnngen über einige wichtige patho- 
logische und methodologische Fragen. Indem er zunächst die Nothweniüf^kcit betont, gegenüber 
von Theorien, welche in Folge des massgebenden autoritativen Einttusse« hervorragender Forscher zu 
mehr oder weniger allgemeiner Annahme gelangt sind, wieder niid wieder Kritik zu üben, greift 
er uerst ans der Lehre von der Kntzündung die Krage der EnUstehung der zelügcu lnßltratiot\ 
heraus. ind»'m er die von Cohn heim begründete Lehre der ausschliesslichen Entstehung derselben 
durch Auswaiulcrung der farblosen Blutkörperchen als einseilig bezeichnet Die von Cöhnheim bei 
Begründung seiner Lehre zu sehr vernachlässigte pathologisch-histologischc Beobachtung beim Menschen 
zeige vielmehr dass seil st bei akutest verlaufenden Entzündungen reichliche Infiltrationen von Zeilen 
aufiretcii können, weh he von farblo.sen Blutkörpcrchcji gänzlich verschieden sind, ond er schildert als 
Beispiel hierfür einen von ihm vor längerer Zeit boohaehtotcn Fall von akutest verlaufener Paraine- 
tritis, in wchhem sich eine solche Zellinfiltration ohne Beimengung von Kiterkörperchen fand. Er 
betont deshalb m methodologischer Hinsicht nachdrücklich, da.ss die so werth volle experimentelle Me- 
thode doch nie die Methode der pathologischen Beobachtung vordrängen dürfe, vielmehr durch dieselbe 
ergänzt werden müsse. Und andererseits warnt er auch bei der pathologisch-histologischen Unter- 
suchung vor der jetzt vielfach ublicheu gänzlichen Vernauhlässigung der Untersuchung frischer Objekte 
nnd der einseitigen Bevonngong der gehärteten nnd gef&rbteii Präparate im pathologisoh-histologisohen 
Utttarrioht. 



2. Weiter spricht Vortragender noch über di« Oohnheimsche Theorie der Pathogsnes» 
der Gewächse, welche er in der von Cohnheim anfgestcllten Allgemeinheit nicht nur als aner- 
wiesen, sonderu als unaanehotbar bezeichnet, besoiidera im liiiibiick auf die Karcinome. Su cr^hoiae 
das häufige Auftreten von Carcinomen in Narben, x. B. besonders in MagennarbeD, mit der Annahme 
dir Kntstohung aus „embryonalen Keimen" unvereinbar, was er unter Bezugnahme auf G. Hausers 
Uülersucliuiigcn über die Struktur der Xla^fmiarbuti und iliro Meziehungea zu Karcinom näher ausfuhrt. 

Herr Zicglcr (Tübingen) bemerkt, dass in seiuem Iiiatitut Herr Coen aus Bologna Entzündungs« 
versuche durch JodpiDseln auf der Haat angeatelit und dabei Kerntbeiluog^fignreo der Epithelien ge- 
funden hat. 

Herr Wim gort (Frankfurt) bemerkti dass Cohn heim selbst in späterer Zeit von eeinem schfolFen 
Standpunkte betreffs der Entzändangs* and Geechwalattheorie «urückgekemmen sei. 

SchlosBSttsnng: Tonitzender Herr Ebert (Halle). 
Herr Heller (Kiel): Ueber luborkulöso Endocarditis. 

Da bei den meisten Infektion.skrankheitcn als Complikation Eiidocardiu^i auftritt, so dürfte die- 
selbe den Organismen ihre Entstehung verdanken, welche der jeweiligen Krankheit ZU Gmnde liegen. 
Ks muss jedoch für die verschiedenen Krankheiten der Nachweis gefuhrt werdni. 

ßei Tuberkulose ist die Endocarditis der Klappen selten; seit 1876 habe ich eine lieihe solcher 
FiUe gesammelt, da ich durch e*nen solchen Fall, in welohem alle vier Kiappenapparatc botheiligt 
waren, zu der Anschauung gekommen war, es möge sich um eine tulerkiilöse Erkrankung handeln. 

In fünf Falieu nun habe ich in den Excrescenzon die TuborkelbaciUea nachzuweisen vermocht. 
Sie lagen in spärli(;her Ansahl Ähnlich wie bei anderen mikotisdien Endocarditisßllen in den oberen 
Schichten der Exi ifsccnzcn cingchrttet. 

Wie ich zueräi gulundeu und auf dem ^jatur^o^scbe^tage tu Freiburg ausgesprochen, kommen die 
Tuberkelbacillen im Blute vor; es ist deshalb Vorsicht nfttbig, nicht in den Bzcresoensen anhaftenden 
Biut^>rhif hren liegenden Bacillen (ur den Excresoenien angehdrige su halten; bei einiger Soig&lt ist 
dies vermeidlich. 

Makroskopisch wie mikroskopisch unterscheidet sich diese Bndocarditis nicht von anderen verrv- 
köscn Eormtri; die Kxcrescenzen srbeinrn keine bedeutende Grössf zu orreifhon In dem genannten 
ersten Falle, bei welchem alle Klappen betheiligt waren, fanden sich in der Nähe der Kxcrescenzen 
flache, durch Zellwucherung bedingte Erhebungen der Klappen, wriebe dw feinsten Miliartuberkeln der 
Dura matiT glii Ih-h und vielleicht als Tuberkel auf/ufasson Sind. Bacillen fand ich nicht in ihnen. 
Verkäüutig konnte u-h in den Excrescenzen nicht erkennen. 

In einzelnen Fällen waren ältere Verindemngen an den Klappen; ick vermag nicht so sagen, ob 
.sol'.dip auf die Tuberkulosf /.urii -kziiführen, oder oh sii?. durch frühere findocardttis entstanden, eine PrtL- 
disposition zur Ansiedlung von Bacillen 2U Wege brachten. 

Herr Grawitz (Greifswald) beswerfelt. dass die gefnndenen Tnbefkelbacillen die Ursache der 
endocarditisf hl II Verändemng seien, da weder wirklieke Knötchen noi^ Veikäsang in den Hen^lappen 
gefunden worden sind. 

Herr Ton Eeckiinghaosen tritt diesem Binworfe bei, sninal da Herr Heller die Bacillen nor 

in den äusseren, aus dem Blute an den Herzklappen nii'derffeschlageneii Aufln^'erun^cn aiij^etroffeii hat. 

Herr Heller weist darauf hin, dass die so häufigen Miliartuberkel der Dura matcr auch keine 
yerkä.sung zeigen, dass also lokale Gründe dieselbe hintanhalten können, sodann, dass die Bacillen nfeht 
in den Auflagerungen aus dem Blute liefen, sondern ebenso wie die OrKarii.sriieii in anderen Fallen. 

Herr Ebertb fragt, ob Hr. v. Kecklingshausen oder lir. Heller Erfahrungen über die Häu£g- 
keit des yorkommens von Bakterien bei der gewöhnlichen Bndocarditis mittheilen wollten. Hr. v. R, 
bat hei den uicerösen und bei Pyäniic vorkommenden Falti-n rcf^fdniässig Mikroorganismen gefunden, 
dieselben jedoch bei der gcQuineo Endocarditis verrucosa nur häutig, aber nicht konstant vorgefunden, 
h&uSg bei der recidivirenden Endocarditis; die pathogene Bedeutung kann daher bis jetzt noch nicht 
för alle Fälle und Formen als bewiesen betrachtet werden. 

Herr 0. Israel bespricht sein Verfahren zur pbotographischen Abbildung von Mikroorganismen 
in ihren Kalturmedien. Ausserdem legt derselbe seine neue Heizungsvorrichtung für mikroskopische 
Objekte, sowie Präparate, welche mit Orcein doppelt gefärbt sind, vor. 

Herr Fr. L. Neugebauer (Warschau^ demoustrirt ein neues Präparat von lumbosacraler Wirbel- 
schiebang, eine Reihe von Lendenwirbeln mit diyereen Osslficationsdefcktcn, speciell Spondyloschisis con- 
genita arcus an verschiedenen Stt llen des Bogcns, und erörtert kurz .seinen heutigen Standdunkt in der 
Frage bezüglich der Aetiologie der Wirbelschiebung gegenüber den Ansichten von Lambl. Er wünscht 
das Interesse der path. Anatomen für die Frage zu gewinnen, um endlich einen path. Anatomen von 
Faeb V.W Vi ranlassen. Kontroiluntersoohongsn beaSglich der Lamblschen Hydrorrkacbistheorie ansastellen, 
die liedncr nicht acceptiren kann. 
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IS. Sdktton ftat Pharmaote. 

Schlusäsitzung. Mittwoc h, den '2*2. September, 8 Ubr. 

Vorsitzender: Herr Hörniann (Berlin). 

1) Herr G. Mankiewicz (Po.son) spricht über den Nachweis von Phosphor und mai lit auf- 
mcrks:im, duss na< h der von M i Ische rl ich anKoj^ehenen Methode, Phosphor in Substanz, in uuoxydirtciii 
Zustande zu erkennen, leicht kleine Mengen Pliospiior üi>ersehen werden körmeiif wenn gleieh/eitig 
( arl Ölsäure (Phenol) vorhanden ist. Dieselbe verbiadert das Leocbteo selbst duna, wenn die SÄure mit 
Nitlroulauge etc. ncutralisirt wurde. 

2) Ucrr E. Schmidt bespricht seine Ujitersuc-hungen über die Berberisal kaloide: Ber- 
berin, llvdrastin und Ox vacan t h i n Vin ilcni Berberin wird eine interessante, 'iur'li grosse Bn- 
standigkcit ausgezeichnete Chloroform veioindung und eine Verbindunsj mit Wasserslotr[iol_v.->ulüiJ : 11.^ 
besprotihea. Letztere stellt sii'h den entsprechenden Verbindiiii';rii > .stryrhnins und ßrurins be/,iiglich 
der Zusanimenset/.ung und des Verhaltens au die Sfifi'. Vuni II\'lra>iin erörtert der V^)rtr;l;^t■lllie Ii© 
leichte Darstcllungsweise, das ausge/.eii hnete Kryslalliaaliyuavtriuügcd , das Verhallen der Salze, das 
S'erhallen gegen Jodaethyl und gegen Oxydationsmittel. Vortragender erwähnt il;uikk)»r die grosse 
Liberalität, rmi Irr ilini die Finna Parke. Da v i s u. Com p. in Hostun seiir bedeutoiide Mengen TOn Ber- 
berisalkaldideu ujid Berberisdro^uf n zur Dispo>ition gestellt habe. 

Vortragender bespricht lerner das Chel idonin, Cbolerythrin and SftDguinarin und bexweifelt 
vorläufig die lden*'i;i' f!r»r iciiicn Iri/UTm .Mkiiloide. 

In der Scopt)lea japaiuca (Wurzel; wurden im Lalioratorium des Vortrageudeo Atropin und 
iiyoscyamin aufgefunden. Die Kohalkaloide enthalten fumor Tropin in reichlicher Henge; ob dieselben 
aach Hyoscin enthalten, sollen ilie weiteren Untersuchungen lehren. 

Vortragender tkesprirht ferner die Untersuchungen vouGram, nach den<'ii Ciioli nplalnichlori d 
durch verdünnte Salzsäure vollständig in das PlatinsaU deü giftigen Neurins übergeführt worden soll. 
L'^t/trres ist nicht der F.ill, wie Vorlra^fender durch neue Versuche und durch Analyse der Gram- 
schen Urigioalpräparatc leslstellte. Hierduich werden die be/.iit: liehen, von Brieger ausgeführten üntcr- 
suchnngen vollkoniincn bestätigt. Vortragender stellt weitere Mittheilungen über die unter seiner Leitung 
ausgeführten Versuche über Cbolin, sowie über andere cbolinartige und neuriaartige Verbindungen in 
baldige Aufteilt. 

Herr Tschirch (Berlin) spricht sein Bedauern darüber aus. dass er durch seine Inansprutdi- 
nahme beim Comitf ui. I sein Schriftfuhreramt bei der botanischen Sektion rerbindert worden sei an der 
koostituirenden SitTiung iheilzunehmen. 

8) Berr Tschirch (Berlin) besprach den Bau, die Kntwickolungsgoschichte und die 
Vertheilung der Sekretbehälter bei den persis "hen Umbellifereo, besonders denen, die die 
Asa foetida, liän Galbauum und Ammoniacuiu liefern. 

Diese Sekretbehälter sind stets schizogenen Ursprungs. Sic liegen bei den Wurzeln in der Rinde, 
zwis. Iien den Rindenstmhlon ^iticrnal- in letzteren; und zeigen in der jugendlichen Wur/.cl cirifi An- 
ordnung iu deutlich konzentrischen Kreisen. 1« der älteren verwischt si< li diese Anordnung durch 
Wachs' homsyerscMebuDiE^e' . Sie sind (s. B. bei den Scorodosma- und Keralaarten) sowohl sehr 
weit als aucli sehr I.in^ iiid .sicis von einem Epithel von Separirungszelb-n umgeben. 

In den Stengeln und Blattstielen der Doroniea- und Ferulaarten liegen die Sekretbehälter 
sowohl in der Kode (dann meist unter den BastbSndeln) oder im Innern. Im letzleren Falle sind sie für 
gewöhnlich den inarkständiirfn Cioläs^niDdeln und zwar dem Siebtheile derselbon in der Fin- oder Mehr- 
zahl ein- bez. angelagert, bei Dorcma Aiumoniacum liegen sie jedoch dem Getasstheilc an. Hier und 
da finden sich auch isolirte Sekretbehälter im Grundgewebe. 

AIIp diese BehältrT sind, ebenso wie dir der Wur/.eln, sehr lang und weit? die bündelständigen 
begleiten den Fibrovasalstrang auf seiner ganzen Länge 

Die kleinsten Terlelzunften lassen infolge dessen reichliche Massen von Milchsfiure austreten. 
Dieser Milchsaft wird Irim KirifrO' knen zu Gummiharz 

Auch Angelica enthält in der Irischen Wurael zu ünUündungen reizenden Milchsaft. Aus dem- 
selben scheidet sich beim Trocknen der Wurzel das Ool ab. Aus der frischen Wurzel l&sst sich, wie 
Vortragender, auf, in (Kölleda angestellte Ermittelungen gestiitet, bemerkt, wenig oder gar kein Oel 
destiUireo. 

Zum Scbloss bespriclit der Tortragende die Vertheilung der Behälter bei den eineinen Arten und 
knüpft daran einige Benicrkungen Über die physiologische Funktion der Sekrete überhaupt und der der 
ümbeiiiferen insbesondere. 

Oer Vortrag wurde durch zahlreiche Handzeichnungen illustrirt. 

i) Herr Tschirch (Berlin) besprach im Anschluss an vorstehenden Vortrag die von ihm in 
diesem Sommer besichtigten Arzneipflaozenkulturen in Jenalöbnitz und Cöileda. 

16 
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Ueber den anatomischeii Bau nnd die Bntwickelungsf^esohieht« der Sekretdrosen des 

Harifos. Dirselbon, hcsonflprs roirhürh an der woiblith^^n Pfl-in/r nni dort namentlich an der dichten, 
knäueligen Infloresteoz entwickelt, weichen im Wesentlichen nicht von denen der Labiaten ab. Sie 
bestehen ans einem DrfisenköpHen, welches 9— 12>-16 kenligo Separirun^szellen enthält, die ihr 
Sfkret ii.ii Ii aussen hin. /u is hrn MrniKraTi und Cnlicula, absondt ni. Dailurrh wird letztere blasig 
emporgehoben. Das DrüscDköplchen ruht entweder auf einer Stielzelle oder wird auf ein, bisweilen sehr 
langes nnd schmales Drosenpolster emporf^hoben. IMeses Drnsenpolster entstammt entmokelnogs- 
geschiclitlich <Jer Kpidcrmis und den unmitlclbar darunter lie^jf^nden Zellenreihon. Je liinpcr mm diese 
Polster smd (sie erreichen incL Stiel bisweilen eine Länge von 270 MikroroiUimotern, das Köpfchen 
hat meist 50 Mikromillimeter Durchmesser), am so leichter löst sieh ron ihnen das an der Spitze 
angeheftete Drüsenköpfchen al>. ben;iclibarte Köpfchen vcrsi hmrlzen, entlnsscn ihren harzigen Inhalt, 
und so kommt es denn, dass allmählich die ganze weibliche InÜorescenz mit einem Harzüberzuge ver- 
sehen ist. 

Die rrirMi listcii Drüsen fanden sieh an den j&Dgsten Bl&ttem der Inflorescens and den InTolnkcal- 
blättern der (weiblichen) Blüthen. 

Neben diesen grossen DrSsen finden sich in geringerer Menge kleinere von eiaflMbeTem Baa. 

Der Vortragende knnpfte hieran noch einige Uittfaeiliiagea Aber die Anatomie von Stengel 
und Blatt des Hanfes. 

5. Herr Tschirch bespricht endlich die yersehiedenen Sorten Bieheleaeao des Handels, 
die derselbe einer niikroskopis. ben un ! rhemisc lien Analyse unterworfen. 

Die Resultate der chemischen Analyse und der mikroskopischen Untersuchung, die anderwärts 
unter Anluhnrnf der erhahenen Zahlen nnd Daten ausführlich besprochen Verden sollen, ergeben, 
dass bei der 1^ urtheilun^ de> Ei lielcacao folgen le Motiiente in Betracht kommen: 

1. Wurde reiner schalcnfreier Cacav verwendet? 

'A. Wurde derselbe mit Alkalien anfgeschlossett? 

3. Ist (Jerselbe eiitfettel worden? 

4. Fand der entsprechende Zusatz von Eichelextrakt statt? 

5. War reines, kleiefreres Weisenmehl zugesetzt worden? 

6. War dasselbe ' :rrr varheri^'en Röstung unterworfen wordon'-^ 

7. Besitzt das Gemisch cmen genügenden Ftinhcitsgrad, um rasch resorbirt zu werden? 

8. Ist da» Grmisch Yrei ron anderen Beimengungen? 

Den Anfordeniiiireii, die der Kliniker an einen ;^'uten Kichelcacao stellen muss, entspricht nur ein 
Präparat, welches unaufgescblossenen, reinen, schalen treitn Cacao^ der genügend entfettet worden war, 
Bicnelextrakt in einer einem Frooentcatae ron etwa 2 pOt. Gerbsäure entsprechenden Menge und gutes 
tjeröstetes ■ Weizenmehl, einem iirsprüngliidien IVoretii^aix.e vi*n etwa 53 pCt. Stärke enLsprechend ent- 
hält und welches in ein staubfreies gleichniässiges Pulver verwandelt wurde, in dem mit blossem Auge 
einzelne Kömer nicht erkannt werden können. 

Diesen A nrordenitigen enispriclit Dr. Minhaelis Kichelcacau in jeder Beziehung vollkommen 
Auf ihn allein bciiieben sich auch dio bisher in Deutschland angestellten günstigen klinischen Versuche. 
Ihm am nächsten steht der dänische Bieheleaeao. 

Als uiti;ecii.'hef für den vorl:ei:endeii Zweck sind der Riebtersche und der holländische 
Kichelcacao m bezeichnen, orslercr wegen seines hoben Rohta.sorg6baltea, der nicht ausieichendea 
RÖslung des Hehles und der ungenügenden Feinheit, Jei«terer wegen eiim Zauin» ron Ziantmlrer, 
Kartoffelstärke sowie ^'r ben Weizenmehle, der nicht gcniigenden Feinheit und aogenQgendeD Durch- 
miscbung, ganz abgesehen von dem Alkuligehalte. 

Herr H. Beckurts (Braunschweig) verliest ein Sehreiben des Herrn Professor Sehaer (Zürich), 
in welchem derselbe seinem Bedauern Ausdruek giebt, in letzter Stunde an der Tlicilnahmo der 
Sitzungen der pharmaceutischen >ektiou verhindert worden zu sein, und überreicht sodann im Auftrage 
Sehaers die tun ihm aus dem Holländischen äberseizte Schrift Plügges: Die wichtigsten Heil- 
mittel in ihrer wechselnden chemischen Zusammensetzung und pharmakodynamiscben 
Wirkung. 

Die Versammtniig bcschlicsst, Herrn Professor Schaer für die freundliche und werthvolle Gabe 
schriftlich ihren Dank ausdrücken zu lassen. 

6. Herr H. Bcckurt.s boricblot sodann über eine Arbeit Sehaers. weiche die alkaloidähn- 
lioken Reaktionen des Cubebins betriflft. Da.s Cubcbin zeigt hiernach mit Digitali», Vcratrin, 
Morphin, Aconiiin in mancher Beziehung übereinstimmende Reaktionen. 

Diese wurden eingehend besprochen und unterscheidende Merkmale zwischen den Cubeben und 
den genannten Alkaloiden angegeben 

Die Versammlung beschliesst, ihren Dank für Herrn Schaer zu Protokoll zu nehmen. 

7. Herr K. Tkümmei (Breslau) berichtet über das VorkommenTon primärem Ammoncarbonat 
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im Natrium bicarbon icum nnd bemerkt, dass die Pruiung des letitteren auf eratfires darch Qußck- 
fllbnehlorid weit srhntii r uii l l>i (|ii> mcr sei als diejenige durch Natronlauge. Es empfehle dich daher, 
in einer näclisten Aullage des Th. (i. Quecksilberchlorid — wie dies schon bei der sog. BiltzSChen 
Priifuug geschehen — an Stelle von Natronlauge in Anwendung bringen zu lassen. 

äft hiermit die Tagesordnung erschöpft hit^ wird Tom VjorsiUenden UöriDAPn die Sektion 
Pharmacie gegen 5 Uhr geschlossen, 

16. Sektion flir Gynäkologie. 

DoniHTsiat,'. il. II 23. September 1886, Morgans 9 übr. 
Vorsitzender: ilerr Fritsch. 

1. Herr Stratz: Z-ir Lage des Uterus. Verwerthung von Leiehcnbcfundon zur Be- 
stimmung desselben. Es wird allgemein angenommen, dass die weihlichfii Gest hlpthtsorgano in 'jf»r 
Leiche anders liegen als in der Lebenden; denn der bäufig.ste Hetund an der Tudten weicht vom 
h&nfigstcn Befund an der Lebenden ab. — Boirarlitet man den häoGgsten Befand als den normalen, 
so ergiebt sich die Veränderung in der I.eiehe als »fwas Gewöhnlirhe'^ 

Nachgewiesen dun-h Untensuchung derselben Frau vor und nach dem Tode ist dies bislier nur von 
Haack in zwei Fällen. Dies sind die einzigen Beobachtungen, die Beweiskraft haben. 

.^äiTiintli« Iii-, uiler wenigstens die wichtigsten Leiebenverinderangen sind bisher noch nicht so* 
sanimengestellt worden. 

Der Vortragende will rersuchen, dieselben im Zusammenhang so analynren und dnreh neue 

BeobachtiintTf n r.u stützen. 

Zum Zu.'.laiidekommen derselben wirken folgende Momente: 1) Die intraabdoininellen Druck- 
schwankungen nach dem Tode, erst Herabsetzung des Drucks bei Wegfall der Athembewegungen 
und des Muskeltonus, dann Steigerung bei Todtenstarrc und Gastnlwirkiunp iii den Gedärmen; 
2) Erschlaffung der muskulären und elastischen Kiemente; 3) Aufhören der Circulation; 4) Die Rücken- 
lage der Leiche. 

Die wichtigsten Lp 1 1 ln-nc rs fi fin unge» sind: 1) Die Schlaffheit des Uterus und .seiner An- 
hänge. 2) Die Retropositioii df.s Uterus. 3) Das Tiefertrelen des Beckenbodens und seiner VVeichtlieile. 
4) Das Klaffen des Anus. 5) Das trichterförmige Klaffen des Introitus vaginae und der Urethra. 

Uni den l'^ewei^ zu fftiriiiKeii, Iiai VerfassiT in einer Reilii' von Fällen vor und nach dem Tode 
ufitersurlit uml tlie Vüiauderungen l»emerkt. Das Nachhmtenwanderu des Uteruskörpers hatte in einem 
l all« i ereits 2 Stunden nach erfolgtem Tode begonnen, in einem anderen war es 3 Stunden nach 

dem Tilde tierei(> vollernlet. 

Fiir das Ticlcidelon des Beckenboden» Ichit ein direkter Nachweis, mau kann jedoch darauf 
achliessen, weil bei sämintliehen Durchschnitten gefrorener ganzer Leichen der Beokenbodon tiefer steht, 
als es na'li den snrirFälti^'-ii Me.'.sMni.'en von Sfhriietler im'! S'-'hiiltzo an Labenden der Fall ist 

Besondere Lrwatmuitg verdiciu die Gestalt des Keclums, welche aut sämmtlichea suhematischea 
Figuren anrichtig dargestellt ist; es fehlt der sohliflssende Sphineter extemns, femer die durch den 
Sphincter ani tertius beiüniitr liirisrhniirung des Rectiims weiter oben. 

Die Gestalt der Blase ist verschieden, je nachdem sie mehr median oder seitlich angeschaitten 
wird, im ersten Falle zei^t sio eine dreizipflige, im letjstereii eine mehr eilronlorroige Gestalt. 

Die Wirkung der ein/elnen Faktoren /i:nt Zustandekommen der l.ricliei ersehrinungen lässt sich 
erkennen au.s den Präparaten, bei welchen der eine oder der andere Faktor vermieden worden ist. 

Bei injicirten Praparattn /. B. ist der Uterus grösser, praller, st^'ts antelexirt. Bei Vermeidung 
der Rückenlage fehlt das Nacliliintctuibersinken «les Uterus. 

Wenn auch in vielen bisher publicirlen Präparaten einzelne der verändernden Faktoren paralysirt 
worden sind, so giebl es doch bis jetzt keinen, bei dem alle Momente gleichmissig geachtet 
worden wäre. 

Um möglichst getreu zu sein, müsste ein Präparat unmittelbar nach erfolgtem Tode in aufrechter 
Stellung iniicirt und gefroren werden; dabei miisste durch angebrachte Oeffnungen die Gaaentwickelung 

und Drucksteigeruni: in di r A! ! viiiii.alliöhle vermieden werdm. 

Nur die Schlauheit der muskulären und elastischen Elemente lässt sich nicht vermeiden; doch ist 
die dadurch bedingte Verschiebung der Verhaltnisse intra vitam keine allzugrosse. 

W'as die Metl; i.fe der DarstciliiTiir t eir ITt. mi ist deni tnedianen tjefrierschnifff vnr Spirüus- 
präparaten etc. einerseits, sowie vor Uurizuntalschiiitten und trunt&lschnitien andererseits der Vor/ug 
xa geben. 

Im A n-" tili.-'S daran zf-iiit Vurf raizetulcr zwei vnn Herrn fielieimrath W;ildeyer herstammende 
Präparate, welche zwar nicht sämintliehen Bedingungen genügen, aber doch wesentlich bessere Bilder 
geben als andere bisher bekannte. 
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Dükmtim: 

Herr Fürst hebt liervor, dass die anatomischen Verhältiiissp ;in <ier Leiche oicht in Rückenlage, 
soadero besser in vertikaler Suspensioa mit leicht auf dem Krdbodca aufruheaden Füssan studirt werden, 
woduroh die Streoknng der Winelsiole T«miif6it und das Zorficksinken d«6 Utanw, sfliMr Schwere 
entsprechend, vermieden wird. Redner hat olnen solchen Ausguss bei eröfiFncfer Bauchhöhle bei einer 
iageodlicbea gesanden Person ausgeführt; er ergab normale AnteAexioo. Es empfiehlt sichi derartige 
Versnobe kmz nach dem Tode, vor Eintritt der Leiehenersdietnungen, rorsanehineii. Man erhilt so 
wenigstens annähernd die Verhältnisse, wie sie im I>eben bestanden. 

Herr Küätucr betont, dass auch er seinen Ausspruch, die Leicheabefunde seien werthlos fdr 
onsere Kenntniss von der Lage der Beekeneingeweide an der Lebe ad eo, ausfiihrliebst motirirt habe und 
zwar ebenso wie Redner es motivirt hat. K. spricht seine Freude darüber aus, dass vom Redner der von 
Schnitze vorgezeicbnete Weg betreten ist znr £rkenntoiss des Unterschiedes zwischen Genitalbefuud 
an der Lebeamni und an der Leiche. 

Herr Landau macht darauf aufmerksam, <la.ss eine befriedigende Erklärung für die Thatsache, 
dass der schwangere üteru.s gewöhnlich nach rechts gelagert ist, fehlt. Gewöhnlich wird als Grund dafür 
angegeben, dass Frauen gewöhnlieh auf der rechten Seite schlafen oder daas die im Embryo schon 
statthabende Linkslairerung des .Mastdarms jene LaKcrun^ bewirke. Aber weder der sociab' nocb dtr 
embryologische Zustand ist stichhaltig. Landau hält den Grund für einen anatomischen in der eigen- 
thnmiichen fvagerung des DBnridarms gelegenen. Dadurch dass das Mesenterinm sehrftg von der linken 
Seite des I l^endenwirbels bis zur rechton Sacroiliacaljuaktur zieht und eine relative Kürze hat, wird 
beim üineitiwachsen des schwangeren Uterus dieser von dem mehr links festgehaltenen Dünndarm in 
die rechte Bauehhfilfte gedrfingt. Der Zusammenhang ist also nioht, wie angenommen, der, dass der 
schwun^i;re l'terus den Durm verdrängt, sondern dass dessen Lage durch dio Seioer DlSgobnog 
speziell hier durch die relativ fixe Lage des Dünndarms bestimmt wird. 

Herr Hegar: Die Aosicht der Anatomen erklärt sich wohl theilweise dadurch, dass sie Personen 
auf di ni SektioiistiM h hatten, bei wei hen am h im Leben eine Relroversion bestanden hat. Giebt es 
doch Anatomen, welche von den Li^ sacrout nichts wissen wollen, und diese Bander werden ja häufig 
genug am ijebenden so atrophisch gefunden, dass sie am Todten leicht Tollst&ndig übetrsehen werden 
könin ii Die Anatumen finden eben häufig pailudoi^isehe Verhältnisse vor. 

Ucbrigens sind es sicher theilweise dieselben Faktoren, welche am Lebenden und Todten Betroversion 
bedingen, wie die Erschlaffung der Baochdecken, des Bcckenbodens, der Ligg sacrout. 

Herr Schatz stimmt mit Herrn Landau darin überein. dass für die gewöhnliche Rechtsneigung 
und -Stellung des Uterus die Auheftung und Kürze des Dünndarramosentoriums von wesentlichem Hin- 
flttss ist, möchte aber den Binfluss der Beweglichkeit und der Befestigung der Dnterlelbsorgane auf die 
Stellung des Uterus noch verallgemeintTt wissen; denn es lassen sich dadurch alle firsehoinangsn er- 
klären, welche Duncan durch seine retentiv power erklären wollte. 

Berr Strats: Gog»a Herrn Porst sei erwähnt, dass bei uueröffneter Bauchhöhlo der Abdominal- 
druük stärker wird, als bei normalen Vorbältoisseo; einen Beweis für die Ansicht des Herrn Lnndaa 
konnte der Vortragende nicht auffinden. 

Herrn Hegars Ansicht stimmt der Vortragende bei, glaubt aber do<'h durch direkte Beobachtung 
den Nachweis erbracht, dass der l'terus an der Leiche nach hinten sinkt. 

i. Herr E. Cohn: üeber die üphthalmoblenorrhoc der Neugeborenen. 

Durch Vergleiehong der Resultate, welche sich mit der Cred6schen Argeotum nitricum-Früijhylaxe, 
mit Kintrniif !<i;ig von Sublimat (I p. M und ' ^ p. M.), Sol. Zinc sulfo carbolic 0,5 pCt., mit den 
Erfolgen, weiche .sirh erreichen lie.ssen boi blosser strikter Antisepsis intra partum, verbunden mit sauberem 
Abwischen dor Lider etc., kommt Vortragender zu dem Schluss, keine obligatunsi he Pruiibylaxe lur 
nöthig zu halten. 

Vortragender konstatirt femer die Existenz einer gntartigea, eitrigen Bindehautentsündaag (nicht 

bakteritischer Natur) neben der Sehten BIcnorrhoe. 
Dtiikuggion: 

Herr Uegar schliesst sich vollständig dm Au>rnhrunt:en des Vorredners an. Jahrelang sind keine 
Blenorrboen in der Fa>iburger Klinik vorgekouimen . so lange eine sehr gute reinliche Hebamme tun- 
girtc. Als diese die Klinik verliess. kamen sofort ßlenorrhoen vor, welche wieder verschwanden sind, 
sobald die neue Hebamme besser instruirt war Kal[en!»ach engagirte jene gute Hebamme nach 
Giessen. so dass seine guten liusullatc mit groüöer Sauberkeit und destillirtem Wasser sehr erklär- 
lich sind. 

Der Erfolg der grossen Reinlichkeit spricht dafür, dass die Infektion oicht leicht bmm Durchgang 
des Kopfs durch die Scheide stattfinde. 

Herr Frank: Gestatten Sie mir zur Frage der prophylaktischen Behandlung der Ophtbalmo- 
blenorrhoe folgende Bemerkungen. £s hat Ja etwas WidaratrebendeB» einem jedem Kinde 2proc HöUon- 
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steinlösungen in den zarten Bini)fhanfsai«k einxnf räufeln, zumal du ja zuweilen leicht^^ Kiturrhe sich 
anschliesäen und ein katarrhalisches Augo zur nachträglichen Infektion gcnoigtor ist als ein gesundes. 
Wir haben deshalb in Köln durch die minutiöseste Reinlichkeit uns diese Ki itniitfeluniien cnrbrlirli^h 
zu machen gesucht durch folgendes Verfahren. Waschen mit Seife und Karbol von Vulva. Damm, 
Obcrscheiikcl. Ocfiere Ausspritzungen von 3proc. Kftrboi ante partum. Unmittelbar nach Gebort d«s 
Kopfes, bevor der Lidschlag erfolgte. Waschen des ganzen Gesichts mit Aethcr, um (iie Vernix cisfosa 
rasch zu entfernen. Asphyktisch geborene Kinder wurden nicht benutzt, da wir aiinuhincu, dass ^ie 
sebon intra TaginMD die Lider öffneten. So Unge mein Assistent und ich die .Manipulationen besorgton. 
ging's gut. wenn wir aber die Hebammen manipuliren liesson, bekamen wir Blenorrhufii. Seit der 
iieit bin ich ein begeiilerter Aaliaiiger des Credöschen Verfahrens, zumal da es auch noch einige 
Stunden post partum seine segensreichen Wirkungen entMtet und der Ant doch nicht imnoer bei jeder 
Geburt, wenn das Material gross ist, zugegen sein kann. 

Wir lasssen durch die Hebammea die peinlichste liemln likeit nai h wie vor b«wahren und machen 
doch die EintfSofeloiigen, da man zur Verhütung einer so s' lieu^islichen Krankheit nie genug thuo kann. 

Herr Gussero w hat ebeiifalls s<'hon vor über Jahresfrist in der Charit^ Vorsu !ie ilariihpr an?p- 
etellt, ob die Einträufelungen von 2 proc. Ilöllenstcinlusuiigen nicht ersel/.t werden können durch die 
skrupulöseste Reinlichkeit bei der Geburt und Einträufclung von desiilliilcni Wasser. Die Resultate 
waren durchaTis unbefriedigend, es zeigten sich sofort wieder FiUe von Ophthalmoblennorrhoe. Er warne 
daher vor derartigen Versuchen. 

Herr Schatz glaubt, dass die Frage der Vermeidung der Blennorrhoe für die Entbindungsanstalten 
nahezu ^cVösi ist. Schwieriger ist die Krage der Verhütung der Blennorrhoe in der Privatpraxis. Da 
kommt dieselbe zwar sehr viel seltener vor, in Mecklenburg nur in '/^ pCt. Trotzdem entstehen aber 
gerade da relativ recht viele Erblindungen, und diesen gegenüber können wir nicht unthätig bleiben. 
Gesetze der Beinlichkeit allein werden sehwerlich genSgien. Wir werden wohl besonderer Maassnabmen 
bedürfen. 

Herr Korn warnt ebenfalls davor, schon jel/.t das Cred^sehe Verfahren su verlassen. Er hat in 
100 Fällen die Kalten bachsche Methode der Prophylaxe ausgeübt un'i musste unter diesen ß 
norrbocn erleben. Seit wieder Argent. nitr. eingeträufelt wird, sind keine Erkrankungen mehr vorge> 
kommen. Bezüglich der HSafigkeit der Blennorrhoe in der Privatpraxi^ wird auf die Angaben Pro- 
chowniks hingewiesen, der 10- 1'2 pCt. in Hamburg zu verzeichnen hatte. 

Herr Cohn bemerkt Herrn Korn, dass er iro Beginn seiner Beobachtungen ebenfalls (4 pCt.) 
Brkrankungen hatte. Herrn Korns Zahlen seien zu kl^n. Die Sache müsse weiter versucht werden. 

3 Herr J. Veit: Ueber Endometritis corporis. Die Lehre von der Rndometritis corporis ist 
durch die neueren Untersuchungen m vielen Beziehungen gefördert worden, doch scheint mir, dass über 
gewisse Punkte eine weitere BrOrternng sweckmisstg ist Ich will aus der Anatomie hier nur einen 
Punkt, der mir besonders nach den schönen Untersuchungen Wy de rs über das Endometrium bei Myomen 
wichtig scheint, hervorheben. Derselbe betonte, dass, je näher ein Fibromyom der Schleimhaut sitat, 
desto eher es sieh bandele um interstitielle BntzOndnng derselben. Es folgte für Wyder ans dem 
weiteren Umstand, dass er bei subperitonealen Myomen glanduläre Endometritis fand, dass die Blnluntcen 
bei Myomen wesentlich von der interstitiellen Entzündung abhingen. Der Schluss liegt ja nun nahe, 
dass überhaupt die Blutungen bei Endometritis allein abhilngig sind von der interstitiellen Form. Ich 
habe gerade seit der Hittheilung der Resultate Wyders mich über diesen Punkt zu nrientiren versucht 
und ich mnss sagen, dass ich mich bei der myomlosen Endometritis nicht habe davon überzeugen können, 
dass fiberbaupt fnr die Symptome ein wesentlicher BinHoss von der anatomischen Form der Entzün- 
dung ausgeübt werden kann. Sie können das srhon daraus sehliessen. dass ■/ FV Schroeder die inter- 
stitielle Endometritis als Ursache der dysmenorrhoisctien Form, Wyder dieselbe als Ursache der Blu- 
tungen ansieht 

Von den Punkten dieses Gebietes, die einer weiteren Diskussion norh bediinen, .icbe ich in 
erster Unie die Diagnostik hervor. Durch bestimmte Symptome — Blutungen, Ausfioss und heftige 
Sebmeraen — wird man veranlasst, auf das Endometrium m achten. Das Hauptmittel der Diagnose 
bleibt meiner Ansicht nach die Srmde. le!i habe zwar vielfach versucht, mich mit dein Probetampon 
Schultzes zu üben, bin aber nicht im Stande gewesen, mit einiger Sicherheit aus diesem aiieio 
Schlüsse darüber so stehen, ob ein bestehender Katarrh im Oervix oder in dem Corpus sitzt. Wichtig 
bleibt allerdings hierfür das Ausschliessen der Betheiligung der Cervixsi liloimhaut durch die Besichtigung 
des blosliegenden Theiles und durch Soodirung etc. der höher liegenden Theile derselben. Aber von 
entscheidender Bedeutung Ist allein die Sonde. Mit ihr fühlt man bei den Formen, welche uz Wuche- 
rungen der Schleimhaut gefuhrt haben, die Unebenheiten direkt; mit ihr fühlt man ferner eine sehr 
charakteristiscbe Weichheit der Schleimhaut. Letzteres ist allerdings nur bei vieler Uebung möglich. 
Bndbeb iüblt man mit der Sonde besondere Empfindlichkeit der üterusböhle und zwar meist an auf- 
geriebeiMn Stellen. Bei der dtngnortisdien Schwierigkeit, die durch die Subjektivität diesen Symptoms 
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entsteht, scheint luir die Thatsache wichtig, daäs man an den empniidlichca Stolluii regelmässig 
«oiwtder Unebeubeiten oder abnorme Weichheit findet Es dürfte dies wohl vor schwerwiegenden 

diogitostischen Irrthüinerti schützen. 

Kin zweiter Punkt, den ich besonders hervorheben möchte, ist der ZusamiiuMihang der Endometritis 
mit der Schwan ^^erscbaft. Nur allzu leicht werden die ms^kroskopisrli nii ht sehr erheblichen Verände- 
rungen übersehen; bei genauer Untersuchunjt: stellen sie sich inikro.skopis'h als streife nförmif»e inter- 
stitielle oder mehr diffuse drüsige Wucherung in der l)e>idua dar. Der Grund eines Abortus ist nur 
durch Aufmerksamkeit hierauf — in einem Fall Amptilation des (Zervix we^i'n Carcinom in der Gravi- 
dität, fieberfreie Heilung, 6 Wochen darauf Abortus, deutlich dccidualo Ivntziinrliini;. lüc woli! auf frühere 
Eudometritis zurückzulühren war — und Hedung der „Disposition" zum Abuilus j;uiLhla.l!.s nur hier- 
durch niofzlich. 

Endlich scheint es mir bei der Verschiedmhr i( ilci Bchari ilana-iiiicth i lt n an der Zeit, eine exaktere 
Kritik an die einzelnen Verfahren zu legen, und d Ii UaU; mi' h m ilie^cr lluisicht bemüht, dun h Jen 
Eintritt und den normalen Verlauf von Gravidität, durch das S. liwinden der Symptome und die öfter 
wiedcrliultc l'iit> rsucliung kleiner Tbotle der Sclileimhaut mehr oder weniger lange Zeit nach der Be- 
häudlung miuh zu orientiren. 

Einen wesentlichen Einfluss allgemeiner Therapie habe ich niemals t ->tst<'ll> :i können, vidleicbt 
ist dieselbe vorhanden tu'i ilcn selten zur Bchaiidiuni: ki niinrnden <;hlorolischeii oder skrcphiilösen For- 
men der Erkrankung, Uic man bei junKen Ma l tu n in.uiLlunal sieht. Ebenso wenig hai>e ich von der 
sonst so viel gerühmten Hehall^illJll;^ m n .Stab hcii, Stinon, Aet/.mitteln dio auf die verschiedenste WV'ise 
eingebracht wurden, viel daiiern lcii Nutzen gesehen. Ks lässt sich eine vorübergehende, d. h. nur wäh- 
rend der Behandlung andautrnde IköMiung der Symptome nicht verkennen, aber nachhaltigen Erfolg sah 
ich nicht; besooden mangelhaft ist diese Art der Behandlung bei der dysracnorrhoi.sohen Form. Die 
Methode der .lenrnser Klinik, Erweiterung mit Laminaria und Ausspü!uii>.', ist zweifellos wirksam, aber 
bei den eintacli katarrhalischen l urmen kommt man ebenso weit, wotiti man bei eintachcn Formen allein, 
bei komplicirteii Formen nach der Auskratzung energisch desinficirende Einspritzungen macht. Eine 
Lamiuariaerweiterung scheint mir nur ttotliwendig bei gleichzeitig starker Verdi -ktinäx der LJteruswand; 
gegen die hämorrhagischen Formen ist dieae Methode meist nicht genügend. Hier empfehle ich Ihnen 
die Auskratsuog aber meist mit konsequenter Nachbehandlung. Die Auskratzung allein genügt nur 
bei mangelhafter Rückbildung narli AlmrliKS, uhne dass vorher ' ine Ij krankuu^ lier .Srdil' inihaut etwa 
die Ursache des Abortes gewesen wart; i^t letzteres der Fall, so muaa mehr geschehen als die einfach« 
Auskralzung. Ebenso genügt dieselbe nur bei den leichtesten Formen der Endometritis, um eine auch 
anatomisch nachweisbare Heilung hert ci/urüliren. Auch die ciunialigo Einspritzung von EiM richlorid un- 
mitiuUiar nach der Auskratzung hat mi.h meist nicht vor Recidivcn geschützt. So muss icli Urnen Pur 
die schlimmeren Arten der Endometritis als bestes Mittel die Auskrat;tuiig mit mehrwöchen Richer Nach- 
behandlung der sich wieder bildenden Schleimhaut eiiipfehlen. Unter letzterer verstehe i -h ftei den 
katharrlialiscben eitrigen dy^imenorrhuischon Formen die Ausspülung mit desinficironder Flüs.<^igkeit, bei 
allen anderen Formen aber die mehrwdchendtche, nlle xwci Tage sich wiederholende Elnspritscung von 
mehreren Gramm unverdiirniter Jodtinctur. So habe ich allerdings normale Schleimhaut und übrigens 
auch niehrfai h normale Gravidität eintreten sehen. 



Herr Schwarz: letoul Veii gegenüber, daüs bei der Endometritis curpuris durchuu;» nicht immer 
Unebenheiten und Wuelierangen der Schleimhaut vorhanden sind, d;i!)S man im Gegentheil 3 Formen 
der Endometritis untere ticiden nm.ss. 

1. Die Endouiei rilis fungosa Olshausenj», gegen welche das ('urettement mit nachfolgender 
Einspritzung von Ijqjor ferri oder Jodtinktur iiusgezeichiieic th< ra{)euasi he Erfolge liefert. Graviditii 
erfolgt haufii: utui zwar sofort. 

2. Die Endometritis gonorrhoica, bei der Unebenheiten und W-ucherungeu der Suhluimbaut fehlen, 
sum Abkratzen also Nichts da ist. Hier ist die kaustische Behandlung allein indicirt 

3. Dil- ICndomelriti^ ^cniIi.^, du- nK s ■hon vrr oder während der klimakterischen Jahre beobachtet 
wird und nicht durch Hyperplasie, im Uegenihcil durch starke Atrophie der Schleimhaut cbaraktensirr 
ist Oft ist die hochgradige Empfindlichkeit der Corpusschleimhaat das einzige Symptom, zuweilen ist 
auch lly[iorsekreiion zugegen. Hier hat das Cur. ttonicut L'lci hf ki incn Zweck' Auaapllungoa «nd 
Aet2,uugen der Sehleimhaut pflegen rasch m helfen, zuweilen aber nicht lür immer. 

Vor den XU häufigen Injektionen voi Jodtinktur •— Veit in 2tägigen Pausen — waitif Schwari. 
Er hält sie in höchstens 8fa^igiMi Intervallen für zulässig, da die / irtc Uterusschleimhaut durch die 
Jodtinktur in sehr ausgcdel nt'.m Masse weit in die Tiefe zerstört und zur Ab.^'tossung gebracht wird. 
Man muss ihr daher Zeit laasen si-h wieder au re»tauriren, wenn sie uiclit all zü sehr in anatomischer 
ttttd pbyiiologischer Hinsicht «cbfidigao will. 



DitkmHion : 
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Herr Frankel konnte dieselben Formc-ii vou Kiuluinelritis corporeali:» wie Herr Schwarz koD- 
statirou; speziell diejetiige bei alteren Frauen ist stJioii von Spio^olber^ bos^'h'rieben und benihi 
meiht auf Seliiodi'fention. Für dio Kndomelriiis cliron. diffusa polyposa (Olshansen) stimmt er der 
Behandlungsininlio'ie Veits bei, obwohl er nach dem Curettemcnt nicht so häulifj, wie Veil (alle 2 Tage) 
Jodtinktur intrauterin injicirt und keinen dun h^rriit n i •» Unter&i-hied in den Ht ilerfolgoii dufch di* aos- 
Ncbliesälii.ho Anwendung des Jods * rkt nnen kann. Da-. Ift/tero womlet er bei H ypersekrelionen. hingegen 
bei Vorwiegender Blutungsneigung l^iq. lerr. sesquirlil ,in. Die gonorrhoische Form der Endometritis 
wrpor. s(;lK'int ihm durch Jod, ja überhaupt s> hwer, iiiinchmal gar nicht heilbar, rielleicht weil der 
gonorrhoische IVm l«reits auf die Fuiin^' itnhaut uf"Ti,'i'L'-:m_''<n ist. Am ehesten sah er lifi iiieser 
Form noch Vetiniiiderung der .Sekretion durch allerdings vicie Wocnen laug fort/.u^ietzeiMifi Uteru^^auspü- 
loDgen mit Subliraatlösungen. 

Ilf-rr Hc^'ar ist liLziigIi''lt der l^chandluni^ der Endometritis im Allgemeinen aurh zur Abra.sio 
und Jodiwiklur ^jokommen, welche letztere er übrigens uur alle 5 — 6 Tage vornimmt. Jodtinktur hat 
Ihm auch bei FndomctritisgODOrrhoe gute Erfolge geleiotot. Zuweilen hat ihm nach Fehlschlagen der 
anderen Mittel H(>llensteinlö.siing genützt. 

Die Vorüichtämassregeln der intrauteriuen Behandlung sind stets einzuhalten, insbesondere ist 
der Hals weit zu machen, ja schnell geschehen kann, da eine bedeutende Dilatation nicht nötbig 
ist. Eine Sekretstockung findet dann nicht statt. Na<(i dem Verfahren ist der Kranke genau zu be- 
obachien. Temperatursteigerungen erfürdern geeignete Behandlung, iuäbe;«onder6 Irrigation des Uterus. 

Herr Ldhlein ist in voller Uebereinstimmnng mit dem Vortragenden beisnglich der grossen Be- 
deutung der Endometritis "für drn .Miort und ihrer Heilunt: für Hciluiii: <! r Sterilität. Ebenso bestreitet 
auch er, dass verscbiedeuo Symptome auf verschiedene anatomische Formen der Endometritis zurück- 
geführt werden kdnnten. 

Dagegen Iwtonl er, dass dufb zahlrei^-he Fälle dnreb die einiuehe gründlirbo Abra.sin und zwar 
auch von den diffusen Formen der Olshauscnschen Endometritis geheilt werden und warnt ferner vor 
einem aihn ausgiebigen Gebrauch der Sonde xnr Auffindung schmerzhafter Stellen im Cavum uteri. 

Die Anfülirunf; der Miiileii Furni durcb .*^rliw;tr/ hält er für wielitij^ Aus.ser der Schinerz- 
hatligkeit besteht hier zuweilen ein geradezu icborüser Austiuss. Diese Endometritis sab Löhleiu 
heilen, und «war schnell, nach Einlegen hohler intrauteriner Stifte sur Drainage. 

Herr Sohftekinf glaubt lur die Diagnose der Sehultse*schen Probetampons nidit entrathen 
zu können. 

Herr Küetner: Wenn der Herr Vortragende von dem Sohultzesehen Probetampon iro Stiche 

gelassen worden ist, so kann das doch nur nui Ii der Ilti htnng hin sein, diiss derselbe keine Antssort 
auf die Frage, ob Corpus- oder Cerrixkatarrli, giebt. Handelt es sich überhaupt um eine q^ualitativ 
oder quantitativ pathologische Sekretion, so finden wir das Sekret unter allen Umstanden nach 
24 Stunden auf dem Tampon Viellei. Iit würde also der von K. einmal Kemaehtc Viii si'blag. die 
Sekrete durch verschieden gelöcherte Uohre aufzufangen, für die Diagnostik werthvoll sein. Deckt 
sich die «Bndometritis" in dem gegebenen Ifalle aUtdann mit »pathologistsber Sekretion'*« so linden wir 
das pa(li(>1o^i:,( he Sekret entweder in dem Corpusrobr oder dem Cervixrohr, oder in beiden. (Vergl. 
Kustner, Endometritis. Jena). 

Nun giebt es aber zweifellos Fälle, welche anch nach der hergebrachten Nomenklatur Bndometri- 
liden genannt werden müssen, welche aber überhaupt nicht durch pathologische Sekretion sich 
roanifostircu. Das sind die interstitiellen Endometritiden und die Formen, weiche Zellcr Psoriasis 
uteri genannt hat. 

Bei ganz unkoinplizirten, einfai lien Formen von Kiidonietrili.s genügt zur Heilung häutig nur die 
DüatatioQ des üs intcruuui und Weiierhaltuog desselben, man kann hier die Ausspülung entbehren. 

Diejenigen Formen, welche mehr den neoplasmatischen, als den ioflammat«risehen Charakter 
haben, müssen wie Neoplasmen, d. h. mit theilweiser Knllernung der Schleimhaut, behandelt werden. 

Herr Hirsch berg: Wenn wir in der chirurgischen Praxis fungöse Partien durch Ausschabung ent- 
fernen, so begnügen wir ans nicht mit diesem Eingriff allein, sondern reiben noch den Geschwiirs- 
boden, in dem immer eine Menge flottirender, durch Abspülungen nicht zu entfernender Fetzen zurück- 
bleiben, tüchtig aus, um einen reinen Gescbwürsboden zu erhallen. Das gleiche Verfahren wende ich 
nach der Ausschabung des Uterus bei fungöser Endometritis an. Nach der Ausschabung reibe ich mit 
Jodoformgaze, die ich um das Ende einer gebogenen dünnen Kornzange drehe, das Uterus-innere aus 
und wiederhole das so oft mit frischer Gaze, bis sich in derselben keine Fetzen und fungöse Reste 
zeigen, dann lasse ich erst die Ausspülung folgen. Nach diesem Verfahren und ohne nachträgliche 
Injektionen habe ich Recidive fast nie auftreten sehen. 

4. Herr Winter: Zur Therapie des platten Beckens. Vortragender hat an der Hand de« 
poliklinischen Materials der Kgl. Universit&ts-Frauenklinik in Berlin die Frage geprüft, welche der 
beiden GnindantehAanngeii in der Them|iie des ]ilatten Beckens riohtiger sn» tÜe esspektative, welohe 
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mehr für spontanen Vorlauf, hohen Forceps Perforation spricht, oder die aktive, welche durch 
frühe Wendung die Kntbmdunu' al kürzt Kr eiit^^cheidet sicti für die ahwarteDde Methode bei Erst' 
gebärenden und für die aktive hei Mehrgi'bärt'nden; seine Gründe hierfür sind: 

1. Bestimmte Veränderungen in der Kraft der ßauchpresse. Stärke der Wehen, Grösse des 
Kindskopfes. Dehnung; dis umcren Segmente, trelche alle einen Durchtritt des Kopfes bei 
Mehrgebareiiden unwahrscihoiniich machen. 
*2. Die mit diesem Verfahren für Mutter und Kind gewonnenen äusserst günstigen Resultate. 

Si^hlusii-^itzuiig um Douaerstag. dea 23. September 1886, Nttihmittags 2 Uhr. 
Voreitafnder: Herr Köstner. 

Disku.ssion über der. V. rirug des Herrn Winter: Zur Therapie des platten Beckens. 

llorr Fr;ii)ki t hittct, die VorS' hl;ii;r dr-^ Hrrrn Winter nicht an *h auf das allgemein m enge, 
besonders iiiclil auf das ai gerneiu /u eiif^e und v ^iwicgend in der Conjiiigata verengte Bet-ken zu be- 
ziehen. Hier ist wegen der oft sehr erschwerten Kxtraction des nachfolgenden Kopfes die Prognose der 
prophylakflMi h('i) Wendung für das Kind stets sehr untrüi-stig, häufig aher auch für die Mutter. 

Aber aucli die sog hohe Kopfzange bei und wc^-cii engem Becken, luit der ein vorsichtiger Versuch 
vor der Perforation eines lebenden Kindes erlaubt scii; möchte er nur für ilic Kliniken nnd den 

in der Abschätzung des Geburtshinderrii>s( s im u/.'-\r,> w Falle und in der Handhabung der Zange sehr 
Erfahrenen roservirt wissen. In den Handln des weniger (jeübtcn höre die hohe Kopfzange auf, un- 
schidlicb zu sein. 

Herr Hr>par stimmt mit dein Hi iincr vollständig nbi n in. wenn dir* Wondtin£r hei Er^^lgebärenden 
bescliräukl wisstn will. Die Gefaljr ciiitr Verletzung, l>e.'>üiiii( r.'> dos Dammes, ist sehr bedeutend. Auch 
• Scheidenrisse kommen leicht zu Stande. 

Die Gleichsetzung der Gefahr bei operativ behandelter und spontan vorl lufencr Gohurt schfinl 
ihm nicht ganz berechtigt, wenigstens .scheint ihm eine solche Aufstellung generell nicht gerechtfertigt. 
Im allgemeinen ist das Trauma bei operativ behandelten (Jcburten bedeutender und die Gelegenheit 
zur Infeclion grössrr In Privatverhültniss- m wir ! ilic ^cringer^ Geschicklichkeit des Gebartshelfers und 
die grössere Schwierigkeit der Antisepsis noch dazu kommen. 

Die mitgetheilte Zusammenstellung mit den Resultaten der Spiegelbergschen, Winckelaehen» 
Scanzonisi h( 1) Kliniken ist wohl nicht gam massgebend. Ijetstere Fälle stammen wohl nodi aus der 
nicht ganz antiseptischen Zeit. 

Herr Schatz ist mit den therapeutischen Ansiahrongen des Vortragenden einrerstandeo. Er ver- 
misst nur unter den Momenten, welche die spontane Gnl.tirt hei Mehrgebärcnden mit plattem Bo^k-n 
erschweren, dajj Fehlen genügender Stellung der Frucht, wenn der Kontraktionsring zu hoch gezogen 
ist. Selbst wenn der Uterus- und Bau'h pressendruck, wie h&ufig genug, durchaus genügend wäre, wird 
die Geburt doch erschwert liadun ti, dass die Fmohttheile, welche direkt aber dem Beckeneisgang 
liegen, eine genügende seitliche Kompression nicht erfahren. 

Herr Freund stimmt der Indikationssteliung. je nachdem es sich um Erst- oder Mehr>Gebäreade 
handelt, bei; er möi htc dem Urtbcil über die Heckenvcrhällnisse nur r-inr' bcsehränktf Wichtigkeit bei- 
messen und steht Iii der relativen Indikation zum Kaiserschnitt eine bedeutsame Bereicherung der 
Therapie der Gebart bei engem Becken. Der Kaiserschnitt ist, wie auch F. erfahren hat, eine sehr 
sichere Operation. — Die Fr is*e, ob i'orrn- Operation oder Kaisers-hnitr, ist entsr-hie Ion. 

Herr Winter erwiedert Herrn Frankel, dass seine Vorschläge, laut SlelUing des Themen, nur 
auf da» piuti« Becken sieh Leziehon sollen; beim allgemeinen verengten locken warnt er ebenfalls Tor 
zu häufiger Wr-ndtuitr wetzen der durch die Verengung! im iianzen Oehurtskanal sehr ers' hwi-rfen Extraktion 
des nachfolgenden Kopfes. Gegenüber Herrn Uegar betont er, dass auch er in der Gefahr der Damm- 
risse bei Wendung Erstgebärender einen Grund zur Beschränkung derselben sehe; einen geringen Unter- 
schied in der Morbidität zwischen uf er.ttiv und !-|iniitaii l eenrleten (h hurten zu üiitruüsien !er ersteron 
erkennt er ebenfalls an, doch glaubt er densell>en nicht mehr so hochgradig, da.ss man dann ein aus- 
schlaggebendes Moment in der Fixirung der Therapie sehen könne. Eine Gegenüberstellung der Re- 
snitatp aus den verschiedenen Kliniken b.ilt er deshalb nicht für so unt)ere<htigt, weil die Winckel- 
s<;hen und Scanzonischen, er.t vor 3 und 4 Jahren publicirt, ebenfalls zum grossen Tbeil der anti- 
septischen Zeit angehören. 

1. M. Hufnieier: Ueber die endgültige Heiluiie de-, Carcin. ccrvic. uteri. .Auf Grund 
von 161 bis zum 1. Oktober 1885 in der Univ. -Frauenklinik operirten Fällen von Carcin. cervic. 
115 parti^le, 46 totale Exstirpationen) erläutert H. die Frage nach der bleibenden Wirkung der 
Operationen. Unter Fortlassung der an der Operation Verstorbenen oder sonst Verschollenen hat er 
Jahr für Jahr den weiteren Gesundhettssustand dieser Op«rirt( ii verfolgt u td kommt dabei zu dem 
Reaaltat, das», entgegcngesetit den früheren Anschauungen, die Prognose der operativen Behandlung 
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dieser Fülle eine sehr gute ist. Eine tabellarisch gegebene Uebeisiclit erläutert üicäc Atisiltauun^. Ait 
der Hand der einzelnen Kraukengeseliithten hat er la-iu dio geheilten und recidivirendcn Fälle ge- 
sichtet und sucht daraus die Prognose für die oinz> inen Formen des Corvixcan-iuoms tiiid fiir den 
bestimmten Kall ahzuleitcu und die Frage zu prüfen, ob die Totalexsiirpation in allen Fällen nolh- 
wi n li^ gewesen sei. Zahlreiche herunngercielite Photographien dienen zur Krläutei iii: inser Punkte. 
Es wird der Schluss gezogen, dass auch jetzt für die tortgeschritteiiet» Frille eine Heilung auf operativem 
Wege nicht zu errciehen. im frühen Stadium dagegen mit aller Eneigic anzustreben ist. 

Herr Freund berichtet über einen radikal geheilten Fall von Can'in. uteri, welcher von ihm im 
Juni 1878, also vor 8' , Jahren operirt worden ist: ferner über seine neuerdings in Strasäburg aus- 
gafahrten Kxstirpationen : — er begriisst die Uesultaio der in der Berliner Klinik des Herrn Schröder 
ernst und conseqnent uii*crnoiumenen Arbeiten auf diesem .schwierigen Gebietf* 

Herr Sehatz Iragt den Herrn Vortragenden, ob dio vorgeführte Statistik etwa au« h einen Vergleich 
in sich sehliesst zwischen den Operationen bei Portiocarcinom mit dem Messer und solchen mit dem 
Therniokauter. Ks fragt si<h, ob letztere Methode lur h Verhütung direkter Kinimpfung von Caninom- 
zellei) Keiidive sicherer verhütet, als die Operation mit dem Messer. Recidive durch Einimpfung scheinen 
nicht ganz seltrn zu sein. Redner sah bei einem Falle von Corpuscarcinom , welches durch vaginale 
Fx.siirjiaiion operirt war, ^ , Jatire später ein (^ylinderzellencarcinom in der Harnröhre entstehen. Das- 
si lljc iiiuijs wohl durch Kiniiiiphiug liei Katheterismus vor der ersten tjperation entstanden sein. 

Herr Odebrecht Operirte ein Cancroid durch holic 1 xcisiori. Spaltung des Dammes wegen Enge, 
Naht des .'^cliiiittf-s, prima n-iinio. Im iiiiiiiiltclliarcn Aris liluss daran entwickelte sich in dieser Narbo 
ein schnell wacliseiidc^ IvMdiv. Redner i'n)[ifiehli die huhc Lxiision. wo sie noch möglich und danach 
Kantcrisation der Wunde dnrch Glüheisen resp. Thermokaufer. 

Herr Frankel theill iii /ug auf die Frage des Herrn Schatz mit, dass er drei sicher k«)n- 
statirte Fälle von Epithelialcau uiom der Vaginalportion vor 5' resp. 4 und 2' Jahren die beiden ersten 
durch möglit-hst hohe galvaiiokauslische Anipulatio coUt uteri (im Gesunden), den letzten mit Messer und 
Scheerf nitd nachfolgender energischer Verkoblung der Wundllii 1j>^ dutcfi das Ferr. •anden'^ oj i rirr liabe, 
die bis jetzt rccidivfrei geblieben sind. Er ist weit entfernt, du Gluhintze etwa einen speziliscii heilenden 
Binfluss auf Carcinom. wie seiner Zeit Middeldorpf der galvan. tilühbitze auf den Lupus zuzuschreiben. 
Indessen wenigstens Hc< idivfreiheit in loco ist durch Uilduog einer sehr festen Narbe durch das ener- 
gisch angewandte Cautetium actuale möglich. 

Herr Schröder: Die Glühhitze schätze ich .sehi ii. ihn i l'ji wirkung auf das ('arcinom. Ja ich 
habe in ciiicni Fall ein Rc iiiiv lun Ii blutiger Operati. ii radikal daniit geheilt. Die Frau ist jetzt seit 
gewiss b Jahren gesund. Bei radikal zu operirenden ('arcinom al i r ziehe ich den Schnitt mit nach- 
Mgendcr Naht als glatte und sichere Methode vor. 

Der Fall des Ht riii Tiiiebrecht scheint sehr beweisend und doch mochte ich Ihnen einen i- 
lichen Fall luittheilen, der zeigt, wie vorsichtig man bei der Beurlheilung solcher Fälle sein iiuiss. 
Ein Mädchen, welches von mir an einem suspekten, enchondromatöson Tumor der Ovarien operirt war, 
kam mit einem carcinomatösen Recidiv, welches leider in der Narbe des Bauch.schnitles lokalisirt war. 
in die Frer ichsschc Klinik, Herr Brieger deutete den Fall in einer Sitzung der Chariteärzte in dem 
Odebrechtschcn Sinne, und doch war eine solche Deatung hier, wo sicher Keine malignen Zellen mit 
der Wunde in Berührung gekommen waren, auszu.schlies.sen. Vielleicht kommt es in Fallt n von allge- , 
meiner Carcinose besonders leicht zur Ablagerung der Keime in dem neugobildeten Gewebe der Narbe. 

2. Herr Wyder (Berlin): üeber die Behandlung der Placenta praevia. Vortragender 
hebt als Zweck seiner Rede hervor, die Vorllipil« der rumbinirteii Wendung' ''■ •■i PI i enta praevia zu 
beleuchten und dieselben besoudm dem Praktiker ^wanii zu empfehlen. Die Haupinacbthcile der altern, 
früher allgemein, jelitt auch noch bei den meisten praktischen Aerzten üblichen Methode' ('l'amponade, 
bis dir innere Wendun:i möglich, daüii Wendung, Extraktion Kiitfrrnnrii.': der Placenta) sind: 1. Dio 
Blutung wird nicht sicher gestillt und rauss die Tamponade öfters erneuert werden 2. Die Gefahr der 
fnleklk>n ist sehr gross. 3. Risse ins untere tlterinsegment mit konsekutiver, gefälirli( her, .schwer stilU 
baii-r Blutung. 4. Die Pla.tuta inuss oft manu'll entfernt werden. 5. Der Zcii\.rlu>' i-t ein sehr 
grosser. Alle diese Kachllieile werden durch die korabinirie Wendung auf ein .Minimum reducirt. Im 
Anschluss an dieselbe soll nicht exlrahirt, sondern die Geburt völlig der Natur überlassen werden, 
woraus :ianif']i11ii h ein i nilncnlcr Vi.rllicil für die III. tJeburtsperiode crwfi-hst. 

Die gesell die kombuurtc Weuduag erhobenen Einwände, unter ihnen namentlich die .N liwicngkeit 
der Ausführung und die grosse Mortalität der Kinder lassen sieh leicht beseitigen. Die Operation ist, 
wenn die ganze Hand in die Vagina eingeführt und der oder Ii. Finger in ihrer ganzen I aniic Inn^h 
den Muttermund geschoben werden, sehr leicht. Bei Placenta praevia totalis soll die Placenta ohne 
weiteres durchbohrt und dabei« behufs Temeidung einer stärkeren Losldsung, der vorliegende Kindstheil 
durch Sraek von Aussen als Widerlager benutst werden. 
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Der Vorwurf der i;rossen Kindersterblichkeit trilTt zu. kann aber bei einem Blick auf em« TW- 
^Iciolionde Statistik nicht Itcstohcn bleiben, da die corobinirle Wendung hei Placftpta praeria« taUk Br- 
satz für die Kiiidcr, die Mortalität der Mütter bedeutend vermindert bat. 

Die Mortalität der Mütter betrigt nach der älteren Methode 30—40 pCt. 

bei combinirter Wendung 7,2 « (!) 
Die Sterb|i<!hkeit der Kinder wird nach ersterer auf 50 — 75 , 

iKu h letzterer , 65 . geschätzt. 

Verwcrthet wurden /.» dieser St ilistik 1er ooiDbiDirteo Wendang 101 P&lle aas der Schroederscheo 
and 88 aus der Gusserowschen Kiinik. 

8. Herr Jungbluth: Heber ßehandlunitc der Placenta praevia. Vortr. sprieht för die Ver- 
wendung des Pressschwammes !'< i Plsicenta praevia. 

Herr Hofiiieier hebt hcrvoi, dass die Kindersterljlicbken nach der J ungi) i u t hschen Methode 
keine geringere sei. wie bei der kombinirten Wendung. Während früher Jongblut)i ilu- ircringere Mor- 
* talitäl der Kinder als einen Vortheil seiner Meth' ic In rvorlioli. will er jetzt seine Fälle als nicht in 
dieser Beziehuti«: verwerilil<ar wissen, Hofmeier l)etoni, duss andauernd die kombinirte Wendung i» 
der gebiirtsliilflirhen Poliklinik mit bestem Erfolge für die Mutter ausgeführt wird. 

Herr Jungblnth; AnT l'r Einwendungen des Herrn Hofmeier habe i-h v.n erwiedern, dass lie 
Methode selbst für .sich spricht; trotx der geringen Zahl der Fälle bleibt es leicht verständlich, dass 
das Kind weniger leiden mass, wenn seine Heraasbeförderang bei stehenden, selbstverständlich gesprengten 
Eihäuten und völlig verstrii henetri Muttcrmunrle geschieht. 

Herr Wyder wirft der Jungbluthsrhen Behandlung der Placenta praevia folgende Nach- 
theile vor: 

1. Kann der Pressst^bwamm, ein glücklicher Weis,r au> Icr G^liurtshilfo jetst fast gast verbannter 
Körper, leicht in den Händen vieler AerHe wieder als inlektionsträger wirken. 

3. Wird bei dieser Methode, da ja die Blase erhalten bleibt und ein Zog am anteren Kipol and 
daniiT :i! der Placenta fortdauert, die LoslösQßg der Placenta vor dem operativen Eingriff» (Wendang, 
Extraktion) nicht verraiedeo. 

S. Werden mit Entfernung der Presssehwämme leiekt die blutstillenden Goagulas wieder losge- 
rissen tjrii-l macht sich dieser Umstand hau|)töii<'hlich in der 11T. nehurispcrioiie durrh Blutungen ireltend, 
welche eine interne Losung der Placenta bedingen, eine Operation, welche bei ihrer emiuentea Gelahr- 
liohkeit so viel als möglich vermieden werden sollte. Unter 7 Fällea Jangblaths war letsterer Ein- 
griff 4 mal nöthig: unter 27 Fällen des Viii(r;i^endcii eheiifiills nur 4 iTial. 

Eine Zahl von 10 Fällen, wie nie Juugbiuth zur Verfügung stehen, iüt überhaupt noch viel m 
klein, am Vortheile vor einer anderen Hothode hervortreten za lassen. 

TT- :r J i: luth: Herrn Wyder habe ich zu entgegnen, dass die Herausnahme der Pressschwämrae 
ausgesprochcnermussen erst erfolgt, weun die Einlage gelockert ist, soweit, dass der Finger bequem 
daneben vordringen kann. Wie dadurch gebildete Thromben gelöst werden sollen, ist mir unklar. Di« 
friihcre oder spätere Kntfernung der X i -hiffeburt in vier I'ällcn war nicht heffitrer Blutungen halber; 
nein, ich habe ausdrücklich hervorgchobeu, daäü in Folge der Pressschwarambebaadlung jede Nach- 
blutung nicht nur gleich nach der Gebart, sondern auch Spätblutungen gänzlicb fehlten. 

4. Hr. 1,. Neugebauer 'i-in^ ('^V tr-: lian): Ueber Po 1 y in ,i sf i e. Am 9. April 1886 wurde di.- 
^ unverehelichte D. D., 23jährigcs Dicuslmädchen, in dem 1. städtischen Gebärasyl in Warschau spontan 

rechtzeitig von einem lebroden Knaben entbunden. 7 Jahre f^her erste Niederkunft, gleichfalls spontan. 
Sie nährte ihr erstes Kind auf gewöhnli. Iic Weisf un-l l.einerlsre <!;inials nichts Abnormes an ihren 
Hrüstcn ausser einigen braunen Pigmenttleckcn, die sie für Muttermale hielt. Nach der zweiten Eotbiudung 
jedoch bemerkte sie schon am 2. Tage des Wochenbetts ein listiges Aosstckem von Milch aus mehreren 
der für zufjillige nefuii l« L 'hah ii> n Pi^mentflecken. Sie theilte ihre Beobachtungen dem Leiter der An- 
stalt, Dr. Bicgonski. mit, welcher mich hinzuzog und mir die wissenschaftliche A.u8DÜtzang des 
immerhin nicht alltSglichen Falles öberliess. Es handelte steh um eine Polymastie mit nicht weniger 
als 8 üS; i/;ililii:i I . i!so im Ganzen 10 Brustw,ir/en. <iie säninitii h in reichlicher Monge auf Druck und 
theilewels selbst spontan Milch entleerten. Während das Kind an der normalen Brust saugte, sickerte die 
Milch aus mehreren der überzähligen Warzen kontmuirlich ab. Diese 10 Brustwarzen waren in zwei 
t!,ii Ii unten konvergirenden Linien ziemlich symmetrisch situirt. ähnlich den Knöpfen der preussischen 
Ülüziersinterimsumforiu, die oberslou lagen in den Achselhöhlen und gaben von den überzähligen am 
meisten Milch. 3 Paare der überzähligen lagen oberlialb der normalen Wanten, 1 Paar lag unterhalb, 
und zwar die linke tieter als die rechte. Die unteren 4 Paare hatten jede ihren pigmentirten Warzenbof 
und mehr oder weniger pominente Warzen, wenn auch die accessorischen weniger ausgebildet waren 
als die normalen. Das in den Achselhöhlen gelegene Paar hatte keinen Warzonhof, kein Pigment. 
Die Frau wunle besonders durch das Nässen aus den obersten axillaren Brustwarzen oelustigt. Ich empfahl sie 
d Wui hcii posi partum als Amme und lunktioain sie heute noch als solche. Da« ihr anvertraute Kind 
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gedeiht vortreffliiti. Rechterseits sickert auch aus einem der Mont^ora^ry'schen Drüschen Milch aus. 
Ich habe die Person seither öfter gesebeii; die Milt hsekretion in den überzähligen Warna persistirt ztir 
Zeit noch fort, aber nur obers'fr ;icressnris('h<Mi Warzen ent|p'>ren die Mili'h spintnn. (iif^ fihrif:i'ii 

6 accessctrisclioii nur auJ Druck. Auli.iUenü it>i, dass dtcse Laktation in den überzähligen Warzen 
nach der ersten Kntbindung vor 7 Jahren entweder nicht existirte oder anbemerkt blieb. 

Diese hezüfilich der grossen Zahl der lit i iv ihligon War/.r^n resp. Brustdrüsen, als ünicum 
dasieht nde ik'obachlung wird in extenso veröfifentlii itl werden in einer Arbeil über die Kiilivii-keluogS- 
anomalieen der menschlichen Brüste, ebenso die Details des heute gehaltenen Vortrages über das Wesen 
die Ursache, Bedeutung, (If schichte und Casuitftik der Polymastie, Polythelie etc. unter Reproduktion 
der heute vorgelegten Abbildungen. 

Herr Reimann (Kiew) führt '2 ahnliche Fälle aus der russischen Literatur an. 

Der Vorsitzende srhiiesst, nachdem d.is Materi;i! -Tledigt ist, die Sit/.unc: zu llinfülirenden Hit 
die gynäkologische Sektion in Wiesbaden werden von ihm Diesterweg (Wiesbaden) uud Professor 
Kaltenbach (Glessen) vorgeschlagen und von den Anwesenden abgenommen; nachdem er den Ein- 
fiihronden der Sektion in Berlin, Herren Htisserow und Srhroior für ür V rlt i.K 1:1:,' der Sektion 
und den Berliner Kollegen für die rege Betheiliguag gedankt, schiicsst er die diesjährigen Sitzungen 
der gyn&kologischen« Sektion. 

90. aekttoa Ar Pädiatrie. 

Schlusssitzung, Donnerstag, den 23. September. 

Vorsitzender: Herr Thomas (Freiburg i. B.). 

1. Herr Michael (Hamburg); Zur Therapie des Keuchhustens. 

liittheiinng von 250 Fällen, in dunen der Keuchhusten mit Pulvereinblasutigen in die N.-uie 
behandelt worden ist. s^össtentheils mit P. resiiiae bcnzoes. zum Thcil mit Ciiinin und anderen Pulvern. 

Unter 100 genau beoba^'hteton Fällen trat in 8 Fällen in den nächsten Tagen kein Anfall mehr 
auf. Unter diesen wurden ;} recidiv, b blieben geheilt. Woscntliclie Abnahme trat auf in 74 Procent» 
keine Veränderung in 12 Pr0(-ent, weitere Steigerung in 14 Procent. In •* — 3 Tagen geheilt waren 

7 Procent, in weniger als 20 Tagen geheilt "JS Procent. In :i - 5 Wurhen geheilt 12 Procent, länger 
als 35 Tage behandelt wurden 3 Procent. In 20 Fällen wurde eine wesentliche ((ualitativc Verbesserung 
der Anfalle konstatirt als Aufhrsrcn 'Ira Ivrbrei hcn«, Nnsf»nblulcns oder des Wegbleibens. Am dank- 
barsten erwies sich die Behandluitg m g^nz .ilten und lu ganz frischen Fällen. 

Die Gcsammtdauer der Behandlung betrug unter 50 Fällen durchschnittlich 14 Tage. Die 
übrigen 150 Fälle ergaben ähnii' b" RcsuIl Ue. Hestätigt werden meine Angaben durch die Mittheiluiigcn 
vuii Bachem, Guerder, Grassel, Lubiiuslii und Stoerk. Die erlangten Resultate sprechen dafür, 
1. dass der Keuchhusten eine spccilische HeHeuxneurose der iNase ist, 2. dass es möglich i.st, durch 
Pulvereinblasungen (1 Mal m 21 Siuis b n) ilrn Verlauf zu mildern resp. abzukür/' ii Di. > linut j' il ••h 
nurjn 75 Procent aller Fälle; H. es treten leicht Ke»idivc ein bei nassen Füssen, ungunstiger Witterung 
und" zu frühem Aufhören der Behandinng; 4. ob firfolg eintreten wird, zeigt sich schon nach dem Er- 
gebniss der ersten Insufflatinnen. 

2. Herr Lorcy (Frankfurt a. M.) berichtet über einen Fall hochgradigm Suiktur des 
Oesophagus in Folge 'Irinkens von Lauge (28. August 1884) bei einem 5 j äh r i gen J ungen, 
Gustav Weil geb. 27. November 187!i. Naih anfänglicher Druckcmplindung in der tJegend der 
Gardia wird 6 Tage s{>äter die Schlei tu iiaul des Oesophagus in einem Stück in der Länge von 4 cm 
ausgebrochen : es- entstand darauf eine liochgiadige Verengung, welche die l'irnährijnir fast unmöglich 
raachte, so da.ss P;itii nt in wfiii|j^ Pagen ein«- bedeut«nde Gewichtsabnahme erlitt. Nach .Al)b'iut der 
entzündlichen Erscheinungen konnte ca. 30 Tjige nach dem Unfall ein englischer Kaintder No. '.i durch 
die S*riktur geführt werden. Allmälig gelangte man in den nächsten Monaten bis zu No. 12. Dem- 
entsprechend hob sich die Friiihnitii: des Jungen. .\uch durch eine SrharlavherkrankunK wurde die 
Kur nicht gestört, Zur grösseren Erweiterung genügten die Katheter nicht, indem Nu. 13 selbst durch 
rjinlegen in heiüsos Wasser nicht nachgiebig gciiiig wird. Dagegen erwiesen sich die seit Kurzem in 
f'ingland verfertigten .Mai konzies' hen .Schlund->i>iiden al.s vollkommen zwe 'keiitsiirei lioiid, No. 7 unf| 8 
passirtea bald leicht die Strikiur, watirend No. i) zur Zeil 2 Jahre aai b der \ orbrenQang noch 
sehwierig darchzufohren ist. 

Im Juni d. J. schluckte der Juiit:e cincit Kirscbenkerii, der siidi fest eiukleniintc und nit-lils nel)en 
sich passireii Hess. Die liutltmung dessolbe» gelang leicht nach vorlierigeiii Lmgebeu von 1 Löllel Ocl 
und 2 Injektionen einer tproc. ApomorphinlSsung in das i^pigastrinm durch die er/ielfen Wärgc- 
befwcgungcn. 

Demonstration der Maikenxicschen Sonden. 



Herr Henovh (Berlin): Die vollständige Heilung dieser Strikturen scheitert fast immer an der 
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stets Bich erneuenid«B Schrampfting des Narbengewebes, daher sind die Heilungen fast ' immer nnr 
temporar. 

Herr l'] Ii rc u haus (Berlin) hat nnc Patiftifin sHt 50 Jahren in Beobachtung, welche ihm als 
5jährigc5 Kind wegen Strietura oesopiiuf^i fiai:li üenuss von l^augc zugeführt war. Eine mehnaonat- 
liche Uilatation mit einer Somlc br wirkto scheinbaro Heilung. Nach Jahresfnst wurde ihm die Kranke 
mit den Erscheinungen eines Kecidivs gebracht, nachdem sie hastifi^ einen festen Bissen hinuuter- 
gescblucki hatte, i^ine mchnualige Anwendung der Sonde beseitigte das Leiden wieder. Von Zeit zu 
Zeit war G. wieder wegen ähnlicher Zustände veranlasst, die Patientin zu behandeln, zuletzt vor einem 
halben Jahre, narlxleni eine harte ßrotrtnde genossen War. Er pflichtet daher den Ausfobrangen des 
Herrn He noch volls^ändifr bei. 

Herr Meinen (Dresden) schlügt vor, nach Analogie der bei Ma^tdarmstrikiuren auerkauaten 
besten Therapie aueh bei Oesophagusstrikturen die forcirte Dilatation zu versuchen, welche sich nicht 
mit Dehnunji «ler Narbe begnügt, .sondern ohne Rücksicht auf etwa entstehende Rltifnng widerspSnstisp 
Strange iierrei:»»;. Nur mit dicäöiu Verfahreu lassen bich Recidive vermeiden. Redner eupüehit, da» 
von Oberländer in Dresden für die männliehe Harnröhre angegebene Branoheninstrnmenl für deo 
Ocsophagu.s zu modificiren. 

Herr Happe (Haniburg): 

Durch Entstehen der Dilatation oberhalb der Kontraktur ist die Heiluug sehen, la etilem FaU bei 
einem jungen Mädchen hat dieselbe sich gewöhnt, die Menge der Speisen auszuprobiren, dann mit 
liu.stigem Nachtrinken von Wasser die Speisen nach dem Magen hinabzudrücken, während das Wasser in 

demselben Augenblick wieder ausgebrochen wird. 

3. Herr Soltmann (Breslau): lieber das Mienen- und Geberdenspiel kranker Kinder. 

Neben der physikalischen Untersuchung gewährt bei Kindern das Mienen- und Geberdenspiel reiche 
Ausbeute für die Diagnostik. Bestimmte Typen lassen sich aus der Physiologie aufstellen und in der 
Pathologie wiederlinden. Er unterscheidet einen Typus der Lungenkrankheiten, den des kummervollen 
Gedrücktseins, bei Gchimkrankheiten der unheilvolle, starre Krnst, Bestimmtheit und Energie, bei chro- 
nischen Verdauungsstörungen das Gefühl des Kkels und Widerwillens, bei ajuten Verdauungsstörungen, 
Repräsentant Cholera infanlum, Schmerz imd Angst. S. unterscheidet daneben noch besondere Charak- 
teristica für Pneumonie, Pleuritis und höher liegende Respirationsstörungen, dessen Prototyp der Knip 
ist. auch für Meningitis simplex und Tuberkulose sucht S. diagnostische Merkmale aus dem Mienen 
und Gel)erdenspiel aufzustellen. Kr betont den Werth dieser ganzen Untersuchungen in Röcksicht aut 
die Objektivität des Kindes, das nicht im Stande sei» durch nebenlicrlaufcnde Einflüsse der durch anato- 
mische Veränderungen gegebenen mimischen Störungen zu beeinflussen, das deshalb in seinen Geberden 
nicht liegen könne. 



Herr Henoch (Berlin) dankt Herrn So lim an n für den anregenden Vorirag, warnt aber vor 
Ueberscbätzung der Physiognomik u. s. w. und räth dringend snr genauesten Untersuchung. Auf die 
Haltun^r der Hände legt Herr H. wesentliches Gewicht. 

Herr Fürst (Leipzig) betont, daSiS die allgemeinen Veränderungen am Schädel, Gesicht, Fonta- 
nellen, Nähten etc. von dem Mienen- und Geberdenspiel auszuschliessen sind, und dass die Lokaliainmg 
des ^ Imur /.I N 1( i vicli n Kindern zu unsicher ist, um für die Diaffnose verwerthet zu werden. 

llitr Huppe (^Hamburg): Es ist die Physiognomie des Kindes genau zu beachten, um dadurch 
aufgefordert zu werden, eine genaue Untersncbung' des kranken Kindes vorsnnehmen, das ist die Mmnung 
des Vortrage micn 

Herr Eisuiischütz (Wien) anerkennt die Wichtigkeit der von Soltraanu angeregten Beobachtung 
des .Mienen- und Geberdcnspiels. Die Sache ist für die Lehrenden von grösster Wichtigkeit ßexugtich 
der Pleuritis i-i I!( hier der Meinung, dass Kin ii r im ersten Stadium der Pleuritis, SO lange sie 

Schmerzen an il< r ikustwand haben, meist aul der kranken Seite liegen. 

4. llt tr Fürst (Leipzig): Uebcr improvisirtc Wärm- Vorrichtungen für zu Iruh geborene, 
•resp. lebonssch wache Kinder. 

Di" Wfu-nievorrichtungen haben di*- .AiifL^nbe, lem Kinde möglichst die Kfirperwärrae, die es ex- 
irantrrin uju^ab, noch längere Zeit zu cjhiiUen, dadurch aber .seine Wärmeverlüste durch Haut und 
Luni;i IS cinzus« hränken. Redner schildert die bi.sherigen Systeme (Winckels permanentes Warmwassw- 
l>.id. Tarniers Couveuse, Hearsons Incubator, die St Petersburger Wärmwanne mit Doppelwand 
;183f);i und Auvard-> improvisirtc Couveusc. Uesondercs Gewicht legt der Vortragende für die Pri- 
vatpraxts, in der die obigen, z. Tli. komplisirten Apparate, die sich mehr ßr Kliniken eignen, anf die 
Mögiiclikeit einer raschen, billigen Improvisation auch (är die einfacksleu Verhältnisse. Redner demon- 
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strirt eine von ihm zu .sol. heu Zwecken honutzte Daoby.iogol-Wärrak i stt , welche Controle und /.icm- 
licho Konstaro der Temperatur, angemessene Luftcirkiilation sowie Beobat^htung des Kindw- ennöglieht 
and in unerwarteten Fällen von Frühgeburt in '.venicjcn Stunden herzusteilen ist. 

Herr Solt mann (Breslau) betont, dass er aus lrüoklich hervorgehobon hat. duss die rmi*' [ihysi- 
kalische Uniersurhliiig «hsollll nothwcndig ist. dass nur die Inspci tinn, das Mienen- und Geberd< ii^;<i' l l^n 
bcrancezogen werde, wo erstore unmöglich o'ler kpinc Aii*i;ilts|i,iiikte gewälirt Kr hotoni n . ii einmal 
den Wcrih aus der Objektivität der Veränderung, die sn h aus ika physiologisclicü liigt- nUiumlichkeiten 
des kindlichen Organismus giebt. 

Mit einem Horb auf die Redner, den Kinführer, die Präsidenten und Schriftführ- r ici S-kiinn 
SCbliesst Herr Thomas die Sitzungen der 20. Sektion mit dem Wunsche roi'ht zahleieher Boitieiiigung 
ffir das niehste Jahr. 

88. Sektton fOir Hjrgieiie. 

Scbluss-Sitzung, Donnerstag, '23. September. 
Vorsitzender: Herr Wolffhügol (Berlin). 

Auf Antrag des Herrn Wasserfuhr wurden dio Herron liucppe and Pfeiffer (Wiesbaden) 
gew&blt,. um die Vorbereitungen für die hygienische Sektion der nächstjährigen Naturforscher Versamm- 
lung n treffen. 

1. HeiT Wolffhügel (Berlin): lieber Desinfection. Als Einleitung zu der vom Ausstellungs- 
komite aod der Sektion für Hygiene ihm übertragenen Führung bei einer gemeinsamen Besichtigung 
der wissenschaftlichen Aasstellung erörtert der Vortragende in gedrängter Uebcraicht die Rntwickelung 
und den heutigen Stand der Desinfeklionstechnik, insbesondere dio Grundlagen der Hitzedesinfektion, 
bespricht die von der hygienischen Forschung ermittelten Bedingungen für die Kotistruktion der Appa- 
rate nnd erlfiotert die bei Einrichtung von Desinfektionsanstalten in Betracht kommenden Gesichts- 
punkte. Unter anderem legt derselbe auf Grund von Frfahrungeii aus der Praxis und von experimen- 
telien Ermittelungen, dio er anter Mitwirkung der DDr. J Leist, A. Hcyroih und 0. Riedt^l im 
IjBboratoriuin des Kaiserl. Gesandbeitsamtes ausgeführt, die Nothwendigkeit dar, dass für einen jeden 
neuen Hitzedesinfektions-Apparat, gleichgültig, ob von erprobter oder von unbekannter Konstruktion, 
vor der Ingebrauchnahme erst die erforderliche Einwirkungsdauer der Hitze durch Versuche bestimmt 
werde, und bdKchtet über ein zu diesem Zwecke von ihm seit über zwei Jahren aafgenoromeoes Ver- 
fahren, welches in der unter gewissen Cautelen geschehenden Anwendung eines elektrocben Signalther- 
ffiometers hfsffht. 

2. Herr Hümmerich (München) spricht über den Nachweis von Erysipelkokkon in einem Sektions- 
saal. Tn diesem Saale waren zwei Erysipel infektionen vorgekommen. Bs gelang, die Erysipelkokken 
in der Luft mit Bestimmtlii it nachzuweisen und 'lur. Ii Kultur uml Trirddioi-^w rMiche zu identificiren. 

Der Infektionsherd im Sektionssaal war nicht mit Sicherheit aufzufiadea, doch ist es höchst wahr- 
scheinlich, dass er sich auf oder anter dem Pasidioden befand, da die Mauern in Folge des Aetzkalk- 
geh iltcs lie Entwii keim;; von SpaltpUxen unmöglich maohen, wie Emmerich durch viele Maoeranter- 
sucbungea nachgewiesen hat. 

(Jeher Untersuchungen, welche Herr Oantu unter Emmerichs Leitung bezüglich der Entwicke- 
lung von Erysi[iclkokken auf Fussbodenbrettern und des Uebergangs derselben in die Luft von Wohn- 
räumen angestellt hat, konnte aus Maugel an Zeit nicht mehr berichtet worden- 

Auf Anfrage dea Herrn Richter erwähnt der Vortragende, da^ er die mit Tapete bekleidete 
Wand auf Keimfreiheit nicht untersucht habe. 

3. TTerr Rmk 'MürM hnn) I csfiricbt interes.sante Vorlesungsversuche über das Verhalten <les Luft- 
staubes. Die feinsten, nicht mehr im Sonnenstrahie sichtbaren Stäubchen lassen sich noch nachweisen 
durch Vergrösserung nnd intensive Beleuchtung, man kann sie vergr&ssern durch Uebenüehen mit einem 
Wassrrmanti I indem man mit Wa.s.serdarapf ^'' siitti^'tt' Luft abkühlt, wohei sich das Wasser nur lut 
festen Körpern (Staub) niederschlägt. Fehlt der Staub in der Luft, so entsteht kein Nebel (in filtrirter 
Luft), ist Staub vorhanden, so erscheint ein deutlicher Nebel, in welchem bei guter Beleuchtung (Licht- 
bvachel im finsieren Zimmer) sich jedes einzelne Stäubchen noch erkennen lässt. 

Besonders interessant ist ein Versuch, welcher das Verhalten des Staubes tn den Respiratioos- 
organen zeigt. Inspirirt man staubfreie Luft, so erhält mau auch staubfreie ISxspirationslufl Bei 
Inhalation staubhaltiger Luft werden auch die letzten Portionen aus der Lunge noch staubhaltig 
gefunden. 

Im geschlossenen Zimmer werden auch nach V« Jahre noch die unsichtbaren Stäubchen gefunden 
und auch noch entwioklungsfthige Filze, jedoch viel weniger als bei Beginn des Versuches. Die Soodod- 
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stiabchen fehlen fast vollkommen. (Die Pablikation des Vortrages erfolgt im Archiv far Hygiene von 
Pettenkofer, Forster und Hofisann.) 

Herr Hucppn (Wiesbaden): Die meisten Fehler und Unbe(|ucmliehkeiten der Hesseschen Methode 

un<l der Methode der Klütssigkeiten lassen sich nach v. Sehlen nur vermeiden dunh Verwendung 
gelatinirler Nährlösungen, welche man in flüssigem Zustande anwendet und dann erst i\xm Erstarren 
bringt. Die zum Transport beste, noch nicht publicirte Petrische Methode bedient sich desselben 
Prin/ipi ii anderer, fiir manclie Fälle norli bequemerer Form. 

Herr Emmerich (München) bemerkt gegen Uueppe, dass die von ihm befürwortete Metbode 
tum Mindesten ebenso umstandlicn ist, wie die von Bmmerieh und Hiqael. Man moss zudem boi 
derselben, wenn man auf bestimmte pathogene Pilze untersucht, sehr grosse I^uftmengen in Anwendung 
bringen, und ausserhalb des Laboratoriums ist die Anwendung der üueppe- Schien scheu Methode, da 
man keinen Apparat mit konstanter Temperatur zum Plnssighalten der A^^^ar- Agar -Gallerte zur Ver- 
fügung hat, sehr misslich. 

üerr v. Sehlen (München) konstatirt, dass die Vorsuchsfehlcr der Zeitdauer und der erhöhten 
Temperatur, welche den Methoden der Darchicitung der Luft durch Flü.ssigkoiten oder verflüssigte Nähr- 
lösungen anhaften, und die wahrend des Durchleitens schon eine Vermehrung der Keime herbeiführen, 
durch das von dem Vorredner erwähute neue Petrische Verfahren ausgeschaltet werden, und dass die- 
selbe dadurch den äilern Methoden überlegen ist 

4. Herr K. B. Lehmann (München) berichtet ober Versuche über die Wirkung von Ohiorund 

IJrom auf den tli ieri srhen Organi> m us, dii" er in weiterer Verfolgung seiner Stinlicii über die 
hygienische Bedeutung technisch- wichtiger Gase angestellt hat. In seiner Versuehsanordnung mischt sich 
einem durch eine Glaskammer mit Hilfe des kleinen Respira(ionMp{>arats gesaugten reinen Luftstrom, 
konstant ein zweiter schwächerer bei, aus Luft bestehend, die vorher durch Chlor- resp. Hromwasser 
gepresst war. Luttproben durch Quecksilberpumpen zu verschiedenen Versuchssoiten dem Apparat ent- 
nommen, zeigten fast stets eine sehr befriedigende Konstanz der Luftzusammensetzung in der Tbior- 
karomor. (Bestinmiiing durch Absorpti m in Jokabumlösung und Titrirung mit Natriumhyposulfit.) 

Das Resultat der 27 Chlor- und 17 Bromversuche an Katzen, Kaninchen und Meerschweinchen 
war, dass Chlor und Brom qaalitfttiv höchst ähnlkMi and aiisierdem boi den gleichen Dosen wirken, 
dass wir aiho die Wirkung von einem Molekül Chlor und einem Molekül Brom auf den Organismus fast 
gleich setzen können. 

Die praktisch wichtigsten Symptome sind rospiratorischwr Natur, daneben fehlen me nuMnigfache 
Reizsymptome, anch die von Binz für den Frosch entdeckte narkotische Wirkung war öfters denUich. 

1 ^ 

Sehwachste Dosen: ^q^qq^^j^ machen 

schon Speichclsekrotion und leichte Reizsyraptome bei Kaueu. 

Schwache Dosen: « ziemlich 
1 000000 

lebhafte Rciz.sy pnilome, starke Sniivaii .n und Hespira^ioiisvcrlangsamung, nach einigen Tagen zeigen die 
Thicre eitrig-schlcimige Brom luti^ und kat-arrhal-pneumonischo Lungenpartien. 

^5 ßo 

Mittelstarke Dosen: — (0,04-0.06 p. m.) 

verursachen in 3'/;— 5 Stnd. lebensgefthrliche Symptome durch starkes Longenödem und mehr oder weniger 

ausgebreitete haeraorrhagischo Lungenentzündungen. Ks bildet sich dabei eine schwere eitrige Bron- 
< i)i(i.s aus, ab und 2U mit geringen Ftbrinauflagerungen. Dosen von U,l p. ni. bis 0,3 p. ra. bis 
0,6 p. m. tödten die Thiere rascher oder langsamer (0,6 in 1 Stunde) durch Kntwickelung einer ex- 
quisiten Croupmenibran vom I.arynx bis iu die feineren P>roi:' liien. 

Lieber nebenbei beobachtete Symptome, Anatzungen der Schleimhäute, der Cornea, Magenecchy- 
mosen und Uaarorweichung bei Brom geht der Vortragende rasch hinweg. 

Versuche in einer Papinrf il rM< un<l ein al)sichtli< hes K\[ fTiriir'nt am Meiis dif-n ergaben, dass vom 
Menschen nur etwa 2—4 Milliontel Chlor, von daran gewöhnten vielleicht etwas mehr (etwa bis 
höchsten 0,01 ';„„) ohne Schaden ertragen werden kann, die Desinfektion des lebenden Menschen don*h 
Chlor ersclioiiii -n, t rnmiiglidikeii. da Fis<:her und Prosk.iu. r i"i Mininiuni 3",, Clil*:>r .1 h. 
oder 0,4 24 ii /ur sicheren Tödiung von Bakterionsporen einwirken lassen mussten. Die Angaben 
HirtK ülter Chlor und Brom fand der Redner, wie bei Ammoniak, bedeutend zu hoch (mindestens 
100, ja 1000 Mal), so dass er vor der Benutzung aller quantitativen Angaben von Hirt warnt — 
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Ab Seliatz gegen Fabrikgase wird die Ventilation der Rfianae, wo sieh Arbeiter inmer aufhalten müssen, 

und die Pitzkcr^ii hf Si hut/ma^-kc für kurics Betreten clor Räume enopfohlen. 

5. Herr K. B. Lehmaon (München): Uober dio Gei«undheitscbädlichkeil des ,biauon 
Bredes*. Wie der Tortraguide vor einiger Zeit näher ontarsacht nnd veröffentlicht hat, bildet eine 

Veruiireini^unK Getreides mit den Samen von Mt^lanipyrum (Wachtel wfi/en) und Rhinaathus (Klapper- 
lopf) dio einzige Ursache einer Biaa- bis Violettfärbung des Brotes in unseren Gegenden. Er rocapitu- 
lirt knns den chemischeD und mikroskopisehen Naehireis der Rhinanthaeeen-Samenbeimiscliung und 

berichtet, dass ein Kaninchen in 4 Tagen 1288 Gramm frisches ithinanthuskraut mit halbreifen Kruchten 
ohno jeden Schaden ?er2ehrt, nnd daas er selbst 2mal 10 Gramm und einmal 35 Gramm Hhiuanthus- 
saroen, zd Brot verbacken, ohne jede Gesundheitsstörung genossen habe, blaue Brot ist also nar 
schädlich, weun es neben Rl.inanthacecnsamon noch andere giftige Samen enthalt (Agrostcmmu, Lolium, 
Seeale cornutum etc.), dennoch aber stets vom Verkanfe aussascbliessen als aus minderwertbigem, 
schlcchtgereinigten Getreide hergestellt 

6. Herr Baer (Berlir) theilt Ergebnisse einer statistischen Untersuchung über liv '-^ttiMi liknit 
der Alkoholisten mit. Es sollte ermittelt werden, wie sich die Lcbenservvcckuiig und insbesondere die 
Hfiüfigkeit der Todesursachen bei chronischen Alkoholislen im Vergleich zu der bei der gcwöhnlicbon 
Bevölkerung desselben Geschlechts und in denselben Lebensaltern verhält. Als Material za ihrer Er- 
mittelung dienten die in den 5 Jahren 1879 — 1883 dem Königlichen statistischen Büreau von den 
Standesämtern im ganzen preussischen Staate eingeschickton Sterbofälle aller solcher Personen, welche 
ihr« II Erwerb in der Herstellung und in dem Verkaufe von borau.schendca Getränken hatten (Bierbrauer, 
Destillateure, Bier-, Branntwein- und Weinhändicr, Gast- und Schankwirthe, Kellner, Krüger u. dgl.). 
Ea waren dieses 14205 Personen männlichen Geschlechte.s, 13520 über 15 resp. 13528 über 25 Jahre, 
von denen 1957 noch ein Nebengewerbe betrieben hatten. Ks hat sich nun ergeben, dass ein Indivi- 
duum, dieser Kategorie im Alter von 25 Jahren eine Lebenswahrschi inli' hkeit von 20,23 zu erwarten 
halte, wjhrcnd diese für die männliche Bevölkerung im preussischesi Stuate (1816— 1860) in demselben 
Alter 32,08 betrug: im Alter von 85:20.01 gegen 25,92: von 45: 15,19 gegen 19,92; von 55:11,16 
gegen 14,45; von 65:8,04 ceffen 9.72. Indessen ist die Exiikiln It ii< r Berechnungsmethode keine 
absolut sichere. — Was ein/, lue Iu.uik.ho<ten angeht, so zeigte sich, las.-5 14,43 pCt. der Todesursache 
auf Krankheiten des Gehirns komn>en gegen 11,77 pCt. bei der gewöhnlichen Bevölkerung; 36,57 pCt. 
auf TiiberkiilAse frecron 30,H6 ]iC'\.: 11.44 pCt auf Pneumonie und Pleuritis gegen 9,63 pCt.: 3,29 pC(. 
aui HerakraakheilcD gegen 1.4b pCl.; 2,12 pCt, auf Nierenkrunkheitea gegen 1,40 pCt.; 4,02 pCt. 
auf Selbstmord gegen 2,99 pOL; 8,70 pGt. anf Kiebs gegen 2,49 pCt.; 7,05 pCt auf AltersachwSehe 
g^an 22,49 pCt. 

DixhitJiiiion : 

Herr Spinola (Berlinj bittet die Aerzte, mit Rücksicht auf die Zunahme der Zahl der «'hronischen 
Alkoholistcn die Be.stretiungen der Vereine gegen Missbrauoh alkoholischer Getränke zu unterstütze;]. 

Herr Alt^lavt' Taris) berührt die neue Wendung, welche <^'v Fnirr Ii'^ Alk' tt lÜMmis (Kirch dio 
in Krankreich gemachten Versuche genommen hat; letztere zeigen, dass die höheren Alkohole, vorzüg- 
lich der Amyl)Ukohol, viel giftiger sind als der Aethylaikobol. Man müsste daher die &aaptaufroerk- 
satnkeit darauf lenken, den Verkauf nicktrekiificirten Alkohols zu verhindern, was nur durch eine vor- 
herige Kontrolle gesrhehen hann. 

29. Sektion fdr landwiTtlisGhaftliolieB VersuoliswegeiL 

Schlus^itzung: Donnerstag, den 23. September 1886. 

Vorsitzender: Herr E. von VVolff. 
1. Herr Frank (Cbarlottenburg) tiSgt vor über Sulfitcellulose und die land wirthschaft- 
liche Verwcrfhunp ihrer Nohenprodukte. Ref. spriclit zuerst iihcr liie von Mitscherlich in 
die Technik eingeführte GewKtnung reiner Gel lulo.se fasern aus Holz mittelst Bisulflten und weist auf die 
Anwendbarkeit des Processes für Herstellung von Reincellolose für analytische Zwecke hin. welche 
(iurrh die von Kellner bereit.^ ausgoführte Darstellung reiner Cellulose aus Stroh er|irnl f ist. Die 
von Herstellung der Uolzsullitccilulose abfallenden Laugen, welche jetzt un vielen Stellen Belästigung 
und Verunreinigung der Flosswasser vemrsacben, lassen sich, wie Redner gefunden hat, noch mit Vor- 
theil landwirthschattlich verwerthon, da sie neben berlpnt-'ndrn Mcnsren von Zucker (15— 20pCt. in der 
trocknen Masse) den Stickstoff und die Aschenbestandthcile des Holzes euthaiteu, also für bütteruugs- 
wie für Düngungszwecke ver-vendbar erseheinen. Ref. wird über die in dieser Beziehung jetst an- 
gefangenen VeriU'ho später berichten. 

Hierauf spricht Herr Wilfurth (Bernburg) über dio Kjcldahlscbo Methode der Stick- 
stoff bestimm ung. Nach Kjeldahls Vorsehml wird die Substans mit Schwefelsäure, Phosphor- 
sAun erhitzt und mit fibermauganaaiwem Kali oxydirt. Derselbe Zweck wird einfacher erreicht, wenn 
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man mit kon/eiilriiK i S liwefelMäurc und Quet ksiihcr (im üi-bcrschuss, umStossen vermeiden) crhit/t. 
Bi irii Abdcstillirni Ammoniaks wif l S. Ii werdkaliuin und feintrostosscties Zink zu^'csetzL Die Methode 
gab ijei Kiwciss niil den Duiiia.^isüätü gut ulioreiiiöUiiuiiende ResuUate, weniger hoi •selir sliokstoff- 
Äroicn Körpern. Sic ist nicht anwendbar, wenn mehr als 2 Prozent Salpetersäure zugegen sind. 

Üis Salpetersäure wird am fcsN-n bestimmt na'h dem Pr^n/ip der Schliisings In n Melhodo. 
aber modifizirt, indem das Slickoxyd durcii Wassersloffh) peroxvd uW'iirt und direkt tiuirl wird. Die 
Methode giebt auch bei Gegenwart organischer Substanzen in geringer Menge (nii hl über 0,5 gr; genaue 
Resultate. Grössere Mengen v( rluiiili rn oino quantitative Entwickelung des Stickoxyd.s. Die für die 
genannten Bestimmungen dienenden Apparate wurden beschrieben und darauf hingewiesen, dass sie in 
3«r ehemischen Spezialau^stelluiig im Kaiscrliof aafgestellt sind. 

Herr M:ir ker und Herr Stutzer bestätigen, dass sie mit der Kjeldahl's« lim uu I Irr .lo!!. 
baaerüchen Methode gute Kcsullalc erzielt haben. Stutzer fügt hin^u, dass es sehr vordieithaft ist, 
die Sabstans vorher absolut troclceo zu machen and statt 20 cbcm Phenolechvrerels&ure 50 ohem su 
nehraen. 

3. Herr Hcrzfeld spricht über deii sogenannten Schlick der Hiesellelder der Stadt Berlin. 
Referent giebt znnSebst einige statistische Daten über die Verhältnisse der Berliner Rieselfelder 

unri seht dann zur Besprechung der Schlickfrapr über. Unter Schlick ver«.(»4il man alle festen Ans- 
Scheidungen, die sich auf den Rieselfeldern ansammeln. Dieselben entstammen 1. den feston .Masseu, 
die das Rieselwasser mit sich fährt, sind also hauptsächlich ?apier und andere feste städtische Abfall- 
jitoffr-. Das Papier lept sich in flachen Si Li iiicn über die Feld< i um! erstickt jede Vegetation, 2. ist 
der Schlick das Produkt einer Art der Celluloselösung, 3. entsteht Schlick durch einfaches Vcrduastcß 
der SchmotzwSsser, in allen Fillen die Ackerkmste hermetisch abschliessend und jede Vegetation 
erstickend. 

In dem Ueberhandnehmen des Schlicks liegt eine grosse Gefahr für die Uiesclfeldcr, derselbe kann 
1. mechanisch beseitigt werden, doch ist dies nicht allgemein durchfuhrbar, 2. kann er abgebrannt 
werden, doch nur, wfi';i ^-r tr<v'kon und in gewissrn Mrnrror, vorhanden. 3. erwl•i^' sii Ii ijcbr.inntn Kalk 
alü ein Mittel, die organische Substanz des Schlicks zu zerstüreo, da durch den&eli>en eine direkte Oxy- 
dation durch den Sauerstoff der Luft unabhängig von Mikroorganismen vor sich geht. Der Vor- 
schlag, den Schlick als ßrennmalerial /u vcrwon len, ist praktisch nicht dur> hfulirbar, weil di^r S 'hlick 
viel zu viel Aüche (70 pCt.) hinterlässt. Kcterent fordert die anwesenden AgrikuUurcheiuiker auf, ihrer* 
s«t8 aus ihrer Erfahmog Uittel und Wege zur Beseitignng des Schlicks anzugeben und so der Stadt 
Berlin, die uns so liebenswürdig aufgenommen hat. oiiicn Dienst /u crwi iicu. 

Herr Orth legt Tabellen übet Erträge auf den städtischen Iticselfcldern vor. 

Herr Spielherg hebt hervor, dass besonders zwei üebelstände durch den Schlick entstebeo. 
1. Wird der Schlick der Winterbassins, der sich oft in Schichten von 10 — 20 < in Höhe angesammelt 
hat, untergepflügt, so bildet er im Boden Ballen einer torfartigen Masse, welche sehr schwer verwesea, 
den Boden hohl machen und zur Verbreitang von Ungeziefer beitragen. Wurde der Schlick mit Staub- 
kalk virr-ef/t, so war die Vegelalion freudiger, ah,^r dtn Hillen wur len nicht vollständig zerstört. 
*2. Der sich auf den Wiesen ablagerode Schlick verschlicsst den Boden und erstickt besonders die jungen 
Pflanzen. Bioser Uebelstand war bisher noch nicht zu bekämpfen. Auf den Aeckera stört der SoMiek 
nicht so sehr. 

4. Herr Petri macht Mitthciiung über seine Anlage zur Reinigung der städtischen 
Jauche in Marien felde. Die Anlage, welche die von 10000 Menschen täglich prodaeirten Ab- 
wässer zu reinigen im Stande ist, erforderte an Hci-1r llurigsunkosten 6000 Mark. Aus je 100 cbm 
städtischer Jauche werden & Centner fester Substanzen niedergeschlagen. Hierzu sind erforderlich 
75 Pfd. Kalk und 10 Pfd. Magnesiomsulfat oder Magnesinmcblorid. Der Niederschlag enihilt 
1 ' j pCt. N und zerfällt srhiiesslich in ein lockeres Pulver, welches aus dem Säeluche gestreut werden 
kann. Die abfliessende Jauche wird mit Phosphaten behandelt, wodurch sie nur wenig von dem noch 
darin enthaltenen Stickstoff verliert, aber sie wird dadurch geeignet, ihren Stickstoff fast volbtäodig 
bei der iiaclifolgendcii Filtration abzugeben; dcr.>elbe wird von dem Filter, welches aus Torfgruss etc. 
besteht, zurück gohailcn. Das Filtermatorial wird schliesslich gesättigter Torfstreudung. Das Wasser 
fliesst so rein ab, dass in 100000 Theilen im Durchschnitt nur 0,8 Tbeito Stickstoff enthatten sind; 
die Jauche ei.tbielt im Durchschnitt 10 Theile. Auf dem mit der Anlage verbundenen landwirthschaft- 
lichen Versuchsfeide sind die günstigsten Resultate erzielt worden. Die Anlage kann im g^rössesten 
Umfange leicht hergestellt werden, fbnktionirt auch im Winter gut. Das Filter kann jahrclaiig im 
Gebranch bleiben und wird während desselben allmälig erneuert. 

Herr Cohn-Martinikeofolde bezweifelt die Durchführbarkeit des Petrischen Verfahrens in 
grösserem Massstabe. 

5. fleir Stutzer- Botin .>pij|il iUkt die Verdauung di r rruteinstoffe. Ref. hat seine Vcr- 
suclie lortgesetzt, durch künsUtcbe Verdauung die VerdauungskoeiBcienten der Proteiostoffe verschiedener 
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Fotterroittol festzastelten. Er sticss dabo! hauptsächlich auf folgende Schwierigkeiten. Die aas Pankreas 
Iwreitete alkalische Verdauungsflüssigkeit war nur kone Zeit haltbar; dann wirkten die in den Putter- 
raitteln cothaitenen Fette in sorern störotid, aU sie ebenfalls von den l'^ermoaton angegriffen, als 
Seifen etc. die nolhwendigon Filtrationen hinderten. Ref. ist es nun Rolutigon, einen haltbaren Pan- 
krcjisauszug herzustellen und hei den von Fett i . fri i^ n l'utterstoflen gute Resultate zu erhalten. Bei 
Iriihcron Versuchen mit saurem Magensaft (and lii J., liass die durch Pepsin lösliche Menj^o Stii^kstoff stets ge- 
nau abgegrenzt ist, und da>s daher die durch iVpsin löslirhen und darin unlösliehen Proteinstoll'e qualitativ 
verschieden sein mnssen. Lässt man auf den m Pep-^in unlöslichen Anthoil der Futtermittel alkalischen Bauch- 
speichol einwirken, so ist es nicht mögli* h, den inRauhfuttcr- u. KraftfutfermittelnenthaltenenStickstoff voll- 
ständig in Lösung zu bringen, .sondern nur einen ganz bestimmten Theil. Bisweilen z. B. bei Palra- 
kuehen scheint l'auchspeicliel au.s dem pcpsinunlöslichen Rückstand nichts mehr zu lösen. Auf den 
durch Pepsin nicht gelösten Antheil der Futterstoffe, welchem '2 gr oder bei voluminösem schwerer ver- 
daulichen Futtermittel 1 gr ursprüngliche .Substanz entspricht, lässt Ref lOO ccm der alkalisclM-n Ver- 
dau uiig&flüssigkeit bei 40 tirad einwirken. Es ist gleichgültig, ob der (jehalt dieser Flus^ii^ivcit an 
kohlensaurem Natron ', , — ' . "der 1 p''f.. ob die Zeit der Einwirkung '.^ t; oder 9 Stunden beträgt. 
Stets wird unter den vom Kel, eriiiitlelten Versuchsbedingungen das Opiiiuuui der Verdauung erreicht. 
Unter anderem theilt Ref. einige Versuche mit künstlicher Verdauung bei Erdnusskuchi n mit und fand 
mit den vom E. v. Wolff rl«r< h Fiitfeningsversnche -■nnittclten «ut iiijcrein.sliiiinionde Verdauungs- 
koofßcicnteit. Kuhn-Möckern hai bei iiielirlai lieii urgleu-heiiden Versui htu die Stutzersche Methode 
als werthvoll gefunden. 

G. HtTr V. Brctfeld (Riga) spricht über liii' Anntnnue des Baumwüllen- in l Kopack- 
äamens zum Zwecke der Konstruktion von Vc r t.U sv h ungsdiagnoson. Die Methode zur Fest- 
stelinng der Diagnose ist die vergleichende Anatomie. Ret. beleuchtet die Prinzipien, die bei der 
Untersuchung eingehalten werden mü.ssen, erklärt an der Hand von anatomischen Bildern die Saracn- 
>;(:haalc der Baumwolle und vergleicht dieselbe mit der des Kopacksauien. Redner findet 3 vcrwerthbare 
Uifferenzpunkte: 1) die Epidermis des Kopacksamcn bildet keine Haare, sondern Drüsen; 2) die Bpi- 
dermiszellen dc^ Knospenkernes (Seideoschicht) sind bedeutend grösser; 3) die SmbryozeUen führen 
keine Har/.drüsen. 

7. Herr Böhmer (Köstritz) trSgt vor über die l^iuersuchung verdorbener und ver- 
fälschter Kraftfuttermitte!. Ref. empflehll für die chemische üntersu hnnir verdorbener Pitfler- 
mitlel die Stass- Ottosche Methode oder das Verfahren von Brieger zur Isolirung der Faulnissalkaloide. 
Zur Prüfung auf Fitze ist die Kochache Methode der Kultivirung etwaiger Keime auf Näbrgelatine 
anzuwenden. Ri^f |p<.'t hierauf Zeichnungen von mikroskopischen Bildern verschiedener Samenschalen 
vor und weist besonders auf die Wichtigkeit der Tangentialansiehten hin. 

8. Herr Heiden (Pommritj!) spricht ül>er Versuche über die Wirkung der phosphorsäure- 
lialtigeii Seil u e'\ Isäure bei der Aufbewahrung der Jauche. Die Versuche wurden dop[(elt und 
xwar in sehr gut i^cdvckten Jauchegruben und lose verschlosseuen Fäüüern ausgeführt. In der ciuou 
Reihe wurden der Jauche 7 pCt. einer phosphorsäurehaltigen Schwefelsiure (3,72 pCt P,0, und 
•J4.-1!' p<'t, SO;,) zugesetzt, die ardcfi- ■•rhiclt k"i!irn Saurezusiitz Die er^^cp- .Iriiirhc n'a^irtc gans 
schwach sauer. Aus den Versuchen j;ing iicrvor, da.ss gute Bedeckung die Jauche iu hohom Grade 
vor Verinsteit schuhst (8,7 p('t. Stickstoifvedust woniger gegen schwach bedeckte). Weiter «eigen die 
Versuche, class die Saure den .Slickstollverlust in sehr !>• di uiriidem (Ir.-id • verrinn'"! 1 . i i Hi-i vors<:hwinden 
macht (in 12 Wochen in den Gruben, 13.8 pOt. geringerer SlickstolTveriust. in den Fassern in 24 Wochen 
b8,«> pCt.). In der Praxis werden die Stickstoffverluste in der Regfei grösser werden, als hier im Mini- 
mum festgestellt, da die Art der Bedc' kung der Gruben in der Ki i^cl il i-i II mangelhafter ist. 

Herr Alex. Miiller (Berlin) weist auf seine V^ersuche hin, welche beweisen, dass sehr geringe 
Säuretnengon genügen, um in frischem Harn die Hamstoffgahrong zu verhindern. 

9. Herr Orth m.i nl uiii^c M ir f In-ilungen über einen Sandboden aus dem Flussgobiete 
des Kuisip im Namaqualaitd iu den aeueu deutschen Kolouieo iu Südwestafrika, weichen er der Güte 
des Herrn Dr. Stapf rosp. dem bezüglichen Kolooialverein verdankt. Der Boden ist die jährlich in 
Bewegung befindliche Grundlage des Flusses. Die Aussaat erfolgt im Februar Mär/ nai Ii .\b!l i^s d 's 
Flusswassers und entwickelt sich die Vegetation iu dem dortigen behr trockenen Klima mit Uiifo dos 
Piuasgrundwassers. Der Boden enthält in kalter Safzsinre löslieh 0.08 pGt. PhosphorsSure und bis 
0.5 pCt. Kali. Die ausführlichen Angaben werden an anderer Stelle erfolgen. 

It). Herr Lehman n(Bcrlin) spricht über Beitrsige sur Physiologie der Milchbildung. Augen- 
blicklieh besteht noch eine Kontroverse über den zeitlichen Verlauf der Mtlchbildon^. Von einer Seite 
wird behauptet, dass ein gro.sser Thcil der .Milch ei-sr während des Melkens von der durch den .Melk- 
reiz angeregten Milchdrüse produzirt würde, während die entgegenstehende Ansicht dahin geht, dass die 
Milchdrüse, kontiuuirlich funktionirend, die Milch in der Zeit zwischen den einseinen Gemolken bilde, 
sodass durch die Operation des Melkens eben nur da.s fertig gebildete Sekret aus den Gängen nnd 
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Cisterncn der Drüse entzogen wird. ^Varu cr-slere Ansielit die richtige, so nahm Kol'. a,u, dosa kui/ vor 
dem Melken in die ßlutbabn gebrachte Farbstoffe sich mit den der Driiä« beim Molken xuströmendeii 
S&ften rpii'lilich der Milrh heiniischcu inä'???tf»n. Bestände dagegen dio letztere Ans'ichf zu Roclit, s<> 
mässte nach der Injektion der Farbötotlc noch das regelmässige yuautuin unvor.inderter Miich gewonnen 
werdra und erst in der späteren Milch Färbung auftreten. Ks wurden in zwei Versuchen einer Ziege 
koncentrirte indig-schwefelsanre Nafronlosung. resp. Alizarinlösung in kloino TTautvenen injicirt und gleicli 
darauf fraktionsweise gemolküii. En ^.cigtc sich bei der crsteren Injckiioa luir die allerletzte Milch ganz, 
schwach bläulich, die nach einer Stunde nochmals ermolkenc dagegen deutlich blau gefärbt. Der in 
der Zwischenze it jrelassene Harn war tiefblau. Bei den Ali/arinvcrsuchcn iTscIiicn die frische Milch 
vollstÄodig noniial und zeigte erst Dach Zusatz von Natronlauge eine s< hwat;h-rutht! Färbung. Die nach 
ly. Standen ermolkene Milch war stark gefärbt. Ref. schliesst hieraus, dass durch den Melkreiz ein«- 
keineswegs sehr bedeutende Strömun<i; von Blutbestanrlthoilt a in die Milch staitfiDdet. Ref. äussert sich 
dann noch über die Art der secernirendon Thätigkeii. der Drü.scn. 

Daran schliesst sich eine Debatte über die Milch Produktion nach Rieselgrasfülteruug, in wolßher 
Herr Ncuhaus-Solrhow hervorhebt, dass er mit diesem Fuder fettrcicliere Milch erzielt habe, als 
bei Schlempelütterung. Gegen die Art der Probenahme bei der Analyse der betreffenden Milchproben 
werden verschiedentlieh Bedenken geltend gemacht. 

Zum Schlosse legt Herr von Henne berg (Charlotten bürg, r<*ib!iitzstr. 65) als Vorsitzender do.s 
Vereins für innere Kolonisation eine Brochüre vor: v. Erdmann, Vorüchläge zur Beseitigung 
ttQseres landirirtbsohaftlichen und socialen Nothstandes. 

Hierauf n-folgt Sdilnss der Sektionasitxung. 

VI. Album 
der 58. Versammlung Deutaober Natud'orsuher und Aorzte. 

Die GfsrhaflsRihrcr wünschen in ähnlicher Wei^c. wie e.-< sihoii 18*28 ^eMlu-lion ist, in cir.i'tn 
besonderen Album die Autographon der Mitglieder und Theilnohmer der Versammlung zu vereinigen. 
JSa sind m diewm Zweck zwei besondere Bande angelegt, welche zur ei|irenhändigen Einseichnang 
der Namen bereit liegen, und zwar in der Voiliallc fler Ftii\ ersität in der Nälie des Geschäftsbureaus. 

Die betrctlende Stelle wird durch Aufstellen einer Tafel erkenntlich gemacht. Die Kinzeich> 
nung ist nnr Mitgliedern und Theilnehmem der Versammlung gestattet. Fremde, Gäste, Eingeladene 
sind ausgeschlossen. 

Zur Vermeidung von doppelter Einzcichnung und unzulässigen Einzeichnungen raus.s bei der Ein- 
zcichouDg die Vorzeigung der Mitglieder- rcsp. Theilndimerkarte in Anspruch gcnonamen werden. 
Die Geschäflafährer bitten, recht vollständig die Einseichnnng vorsunebinen. 

VIL Festsolinft der Stadt und Grundwasserstandsbeobaolituiigen auf 

dem Rieselfelde Osdorf. 

M^ den Geschäftslührern noch eine Anzahl von Exemplaren der Festschrift der Stadl und 
«ier *! rundwasserstandsbeobachtuMfre» ;iiif ilem Ri' selfeide Osdorf zugegangen. Diejenigen 
Ht-rren, welche diese Fe.stsehriflon noch nuhl bekuninu-n haben, erhalten dieselben gegen Vorzeigung 
ihrer Legitimationskarten oder auf brieflichem We^e gegen Beilegung ihrer Logitimalionskarten 
im Ges(häftsbureau bis Sonntag, den 26. September, einschliesslich, Universität Aaditoriam X, von da 
ab Leipzigorstrassc 75. 

VlU. AussteUunfiT. 

Die Ausstellung wissenschaftlicher Apparate, Instrumente und IJnterrichtsgegenstäude bleibt noch 
bis Sonntag, den 26. September, einschliesslich, geöffnet, und gelten bis dahin auch die 
Legitimationskarten der Mitglieder und Theilnehmer der Versammlung wie bisher. 

IX. Gefundene Gegenstände 

sind im Geschaftsbureau, Aaditoriom X, abzugeben bezw. abzuholen. 
Ein sdtwarzes Armband mit einer Perle gefunden im Ausstellongspark. 

Abzuholen bei Dr. Stutzer, Taubenstr. t6. 
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X. Zur Statistik der Yersammlmig. 

L üebendeht tbar die nMit dratwhen Kitf^eder «ni ThtÜMliner 4«r Temimhug. 



3. 



Austrnlien 4 

Afrika 6 

Gkplud 2 

Aegypton 4 

Asien . 18 

Niederllndisch-Iadwo . 2 

.T:i]):iri 16 

Amerika ^4 

Nord« Amerika ... 42 
Sod* Amerika .... 12 



5. Europn 847 

Oesterreich - Ungarn 146 

Schweiz 41 

Dftnrniark, Norwegeo, Schweden 29 

Ru.o^lanii . 55 

Holliind, Belgien 27 

Fr;uikieich 8 

Englaud 17 



Im Ganxen 429 Aiitlinder. 



Italien 

Spanien, Portiii^ül 
TQrkei, Griechenland, 
Sumlnien . . . 



Serbien, 
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Anatomie und Anthropologie 

Physiologie 
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Pharmakologie 
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XI. NicM bestellbare Briefe und Telegramme. 

Folgende nicht besteilburo Briefe können im Geschaflsburcau, Uiiiversilät. Auditoiiuiij X, bi& 
Sonniag, den '2(i. September, Abends 6 Uhr abgeholt werden: Stabsarzt Dr. Arendt; Dr. med. 
Otto Kreutzfcldt aus Harburg; Prof. Dr. K. Demrae aus Bern: Dr. Tb. Dressier, prakt. Arzt, aus 
Karlsruhe; Prof. Dr. Dietrich aus Marburg; prakt. Arzt Epstein aus Milteuberg; Prof. Dr. 
B. Fratnkel aus Hamburg; Dr. Frühauf; Prof. L. v. Graft (Zoolog. Sekf ); Geh. Sanitätsrath Dr. 
Ha^^eiiorn ans Magdeburg; Prüf. Hiortdabl; Otto Iramisch; Dr. med. D. Kau fman n aus }Iambtjrg; 
Charles de Koaeritz aus Purlü y\ legre (brasii.); Prof. Dr. Tb. Liobisch; Prof. Dr. Litzmann aas 
Jena; Prof. Dr. Gustav Mayr; Dr. med. M. Malbranc; Dr. Mcnkcn; Dr. med. Overkamp aus 
Warcndorf (Westf.)j Prof. Dr Pochhammer; Prof. Ponfick ans BrrhLiu; Dr. M. Reiter; Oberarzt 
Dr. liernh. Riedel aus Aachen; Dr. med. Robrer aus Zürich; Prot. Otlo v. Scbrön aus Neapel; 
Prof. K. Tiroiriazef; Dr. Fritz TruU aus Areodsee (Altmark); Dr. vaei. 0. Vierordt aas Leipzig; 
Geh Mod. Rath Prof. Dr. Ernst Wagner nis Leipzig; Dr. B. W ioherkiewics aus Posen; Dr. med. 
F. Weisä, prakt. Arzt, aus Schweriu; Prof. Dr. Zahn aus Genf. 

Die bis xum Sonatag Abend nicht abgeholten Briefe werden der P<»8t sur Büeksendang über- 
geben. 

XII. Neuntes Mitglieder- und Tlieilnehmer-Verzeichniss. • 

AbgMebkMsen am 94. September. 

Auf S. 75 in No. 1, lies: Dr.Sxomere, Kuranet, Ab' 

bazia, (KlrifiiV 
Auf S. in No. 1 Jolin (3. 10). Dr., Arat. 
Sto(;khoIm etc. su streichen (da identisch mit 
Jolin, Severin etc. S. 4-'}. 
Auf S. 29S in No. 7 lies; Gintel, Dr., statt 
Ointl, Dr. 

Auf S H tfi in No. 8 lies: Eiohner (nicht Richn6r) 

Dr., Arzt, Weissenfels. 
AufS. 346 in No. 8 liest Th. Buch»rdt (nicht 
Buchardt), Apothekerf Biga. 

Xlil. Druckteliler. 
Sektion für Otiatrie. 

No. 8. S. 317 Zeile 7 Ttm unten, statt „Aassmeisselang*, muss es bcisMo: „Anfiueisaelimg'. 

S. 318 , 26 „ „ „ „dor 8<-1nvin;:!^nngsaDaplitude'', muBS es heissen: „4er «in- 

facheu Scbwiiiguugsamplitude". 
„ 19 n ,,HenniBsea*, muss es heissen: „Hensen". 

No. 7. 'S. 278 Zeile 41 statt „Zerstörung", muss es beissen: „Hörstörung". 
S. 27K - 1 „ „erfolgreiche" muss es heissen: ^erfolglose". 

4 „ „Handagenapparats^ mms es heissen: „Bandapparates". 
Sektion für Zoologie: Joseph (Breslau), statt ,,TracbeUa der Insekten", mnsa e> heissen: „Tiadieeii 
der Insekteu^. 



ErinnerungsmedaUlen 

der 59. Versammlung d< ui.<( her Naturibrs;licr und Aenste, in feinster AusfOhrung, - aus feinem Silber 
k 1 H., aus Bronco vergoldet ä 60 Pf. empfiehlt 

Paul Teige, konigl. llufgoldächmied u. Juwelier. 
Berlin C. Holzgartenstr. S. 

RinladoBg. Das iiaturlut>tons('he In-stitnt F.rinnaea (Dr. .Aui:. Müller). Naturalien- urni 
Lchnuittelhandlung, N. Iiivaliflenstiaissc ob, beehrt sich <]\e Uwi-vn Interessent-eii zuiu Besuclie 
resp. /,ur Besichtigung dm- Vorräthe ergeheiist einziila(l«;n. Mau bittet, nach Möglichkeit 
die Vormittagsstunden bis 11 Uhr benutzen zu wollen. 



0««mekt bei L. aebamMiher in BefHh. 



Sperr lingk, Dr., Arst, Wilna (Rossland). 
Zuckst:hwcrdt, Dr., Arzt, Sprottau. 

Ii e r i c Ii t i II n g m n. 

Tageblatt 5, ScHc 174, Zeile 13 vou oben, muaa 
stntt: Dr. W. H. Bartschol, Arzt, St. Lonis, 

Ü.-Si.. Kr;edriil;str 104, heissen: 

Uarischer, U, \V., Dr., Arzt, St Louis, Mo., 
U.-St, Fricdricbstr. 104a. 



i.>yui^L.u cy Google 



Nachtrag zu No. 9 des Tageblattes. 



I. Eingegangene Depesclien. 

1. Am Wiesbaden lief am 19. September folgende Depesebe ein: 

Die StAdt Wiesbaden dankt für die Wahl als Vorort nnd freut sich, die Teraammhog 
in nächsten Jahre in ihren Hauern begrössen zu können. 

Der Ober- Bürgermeister. 

2. Aas Philadelphia langte am 24. September folgend« Telegramm an: 

Say medieal assooiation nnanimously endorses oongress coroe all. 

Davis, President 



n. Zur Statistik der Versammlung. 

(Vergl. S. 364 nnd 439.) 

An Karten sind uusgegebtiii : 

fBr die freie Vereinigang im zoologiaehen Garten. . . 5884 



, das Ballfest 2445 

, , Ffsfmahl 1580 

, die F.ilirr nai h Swinemünde 800 

, , Hegatta: 

tn den Eisenbahn>Extrasngen .... 1940 

• , Dampfern 1418 

8858 

femw nach Mittheilung des städtischen Bureaus: 



für das städtische Feüt im Ausstelluagsparii. . , . . 5117 



» die Biesolfelder: 

in Grossbeeren- Osdorf . 236 

. Blaokenbarg-Ualehow 97 

883 

„ „ Wasserwerke in Tetre! 63 

„ „ Ineuaiisuit in Dalldoii 85 



III. Die Extrafahrt nach Swinemünde \md Heringsdorf. 

Am 25. September 18SG. 

Dreihundert Hitglieder oder Theilnebmer der 'Versammlung, darunter eine nidit geringe Anzahl 

Damen» fuhren unJer Leitung von Prof. B. Frankel (Berlin) am Sonnabend Iriili h\\h acht Uhr mit 
einem Extrazuge nach Svvinemünde, wo sie auf dotii Bollwerk ^ej^en TJ Uhr einUai n. Nach eingeiiom- 
meueiu Frühstück bestiegeu bic den uamittelbar aeüeu dem Zugo bereit licgeadcn Dampfer »Der lUiscr", 

58 
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der sie weit aul dio See hinao&braclito uml gt^gon 1 ühr vor Heringsdorf Anker warf. Srlioii in Swine- 
nuin<lr> haH<< s'ioh der Koronior/.ionntli Dr. Delbrück aus ^il^üichow, Voraitzcnder der Akticngcädlächaft 
Uering.sdorl. di-r Fuhrt aiigeschlosscii. 

Uering:»(lorf empfing die Naturforscher mit der größten Gastlkdikeit. Musik spielte auf der 
I^ndungsbrucke, überall webten Fahnen von den Häusern» xahlreiehc Guirlanden überspannton die 
S(r;isset>, und alle Wege waren mit Blumen und Grün beslrent. Die NaiurforscIuT tlieiifcn sich in 'i' i 
Gru[:'ppn, lÜf tm>er Fülsruni' dt r Kinwulmf^r flprtnir^'liirrs aiif vrrsrhirflfMu-n Wof:i'n licn Strand, den 
Kulm, die Badceinriditungcn sowie die Wasserwerke besuchten und den iu-ri iitiieii DueheuwaKl dunh- 
wundcltetu Die drei Gruppen trafen sich Im Gesellscliaftshaase , wo Herr Dr. Delbrück ihnen cino 
Kollalion bereitet hatte; Herr Prof. Störk aus Wien dankte ihm im Namen der Theilnehmor der Extra- 
fahri. Beim Mittagsmahl, welches um 4 Uhr im Kurhaus eingen<>mnicn wurd<'. lir;L htr VrvW Frankel 
ein mit Begeistr<nitig ruifgenommenes Hoch auf Sc. Majestät den Kaiser aus und sandte im Auftrage der 
Ahwebcnden folgende Depesche ab: 

.Eurer Majestät bringen ;.00 ihciinehnier (Irr Nalurfurs.|ier-Vcrsauuulung, welche auf 
einer Extrufahrt nach Ueringsdorl begrifl'ea sind, ihre ehrfurchtsvollste Huldigung vom Meer 
»um Fels dar.* 

Hierauf ging spSter telegraphisch folgende Antwort oiu: 

.S«. Majestät haben den Ausdruck der Huldigung, mit wcl<;hem die Theiladiroer der 

Kxtrafalirt der Naturforscher unter entsprechender Umkehrung des Hohenzollernspruchs 
Allerhöclistdieselb'-n l>o<rriisst haben, mit besonderer Freude empfangen und danken mit dem 
Wunsche, da^ die Fahrt Allen den erhoHtou Genuss bereite. 

Im AUerbikshsten Auftrage: Wilmowski.* 
Auch den beiden Gescb&itsfuhrern der Naturforscher- Versammlung, den Geheimrathen Tirchow 
und Hofmunn, wurde telegraphisch der Gruss der Versannilung übersandt. 

Der Zwt I k ilcr Fahrt war erreicht, den Theilnehmern und Mitgliedern der Naturfoi-scher-Ver^amm- 
limg, riamentiich denjenigen aus Siiddonfschland auch Gelegenheit zu bieten, unser nordisches Meer zu 
dieser Jaiircszeit zu sehen und die khraatologiscbea und sanitären £rfoIge, die der Aufenthalt daselb.st 
hervorruft, kennen zu lernen. Bei unruhigem Meer wurde mit einiger Schwierigkeit der Dampfer, 
in Swinemönde dann wieder der £ztraxug bestiegen, der die Theiluehner nach Mittemaebt auf don 
Stettiner Bahnhof xur&ek brachte. 

rv. Berichtigungen. 

a) Zu den Berichton äber die allgemelueu Kitzuugeu* 



s. 


24;^. 


Z. 


14 


von 


unten 


lies: 


/.wcitausend, .statt tausend. 


!• 


244, 


n 


U 


», 


oben 


r 


kiramerisch, stait i hiineriscb. 




244, 


r 










Pflanze, statt Fllaiizen. 


1» 


245, 


» 


17 


r 




T 


crmiiteit, statt vermittelt. 


1» 


245, 


» 


1 


« 


» 




abspielen, statt abspiegeln. 


}> 


246, 


n 


11 


P 


H 




Borstenhaare, statt Aussonhaare. 


1) 


246, 




10 




•» 




einkrümmen, statt verkrümmen. 




247. 




21 




oben 




seinen, statt seinem. 


» 


247, 




28 




unten 


• 


ein Opler, statt ein neues Upter. 




247, 


r 


21 


» 






Fugeu, statt Lücken. 


1* 


247, 


n 


10 




» 


» 


schwimmen, statt schwärmen. 




248, 








oben 


I» 


das Plasma seiner Nährzelie. 




248, 


j> 


24 








Schwiirmsporen, statt Scbwimmsporon. 


r 


248, 


a 


IC 


■ 


uolcu 


• 


au ätcrilo Zellcii. 
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S. 348, Z. 14 TOR unten, lies: rerbuoden, satt vorhanden. 
» 248, » 8 • » , instinctiver, statt instnictiTer. 

„ 240. „ 6 n oben » und, statt oder. 
„ 241», . 1 1 „ p « bcstimmle, statt bt'<<tehondo. 
» 258, , m „ „ »V. Seidlitz statt Soydliüs. 



b) Zv den SektittnslierlekUit, 



s. 


17, 


z. 


16 


von 


oben. 


lies: Stork, statt Stock. 


« 


68, 


»1 


21 




» 


. Belck, statt Boich. 




106, 


m 


21 


■ 


unten 


. T. Hensen, statt Heusen. 


• 


110, 


» 


4 


- 


oben 


„ V. Seidlitz, statt Sejdlitz. 




125, 




15 




unten 


, Aaron, statt Aron. 




126, 




17 




oben 


, AaroQ, statt Aron. 


n 


126, 


■ 


26 




» 


, Frölich, statt Fröhlich. 




186, 


• 


87 


9 


« 


. W. Haacke, statt L. Haacke. 


w 


137. 




30 






V. Seidlits, statt Seydlitz. 




152, 




11 


und 


30 Vi 


»II oben, lies: atretisch, statt atrophisch. 


- 


152. 




21 


von 


''•h ':■}-] 


li'""^: hvf>trtrO[)hisch, statt hypertropisch. 




160, 




15 


« 


« 


iiaudnitz, statt Raudwitz. 


1» 


161, 


m 


25 






n Sohwars, statt Sehwarts. 


• 


190, 


» 


17 




nuten 


» Aaron, statt Aroo. 




190, 




22 






, Frölich, statt Fröhlich. 


M 


194, 




28 




oben 


, 6. Herr Klcbs, statt lllebs. 


« 


197, 


• 


14 


• 


M 


, Dienstag, statt Donnerstag. 




188, 




8 


a 


M 


• Schilsky, statt Sehüisky. 




SOI, 




88 


m 


H 


« Hermbsiefattr, statt Hauptaeker. 


*• 


207, letzte Z. lies: Bramann, statt Brabmann. 


*» 


229, Z. 


5 


von unten, lies: Köhler, statt Kühler. 


» 


276, 




23 




• 


« Salpö, statt Salgü. 




285, 




22 




unten sind die Worte: Naehmittagnsitsnng , den 21. September su streichen, dagegen 


■ 


288, 


« 


8 




• 


sind die Worte: Nachmittags 1 Uhr hinxusnfiigon. 


)• 


286, 


r 


16 


» 


oben lies: Köhler, statt Kohler. 


!• 


287, 


1» 


26 




T) 


Zsigmondi, statt Zgymondy. 


n 


308, 


1» 


5 




oben 


lies: Hypästhcsie, statt Hyperajiihesie. 


9 


324, 


a 


16 


» 


n 


, FiltrationsgrÖssc, statt FiItrutionäpro(;esso. 


W 


888, 


• 


6, 12 und 18 von unten lies: Hillischer, statt Ni Iiischer. 


* 


328, 




14 


von unten, 


, lies: Klare, statt Klar. 




331. 




12 


w 


n 


Gilbert-Rothamstead, statt Rothamsted. 


ff 


340, 




25 




oben 


Hiirsley, statt llassclev. 


*i 


34U, 




45 




ff 


Thiedeiuaan, statt Uedcniunn. 


W 


371, 


» 


1 




p 


, altperuantsche, statt altgermanisehe. 


« 


871, 




38 


• 




1 Zuchteber halten, statt Zucht aber halten. 


1» 


387, 




9 


9 




« Salpo, statt Salgü. 


w 


4oa, 




13 


» 




9 wieviel Kilo ein bestimmtes Volumen Mensch wiegt, statt wicwiol Kilo 
ein Mensch wiegt. 


w 


404, 


» 


10 


» 




Herr Schnlts hat nidtt ausgeführt, dass die medicinischo Klimatologie der 



rein meteorologischen Bcirachtungsweise nicht entbehren könne, sondern 

68»* 
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er bat das Verlas.sen der rein metoorologiscben Betrachtungsweise 
für nothwendig erklärt. 
S.4d7, Z, 8 von ant«a, lies: Wilfarth, statt Wilfarth. 



c> Zu dorn Mit4;llecler- aiid Theilnehmer^TerzeiehnifiM. 

S. 177, linke Spalte» L 5 von unten, lies: Hoffinann, K. W., Dr., Sftn.-lUtb, Königl. üofttrzt, statt 

Xöuigl. Uofrath. 

, 179» « . « 13 « » « Knaucr, statt Knaus. 
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Apbaslsohe StSrnngen, r.ur Lehre von denselben. Herr 

Binsvanger. 155. 
Apnoe des Fötus, über die Ursache derselben. Herr Zun tz. 

418. 

AponogetoD, über die Inflorescencen und Blüthen desselben. 
Herr Engler. 30^^. 

Apothelcer, derselbe als Hygicniker. Herr Beckurts. 204 

Arsonprobe der Pharmakopoe. Herr Poleck. 1 46. 

Arzneipflanzenkulturen in Jenalöbnitz und Cölleda llfrr 
Tschirch. 421. 

Asaron, über d.isselbe. Herr Pol eck. 1 27. 

Alhmung. Apparat zur graphischen Aufzeichnung derselben. 
Herr Gärtner. 381. 

Augit-Biotit-Qranitvom kleinen Birkenkopfubei Wernigerode. 
Herr Lossen. .339. 

Ausdehnungskoefficient der Gase. Herr v. Meyer. -1 1 0. 

Axen Verlängerung des Auges, AkkominoJalion durch die- 
selbe. Herr Schneller. .390. 
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Balanoglossus, über das Blutgenisssysleni desselben. Herr 

Spengol. 'A04. 
_ Bandwürmer, über das centrale Nervensystem derselben. 

Herr G. Joseph. 372. 
Baracken, über transportable. Herr Werner, Herr z. Nie- 

den. 16fi. 

Bauchdeckensarkom. Herr Gottschalk. 274. 
Baumwollen- und Kopacksamen. Anatomie desselben. Herr 
V. Bretfeld. 

Becken, zur Therapie des platten. Herr Winter. 4-27. 
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denselben. Herr Koux. .378. 
Begonien, Blüthen gefüllter, deren Füllung durch Umwan- 
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S 0 r a u e r. .370. 
Beleuchtung, über den Zusammenhang derselben mit der 

Sehschärfe. Herr Rosonthal. 4 1 fi. 
Bcnzolhyporoiyd, über Entziehung von Wasserstoff mittelst 
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201. 

Brom, über die Wirkung desselben auf den thierischen Orga- 
nismus. Herr K. B. Lehmann. 434. 
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2fi8. 

Bronchialasthma, über die Beziehung der akuten Lungen- 
lähraung zu demselben. Herr Biermor. 147. 

Bronchus, Verstopfung und Kompression durch verkäste 
Drüsen. Herr Böcker. 209. 

Bulbärparalyse. akute, und Pseudobulbärparalyse. Herr 
(Appenheim und Herr Siomerling. 3 1 ■'> 

Bursa pharyngca, über dieselbe. Herr Schwabach. 400. 

c. 

Caohexia strumipriva. Herr Bau mgärtner. 340. 

Cancroid derPortio. Exstirpation des graviden l'lorus wegen 
dcfselben. Herr Gottschalk. 275. 

Cancroid des Lides lymphoiden Ursprungs. 389. 

Carcinoma, subcpilhelialis der Corn«a. HerrSchöhl. 389. 

Carcinoma cervicis uteri, über die endgültige Heilung des- 
selben. Herr Hofmeier. 428. 

Centraiafrika, Bericht über seine Reise daselbst. Herr L. 
Wolf. 350. 

Centralnervonsystem der Bandwürmer. Herr G. Joseph. 

— elektrischer Fische. Herr Fr i tsch. üliL 

— exporimcntelle Untersuchungen im Bereich desselben. 
Herr Fürst n er. läiL 

Cephalopode, ein eigenthümlich gekrümmter aus dem Uriter- 
silur. Herr Kemolö. 338. 

Cerebrospinaldüssigkeit, über die Druckschwankungen der- 
selben und die wechselnde Blutfülle des centralen Nerven- 
systems. Herr Knoll. 1 44. 

Cerebrospinalnieningilis, übel- Labyrintherkrankungen in 
Folge derselben. Herr Steinbrügge. 1 58. 

Cetonia Fieberi Kraatz. Herr Hahn. 338. 

Challenger-Radiolarien. Herr Haeckel. 1 9(). 

Chemische Umseizungen im Boden unter dem Einflüsse 
kleiner Organismen. Herr Landoll und Herr Frank. 
289. 

Chemische Wirkung des Lichtes im Allgemeinen. Herr 
Vogel. 410. 

Chemische Wirkung des Lichle.s auf Chiorknallgas, Herr 
Pringsheini. 408. 
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( iiiiiirjji« iil-er das Vei liiiltin'is ifei iiicHernei\ zur inneren 

Mi>>]icin. Hrrr v. IJerpmann. 
(^iiditi. ül.ci' eine abwei<:lien<)e Hil>iuii<;.swcisc dps.selhcn 

im lUn.'ilra. Herr R. K orsc ln^ 1 1. I 
Chlor und Üruni, lilrr liic Wiikuf,!; ilesscIlFcn iiul' «icn 

tfiiurtsflien <Jrg:uiistii«s. Ili-rr K. 15. Lei) man ti. iÄA. 
Clilorknallgas. über ilie clicnii.scho Wirknns <l''s LiciiU-s 

auf dasselbe. Herr 1' r i ii f;s h o i ni. 40X. 
Clilorupliycoeii. libfir t'inp tioiie Alt;i' aii> der Or(i|(|>e '\ft- 

siil.fii. Hi^rrtjtibi. 'M)i. 
<,'lilort.|.li\ lif.irl.sUilT, rluMiiisi'lui riiti-r^Ui tiuii^scn üSmt d<'ti- 

Sflbon. Herr .1. Wullhcim. 
t.'li<jlerabacill«ti. Herr v. üi'lirijii. -II H. 

— übor di» (jifligkfil dtrsolleii. ll«ir Caiil.-nii. .'1 SO. 
<.'lironiole|j(isclio Partien itn ilückeiHii.irk, lltur Ailarii- 

k i f w i o z. Ji7."<. 
rhrou>o[>liilo Gianubitioiioii Im lülckonniark. Ili-rr Ken da. 

niL 

Cliiysoniclidon, iibi-r die Ktit« icKoluii>{ dt-rsfllipti. Ilt-rr 
Wo ISO. 197. 

und Cuct'inolüdyn, übt<r den Bau iles Furcpps bei den- 
selben, Herr Weise. I i)7. 

( "ii kulalion.sslöruiiKen, iiber den Kinflus.s der i'i'lnviizbiidor 
auf dieselben. HerrKrwy. 'M)H. 

Coiain in der r.sjchiatrie. Herr II ei mann. 'AIG. 

— in der Zahnheilkunde. Herr \\ arnokrii«. 401 . 
(.'oi'ainisnius und neue b'rfahrunjjen iiIht Cix'ainwirliUdi; bei 

Mi)rpliiumentzi('liuiis Herr Sui i<l t. ÜJJL 
<J(.icrinelliden , über den Hau d<'s l"'oii''-|>s bi i driix-lbi/ii, 

Herr W eise. 197. 
Cidoj'leren. neue .\rtet.. Ileir l\ol:ze. .'t.'t'S. 

— iibor die Hedeuluii!; drs F<itce|is für die Aruiiiterschei- 
dunfj und Sysieinaiik bei denselb«^!. Herr Kraatz. |i>7. 

Colon. .'inKi-boreno Krweiternni( i:ihl VerdirKunij de.>;s('lberi. 

Herr II i r sc Ii .sp r u n \\'H). 
Ci'niin, iilier die Synthese de?i akliven. Herr A. Laden 

h II T^!;. 1 2(1. 
(^)nus. der. nach unten. Herr .S/. iii. "I'li- 
C(ij»e|i()i|en. iiier die Krniihr'ii-.;^ iK-rseli en im sii>sen Wris.sfr, 

Herr Za r Ii a r ia.«. l'.H>, 
Corallnlifitliriiini .solidiini. Herr l'VilscIi. •> 7 I . 
C'jrjiii.s uteri. .VnipuUition desselben milteist l,ai>aral iiiiie. 

weKen Itelenlion der ]'lai.-er;la und |'Uer[)evaler Sej.sis 

Herr H. .S.:hullze. HKi> 
Croton-siiurereilie. zur Alloisuinerie in der.selben. Herr Mi- 
chael und Herr Browne. ÜL 
Cubebin, die alkaloidahnüi'lien lieaktionen do>sellien. Herr 

Boi kurts. 4 •22. 
Cuboniedusen. die (.»ntogenie di-iseHen. Herr II a ack e. .17.! 
Cuniafeen des seliwarieii und niitlelliiiiilisth.M» Meere.s, Herr 

J. Maren. seil. .'}7,'t. 
Cyslotu innerhalb des Mespnteriunis des iMitindnrin?. Herr 

<5ott.M-halk. i>74 
Cysto>arkotna ovarii dextri. Her: C/e in [lin. 1 .') I . 

D. 

Üarnikaiial, \iLer die Neitheilur^g und Biliun){ von Wärme 
in demselben. Herr H, Kroneck er. 417. 



Dentilio leriia. Herr Busoh. 407. 

Meiuimeraiion eines Systems linearer Olcieiiungen in (gan- 
zen Zalilen. Herr Syhfcster. UM. 

HeMnat<i|iiiylon radian^. lii-ir I'eter. 191. 

H. siiifi kiioii über dieselbe. Il.-rr \\ n 1 1 fh ü jf c I. 4 H . 

DebinfektiunsmiKcl. iiber eiiiiiie bisher weni^f beai'lileie <ie 
sifhlsiiunkto bei Anwendunu; rieiselben. Herr WoJI- 
ni a r. 'Mb. 

I>rvi»nbildurif,'f II in Aegypten. Herr Beyrich. 3!>. 
I>iaiiiidi>dma|)lilhyl. ein neue.s. Her»- .1 u I i us. 4 11. 
I)ilTrakti(inserS(theinuiiRen in kün.sllich erzeu-rteni Nebel. 

Herr K iessl i n if • lülL 
t)i>;iiatia 'rtier.i|iie , uI.it dieselbe. Herr l'eii/.oldl, 207. 
I>i| lillieritts. über einen l es'inders selnveren Kall. IIimt 

V. .Soll ro eller. 22.S. 
[liseniuiiiante. Besliainiun^ der wesenlliclien 'i'lioilo ler l). 

boliebifrer (laltun^en. Herr Hetisol, H'ACi. 
I>rehungsj;eset7e l'eini Waohstliiiiii Uiionscher Organisiner.. 

Herr K Fischer. 1 V.). 
l)rueksL-!irifl tür Soliulbüelier. Herr Snlitieller. ■> Xt>. 
Drüsenzellen, über die Struktur derselben. Herr l.ist. 

H>i> 

I'üngeiuillel . kunstliche, eine neue Methode der Aulbrin- 
(•iinjj dersellen. Herr v. ü ruber. üiL 

OuHapparate und l.tuft.<!i'|iup|)en bei den einzelnen Fami- 
lien «ler deutS' hen .'^chmetierlinge. Herr II aase. ^'AH. 

hyNaiiKH'lekirisi'liO Masidiiiie. Herr I' f e i f f >■ r ■{■}4 . 

|i\sle\ie. ein Fall inil Sekuiinsbeliind. Herr Niedert. 
LülL 

— Millbeiliinj^en üler dieselbe. Heir Berlin. '3^1- 
I'y;i lieii , uli^r liii- (Ji.Tiralogie ib-r>eil!i'ii. Ib'rr v. Seid- 
'li;/. AAÄ. 



E. 

Ivliidna, die Brutpflege derselben. Herr Ilaackn. :\ 7 . S . 
Kii'heleacao . über die versi liie<ienen .Sorl«n de.« Ilaiolids. 

Herr Tschirch. 4 22. 
Fjiigeborene fremder i.iinder. über <iie Krziehiiiif; d< rselbeii 

zur xVrboit. Herr .Meren.sky. ItMl. 
Kisenbalmbeamle. oliatrische l iiteräucliurty; der-idbeii. Herr 

.Schnialtz. 27 7. 
Ki-enbahnbelriebsperson.tl. über liclior.sioiiKij'.en desselben, 

Herr Lichtenberg; 1 ■'> Hl . 
Eiweisskorper der Monsclien- und Iviihinilch Herr Bied ei l. 

'27!> 

Kkasilicium und Germanicuni. Herr C. Winkler. 2»j8. 
ICkchondrom . isolirte K.^'i'.irjiatioti des KinKknorpels \vei;en 

desselben. Herr Biicker. 208. 
Kleklricität. l'almicris Versu«"lie betrefTend die Kn'>« ickliiiii; 

dersellen bei Kondensation von Wasserdampf. Herr 

K a 1 i s c h c r. Ül» 
Kleklnsclie FiscI.e, über die Klemenle livs Ceulraluorven- 

Systems derselben. Herr Frilsch. "ti. 
Elektrische Sirene. Herr U. Weber. 1 'JO. 
Elektrischer Strom, die Einwirkung desselben auf snb- 

culaiic Einspritzungen. Herr Wachsner. LLlL 
Kleklriscbi r rebergang!»»ider.sland vom Druck. lleirPaal- 

/. Ü SV -iO I ■ 
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Rlektrisclicr \Vi<lor-stand lebendor Gewebe. Herr Hosen- 
tbal. 4H; 

Elektrisches Mikroskop, Demonstrationen tnit demselben. 
Herr Stricker. 298. 

Elektrocndoskopie bei Harnrölirenstrikturen. Herr Ober- 
länder. 2x2 

Elekirolytische Operationen. Herr Vollolin i. .^40 

Klektrotiiötorisclie Ersrlieinunget» an Mii.skeln und Nerven, 
über die Eitiwirkunfi; des Aetiiera anf die.solben. Herr 
\V. Biedermann. 20 1 . 

ElpktroMiolorische Kräfte dünner Scliicliten. Herr Ober- 
beck. LÜL 

Elektro- und Magneto • Induktion . die Gesetze derselben. 

lUrr Zwick. 'A'A4. 
Ellipti.«<lie Lirbl.streifen. Herr Günther. 4 1 7. 
Kniiillndunjfskreiso . Zahl derselben in der rnigebunj» der 

l'ovoa reritriiii-s der Ketin«. Herr IL Münk, -t 1 H 
Empyem der IIighnior.';liöhle , die nehnridiung desseilien. 

Herr St oerk. 227. 
Eridocardilis. über tuberkulöse. Herr Heller. 4 il) . 
Endoiiietiitis rorpori.s. Herr .1. Veit, 

Kiiiit'lm;intisi'tte B.ikteriennieliiod'^. zur Beurlheiliin^ der- 
selben in ihrer Uraurlibarkeii zur (|uaiUi(aliven IJeslini- 
niun«; der SiiUL'rstolTabtjabe im S|'ektium. Herr Prings- 
luMni. 128. 

Knlarlungsreaktion, über faradische. Herr E. Keniak. 218. 
Enteritis guninio.sa. Herr Jü ri?ens. 378. 
Entonioioftisches >ationaltiiuseum . über ein deutsches. 

Herr Landois. 1 ■'{7. 
Enlzündung. über die Cohnheinische Lehre von derselben. 

H.rr Zenker. 410. 
Epho.stia Kühnieila Zelier. über die Zucht dcrsolbcn. Herr 

Landois. l.'^T. 
Eiiile|isic. über Kastration bei derselben. Herr Schramm 

.•iin. 

Erdmagneiisrhe Erscheinungen. Herr Förster. 'A'i^i. 
Erdoborfl.Hi'he. über die Hahn eines auf derselben .sich frei 

l inv^-<;endon Korpers. Herr L i n d e lof. 3H;"). 
Erliiirtung und Konservirung von Tliicron im ersvhlafTtef. 

nu*^;fdehrilen Zustande. Herr F. E. Sohulxe. 4 1 1 
Frkriltiiiij;, iil>(.T die Beziehungen derselheti zu Iiifeklions- 

kraiiKheilen. Herr K n oe v e n agf- 1. 1 <>)> 
ErsveittTor der Siininiritze^ .IJnlerscliieil der organischen 

von iler hysterischen PaTarvsP derselben. Herr Böcker. 

401. 

Erysif)ei. das Vr-rhältniss desselben 7.ur Syphilis. Herr 

Schuster. 28;^. 
Krysipelkoklicn, über den Nachweis derselten in einem 

Sekiionssaal. Herr Kinnicrich. 4^^. 
Eliolirte Kressenkeimlinge, über das Ergrünen derselben 

und deren helioiroj)ische KriimmunfC im objektiven 

.Sonnens[ieklnim. HerrKeinke. 1 2fl 
Europas Aufijaben und Aussichten im tropischen Afrika. 

Herr Sc h w ei ri f u rl Ii. S.'iO. 
Euxanthon und Di|diot!ylenketonoxyd, über die Konstitution 

derselben. HcrrGraebc. 2<ifi 
Excrciiknocheii. ül er bis jetzt noch nicht beschriebene. 

Herr Ludewig. 
EviHtosi'ii im ausseien Gcliöri;.ui;,'" an l'eruatinM.hiideln. 

Il'-ir \ ircliow. 37 7. 



Exponentialfunktion, über einige, aus der Theorie der- 
selben abgeleitete arithmetische Sätze. Herr Lipschitz. 
123. 

Exsudate, neuritische, als Ursache von Neurosen. Herr 

M. Meyer. SM. 
Extrauterinschwangerschaft. HerrCzempin. 151. 

F. 

Favus, über denselben Herr 0. Boer. 3ft.'> 

Fellensche Versuche über die motorischen und hemmenden 

Nerven des Heklurn. Herr v. Bäsch. 20 1 . 
Fergen wespen. Herr Magnus. 3<>9. 

Ferrum carbonicum sacnharalum und Ferrum oxydatum 
sacohar:ituiii solulule. über die Bestimmung des Eisen- 
gehaltes in demselben. Herr Schai'ht. I 4t> 

Felthals. iilicr denselben H^rr Madelung. 1 .tO 

Fieber, über die Prinzipien der Pathologie und Therapie 
desselben. Herr Finkler. 1 4*1. 

Fiebernde Kranke, über den Einfluss der üetränkaurnahme 
auf die Temperatur derseltien. Ilf»rr (ilax. 307 

l'lora anefada ophthalinologica. Herr IL Golm. 1 .>G. 

Florideen, Variationen der Fruchtbildung bei denselben. 
Herr Schmitz. 31)9. 

Fliickigersche Opiumprüfung über die Einwirkung der 
Schültelbewegung auf die Morphin- und Knlksalzausschei- 
dung bei derselben. Herr l'ieterich. 204. 

— Slrychninreaktion. Herr Beckurts. 204 . 
Flüssigkeitsgemische und Salzlösungen. Strömung derselben 

durch Kupillarf» Rohren. Herr G e rs t in a n n. 409. 
Folus, über die Ursache der Apnoö desselben. Herr Zunlr. 

— amorphiis. Demonstration eines Präparates Herr Neu 
gebauer I ■'> 1 

Forceps, über den Bau d-'sselben bei Chrysomeliden und 
CocciiK'lliden. Herr Weise. 1 97. 

— über die Bedeutung desselben für die AriunierschiMdung 
und Sys'.eniatik bei den Coleopleren. Herr G. Kraatz. 
137. 

Foretisische Chemie, über Erfahrungen auf dem Gebiete 

derselben. Herr A. Hilger. 204. 
Fortpllanzutigsgeschwindigkeit dcrPulswclle in elektrischen 

Kohren Herr (j ru ii ni a cli. 417. 
Frauenniilch . über die Analyse derselben. Herr Müller. 

14(1. 

Freia am|>ulla. über die Forlpflanzung derselben. Herr 

K Möbius 108 
Freie Ener^'ie der Körper aller Aggregatformen. Herr Walter. 

Froschlarven, über Verwi-tidlung derselben, flerr Bar- 
furth. LaiL 

FrüligeLurt künstliche, zur Indikation derselben bei inneren 

Krankheiten. Heir Löhlein. 383. 
Funktionalgleicliungen. Überdieseiben. Herr E. Schröder. 

1 23. 

Funktionen, liber roduciblc ganze mehrerer Variabein. Herr 
Fr. Mcv er 3 34 

— koiiiploxcn .-Vrifiimeiils . Be|iräsentation derselben durch 
Gypsniodvüe. Herr Bur k hard l, I 2.'i 
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Fusssohle, über eino d«r D ipuyirenschen Palmaraponeoroso 
enUprecliende Erkrnnkung dersellen. Herr Madelung. 

1 .'1(1. 

a 

Gase, Ausilehniingskoefficient Jersollien. Herr v. Mevor. 
410. 

— LeiluiigsvcrmÖKen dersalben bei hohen Teiniieratureti. 
Herr l'aal/.ow. :<0\ 

— über die adiabaliseho HezichutiK /wisrhon r>iuck und 
Volumen derselben Herr Vos«--. LZiL 

Oaslraeafrago . über den gegenwilrligon Siand d^rsflleii. 

H»>rr Waldeyer. 270 
(j.'tstrulalion der Knochenfische und der Amniuten. llfrr 
Selenka 270. 

— der Selfiihicr. lUrr Hiirkert. 270. 
Oaunienen)(e. über Verengerung (li>r N.^senhöhle , l ediii^t 

durch dieselbe und dun'h anormale Zahiislclliiiijr. Herr 
Eysell. 330. 

üeliiirl. über den Bliudrurk vor und nach derselben Ib rr 

Cohnslein. 384. 
Cieburl-shilfe. iib'jr Anti.seps.is in der.selbcn. Herr Uokel- 

niann. 2 I 7. 'AH '2. 
»iefrierschnitte durch eine Krei.nsende und eine Wöchnerin. 

Herr .Slralz. I.'^»H. 
üchörganR. Kxo^itosen am ;ius.^er«ti an IVru.uiei si-hiideln. 

Herr V i rchow. :<77. 
Gehörorgan. Ansgüs.se de.ss<'ll;en .lus \Vtioilsi;lieni Metall. 

Herr v. Brunn. IIIS- 
(iehörslorungen des Eiseiibahnbelriebsjiersonals. Herr 

Lichtenberg. 1 S . 
Geisslersclie Köhren . liber die L riierschiede des positiven 

und des negativen Lichtes in denselben llfrr R. Gold- 

stein. IHM. 

(leiste.tkrankheilen. über die anftel liche Zunahme derselben 

in England. Herr Hack Tiike. 220. 
Geographische .Mcdicit;, über dHS Verliiiltni!-» dersf'lben zu 

der militärischen Krankheils ■ .Statistik. H.'rc Krocker, 

Geographische Ort.sbestinimutig iniltels! des pbotOirra]ihi- 

schen Theodoliten, HerrSiolze. 1 87. 
Geometrie, die neuere aut den liolieren Lehranstalten. 

Herr Scholz. 1 70 

— ■ über eine neue empirische und dfren Verh;ilU:iss zur 

Naturlehre, Herr tJ, Siinony 1 '.'<>. 
< ierichtlichft Ol duktionen . Beslpck für dieselben Herr 

Kwich. I <>f>. 
Germanium und Eknsilicitiin. Herr W i ii k I e r. 2 Ii S 
• lesdiiebe aus Jüiland. Herr Gottsclie. LLZ. 
Ge.*.chlechlsorgane . zui hennlniss derseliien bei einzelnen 

Käferfamilien. Herr -Schi Isky. 1 i>7 
•lelränkaufnahmn . über den Einflu.ss dei.selben auf die 

Toinpcratur fiebernder Krankor. Herr Glan 307 . 
Gewebe, elektrischer Widerstand lobemler. Herr Hoscn- 

ihal. -in; 

Gewebswachsthum bei Störung der Ülutcirkuialion. lleir 

Samuel. 203. 
Gewitter. Über da* l'ortschreiten di i -rll cn. HiTr I5»rn 

8l«iu. 337. 



Glasstudien, besotiders in Beziehung auf venetianisch» 

Mosaikpahleii. Herr Sc h warz. 2ti7 
Glaukom, zur Aetiologie des.selben. Herr Landsberg. 1 56. 
GlomernUmephriiis. die Keruvormehrung bei derselben. 

Herr G rauer. 3 78. 
tilühlichVhalter zu gynäkologisch - diagnostischen Zwecken. 

Herr Türst, 274 
Gcüjiro- und Sierra Nevada-Indianer, Ib rr S ie vers. 1 .3 8 . 
Golialhus Hiijüinsi und Gdliaihus russus. Herr Kolbe. 338. 
Griilierfelder. Sch.Hdel aus derselben. Herr V i rc h o w. 3 77. 
Granobil lonsstenose nach Tracheolomie. Herr l'auly. 340. 
(.iratiulonia fiini-oidps. Herr Geber. 22.'i 

— Herr Lew i n. 282. 

Griechisclie Sprachkenntniss. über die Summe, welche zum 
Versländniss der naturwissenschafiLch - niedicinischen 
Nomenklatur erforderlich ist. Herr S c h w al be. I 70- 

Grosshirn, iiber Funktionen desselben. Herr Hitzig I 40. 

- zur l'hvsiologie desselben. HerrtJoltz. 14 1 4 1 .'S 
Gruridwas.scr.srlinankungeti von Herlin und München nach 

klimatischen und e[)idemiologisciien Beziehungen. Herr 
Soyka. 230. 

Gru[>pentheor*!liM';.ii l'Mlersuchungen. Herr S. Lie. 1 87. 
Gyninuphiunen Gehirn. Herr \V i edershe i ni. I ?)«>. 

H. 

Haare, iil.er die galvanochirurgischon .Methoden zur Be- 
seitigung an aluormer Stelle gewachsener. llerrM ichel- 
soii. Üj 

Hiimoiflobin. über die Reduktion dessell.en im Froschherzen. 

Herr IL Kroneckor. 4 I (1 
Haifisch. Lokoiiiotionen beim geköpften. HerrSt einer 4 1 1 1 . 
llalsorgane. ülier die LokalLSiition d>?r Empfindungen in 

den.solben. Herr Schadewald t. 400. 
llaniinergrilT, über Frakturen des.selben. Herr Kirchner. 

393. 

Hand und Fuss. Herr K. Barde leben. ^ 

Hanf, iitier den aniitömischen Bau und die Entwickelutigs- 

gescliichte der Sekretdrüsen desselben. Herr Tsc h irC h. 

422 

llarTiröhrenstrik'iiren. Etektruendoskopie bei denselben. Herr 

Überliinder. 282. 
Harnuntersuchung, über die Bedeutung ilersciben für die 

gerichllii'he Medicin. Herr Zuelzer. 2.33. 
Haut, über riiberktilose derselben und der Sclileimliiiule. 

Herr E Schwimmer 224 
Hautkiarikhoiten. zur nit;fhanischen Behandlung derselben. 

Herr 0. Kosen t hal. 30 f.. 
Haulpigmenti'r.Tparale. Herr Lew in. 3 9 
flaiittransplantationen , sekurnlare und ihre Vcrwerthung 

für die llb |iharoplastik. Herr W i c h e r k i e w i c z. 2 2 2 , 
lleiligkiMi. über die f>ir die Arbeiispbitze iiottiwendijre. Herr 

IL Cohn. U>2 
Herero. iiber den Gedankenkreis <lerselben. Herr Büttner. 

13H. 

Hermaphroditen von Lucanus und Melolonlhen. Herr K r aal z. 
1 37. 

lleiztuscbiitleruhg ah Kctluimsmiti.'l i ei lu'jnlodten Zu- 
Stauden. Herr Frank. .^80. 



Heterotriche und hrpotrirhe Infusorien, «her i\pu Ban der 

adoraleii WimperorRane derselben im I iil er Mo Tur'. 

p|]nri7.unfr von ['""rpia aiti|>iilla. Ilorr K. Moliius I OS 
llii;limörshij}ilo . dio nphaii'lliitiij ilr-s rnijucins doiSi^ltifii. 

Herr Stf-crk 'i-^l 
lliriidrm k. ülaT den di'rzi-idjion Slntnl ili>r l.clin- vm: iloiii- 

seihen. Herr Naniiyt!. LLtL 
lliriiluiulo. lil'Or» •s'ii(ikali'>in'ii di'C « imcIilmi. IUm r M e Ii u d c 

Iliriiriiidt^ . liislolci^^isclir Mitlhoilniiüi'ii xiii KniüUiiss 

f..-ll.oi). Ili^rr Kl.'sch. LLL 
Hiriistlinillii , liniion^tralioii >;:i;.'iU.ilfi- II.Tr Mcyncit. 

llunii»'>s»'r. Herr l.i Ii t o ii b e r f.'. ■'!t'2, 

fIorora;im. zur An iti.>iiii>' de.ssell'i'it. Ili'rr tlnil-i-r -7i> 

Hydrui'arl'oslyrile. üln-r ein*' MiUtiiiie. dtcsi'llr'M aus^iitlii» 

toliiidiii darziisl-Mleii. Iloi r \V i d in a ii n, 'itiS 
llydroi'opljalus iiitiTiius iiiil vollsliiinliirein Scliwiiiicl ■Ic'- 

(jro.s>üf;rliirMs. Herr J lu f' II s. M 7 S 
Hydrosal(iifi\. ein l'all von. )li*rr IjaniciiiT. 27i">. 
Hy[.ierostosf. all;^'iMiieiii<' dt-s Skoli-lts mil i 'ysl.^iibüdnnvr. 

Herr V i rclio w. -'»77 

L 

IiUtTiis ('atarr)i-'ilis. rnr Synip(oinalol(i^r[,> ilcrsi-ll en im Kiii- 
desuher. Hi-rr Uni^^ar. ;i '2 '2 

— nach .scl.woren Hlulvorändonirifjoii. llnr l'nnfirk. 
•20 H. 

lninier.<iion.sprisma. Herr / e ri i,'(.m". 124. 
Iiiiiuuniliil treten Masern. Ili-rr Bindert, ."i '2 I . 
Induktionsfreie .Spulen. Herr Aaron. .4(1 2. 
Indnratives Uedem. Herr Fin(j;or. '.i i* t . 
Inl'ektion.skrankheiten. iiier die Heilunt; dcrsellon. (Ii>rr 
Eninioricli 1 4.^. 

— übor Krkiiltunff nrid Beziehnnjjen der WeitiTlaLtiiriui /ii 
denselben. Herr Knonvcnagf.! 1 f> <» 

Inllueiii7,n pectorali.s. Heiter da.'! Kiiiitniriiini der^ollieri. Herr 

Sv iiiiiz. n;8- 

Inkaliunde. noiierc Notizen ülir-r diescllipn. llerrNeli- 
ring. 371. 

innere Medicin. über da.s Verliiillni.ss del nmdernen Cliirnr- 
gie zu der.selben. Herr v. Iternmanri. ^'tH. 

Injiektenreslo aus einem Hil'ncrbrunnen im 'raiiniis. Ib-rr 
Saalmüllor. 137. 

Inlerarlioularpscudarlhro.so. ron<renital ■ tiiaicrale 'ler W ir- 
belsäule. Herr N e u fi;e b a n e r. I .*"> 1 . 

liiternalionalc I'olarforsi'liiun:. Herr Neuniayer. ■! 7:i. 

Inversio uteri, über dieselbe. Herr Kelirer. 2 lü. 

Ins. iiber eine Form niolori.siiier Sinruii^r ilerselben. Ib'rt 
iSalp'i. '.'<>> 1 . 

.lenenser lila.*. jekii» •;l:is<'r aus <leniselb'Mi. Herr Czai' 

Ski. 

K. 

Kiiferfaniilii-ii, zur Keniiiiiis.s der ('Ic«clib'>'btsiirrt;ane ein/ol 
ner. Herr Schi Isk^. 1 7 . 



Kalirhlfiriruni • Verjfiftunar. die Mil/ pines Falle«. flerr 

V i r r Ii 0 w. '.\77 
Kainenin, die kliin.ilisclien Vei liälti;is<e desselben. Ileri 

B. Sr h war/,. 1 li.". 
K'ariö.se Zäliiio. iibir die Wiedcrliecslelliin:' der Kor.toiii 

dersoll i n diiicli KhiscI/im) vnn I'or7-etl.i'i.sliirk<'lieii, Ib rr 

Mille r. :t-28. 

Kii -.s.M - l'A[ieditioii- vdii di'i W issiiiaiin.M'ucii. Herr M li 1 1 e i . 
1'.>H 

K i.stratijii. über ilicsrll e bei Kpilcjisie. IIimt Sciiranini. 
■HIO. 

— lilier ilii-.--elbe bei Neurosen. Ib-rr >Sc Ii r>> il o r. .'i 1 >>. 
j Kelilt-.itptüciiii'Neii. lli'rr Kxiicr. '2 '2 1 i . 

' K« liHicijifpiVilV;: , \ ersiic lie einer (;i(peraliven iiilliii.dlu r:t; 
• des.-elbon. Herr Mi>ller 2.S'>. 

K •tilkoplsclnviiidsui lil . über 'i'rarlii'i)lr>niie I <■! derselliHu. 
Herr M. .ScUn.idl. i.HI. 

Keiicliliuslen, liber 'lie Tlieraijie dessell on. Herr Mirtia-i-l. 

4:;i 

Kiinlerkr.inklieilen, über .Si'liiitziiias-Jrejieln bei aii.sleoken- 

dcn. Herr l) u rn b I ü l ii. 1 Ttl*. 
Ii leldalil.sclie Meiliiide cler .Si i. KslulT l i'.^tiniinuni,'- Herr 

Wilfarlli. 

Klaiii^liguren. über dieselben. Ilei r 8 lu Ii e Ta na k a. 12.'» 
Klimate. .Vdaplirunc dos Oigaiiisnius an fremde. H^i r 

/uelzor. 402 
Klinialisclie \'ery:leii'lii>. llerrZiiUer. 1 1) t. 
Kcdrlteiili.sclie. über die (l.istrtilatii'ii dersi-iljen. Herr Si - 

leiika. •27t>. 

. Kviclirsclier Koiiiiii.iVi i'-illus, liler die Danerfomien ile^selb'-n 
und einii;e Nivlizen iili-r ."^i'in Wa' li^' Imm im IL-'.ilii.- 
.■seine;; Iiii|'(*rls in Kun»] i. Herr /,;is|.M[L 2l)tl. 
Kill jii'rkelleii. Dernntistraliun von Modeiien. Herl .Aiigu.st. 

ülL 

Körpc-rwanunKen. Herr T Ii o m a s. .'»OS. 

kidilensamo . übt'r liie neuerer) Versui'he, dii'Selbe ausser 

Kalb der l'llati/.e dnnli Chloropdyll /.u 7erle|L;en. Herr 

I ' r i n ?; s Ii e i III . I 2 S. 
K'donisalioiis.'iyslcm, iiber die Mangel des bis':i"ri!j;en. Herr 

(i ra f A II r >; p H I ni p t. 4(1'». 
Ki)iiiprcssionsl;ihnHingen des Kuekenmarks. Herr .Si r u m - 

pell. äiLL 

Kontrenitaler Matin;ol der Va^'ina. iiiier operative KnitfrilTe 

bei deriisellii-n. Herr JSe h 1 es i ti i;e r. .'ts:^ 
l\f>nf!;o, aus den l\esid'':i/.en des Köiii^f.s von Konun und des 

-Muene l'iitu K'assoiigo. Herr Büttner. LliL 
Kon^'obecken. iiber die hydro<!^r.>piiisolien und orojjiaplii- 

sefaon Vei liiiltni.'i.se des.selben. Herr Kund. ■{()."). 
Koiiijiigebjot. über Hcison in deni.'^elben. Herr Tapperi- 

I ) 0 L' K . LÜlL 

Kf«iiserviruii(? vhi 'riiieren, Herr F. K. Sohul/.e -III. 

Ivontakl|ioteiilia!e. Herr 0 s i \v a 1 d. '^1> I 

Kontourfiilliinf,' oiier permanente Reparation Herr Lach.'; 

tos. 

i Kopark.sattien. Anatomie desselben. Herr v. B ro 1 1 cl d. 4 7 . 
Ko>nii>i-lie K'raflunisetzuniren. Hcrr-Slolzc. .j.-i."). 
lu.ifil'iUieriniHei . L'nter suciiutibc verdorbener nnil vor- 

fiil.Sv hier, lleir Böhnier. 4 ."i 7 
Krankenli.iu.sai/.l. iiber die liygieniscben Aufgal uii deiSttben. 

Herr äcUvvaii. i li 1 - 



Krapp, Knochen von mit demselben (»(»fülterlen Thieron. 

Herr Kaischner. 'Mi'i. 
Kreide und Diluvium auf Rügen. Herr v. Kölinon. 
KrystalloRrnphio. über die Brücksicliti(;iin|? dersctleii l eitn 

Lhiterricht in den ersten Elementen der Stercotiietrie und 

Trigonometrie. Ili-rr Krumme. 29 1 . 
Künstliche Frühgeburt, zur Indikation derselben liei inneren 

Krankheiten. Herr Löhlein. •''■H.'{ . 
Itiij^olfunktionen. über .11 ilbmolische Kigptisi.liafen iIit 

.selben. Herr Krön erkor. I 'i-'t 
luiisip, über einen Sandboden aus dem l'lus.-i^ftiele des.-iel 

len, Herr Orth. 4:<7. 
Kuiiformodelle des Mundes. Herr Vajnu. -lOK. 
Kurden, über diesellon. llorr v. l.usi:li;in. M)^). 

L. 

L.ibyrlnthcrkrankungor» in Folge von Cerel ro.'^piniil Metiin 

gitls. llorr Stein brügge. 1 :')><. 
Lactucerin und Lacluierol. Herr l'olet k. H (i . 
Lühmung von Thieren zum Zwei'k der Krhiirtung oder Con 

.servirung im erschlafften au.sgodehnten Zu.stande. Herr 

F. E. Schulze. 411. 
Liigeanonialicn. ventrale Operationen bei denselben. Herr 

Olshausen. iü^ 
Landwinhschaftliche Verwerthung der Nebenprodukte der 

Sulfitcellulose. Herr Frank. ÜÜL 
Lanolin, die Reaktionen desselben. Herr Liebreic h. 1 4t>. 
La Flau Lander, üler die klimaiischon Verhaltni.ss<' der- 
selben vom niedicinisoh-geographisehen Standpunkt. Herr 

Brendel. 403. 
Laj.penlran-splantation bei Stonostii Operationen. Hi-rr 

Franck. 217. 
Laryngitis sicca. Ileri W. Lublinski. 399. 
Lary nxgeschwüre, über die Heilbarkeil tuberkulöser. Herr 

Hering. 2iiJL 

Laryrixödem , über eine seltene Form desselben Herr 
Slrübing. 228. 

Larynxplithise, zur chirurgischen Behandlung der tuberku- 
lösen. Herr Hering. 2H.''). 

— zur Therapie derselben. Herr iL Krause. 2?s4. 
Larynxtuberkulose, histologische Präparate. Herr Hering 

399. 

I.azarethbaracke. die transportable. Herr Werner. I 

— eine transportable. Herr t. Niedon. 1 M. 
Lebensfragen. Herr F. Cohn. 24:L 

Leber, Beiträge zur Pathologie derselben. Herr .1 ii rgen s. 

Leibbinde bei Hängobauch und nach der Laparotomie. Herr 

Landau, l'".*). 
I.eilungsvermögen der Gase bei hohen Temperaluren. Herr 

Faalx ow. I . 
Lepraimpfungen. Herr Sc hot tel i us. H71*. 
Leprapräparate. Herr Arn ing. 2 
Libralion, physische dos Mondes. Herr J. Franz. L2i 
Licht, chemische Wirkung desselben. Herr Vogel. 4 HL 

— chemische Wirkung desselben auf C^lilorknallgas. Herr 
Pringsheira. 408. 

■ — über die l'ntorschiede des positiven und negativen in 
Utusskrscbcu Kohruu. Herr K. Gol Jsic in. 1 8S. 



Linsenastigmatismus über die Vermehrung der Perception 
an» Thierauge durch denselben. Herr Berlin. '^87 

Lipome symmetrisch entwickelte. Herr Bramann. 2t>7. 

Lues, über chronische Vuecksilberbohandlung derselbiMi. 
Herr Caspary. .'^1)3. 

Luftsäulen, über Krschoitiungeii in tonenden. HerrNeesen. 
12.^. 

Lufl-staub, über das Verhallen desselben llerrKenk. 4 :i :> 
Luluaburg, Gründung der Station durch die Wi.ssmann^clie 

Kassai Kxpedili.ni. Herr Müller 1 '.LH. 
Lungeiigewelie, üt»"r eine bisher unbeachioie F.igen^icli:ifi 

desselben. H»rr <iad. 202. 
Lungenkollaps, ein inspiratorischir Beiz, llerrllead. 4 17. 
Lungenlähmung, akute und ihre Be/.iohuiig zum Broiicliiiil- 

asthma. Herr Biernier. 14 7. 
Lungensyphtlis, kongenitale, über die Bedaulung dei.<cll i'u 

für die gerichtliche .Medicin. Herr Heller. I 1 
Lustgas-SauorstofTnarkosen. Herr H i 1 1 isc he r. .'i'j.H. 
Lyniphcysten des L'nlerleibs. Herr Bramann. .'( 4 I . 
Lymphoide Tumoren mit epilhviialotn Charakter. Herr 

Schobl. ::88. 
Lyonsia. über ilas Ttidten der l-'licgeii <lurch die Blinhen 

dieser (.i.itlung. Hi'rr Schumann. .'lO.'t 

M. 

Magen-I.>arm .Si-Iiwitnttipriibe. über die Bedeutung dcrselbi^n. 

Herr 1' n gar. 1 (»4 . 
Magenpumjie, über die .'\iiwnnduMg derselben beim Hunde. 

Herr Frick. S.MO. 
Magenspicgelniodell. Herr F 1 e i s c h e r. :^Hl 
.Magnetische Momente, über die IKv-timmung derselben und 

absoluter Slromslarken mit <ier Waage. Herr A. Kopsel. 

12M. 

.Manrtmeier zum Nachweise der Luftverdunstur.g und Luft- 
veränderung in Schallwellen. Herr S'/.y m a n s k i 29 1. 

.Mechanische Behandlung von Haulkrnnkhoiten. Herr O. 
Kosenthnl. S9(;. 

Mechanische Frschütlerung <les Herzens als Rettungsmitiel 
bei scheintodlen Zuständen. Herr Frank. SHO. 

Meercsauftriob, über ijuantitative Bosiinimungen desselben. 
Herr Henscn. 1 Hfi 

Meningitis cerebrospinalis der Kin<ler. llorr Schmidt. 
288. 

Menschen und Kuhmilch, über die Kiweisskorpcr dersellion. 

Herr Biedert. ÜIL 
Moteoreisenma.sse von Gloriela Mountain. Herr Wel>sky. 

Mienen und üeberdenspiel kranker Kinder. Herr Soh- 
mann. 4 J^2■ 

Mikroorganismen, chemische I msetzungen im Boden unter 
dem Kinllusse derselben. Herr Landoil und Herr 
Frank. 2Si) 

— des Erdbodens. Herr Franck. ■'{<>'.). 

— Verfahren zur pliotographischen Abbildung derselben. 
Herr 0. Israel. 4 20 

Mikroskop, über die Benutzung desselben im Schulunter- 
richt. Herr Müller. .^.'^4 . 

Mikro- und makrn.tkopist-ho Zeichnungen, eine Modifikalioii 
der Uemoiiäliation dcrscilon. Herr Wydcr. 2 7."> 

59* 
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Milclibildiing. zur Physiologie derselben. Herr Lehmann. 

Milchsätirebildung bei der Thätigkeit des Froschnmskels. 

Herr Roeh mann. 4 1 7. 
.Militärische Krankheit5statisli1(. über das Verhültniss der 

selben zur geographischen Medicin. Herr Kroch er. 

üliiilür Sanitätswescn, die wichtigsten Erscheinungen auf 
dem Getiete desselben im Jahre 1885. Herr Roth. 
343. 

Mil/.brand der Tonsillen, des Magens und Darmes. Herr 
V i r c Ii o w. .'i 7 7 . 

Mil/br.Tndbacillen, über Vernichtung derselben im Orga- 
nismus. Herr Km merich. 1 4.'t 

Mimiory bei Si-hnecketi. Herr v. Maltzan. 4 1 5. 

Mineralien, iiier im Kui$i|'thal in Südwest-Afrika gesam- 
melte. llerrStapff. 187. 

Miitelohroiterungen, über die Anwendung pulverförmiger 
Medikamente bei denselben. Herr Sch warlr.e. 157. 

Mittelohrentzündung, über einen Fall exsudativer. Herr 
Trautmann. 392. 

Modulargleiciiungen, über Vereinfachungen in der Behand- 
lung derselben. Herr Kieperl. 

Molukkeii, die tteographisohe und zoologische Erforschung 
derselben. Ik'rr K'an. 305. 

.Morbilli adiiliorum und Immunität gegen Masern. Herr 
Biedert. 1 . 

Morphin und Atropin. über den .Antagonismus derselben 
vom klinischen und eipcriitientollen Stai)d]>unkle. Herr 
liCnhartz 20.'"). 

Mnrphiumeritziehung . über Cocainismus und neue Erfah- 
rungen über Cocainwirkung bei derselben. Herr Smidl. 
. iü 

.Morphium wirkung Untersuchungen und Beobachtungen über 

dieselbe, Herr M. Rosen Ihal. 2 I X. 
Morlalitä!. iilter da.s Verhiiliniss derselben zur Dichtigkeit 

der l?evolkeruMg in Oesterreich. Herr l'resl. .{2.'>. 
M(j(ortsche .Störung der Ins. Herr Salpö. 387. 
Multiple . 'Sklerose, aber dieselbe. llerrAdamkiewicz. 1 .')4. 
Miimitikation . ül-er den Wcilh derselben für die l'iagiiose 

der Arsenikvergiftung. Herr Li man. '2:\'l 
Muskelfasern, das Brechungsvermögen der lebenden. Herr 

S. Kxner. 21LL 
Mycosis fungoidcs. Herr Köbner. 22.^. 
Mj'cterophallus Necwort, eine Gruppe der Cetonidenga'.tung. 

Herr Kr.ialz. LiL 
.Myiasis externa. Herr G. .1 o se p h. 'AOii- 
Wyom des l.tcrus. Herr J. Veit. I ■'i2 

ein Kail von vereitertem, mit Perforation. Herr 

Ort Ii mann, 27.'> 
Myriapoden. über Verwandtschaftsbeziehungen derselben. 

Herr K. Haas«. MiL 

N. 

N.tbelsohnur Zerrei.ssung, über dieselbe. Herr Sey<lel. I (i .'") . 
Naohgeburt^periode. über die Physiologie und physiologische 

i;.:ti;»ri(l!u!iK dei.si^ll.rii. Ili-rr i) 0 h a /. 2 1 0. 
Naphthalin, über das Verhalten des Harns nach dem Gu- ■ 



brauch desselben und den Nachweis des jS-Naphtba- 
chinon. Herr Edlefsen. 1 46. 
Naphthalinderivate, neue Synthese derselben. HerrErd- 
mann. 2(>8, 

Narkotische Extrakte, die Bestimmung des Alkaloid- 
gehalles in denselben, Herr Schneider. 204. 

Nasenhöhle, über Verengerung derselben, bedingt durch die 
Gaumenenge und anormale Zahnstellung. Herr Eysell. 

Nasenstoine. HorrKoehler. 401. 

Naturleliro. über eine neue empirische Geometrie und ihr 
Verbältniss zu derselben. Herr 0. Siinony. 1 90. 

Naturvölker, über die Waffen bei denselben in Bezug niif 
geographische Provinzen. Herr Bastian. 37.^. 

Naturwissenschaft, die, im Dienste der Sprachwissenschaft. 
Herr Schulz, 

Naturwissenschaftliche Zeitalter, das. Herr W. Siemens. 

Naturwissenschaftlich-medicinische Nomenklatur, über ilie 
zum Verständniss derselben erforderliche Kenntnis^ der 
griechischen Sprache. Herr Schwalbe. 1 70. 

Nekrose der Schnecke. Herr Hartmann. 3 1 7. 

Nervenfasern, über die Entstehung und AusbreituogsK uise 
derselben. Herr His. '200 

Neugeborene, über Blutbofunde bei denselben unter phy- 
siologischen und pathologischen Verhältnissen. Heir 
Silber mann. 281. 

— über die Ophthalmoblennorrhoe derselben. Herr E. Colin. 
424. 

Neu-Guinea. halbdomesiicirte Schweine daselbst. HerrN eh- 
rin g. .H 7 1 ■ 

Neuritisrbe Exsudate als Ursache von Neurosen. Herr M. 
Meyer. 384. 

Neuro.sen über die Kastration bei denselben. Herr Schrö- 
der. 310- 

— über neurilischc Exsudate als Ursaclien derselben. Herr 
M Meyer. äM. 

Nieiencarcinom. ein Fall von. Herr Langner. 27.'). 
Nitrosodinilroazobenzol. Herr Willgerodl. 2<i8 
Normaltliermöraeler, ein neues. Herr Fernet, 4 1 0. 
NucIcarliihnuingeii.zurDiagnoslikderselben. HerrSc Ii mid t 
Rimpler, I ■'>•"> 

- m 

o. 

Objektive, Demonstration neuer. HeirSeibert. 370 
Objeklivgläser au» Jenen-^er Glas. Herr Czapski. 33.i 
Oohronesispräparate. Herr \' irchow. 377. 
Octylbenzol. über dasselbe und seine Nitroderivale. Herr 

Poleck. LIL 
Gedern, über das induraiive. Herr Finger. 394. 
Oesophagus des Hundes, über Operationen an demselben 

Herr Krick. 330. 

— ein Fall hochgradiger Striktur desselben in Folge Trin- 
kens von Lauge. Herr Lorey. 4:t 1 

Ohrmuschel, über Bildungsanomalien derselben. Herr Koh- 
rer. 3 1 1 

• ilirpuly pi.'n und Oiiieitetungen über di- AnwiMidung des .^b 
soluten Alkohols bei denselben. Herr Schwarlre. LäZ. 
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Ohr und Malsinslrumcn'.e, Reinifarung und Dosinfekiion der- 
selben. Herr Tnic k e n brod. I .'> 7 . 

Oplilhalniulilettnorrttoe der Keiigelorenpr.. Herr E. Cohn. 
4^4. 

t)phthalaiologisohe Wandkarte. Herr Fleniming. 1 99. 
Ophtlinlmoplejtia cxlorna, zu derselbci\. Herr Till Ii off. 

I :>■'•> 

Opiuniprufun^, di« Flnckiifersdie, ühvr die Kitiwirkung dei 
.'^cbiillelhewegiifig auf die Morpliiri- und Kalks.ilzauHschei 
düng li>i derselben. Herr Dieterich. '204 . 

optische Bank zur Demonstration der Polarisation des leichtes. 
Herr l'aalzow. M)]. 

Oibiia. die normale Anatouiie derselben. Herr Lange. 'A9'2. 

Orchideen, zur .Morphologie derselben. Herr l'fitzer. I 29. 

Urchitis variolüsa. Herr Chiari. N4. 

Ortshestinimung, über geographi.scbe. niillel.sl des pholo- 
graphischen Theodoliten. Herr Stolaio. 1 H7 . 

Üs.sifiiiationen der weichen Hirnhäute. Herr Meschede. 

Oslafrika, Uericht über eine Reise in der Landschaft Ubele. 

Herr Graf Pfeil. LM. 
— in kliniatologischer und hygienischer Beziehung. Herr 
Toeppon. H'20. 

Utiatrische Untersuchung von Ei^ienbalinbediensteien. Herr 
Schmallz. 277. 

( )vurialschwangerschaft. Herr G u i t^cb a I k. '274 

(.Ixyanthrachinono. über die l-'aibeeigenschaften und die 
■Spektren der roeihflirten. Herr C. Liebermann und 
Herr St. v. Koslariecki. 1 '27. 

Üxychinolincurbonsäure. Synthese derselben. Herr Lipp- 
mann. '2i\7. 

Oza<)na simplex. zur pathologischen Anatomie derselben. 

Herr llaberniann. 277. 
Ozon, über die chemischen tigenschaflen desselben. Herr 

Kudeck. IIIL 

P. 

Palmieris Versuche, betreffend die Elektricitiitsentwicklung 
bei Kondensation von Wasserdampf. Herr Kalischer. 

Papillom der Blase. Herr J. Veit. l/>-2- 

Parallelogramm der Kräfte,« Apparat zur Veran.schaulichung 

desselben. Herr Benecke, 1 70. 
Patellarfraklur Herrr v. Bergmann. LUL 
Pathogenese der Gewächse, über die Cohnboimscbe Theorie. 

derselben. Herr Zenker. 420. 
Pektorale Konku.ssion als Rettungsmittel in scheintodten 

Zustünden. Herr Frank. 380. 
Felagische Fauna, über die Zusammensetzung derselben in 

den norddeutschen Seen. Herr 0. Zacharias. LÜÄ. 
Pendelapparat der deutschen Seewarle Herr Neumayor. 

188. 

Perceplion, über die Vermehrung derselben am Thierauge 
durch Linsenastigmatisoius. Herr Berlin. 31^7, 

Peritrichen, eine neue Gattung derselben. Herr Lindnor. 
372 

Peroniella Hyalothece. Herr Gobi. äÜ2. 

Persische ümbelliferen, Bau, Entwlokelangsgeschichte und 



Vertheilung der Sekretbehälter hei denselben Herr 

Tschirch. 4 '21 
Peruanerschädcl, Kxostose im äusseren OohÖrgang an sol- 

ch'n. Herr Virchow. 
Pos varus paralyticus, zur operativen Beliandlung «tes^ul- 

bi'M, Herr Kydygier. .'t4 1 . 
Pflanzen, libi'r die Stickstoffquellen derselben. Herr tiil- 

berl. im_ 

— iiier di(> SlickstofTquellen dersollien. Herr Hfliriegel. 
•290 

— gemässigter Kliruatf, ülter die Anpassung derselben an 
die Aufnahme tropfbar- flüssigen \Va.<>ser.s durch ober- 
irdische Organe. Herr Kny. 191. 

Pflanzenembryolügiscbe Verhaknisse, dargestellt durch Mo- 

<lelle. Herr Lei Ige b. 3(i9- 
Plienacingruppe. über FarbstolTe aus derselben. Herr 

Bernth.sen •2«9. 
Plienakii von Reckingen. Herr Selignian n. 137. 
Phosphor, über den Machweis desselben. Herr Mankie- 

wicz 

Phosphorknoclien. Herr Virchow. 37H 

Pho.'phorpentachlorid . über die Einwirkung desselben auf 
einige organische Vorbindungen. Herr Michael. 4 11. 

Phospliorsauro, über die zweckmässigsle Form derselben 
für den Anbau der Zuckerrübe. Herr Müller. 3 3 -2 . 

Phosphorsiiurehaluge Schwefelsäure, über die Wirkung der- 
selben bei der Aufbewahrung der Jauche. Herr Heiden. 
437. 

Pliütographische Abbildung von .Mikroorganismen. Herr 
0. Israel. 4 20 

Photographischer Theodolit, über geographische Ortsbestim- 
mung mittelst desselben. Herr Stolze. I 87. 

Phylloxerafrage, über den jetzigen Stand derselben. Herr 
V, Heyden. IM. 

Pbylogenie und Ünlogenie der Süsswasserbryozofin. Herr 
K. K raepc I i n. 1 33. 

Pilzkaniile in Knochen der Khytina Stelleri. 37fi. 

Placentu, Amputation des Corpus uteri wegen Ketention 
derselben und puerperaler Sepsis. Herr B. .Schnitze. 
3M. 

— über die.selbe. Herr C Rüge. 384. 

— vorzeitige Ablösung bei Nephritis. Herr Winter. I .''>3. 

— praevia, über die Behandlung derselben. Herr Wyder. 
4-29. 

Planelen, über gewisse Ungleichheiten der mittleren 
Bewegungen der kleinen, Herr Gyldöti. 1 "2 2 

Plantago, Stärke in Gefiiasen desselben. Herr Fischer. 
303. 

Plasmolysirte Zellen, über das Wachsthum derselben. Herr 
Klebs. 

Plattes Bocken, zurTherapie desselben. Herr Winter. 4 '27. 
Polarforschung, internationale, Herr Neumayer. 37 3. 
Polarisation des Lichtes, optische Bank zur Demonstration 

derselben. Herr Paalzow. SOI. 
Polarisations-Kpiscotister, über denselben. Herr IL Cohn. 

Polaristrobometrisohe Methoden. Herr Lipp ich, 30 1 ■ 
Polymastie, über dieselbe, Herr Nc ugebauer. 430 
Polymorphe Pflanzengruppen, über die systematische Be- 
handlung derselben. Herr Poter. 191. 
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l'itly|icn. liher die l'mslülj)iing deisellipii. Herr M. Nuss- 
lüiiim. LH, 

— und KiicriiMffOM ilf.s Ohres, ülutr du» AiuvondiinK dos 
ahsoluton Alkohols hoi densclhcti. llt;rr Sr hw.tr I/o. l.')7. 

I'oiyportis olT., l'nlersufhuii^ der Uesl.iniliheiie di'sse!l.>cn. 
Hi-rr IVtleck. LiiL 

rorxcllaii, Teniper.ilur des •iarbr.'indes. Herr Diolerici. 
iii 

l'rojüklioiisiiiikroskop mit \ rtrrichtiintr zum Krwärtucn, AI»- 
Uiihlon und Durrlileili^ti de^ idfktrisrhon filrouu'.s. Morr 
(>. Lehmann. 'M)l. 
f'roscorjiius Osliornii Whillield. Herr Tohluiann 'A'.i^.K 
l'rotf'jiisti'ifl'«,'. über die Verdauung dorseiluit». Herr Stutzer. 

4:t<;. 

l'rüio|ilasma , über die chemische l.'iilcrsuchuu): desselben. 

Herr Schwarz. 'AlAl 
l*seiid<jbulbarj)arnly.se und akute litilbiir|iaralyse. Hrrr 

(tp |ie n h e i m und Herr S i e m er 1 i n 1 f». 
rsoudoiToujt, iiber denselben. Herr !lardeleben. 'JO!'- 
I'^eudohermaphrodilismus niHSCulinus exteriius beim ninde. 

Herr S ticker. I^.il. 
l'uer|.ier«lo Sep.sis. Amputation des Corpus uteri we>{*Mi 

derselben. Herr B. Schullze. 
l'ulswelle, die Forlpflanzungsgesch windif^knil derselben in 

elastischen Koliren. Herr Uru n mach. 411. 
l'yloru.s.^triklur nach gastrischen Krisen bei Tabes dorsalis. 

Herr Jii rge n s. 

Q. 

Quaterniiro orthogonale Substitutionen. Herr K.Hess, 
(^uecksilberbaromelcr, iiber die Trii{;lieit dorseHien. Herr 
Less. 'M\7. 

i^uecksilberbehandlung. chronische der Lues. Herr C a s p a ry. 

R. 

iUnalru, über eine abweichende Bilduii<;sweise des Chitins 

bei derselben. Herr Korscholt. !.'<■">. 
Heaktionsgeschwindifjkeit dor Basen. Herr Ustwald. 410. 
Krblausfragp, iiber dot; jetzigen Sland derselben. Herr 

V, Heyden. I'.IH. 
Keotum. die Fellenschon Versuche iiber die motorischen 

und honinicndon Nerven desselben. Herr v. Bäsch. 

•201. 

Kedurible ganze Funktionen mehrerer Variablen. Herr 
Fr. Meyer. 

Helativo Bewegung, iiber die Anwendbarkeit des l'rincips 
derselben auf die Druckwirkungen der Luft. Herr Keck- 
nagol. \'2^). 

Hespiralionsapparat, iiber einen neuen •/.« therapeutischen 

Zwecken. Herr Fleischer. '\Hl. 
Ketrodcvi.ilion des L'ierus, über die Krfolgo der meclia- 

nischen Behandlung der häufigsten Formen derselben, 

Herr K. Kraenkcl. 2 I 2. 
Ki-lionas.-ilkTtarrh. über chronischen. Herr Tornwaldt. 

ilLL 



Uheumatisnius. iiber denselben. Herr Imraermanu. 20."i. 

[{Iiinosklerom. Beliaiidlung mit .Sublimatlanolitisalbe. Hen 
Doutrelepont. 30ö. 

Übiriosklerombakterien. Herr Paltauf. H78. 

Kliinoskupisclie.-i Dperiren im festen Spiegel. Herr Schle- 
singer. 402. 

Khylina Stelleri. IMzkanäle im Knochen derselben. Herr 
Koux. 'Mi'). 

Rieselfelder, über den Schlick der berliner. Herr Herz 
feld. IM. 

Iliugknorpel, isolirle Exstirpalion desselben wegen Ekchori- 

drom. Herr Böcker. 208. 
Hinno-soher Versuch, statistische Notizen zur diagnostischen 

Würdigung desselben. Herr Hohrer. 'i9'2. 
Kotaiionsmethode zur limgestaltuiig jeder Zahnhöhl« zur 

Cenlralhöhle. Herr Herbst. 2H7. 
Hothku]>ferer'krystalle, iiber Neubildung dersell'en, Hert 

Nies. l.{7. 

Kiiokcnniark, chromophile Granulationen it: demselLcn. 
Herr Benda. 37r>. 

— iiWr chromoleptische l'artieen in demselben. Herr 
A d a m k i e w i c /.. 37;'). 

— iiber die Blutgefässe des menschlichen. Herr Kadyi. 
:^7)i. 

— über die Kompressionslähmungen desselben. Herr 
Strümpell. .H07. 

Kückgralsvcrkrümmungen, ein neuer Mess- und Zeichnuntrs- 
apparat für dieselben. Herr W. Schul thess. 1 ■'>0- 

Kufino von Aromia moscliala L. Herr Hahn. H.i8. 

Kundzellensarkom . ein Fall von kleinzelligem der Utorus- 
schleimhaut. Herr Langner. 2 7.'). 

s. 

Siiugcthiere. über die ersten Enlwickelungsstadien der 

selben. Herr v. Boneden. 874. 
Sfiugethierlinse . über die Entwickelung derselben. Herr 

üoltschau. 37.3. 
Salpetersäuren, über Nachweis und Ausscheidung der.<;pUKM'. 

im Harn von Menschen und Hunden. Herr Weyl. LllL 
Sammelforschung über Syphilis und ihre Behar.dluntr> 

methoden. Herr Köbner. ö9G. 
Sammlungspriiparate. mit Erhaltung d%r Farben konserviri.-. 

Herr Gra Witz. 37H. 
Sarkom aus epithelialen Zellen lymphoiden Ursprungs. 

Herr Sc hü bl. ÜÄiL 

— priniares der rechten Tube. Herr Gott Schälk. '27 4. 
Sauerstofr und Ozon, über die chemischen Eigenschaften 

derselben. Herr Kudock. 1 4<'>. 
Schädel aus Griibcrfoldern. Herr V i rclio w. 377 
Schallwollen, Manometer zum Nachweis der Luftverdun.stmi^ 

und Luftverdünnung in denselben. Herr Szymanski. 

291. 

Scheintüdto Zusl;inde. jiektorale Konkussion als Uelluni:?- 
mittel bei derselben. Herr Frank. 380. 

Schellbarhsdie Auffassung der PortpIlanT.ungsgescliwindis: 
keit von \VelIenbewe:^^^ngen. Herr Koppe. 3 3 3 . 

Si'hiessversüche. Er;:fbtiisso neuerer, mit liesonderrr Bf- 
I /iebung auf den h^ .^i.iulisciien Urut k, Herr Keger. '2 H :\ . 
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.S<'liiiiitiiel|)il/.c> (■iathoi.'oi»i> , lil.or doti l'iitf'iir-inLr <li^i solhcii 

im Oi uuiiisiiiiis. Herr K i ii Ii i'' r t. 'l\y.\. 
>rhlrifenlieiiii)r;i]iar;i;i' 1I>.ti- S«' Ii w ;i Ii a p Ii. ■> v2. 
.^■'iiloiiii[Hiiy|.cn. iibtr liii' Trar-.sli'i i iiiiKMi iti'r>i'|| cn in Ims 

.irli^rii Tumüieii. lliMf Duycr -li'-s. 
Srlili'imsf'lircliuM. zur ilistdinüii* utni riivsii.lo^i'^ (i>-iM-ll oii. 

Herr W. Ü u- de nn ,1 n n. '2 Ol'. 
>'lil:rk 'liT Kii'Si'lfelder Avx .S'.inii Hnlin. IltTi llvr/- 

fol.l. liüL 

.S'litiK^I/.org.m. ul i-rdii» Ausiifliruirij; i|'.'>^M'llii'n iin4 SL-iiiO I{> 
ItMitiiiiff für die Zaliueiitwii U'lci - ll^'i r v. 15 r 11 11 lu 1 Üü 

.'tT' linu'Ui'rliiigt'^. i1emM'li(». l>iifl;i(i[Mi.'iU' iitiil l)iifiM iui|.jM u 
rierselben. Il«rr II ;i;ise. 

— - üficr l-esoiidtMi' Sciuippeiiliiltliii if kn'i ili.v.ht'llieti. Ilorr 

K. Ilaso. LiLL 
fs'i'linecke. Nokroso ileist-lliL'u. Ilfrr Ii :i r l m :i 11 ii. ■"> 1 7. 
.Scliiicckfnerkrankui;tr. üln»r eirier» Kiill ('limärei mit Aiis- 

({any in Nekrcj.st". Ili>rr T ru 11 1 in .1 n n. '.WSi 
Si.lirtim|iriiipie im Kllld(^sal^l•'r. llfir l'urstcr. '■'> 20. 
Sciiiilliiiolii.T. I>rHi.'ksolirifi l'iir ilifSfUmn. Ht«rr S c litif II i- r. 

Schujipciiliililutij^ Li'i Si'lniK'Ucilinf.MMi. Korr L. Hase. LiLL 
sciiussfiakluren dt-c- Scliddels. Herr v. Burg mann, i .i -4 
Sfl>wan7.biidimg. übe- dieselbe. Herr llcnni^r. ^7.4. 

— b«i Kindern. Herr Virchow. wl^. 
Schwefelsäure. pliosphorsiidrehalliK'* . "'""i diu W irkung 

derselben bei der Atif b«wuhrung der .laucbo. Herr 
Hei dt' II. 4 .TT. 
Siliweine, lialbdoni^'stisirto , in Nt^ii-Giiineu. Herr Ni^li- 
ring. -^7 I 

,Srh\vii/.bildcr, ül;n den Kiiillus.s derselben auf Cin uiiitions- 
.siüruii(;i.iii. Il^rr Frey. HÖH. 

Sf.'lrnstonu'g, liber eine neue, kliiiiaiiscl) und pljolu;;ia- 
jdiiscli wdblcliarakterisirle Form derselben. Herr .Me- 
schede. •21*) 

'-tlitiennabi. iil t r dieselbe. Herr \V i Iz e 1. H4 1 . 

.Seliscliürfn , die. boi i>hi>tomotrirtoni Tageslicht und der 
Folarisatioiis Kpiscolister. Herr IL Cohn. 2Ü. 

— über den Zusammenhang der liL'I.iuoh(ung mit derselben. 
Herr l'io seilt hal. 4 1 Ti. 

-Si'kretVifhiilter. Vertheilun^ der.selben bei den (ler.si.schcn 

Unibellifercn. Herr T.scLircli. 42 1 . 
Sekrctdriisen des Haiitc.^, über den analomischen Bau und 

die EntwickeluiigsgoscLichto derselben. Herr Tschirch. 

42-2. 

.Sclachier, über die Entwickelung dtiselbei«. Herr Rüc k ort 

— über die tiastrulatioii derselben. HorrKückcrl. 270. 
Selon, über da.s Verhalten dosscilxn zum Licht. Herr Ka- 
li sHkm-. \3A^ 

ISliingu, iiier die Uedoutiiiifr derselben für die Ethtiolugie 
de.s nördlichen Südamerika. Herr v. d. Sleinoii. 1 '■'■S. 

beiiilabyriiilli , über die Funktionen desselben. Herr 
L 0 e w e. 402 

Silboroxyd. über dasselbe. Herr v. d. i'fordtcn. 127. 
Sirene, eine elektrische. Herr Ii. V. .•her. 1 ^M>. 
Skiostaton, über dieselben. Herr August. I .sT. 
.Sklc-ralstaplijlc.nio Iraunia'.i.sehen I"rs]iruiit;e.s . über eii: 
nonos Operalifirisvcrfalirnn bei lienselbon. Herr Landcs- 



1 Sklerose, über multiple. Herr ,\ il a m k i e w ic/. 1 .'i 4 . 
St,v phiiinelusen d**." .St. \ inrfliil - (inlfes. Herr Haat'^k««. 

■>7:i. 

S»ku*(". üern^hi iilier S'^ine Keise il.ihiti. Herr Stand in ger. 

S>jniifii|.|ioli:>;.'r.-i|.liie;i. Herr Zen-jer, .-i ■' i 7 . 

Si'iunMifii ekuiini l elifrei ii.siiniiiiUlig der \Vellcnlanjj;eii des- 
selben mit diMCii des nliravioietteii Theils des Wasser- 
.>-;iilTs|'elarnnis. Herr llaijer. bach. 1 24. 

Siiiiiiensvsleiii. Iii er eine durch eijjentiiüiiJÜrlie l'e/.ieliiin^en 
zwiselieri |'lcir;eleiiehlfernt:ti;teti und l'iane'.enmasseii ver 
arilasste neue Ilypotlicso über die Kntwicklunj; de.s 
.■-eilen. Herr A. Förster. 1H7. 

.Sjiatipil/e . Iii i-r die Hildung vun gastorruigeni Siii-kstiilT 
im Uiieriselieii Stotr»ecllsel unter dem Finlluss der.seliien, 
Herr Tacke. 2;>0. 

Sjiermaloi-yteii , über die Er.srlu'inuiifi; «ier Zelltlieilung bei 
deriselleii. Herr Fleinming 1 40. 

S(.ei niatri/')HMi . liber den Naelnveis dcrs'-lbeii in ani;elroek 
netetii S|ier:jia. Hi'rr Ungar. '3 2 . 

Sprachwissenseliaff. die Naliirwissensohaft im Dienste der- 
selben. Herr Schulz. 2'>1. 

Siaar- und Naclislaarü()era:ionen. Herr Sc h w e i g er. 38.S. 

Slüdtisclie Atwüs.ser, Methode zur Reinigung derselben. 
Herr l'otri. 43t;. 

Stenosen, narbige, der 'rrachea. Herr Küster. 208. 

Stonosenoperalionen , über Lappontransplantation bei den- 
selben. Herr Franck. 2 I 7 

Stereometrie und 'riigonomctriii, über die Berücksichtigung 
der Krystallographie beim Unterricht in den ersten Fle- 
nienten derselben. Herr IC r u m rn e. 29 I . 

Suieoskopenbilder zu slereoskojüschen Uebnngen Bin- 
okularsehen der Schicloperirton. Hort Anke. 222. 

Stereoskopische I'hotographien von anatomischen Präparaten. 
Herr Trau Iniann. 277 

Stickstoff, gasförmiger, über die Bildung desselben im 
ibierisclion StufTwechsel unter dorn Einfluss von Spall- 
pitzen. Herr Tacke. 290. 

Slickstoffbestimmung. die Kjeldahlsche Methode. HerrWil- 
farlb. 435. 

StickstDff(|uellon, den Pflanzen zu Gebote stehende. Herr 

Hollriogol, 2li£L 
— der l'llanze. Herr Gilben. ■< 3 1 . 
SlolTaufnahme in die lebende Zelle. Herr 1' fe ffo r. .'IQj. 
Stoffwechsel, thierischer, über die Bildung von gas Türni igen» 

StickstofT in demselben, unter tlom Eiutluss von Spalt- 
pilzen. Herr Tacke. 2<>0. 
Stottern, «bor ei^te neue Bchandlungsmelliode desselben. 

Herr Coen. 402. 
Straligraphischer Bau des nördlichen Theiles des nordwesi- 

lichcu Harzgebirgos. Herr Hulfar. .'KU*. 
.Suiklur des Oe.sopliagus. ein Fall hochgradiger in Folge 

Trinkens von Lauge. Herr Loroy. 4.S 1 . 
Slröincndes Blut, über den woclisclndon Gehalt desselben 

an goformlen Bestandiheilon. HerrZunl/.. 4 1 8. 
Strömung von Flüssigkeitsgeniisclien und Salzlösungen durch 

kapillare llöliren. Herr Gorstinann. 409. 
Stiomwaage. Herr S t recker. -^02. 

Strontiumdiliydrat , Bestimmung de.'? Was.-^ers in dem-^elben 
durch Kohlensäuie. Herr Üogenor. 411. 
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Str) rhnirireaklioM . <iie Kliiukigerscliti \ i-rljesserunj; der- 

sclheii IlTr IJerliiiits 'iO-l . 
.SiiljkiitaiH» liifu.siciii lli>ir l' c i tc h r ul " I il. HOö. 
Siililimut- Olyrerin • (j^^l^ll:n^< als DcckiDittel für Wunden, 

Heu Fr ick. 330. 
tjüdutiierika. Zur Elhriölujfie iles iiör<ilinlieii. Herr v. d. 

Steinen. LiüL 
Südhra.silieii , über die klimatischdn und nieteorülo|icischcn 

Vi-rbSltnissc dessclhcn. Herr v. Koserilz. 327. 
.Süd|iolHrf(jrsoliutij^ . iiher dio Ni>tliweiidiKkoil derselben 

Herr NBunitty«r. 3 'i 4 
Südweslafrika. Bod(.'f[irobeii, HerrOrlli. 437. 
Süsswasserbr) ozoi Ti . über di" Fhyloj^.'nio und ((ntoijfnie 

derselben, Herr K. Kraejipliü 1 3:-i 
Sulfitoolliilose, über chemische Proccsse bei der Kuhriliutioii 

iler.scdben. Herr Frank. 2ri8. 

— und die landwirlhschafdiche Verwertbung ihrer Neben- 
produkte. Herr Frank. 4'äb. 

Suspension von Leichen. ül>er /.wöü Fälle. Herr Stra.ss- 
ntann. 

Syphilis. Bacillen l ei derselben. Herr Doutrelepont. 394. 

— das Vtrhällniss des Erysipels zu dersellen. Herr 
•Schusler. 283. 

— dieSlreptokukkiti dorhereiiilären. HerrCholzen. tlälL 

— haeniorrlianii-a nconaloruni. Herr Mra^ek. 322. 

— .Sammelforschnn;; über dieselbe und ihre Behandlungs- 
methudeu. Herr Kölner. 39(;. 

— über die liehandlung der frühesten Stadien derselben. 
Herr Si pp. 323. 39<i. 

— und Tuberkulo.-ie dos Kehlkopfes. Kombination dersel 
beu. Herrr Schnitzler. 40 1 . 

T. 

Tabashir, die Sekretion der BamLussa acatidinacea Hees 

Herr Poleck. JJiL 
Tem|>eratur und Luftdruck, In.struincnte zm Bestitumung 

derselben. Herr Koppen. 337. 
Toniperatuisinnsprüfung, über eine neue Melhüde der klini 

.sehen. Herr Goldscheider. 3S(: 
Theodolit, pliotographischer. über geographisrhe Urtsbe- 

stininiung Diitlelst desselben. Herr Stolze. 1 87. 
Therniomeirio. über Krgebnis.se neuerer Forschungen auf 

dem Gebiete derselben. Herr Pernel. 30 1 . 
Thotnasschlackenmehl, über den Werth und die Verwend 

barkeit desselben für den Ackerbau. Herr A. Kranke 

und Herr Fittbogen. 1 18. 108. 
Thromben, über Leukocylen und fädiges Fibrin m densel- 
ben. Herr Weigert. 30(). 
Thrombu.s, die Zusammensetzung des weissen, beim Kall- 

und Warmblüter. HerrLöwit. 30(i. 
Topologie, neue TJiatsachen aus dem .iebiete derselben. 

HeirSiniony. 3 3 <i . 
Trachea, über narbige Stenosen derselben. Herr Küster. 

208. 

— über wandernde Fremdkörper in derselben. Herr W ein - 
lechuiT, 209. 

Tracbealabscesse. über das Vorkommeu derselben. Herr 
Roseufeld. iüiL 



Trachfitis und Bronchitis, über die laryngoskopisrho Be 

handluri;; der subakuten und clironisi'heti Form derlei b< r)- 

Herr Keicberl. 22.S. 
Traclieocele. ein Fall bei einem vierjiihrigen Kinde. Herr 

Hey mann, äiü) 
Tracheotoniie. Granulalionsstenose nach derselben. Herr 

Pftuiy. AOL 

— bei Kehlkopfschwindsucht. Herr M. Schmidt, 284. 
rr;igbahre, Herr Rühle mann. 343 

l'ragiispresse. über neuere Resultate miltelst derselben. 

Hen H o ni m e I. 278. 
Transfor'nation von Schleim|joIypen in bösartige Tumoren. 

Herr Bayer, äiifi. 
Triln^por^ap|>a^at xur Ueberbringung von Kranken in die 

Eisenbal)nwagon. Herr Beck. 2 3 4 
Transvaal, die klimatischen Verhältnisse desselben. Herr 

Merensky. 327. 
Trichodes. eine durch Zusainmenschiebung entstandene Mo*: 

strosiiät, Herr Hahn. 3 38. 
Troniinelfell . i.'-t ein Sys(eiu gut entwickelter Warzeniellen 

ein Schutz gegen Rupiur desselben bei plötzlichen Luft 

druckschwankungen V llerrKysell. 3 1 <>. 
Tropenhygione, nach eigenen Erfahrungen in Westafnka. 

Herr W. Wolff ÜLL 
Tuben. Üenionslration von erkrankten. Herr Ort h ma n a. 

LLL 

Tubenerkrankungen. Überdieselbe«. Herr Martin, 3(>><. 
Tubensücke, Kxstirpation derselben, Herrü ussorow. 308. 
Tiibenschwangerschaf;, Herr G o t tschal k, 274 
Tuben- und l'uboovarialpräparat«. Herr Hofmeier. 1 fj 1 . 

— und Tuboovarialsäcke. Klinisches über die Exstirpaiion 
derselben, Herr Meinert. 309. 

Tuberkelbacillen undTuberkelspore Herr v. Schrön. 14 4 
Tuberkulöse Larynxgeschwöre, über die Heilbarkeil dej- 
selben. Herr Hering. 283. 

— Laryiiiphlhi.se, zur chirurgischen Behandlung derselben. 
Herr Hering. 285. 

Tuberkulose der Haut und Schleimhäute. Herr E. S c h w i ni - 
m e r. 224. 

— des Kehlkopfes, kouibinirt mit Syphilis. Herr Sc Ii n i Ix - 
ler. IILL 

— de.s Schliifen , Scheitel- und Hinterhauptbeins, ein l'all 
von operativ geheilter. Herr Schwartze. 277. 

Tumoren epithelialen Charakters und trotzdem IyQi|(hoidi ri 
l'rsprungs. HerrSchöbl. 388. 

u. 

Ubeto. Bericht über eine Reise daselbst. Herr Graf Pfeil. 
198. 

lihrmaclier, neuere Untersuchungen der Augen derselff n 

Herr IL 1^0 hu. 
Uiiibeliiferen, persische, Bau, Kntwickelungsgeschichto uml 

Veriheilung der Sekrotbehäller bei denselben. H«-tr 
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